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1882.    Febr.  15.   Großbritannien.   Botschafter  in  Berlin  (Ampthill)  au  den 

engl.  Min.  d.  Ausw.  Bismarck's  Ansicht  über  die  Stel- 
lung Englands  und  Frankreichs  in  Aegypten    .   .   .  7825. 

„        „     lü.   Frankreich.   Botschafter  in  Berlin  (Courcel)  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.   Bismarck  sieht  die  einfachste  I^sung 

in  der  Entsendung  türkischer  Truppen  nach  Aegypten  7820. 

„        „     16.  Gro8Bbritannien.   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min. 

d.  Ausw.  Memorandum,  betreffend  die  Verletzung 
der  internationalen  Verträge  durch  das  neue  Gesetz 
über  die  Befugnisse  der  Kammer   7827. 

„        „     22.     —    Botschafter  in  Rom  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Man- 

cini's  Ansichten  Über  eine  militärische  Intervention  in 
Aegypten   7828. 

„        „    24.   Oesterreich-Ungarn.  Min.  d.  Ausw.  (Kalnoky)  an  den  k.  k. 

Botschafter  in  London.  Zustimmung  zu  der  englisch- 
französischen Note  vom  11.  Februar   7829. 

„        „     27.   Deutschland.   Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.  Zustimmung  zu  der  englisch-französischen  Note 

vom  11.  Februar     .   .   7830. 

„        „    27.   Grosabritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Berlin.  Eine  Conferenz  ist  noch  nicht  in  Aussicht 
genommen   7831. 

„        „    27.   Italien.   Min.  d.  Ausw.  (Mancini)  an  den  ital.  Botschafter 

io  London  (Menabrea).   Zustimmung  zu  der  englisch- 
französischen  Note  vom  11.  Februar   7832. 

„        „     28.   Bussland.  Botschafter  in  London  (Lobanow)  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.   Zustimmung  zu  der  englisch-französi- 
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Berlin.    Falsche  Auffassung  der  Propositionen  vom 
11.  Februar  seitens  der  deutschen  Regierung  .   .   .  7834. 

n     März    1.     —   Botschafter  in  Berlin  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 

Zweck  der  gemeinsamen  englisch -französischen  Note 

vom  11.  Februar   7835. 

,,        „      0.     —   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Gefahren  einer  Intervention.  Nothwendige  Ausdehnung 
derselben   7830. 

„        „     11.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Generalconsul  in  Kairo. 

Verhalten  gegenüber  dem  ägyptischen  Ministerium  .  7837. 

„        „     17.   Grossbritannien.   Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.   Die  Rückberufung  Blignières'  hat  keine  poli- 
tische Bedeutung   7838. 

„        „     20.     —   Geschäftsträger  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Verschlimmerung  der  Lage  iu  Aegypten   7839. 

„        „     22.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris.  Erste 

Unterredung  mit  dem  neuen  französischen  Botschafter, 
Tissot   7840. 

„        „     27.   Kuflsland.   Generalconsul  in  Alexandrien  (Lex)  an  den  russ. 

Min.  d.  Ausw.  (Giers).   Der  Conrlikt  des  ägyptischen 
Ministeriums  mit  den  General-Controleuren  ....  7841. 

„     April  22.   Grossbritannien.   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min. 
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d.  Ausw.   Die  Krisis  in  Aegypten  ist  nicht  der  Un- 
fähigkeit des  Khedive  zuzuschreiben   7842. 

1862.  April  24.   Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.  England  glaubt,  dass  durch  Entsendung 
eines  türkischen  Generals  bewaffnete  Intervention  ver- 
mieden werden  kann  7843. 

„        „     29.     —   Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Ver- 
handlung mit  Freyciuct  über  den  Vorschlag  vom 

24.  April   7844. 

„     Mai      2.     —   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Hat  die  Bestätigung  des  Urtheils  widerrathen  .   .   .  7845. 
„        pi      2.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris.  Dis- 
cussion des  Vorschlages  vom  24.  April   7846. 

„        „      3.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

Bismarck  ist  für  eine  türkische  und  gegen  eine  englisch- 
französische Intervention   7817. 

,,        „      3.     —    Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Frcy- 

cinet  will  auf  jeden  Fall  eine  bewaffnete  Intervention 

durch  die  Türkei  vermeiden   7848. 

„        „      4.     —   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Der  Khedive  hat  die  Vertreter  der  Ostmächte  wegen 
Bestätigung  des  Urtheils  um  Rath  gefragt    ....  7849. 
m        M      4.  Frankreich.   Generalconsul  in  Kairo  an  den  franz.  Min.  d. 

Ausw.   Konlerenz  der  Generalconsuln  bei  dem  Khe- 
dive mit  Ausnahme  des  französischen   7850. 

»        »      5.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Generalconsul  in  Kairo. 

Anweisung,  sich  reservirt  zu  verhalten   7851. 

m        „      6.     —   Derselbe  an  Denselben.    Anweisung,  sich  bei  jeder 

Gelegenheit  mit  dem  englischen  Generalconsul  zu  ver- 
ständigen   7862. 

„      7.   Großbritannien.  Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min. 

d.  Ausw.    Rath,  die  Lösung  der  ägyptischen  Krisis 

zu  beschleunigen   7853. 

„      8.     —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris. 

Unterredung  mit  dem  französischen  Botschafter  über 

die  türkische  Intervention   7854. 

Ii      8.  Frankreich.  Generalconsul  in  Kairo  an  den  franz.  Min.  d. 

Ausw.  Der  Khedive  hat,  ohne  das  Ministerium  zu 
befragen,  die  Frage  der  Urtheilsbestätigung  dem  Sul- 
tan unterbreitet   7855. 

„  9.  Grossbritannien.  Geschäftsträger  in  Konstantinopel  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.   Verhandlungen  der  Westmachte 

mit  der  Türkei   7856. 

„  11.  Kussland.  Min.  d.  Ausw.  (Giers)  an  den  russ.  Botschafter 
in  Paris.  Deutschland,  Oesterreich  und  Russland  er- 
kennen das  hervorragende  Interesse  Frankreichs  und 

Englands  in  Aegypten  an   7857. 

„     11.   Frankreich.    Aus  der  Rede  Freycinet's,  gehalten  In  der 
Deputirtenkammer  am  11.  Mai  1882  in  Beantwortung 
einer  Interpellation  des  Deputirtcu  Villeneuve  .   .   .  7858. 
„     12.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  London. 
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Vorschläge  des  französischen  Ministeriums  zur  Lösung 

«1er  ägyptischen  Krisis   7859. 

1882.  Mai    12.   Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.  England  erkennt  einen  vorwiegenden  Einfluss 

Frankreichs  in  Aegypten  nicht  an   7860. 

„        „     13.     —   Derselbe  an  Denselben.   Zustimmung  zu  den  franzö- 
sischen Vorschlägen  vom  12.  Mai  7861. 

14.  Frankreich.   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London.  Instructionen  bei  Entsendung  des  Geschwaders  7862. 

14.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Generalconsul 
in  Kairo.  Arabi  ist  persönlich  verantwortlich  zu  machen  7868. 

15.  Frankreich.  Generalconsul  in  Kairo  an  den  franz.  Min.  d. 
Ausw.   Aussöhnung  des  Khedive  mit  dem  Ministerium  7863. 

15.  Gros8britannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  London.  Bedauern,  dass  die  Ostmächte  nicht  zur 
Cooperation  aufgefordert  sind   7864. 

„        „     15.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel.   Hat  die  Pforte  vor  selbständigen  Schritten 

gewarnt   7865. 

„        „     15.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris.  In- 
struction des  englischen  Admirals   7866. 

„        „     16.     —   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Circular  an  die  Consuln  in  Aegypten   7867. 

16.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Generalconsul  in 
Kairo.  Die  Versöhnung  des  Khedive  mit  dem  Mini- 
sterium ist  eine  unbefriedigende  Lösung   7869. 

17.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  Berlin.  Die 
englisch-französische  Flotte  wird  event,  auch  deutsche 
Staatsangehörige  schützen   7870. 

17.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  die  türk.  Botschafter  bei  den 
Grossmächten.  Protest  gegen  die  Entsendung  des 
englischen  und  französischen  Geschwaders    ....  7871. 

18.  Frankreich.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  franz. 
Min.  d.  Ausw.  Die  Pforte  sieht  in  der  Entsendung 
der  Kriegsschiffe  eineu  Eingriff  in  ihre  Suzeränetät  .  7872. 

19.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel. Frankreich  wird  die  Suzeränetät  des  Sultans 
respectiren  ' .  7873. 

19.     —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Generalconsul  in  Kairo. 

Instruction  des  Cummaudanten  des  franz.  Geschwaders  7874. 
„     20     —   Botschafter  in  Berlin  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 

Deutschlands  Politik  in  Konstantiuopel   7875. 

„     22,     —    Generalconsul  in  Kairo  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 

Telegramm  der  Pforte  an  den  Khedive   7876. 

„  23.  —  und  Grossbritannien.  Die  Min.  d.  Ausw.  an  die  be- 
treffenden Botschafter  in  Berlin,  Konstantinopcl ,  St- 
Petersburg,  Rom  und  Wien.    Grunde  der  Entsendung 

der  Kriegsschiffe  nach  Alexandrien   7877. 

„  23.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Kairo.  Autwort  auf  das  Circular  der  Pforte  vom 
17.  Mai   7878. 
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1882.   Mai    23.   Grossbritannien.   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min. 

(1.  Ausw.  Das  Ministerium  weigert  sieb,  zu  demissioniren  7879. 

„        „    24.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  iu  Paris. 

Türkische  Intervention  erforderlich   7880. 

„        „    27.  Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London.  Der  Ministerrath  hat  dio  türkische  Inter- 
vention abgelehnt   7881. 

„        „     27.   Grossbritannien.   Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min. 

d.  Ausw.   Demission  des  Ministeriums   7882. 

„        „    27.  Frankreich.  Generalconsul  in  Kairo  an  den  franz.  Min.  d. 

Ausw.  Doppeltes  Spiel  der  Pforte   7883. 

,,  „  28.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel. Aufforderung  an  den  Sultan,  das  ägyptische 
Ministerium  zu  desavouiren   7884. 

„        „    30.     —   Botschafter  in  Berlin  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 

Deutschland  unterstützt  die  Schritte  der  Westmächte 

bei  dem  Sultan   7885. 

„        „    30.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  London. 

Vorschlag  einer  Conferenz   7886. 

„        „     30.   GroBsbritannien.  Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl.  Min. 

d.  Ausw.  Eindruck  der  Wiedereinsetzung  Arabi-Pascha's  7887. 

„  „  31.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Botschafter  in  Berlin,  Konstan- 
tin opd,  St. -Petersburg,  Rom  und  Wien.  Annahme  der 
Conferenz   7888. 

„     Juni     2.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  die  franz.  Botschafter  bei 

den  Grossm&chten.  Einladung  zu  einer  Botschafter- 
Conferenz  in  Konstantinopel   7889. 

„        „      3.   Türkei.   Min.  d.  Ausw.  (Said)  an  den  türk.  Botschafter  in 

Paris.  Die  Pforte  hofft,  dass  die  Mächte  die  Confe- 
renz in  Folge  der  Mission  Dcrwisch-Pascha's  aufgeben 
werden   7890. 

,,        u      5.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London.  Antwort  auf  die  die  Conferenz  ablehnende 
Note  der  Pforte   7891. 

„  „  9.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  franz.  Botschafter  bei  den  Gross- 
mächten. Besteht  auf  dem  Zusammentreten  der  Con- 
ferenz   7892. 

„  „  12.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel. Die  Verhandlungen  der  Conferenz  sollen  auf 
die  ägyptische  Frage  beschränkt  bleiben   7893. 

,1        „     15.     —   Botschafter  in  Konstantinopcl  an  den  franz.  Min.  d. 

Ausw.  Der  Pforte  ist  die  Versicherung  gegeben,  dass 
auf  der  Conferenz  nur  die  ägyptische  Frage  behandelt 
werden  soll   7894. 

Ii        „     16.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  London. 

Vorschlag,  auf  der  Conferenz  ein  Uueigenuützigkeits- 
Protokoll  zu  unterzeichnen  7895. 

„        „     19.     —   Min.  d.  Ausw.  an  die  franz.  Botschafter  in  London 

und  Konstantinopel.  Aufforderung  zum  Zusammen- 
tritt der  Conferenz   7896. 

„        ,,     19.     —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  franz.  Min.  d. 
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Ausw.   Der  Sultan  desavouirt  den  Vorschlag  des  tür- 
kischen Botschafters  in  London,  eine  Conferenz  in 
Konstantinopel  ohne  Betheiligung  der  Pforte  abzuhalten  7897. 
1882.   Juni    19.   Frankreich.   Botschafter  in  Berlin  an  den  franz.  Min.  d. 

Ausw.  Verhandlungen  mit  Bismarck  über  die  Conferenz  7898. 

„        „     20.   Türkei.   Min.  d.  Ausw.  an  die  türk.  Botschafter  bei  den 

Grossmächten.   Die  Pforte  halt  die  Conferenz  für  in- 
opportun und  hofft,  dass  dieselbe  unterbleiben  werde  7899. 

„        „    20.  Frankreich.   Generalconsul  in  Aegypten  an  den  franz.  Min. 

d.  Ausw.  Griechenland  ist  bereit,  7000  Mann  in  Alexan- 
drien zu  landen   7900. 

„        „    21.     —   Botschafter  in  Wien  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 

Ausweichende  Antwort  Kâlnoky's  auf  die  Einladung 

zur  Conferenz   7901. 

Ii        „     21.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel.  Instruction  für  die  Conferenz   7902. 

„        „     23.   Grossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.   Erste  Sitzung  der  Conferenz    .   .   .  7903. 

„        „     24.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  iu  Paris.  Der 

Suez-Canal  in  Gefahr   7904. 

„        „    24.     —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.   Der  Sultan  verlangt  kategorisch  die  Absichten 
Englands  bez.  Aegyptens  zu  wissen   7905. 

„        „     24.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London.   Ablehnung  der  Maassregelu  zum  Schutz  des 
Suez-Canals   7906. 

„        „    25.   Grossbritannien.   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Konstantinopel.  Englands  Absichten  bez.  Aegyptens  7907. 

„        „     26.     —   Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.  Unterredung  mit  Rcschid-Bey.  Wenn  der 
Sultan  seine  Mitwirkung  verweigert,  wird  England  allein 
zur  Occupation  Aegyptens  schreiten   7908. 

„        „     26.     —   Derselbe  an  Denselben.  Zweite  Sitzung  der  Coufereuz  7909. 

„        „    26.   Türkei.   Min.  d.  Ausw.  (Said)  an  den  türk.  Botschafter  in 

London  (Musurus).   Berichte  Derwisch-Pascha's  über 
Aegypten.    Die  Conferenz  erscheint  danach  unnöthig  7910. 

„        „    26.   Grossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.  Versuche,  die  Pforte  zur  Theilnahme 
an  der  Conferenz  zu  veranlassen.  Decoration  Arabi- 
Pascha's  7911. 

„        „     27.     —   Botschafter  in  Rom  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Italiens 

Interessen  in  Aegypten  und  am  Suez-Canal.  Unter- 
redung mit  Mancini  7912. 

„        „     27.   Oonferanz-Staaten.  Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

in  Konstantinopel  an  ihre  Regierungen.  Dritte  Sitzung 
der  Conferenz  7913. 

„        „     27.   Grossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.   Dritte  Sitzung.  Englischer  Vorschlag, 
türkische  Truppen  nach  Aegypten  zu  entsenden  .   .  7914. 

„        „     28.     —   Derselbe   an  Denselben.    Bericht  über  die  dritte 

Sitzung  7915. 
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1882.   Jqdî    28.   Grossbritannien.    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den 

engl.  Min.  d.  Ausw.   Tragweite  der  Clausel  von  der 

1 force  majeure1  79KJ. 

n        n     28.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel.  Auffassung  der  Clausel  1  force  majeure'  den 

Botschaftern  mitzuthcilen  7917. 

„        „    30.   Oonferenz-Staaten.  Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

über  dio  vierte  Sitzung  7918. 

„        „    30.   Grossbritannien.    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den 

engl.  Min.  d.  Ausw.   Vierte  Sitzung  der  Confèrent  .  7919. 
„     SO.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel.    Die  Entsendung  türkischer  Truppen  ohne 
Aufforderung  seitens  der  Conferenz  würde  die  eng- 
lische Regierung  nicht  beunruhigen   7920. 

„     30.   Russland.   Min.  d.  Ausw.  (Giers)  an  die  russ.  Botschafter. 

Ansichten  der  russischen  Regierung  über  die  ägyptische 

Krisis    7921. 

„     Juli     2.   Oonferenz-Staaten.  Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

über  die  fünfte  Sitzung   7922. 

„      3.   Grossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl 

Min.  d.  Ausw.   Fünfte  Sitzung  der  Conferenz  .   .   .  7923. 
„      3.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Konstanti- 
nopel.  Möglichst  schnell  einen  Beschluss  der  Coufe- 
renz  herbeizuführen,  türkische  Truppen  nach  Aegypten 

zu  entsenden   7924. 

„      4.     —   Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.    Hat  dem  Sultan  die  Folgen  seines  Zögerns 

vorgestellt   7925. 

„      4.     —  Derselbe  an  Denselben.  Italiens  Vorschlag,  dass  keine 
Macht  einzeln  die  Regelung  der  ägyptischen  Frage 

unternehmen  solle   7926. 

Ii      5.   Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 
London.   Ministerrath  hat  beschlossen,  die  Betheili- 
gung am  englischen  Ultimatum  abzulehnen   ....  7927. 
„      ">.   Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.    Gründe  des  Beschlusses  des  französischen 

Ministerrathes   792«. 

„      5.   Oonferenz-Staaten.  Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

über  die  sechste  Sitzung   7929. 

„      0.     —   Identisches  Telegramm  der  Botschafter  über  die  sie- 
bente Sitzung   7930. 

„      7.   Grossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.  Die  italienische  Regierung  hat  die 
Interpretation  von  'force  majeure'  schweigend  hin- 
genommen   7931. 

„      8.     —   Consul  in  Alexandrien  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Note  der  Generalconsuln  der  Grossmächte  an  Admiral 

Seymour  und  Antwort  desselben   7932. 

„      9.   Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter  in  London. 

Verlangt  Missbilligung  der  feindlichen  Haltung  des 
Admirals  Seymour   7933. 
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1882.   Juli    10.   Gro8sbritaimien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftsträger 

in  Berlin.  Der  deutsche  Gcneralconsul  in  Aegypten 
ist  instruirt,  der  englischen  Action  nichts  in  den  Weg 

zu  legen   7934. 

„        „     11.     —   Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.    Die  Pforte  verlangt  Verschiebung  des  Bom- 
bardements   7935. 

„  „  IL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel. Uebcrsicht  über  die  Verhandlungen  in  der 
ägyptischen   Frage    bis    zum    Bombardement  von 

Alexandrien   7936. 

„  „  12.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  engl  Botschafter  bei  den  Gross- 
mächten und  in  Konstantinopel.    Gefahr  des  Suez- 

Canals   7937. 

„        „     12.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris. 

Maassregeln  zum  Schutz  des  Suez-Canals   7938. 

„        H     13.   Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London.    Schutz  des  Canals.    Wünscht  ein  Mandat 
der  Conferenz  für  England  und  Frankreich  ....  7939. 
„        „     13.     —   Botschafter  in  London  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 

England  wünscht  die  Mitwirkung  Frankreichs  .   .   .  7940. 
„        „     14.   Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  • 

in  Paris.   Schutz  des  Canals.   Actions-Programm    .  7941. 
„        „     15.     —   Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Frey- 

cinet  wünscht  mit  Rücksicht  auf  die  Dcputirtenkammer 
die  Canal-Frage  möglichst  bald  vor  die  Conferenz  zu 

bringen   7942. 

„  „  16.  Frankreich.  Min.  d.  Auswärtigen  an  den  franz.  Geschäfts- 
träger in  London  (d'Aunay).  Schutz  des  Canals.  Er- 
klärung auf  der  Conferenz   7943. 

„        „     17.   Grossbritannien.   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  KonsUtntiuopel.    England  will  die  anderen  Mächte 

nicht  am  Sucz-Canal  ausschliessen   7944. 

„        „     19.     —   Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Verhandlungen  der  französischen  Kammer  über  die 

Credit- Vorlage   7945. 

19.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Botschafter  der  Grossmächte 
in  Konstantinopel.  Bereitwilligkeit  der  Pforte,  an  der 
Conferenz  theilzunehmen   7946. 

19.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl. 
Min.  d.  Ausw.   Neunte  Sitzung  der  Conferenz  .   .   .  7947. 

20.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris.  Pro- 
testirt  gegen  den  vom  französischen  Admiral  gebrauch- 
ten Ausdruck:  „neutraler  Charakter  des  Canals"  .   .  7948. 

20.  Aegypten.   Absetzungs-Ordre  und  Proclamation  gegen  Arabi  7940. 

21.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Geschäfts- 
träger in  Berlin  ( Walsham).  Bismarck  will  den  West- 
mächten kein  Mandat  ertheilen   7950. 

21.   Frankreich.   Botschafter  in  Wien  (Ducbätel)  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  Kâlnoky  weigert  sich,  den  West- 
mächtcu  eiu  Mandat  zu  ertheilen   7951. 


n 
»» 


»» 
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1882.  Juli    21.   Grossbritannien.  Botschafter  in  Wien  (Elliot)  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.  Kâlnoky  besteht  auf  der  Verweigerung 

des  Mandats   7952. 

„  „  22.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris.  Vor- 
schlage zu  einer  gemeinsamen  Intervention  ....  7953. 

„  „  23.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Ein- 
wendungen Frcycinets  gegen  die  Vorschläge  ....  7954. 

„        „     23.   Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Geschäftsträger 

in  London.  Frankreich  wird  sich  auf  den  Schutz  des 
Suez-Canals  beschränken .  '.   7955. 

„        „    24.     —   „Expo8é  des  Motifs"  des  Gesetzentwurfs,  betreffend 

die  Bewilligung  eines  Credits  für  Maassregeln  zum 
Schutz  des  Suez-Canals.  Verlesen  in  der  Deputirten- 
kammer  vom  Minister  der  Marine  und  Colonieen  am 
24.  Juli  1882    7956. 

„       „    25.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.  Actions-Programm  am  Canal   7957. 

„  „  26.  —  Botschafter  in  Rom  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Auf- 
forderung an  die  italienische  Regierung,  sich  an  den 
Maassregeln  am  Suez- Canal  zu  betheiligen.  Antwort 
Mancini's   7958. 

Aegyptens  Verfassung. 

18C6.   Nov.   20.   Aegypten.    Règlement  déterminant  les  Attributions  des 

Membres  de  la  Chambre  des  Députés.  Vom  20.  No- 
vember 1866    7741. 

1882.  Febr.  7.     —   Loi  Organique  de  la  Chambre  des  Délégués.  Vom 

7.  Februar  1882    7818. 

Bündnisse,  Convent  ioneu,  Verträge,  Protokolle  etc.  (Vergl. 
Bd.  XL  a.  vorg.) 

1868.   Aug.    8.   Frankreich  und  Madagaskar.  Freundschafts-  und  Handels- 
vertrag   7989. 

1881.  Nov.  26.  Deutschland  und  Griechenland.  Konsularvertrag  vom  2a  No- 

vember 1881,  ratificirt  am  6.  Juli  1882    7959. 

1882.  Jan.    10.   Deutschland  und  Brasilien.    Konsularvertrag  vom  10.  Ja- 

nuar 1882,  ratificirt  am  6.  Juli  1882    7960. 

1883.  Febr.  16.   Grossbritannien  und  Madagaskar.  Declaration  between  the 

Governments  of  Great  Britain  and  Madagascar  amend- 
ing Article  V  of  the  Treaty  of  the  27th  June,  1866  .  7988. 

„  Febr.  8.  bis  März  10.  Berliner  Kongress-Staaten.   Protokolle  der  Con- 

ferenzen  in  London,  betreffend  die  Donau- Schifffahrt  7990. 

„     Marz  10.     —   Vertrag,  betreffend  die  Donau-Schifffahrt   7991. 

Donau-Conferenz.   (Vergl.  Bd.  XXXII,  XVI  u.  X.) 

1883.  Febr.  8.  bis  März  10.  Berliner  Kongress-Staaten.  Protokolle  der  Con- 

ferenzen  in  London,  betreffend  die  Donau-Schiftfahrt  7990. 

„     März  10.     —   Vertrag,  betreffend  die  Donau-Schifffahrt   7991. 

„  „  14.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an  alle  diploma- 
tischen Vertreter  Englands.  Uebersicht  über  die  Ver- 
handlungen, betreffend  die  Donau  -Schifffahrt    .   .   .  7992. 
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Handelspolitik. 

1881.  Nov.  2«.   Deutschland  und  Griechenland.    Konsularvertrag,  ratifirirt 

am  0.  Juli  1882    7959. 

1892.   Jan.    10.   Deutschland  und  Brasilien.  Konsularvertrag,  ratificirt  am 

6.  Juli  1882    7960. 

Konstant  inopler  Conferenz  s.  Aegypten. 
Madagaskar. 

1868.   Aug.    8.   Frankreich  und  Madagaskar.   Freundschaft«-  und  Handels- 
vertrag   7939. 

1882.  „     14.     —   Min.  d.  Ausw.  (Duclerc)  an  den  engl.  Botschafter  in 

Paris  (Lyons).  Hie  Königin  von  Madagaskar  nimmt 
Gehiet  in  Anspruch,  welches  unter  französischem  Pro- 
tectorat steht   7968. 

„  Oct.  7.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Paris  (Plunkctt).  Die  englische  He- 
gierung  erkennt  ein  französisches  Protectorat  über 
Theile  des  Festlandes  von  Madagaskar  nicht  an    .   .  7969. 

„     Nov.   22.     -   Adresse  des  engl.  Madagaskar-Comitée,  betreffend  die 

französischen  Ansprüche  auf  Madagaskar   7970. 

„        „     29.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris  (Lyons). 

Wünscht  sich  mit  der  französischen  Regierung  über 
Madagaskar  zu  verständigen   7971. 

„     Dec.    2.  Madagaskar.   Die  Gesandten  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Zwecke  der  Gesandtschaft   7972. 

„        „      2.   Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.   Gefahr  für  alle  Weissen  in  Madagaskar  bei 
einem  Conflikt  mit  Frankreich   7973. 

„        „      3.   Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London  (Tissot).  Verhandlungen  mit  den  malagassi- 
schen  Gesandten.  Interessengemeinschaft  Englands 
und  Frankreichs  in  Madagaskar   7974. 

„        „      4.   Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.  Unterredung  mit  dem  französischen  Bot- 
schafter. Verlauf  der  französisch-malagassischen  Ver- 
handlungen   7975. 

„        „      4.  Madagaskar.  Die  Gesandten  au  den  engL  Min.  d.  Ausw. 

Stand  der  Verhandlungen  mit  der  französischen  Re- 
gierung   7970. 

„  5.  Großbritannien,  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Paris.  Hofft  eine  Verständigung  zwischen  Frank- 
reich und  Madagaskar  herbeizuführen   7977. 

„  9.   Madagaskar.   Die  Gesandten  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Die  Streitpunkte  mit  Frankreich   7978. 

„        „     11.  Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London.   Bestreitet,  dass  eine  Gefahr  für  die  Weissen 
vorhanden  sei   7979. 

„        „     13.   Grossbritannien.   Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.   Gründe  des  Abbruchs  der  Unterhandlungen  .  7980. 
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1882.  Dec.   19.   Großbritannien.   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in 

Paris.  Stellung  der  englischen  Regierung  zu  den  fran- 
zösischen Ansprüchen.    Anerbieten  der  Vennitteiung  7981. 
n     19.     —   Derselbe  an  Denselben.   Bittet  um  rechtzeitige  Mit- 
theilung für  den  Fall ,  dass  Frankreich  die  Feindselig- 
keiten gegen  Madagaskar  eröffnen  sollte   7982. 

1883.  Jan.     4.   Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botachafter  in 

London.   Ablehnung  der  englischen  Vennitteiung  .   .  7983. 

n        „      8.  Derselbe  an  Denselben.   Der  Moment  der  Eröffnung 

der  Feindseligkeiten  ist  bereits  gekommen   ....  798t. 

„        „     17.   GroBsbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.   Erneutes  Anerbieten  der  Vennitteiung  .   .  7985. 

„        „     23.   Frankreich.   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris. 

Lehnt  jede  Vennitteiung  als  nutzlos  ab   7986. 

„     Febr.    9.  Grossbritannien.  Derselbe  an  Denselben.  Beschwerde  der 

malagassischen  Gesandten  über  die  tendenziöse  Dar- 
stellung der  Verhandlungen  im  französischen  Gelbbuch  7987. 

„  „  16.  —  und  Madagaskar.  Declaration  between  the  Govern- 
ments of  Great  Britain  and  Madagascar  amending  Ar- 
ticle V  of  the  Treaty  of  the  27th  June,  1865.  Signed 
in  the  English  and  Malagasy  Languages  at  London, 
February  16,  1883    7988. 

Staat  und  Kirche  (Prcussen). 

1882.  Dec     3.   Bömische  Ourie.   Schreiben  des  Papstes  an  den  deutschen 

Kaiser   7962. 

„        „     22.   Deutschland.   Schreiben  des  Kaisers  an  den  Papst  .   .   .  7963. 

1883.  Jan.    19.   Bömische  Ourie.    Note  des  Cardinal-Staatssekretärs  Jaco- 

bini an  den  preussischen  Gesandten  beim  heiligen 

Stuhle  (Schlözer)   7964. 

„        „     30.     —   Zweites  Schreiben  des  Papstes  an  den  deutschen 

Kaiser   7965. 

Thronreden,  Adressen,  Manifeste,  Proklamationen  etc.  (Vgl. 
Bd.  XL  u.  vorg.) 

1882.  Juli    20.   Aegypten.  Absetzungs-Ordre  und  Proclamation  gegen  Arabi  7949. 
„     Nov.    14.   Preu88en.  Thronrede  des  Königs  zur  Eröffnung  des  Land- 
tages am  14.  November  1882    7961. 

1883.  Febr.  15.   Grossbritannien.  Thronrede  zur  Eröffnung  des  Parlamentes, 

verlesen  vom  Lord-Kanzler  79«ï6. 

„        „    22.  Frankreich.  Erklärung  des  Ministeriums.    Verlesen  vom 

Ministerpräsidenten  Ferry  in  der  Deputirtenkammer  .  7967. 
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NY.  7741.  AEGYPTEN.  — Règlement  déterminant  les  Attribution  s 
des  Membres  de  la  Chambre  des  Députés.  Vom  20. 
November  1866. 

Article  lor.    La  Chambre  des  Députés  siégera  au  Caire.  Nr-  774  »• 

Art.  2.    La  Chambre  des  Députés  aura  à  discuter  tout  ce  qui  a  trait  2o.not.  iuc« 
à  l'administration  intérieure  du  pays,  et  toutes  les  mesures  que  le  Gouverne- 
ment considérera  comme  rentrant  dans  les  attributions  de  la  Chambre. 

Elle  donnera  son  avis  conformément  à  ce  qui  a  été  dit  à  l'Article  1er  du 
Règlement  précèdent.  Toutes  les  questions  relatives  à  l'administration  du  pays 
qui  auront  été  discutées  par  la  Chambre  seront  soumises  au  Conseil  Privé,  et 
seront  ensuite  examinées  par  les  Bureaux  et  les  Commissions  dépendants  de 
la  Chambre.  Toutes  les  questions  qui  sont  soumises  à  la  Chambre  par  le 
Gouvernement,  ainsi  qu'il  est  dit  aux  Articles  16,  17,  18,  19,  20,  21,  22  et  23 
du  présent  Règlement,  seront  examinées  par  elle,  et  après  discussion,  et  que 
chacun  aura  donné  son  avis,  elles  seront  soumises  à  Son  Altesse  le  Khédive. 

Art.  3.  Le  Président  et  le  Vice-Président  de  la  Chambre  seront  nommés 
par  Son  Altesse  le  Khédive. 

Art.  4.  L'ouverture  de  la  Chambre  sera  faite  par  Son  Altesse  le  Khé- 
dive ou  par  un  Délégué  désigné  par  Sou  Altesse.  On  lira  un  discours  d'ouver- 
ture. Si  l'ouverture  est  faite  par  Son  Altesse,  elle  lira  elle-même  ou  le  fera 
lire  par  une  personne  qu'elle  désignera  à  cet  effet.  Si  la  Session  est  ouverte 
par  le  représentant  du  Khédive,  le  discours  devra  être  lu  au  nom  de  Son 
Altesse  ou  de  son  représentant. 

Art.  5.  Après  l'ouverture  de  la  Chambre  et  la  lecture  du  discours  chaque 
Membre  aura  le  droit  de  présenter  sa  réponse  dans  un  délai  de  deux  jours. 
Cette  réponse  ne  sera  qu'une  formalité,  et  ne  tranchera  aucune  des  questions 
soumises  à  la  Chambre. 

Art.  6.  Si  le  discours  est  lu  au  nom  de  Son  Altesse,  l'adresse  en  réponse 
à  ce  discours  sera  préparée  par  la  Chambre  et  remise  à  aon  Altesse  par  le 
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a  ïyptla.  ^rési(^ent'  accompagné  de  deux  Membres  de  chaque  Bureau  en  uniforme,  et 
io.xov.  18ÖG.  désignés  par  les  Députés. 

Art.  7.  Attendu  qu'aux  Articles  2,  3,  et  5  du  Règlement  précédent  on 
a  énuméré  les  qualités  que  chaque  Membre  doit  posséder,  si  les  électeurs 
nommaient  des  Députés  ne  remplissant  pas  les  conditions  exigées  par  l'Ar- 
ticle 13  du  Règlement  précédent,  la  Moudirieh  devra  en  référer  a  l'inspectcur- 
Général,  et  ce  dernier  transmettra  au  Président  de  la  Chambre  un  état  donnant 
tous  les  renseignements  concernant  les  Députés  ainsi  élus. 

Art  ft.  Après  lecture  du  discours  déclarant  la  Session  ouverte,  les  Dé- 
putés se  diviseront  de  manière  à  former  cinq  Bureaux,  et  chacun  de  ces 
Bureaux  sera  présidé  par  un  chef.  Les  Membres  de  ces  Bureaux  ainsi  que 
leurs  chefs  respectifs  seront  élus  par  les  Députés  eux-mêmes,  et  auront  le  droit 
de  vérifier  les  pouvoirs  de  chaque  Député,  conformément  à  l'Article  13  du 
Règlement  précédent.  Chacun  de  ces  Bureaux  vérifiera  les  pouvoirs  des  Dé- 
putés appartenant  à  un  autre  Bureau,  et  présentera  son  Rapport  au  Président 
de  la  Chambre,  afin  de  le  soumettre  à  Son  Altesse  le  Khédive,  comme  il  a 
été  dit  à  l'Article  14  du  Règlement  précédent. 

Art,  9.  Toutefois  le  Président  est  tenu  de  soumettre  à  Son  Altesse  les 
noms  des  Députés  dont  l'élection  aura  été  validée  sans  attendre  le  résultat  des 
décisions  relatives  aux  élections  non  encore  validées,  à  condition  que  le  nombre 
des  Députés  dont  l'élection  aura  été  validée  sera  suffisant  pour  permettre  de 
réunir  la  Chambre,  ainsi  qu'il  est  dit  à  l'Article  11  du  précédent  Règlement. 

Art.  10.  On  inscrira  dans  un  registre  ad  hoc,  avec  leur  date  et  sous 
numéro  d'ordre  en  les  résumant,  toutes  les  affaires  soumises  à  la  Chambre. 
On  portera  dans  la  colonne  "d'Observations"  les  mesures  à  adopter. 

Art.  11.  Le  Délégué  qui  sera  désigné  pour  discuter  une  quelconque  des 
mesures  proposées  par  le  Gouvernement  aura  le  droit  de  parler  sans  être 
obligé  d'attendre  le  tour  de  cette  mesure. 

Art.  12.  La  Chambre  aura  la  faculté  d'infliger  des  punitions  à  tous  les 
Membres  qui  s'absenteront  sans  motif  valable.  Chacun  des  chefs  des  différents 
Bureaux  aura  soin  de  remettre  chaque  matin  au  Président  une  note  des 
Membres  présents  et  absents. 

Art.  13.  Si  le  nombre  des  Membres  présents  à  une  séance  est  inférieur 
à  celui  mentionné  à  l'Article  11  du  Règlement  précèdent,  devra  renvoyer  la 
réunion  au  lendemain  et  ainsi  de  suite. 

Art.  14.  Dans  le  cas  où  le  nombre  des  Membres  présents  à  une  séance 
n'atteindrait  pas  le  chiffre  fixé  par  l'Article  11  du  Règlement  précédent,  tout 
Bureau  qui  réunira  les  deux  tiers  des  Membres  qui  le  composent  continuera 
à  discuter  les  affaires  qu'il  a  à  traiter. 

Art.  15.  L'ouverture  et  la  clôture  des  séances  n'auront  lieu  qu'en  vertu 
d'un  ordre  du  Président.  Ce  dernier  aura  soin,  à  la  fin  de  chaque  séance, 
d  aviser  les  Députés  de  l'heure  d'ouverture  de  la  prochaine  réunion.  Le  Pré- 
sident devra  préparer  un  tableau  où  toutes  les  questions  à  débattre  seront 
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inscrites  par  ordre.   Ce  tableau  sera  affiché  dans  la  salle  des  séances,  et  copie  Jjjjjjjjj 
authentique  eu  sera  transmise  au  Chef  du  Cabinet  de  Son  Altesse.    Le  Pré-  «moose«. 
sident  devra  toujours  se  procurer  tous  les  renseignements  dont  il  aura  besoin. 

Art.  16.  Toutes  les  propositions  <|ue  le  Gouvernement  jugera  utile  de 
soumettre  à  la  Chambre  lui  seront  lues  par  le  Délègue  désigné  à  ce  effet  par 
le  Gouvernement. 

Art.  17.  Apres  lecture  de  ces  propositions,  ainsi  qu'il  est  dit  à  l'Article 
précédent,  elles  seront  imprimées  ot  distribuées  aux  différents  Bureaux  pour 
être  examinées.  Les  Bureaux  réunis  nomment  alors,  au  scrutin  secret,  une 
Commission  de  cinq  Membres,  et  cette  Commission  sera  chargée  d'étudier  ces 
propositions  et  de  faire  son  Rapport. 

Art.  18.  Toutefois,  si  un  ou  plusieurs  Membres  ne  faisant  pas  partie  de 
la  Commission  mentionnée  dans  l'Article  désiraient  émettre  leur  avis  sur  les 
propositions  du  Gouvernement,  cet  avis,  ne  faisant  pas  partie  des  observations 
dont  il  est  question  à  l'Article  23  ci-après,  sera  remis  au  Président  de  la 
Chambre,  qui  le  communiquera  à  la  Commission  nommée  à  cet  effet  Une 
fois  que  ce  Rapport  sera  présenté  à  la  Chambre  on  n'acceptera  plus  d'obser- 
vations de  la  part  d'aucun  Membre,  mais  après  sa  lecture  en  séance  on  le 
discutera,  et  chacun  émettra  son  avis,  ainsi  qu'il  est  dit  aux  Articles  20,  21 
et  22  ci- après. 

Art.  19.  Tous  les  Membres  qui  aurant  émis  une  opinion  concernant  les 
propositions  Gouvernementales,  ainsi  qu'il  est  dit  à  l'Article  18,  auront  le  droit 
de  se  faire  entendre  au  sein  de  la  Commission. 

Art.  20.  Le  Rapport  présenté  par  la  Commission  devra  être  lu  à  la 
Chambre,  imprimé  et  distribué  aux  Membres  vingt-quatre  heures  au  moins 
avant  la  «séance  où  il  devra  être  discuté. 

Art  21.  La  discussion  du  Rapport  mentionné  dans  l'Article  précédent 
devra  avoir  lieu  après  le  tour  fixé  par  le  tableau  de  roulement,  et  après  cette 
discussion  générale  on  discutera  Article  par  Article. 

Art.  22.  Après  avoir  recueilli  l'opinion  Article  par  Article  de  chacun 
des  Membres,  on  la  résumera  en  un  avis  général  sur  l'ensemble. 

Art.  23.  Dans  le  cas,  où  la  Commission  désignée  pour  examiner  les  pro- 
positions Gouvernementales  trouverait  des  observations  à  faire,  elles  devront 
être  présentées  au  Président,  qui  se  chargera  de  les  communiquer  au  Gouverne- 
ment avant  d'en  donner  lecture  à  la  Chambre. 

Art  24.  A  l'ouverture  de  chaque  séance  les  Membres  émettront  leur 
avis  sur  les  questions  qui  devront  être  discutées  par  eux  par  ordre  de  roule- 
ment, comme  il  a  été  dit  à  l'Article  15  de  ce  Règlement,  c'est-à-dire  avant 
de  leur  soumettre  les  questions  pour  être  discutées,  ils  décideront  préalable- 
ment si  ces  questions  doivent  être  discutées  ou  non. 

Art.  25.  Toutes  les  questions  concernant  l'administration  intérieure  du 
pays  ne  seront  discutées  qu'après  avoir  pris  l'avis  des  Membres  pour  savoir  si  ces 
questions  doivent  être  discutées  à  l'ouverture  de  la  séance,  ou  être  ajournées. 
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klgjptm  Art'  26"   ^l  toutc*uis  deux  ou  plnsionrs  Membres  demanderaient  à  parler 

20. Nov.  im.  à  la  fois  on  procédera  au  tirage  au  sort  entre  eux  en  présence  du  Président. 

Art.  27.  Il  est  défendu  de  discuter  deux  questions  à  la  fois,  mais  l'une 
après  l'autre. 

Art  28.  Aucun  Membre  ne  prendra  la  parole  avant  que  sont  collègue 
n'ait  fini  de  parler. 

Art.  29.  Il  ne  sera  permis  à  aucun  des  Membres  de  parler  sur  une 
même  question  plus  d'une  fois,  sauf  sur  la  demande  d'un  autre  Membre. dé- 
sirant de  plus  amples  renseignements,  ou  faire  répéter  l'opinion  déjà  émise. 
Les  membres  composant  les  Commissions  dépendant  de  la  Chambre  des  Dé- 
putés auront  néanmoins  la  liberté  de  parler  au  sein  de  la  Commission  quand 
ils  le  voudront. 

Art.  30.  Il  ne  sera  permis  à  aucnn  Membre  de  parler  sans  la  permission 
du  Président,  ni  de  quitter  sa  place. 

Art.  31.  Le  Président  aura  la  liberté  de  parler  quand  il  voudra,  et  on 
devra  l'écouter. 

Art.  32.   Les  Membres  voteront  au  scrutin  et  à  la  majorité  des  voix. 

Art.  33.  L'urne  renfermant  les  bulletins  de  vote  ne  sera  ouverte  que  par 
le  Secretaire  de  la  Chambre. 

Art.  34.  Le  vote  ne  sera  définitivement  approuvé  qu'en  présence  d'un 
nombre  suffisant  de  Délégués,  conformément  à  l'Article  11  du  Règlement  pré- 
cédent 

Art  35.  La  Chambre  devra  respecter  les  opinions  de  la  minorité  et 
écouter  ses  observations. 

Art  36.  L'opinion  de  la  minorité  un  fois  donnée  sur  une  question  quel- 
conque le  Président  est  tenu  d'inviter  les  autres  Membres  de  la  Chambre  à 
émettre  également  leur  avis. 

Art.  37.  Le  Président  remplira  ses  fonctions  en  personne;  il  devra  inviter 
les  Membres  à  émettre  leur  avis,  et  il  n'aura  droit  de  vote  qu'autant  que  le 
nombre  des  voix  serait  également  partagé-,  dans  le  cas  contraire  il  n'aura  ni 
le  droit  de  voter,  ni  celui  d'intervenir  dans  les  discussions. 

Art  38.  Toutes  les  questions  qui  auront  été  tranchées  par  la  Chambre 
seront  enregistrées  dans  un  registre  ad  hoc  signé  par  le  Président  et  par  les 
Membres.  Une  copie  authentique,  signée  du  Président  et  du  Secretaire,  sera 
transmise  à  Son  Altesse  le  Khédive. 

Art.  39.  L'horaire  des  séances  sera  fixé  par  le  Président,  d'accord  avec 
les  Députés. 

Art.  40.  Les  Députés  doivent  se  présenter  à  la  Chambre  dans  une  tenue 
convenable,  ainsi  que  d'observer  les  règles  de  la  politesse. 

Art  41.  Il  ne  sera  permis  à  aucun  Député  de  s'absenter  sans  permission 
écrite  du  Président,  qui  devra  prendre  l'avis  de  la  Chambre,  sauf  dans  le  cas 
d'urgence,  où  il  pourra  accorder  le  congé  à  la  condition  d'en  informer  les 
Députés. 
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Art.  42.   Les  procès- verbaux  des  questions  traitées  par  la  Chambre  men-  Sr-  "41 
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tionneront  les  noms  des  Dépotés  qui  auront  pris  la  parole  sur  ces  questions,  20.  Nov. ism. 
et  relateront  sommairement  l'avis  émis  par  chacun  d'eux. 

Art.  43.  Les  procès- verbaux  seront  copiés  dans  un  registre  spécial,  et 
le  Secrétaire  donnera  lecture  à  l'ouverture  de  chaque  séance  du  procès-verbal 
de  la  séance  précédente.  Ce  registre  devra  être  signé  chaque  juur  par  le 
Président. 

Art.  44.  Les  ordres  donnés  par  Son  Altesse  le  Khédive  concernant  les 
dispositions  mentionnées  à  l'Article  17  du  Règlement  précédent  seront  lus  à  la 
Chambre  et  rais  immédiatement  à  exécution. 

Art  45.  Le  Président  aura  seul  le  droit,  dans  le  cas,  où  un  Membre 
aurait  commis  quelque  infraction  au  Règlement,  de  le  rappeler  à  l'ordre. 

Art  46.  Si  le  Député  qui  a  pris  la  parole  sur  une  question  parlait  en 
même  temps  d'une  autre  affaire,  le  Président  sera  tenu  de  l'inviter  à  se  ren- 
fermer dans  la  question  primitive.  Le  Président  ne  devra  pas  permettre  qu'on 
lui  adresse  des  observations  lorsqu'il  invitera  un  Député  à  se  renfermer  dans 
la  question. 

Art  47.  Si  un  Député  est  rappelé  à  l'ordre  pour  être  sorti  de  la  question 
en  discussion,  la  parole  ne  lui  sera  de  nouveau  accordée  qu'après  qu'il  aura 
fait  des  excuses. 

Art.  48.  Si  un  Député,  qui  ne  s'est  pas  renfermé  dans  la  question  en 
discussion,  a  reçu  deux  avertissements  du  Président,  ce  dernier  sera  tenu  de 
demander  à  la  Chambre  de  lui  retirer  le  droit  de  parler  sur  cette  question 
à  la  prochaine  séance.    La  Chambre  devra  se  prononcer  à  majorité  des  voix. 

Art  41).  Si  un  Membre,  ayant  reçu  deux  avertissements  du  Président, 
essayait  de  parler  encore  une  troisième  fois  sur  la  même  affaire,  le  Président 
devra  demander  aux  Députés  de  lui  retirer  la  parole.  La  Chambre  se  pro- 
noncera à  la  majorité  des  voix. 

Art.  50.  Après  qu'un  Député  aura  reçu  l'ordre  de  garder  le  silence  pour 
uc  pas  s'être  renfermé  dans  la  question  en  cours  de  discussion,  aura  inter- 
rompu un  de  ses  collègues,  il  lui  sera  défendu  de  reprendre  la  parole  dans 
cette  même  séance. 

Art.  51.  11  est  strictement  défendu  à  un  Député  d'insulter  n'importe  qui, 
ou  de  faire  un  signe  à  un  de  ses  collègues  pour  l'engager  à  approuver  ou  à 
désapprouver  les  décisions  de  la  Chambre. 

Art  52.  Si  un  Député  ne  s'est  pas  conformé  au  règlement  disciplinaire 
de  la  Chambre,  le  Président  devra  l'aviser,  en  le  désignant  par  son  nom.  Si 
ce  Député  persiste  dans  sa  manière  de  faire,  le  Président  donnera  ordre  pour 
qu'il  eu  soit  fait  mention  dans  le  procès-verbal  de  la  séance  du  jour.  Si 
malgré  cela  il  persistait  encore,  la  Chambre  devra,  sur  la  demande  du  Pré- 
sident, ordonner  sans  discussion  sou  expulsion  de  la  salle  pour  une  période 
maximum  de  deux  semaines.  On  pourra,  en  outre,  communiquer  cette  décision 
à  la  circonscription  qu'il  représente. 


ß  Apgyptpn. 

Nr.  7741.  Art  5;{  Pendant  la  durée  de  la  Session  aucun  Député  ne  pourra  être 
20lM*t. im.  ponrsuivi  judiciairement  pour  n'importe  quel  motif,  sauf  le  crime  d'assassinat. 

Pour  ce  cas  il  sera  destitué  et  un  autre  Député  sera  élu  à  sa  place,  confor- 
mément à  l'Article  13  du  précédent  Règlement. 

Art.  54.  Il  est  interdit  à  tout  Député  d'imprimer  et  de  publier  les 
discours  qu'il  aura  prononcés,  ainsi  que  les  discussions  qui  auront  eu  lieu  à  la 
Chambre,  saus  l'autorisation  préalable  du  Président.  Eu  cas  d'infraction  à 
cette  disposition,  il  lui  sera  infligé  une  punition  par  une  Commission  des 
Membres  du  Bureau  dont  il  fait  partie. 

Art  55.  Dans  le  cas  où  les  dispositions  des  Articles  2,  3  et  5  du 
précédent  Règlement  seraient  applicables  à  un  Député,  ce  dernier  perdra  tous 
ses  droits,  et  il  sera  procédé  à  l'élection  de  son  remplaçant,  ainsi  qu'il  est 
dit  a  l'Article  13  du  Règlement  précédent. 

Art.  56.  Pendant  toute  la  durée  de  la  Session  on  n'acceptera  la  démis- 
sion d'aucun  Député.  En  dehors  de  la  Session  sa  démission  pourra  être 
acceptée  eu  la  notifiant  au  Président  trente  jours  avant  une  nouvelle  réunion 
de  la  Chambre,  afin  qu'on  puisse  aviser  la  circonscription  à  laquelle  il  appar- 
tient d'avoir  à  procéder  à  une  nouvelle  élection,  ainsi  qu'il  est  dit  à  l'Article  13 
du  précédent  Règlement. 

Art.  57.  Le .  Président  est  tenu  de  veiller  à  ce  que  la  discipline  règne 
dans  toutes  les  réunions  de  la  Chambre  et  des  Bureaux. 

Art.  58.  Si  le  Président  jugeait  opportun  d'ajourner  au  lendemain  l'une 
des  séances,  quand  bien  même  le  nombre  des  Députés  présents  serait  suffi- 
sant pour  valider  les  délibérations,  ainsi  qu'il  est  dit  à  l'Article  11  du  précé- 
dent Règlement,  il  en  a  le  droit;  mais  il  devra  en  aviser  immédiatement  Son 
Altesse  le  Khédive. 

Art.  59.  Les  gardiens  nécessaires  pour  le  service  de  la  Chambre  seront 
fournis  par  les  autorités  locales. 

Art.  60.  Il  ne  sera  permis  à  personne  sauf  aux  individus  chargés  de 
messages  de  la  part  du  Gouvernement,  ou  à  ceux  désignes  par  Son  Altesse 
le  Khédive,  de  pénétrer  dans  la  salle  des  séances.  Les  personnes  autorisées 
seront  munies  d'une  carte  d'entrée  délivrée  par  le  Président. 

Art  61.  Attendu  que  les  Articles  2,  3,  4  et  5  du  précédent  Règlement 
énumèrent  les  qualités  que  chaque  Député  ou  électeur  devra  posséder,  les  Dé- 
putés, lors  de  la  septième  élection  (voir  Article  9  du  précédent  Règlement), 
seront  tenus  de  savoir  lire  et  écrire,  à  la  onzième  les  électeurs  devront  aussi 
savoir  lire  et  écrire. 

Imprimé  à  Boulaq  le  21  Rcdgcb,  1283  (20  Novembre,  1866). 
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Nr.  7742.  GROSSBRITANNIEN.— Geschäftsträger  in  Kairo(Cook- 
son)  an  den  engl.  Min.  d.  Au  BW.  (Granville.)  —  Militär- 
Aufstand  in  Kairo;  Entlassung  des  Ministeriums  Riaz; 
Ernennung  Chérif-Pascha's  zum  Minister-Präsidenten. 

Cairo,  September  10,  1881. 

My  Lord.  —  I  have  the  honour  to  report,  that  a  military  demonstration  Nr.  7742. 
has  again  taken  place  here,  the  result  of  which  has  been  the  dismissal  of  the  .  a.T0U~ 
whole  Ministry  and  the  nomination  of  Chérif-Pasha  as  President  of  the  Council,  10.sopt.i88i. 
at  the  dictation  of  the  army.  ||  The  Khedive  was  on  Thursday  night  at  Tantah 
with  Riaz-Pasha  and  other  Ministers,  and  neither  he  nor  they  at  all  expected 
what  has  occurred.  Mr.  Colvin  has  been  good  enough  to  supply  me  with  a 
narrative,  herewith  inclosed,  of  what  took  place  previous  to  my  arrival  at  the 
Palace  of  lsmaïlia  and  during  my  absence.  ||  He  explains  the  probable  origin 
of  the  demonstration  to  have  been  the  order  given  by  the  Minister  of  War, 
in  concert  with  Riaz-Pasha,  for  the  removal  from  Cairo  to  Alexandria  of  the 
third  regiment  of  Infantry.  This  was  directly  contrary  to  the  advice  I  had 
given  to  Riaz-Pasha,  to  take  no  initiative  measures  until  the  arrival  of  Mr. 
Malet;  and  by  so  doing  he  has  provoked  the  crisis,  which  has  overthrown  his 
Ministry.  ||  When  I  received  the  message  from  the  Khedive  to  come  to  lsmaïlia 
Palace  about  2*30  P.M.,  Mr.  Colvin  briefly  explained  to  me  the  situation,  and 
the  advice  which  had  been  given  to  the  Khedive  to  put  himself  at  the  head 
of  the  loyal  regiment,  and  proceed  to  meet  the  troops  who  had  been  summo- 
ned by  Araby-Bey  and  his  associates  to  assemble  before  the  Palace.  ||  I  asked 
Daoud-Pasha,  the  Minister  of  War,  whether  he  could  rely  on  the  troops,  and 
he  answered  that  he  did  not  know.  Stone-Pasha  asserted  confidentially,  that 
there  was  no  cause  for  fear,  if  none  was  shown  by  the  Khedive.  Riaz-Pasha 
supported  the  advice  for  immediate  action,  but  recommended  prudence,  and 
an  attempt  to  negotiate  before  force  was  employed.  ||  I  expressed  my  concur- 
rence in  the  advice  given,  thinking  that  there  was  no  danger  of  the  person 
of  the  Khedive  not  being  respected,  and  that  the  crisis  had  arrived  when 
temporization  was  no  longer  possible.  ||  Mr.  Colvin's  narrative  shows  how  the 
regiments,  which  had  a  few  minutes  before  shown  fidelity  to  their  Sovereign, 
united  with  those  under  Araby-Bey,  and  the  Palace  was  surrounded  by  artillery, 
cavalry  and  infantry,  amounting  altogether  to  about  2,500  men  and  eighteen 
guns.  1  thought  my  duty  forbade  my  accompanying  the  Khedive  in  his  attempt 
to  rally  the  troops  round  him,  and  I  returned  home  and  dispatched  to  your 
Lordship  and  to  Constantinople  my  telegram  dated  the  9th  instant. 

While  I  was  so  engaged  the  Circular  from  Araby-Bey,  of  which  a  copy 
is  inclosed,  was  delivered  to  me  and  to  the  other  foreign  Agents.  This  see- 
med to  show,  that  the  movement  had  been  deliberately  planned.  ||  I  had  sent 
two  persons  to  the  Palace  to  bring  a  report  of  what  had  been  the  result  of 
the  Khedive's  attempt  to  overcome  the  insurgents,  and,  as  they  did  not  return, 
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Nr.  7742.  j  went  myseif  about  half-past  4  o'clock  to  the  Abdeen  Palace,  where  I  found 
briunnion.  the  square  in  front  of  it  guarded  by  soldiers,  as  described  by  Mr.  Col  vin. 
io.sept.i88i.  Tjie  artillery  and  cavalry  were  in  the  middle,  and  the  three  regiments  of  in- 
fautry  drawn  on  the  four  sides  of  the  square.    In  the  middle  was  a  group 
of  officers  around  Araby-Bey. 

On  going  into  the  Palace  I  found  the  Ministers  with  the  Khedive;  but 
no  one  had  anything  to  propose.  Mr.  Colvin  had  already  been  speaking  to 
Araby-Bey  and  the  officers,  and  at  his  suggestion  I  went  to  them,  and,  accom- 
panied by  Mr.  Colvin  and  the  Acting  Austrian  Agent,  M.  Bolaslawski,  who 
had  arrived  in  the  scene  before  me,  I  represented  to  Araby-Bey  in  the  plai- 
nest terms  the  great  risk  which  he  and  those  with  him  incurred  by  the  me- 
nacing attitude  they  had  assumed.  I  told  him  that,  if  they  persisted  in 
assuming  the  government  of  the  country,  the  army  must  be  prepared  to  meet 
the  united  forces  of  the  Sublime  Porte  and  of  the  European  Powers,  both  of 
whom  were  too  much  interested  in  the  welfare  and  tranquillity  of  Egypt  to 
allow  the  country  to  descend,  through  a  military  Government,  to  anarchy. 
Araby-Bey  answered,  that  the  army  was  assembled  to  secure  by  arms  the 
liberties  of  the  Egyptian  people.  I  answered,  that  the  Khedive  and  Europe 
could  not  recognize  a  barely  military  revolt  as  the  expression  of  the  will  of 
the  Egyptian  people;  and  I  added  that,  even  now,  if  Araby-Bey  would  with- 
draw the  troops,  any  representations  presented  in  a  proper  manner  would  be 
attended  to,  and  I  would  even  guarantee  his  personal  safety  and  that  of  his 
associates.  This  I  said  because  I  was,  and  am,  convinced  that  fear  was  the 
principal,  if  not  the  only,  motive  for  his  conduct,  ß  Finding  that  he  was  still 
obstinate  in  refusing  to  do  this,  I  asked  him  what  were  his  demands.  He 
formulated  them  as  three:  (1)  the  dismissal  of  the  whole  Ministry;  (2)  the 
convocation  of  a  national  Parliament;  (3)  the  putting  into  force  the  recom- 
mendations of  the  Military  Commission  still  sitting,  one  of  which  is  the  in- 
crease of  tho  army  to  18,000  men.  I  then  returned  to  the  Palace  and  saw 
the  Khedive.  I  found  His  Highness  and  the  Ministers  quite  unable  to  find 
any  way  of  getting  out  of  the  difficulty,  but  it  was  suggested  by  Mr.  Colvin 
that  1  should  tell  the  officers  that  the  Khedive  was  in  communication  with 
the  Sublime  Porte  as  to  their  demands,  and  that  they  should  be  asked  to 
disperse  until  the  answer  from  Constantinople  was  received.  jj  This  proposition 
was  accepted  by  His  Highness,  and  I  returned  and  communicated  it  to  Araby- 
Bey.  nc  replied,  that  in  that  case  they  would  remain  under  arras  until  the 
answer  was  received,  and  that  if  it  was  unfavourable  they  would  no  longer 
recognize  the  Khedive  until  a  Commissioner  from  the  Porte  arrived  to  settle 
the  questions  at  issue.  ||  I  brought  back  this  answer  to  His  Highness,  and 
in  giving  it  I  told  him,  that  from  certain  expressions  made  use  of  in  the  crowd, 
and  from  the  language  of  Araby-Bey  himself,  I  was  convinced  that  the  only 
concession  tho  which  the  officers  attached  any  real  importance  was  that  of 
the  dismissal  of  the  Ministry.    His  Highness,  after  a  short  conference  with 
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Riaz-Pasha,  then  authorized  rac  to  tell  Araby-Bey  that  he  consented  to  change  Nr;  7742- 

Grow- 

his  Ministry  on  the  understanding,  that  the  other  points  demanded  by  the  britjnnien. 
officers  should  be  in  suspense  until  the  answer  from  the  Porte  arrived.  I  <ic-laSepU881- 
livcrcd  this  message,  and  Araby-Bey  formally  accepted  these  terms,  and  pro- 
mised in  the  most  distinct  manner  to  withdraw  the  troops,  making  only  the 
conditions,  that  no  member  of  the  Viceroy's  family  should  be  included  in  the 
Ministry,  and  that  the  Minister  of  War  should  not  be  a  Circassian.  In  other 
respects  he  agreed  to  leave  the  Khedive  full  liborty  of  choice  as  to  the  new 
President  of  the  Council  and  the  other  Ministers.  I  returned  to  the  Khedive, 
and  His  Highness  named  either  Haider-Pasha  or  Ismail-Pasha  Eyoub  as  those 
whom  he  would  select,  provided  either  would  accept  the  Presidency  of  the 
Council.  II  When  I  went  back  and  announced  these  two  names  to  Araby-Bey 
and  the  officers,  they  were  both  received  with  disapprobation  by  some  of  them. 
Haider- Pasha  was  objected  to  as  the  brother  of  Daoud- Pasha,  the  present 
Minister  of  War,  and  Ismail-Pasha  Eyoub  as  having  no  experience  except  in 
finance.  I  pointed  out  to  Araby-Bey,  that  this  dictation  to  the  Khedive  as  to 
his  choice  withiu  the  agreed  limits  was  contrary  to  the  solemn  engagement 
which  he  had  made  to  me;  and  I  was  trying  to  convince  him,  that  this  was 
breaking  faith  with  me  when  M.  Bolaslawski  came  up,  and  informed  Araby- 
Bey  that  the  Khedive  accepted  with  great  pleasure  the  nomination  of  Chérif- 
Pasha  as  President  of  the  Council.  This  declaration  prevented  further  nego- 
tiation; and  Araby-Bey  only  required  now,  that  a  letter  to  Cherif-Pasha,  in- 
forming him  of  the  dismissal  of  the  Ministry  and  directing  him  to  form  a  new 
one,  should  be  drawn  up  at  once.  This  was  done,  and  Araby-Bey,  to  whom 
it  was  delivered  in  presence  of  Khairy-Pasha,  the  Turkish  Private  Secretary 
of  the  Khedive,  read  it  aloud.  The  reading  was  received  with  loud  and  uni- 
versal shouts  of  "Long  live  the  Khedive,"  and  the  Viceroy,  showing  himself 
on  the  balcony  of  the  Palace,  was  again  greeted  with  the  same  acclamations.  |l 
The  crowd  round  Araby-Bey  demanded  the  immediate  dismissal  of  the  Prefect 
of  Police;  but,  on  its  being  pointed  out  that  this  was  a  question  to  be  decided 
by  the  new  Ministry,  this  demand  was  not  insisted  upon. 

Araby-Bey  then  asked  to  be  allowed  to  see  the  Khedive  and  make  his 
submission.  This  favour  was  granted  to  him  and  the  other  Colonels,  and  then 
the  troops  wore  drawn  off  in  perfect  quietness  and  order  to  their  respective 
barracks,  and,  the  place  being  apparently  restored  to  its  former  tranquillity, 
we  left  the  Viceroy  to  go  to  the  Palace  of  Ismailia.  ||  Throughout  these  pro- 
ceedings, in  which  I  have  played  a  part  more  prominent  than  I  could  have 
wished,  the  attitudo  of  Araby-Bey  to  me  personally  was  most  courteous,  and 
he  used  expressions  of  friendliness  to  Europeans  generally,  and  to  England  in 
particular,  to  whose  efforts  for  the  liberation  of  slaves  he  alluded,  as  showing 
that  she  ought  to  sympathise  with  the  Egyptians  in  their  attempt  to  obtain 
liberty.  ||  At  one  moment,  when  I  thought  he  was  not  acting  up  to  what  he 
had  engaged  to  me,  I  told  him  that  I  must  withdraw  unless  he  observed  the 
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Nr.  7742.  sa,ne  g00^  faith  as  was  being  shown  to  him  and  the  army,  when  he  earnestly 
briUn^on.  begged  rac  to  finish  what  I  bad  begun.  I  am  convinced  that,  if  the  Palace 
io.sept.is8i.  j,a(j  ijecn  kept  in  a  state  of  siege,  as  was  threatened  by  the  officers,  the  con- 
séquences to  public  security  might  have  been  most  serious.  Since  the  with- 
drawal of  the  troops  the  most  perfect  tranquillity  has  prevailed  both  in  the 
barracks  and  the  city.  ||  Araby-Bey  is  apparently  at  present  recognised  by  all 
the  officers  as  their  leader  and  spokesman;  but  there  arc  others  associated 
with  him,  who  are  more  violent  and  ignorant,  and  who  may  push  him  to 
desperate  measures  against  his  will.  At  one  moment  it  seemed  as  if  a  serious 
quarrel  was  going  to  break  out  in  the  crowd  of  officers  round  Araby-Bey.  j 
Mr.  Aranghy,  the  interpreter  of  this  Agency,  rendered  me  most  valuable 
assistance  by  the  intelligent  and  careful  way  in  which  he  translated  all  that 
passed  between  the  officers  and  me. 

It  is  impossible  for  me  to  exaggerate  the  services  which  Mr.  Colvin  has 
throughout  these  transactions  rendered  me  by  his  invaluable  advice  and  assi- 
stance. On  all  points  of  importance  we  have  entirely  agreed,  and  it  is  unne- 
cessary to  say,  that  I  have  treated  with  the  greatest  respect  every  suggestion 
which  his  knowledge  and  experience  in  Egyptian  affairs  has  led  him  to  offer. 
I  have,  Ac. 

Chas.  A.  Cookson. 


Nr.  7743.  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Paris  (Adams).  —  Anweisung,  sich 
offen  mit  der  französischen  Regierung  über  die  Si- 
tuation zu  verständigen. 

Foreign  Office,  September  10,  1881. 
Nr.  7743.      1   sir>  _  The  discontent  existing  amongst  the  officers  of  the  Egyptian  army 

Gross* 

briunnicn.  against  the  Government  of  the  Khedive  has  attracted  the  attention  of  Her 
10.sept.i88i.  Majesty's  Government  for  some  time  past,  and  I  have  kept  Her  Majesty's 
Embassy  at  Paris  informed  of  the  reports  on  this  subject  which  have  reached 
me  from  the  British  Agent  at  Cairo.  ||  The  telegrams  from  Mr.  Cookson  re- 
peated to  you  yesterday  show,  that  the  troops  have  now  broken  out  into  open 
insubordination  against  the  Government,  and  have  demanded  the  dismissal 
of  the  Ministers;  and  although,  according  to  the  latest  account,  tranquillity 
has  been  restored  for  the  present,  this  result  appears  only  to  have  been  ob- 
tained by  concessions  on  the  part  of  the  authorities  involving  the  resignation 
of  Riaz-Pasha.  ||  Mr.  Malet  has  been  directed  to  return  at  once  to  his  post, 
and  Her  Majesty's  Government  await  with  great  interest  his  report  upon  the 
situation;  but  meanwhile  I  have  to  instruct  you  to  call  upon  M.  Barthélémy- 
St-Hilaire  without  delay,  and  discuss  the  question  freely  with  him,  impressing 
upon  him  the  importance  which  Her  Majesty's  Government  attach  to  the  main- 


Aegypten.  1 1 

taining  of  an  attitude  of  a  pacifying  and  calming  character  by  the  English  N^48' 
and  French  Governments  during  the  present  crisis  in  Egypt,  an  opinion  in  bnUnni«. 
which  we  do  not  doubt  tho  French  Government  will  agree.    I  am,  &c.  M*fU«L 

Granville. 


Nl*.   7744.    GROSSBBITANinEH.  —  Geschäftsträger  inParis  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Barthélcmy- 
(       St.-Hilairc  über  die  Krisis  in  Aegypten. 

Paris,  September  11,  1681. 
My  Lord,  —  On  receipt  this  morning  of  your  Lordship's  despatch  of 
yesterday  respecting  the  present  crisis  in  Egypt,  I  wrote  to  M.  Barthélémy-  britlnnion. 
St.-Hilairc  requesting  an  interview,  and  I  was  with  his  Excellency  shortly us«pU8si. 
after  10  o'clock. 

1  began  by  saying  that  —  

[folgt  fast  wörtlich  No.  7743]. 

M.  Barthélémy-St-Hilairc  remarked  that  this  last  phrase  so  exactly  ex- 
pressed his  own  feelings  on  this  important  matter,  that  he  begged  to  have  a 
copy  of  it,  and  I  have  ventured  to  give  him  one.  ||  His  Excellency  then  re- 
quested me  to  thank  your  Lordship  for  this  communication.  He  said,  that  his 
policy  with  reference  to  Egypt  was  well  known  and  never  varied;  it  was 
summed  up  in  the  absolute  necessity,  as  in  the  past,  so  in  the  future,  of  per- 
fect frankness  between  the  two  Governments,  and  joint  action  on  every  occasion. 
This  policy,  he  considered,  had  been  the  salvation  of  Egypt 

We  then  went  over  the  later  telegrams  from  Cairo,  and  his  Excellency 
observed,  that  he  trusted  tranquillity  was  now  really  restored,  and  he  was  of 
opinion,  that  it  would  be  necessary  to  wait  a  little,  and  not  act  with  precipi- 
tation, but  watch  what  turn  matters  would  take.  He  was,  however,  ready  io 
concert,  at  the  proper  moment,  with  your  Lordship  as  to  any  measures  which 
it  might  be  advisable  for  the  two  Governments  to  adopt;  and  he  referred  to 
the  establishment  of  a  joint  Anglo-French  military  control  in  Egypt.  ||  His 
Excellency  also  expressed  himself  very  strongly  against  Turkish  troops  being 
sent  to  Egypt  at  this  moment  ||  He  felt  that  such  a  step  would  be  giving  to 
the  Sultan  a  greater  hold  upon  that  country;  and  he  feared,  that  the  troops, 
if  once  landed,  would  be  likely  to  remain  there  permanently.  He  was  of 
opinion,  that  such  a  measure  should  only  be  taken  by  the  Sultan  at  the  joint 
request  of  England  and  France.  j|  I  remarked  that  I  had  no  instructions  from 
your  Lordship  on  this  point.  ||  M.  Barthélémy-St.-Hilairc  added,  that  he  in- 
tended to  write  at  once  to  M.  Challemel-Lacour,  to  express  his  warm  thanks 
to  your  Lordship  for  my  communication.  ||  1  have,  Ac. 

F.  0.  Adams. 
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Nr.  7745.    GROSSBRITAITOIEN.   —   Min.  d.  Ausw.  an   den  engl. 

Geschäftsträger  in  Paris.  —  Der  englischen  Regierung 
wäre  die  Sendung  türkischer  Truppen  nach  Aegypten 
unerwünscht. 

Foreign  Office,  September  12,  1881. 
Nr.  7745.         gjr  —  |[cr  Majesty's  Government  are  given  to  understand,  that  the  Khc- 
briunnicn.  dive  has  applied  to  the  Porte  for  its  intervention  in  the  difficulty  which  has 
r_».sept.i88i.  arisen  wjtn  the  Egyptian  troops.  In  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government, 
it  would  not  be  desirable  that  any  active  measures  of  repression*  should  be 
taken  by  the  Sultan  until,  at  all  events,  the  necessity  for  them  has  been  clearly 
demonstrated,  and  the  method  to  be  adopted  has  been  discussed  and  agreed 
upon.  II  But  they  see  no  objection  to  the  Sultan,  if  üis  Majesty  should  be  so 
disposed,  sending,  with  the  consent  of  Englaud  and  France,  a  Turkish  General 
to  Egypt  to  support  the  Khedive's  authority  and  aid  His  Highness  with  his 
advice.  ||  1  should  wish  you  to  communicate  the  above  confidentially  to  M.  Bar- 
thélémy St.-Hilairc,  and  to  let  me  know  his  Excellency's  opinion  on  the  subject 
without  delay.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7740.  GROSSBRITANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Paris  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Barthélémy-St.-Uilairc  hat 
die  Idee  einer  englisch-französischen  militärischen 
Contrôle  in  Aegypten  angeregt. 

(Extract.)  Paris,  September  18,  1881. 

"ü  WÄ  *n  0DCliie,lce  t0  tnc  instructions  contained  in  your  Lordship's  despatch  of 
yesterday,  I  have  to-day  communicated  its  contents,  confidentially,  to  M.  Bar- 
ixsopt.1881.  tlréléniy-St.-IIilairc,  and  I  asked  his  Excellency  to  inform  me  what  his  opinion 
was  as  to  the  Sultan,  if  His  Majesty  should  be  so  disposed,  sending,  with 
the  consent  of  England  and  France,  a  Turkish  General  to  Egypt,  to  support 
the  Khedive  s  authority  and  aid  His  Highness  with  his  advice.  ||  M.  Barthélémy- 
St.-Hilaire  expressed  himself  in  very  similar  terms  to  those  he  used  to  mc 
on  the  11th  instant,  with  regard  to  the  idea  of  Turkish  troops  being  sent  to 
Egypt.  He  said,  that  it  was  true  that  the  Sultan's  suzerainty  over  Egypt  was 
acknowledged  by  France  and  Englaud;  but  he  was  opposed  to  calling  upon 
the  Sultan  to  exercise  his  powers  as  such  Suzerain  unless  it  were  absolutely 
necessary,  and  he  feared  that  even  the  dispatch  of  a  Turkish  General  to  Egypt 
might  lead  to  further  steps,  resulting,  perhaps,  in  a  permanent  occupation  of 
the  country  by  Turkish  troops.  He  much  preferred  the  idea  he  had  already 
broached  to  mc,  that  of  a  joint  Military  Control,  consisting  of  a  French  and 
au  Englisch  General,  who,  he  thought,  would  be  able  to  introduce  order  and 
discipline  into  the  Egyptian  army.    He  would  be  glad  to  know  what  Her 
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Majesty's  Government  thought  of  this  plan.  ||  I  said,  that  I  had  reported  his  H£™- 
observations  on  this  matter  to  your  Lordship,  but  that  I  had  not,  as  yet,  re-  britamùon. 
ceived  any  answer.  |  M.  Barthélémy-St.-IIilairc  then  informed  me,  that  he  would  »*fU». 
write  a  despatch  to-day  to  M.  Challemcl-Lacour,  developing  his  ideas  on  the 
subject  of  your  Lordship's  despatch,  with  instructions  to  communicate  them 
to  your  Lordship.  ||  Mr.  Cookson  having  telegraphed  direct  to  this  Embassy 
his  telegram  of  yesterday  evening  to  your  Lordship,  I  read  its  contents  to 
M.  Barthélémy-St.-IIilaire,  and  I  pointed  out  to  his  Excellency  how  grave  the 
situation  had  become,  and  that  it  seemed  particularly  desirable  that  no  time 
should  be  lost  in  deciding  upon  some  step  to  be  taken  in  common  by  the 
two  Governments. 


Nr.  7747.  FRANKREICH  u.  GROSSBRITANNIEN.  -  Gcneralconsuln 
in  Kairo  an  den  ägyptischen  Minister-Präsidenten 
(Chérif-Pascha).  —  Versprochen  der  Unterstützung. 

Le  Caire,  le  14  Septembre,  1881. 
Les  Agents  et  Consuls- Généraux  de  France  et  de  Grande  Bretagne  con-  Nr.  7747. 
sidèrent  comme  un  devoir  de  remercier  son  Excellence  Chérif-Pasha  de  la  Frankr*,ch 

und 


preuve  de  dévouement  ä  son  pays  qu'il  a  donnée  en  acceptant  la  Présidence  Orow- 

ri  tannics 
.Hept.1881. 


du  Conseil  dans  des  circonstances  particulièrement  difficiles.  ||  Convaincus  qu'il  ^"tal 


s  inspirera  dans  son  administration  d'idées  libérales  et  qu'il  s'attachera  à  déve- 
lopper la  prospérité  de  l'Egypte,  ils  sont  tout  disposés  à  lui  prêter,  dans  cette 
voie,  le  concours  le  plus  actif. 

Sienkiewicz. 
Chas.  A.  Cookson. 


Nr.  7748.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  (B.-St.-IIilairc)  an  den 
franz.  Botschafter  in  London  (Challemel-Lacour).  — 
Gegen  die  türkische  Intervention. 

Paris,  le  15  septembre,  1881. 

Nr  774N 

Jo  vous  prie  de  demander,  sans  retard,  à  Lord  Granville  s'il  veut  inviter  Frankreich 
Lord  Dufferin  à  faire  connaître  à  la  Porte  ottomane  et  à  appuyer  auprès  ,5  S«',t  1881 
d'elle  le  désir  du  Gouvernement  khédivial  de  voir  le  Sultan  renoncer  à  l'idée 
d'une  intervention  militaire  en  Egypte.  Je  transmets,  de  mon  côté,  à  M.  Tissot 
le  télégramme  de  M.  Sienkiewicz,  et  je  l'autorise  à  se  concerter  avec  l'Am- 
bassadeur d'Angleterre  à  Constantinople,  aussitôt  que  ce  dernier  aura  reçu  les 
instructions  nécessaires,  pour  faire  auprès  de  la  Porte  la  démarche  proposée. 

Barthélémy-Saint-Hilaire. 
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Nr.  7749.  GROSSBRITAKHIEN.  —  Geschäftsträger  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.—  Programm  des  Ministeriums 
Chérif-Pascha. 

Cairo,  September  IG,  1881. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  transmit  to  your  Lordship  an  extract 
Gross-  fr°m  the  "Moniteur  Egyptien"  of  the  15th  instant,  containing  a  letter  from 
britannien.  Chérif-Pasha,  in  which  he  lays  before  His  Highness  the  Khedive  the  pro- 
'  gramme  of  his  Ministry,  and  the  reply  of  His  Highness.  ||  Chérif-Pasha  speaks 
of  the  hesitation  with  which  he  accepted  office  at  a  moment  of  snch  grave 
danger,  and  says  that  his  first  efforts  will  he  directed  towards  preventing  any 
return  of  the  misfortunes  which  threatened  the  country  so  recently.  ]|  He  dwells 
on  the  benefits  which  the  country  has  received  from  the  institution  of  the 
joint  control,  and  declares  his  intention  to  maintain  it  unaltered.  ||  Chérif-Pasha 
announces  his  intention,  as  soon  as  public  confidence  has  been  restored,  of 
directing  his  attention  to  the  following  questions:  Judicial  organization;  uni- 
formity of  legislation;  settlement  of  the  limits  of  the  different  powers  of  the 
State;  Public  Works  and  Public  Instruction.  The  questions  relating  to  the 
prolongation  of  the  mixed  Courts  will  be  studied.  The  negotiations  for  Inter- 
national Conventions  relative  to  commerce  will  be  actively  pursued.  ||  The  reply 
of  the  Khedive  recognizes  in  the  fullest  way  the  patriotism  displayed  by 
Chérif-Pasha  in  assuming  the  heavy  task  of  Government  under  present  cir- 
cumstances. His  Highness  adopts  the  programme  of  the  new  Ministry,  and 
promises  it  the  most  complete  and  loyal  support  ||  A  Decree  follows,  formally 
appointing  the  new  Cabinet,  of  which  Chérif-Pasha  is  the  head.  ||  If  Chérif- 
Pasha  remains  in  power  to  carry  out  this  programme,  his  tenure  of  office 
will  not  be  short.  ||  The  most  important  practical  point  in  it  is  the  distinct 
admission  of  the  necessity  and  advantages  of  the  system  of  control,  which  is 
the  more  valuable  because  Chérif-Pasha  has  always  been  supposed  rather  ad- 
verse to  that  institution.  ||  I  have,  &c. 

Chas.  A.  Co  ok  s  on. 


Lettre  de  son  Excellence  Cher  if- Pacha  à  Son  Altesse  U  Kliidirc. 

Monseigneur,  —  Dans  la  situation  difficile  que  les  derniers  événements 
ont  créée  à  l'Egypte,  votre  Altesse  a  daigné  me  confier  la  mission  de  former 
et  de  présider  un  nouveau  Cabinet.  ||  Les  circonstances  actuelles  rendent  pos- 
sibles des  éventualités  si  graves  et  si  douloureuses  que  je  n'ai  pas  d'abord 
osé  assumer  une  aussi  lourde  reponsabilité,  mais  puisque  votre  Altesse,  après 
avoir  pris  le  conseil  des  hommes  les  plus  autorisés,  persiste,  d'accord  avec 
eux,  à  juger  que  le  concours  de  ma  personne  est  util  au  pays,  je  n'ai  plus 
le  droit  d'hésiter  et  je  suis  prêt  à  me  charger  de  la  direction  générale  des 
affaires  de  son  Gouvernement.  ||  Mes  premiers  efforts  tendront  à  mettre  un 
terme  aux  préoccupations  qui  nous  pressent  et  à  prévenir  le  retour  des  mal- 
heurs qui  ont  récemment  menacé  l'Egypte.  |]  Dès  son  avènement,  votre  Altesse 
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a  affirmé  sa  volonté  d'établir  une  économie  raisonnée  dans  les  dépenses  de 
l'Etat,  de  liquider  la  situation  financière,  de  faire  régner  la  probité  dans  les  briunni*n. 
services  publics  et  d'introduire  avec  opportunité  de  sages  réformes  dans  l'ad- 
ministration du  pays.  ||  La  liquidation  de  la  situation  financière  est  presque 
terminée,  et  chaque  année  le  Budget  est  régulièrement  promulgué.  ||  L'institu- 
tution  du  Contrôle,  critiquée  d'abord  à  des  points  do  vue  divers,  a  puissam- 
ment aidé  au  rétablissement  des  finances,  en  même  temps  qu'elle  a  été  une 
force  véritable  pour  le  Gouvernement  de  votre  Altesse.  A  ce  double  titre, 
il  importe  de  le  maintenir  tel  qu'il  a  été  institué  par  le  Décret  du  15  No- 
vembre, 1879.  Il  Les  intentions  de  votre  Altesse  relatives  aux  réformes  admi- 
nistratives avaient  été  accueillies  avec  un  sentiment  unanime  d'espérance  et  de 
respectueuse  sympathie.  Dès  que  la  confiance  publique  sera  rétablie,  je  m'ap- 
pliquerai à  atteindre  les  résultats  que  votre  Altesse  s'était  ainsi  proposés. 
L'organisation  judiciaire  du  pays,  l'établissement  d'une  législation  uniforme  et 
précise,  la  détermination  des  pouvoirs  publics  et  leurs  attributions,  les  grands 
travaux  d'utilité  générale  et  l'instruction  publique  enfin,  méritent  toute  l'atten- 
tion de  votre  Gouvernement.  Les  études  relatives  à  la  nouvelle  période  de 
fonctionnement  des  Tribunaux  Mixtes  seront  continuées,  et  votre  Ministère 
s'efforcera  de  les  faire  aboutir  à  une  amélioration  du  système  actuel.  ||  Le 
développement  de  l'agriculture  et  du  commerce  donne  une  importance  capitale 
aux  questions  Douanières,  et  le  Gouvernement  de  votre  Altesse  suivra  avec  la 
plus  grande  solicitude  les  négociations  relatives  aux  Conventions  internationales 
pour  la  Douane  et  le  commerce.  ||  Telles  sont,  Monseigneur,  les  idées  princi- 
pales dans  lesquelles  je  reçois  de  vos  mains  la  charge  de  constituer  et  de 
présider  un  nouveau  Ministère.  Si  votre  Altesse  daigne  les  approuver,  si  elle 
leur  accorde  une  entière  adhésion  et  me  prête  son  puissant  appui,  je  tra- 
vaillerai avec  l'aide  de  Dieu,  à  montrer  au  pays  la  voie  du  progrès  et  à  lui 
rendre  l'ordre  et  la  paix.    Daignez,  <fcc. 

Chérif. 


Nr.  7750.    GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
(Dufferin)  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung 
mit  dem  Sultan:    England   wünscht  Aufrechterhal- 
tung des  status  quo. 
(Extract.)  Therapia,  September  19,  1881. 

On  Thursday,  the  15th  instant,  1  had  the  honour  of  being  admitted  to  Nr<  7760> 
an  audience  with  the  Sultan.  ||  Iiis  Majesty  first  engaged  me  in  conversation  Gro«- 
on  the  affairs  of  Egypt,  informing  me  that,  though  the  news  from  thence  was  Mjqum. 
good,  it  would  be  necessary  to  do  something,  and  he  then  referred,  though 
in  a  somewhat  vague  manner,  to  the  "measures"  which  would  have  to  be  re- 
sorted to.  II  I  asked  Iiis  Majesty  whether  by  the  term  "measures"  he  meant 
the  dispatch  of  troops.    He  said  there  were  other  measures  besides.  Upon 
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NGroMW  ^  observed,  that  I  was  glad  to  learn  that  His  Majesty  did  not  contem- 

briunni«m.  plate  taking  so  precipitate  a  step  as  the  sending  of  troops  to  Egypt  without 
•ukpt.1881.  previous  consultation  with  Her  Majesty's  Government;  that,  although  I  had 
received  as  yet  no  instructions  to  make  any  positive  communication  to  him  to 
that  effect,  I  had  reason  to  know  that  your  Lordship  would  consider  such 
a  proceeding  inopportune,  especially  if,  as  His  Majesty  had  been  good  enough 
to  announce  to  me,  the  aspect  of  affairs  was  reassuring.  "In  conveying  such 
a  recommendation,"  I  added,  "His  Majesty  might  rest  assured  that  England 
had  no  other  desire  than  to  maintain  undisturbed  the  actual  status  quo,  which 
amply  secured  to  us  all  we  wanted,  namely,  the  freedom  of  the  Isthmus  of 
Suez,  and  reasonably  good  government  for  the  Egyptian  people.  Far  from 
wishing  to  put  upon  His  Majesty's  sovereign  rights  in  Egypt  any  restraint 
beyond  those  already  defined  in  international  arrangements,  we  desired,  on  the 
contrary,  to  countenance  and  maintain  them  in  the  interests  of  the  existing 
Règlement,  and  would  certainly  deprecate  any  change,  which  would  probably 
prove  as  disadvantageous  to  us  as  to  him."  ||  Though  evidently  mortified  at 
finding  that  Her  Majesty's  Government  had  associated  itself  with  the  French 
view  of  the  case  (of  which  he  was  evidently  aware),  the  Sultan,  I  think,  under- 
stood the  nature  of  the  considerations  which  had  led  to  this  result;  but 
he  went  on  to  say  that  in  his  opinion  England  and  Turkey  ought  to  pursue 
the  same  policy.  Great  Britain,  His  Majesty  observed,  hat  great  interests  in 
Egypt,  which  he  was  quite  prepared  to  recognize.  So  had  Turkey,  and  these 
interests  she  would  make  great  sacrifices  to  maintain;  and  to  England,  which 
was  a  great  Mussulman  Power,  the  friendship  and  co-operation  of  Turkey 
must  be  necessarily  advantageous.  ||  I  informed  His  Majesty,  that  1  would  fully 
acquaint  your  Lordship  with  the  views  which  he  had  been  good  enough  to 
communicate  to  me,  and  1  again  assured  him  that  it  would  be  a  great  mis- 
take if  he  imagined  that  Her  Majesty's  Government  had  any  arrihr,-2>msre  in 
regard  to  Egypt,  or  any  designs  antagonistic  to  his  own  legitimate  interests, 
or  subversive  of  his  recognized  rights.  ||  His  Majesty  then  asked  me  if  we 
objected  to  Tefvik- Pasha,  or  if  we  wanted  to  change  him.  I  said  I  had  no 
reason  to  believe,  that  we  either  objected  to  him  or  desired  to  remove  him. 
I)  His  Majesty  concluded  this  part  of  the  conversation  by  observing,  that  he 
considered  the  Egyptian  incident  as  for  the  moment  closed. 


Nl'.  7751.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Hat  der  Entsendung 
eines  Generals  nach  Aegypten  widerrathen. 

Nr  775,  Therapia,  September  20,  1881. 

Gros*-  jjy  Lord,  —  In  accordance  with  your  Lordship's  instructions,  I  yesterday 

brit&nniôTt* 

aasepussi.  informed  both  the  Prime  Minister  aud  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  that 
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Her  Majesty's  Government  would  consider  the  dispatch  of  a  Military  Commis-  Nr-  7T51- 
sioncr  to  Egypt  as  inopportune.  ||  The  Minister  for  Foreign  Affairs  observed,  briuZ*.n. 
in  reply,  that  the  Egyptian  incident  was  happily  at  an  end,  and  that  there 80 Se«,t  l8SI- 
was  no  question  of  sending  a  Commissioner.  ||  M.  Tissot,  however,  has  been 
good  enough  this  morning  to  acquaint  me  with  the  result  of  his  interview 
yesterday  with  the  Sultan.    His  Excellency  had,  he  said,  held  very  firm  lan- 
guage in  deprecation  both  of  the  dispatch  of  troops  and  of  a  Commissioner 
to  Egypt;  that  the  Sultan,  in  reply,  had  intimated  to  him  that  he  had  no 
present  intention  of  sending  troops  thither,  and  that  in  any  event  he  would 
maintain  the  stains  quo\  but  that  he  considered,  in  view  of  Turkey's  enormous 
interests  both  in  Egypt  and  in  the  nedjaz,  that  he  had  a  perfect  right  to 
dispatch  an  emissary  with  his  compliments  and  advice  to  the  Khedive,  and 
that  this  he  intended  to  do,  though  the  person  would  not  have  the  official 
character  of  a  Commissioner.  j|  I  have,  &c. 


Nr.  7752.  GROSSBRITANNIEN.  —  Generalconsul  in  Cairo  (Malet) 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Ursachen  der  Militär- 
Unruhen  vom  9.  September. 


My  Lord,  —  For  a  better  understanding  of  recent  events  in  Egypt,  1  have  Nr-  77,i2 

i  w  e  Oros<- 

the  honour  to  transmit  to  your  Lordship  a  short  review  of  what  has  taken  briUnnion. 
place  in  connection  with  the  military  movement,  coupled  with  an  attempt  to2:,«8*',t  mu 


show  the  causes  which  led  to  the  action  of  the  army  on  the  9th  instant.  ||  It 
is  merely  necessary  to  allude  to  the  military  movement  of  April  1879,  which 
caused  the  fall  of  the  Ministry  of  which  Sir  Charles  R.  Wilson  and  M.  de 
Blignières  were  members,  as  being  the  unfortunate  occasion  which  first  showed 
the  officers  their  power.  The  motives  which  led  to  their  action  at  that  time 
were  totally  distinct  from  the  movement  which  has  culminated  in  the  present 
crisis,  and  which  first  began  to  show  itself  at  the  close  of  the  year  1880.  || 
Time  has  corfirmed  the  accuracy  of  the  account  of  the  causes  of  the  discon- 
tent of  the  officers  which  I  had  the  honour  to  give  your  Lordship  in  my 
despatch  of  the  2nd  February.  It  sprang  from  the  comparative,  or  rather 
total,  neglect  of  necessary  reforms  in  the  army,  while  other  branches  of  the 
Administration  and  the  country  generally  were  being  cared  for.  The  repre- 
sentations then  made,  instead  of  receiving  due  consideration,  merely  aroused 
the  suspicions  of  the  Government,  and  the  officers  who  presented  the  petition 
were  ultimately  dealt  with  in  the  way  best  calculated  to  destroy  all  confidence 
in  the  Khedive  and  the  Government;  though  it  was  in  harmony  with  the  tra- 
ditions of  Oriental  statesmanship.  They  were  instructed  to  come  to  the  Mi- 
nistry of  War  on  the  morning  of  the  1st  February,  to  join  in  settling  the 
BUftt**r«btv  ILL  - 


I)  u  f  f  e  r  i  n. 


Cairo,  September  23,  1881. 
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Nr.  7752.  arrangements  for  the  military  procession  which  was  to  accompany  one  of  the 

Gross- 

britanni«n.  Princesses  on  the  occasion  of  her  marriage.   It  had  been  decided  at  a  meeting 
:i.sept.i8si.  Qf  j.j,e  Council,  at  which  the  Controllers  were  uot  present,  that  on  presenting 
themselves  at  the  Ministry  of  War  the  three  petitioning  Colonels  wore  to  be 
arrested.  ||  The  Colonels,  however,  had  wind  of  the  design,  and,  before  pro- 
ceeding to  the  Ministry,  left  orders  with  their  officers  to  come  with  their  men 
and  release  them  if  they  did  not  return  within  two  hours.  ||  The  result  will 
he  fresh  in  your  Lordship's  memory.   The  Colonels  were  arrested  and  released 
by  force.    The  Minister  of  War  had  to  escape  through  the  window,  and  a 
few  hours  later  was  dismissed  from  office  by  the  Khedive  under  compulsion 
of  a  riotous  soldiery.  ||  Riaz- Pasha  was  to  blame  for  consenting  to  the  arrest; 
but  he  had  been  strongly  against  the  course  pursued,  and  had  only  yielded 
when  his  own  loyalty  began  to  be  questioned.    The  Colonels  appeared  to  be 
perfectly  aware  of  the  several  parts  which  the  advisers  of  the  Khedive  had 
taken  in  the  matter,  and  in  a  short  time  Riaz-Pasha,  if  not  able  to  recover 
their  confidence,  had  at  all  events,  by  yielding  to  the  more  pressing  measures 
of  reform  which  were  demanded,  aud  by  promising  the  remainder  at  a  future 
period,  rendered  himself  acceptable  for  the  time  being.  ||  It  has  frequently 
been  said  of  late,  that,  if  the  insubordination  of  the  officers  had  then  been 
rigorously  dealt  with  and  the  army  disbanded,  we  should  have  been  saved 
from  the  late  crisis;  but,  in  fact,  the  power  of  dealing  rigorously  with  any- 
single  officer,  or  of  disbanding  the  troops,  has  never  been  in  the  hands  of 
the  Khedive  or  the  Ministry  from  that  time  to  this.  |j  I  felt  from  the  first, 
that  the  only  chance  for  the  future  was  the  re-establishment  of  confidence 
between  the  Khedive  and  the  officers,  and  to  this  end  I  dedicated  my  best 
efforts  in  speaking  to  the  Khedive,  Riaz-Pasha,  and  the  officers  themselves. 
À  Military  Commission  was  established,  and  had  apparently  brought  about  a 
good  understanding,  which  found  its  expression  in  a  speech  of  unexceptionable 
character  made  by  Araby-Bey  at  a  banquet  at  the  Ministry  of  War  at  the 
end  of  April.  When  I  went  on  leave,  at  the  beginning  of  May,  I  had  reason 
to  believe,  that  confidence  was  being  restored;  that  the  officers  had,  in  fact, 
nothing  to  fear  from  intrigue;  that  they  were  gradually  relaxing  measures  for 
their  own  protection,  and  beginning  to  feel,  that  the  Khedive  and  the  Ministers 
no  longer  aimed  at  their  lives.  ||  I  should  convey  a  wrong  impression  were 
I  to  be  thought  to  have  believed,  for  an  instant,  that  the  Khedive  had  at  any 
time  designs  upon  the  lives  of  these  men.    I  feel  certain,  that  from  first  to 
last  His  Iligliness  has  never  contemplated  anything  beyond  the  restoration  of 
discipline  by  legitimate  punishment;  but  I  do  know  for  certain,  that  the  officers 
were  quite  convinced,  that  their  lives  were  aimed  at.   The  traditions  of  the 
days  of  Ismaïl-Pasha  stalked  like  spectres  across  their  path,  and  the  Colonels 
have  never  been  able  to  understand  that,  through  the  participation  of  the 
English  and  French  Governments  in  the  administration  of  the  country,  the  pos- 
sibility of  a  repitition  of  the  crimes  of  those  days  has  vanished.  ||  Matters 
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do,  indeed,  seem  to  have  progressed  favourably  to  the  month  of  July,  when 
two  incidents  occurred.  An  artilleryman  was  run  over  aud  killed  in  tho  streets 
of  Alexandria.  His  comrades  bore  the  dead  body  to  the  Palace,  and  forced 
an  entrance  in  defiance  of  the  orders  of  their  officers.  They  were  tried,  and 
the  ringleaders  were  condemned  to  severe  sentences.  Nineteen  officers  had 
brought  charges  against  the  Colonel  of  their  regiment,  named  Abdul-Al;  the 
charges  were  inquired  into  and  declared  to  be  unfounded,  whereupon  the  nine- 
teen officers  were  dismissed  from  the  active  list  of  the  army,  but  were  restored 
subsequently  by  order  of  the  Khedive.  This  action  of  His  Highness  gave 
great  umbrage  to  the  Colonels,  who  believed,  that  the  order  was  given  with 
a  view  to  encourage  the  insubordination  of  the  officers  towards  them,  and  a 
letter  was  written  by  the  Colonels  either  to  the  Khedive  or  the  Minister  of 
War,  contrasting  the  leuiency  towards  the  nineteen  officers  with  the  severity 
towards  the  artillerymen.  This  letter  was  ultimately  withdrawn;  but  by  that 
time  the  Khedive  appears  to  have  been  completely  dissatisfied  with  his  Minister 
of  War,  Mahmoud-Pasha-Baroudi,  and  alarmed  at  the  bearing  of  the  Colonels. 
He  had  become  tired  of  hearing  Riaz-Pasha  say:  "Wait,  and  all  will  be  well"; 
he  saw  no  signs  of  returning  authority,  he  made  up  his  mind  that  his  Mi- 
nistry would  make  him  wait  for  ever,  he  determined  to  sec  whether  energe- 
tic measures  would  not  be  succesful,  and  he  appointed  his  brother-in-law, 
Daoud-Pasha,  to  be  Minister  of  War  in  the  place  of  Mahmoud-Pasha-Baroudi. 
i|  The  measure  was  viewed  with  great  dissatisfaction  by  the  Colonels,  and 
Araby-Bey  presented  a  petition  to  the  new  Minister  containing  impossible 
demands.  The  petition  was  returned  to  him  with  an  order  that,  in  future, 
such  documents  must  go  through  his  military  superior,  aud  not  be  presented 
by  him  directly  to  the  Minister  of  War.  A  decision  was  at  the  same  time 
taken  by  the  Ministry  to  order  the  Regiment  of  Tourah,  commanded  by  Abdul- 
Al,  to  leave  Cairo.  On  hearing  of  these  events  Mr.  Cookson  represented  to 
the  Khedive  that  it  was  very  advisable  to  take  no  measures  which  might  lead 
to  a  crisis  until  my  return,  as  I  schould,  no  doubt,  arrive  with  instructions  as 
to  the  advice,  if  any,  which  Her  Majesty's  Government  desired  to  give  to  the 
Khedive.  His  Highness  replied,  that  he  had  no  wish  at  present  to  do  more 
than  oppose  a  firm  front  to  all  further  demands  for  concession.  ||  nad  His 
Highness  followed  the  advice  thus  given  the  crisis  might,  at  all  events,  have 
been  staved  off;  but,  unfortunately,  the  energetic  attitude  displayed  by  the  new 
Minister  of  War  met  apparently  with  unlooked-for  success.  The  Khedive  re- 
solved to  come  to  Cairo,  and  a  step  was  taken  which,  as  far  as  I  can  judge, 
finally  led  to  the  crisis.  The  Prefect  of  Police  at  Cairo  was  changed,  and  a 
person  named  Abdul -Kader- Pasha,  noted  for  his  despotic  and  determined 
character,  was  appoined  to  the  post.  This  official  immediately  began  to  display 
an  indiscreet  zeal  in  sending  out  spies  to  watch  the  movements  of  tho  Colonels. 
These  spies  appear,  indeed,  to  have  reported,  that  there  was  nothing  to  fear. 
It  is  a  singular  feature  of  the  history  of  the  movement,  that  the  Government 
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Nr.  7752.  was  aiwayS  in  tilt-  dark  as  to  the  intentions  of  the  Colonels,  and  that  the 
t.ritannien.  Colonels  appear  to  have  heen  thoroughly  informed  of  every  move  of  the 
«•sap*-»8*1-  Government. 

At  no  period  since  the  1st  February  had  the  confidence  of  the  Khedive 
and  the  Government  been  so  complete  as  immediately  before  the  outbreak  of 
the  9  th.  On  the  very  eve,  and  on  the  morning  itself  of  that  day,  Riaz-Pasha 
assured  those  with  whom  he  conversed,  that  the  Government  were  masters  of 
the  situation,  and  that  the  danger  of  a  military  movement  had  passed  away. 
But,  in  fact,  all  the  terrors  of  the  Colonels  for  their  personal  safety  had  been 
again  aroused.  A  story  had  got  abroad,  that  the  Khedive  had  obtained  a 
secret  "Fetwah",  or  Decree,  from  the  Sheikh-ul-lslam,  condemning  them  to 
death  for  high  treason.  There  was  absolutely  no  foundation  for  this  story; 
but  it  is  still  currently  believed,  and  at  this  moment  the  position  of  the 
Sheikh- ul-Islam  is  precarious  in  consequence  of  it  Spies  were  continually 
hovering  about  the  residences  of  the-  Colonels,  and  on  the  night  of  the  8th 
instant  a  man  presented  himself  at  the  house  of  Araby-Bey,  was  refused  ad- 
mittance, and  was  afterwards  followed  and  seen  to  return  to  the  Prefecture 
of  Police.  It  was  no  doubt  in  the  mind  of  Araby-Bey,  that  he  was  to  be 
murdered;  he  left  his  house,  and  went  to  that  of  one  of  the  other  Colonels, 
to  whom  a  similar  incident  had  just  occurred.  It  is  my  belief,  that  then  only 
measures  were  taken  for  immediate  action,  that  it  was  concerted  and  planned 
that  night,  as  it  was  executed  the  following  day.  ||  Your  Lordship  will  observe, 
that  in  endeavouring  to  trace  the  history  of  events  I  have  made  no  allusion 
to  intrigue  from  abroad.  The  first  idea  which  has  occurred  to  all  is  that  the 
ex-Khedive,  Prince  Halim,  and  the  Porte  itself  are  behind  the  scenes.  It  is 
impossible  to  prove,  that  they  arc  not.  I  have  been  able  to  trace  no  evidence 
that  they  aro,  and  I  can  only  advance  my  belief,  with  some  hesitation,  that 
the  motives  which  I  have  given  above  are  sufficient  to  account  for  the  action 
of  the  Colonels  without  seeking  further.  ||  A  Mussulman  gentleman  to  whom  1 
was  speaking  yesterday  told  me,  that  he  had  had  long  and  frequent  conver- 
sations with  Araby-Bey  since  the  9  th,  and  had  pointed  out  to  him  the  great 
danger  which  his  action  had  caused  to  Egypt  of  foreign  intervention,  either 
on  the  part  of  England  and  France,  or  of  Turkey.  He  asked  Araby-Bey  if 
he  had  not  foreseen  this  danger,  and,  if  he  had,  how  he  could  reconcile  his 
proceedings  with  the  patriotism  which  he  professed.  Araby-Bey  replied,  that 
he  had  foreseen  such  consequences,  but  that  he  and  his  friends  were  between 
two  tires— on  the  one  side  from  the  Government,  and  on  the  other  from  their 
own  comrades,  who  were  gradually  being  gained  over  by  the  Government;  in 
fact,  that  action  had  become  absolutely  necessary  in  self-defence.  ||  1  trust,  that 
the  view  which  I  have  ventured  to  submit  to  your  Lordship  is  the  correct 
one,  because,  if  it  is,  there  appears  to  be  hope  for  the  future.  It  is  obvious 
that,  if  the  movement  is  prepared  from  abroad,  if  Araby-Bey  and  his  fellow 
agitators  are  merely  the  puppets  of  persons  who,  from  motives  of  ambition  or 
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revenge,  desire  to  sec  anarchy  in  Egypt,  no  concessions,  no  reforms,  will  be 
of  the  slightest  avail,  whereas  if  fear  is  the  motive  there  is  a  hope,  that  it  mJUZm. 
may  be  dispelled,  and  that  with  the  restoration  of  confidence  the  tranquil -38<!r,t,8*sl- 
progress  of  the  country  may  be  resumed.  ||  1  have,  Ac. 

Edward  B.  Malet. 


Nr.  7753.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris  (Lyons).  —  Unterredung  mit  dem 
englischen  Geschäftsträger  Uber  die  Situation  in 
Aegypten.  Verschiedene  Ansichten  über  Entsendung 
eines  türkischen  Generals. 

(Extract.)  Foreign  Office,  September  30,  1881. 

The  French  Charge  d'Affaires  came  down  to  Walmer  Castle  yesterday  Nr.  77m. 
evening  for  the  purpose  of  making  to  me  a  communication  upon  Egyptian  bri^ôn 
affairs.  In  a  conversation,  which  he  had  with  me  this  morning  upon  the  subject, »>.sePi.issi. 
he  read  to  me  a  despatch  from  M.  Barthélemy-St.-Hilaire  to  M.  Challemel- 
Lacour,  setting  out  the  objections  of  the  French  Government  to  the  mission 
of  a  Turkish  General  to  Egypt  by  the  Sultan  to  assist  in  bringing  the  muti- 
nous regiments  under  control.  ||  M.  d'Aunay  snpportcd  the  arguments  contained 
in  the  despatch  by  some  further  observations,  in  accordance  with  instructions 
which  he  had  subsequently  received.  ||  He  then  told  me  the  substance  of  a 
despatch  from  the  French  Ambassador  at  Constantinople,  reporting  that  the 
Sultan  had  not  abandoned  the  idea  of  sending  a  Turkish  official  to  the  Khedive, 
and  that  His  Majesty  would  probably  take  a  decision  before  Saturday.  |j  M. 
Barthélemy-St.-Hilaire ,  M.  d'Aunay  said,  had  authorized  him  to  communicate 
this  information  to  me,  and  to  observe  that  in  his  opinion  it  furnished  an  ad- 
ditional proof  of  the  necessity  that  France  and  England,  in  order  to  avoid 
great  embarrassment  for  the  future  of  an  international  character,  should  give 
a  proof  of  their  united  action  in  Egypt.  ||  M.  d'Aunay  asked  me  whether  I  had 
received  intelligence  similar  to  that  reported  by  M.  Tissot.  I  replied,  that 
Lord  Dufferin  had  stated  that  M.  Tissot  had  given  him  the  same  account  of 
what  had  passed  at  his  audience  with  the  Sultan,  but  that  Lord  Dufferin  had 
himself  received  the  assurance  from  the  Sultan  and  the  Minister  for  Foreign 
Affairs  that  the  Egyptian  incident  might  be  considered  as  closed.  ||  I  told  M. 
d'Aunay,  that  Her  Majesty's  Government  entertained  nearly  the  same  objections 
to  the  occupation  of  Egypt  by  a  Turkish  force  in  the  present  circumstance^ 
as  did  the  French  Government.  They  thought,  that  it  would  be  a  great  evil. 
But  the  mission  of  a  Turkish  General  to  Egypt  at  the  time  of  the  crisis  was 
a  different  matter.  Although  at  first  sight  it  did  not  seem  probable,  yet  I 
had  been  assured  by  most  competent  persons  in  this  country  and  in  Egypt 
that  the  presence  of  a  Turkish  General,  supported  only  by  the  cordial  approval 
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Noio«58'  °f  England  and  Francc7  would  have  had  the  effect  of  controlling,  and  even, 
britlnnien.  in  case  of  need,  of  disbanding  the  Egyptian  army.  The  abdication  of  the 
30.s«rt.i88i.  jate  Khedive,  a  man  of  strong  will,  without  the  pressure  of  material  force, 
was  quoted  as  a  case  in  point.  ||  Her  Majesty's  Government  had  therefore 
decided  at  the  time  to  sound  tho  French  Government  on  the  matter.  They 
had  not,  however,  as  I  had  already  explained  to  him,  given  any  instructions 
to  make  the  suggestion  to  the  Turkish  Government,  and  no  such  suggestion 
had  been  made.  |]  Since  then,  the  urgency  of  the  crisis  having  been  relieved, 
and  the  objections  of  the  French  Government  to  the  proposal  having  been 
made  known  to  us,  Lord  Dufferin  had,  in  accordance  with  his  instructions, 
pressed  the  Sultan  to  take  no  action  in  the  matter,  but  to  be  satisfied  with 
the  maintenance  of  the  status  quo  as  regards  his  actual  position  towards 
Egypt,  a  position  which  Her  Majesty's  Government  desire  to  maintain.  ||  M. 
d'Aunay  asked  me  whether  Her  Majesty's  Government  would  consent  to  the 
issue  of  identical  instructions  to  the  English  and  French  Representatives  in 
Egypt,  in  case  the  Sultan  were  to  put  into  execution  the  intention  announced 
by  His  Majesty  of  sending  a  Commissioner  to  Egypt,  and  whether  we  would 
suggest  the  form  which  those  instructions  should  take.  ||  I  said  I  was  con- 
vinced, that  my  colleagues  would  desire,  if  the  incident  occurred,  that  there 
should  be  a  perfect  understanding  between  the  two  countries,  and  that  although 
I  was  unwilling  to  act  upon  hypothetical  cases,  I  would  carefully  consider, 
according  to  the  wish  expressed  by  M.  St-Hilairc,  the  draft  of  an  identic  in- 
struction to  be  sent  under  such  circumstances,  and  would  submit  it  to  the 
French  Government.  ]|  But  I  remarked,  that  Mr.  Malet  had  only  recently  retur- 
ned to  his  post.  Her  Majesty's  Government  had  great  confidence  in  his 
judgment,  and  he  would  have  the  best  opportunities  of  forming  a  competent 
opinion  upon  the  situation  after  communicating  with  the  Egyptian  authorities 
and  with  his  French  and  English  colleagues  on  the  spot.  Her  Majesty's 
Government  were  desirous  to  defer  a  formal  decision  upon  any  part  of  the 
question  until  they  had  received  a  full  report  from  him.  ||  But  I  told  him  that 
he  could  assure  M.  Barthclcmy-St.-Hilairc  that,  notwithstanding  any  rumours 
that  might  be  current  here,  in  France,  in  Turkey,  or  in  Egypt,  our  desire 
was  to  act  in  close  and  cordial  co-operation  with  France. 


Nr.  7754.  GROSSBRITANNIEIT.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopcl.  —  Die  engl.  Regierung 
hat  mit  Ueberraschung  und  Bedauern  dicEntscndnng 
türkischer  Gesandter  nach  Aegypten  erfahren. 

Nr.  7754.  Foreign  Office,  October  2,  1881. 

Gross-  jjy  LoTo^  —  I  have  received  your  telegram  of  the  1st  instant,  informing 

britannioD. 

•».ocv.if»j.  me  that  the  Sultan  had  finally  determined  to  dispatch  a  Turkish  Commissioner 
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to  Egypt,  and  I  have  to  request  your  Excellency  to  state  to  the  Porte,  that  Kr-  r>M- 
as  the  crisis  in  Egypt  is  now  apparently  passed,  and  after  the  assurances  briUnIliwi. 
which  you  have  received  that  the  incident  might  now  be  considered  as  closed,  "»>■ 
Her  Majesty's  Government  have  learnt  with  surprise  and  regret  the  decision 
arrived  at  by  the  Sultan,  and  your  Excellency  will  inquire  in  what  capacity, 
and  with  what  object,  Ali-Fuad-Bey  is  sent.  ||  Should  the  intention  be  per- 
sisted in,  you  will  insist  strongly  that  no  attempt  should  be  made  by  the 
Turkish  Commissioner  to  interfere  in  the  internal  administration  of  the  country. 

I  have  informed  the  French  Government  of  the  substance  of  this  despatch 
to  your  Excellency.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7755.  GR0SSBRITAN5IEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Der  französische  und  der 
englische  Botschafter  haben  der  Pforte  Vorstellun- 
gen wegen  Entsendung  Fuad-Bey's  nach  Aegypten 
gemacht. 

(Extract)  Therapia,  October  4,  1881. 

The  French  Ambassador  called  upon  me  yesterday  morning  and  read  a  ïtss. 
telegram  he  had  just  dispatched  to  his  Government  announcing  the  departure  k  -, 
of  Fuad-Bcy  and  Ali-Nizami-Pasha  for  Egypt,  and  stating  further  that  they  *.  Oct.  ism. 
were  the  bearers  of  a  Firman  of  Investiture  to  the  Khedive.  I  acquainted 
his  Excellency  in  return  with  the  purport  of  your  Lordship's  telegram  of  the 
2nd  instant,  and  we  agreed  that  each  of  us  should  send  a  Dragoman  to  the 
Porte  to  express  the  regret  and  surprise  of  our  respective  Governments  that 
so  inopportune  a  step  should  have  been  taken  without  any  communication 
having  been  made  in  regard  to  it  to  the  Ambassadors  of  France  and  Eng- 
land, and  to  ask  what  was  the  nature  and  object  of  the  mission  of  Fuad-Bcy 
and  his  colleague.  Last  night  I  telegraphed  to  your  Lordship  the  reply  of 
the  Minister  for  Foreign  Affairs  to  my  observations  and  inquiries  as  having 
been  to  the  following  effect,  viz.:  —  That  the  object  of  the  mission  consisted 
simply  in  conveying  to  the  Viceroy  the  Sultan's  approval  of  the  manner  in 
which  His  Highness  had  succeeded  in  arranging  matters  in  Egypt;  that  as 
intrigues  were  still  being  directed  against  the  Khedive,  the  Sultan  considered 
that  the  presence  in  Egypt  of  two  functionaries  from  his  Court  would  be  taken 
as  an  indication  of  His  Majesty's  desire  to  maintain  the  existing  state  of  things, 
and  would  at  the  same  time  strengthen  morally  the  Viceroy's  position.  His 
Excellency  concluded  by  saying,  that  the  functionaries  in  question  were  the 
bearers  of  no  Firman  whatever  from  the  Sultan,  but  merely  carried  a  letter 
from  the  Prime  Minister  to  the  Viceroy,  and  that  the  Porte  would  certainly 
have  placed  itself  in  communication  with  me  had  a  mission  of  a  more  serious 
character  been  contemplated. 
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Nr.  7756.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Unterredung  mit  dem 
türkischen  Botschafter  über  Englands  Politik  in 
Aegypten. 

Foreign  Office,  October  4,  1881. 

\r    7  ""IUI 

Gran  *w  Lord,  —  The  Turkish  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon 

triunnien.  and  spoke  to  me  on  the  subject  of  recent  events  in  Egypt,  and  the  Saltan's 
■  decision  to  send  a  Mission  to  the  Khedive.  ||  I  said,  that  we  had  received  the 
announcement  of  the  Mission  with  considerable  surprise  now  that  the  crisis 
appeared  to  be  past,  and  especially  after  the  conversations  which  your  Excel- 
lency had  had  with  the  Sultan  and  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  and  the 
assurances  yon  had  received  that,  the  incident  was  closed.  ||  In  reply  to  some 
observations  which  Musurus-Pasha  made  as  to  the  necessity  of  the  Sultan 
maintaining  bis  authority  as  a  Sovereign,  I  told  him  that  I  had  no  hesitation 
in  explaining  to  him  our  policy.  We  were  desirous,  I  said,  of  acting  in  cordial 
co-operation  with  Franco  on  Egyptian  questions.  Whatever  rumours  or  im- 
pressions might  exist,  wc  had  no  desire  to  take  any  steps  towards  an  English 
occupation  or  annexation  of  the  country;  still  less  did  we  wish  to  see  it 
occupied  or  annoxed  by  any  other  Power.  We  were  anxious  to  maintain  the 
present  status  quo,  and  to  uphold  the  Sultan's  rights;  but  we  should  object 
to  any  attempt  to  extend  those  rights,  or  to  use  them  for  the  purpose  of 
diminishing  the  autonomy  of  Egypt,  and  interfering  in  its  internal  administration. 
|l  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7757.  FRANKREICH.  —  Min  d.  A  usw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Konstantinopcl(Tissot).  —  Möglichste  Ab- 
kürzung der  Dauer  der  türkischen  Mission*). 

Paria,  le  4  octobre  1881. 
Nr.  7757.         La  Porte  s'étant  décidée,  malgré  les  conseils  qui  lui  étaient  donnés, 
Krankreich.  ^  cnVoyer  Nizami-Pacha  et  Ali-Fuad-Bcy  en  Egypte,  il  faut  que  leur  mission 

4.  Oct.   1881«  -lir  t  mm  »       A  « 

soit  la  plus  courte  possible.  Leur  presence  prolongée  pourrait  être  la  cause 
d'agitations  dangereuses  qu'il  faut  absolument  éviter.  Son  Excellence  Chérif- 
Pacha  nous  a  fait  exprimer  ses  craintes,  que  partagent  les  deux  Consuls  Géné- 
raux de  France  et  d'Angleterre.  Il  importe  que  la  Porte  ottomane  fasse  droit 
à  ces  justes  réclamations:  agissez  dans  ce  sens  auprès  d'elle. 

  Barthélcmy-Saint-Hilaire. 

•)  Dieselbe  Insi.uction  telegraphirtc  am  4.  October  Granville  rich  Konstantiuopel. 

A.  d.  Red. 


Digitized  by  Google 


# 


Aegypten.  25 

Nr.  7758.  GROSSBRITAHHIBN.  -  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Project  der  militärischen 
Contrôle  in  Aegypten. 

Paris,  October  4,  1881. 
My  Lord,  —  M.  Barthélemy-St.-IIilaire  spoke  to  me  this  morning  of  the  N£  7758- 
Saltan's  having  sent  Envoys  to  Cairo.  ||  He  read  to  me  telegrams  containing  briUnnien. 
in  substance  the  same  information  as  that  which  is  given  in  the  telegrams 4- 0ct  1881 
from  the  Earl  of  Dufferin  and  Sir  Edward  Malet,  which  your  Lordship  has 
already  done  me  the  honour  to  communicate  to  me.  He  read  me,  moreover, 
a  telegram  from  the  French  Ambassador  at  Constantinople,  stating  that  he 
had  been  assured  by  Assim-Pasha  that  the  Envoys  were  charged  only  with 
a  letter  from  the  Sultan  to  the  Khedive,  and  that  they  were  not  the  bearers 
of  any  Firman.  ||  Adverting  to  the  request  made  by  Chérif-Pasha  to  Sir  Edward 
Malet  and  his  French  colleague,  that  the  Porte  might  be  urged  to  make  the 
visit  of  the  Turkish  Envoys  to  Egypt  as  short  as  possible,  M.  Barthélemy- 
St.-Hilaire  told  me,  that  he  had  sent  orders  to  the  French  Embassy  in  London 
to  express  to  your  Lordship  the  desire  of  the  French  Government  to  give 
effect  to  this  request  He  added,  that  he  had  moreover  sent  instructions  to 
the  French  Ambassador  at  Constantinople  to  concert  measures  with  Lord 
Dufferin  in  order  to  induce  the  Porte  to  abridge  the  stay  of  its  Envoys  in 
Egypt.  I)  His  Excellency  expressed  very  strongly  the  opinion,  that  serious  evil 
might  arise  from  the  intrigues  in  which  these  Envoys  might  engage  with 
Egyptians  and  others  in  Egypt.  ||  M.  Barthélemy-St.-Hilaire  spoke  of  the  sug- 
gestion which  he  had  made  to  your  Lordship,  that  an  English  and  a  French 
military  officer  might  be  sent  to  Cairo  to  hold,  with  regard  to  the  army, 
much  the  same  position  as  is  held  by  the  English  and  French  Controllers 
with  regard  to  the  finances.  ||  He  seemed  still  to  think  that  this  suggestion 
might  be  adopted  with  advantage.  ||  ne  concluded  by  expressing  satisfaction 
at  the  cordiality,  with  which  Lord  Dufferin  and  M.  Tissot  were  acting  together 
at  Constantinople,  and  with  which  Sir  Edward  Malet  and  M.  de  Sicnkicwics 
were  acting  together  at  Cairo.  ||  I  have,  &c. 

Lyons. 

Paris,  October  4,  1881. 
My  Lord,  —  When  M.  Barth61emy-St-Hilaire  spoke  to  me  this  morning 
of  his  suggestion,  that  an  English  and  a  French  General  might  be  sent  to 
Egypt,  I  asked  him  what  consequences  would  ensue  supposing  these  Generals 
were  set  at  naught  by  the  Egyptian  army.  |j  He  answered,  that  in  such  a  case 
it  might  be  necessary  to  make  it  unmistakably  manifest  that  the  Generals  had 
the  support  of  England  and  France.  He  spoke  in  very  general  terms  of  a 
naval  demonstration,  of  the  dispatch  of  English  and  French  ships  of  war  to 
Alexandria;  but  ho  did  not  make  any  definite  proposal  or  suggestion  on  the 
subject,  y  I  have,  <fec.  Lyons. 
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Ni*.  7759.    AEGYPTEN.  —  Brief  des  Minister-Präsidenten  an  den 
Khodivc.  —  Einberufung  der  Notabeinkammer. 

Nr.  7759.         Monseigneur,  —  Les  réformes  que  nous  allons  entreprendre  avec  l'ad- 

Angyptcn. 

».  Oct.  1881.  hésion  de  votre  Altesse  touchent  aux  intérêts  les  plus  essentiels.  Lenr  appli- 
cation modifiera  progressivement  un  état  de  choses,  dont  l'expérience  a  maintes 
fois  démontré  les  imperfections,  et  asseoira  l'administration  générale  du  pays 
sur  des  bases  stables  et  plus  rationnelles.  ||  Mais  l'examen  des  questions  im- 
portantes qui  sont  soulevées  et  les  travaux  que  nécessite  leur  règlement,  ne 
sauraient  être  l'oeuvro  de  votre  Ministère  seul.  ||  Nous  pensons,  mes  collègues 
et  moi,  qu'elles  seraient  mieux  étudiées  et  plus  sagement  résolues  par  un 
échange  d'idées  et  d'observations  auquel  prendraient  part  les  hommes  que  leur 
intelligence  des  affaires,  une  honorabilité  reconnue  et  leur  situation  désignent 
à  la  confiance  publique  et  au  choix  de  leurs  compatriotes.  ||  L'opinion  des 
personnes  les  plus  éclairées,  interprètes  autorisés  de  la  population,  nous  a 
fortifiés  dans  ces  sentiments.  ||  Aussi  bien,  votre  Conseil  des  Ministres  consi- 
dère dès  aujourd'hui  comme  un  devoir  de  demander  à  votre  Altesse  de  ré- 
pondre au  voeu  du  pays  en  réunissant  les  notabilités  de  l'Egypte  pour  les 
consulter  sur  les  besoins  des  provinces,  leur  exposer  les  défauts  de  l'Admi- 
nistration et  réaliser,  avec  le  concours  de  leur  expérience,  les  réformes  néces- 
saires. Il  Les  Lois  de  1283,  qui  ont  institué  une  Chambre  des  Délégués,  offrent 
à  votro  Altesse  le  moyen  normal  d'obtenir  ces  résultats.  ||  Sans  doute  ces  lois 
incomplètes  dans  certaines  de  leurs  dispositions  ne  sont  plus  en  harmonie  avec 
les  aspirations  du  pays;  divers  projets  ont  été  déjà  élaborés  et  présentés;  ce 
sera  l'oeuvre  réfléchie  de  votre  Gouvernement,  d'accord  avec  la  Chambre,  de 
proposer  de  sages  réformes,  en  ayant  égard  aux  droits  du  Chef  de  l'Etat  et 
à  la  situation  particulière  de  l'Egypte.  ||  Il  serait  superflu  d'affirmer  que  les 
Conventions  et  les  institutions  actuelles,  nées  de  la  situation  finanicôre,  ne  sau- 
raient être  l'objet  des  discussions  de  la  Chambre,  non  plus  que  les  lois  et 
Décrets  qui  les  consacrent;  elles  résultent  Rengagements  internationaux  et  ne 
peuvent  recevoir  aucune  modification,  de  quelque  nature  qu'elle  soit,  sans 
l'assentiment  des  Puissances  qui  y  ont  été  Parties  Contractantes.  ||  La  Chambre 
des  Délégués  remplira  sa  mission  sans  porter  atteinte  aux  intérêts  qui  doivent 
être  respectés;  elle  sera  une  force  de  plus  pour  le  Gouvernement  de  votre 
Altesse  dans  l'oeuvre  de  réorganisation  qu'il  a  entreprise  et  l'aidera  à  assurer 
la  sécurité  parfaite  des  Egyptiens  dans  leur  vie,  dans  leur  honneur  et  dans 
leurs  biens.  |)  C'est  pourquoi,  Monseigneur,  conformément  à  l'Article  16  de  la 
Loi  du  21  Ragheb,  1283,  nous  présentons  à  la  sanction  de  votre  Altesse  un 
Décret  convoquant  les  électeurs  et  fixant  l'ouverture  de  la  Chambre  au  15  Kiahk, 
1598  (1er  Saffer  1299,  23  Décembre  1881).  ||  Mes  collègues  et  moi,  nous 
consacrerons  les  trois  mois  qui  vont  s'écouler  à  préparer  les  projets  que  nous 
soumettrons  à  l'examen  de  MM.  les  Délégués,  nous  appelerons  notamment 
leur  attention  sur  les  réclamations  en  matière  d'impôts,  sur  le  service  des 
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corvées  et  des  prestations  affectées  aux  travaux  publics,  service  d'un  in-  JjjJJJ 
térôt  si  pressant  pour  nos  populations  agricoles;  nous  les  consulterons  aussi 4.  oct.  mu 
sur  l'institution  de  Conseils  Provinciaux;  ils  sont,  pour  ainsi  dire,  en  relation 
constante  et  directe  avec  le  soi  comme  avec  ses  habitants,  et  lenr  connaissance 
des  intérêts  locaux  sera  particulièrement  précieuse  pour  l'étude  de  l'organisation 
et  des  attributions  de  ces  Conseils.  ||  Si  votre  Altesse  daigne  sanctionner  le 
Décret  que  j'ai  l'honneur  de  lai  soumettre,  son  Ministre  de  l'Intérieur  prendra 
sans  retard  les  dispositions  utiles  pour  faire  parvenir  à  MM.  les  Gouverneurs 
et  Mondirs  les  instructions  nécessaires  à  assurer,  dans  les  termes  et  conditions 
de  la  loi,  l'élection  de  MM.  les  Délégués.  H  Daignez  agréer,  &c. 

Le  Président  du  Conseil  des  Ministres, 
Chérit 


Ni*.  7760.  GROSSBRITANNIEN.  —  Gcneralconsul  in  Cairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Hat  der  ägyptischen  Re- 
gierung gcrathen,  jede  Einmischung  der  türkischen 
Gesandten  in  die  innere  Verwaltung  fest  abzuweisen. 

Cairo,  October  6,  1881. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship  that,  in  obc-  Nr-  "*>. 
dience  with  the  instructions  contained  in  your  Lordship's  telegrams  of  yester-  briunnien. 
day's  date,  I  proceeded  this  morning  with  my  Kreuch  colleague,  M.  Sienkie-6-  mi- 
wicz,  who  had  received  similar  instructions,  to  the  Palace  of  IsmaYlieh  to  see 
the  Khedive.  ||  We  informed  His  Highness,  that  we  had  been  desired  by  our 
respective  Governments  to  advise  the  Government  of  His  Highness  to  receive 
the  expected  Turkish  Envoys  with  all  the  honours  due  to  their  rank,  but  to 
firmly  oppose  any  interference  on  their  part  in  the  internal  administration  of 
Egypt  II  After  some  conversation,  in  which  His  Highness  expressed  his  con- 
currence in  the  views  indicated  by  this  advice,  he  requested  us  to  express  to 
our  respective  Governments  his  gratitude  for  the  communication  we  had  been 
instructed  to  make.  ||  We  then  went  together  to  the  Ministry  of  the  Interior, 
and  made  the  same  communication  to  Chérif-Pasha,  President  of  the  Council,  i1 
His  Excellency  requested  us  to  express  his  thanks  to  our  respective  Govern- 
ments for  the  advice  given,  and  asked  for  their  continued  support.  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet. 
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Nr.  7761.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Bekämpfung  eines  etwaigen 
Eingriffs  der  türkischen  Gesandten  in  die  Verwal- 
tung Aegytens.    Zustimmung  Frankreichs. 

Paris,  October  7,  1881. 

Nr.  776i.  My  Lord,  —  In  obedience  to  instructions,  which  I  received  from  your 
brituniM  Lordship  by  telegraph  last  niglit,  I  wrote  this  morning  to  M.  Barthélémy- 
7.  Oct.  i^i.  St.-Hilaire  to  propose  that  the  British  and  French  Agents  at  Cairo  should 
be  directed  to  make  a  joint  communication  to  the  Khedive  and  to  Chérif- 
Pasha,  to  the  effect  that  "they  were  instructed  to  assist  the  Government  of 
His  Highness  in  maintaining  the  independence  of  Egypt  as  it  is  established 
under  the  Firmans  of  the  Sultan,  and  to  use  their  good  offices  in  case  of 
need  to  restrain  any  attempt  on  the  part  of  the  Turkish  Envoys  to  control 
the  action  of  the  Ministry  in  its  present  endeavours  to  re-establish  confidence 
in  the  country  and  discipline  in  the  army."  ||  M.  Barthélemy-St.-Hilaire  sent 
me  immediately  a  letter  in  reply,  saying  that  he  would  dispatch  immediately 
to  the  French  Agent  at  Cairo  instructions  in  the  exact  terms  proposed.  At 
the  same  time,  he  begged  me  to  express  to  your  Lordship  the  satisfaction  he 
derived  from  the  communication  I  had  made  to  him  in  my  letter,  as  well  as 
from  the  perfect  accord  which  exists  between  England  and  Franco  on  Egyptian 
affairs.  ||  I  have,  <fec. 

Lyons. 


Nr.  7762.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Koustantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unruhe  des  Sultans 
über  die  Entsendung  der  Kriegsschiffe. 

(Telegraphic.)  Constantinople,  October  11,  1881,  1'30  r.M. 

Nr.  77<w.  The  Sultan  has  sent  me  the  following  message:  —  ||  "His  Majesty  has 
briuTnion.  learned  with  surprise  of  the  intended  dispatch  of  a  French  and  British  iron- 
I i.oct.  urn. dad  to  Alexandria.  Such  a  demonstration  is  not  based  on  any  Treaty  rights. 
It  implies  danger  for  Alexandria  and  Jeddah.  It  is  calculated  to  cause  agi- 
tation and  disturbance  among  the  whole  Arab  population,  and  it  is  not  impro- 
bable that  it  may  lead  to  a  general  revolution.  The  Ottoman  Government 
cannot  consequently  view  such  an  eventuality  with  indifference.  In  tho  mean- 
while information  received  from  the  Turkish  emissaries  and  from  the  Viceroy 
proves  that  perfect  order  exists  in  Egypt.  The  late  trouble  in  Egypt  was 
the  work  of  the  Khedive's  rivals.  The  maintenance  of  the  status  quo  being 
thus  insured,  His  Majesty  does  not  see  the  necessity  of  any  change  whatever, 
and  he  is  anxious,  that  his  opiuion  on  this  point  should  be  communicated  to 
the  Governments  of  France  and  England,  in  order  that  they  may  no  longer 
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have  any  anxiety  on  the  subject,  and  that  the  friendly  relations  existing  N£r™2, 
between  the  three  Powers  should  acquire  greater  strength."  briunnkm. 

1  have  consulted  with  French  Ambassador,  and  we  are  inclined  to  re-,LOct-  mu 
commend  that  we  should  be  authorized  to  inform  Sultan  that,  the  situation 
being  such  as  he  describes,  the  presence  of  his  emissaries  is  evidently  unne- 
cessary, and  that  their  withdrawal  would  imply  the  termination  to  the  incident, 
and  would  naturally  be  followed  by  the  retirement  of  our  ships. 


Nr.  7763.  GROSSBRITANKIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
%  schafter  in  Konstantinopel.  —  Frankreich  und  Eng- 

land werden  ihre  Schiffe  zurückziehen,  sobald  die 
türkischen  Gesandten  zurückberufen  sind. 

Foreign  Office,  October  12,  1881. 
My  Lord,— Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  consideration  NJr^Ä8, 
your  Excellency's  telegram  of  the  11th  instant,  forwarding  a  message  you  briumnon. 
had  received  from  the  Sultan  expressing  the  regret  of  His  Majesty  at  hearing  1--0ct- 188!- 
of  the  intended  dispatch  of  a  British  and  a  French  iron-clad  to  Alexandria.  !; 
Her  Majesty's  Government  and  the  French  Government,  with  whom  I  have 
bceu  in  communication  on  the  subject,  concur  in  the  course  suggested  by  the 
French  Ambassador  and  yourself.  ||  Tour  Excellency  should  inform  the  Sultan, 
in  reply  to  his  message,  that  Her  Majestys  Government  have  received  with 
surprise  a  complaint  which  they  consider  was  in  no  way  justified  by  the  fact 
of  a  vessel  having  been  sent  in  order  to  afford  a  refuge  to  British  subjects 
in  the  now  improbable  event  of  further  troubles  in  Egypt;  that  Her  Majesty's 
Government  have  learnt  with  satisfaction  His  Imperial  Majesty's  sentiments  in 
favour  of  the  maintenance  of  the  status  quo,  and  his  opinion  that  all  disorder 
is  at  an  end;  that,  the  situation  being  such  as  His  Majesty  describes,  the 
presence  of  his  Envoys  appears  no  longer  necessary,  and  that  their  withdrawal 
would  imply  the  termination  of  the  incident,  and  would  naturally  be  followed 
by  the  withdrawal  of  the  ships.  ||  I  am,  <fec. 

Granville. 


Nr.  7764.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Der  Sultan  weigert 
sich,  vor  Zurückziehung  der  Schiffe  die  Gesandten 
abzuberufen. 

Foreign  Office,  October  14,  1881. 
My  I,ord,  —  I  yesterday  informed  the  Turkish  Ambassador  of  the  sub- 
stance  of  the  message  I  had  received  from  the  Sultan  respecting  the  dispatch  briuonion. 
of  English  and  French  iron-clads  to  Alexandria,  which  was  conveyed  to  me14'0etW81, 
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Nr.  7764.  jn  y0Qr  Excellency's  telegram  of  the  1 1th  instant,  and  of  the  reply  which 
britanntcn.  Her  Majesty's  Government  had  returned  to  it  |j  Musurus-Pasha  ohserved,  that 
M.oct.  i88i.  it  was  impossible  for  the  Saltan  to  withdraw  his  Mission  in  face  of  the  me- 
nace implied  by  the  presence  of  ships  of  war.  ||  I  informed  his  Excellency  in 
reply,  that  no  menace  was  intended.  Her  Majesty's  Government  had  heard 
with  surprise  of  the  Mission  being  decided  upon  after  the  assurance  received 
by  your  Excellency,  that  the  incident  was  terminated,  and  without  Her  Majesty's 
Government  having  been  previously  informed  or  consulted.  Her  Majesty's 
Government  were  anxious  to  maintain  the  rights  of  the  Sultan  according  to 
present  arrangement,  but  at  the  same  time  England  had  great  interests,  ma- 
terial and  political,  in  Egypt.  Her  Majesty's  Government  had  been  equally 
surprised  at  the  objections  which  had  been  made  to  their  sending  a  single 
vessel  of  war  to  Alexandria  to  give  to  British  subjects  the  assurance  of  an 
asylum  in  case  of  need,  for  neither  the  dispatch  of  a  ship  of  war  to  that 
port,  nor  the  fact  of  keeping  it  there,  constituted  any  menace.  ||  Musurus- 
Pasha  continued  to  urge  that  it  would  be  impossible  for  the  Sultan  to  with- 
draw his  Mission  until  after  the  departure  of  the  ships.  ||  I  remarked,  that 
the  Sultan's  assurance,  that  the  danger  of  fresh  disturbances  was  past,  rendered 
the  presence  of  the  Mission  unnecessary,  and  that  the  vessels  might  then  also 
retire,  but  that  so  long  as  the  presence  of  the  Commissioners  in  Egypt  was 
an  evidence  of  an  abnormal  state  of  affairs,  the  presence  of  the  ships  at 
Alexandria  could  only  be  regarded  in  the  light  of  a  proper  and  necessary 
precaution  for  the  safety  of  British  residents.  ||  I  am,  Ac. 

Granville. 


Nr.  7765.  GROSSBRITANKIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Die  Kriegsschiffe 
werden  an  demselben  Tage  mit  der  türkischen  Ge- 
sandtschaft Aegypten  verlassen. 

» 

Foreign  Office,  October  16,  1881. 
Nr.  7765.         My  Lord,  —  I  have  received  your  Excellency's  telegram  of  the  14th 
briunnien.  instant>  informing  me,  that  you  had  obtained  positive  assurances  from  the  Porte 
i6. Oct.  1881.  that  the  Sultan's  Commissioners  would  be  immediately  recalled  from  Egypt, 
and  stating  that,  under  these  circumstances,  your  French  colleague  and  your- 
self were  of  opinion  that  the  dispatch  of  English  and  French  vessels  of  war 
might  be  countermanded.  ||  In  reply,  I  have  to  inform  your  Excellency  that 
Her  Majesty's  ship  "Invincible",  ordered  from  Malta  to  Alexandria,  is  already 
at  sea  and  cannot  therefore  be  recalled.    She  will,  however,  not  arrive  at 
Alexandria  till  the  19th  or  20th,  by  which  time  it  is  to  be  presumed  that 
the  Turkish  Commissioners  will  be  taking  their  departure.  ||  Your  Excellency 
may  inform  the  Porte,  that  Her  Majesty's  Government  and  the  French  Govern- 
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ment  are  agreed  that  the  ships  shall  leave  on  the  same  day  that  the  Turkish  Nr-  "° 
Commissioners  emhark.  ||  I  am,  &c.  briuwüen. 

Granville.  ie.oct.issi. 


Nr.  7706.  FBANKEEICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
eonsul  in  Cairo  (Sicnkicwicz).  —  Die  französischen 
und  englischen  Interessen  in  Aegypten. 

Paris,  le  17  octobre  1881. 
J'ai  lu  vos  dernières  dépêches  avec  grande  attention  et  avec  un  vif  intérêt.  I,Nr■1"^,* 

r  °  Frankreich. 

La  prépondérance  incontestable  de  la  France  et  de  l'Angleterre  en  Egypte  it.  Oct.  mu 
tient  à  des  causes  d'une  force  irrésistible.  La  France  a,  dans  ce  pays,  comme 
dans  toute  cette  partie  de  l'Orient,  des  traditions  séculaires  qui  lui  ont  con- 
stitué un  prestige  et  une  autorité  qu'elle  ne  peut  pas  laisser  s'amoindrir. 
A  la  fin  du  siècle  dernier,  notre  expédition,  moitié  scientifique,  moitié  mili- 
taire, a  ressuscité  l'Egypte  qui,  depuis  lors,  n'a  pas  cessé  d'être  l'objet  de 
notre  sollicitude  et  de  celle  de  l'Europe.  C'est  un  officier  français  qui  a  or- 
ganisé l'armée  égyptienne  sous  Méhémet-Ali;  en  1840,  la  France  risquait  une 
guerre  européenne  pour  soutenir  les  droits  du  vice-roi.  Quinze  ans  après, 
elle  a  entrepris  et  achevé  en  quelques  années  le  canal  de  Suez  qui  a  ouvert 
nne  voie  nouvelle  au  commerce  de  l'univers;  et  le  développement  prodigieux 
du  trafic  qui  y  passe  déjà  prouve  combien  cette  oeuvre  était  utile.  Enfin  la 
France  a,  sur  toutes  les  parties  du  sol  égyptien,  une  colonie  très-nombreuse 
qui  a  droit  de  compter  sur  la  protection  la  plus  efficace.  ||  L'Angleterre  a, 
de  son  côté,  une  position  qui,  sans  être  identique,  n'est  pas  moins  considérable. 
Si  sa  colonie  n'est  pas,  à  beaucoup  près,  aussi  nombreuse,  si  sa  part  n'est 
pas  aussi  importante  dans  l'oeuvre  du  canal  de  Suez,  c'est  elle  qui  en  forme 
presque  toute  la  clientèle,  puisque  ses  bâtiments  de  toute  sorte  qui  y  passent 
composent  à  peu  près  les  quatre  cinquièmes  du  trafic  total.  De  plus,  le  canal 
qui  joint  la  Méditerranée  à  la  Mer  Rouge  est  désormais  pour  la  Grande- 
Bretagne  la  voie  indispensable  qui  la  met  en  rapport  avec  cette  incomparable 
colonie  de  250,000,000  de  sujets  qu'elle  possède  dans  les  Indes.  |j  On  peut 
donc  dire  que  la  France  et  l'Angleterre,  tout  en  ayant  en  Egypte  des  intérêts 
de  nature  fort  différente,  y  ont  pourtant  des  intérêts  égaux;  et  de  là  vient 
pour  les  deux  pays  la  nécessité  impérieuse  de  s'accorder  pour  la  défense  de 
ces  intérêts.  Les  deux  puissances  protectrices  de  l'Egypte  ne  sauraient  lui 
manquer  sans  se  manquer  essentiellement  à  elles-mêmes,  sans  manquer  à  la 
civilisation  et  à  l'humanité.  j|  Ces  vérités  qui  doivent  éclater  à  tous  les  yeux 
se  manifestent  depuis  quelques  années  par  la  restauration  inespérée  des  finances 
égyptiennes,  à  laquelle  les  deux  puissances  ont  concouru  dans  une  égale  pro- 
portion. Les  contrôleurs  généraux  anglo-français  ont  rétabli  le  crédit  et  fait 
renaître  une  confiance  qui  promet  a  un  pays  presque  ruiné  une  prospérité  de 
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Frankreich  p^ns  en  ^us  ^ten(*ae-  ^our  les  créanciers  européens  de  l'Egypte,  c'est  une 
K.Ort.  1881. fortune  qu'ils  n'attendaient  plus.  Ces  créanciers  sont  surtout  anglais  et  fran- 
çais; mais  les  autres  nations  avaient  pris  part  aussi  aux  emprunts  de  l'ex- 
Khéd've,  et  par  conséquent,  ce  ne  sont  pas  l'Angleterre  et  la  France  seules 
qui  profitent  de  ces  excellents  résultats.  ||  Cet  exemple  de  la  restauration 
financière  n'est  pas  le  seul  que  l'on  puisse  citer;  mais  il  suffit  pour  démontrer 
tout  ce  que  peut  produire  la  bonne  intelligence  de  deux  nations  puissantes  et 
civilisées,  si  elle  s'applique  avec  la  même  énergie  et  la  même  impartialité  à 
d'autres  objets  et  à  d'autres  branches  de  l'administration  publique.  ||  Ces  con- 
sidérations supérieures  et  décisives  doivent  tracer  aux  agents  de  la  France  et 
de  l'Angleterre  la  ligne  de  conduite  qu'ils  ont  à  soivre  dans  leurs  rapports  mutuels 
et  dans  leurs  rapports  avec  le  Gouvernement  khédivial.  Bien  comprises  et  bien 
appliquées,  ellesdoivent  prévenir  bien  des  luttes  et  adoucir  bien  des  froissements 
qui  peuvent  naître  dans  les  affaires  et  les  incidents  de  chaque  jour.  Le  but, 
auquel  doivent  tendre  les  agents  des  deux  pays,  c'est  de  toujours  maintenir  la 
balance  égale  et  de  faire  à  la  concorde  indispensable  tous  les  sacrifices  qu'elle 
exige.  11  faut  tâcher  que,  dans  tous  les  services  auxquels  participent  les  Anglais 
et  les  Français,  la  part  soit  identique  autant  que  possible;  et  quand,  par  la 
nature  des  choses,  elle  ne  peut  pas  l'être,  il  faut  au  moins  que  des  compen- 
sations équitables  rétablissent  l'équilibre.  Il  ne  doit  pas  y  avoir  de  rivalités;  il  ne 
doit  y  avoir  qu'un  concours  sympathique  et  une  émulation  qui  rapprochent  les 
personnes  loin  de  les  diviser.  ||  Les  deux  nations,  outre  leurs  intérêts  propres, 
ont  un  devoir  éminent  à  remplir  envers  le  peuple  égyptien;  et  pour  elles,  ce 
doit  être  là  une  obligation  sérieuse  pour  s'unir  de  plus  en  plus  étroitement 
On  ne  peut  se  dissimuler  que,  depuis  plus  de  soixante  ans  que  la  civilisation 
pénètre  sous  toutes  les  formes  en  Égypte,  elle  y  a  déposé  des  germes  qui 
s'accroissent  de  jour  en  jour  et  qui  ne  peuvent  manquer  de  se  développer. 
11  ne  nous  serait  pas  aisé  de  juger  d'ici  quelle  est  au  juste  la  puissance  de 
ces  aspirations  légitimes  ni  comment  on  pourrait  les  satisfaire.  Mais  ces 
aspirations  sont  trop  réelles,  et  à  certains  égards  trop  justifiées  pour  qu'on 
puisse  les  négliger  ni  surtout  songer  à  les  étouffer.  Ce  qu'est  précisément  le 
parti  dit  national  en  Égypte,  de  quels  éléments  il  se  compose,  quelles  sont 
ses  demandes  raisonnables,  comment  peut-on  y  faire  droit?  c'est  là  ce  que 
doivent  spécialement  nous  apprendre  nos  agents,  qui,  placés  sur  les  lieux, 
voient  les  choses  de  plus  près  et  sont  les  seuls  à  les  bien  voir.  C'est  une 
étude,  à  laquelle  vous  vous  appliquez  avec  le  zèle  le  plus  intelligent,  et  qui 
vous  mettra  à  même  de  nous  fournir  les  lumières  qui  nous  manquent  La 
réunion  des  Notables,  qui  aura  lieu  dans  deux  mois,  vous  offrira  une  occasion 
précieuse  dont  vous  saurez  faire  usage.  ||  Mais  quels  que  soient  les  progrès 
qu'a  faits  l'Egypte  depuis  un  demi- siècle,  il  est  de  la  dernière  évidence  que, 
pour  se  gouverner  elle-même,  elle  a  besoin  longtemps  encore  de  la  tutelle  de 
la  France  et  de  l'Angleterre.  Par  elle  seule,  elle  ne  pourrait  surmonter  les 
difficultés  de  tout  genre  qui  s'opposent  à  sa  régénération  et  qui  ne  peuvent 
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pas  disparaître  au  gré  de  désirs  impatients  et  peu  réfléchis.  La  réforme  sera  Nr  77M- 
longue  et  pénible;  mais  si  quelque  chose  peut  en  hâter  la  marche  et  en  i«.it!w8i. 
garantir  le  succès,  c'est  certainement  l'intervention  de  deux  peuples  fort  éclairés 
dont  l'expérience  peut  tant  profiter  à  un  peuple  moins  avancé.  C'est  un  rôle 
que  la  France  et  l'Angleterre  ont  assumé  déjà  en  partie  et  qu'elles  sont  for- 
cées d'assumer  tous  les  jours  davantage.  Plus  l'Égypte  sera  riche,  tranquille, 
régulièrement  administrée,  plus  les  deux  nations  qui  lui  auront  procuré  tous 
ces  biens  seront  engagées  à  continuer  leur  oeuvre.  La  prospérité  de  l'Égypte 
n'a  rien  d'incompatible  avec  la  coopération  de  la  France  et  de  l'Angleterre; 
et  c'est  dans  cette  prospérité  môme  qu'elle  pourra  trouver  plus  tanj  l'indépen- 
dance administrative  à  laquelle  elle  vise. 

Barthélémy-Saint-Hilaire. 


Nr.  7767.  GROSSBRITAITNIEN.  —  G.-Consul  in  Kairo  an  den  engl 
Min.  d.  Ausw.  —  Verhalten  der  türkischen  Gesandten 
in  Aegypten. 

(Extract)  Cairo,  October  17,  1881. 

The  Khedive  has  sent  to  inform  me,  that  the  Turkish  Envoys  have  an-  Nr-  7767 
nounced  to  Iiis  Highncs,  that  they  leave  Cairo  to-morrow  afternoon  to  return  btiUMiän. 
direct  to  Constantinople.  ||  During  their  stay,  which  will  have  lasted  twelve 17 M 1881 
days,  they  do  not  appear  to  have  made  any  serious  attempt  to  inferc  in  the 
internal  administration.  Their  first  proposal  to  hold  an  official  inquiry  was 
not  renewed,  and  they  have  contented  themselves  with  gathering  such  infor- 
mation as  could  be  obtained  on  the  situation  of  the  country  in  general  con- 
versations with  persons  of  note.  ||  The  Envoys  have  visited  the  different  bar- 
racks, and  have  conversed  with  the  officers.  Ali-Nizami-Pasha  made  a  speech 
to  the  officers  of  the  3rd  Regiment  on  the  11th  instant,  in  which  he  laid 
down  in  firm  and  dignified  language  the  principle  of  discipline  and  obedience 
to  the  Khedive.  I  have  the  honour  to  inclose  herewith  a  copy  of  the  speech 
as  reported  in  the  local  papers.  ||  On  the  13th  instant  there  was  a  banquet 
at  the  Palace,  given  by  the  Khedive  in  honour  of  the  Envoys,  to  which  the 
Diplomatic  Body  and  the  Ministers  and  Court  dignitaries  were  invited.  Ali 
Nizami  Pasha  and  Ali  Fuad  Bey  sat  respectively  on  the  right  and  left  of  His 
Highness.  My  French  colleague  and  I  were  immediately  opposite,  respectively 
on  the  left  and  right  hand  of  Chérif  Pasha.  I  had  some  conversation  with  the 
Envoys  after  dinner,  and  Ali-Nizami-Pasha  told  mc,  that  the  langunge  which 
he  had  used  to  the  officers  was  more  energetic  than  that  which  had  been 
reported  in  the  newspapers,  and  that  he  trusted,  that  his  words  would  sink 
into  their  beards  and  prevent  a  repetition  of  acts  of  insubordination.  ||  The 
stay  of  the  Envoys  has  caused  general  uneasiness  in  the  country,  where  the 
prospect  of  Turkish  interference  and  occupation  is  greatly  dreaded.  Chérif 
Pasha  has  been  especially  anxious.    His  Excellency'  is  perfectly  loyal  to  the 
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Nr.  7-67.  Sultan    and  foresees  the  danger  to  which  Egypt  would  he  exposed  were  the 
brit.nnion.  l'e  which  unites  it  to  the  Porte  to  he  hroken;  hut  he  is  resolved,  that  the 
i7.oct.  1881.  liberties  which  have  been  successively  acquired  by  Egypt  since  the  time  of 
Mohanimed-Ali  shall  not  be  infringed. 


Nr.  77(>8.  GROSSBRITANWIEM.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  dem 
Sultan  über  Englands  ägyptische  Politik. 

Thcrapia,  October  18,  1881. 
Nr.  776«.         My  Lord,  —  In  obedience  to  the  instructions  contained  in  your  Lordship's 
britendM  telegram  of  the  16th  iustant,  I  informed  the  Prime  Minister  yesterday,  that 
is. oct.  1881.  Her  Majesty's  ship  "Invincible"  would  leave  Alexandria  the  same  day,  that  the 
Imperial  Commission  embarked  for  Constantinople.  ||  His  Highness  then  asked 
me  whether,  if  he  was  able  to  assure  me  that  the  Commissioners  had  already 
left,  it  would  be  possible  for  the  arrival  of  the  English  man-of-war  to  be 
countermanded.  ||  I  informed  him,  that  the  ship  having  already  left  Malta,  it 
was  impossible  to  communicate  with  her  by  telegram;  but  I  told  him  I  would 
telegraph  to  Cyprus  in  case  by  any  accident  she  should  call  in  there  on  her 
way  to  Egypt,  and  that,  if  in  the  meantime  he  should  toe  in  a  position  to  state 
to  me  as  a  positive  fact,  that  the  Commissioners  were  on  their  way  home, 
I  would  on  my  own  responsibility  keep  the  ship  at  Cyprus  for  a  few  hours 
until  Her  Majesty's  Government  could  be  informed  of  the  departure  of  the 
Commissioners,  in  case  that  circumstances  should  induce  them  to  alter  the 
destination  of  the  vessel.  ||  His  Highness  expressed  himself  very  grateful  for 
this  offer.  ||  I  then  took  the  liberty  of  showing  His  Uighness  how  unwise  the 
Turkish  Government  had  been  in  not  listening  to  the  friendly  advice  of  Great 
Britain  and  France  in  respect  of  the  recent  interference  of  the  Sultan  in  Egypt. 
I  again  told  him,  that  far  from  having  any  designs  upon  that  country,  our 
one  desire  was  to  maintain  the  present  state  of  things,  and  that  English  public 
opinion  would  be  unanimous  in  deploring  any  event  which  would  further  com- 
plicate or  increase  our  responsibilities  in  regard  to  Egypt.    I  added,  that 
I  knew  the  Sultan  was  very  suspicious  of  our  intentions,  and  that  it  was  a 
great  pity  he  should  allow  his  many  real  anxieties  to  be  intensified  by  such 
fantastic  misgivings.   If  we  opposed  the  dispatch  of  a  Commissioner  to  Egypt, 
it  was  because,  in  our  opinion,  such  a  course  was  likely  to  compromise  the 
Sultan's  interests  in  that  province.    We  knew  beforehand  that  his  Commis- 
sioner! could  render  no  real  service  to  the  cause  of  order,  and  were  far  more 
likely  to  embarras  than  to  strengthen  the  hands  of  the  Egyptian  Government; 
and  in  the  next  place,  that  it  was  certain  that  their  presence  there  would 
irritate  France,  and,  as  I  had  already  told  him  in  reference  to  Tunis,  there 
was  nothing  which  we  Would  more  strongly  deprecate  than  that  Turkey  by 
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any  imprudent  or  inconsiderate  conduct,  whether  in  Egypt,  Africa,  or  else-  N£  776R 
where,  should  provoke  the  resentment  of  the  French  people,  whose  present  briunnien. 
embarrassments  in  Algeria  rendered  them  naturally  sensitive  and  suspicious.  ,|  is.oct.  is*i. 
Iiis  Highness  observed,  that  he  himself  was  quite  convinced  of  the  desinterested 
character  of  England's  good-will,  and  would  always  be  grateful  for  her  advice. 
\\  I  concluded  by  again  explaining  to  the  Prime  Minister,  that  the  dispatch  of 
the  war  vessels  to  Alexandria  had  taken  place  at  the  instance  of  Mr.  Malet, 
who  he  well  knew  was  extremely  friendly  to  the  maintenance  of  the  Sultan's 
authority  in  Egypt,  with  the  view  of  calming  the  fears  of  the  European  popu- 
lation in  Alexandria,  who  had  become  very  uneasy  for  their  personal  safety 
during  the  recent  crisis.  j|  From  the  foregoing  conversation,  and  from  my  pre- 
vious telegrams,  yonr  Lordship  will  perceive,  that  although  I  have  acted  most 
cordially  and  loyally  with  my  French  colleague  throughout  this  Egyptian 
question,  I  have  endeavoured  to  do  so  in  such  a  manner  as  to  convince  the 
Turks,  that  we  have  only  had  at  heart  the  maintenance  of  the  stains  quo,  the 
obvious  interests  of  the  Sultan  and  his  Government,  and  the  general  tran- 
quillity of  the  province,  and  I  finally  reinforced  these  views  by  a  reference  to 
the  friendly  tone  in  which  Mr.  Gladstone  spoke  of  the  existing  relations  between 
Turkey  and  England  during  the  course  of  one  of  his  recent  speeches  ad  Leeds, 
jj  1  have,  &c. 

.  Dufferin. 


Nr.   7769.     GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Berlin.  —  Eine  officielle  Bitte  um 
Unterstützung  ist  bei  der  deutschen  Regierung  seitens 
der  Pforte  nicht  erfolgt. 

Foreign  Office,  October  19,  1881. 
My  Lord,  —  The  German  Ambassador  paid  me  a  visit  at  Walmer  Castle  Nr.  7îev. 
on  the  2nd  instant,  on  his  return  from  Germany.    We  had  some  conversation  brJj3i« 
on  the  subject  of  the  recent  events  in  Egypt,  and  of  the  Sultan's  decision  to  i«.oct.  ml 
send  a  Turkish  Mission  to  the  Khedive.  ||  Count  Münster  assured  me,  that 
there  was  no  foundation  for  the  report,  that  the  Sultan  or  the  Porte  had 
appealed  to  Germany  for  advice  or  support  in  regard  to  the  Egyptian  question. 
He  believed,  that  there  had  been  an  attempt  to  do  so,  but  the  German  Chargé 
d'Affaires  had  received  instructions  to  be  extremely  reserved  in  his  attitude, 
and  no  formal  application  had  been  made.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 
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Nr.    7770.     GROSSBRITANNIEN.    -  Min.  <L  Ausw.  an   den  engl. 

Geschäftsträger  in  St.-Petersburg.  —  Unterredung 
mit  dem  russischen  Botschafter  über  Aegypten. 

Foreign  Office,  October  19,  1881. 
Nr.  7770.         Sir,  —  In  the  course  of  conversation  yesterday  the  Russian  Ambassador 

brUumka  SIlok<'  to  nic  of  t,,e  sta,°  of  E8ypt-  1  na(1  explained  to  his  Excellency,  when 
19. o«t.  im I  saw  him  in  London  on  the  4th  instant,  the  view  which  Her  Majesty's  Govern- 
ment took  of  the  situation,  using  the  same  language  as  1  had  held  to  the 
Representatives  of  other  Powers.  I  said,  that  when  we  assumed  office  wo  had 
found  the  system  of  joint  protectorate  by  England  and  France  in  Egypt  already 
established  and  in  operation.  We  had  not,  therefore,  to  inquire  whether  it 
was  the  most  logical  or  convenient  arrangement  that  could  be  devised.  During 
the  period  that  had  elapsed  since  then  it  had  certainly  worked  well  for  the 
material  prosperity  of  Egypt.  Our  present  policy  was  to  abide  by  it,  and 
to  work  cordially  and  unreservedly  in  concert  with  France,  as  long  as  the 
French  Government  showed  a  similar  disposition.  We  desired  to  maintain  the 
existing  relations  between  the  Sultan  and  the  Khedive,  not  diminishing  the 
Sultan's  rights  of  sovereignty,  but  opposing  any  attempt  to  extend  them  so 
as  to  interfere  in  the  internal  administration  of  the  country.  Circumstances 
might,  of  course,  occur  to  render  a  change  of  policy  necessary,  but  this  was 
the  course  which  we  desired  to  pursue  as  matters  now  stood,  and  unless  the 
situation  altered  very  materially.  ||  Prince  Lobanow  now  told  me,  that  he  had 
reported  what  1  had  said  to  his  Government,  and  that  M.  de  Giers  had  in- 
formed him,  that  it  corresponded  entirely  with  their  views.  ||  I  mentioned  to 
his  Excellency  the  reports  which  had  been  spread  in  some  quarters,  that  the 
Sultan  had  been  encouraged  by  the  Russian  Government  to  take  this  oppor- 
tunity of  asserting  his  authority  in  Egypt,  and  that  the  mission  of  the  Turkish 
Envoys  had  been  the  result  of  such  advice.  ||  Prince  Lobanow  said  he  could 
guarantee,  that  these  reports  were  not  true.  So  far  as  the  Russian  Govern- 
ment had  any  wish  on  the  subject,  it  was,  that  matters  should  go  on  quietly 
there,  and  that  the  present  arrangement  should  continue.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.    7771.    GSOSSBRITATOIEN.  -   Min.  d.  Ausw.  an  den  engl. 

G.-Consul  in  Kairo.  —  Die  Ziele  der  ägyptischen  Politik- 
Englands. 

Foreign  Office.  November  4,  1881. 
Nr.  7771.         Sir,  —  I  gather  from  the  despatches  which  I  have  received  from  you 
krttlnUa.  since  your  return  to  Egypt,  that  much  misapprehension  exists  in  the  minds  of 
4.  Nov.  1881.  the  great  mass  of  the  population  with  regard  to  the  policy  of  lier  Majesty's 
Government  in  Egyptian  affairs;  and  I  desire,  by  a  clear  exposition  of  our 
views  and  objects,  to  obviate  the  misunderstandings  and  dangers  to  which  this 


Aegypten.  %7 

misapprehension  is  not  unlikely  to  give  rise.  |]  The  policy  of  lier  Majesty's  N^71- 
Government  towards  Egypt  has  no  other  aim  than  the  prosperity  of  the  eountry  britlnoi«n. 
and  its  full  enjoyment  of  that  liberty  which  it  has  obtained  under  successive 4  NoT- ,8tn- 
Firmans  of  the  Sultan,  concluding  wirth  the  Firman  of  1879.  ||  In  our  belief, 
the  prosperity  of  Egypt,  like  that  of  every  country,  depends  upon  the  progress 
and  well-being  of  the  people.  ||  We  have  therefore,  on  all  occasions,  pressed 
upon  the  Government  of  the  Khedive  the  adoption  of  such  measures  as  we 
deemed  likely  to  raise  the  people  from  a  state  of  subjection  and  oppression 
to  one  of  ease  and  security.  The  spread  of  education,  the  abolition  of  vexa- 
tious taxation,  the  establishment  of  the  land  tax  on  a  regular  and  equitable 
basis,  the  diminution  of  forced  labour,  have  all  received  our  advocacy  and 
support,  and  have  been  accomplished  through  the  action  of  the  English  and 
French  Controllers-General.  |j  One  measure  of  reform  among  others  remains  to 
be  accomplished,  which  we  consider  to  be  even  more  necessary  than  those 
above  enumerated  —  the  reform  of  justice  as  it  is  administered  to  the  natives. 
But  in  this  matter  lier  Majesty's  Government  have  restricted  themselves  to 
instructing  you  not  to  relax  your  endeavours  to  prevail  upon  the  Government 
of  the  Khedive  to  make  the  necessary  reforms.  We  have  felt,  that  the  Ministry 
of  His  Highness  is  alone  competent  to  reconcile  Western  and  Mahommcdan 
law  in  a  manner  which  would  command  the  confidence  and  satisfy  the  requi- 
rements of  the  native  population;  and  for  this  reason  we  have  consistently 
opposed  the  extension  of  the  jurisdiction  of  the  Mixed  Courts  to  causes  between 
natives.  We  should  greatly  deprecate  any  attempt  to  imposo  upon  the  Egyptian 
people  a  system  of  jurisprudence  which  would  conflict  with  that  which  they 
have  inherited  from  their  fathers.  ||  At  the  same  time,  the  proper  administration 
of  justice  is  the  keystone  of  the  well-being  of  all  natives,  and  it  has  been 
impossible  for  us  to  regard  its  absence  in  Egypt  with  indifference.  Wc  arc- 
convinced,  that  until  it  is  established  no  Ministry  will  enjoy  the  full  con- 
fidence of  the  country,  or  can  be  regarded  as  fitting  guardians  of  the  State. 
It  is  therefore  with  sincere  satisfaction,  that  we  have  learned,  that  Chcrif- 
Pasha,  immediately  on  assuming  office,  instructed  the  Minister  of  Justice  to 
proceed  with  the  organization  of  native  Law  Courts,  and  look  forward  with 
interest  and  impatience  to  the  accomplishment  of  a  task  of  such  paramount 
importance.  ||  You  inform  me,  that  there  was  a  general  impression,  that  Riaz- 
Pasha  received  the  special  support  of  England,  and  that  the  Khedive  retained 
him  in  office  in  order  to  avoid  giving  offence  to  Her  Majesty's  Government 
It  cannot  be  too  clearly  understood,  that  England  desires  no  partizau  Ministry 
in  Egypt.  In  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  a  partizau  Ministry, 
founded  on  the  support  of  a  foreign  Power,  or  upon  the  personal  influence  of 
a  foreign  Diplomatic  Agent,  is  ncithor  calculated  to  be  of  service  to  the 
country  it  administers,  nor  to  that  in  whose  interest  it  is  supposed  to  be  main- 
tained. It  can  only  tend  to  alienate  the  population  from  their  true  allegiance 
to  their  Sovereign,  and  to  give  rise  to  counter-intrigues  which  are  detrimental 


Digitized  by  Google 


VT 


38  Aegypten. 

Nr.  7771.  t0  the  welfare  of  the  State,  ||  I  am  glad  to  be  able  to  bear  record  to  the 
briunnûn.  manner  in  which  you  have  understood  and  fulfilled  your  duty  in  this  respect. 
4.  Nov.  1881.  You  gave  to  Riaz-Pasha  that  loyal  support  which  it  was  your  duty  to  afford 
to  the  Minister  selected  by  the  Khedive.  Had  you  gone  beyond  this  limit  you 
would  have  exceeded  the  instructions  given  to  you  by  Her  Majesty's  Govern- 
ment  The  whole  tenour  of  your  Reports,  no  less  than  the  course  of  events, 
prove,  that  you  have  kept  carefully  within  them.  ||  It  would  seem  hardly  ne- 
cessary to  enlarge  upon  our  desire  to  maintain  Egypt  in  the  enjoyment  of  the 
measure  of  administrative  independence  which  has  been  secured  to  her  by  the 
Sultan's  Firmans.  The  Government  of  England  would  run  counter  to  the  most 
cherished  traditious  of  national  history  were  it  to  entertain  a  desire  to  diminish 
that  liberty  or  to  tamper  with  the  institutions  to  which  it  has  given  birth.  It 
would  not  be  difficult,  if  it  were  necessary,  to  show  by  reference  to  recent 
events,  that  this  Government  should  be  safe  from  the  suspicions  which,  as  you 
inform  me,  exist  in  Egypt  with  regard  to  our  intentions  on  this  head.  On  the 
other  hand,  the  tie  which  unites  Egypt  to  the  Porte  is,  in  our  conviction, 
a  valuable  safeguard  against  foreign  intervention.    Were  it  to  be  broken, 
Egypt  might  at  no  very  distant  future  find  herself  exposed  to  danger  from 
rival  ambitious.  It  is  therefore  our  aim  to  maintain  this  tic  as  it  at  present 
exists.  II  The  only  circumstance  which  could  force  us  to  depart  from  the  course 
of  conduct  which  I  have  above  indicated  would  be  the  occurrence  in  Egypt 
of  a  state  of  anarchy.    We  look  to  the  Khedive  and  to  Chérif-Pasha,  and  to 
the  good  sense  of  the  Egyptian  people,  to  prevent  such  a  catastrophe,  and 
they  on  their  part  may  rest  assured,  that,  so  long  as  Egypt  continues  in  the 
path  of  tranquil  and  legitimate  progress,  it  will  be  the  earnest  desire  of  Her 
Majesty's  Government  to  contribute  to  so  happy  a  result  ||  You  are  authorized 
to  deliver  a  copy  of  this  despatch  to  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  stating, 
that  it  has  been  written  with  the  object  of  dispelling  any  doubts  that  may 
exist  as  to  the  intentions  of  Her  Majesty's  Government.  We  have  every  reason 
to  believe,  that  the  Government  of  France  will  continue  as  heretofore  to  be 
animated  by  similar  views.  It  has  been  easy  for  the  two  countries,  acting  in  con- 
cert and  with  identical  objects  of  no  selfish  character,  to  assist  materially  in 
improving  the  financial  and  political  condition  of  Egypt,  and  so  long  as  the 
good  of  that  country  is  alone  the  object  in  view,  there  should  be  n»  difficulty 
in  prosecutiug  it  with  the  same  success.  Any  self-aggrandizing  designs  on  the 
part  of  cither  Government  must,  from  its  very  nature,  destroy  this  useful  co- 
operation. The  Khedive  and  his  Ministers  may  feel  secure,  that  Her  Majesty's 
Government  contemplate  no  such  deviation  from  the  path  which  they  have 
traced  for  themselves.  ||  I  am,  <fec. 

Granville. 
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Nr.  7772.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  (Gambctta)  au  den  fran- 
zösischen Botschafter  in  London.  —  Hat  mit  der  eng- 
lischen Regierung  Verhandlungen  über  gemeinschaft- 
liche Schritte  in  Aegypten  eröffnet. 

Paris,  le  15  décembre  1881. 

Monsieur,  j'ai  eu  hier  avec  l'Ambassadeur  d'Angleterre  un  entretien  im- 
portant, dont  je  crois  utile,  pour  votre  information  personnelle,  de  vous  faire 
connaître  les  traits  principaux.  ||  J'ai  demandé  à  Lord  Lyons  si  la  situation 
de  l'Égypte  ne  lui  paraissait  pas  de  nature  à  faire  naître  en  ce  moment  d'assez 
vives  appréhensions.  J'ai  cru  devoir  traiter  ce  point  avec  quelque  insistance, 
et  je  n'ai  pas  caché  à  mon  interlocuteur  que  l'avenir  de  l'Égypte  me  parais- 
sait plein  d'incertitude.  D'une  part,  un  gouvernement  animé  de  bonnes  inten- 
tions, mais  faible  et  toujours  à  la  merci  d'un  mouvement  militaire,  en  raison 
même  de  sou  origine;  d'autre  part,  nue  armée  apaisée  en  apparence,  mais  tra- 
vaillée par  des  intrigues  et  toute  prête  à  suivre  des  chefs  ambitieux  entre  les 
mains  desquels  elle  forme  une  force  sans  doute  peu  redoutable  en  elle-même, 
mais  absolument  dépourvue  de  contrepoids.  Combien  de  temps  durerait  un 
équilibre  aussi  instable?  Ne  serait-il  pas  troublé  demain  par  les  revendica- 
tions de  la  Porte,  par  les  convoitises  de  l'ancien  khédive  Ismail  dont  on  ren- 
contre à  chaque  instant  le  main  dans  les  intrigues  égyptiennes,  ou  bien  encore 
par  les  prétentions  du  prince  Halim,  qui  se  présente  aux  partis  comme  le  sau- 
veur éventuel  de  l'Égypte?  Pour  sortir  de  cette  obscurité,  on  avait  fait  appel 
à  l'élément  national,  en  convoquant  une  Chambre  des  notables.  Mais  là  en- 
core, on  se  trouvait  en  face  de  l'inconnu,  et  rien  ne  pouvait  faire  prévoir  ce 
que  produirait  en  définitive  l'assemblage  d'hommes  inexpérimentés  sollicités  en 
sens  divers  par  toutes  les  rivalités  qui  se  partagent  l'Égypte. 

J'ai  ensuite  demandé  à  Lord  Lyons  si  le  moment  ne  lui  paraissait  pas 
venu  pour  les  deux  Puissances  les  plus  directement  intéressées  à  la  tranquillité 
de  l'Égypte,  de  concerter  encore  plus  étroitement  leur  action  et  de  se  com- 
muniquer avec  une  entière  franchise  les  réflexions  que  cet  état  de  choses  pou- 
vait leur  suggérer.  Pour  aller  au  plus  pressé  ne  conviendrait-il  pas,  quant  à 
présent,  de  soutenir  énergiquement  d'un  commun  accord  le  Gouvernement  de 
Tewfik-Pacha,  en  nous  efforçant  de  lui  inspirer  une  confiance  absolue  et  ex- 
clusive dans  notre  appui?  Mais  il  pourrait  arriver  que  des  circonstances 
étrangères  à  notre  volonté  vinssent  ébranler  le  Gouvernement  du  Khédive. 
Serait- il  prudent  que  la  France  et  l'Angleterre  se  laissassent  prendre  au  dé- 
pourvu par  une  catastrophe  de  ce  genre?  ||  En  un  mot,  je  pensais  qu'il  serait 
utilo  que  les  deux  Gouvernements  se  missent  d'accord,  sans  plus  de  retard,  sur 
les  moyens  les  plus  propres  soit  à  prévenir  une  crise,  s'il  est  possible  d'en 
empêcher  l'explosion,  soit  à  y  remédier,  si  elle  est  inévitable.  ||  Lord  Lyons 
m'a  paru  entrer  complètement  dans  ces  vues;  il  m'a  dit  qu'il  partageait  mes 
préoccupations  et  qu'il  s'empresserait  d'en  faire  part  à  son  Gouvernement  en 
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lai  témoignant  mou  désir  de  connaître  aussi  prochainement  que  possible  les 
réflexi 
de  la 


ib.v*°!m.  réflexions  ou  les  suggestions  que  l'état  de  l'Egypte  inspirerait  aux  Ministres 


Gambetta. 


Ni*.  7773.  GROSSBRITANNIEN.  -  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  -  Gambctta's  Vorschlag,  eine  iden- 
tische Note  an  den  Khedive  zu  richten. 

Paris,  December  24,  1881. 
Nr.  7773.  My  Lord,  —  This  afternoon,  in  pursuance  of  the  instruction  conveyed  to 
briunnien.  rae  by  Jonr  Lordship's  despatch  of  the  ltith  instant,  I  told  M.  Gambctta,  that 
>a.  Dec.  1891.  jjer  Majesty's  Government  quite  agreed  with  him  in  thinking,  that  the  time 
had  come  when  the  two  Governments  should  consider  what  course  had  better 
be  adopted  by  them  with  regard  to  the  state  of  affairs  in  Egypt.  I  added, 
that  Her  Majesty's  Government  also  thought,  that  some  evidence  should  be 
given  of  the  cordial  understanding  between  France  and  England  respecting 
Egypt,  but  that  they  were  of  opinion,  that  it  required  careful  consideration  to 
determine  what  steps  should  be  taken  in  case  of  disorder  again  occurring,  [j 
After  expressing  Iiis  satisfaction  with  this  communication,  M.  Gambctta  observed, 
that,  to  make  the  understanding  between  the  two  Governments  efficacious,  it 
should  be  directed  towards  a  definite  object,  and  should  include  an  agreement 
as  to  the  means  to  be  adopted  to  attain  that  object.  It  was,  he  said,  true 
that  it  was  a  serious  and  delicate  matter  to  decide  upon  the  steps  to  be  taken 
in  case  of  a  renewal  of  disorders  in  Egypt;  but  that  was,  of  course,  a  reason 
for  taking  the  subject  into  serious  consideration  at  once.  The  best  chaucc  of 
preventing  fresh  mutinous  proceedings  in  Egypt  lay  in  making  it  apparent, 
that  France  and  England  were  resolved  not  to  tolerate  them,  and  were  ready, 
in  case  of  need,  to  take  in  common  steps  to  make  their  resolution  respected. 
I  M.  Gambetta  went  on  to  say,  that  the  last  accounts  he  had  received  from 
Egypt  were  on  the  whole  so  far  favourable,  that  tranquillity  appeared  to  pre- 
vail, and  that  there  did  not  seem  to  be  any  present  prospect  of  its  being 
disturbed.  ||  Now,  M.  Gambetta  proceeded  to  observe,  the  Session  of  the  Chamber 
of  Notables,  which  was  on  the  eve  of  being  opened,  produced  a  considerable 
change  in  the  political  situation  of  Egypt,  and  it  would  afford  France  and 
England  a  not  unsuitable  opportunity  for  demonstrating,  on  the  one  hand, 
their  own  absolute  union,  and,  on  the  other  hand,  for  encouraging  Tcwfik- 
l'asha.  II  With  these  objects  (as  I  have  already  had  the  honour  to  inform  your 
Lordship  by  telegraph)  M.  Gambetta  suggested,  as  a  first  and  immediate  step, 
that  the  two  Governments  should  instruct  their  Representatives  at  Cairo  to 
convey  collectively  to  Tcwfik  Pasha  assurances  of  the  sympathy  and  support 
of  France  and  England,  and  to  encourage  His  Highness  to  maintain  and  assert 
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his  proper  authorithy.  ||  This  step  might,  M.  Gambette  thought,  be  taken  in  N';r™- 
such  a  way  by  the  two  Representatives  as  to  make  it  a  distinct  manifestation  britannien. 
of  union  between  France  and  England,  as  to  strengthen  the  position  of  Tewfik-2'0*-1881- 
Pasha,  and  as  to  discourage  the  promoters  of  disorders,  fl  This  seemed  to  him 
a  simple  and  practical  measure,  to  be  adopted  without  delay,  and  the  two 
Governments  might  make  it  a  starting-point  for  considering  in  concert  what 
further  steps  they  should  be  ready  to  take  in  case  of  need.  ||  If  I  be  rightly 
informed,  the  Session  of  the  Council  of  Notables  is  to  be  opened  at  Cairo  on 
the  day  after  to-morrow.  ||  I  have,  Ac. 

Lyon  s. 


Nr.  7774.    AEGYPTEN.  —  Rede  des  Khedive  boi  Eröffnung  der 
Notabeinkammer  am  26.  December  1881. 

MM.  les  Délégués,  —  Je  suis  venu  vous  exprimer  ma  satisfaction  de  vous  ^gJ~£*n' 
voir  réunis  pour  représenter  les  intérêts  du  pays.  ||  Dès  mon  avènement,  j'ai  26.doc.issi. 
voulu,  avec  fermeté  et  sincérité,  l'ouverture  de  la  Chambre  des  Délégués;  mais 
les  difficultés  qui  nous  pressaient  alors  m'ont  empêché  de  réaliser  mes  inten- 
tions. A  l'heure  actuelle,  nous  devons  en  remercier  la  Providence;  les  questions 
financières  sont  résolues,  et,  dans  la  mesure  du  possible,  grâce  au  concours  des 
Puissances  amies,  les  charges  de  l'Égypte  ont  été  allégées.  [|  Rien  ne  s'oppose 
donc  plus  à  l'inauguration  de  la  Chambre,  et  je  viens  au  milieu  de  vous  ouvrir 
sa  première  Session.  ||  Tous  mes  efforts  et  ceux  de  mon  Gouvernement,  vous 
le  savez,  Messieurs,  tendent  à  assurer  le  bien-être  de  nos  populations,  et 
Torde  dans  le  règlement  de  leurs  intérêts,  en  généralisant  l'administration  de 
la  justice,  en  pourvoyant  à  la  sécurité  de  tous  les  habitants  du  pays,  sans 
distinction,  dans  leurs  biens  et  dans  leur  vie.  ||  Tel  a  été  le  but  que  je  me 
suis  proposé.  Ami  de  l'instruction  et  du  progrès,  je  n'ai  jamais  cessé  de  le 
poursuivre  au  grand  jour  depuis  le  moment  où  j'ai  pris  les  rênes  du  Gou- 
vernement. Il  C'est  à  vous,  Messieurs,  de  me  seconder  dans  cette  voie.  ||  La 
Chambre  des  Délégués  sera  dévouée  au  bien;  elle  se  consacrera  tout  entière  à 
l'étude  des  intérêts  généraux  du  pays;  elle  devra  tenir  compte  des  obligations 
qui  résultent  de  la  Loi  de  Liquidation,  comme  aussi  de  tous  autres  engage- 
ments internationaux;  elle  ne  se  départira  jamais  d'une  sage  modération,  par- 
ticulièrement nécessaire  dans  une  période  de  transformation  civilisatrice  et  de 
progrès.  ||  Vous  devrez  être  toujours  prudents,  Messieurs  les  Délégués,  et  nous 
serons  ensemble  étroitement  unis  pour  accomplir  les  réformes  utiles  à  l'Égypte 
par  la  grâce  de  Dieu,  l'aide  de  son  Prophète,  avec  le  puissant  appui  de  Sa 
Hautessc  le  Sultan,  notre  auguste  Suzerain. 
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Nr.   7775.    AEGYPTEN.  —  Rede  des  Präsidenten  der  Notabel  n- 
kammer  (Sultan-Pascha)  nach  Eröffnung  derselben. 

Aqpyk*  MM'  les  Délé8ués>  ~~  Voas  venez  d'entendre  les  paroles  de  Son  Altesse 
tt.D19.U8i.to  Khédive,  et  vous  avez  pu  apprécier  les  excellentes  intentions  et  la  ferme 
volonté  du  bien  qui  animent  ce  discours.  Ce  langage  a  dû  confirmer  la  con- 
viction que  vous  aviez  déjà  de  la  bienveillance,  des  sentiments  élevés  et  de 
la  sollicitude  constante  de  Son  Altesse  pour  l'intérêt  public.  ||  C'est  sous  les 
auspices  de  Son  Altesse  et  de  ses  Conseillers  que  vous  êtes  réunis  aujourd'hui 
dans  cette  enceinte  pour  examiner  les  affaires  du  pays.  ||  Faisant  individuelle- 
ment partie  de  l'élite  de  la  nation,  vous  en  êtes  collectivement  la  représen- 
tation vivante.  C'est  là  une  raison  puissante  pour  que  vous  soyez  toujours 
sages,  prudents  et  persévérants  daus  la  tâche  que  vous  allez  remplir.  |j  Je  n'ai 
pas  besoin  de  vous  dire  que  si  des  réformes  et  une  réorganisation  sont  in- 
dispensables à  notre  pays,  il  est  également  vrai  que  celui-ci  possède  tous  les 
éléments  propres  à  développer  ses  intérêts  vitaux,  tous  les  éléments  nécessaires 
pour  réaliser  son  progrès  moral  et  assurer  sa  prospérité  matérielle.  ||  C'est  à 
atteindre  ce  noble  but  que  vous  devez  consacrer  vos  efforts,  sans  oublier  jamais 
les  devoirs  et  les  obligations  que  nous  devons  remplir  et  dont  la  religion  elle- 
même  nous  impose  la  scrupuleuse  et  fidèle  observation.  |j  Entre  toutes  ces 
obligations  il  faut  compter  d'abord  le  respect  du  bien  par  lequel  nous  sommes 
rattachés  à  la  Sublime  Porte,  qui  est  le  point  d'appui  de  notre  force  et  la 
base  de  notre  grandeur;  car  la  Puissance  suzeraine  a  donné  souvent  des  marques 
de  sa  bienveillance  pour  nous,  de  même  qu'elle  a  éprouvé  les  témoignages  de 
notre  loyauté  envers  elle.  ||  Nous  devons  persévérer  dans  cette  voie,  et  il  est 
certain  que  les  progrès  et  les  réformes  que  nous  allons  accomplir,  ainsi  que  la 
consécration  du  principe  de  discussion,  rencontreront  la  satisfaction  de  la  Porte 
à  cause  de  la  force  nouvelle  que  nous  retirerons  de  l'application  de  ce  prin 
cipe,  force  qui  représentera,  en  somme,  une  portion  de  la  puissance  générale 
de  l'Empire.  ||  Ces  obligations  comprennent  encore  nos  engagements  financiers  et 
commerciaux  avec  les  Grandes  Puissances.  Ces  engagements  doivent  être  égale- 
ment respectés;  car  de  leur  fidèle  exécution  dépend  la  consolidation  des  bous 
rapports  existant  actuellement  entre  nous  et  ces  États.  ||  Ceux-ci,  nous  ne 
devons  pas  en  douter,  désirent  vivement  voir  s'accomplir  les  réformes  de  notre 
organisation,  et  uc  veulent  que  la  réalisation  de  ce  qui  peut  nous  être  utile, 
ainsi  que  l'ont  sincèrement  déclaré  du  haut  de  la  Tribune  Parlementaire,  ou 
dans  les  Circulaires  officielles,  les  hommes  d'État  qui  dirigent  les  affaires  de 
ces  Puissances.  ||  Respecter  ces  engagements  et  ces  Conventions,  nous  faire 
une  idée  exacte  des  services  que  le  pays  attend  de  nous,  n'omettre  rien  dans 
la  tache  qui  nous  incombe,  être  à  la  fois  prudents  et  persévérants  dans  l'étude 
des  questions  diverses,  où  nous  chercherons  à  réaliser  co  qui  sera  utile  et 
écarter  ce  qui  serait  dangereux,  voilà  nos  devoirs.  ||  Leur  accomplissement 
fidèle  sera  la  preuve  que  nous  sommes  digues  de  ce  que  nous  venons  d'obtenir 


Digitized  by  Google 


Aegypten.  43 

et  dignes  de  la  confiance  qui  nous  a  été  récemment  témoignée  par  nos  con- 
citoyens.  ||  Soyons  donc,  mes  chers  collègues,  à  la  fois  sages,  modérés  et  per-  2e.nec.i88i. 
sévérants.    Tous  ceux  qui  veulent  chercher  trouvent,  tous  ceux  qui  veulent 
marcher  arrivent.    Avec  l'aide  du  Tout-Puissant,  il  nous  sera  donné,  j'espère, 
la  grâce  de  bien  commencer  et  de  bien  finir. 


Nr.  7776.  FRAJîKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  (Gambctta)  an  den  fran- 
zösischen Botschafter  in  London  {Challemcl  Laconr). 
—  Entwurf  der  englisch-französischen  Note  an  den 
Khedive. 

Paris,  1c  80  décembre  1881. 
Monsieur,  vous  avez  eu  connaissance  de  la  suggestion  récente  que  j'ai  Nr-  "76 

'  Frankreich. 

cru  opportun  de  présenter  au  Gouvernement  anglais,  au  sujet  des  affaires  ao.  n«c.  irri 
d'Egypte,  par  l'entremise  de  Lord  Lyons.  L'Ambassadeur  de  la  Reine  est  venu 
hier  matin  pour  me  faire  part  de  la  réponse  du  Cabinet  de  Londres;  il  m'a 
dit  que  le  Comte  Granville  acceptait  volontiers  ma  proposition  de  charger  con- 
curremment les  Agents  de  France  et  d'Angleterre  de  donner  au  Khédive,  à 
l'occasion  de  la  réunion  de  la  Chambre  des  notables,  l'assurance  officielle  de 
l'appui  de  leurs  deux  Gouvernements  contre  toutes  les  difficultés  qui  pourraient 
surgir  de  la  situation  actuelle  de  l'Égypte.  Lord  Lyons  m'a  exprimé  dans 
les  mômes  termes,  de  la  part  du  principal  Secrétaire  d'État  britannique,  le 
désir  que  je  me  chargeasse  de  la  rédaction  des  instructions  communes  qui 
devraient  être  adressées,  suivant  ma  proposition,  à  M.  Sienkiewicz  et  à  Sir 
Edward  Malet.  ||  J'ai  remercié  l'Ambassadeur  d'Angleterre  de  l'accueil  fait  à 
mon  ouverture,  et  je  ne  me  suis  pas  refusé  à  préparer  le  projet  destiné  à  nos 
deux  Agents  en  Egypte.  J'ai  l'honneur  de  vous  le  communiquer  ci-joint,  et  je  vous 
serai  obligé  de  le  soumettre  le  plus  promptement  possible  à  Lord  Granville. 
Si  son  Excellence  l'approuve,  je  serais  d'avis  d'en  transmettre  le  texte  par 
télégraphe  à  M.  Sienkiewicz  et  à  Sir  Edward  Malet,  afin  qu'ils  puissent  s'ac- 
quitter sans  aucun  retard  de  la  démarche  identique  et  simultanée  qui  leur 
sera  prescrite.  Le  principal  intérêt  de  cette  démarche  me  parait  être  d'af- 
firmer avec  plus  de  précision  encore  que  par  le  passé  la  ferme  volonté  de  la 
France  et  de  l'Angleterre  de  rester  unies,  à  l'avenir  aussi  bien  que  dans  le 
moment  présent,  pour  parer  à  toutes  les  complications  que  nous  pouvons  re- 
douter do  voir  se  produire  en  Egypte.  Le  langage  tenu  jusqu'ici  par  le  Cabinet 
anglais  m'autorise  à  compter  qu'il  n'attachera  pas  un  moindre  prix  que  moi- 
même  à  cette  manifestation  nouvelle  de  notre  accord. 

Gambctta. 

[Hier  folgt  das  Project  der  identischen  Noto  vom  7.  Januar;  es  ist  gleich- 
lautend mit  Nr.  7783.] 
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Nr.  7777.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in Konstantinopcl(Tissot) 
an  den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Beunruhigung  der  Pforte 
durch  die  projectirte  englisch-französische  Note. 

Constantinople,  le  6  janvier  1882. 
Nr.  .777.         La  portc  croit  savoir  que  les  cabinets  de  Paris  et  de  Londres  songeraient 

Frankreich. 

ö.  j»n.  ivak  adresser  au  Khédive  une  note  par  laquelle  ils  lui  offriraient  leur  appui  ma- 
tériel dans  le  cas  où  son  autorité  serait  menacée.  Le  Ministre  des  Affaires 
étrangères  du  Sultan  est  venu  me  trouver  aujourd'hui  pour  me  prier  de  faire 
observer  à  Votre  Excellence  que  l'envoi  de  cette  note  ne  semble  pas  justifié 
par  les  circonstances,  et  me  dire  que  le  Sultan  verrait  avec  satisfaction  qu'il 
ne  fût  pas  donné  suite  ou  projet,  fl  Je  me  borne  à  vous  rendre  compte  de  la 
démarche  d'Assim-Pacha. 

Tissot. 


Nr.   7778.    FRA1ÏKREICJH.  —  Botschafter  in  London  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Annahme  des  Entwurfs  der  Note. 
Tragweite  derselben. 

Londres,  le  6  janvier  1882. 
Nr.  ,,-,H.         Lürj  u  ran  ville,  arrivé  hier  assez  tard  dans  la  soirée,  n'a  pu  me  recevoir 

Frankreich.  '  * 

e.  j»n.  188«.  «lue  ce  matin.  Il  m'a  appris  que,  pour  éviter  toute  perte  de  temps,  il  avait 
cru  devoir  charger  Lord  Lyon6  de  vous  informer  que  votre  projet  était 
accepté".  11  ne  m'a  pas  fait  connaître  dans  quels  termes  cette  acceptation  de- 
vait être  formulée,  ni  si  elle  impliquait  quelques  réserves.  Il  m'a  dit  seule- 
ment qu'il  était  bien  entendu  que  les  instructions  communes  n'entraîneraient 
aucun  engagement  d'action  effective  et  qu'elles  avaient  pour  unique  but  d'exercer 
une  action  morale  sur  le  Khédive  en  l'assurant  une  fois  de  plus  de  l'accord 
de  deux  puissances. 

Challcmcl  Lacour. 


Nr.  7779.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Officielle  Zustimmung  zu  dem 
Project  der  Note. 

Paris,  January  6,  1882. 

\™-  My  dear  President  of  the  Council,  —  I  am  authorized  by  Lord  Granville 
briunnien.  to  inform  your  Excellency,  that  Her  Majesty's  Government  assent  to  the  draft 
e.  j*n.  1882.  Declaration  inclosed  in  your  note  of  the  30th  ultimo,  with  the  reservation, 
that  they  must  not  be  considered  as  committing  themselves  thereby  to  any 
particular  mode  of  action,  if  action  should  be  found  necessary.  ||  Sir  Edward 
Malet  will  receive  instructions  to  make  the  communication  at  Cairo  in  concert 
with  his  French  colleague.  ||  Believe  me,  &c. 

Lyons. 
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Nr.  7780.  FBANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Billigung  des  englischen  Vor- 
behalts. 

Paris,  le  7  janvier,  1882. 
Monsieur  l'Ambassadeur,  j'ai  l'honneur  d'accuser  réception  à  Votre  Ex-  ££2i_ 
cellcnce  de  la  réponse  que  Lord  Granville  l'a  autorisée  à  faire  à  la  coramu-  7.  Jao.  use. 
nication  contenue  dans  ma  note  du  30  décembre  dernier.  ||  Je  me  félicite  de 
voir  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  donne  son  assentiment  au  projet  de 
déclaration  que  vous  lui  avez  transmis,  sous  la  réserve  que  nous  ne  devons 
pas  nous  considérer  comme  nous  engageant,  par  là,  dans  aucun  mode  d'action 
particulier.  ||  Nous  constatons  avec  plaisir  que  le  Gouvernement  de  la  Reine 
ne  se  réserve  que  sur  le  mode  d'action  à  employer  par  les  deux  pays,  le  jour 
où  l'action  serait  jugée  nécessaire;  et  c'est  une  réserve  qui  nous  est  commune. 

M.  Sienkiewicz  recevra  des  instructions  pour  se  mettre  en  rapport  au  Caire 
avec  son  Collègue  d'Angleterre,  et  faire  la  communication  de  concert  avec  lui. 

Gambetta. 


Nr.  7781.  FEAlïKBEICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Differenz  zwischen  Granville's 
persönlicher  und  der  officiellcn  Zustimmung  zu  der 
gemeinsamen  Note. 

Paris,  le  7  janvier  1882. 
Je  vous  transmets  ci- joint  copie  de  la  lettre  que  Lord  Lyons  m'a  fait  Nr.  nu. 
remettre  hier  soir  en  réponse  à  notre  projet  de  déclaration  et  copie  de  la/™"^*1^ 
lettre  que  je  lui  ai  fait  porter  ce  matin  même  pour  lui  accuser  réception.  || 
J'ai  à  peine  besoin  de  vous  faire  remarquer  que  les  termes  dont  se  sert  Lord 
Lyons  n'impliquent  pas  de  la  part  de  Lord  Granville  l'intention  d'écarter  toute 
hypothèse  d'action  commune  ultérieure.  Il  refuse  seulement  de  se  considérer 
comme  engagé  par  la  déclaration  identique  et  simultanée  sur  le  mode  d'action, 
au  cas  où  il  deviendrait  utile  et  nécessaire  d'agir.  Il  y  a,  entre  la  communi- 
cation adressée  par  Lord  Granville  à  Lord  Lyons  telle  que  celui-ci  nous  en 
expose  l'esprit,  et  l'entretien  de  Lord  Granville  avec  vous,  tel  que  vous  l'avez 
analysé  dans  votre  télégramme  du  6  janvier,  une  nuance  qui  a  son  intérêt  et 
dont  vous  ne  manquerez  pas,  le  cas  échéant,  de  faire  votre  profit.  Lord 
Granville  me  semble  admettre  en  principe  la  possibilité  d'une  action  commune, 
dont  le  mode  sera  à  discuter  au  moment  voulu.  ||  J'écris  aujourd'hui  môme  à 
M.  Sienkiewicz,  par  télégraphe,  au  Caire,  pour  lui  donner  mes  instructions 
suivant  le  texte  convenu,  sur  la  déclaration  qu'il  devra  faire  au  Khédive,  après 
s'être  concerté  avec  Sir  Edward  Malet,  et  je  communique,  par  télégramme,  le 
texte  de  ces  instructions  à  M.  Tissot.  Vous  trouverez  ci- joint  communication 
de  deux  télégrammes  que  j'ai  déjà  reçus  de  M.  Tissot  et  de  M.  Sienkiewicz. 
Vous  y  verrez  qu'on  se  préoccupe  à  Constantinople  et  au  Caire  de  la  nouvelle 
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Nr.  '"si.  qQi  s'est  répandue  d'une  démarche  concertée  entre  la  France  et  l'Angleterre. 

FranVreicb.  .  .  .        ,.,>..  .  .. 

7.  j»n.  18K2.  Mais  on  interprète  assez  inexactement  1  esprit  de  la  declaration  projetée. 

J'écrirai  à  Constantinople  et  au  Caire,  par  le  prochain  courrier,  pour  renseigner 
plus  amplement  M.  Tissot  et  M.  Sienkiewicz  sur  l'état  réel  de  la  question  et 
sur  les  vues  communes  des  deux  Gouvernements. 

Gambetta. 


Ni*.  7782.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
Consul  in  Kairo.  —  Anweisung,  die  gemeinsame  Note 
zu  überreichen. 

Paris,  le  7  janvier  1882. 

Nr  7782  Les  deux  Gouvernements  de  France  et  d'Angleterre  se  sont  entendus 

frank  reif  h.  pour  charger  concurremment  leurs  Agents  au  Caire  de  donner  au  Khédive,  à 
..Jan.  l'occasion  de  la  réunion  de  la  Chambre  des  notables,  l'assurance  officielle  de 
leur  entente  commune  en  ce  qui  concerne  la  situation  gouvernementale  en 
Egypte.  Vous  recevrez,  par  un  second  télégramme,  le  texte  des  instructions 
que  je  vous  adresse  à  ce  sujet.  ||  Des  instructions  identiques  à  celles  que  vous 
recevrez  par  mon  prochain  télégramme,  seront  adressées  par  Lord  Granville, 
si  elles  ne  l'ont  déjà  été,  à  Sir  Edward  Malet.  Il  est  entendu  que  les  deux 
déclarations  à  faire  par  vous  et  par  Sir  Edward  Malet  doivent  être  identiques 
et  simultanées.  Vous  n'agirez  donc  sur  le  reçu  du  télégramme  vous  portant 
mes  instructions  qu'après  vous  être  concerté  avec  lui.  |j  En  attendant,  démentez 
et  rectifiez  les  interprétations  malveillantes  que  vous  m'avez  annoncées.  Notre 
démarche  est  faite  dans  l'intérêt  de  tout  le  monde  en  Égypte. 

Gambetta. 

Nr.  7783.  Frankreich  und  grossbritannien.  —  identische 

Note  dcrMin.  d.  Ausw.  an  die  Generalconsuln  in  Kairo 
(am  S.  Januar  dem  Khedive  raitgethcilt). 

Paris,  le  7  janvier  1882. 
Kr.  7783.         Vous  avez  été  chargé  à  plusieurs  reprises  déjà  de  faire  connaître  au 
^"nîT  h  Khédive  et  à  son  Gouvernement  la  volonté  de  la  France  et  de  l'Angleterre  de 


leur  prêter  appui  contre  les  difficultés  de  différente  nature  qui  pourraient 

7.  Jan.  18*2. 


entraver  la  marche  des  affaires  publiques  en  Egypte.  ||  Les  deux  puissances 


sont  entièrement  d'accord  à  ce  sujet,  et  des  circonstances  récentes,  notamment 
la  réunion  de  la  Chambre  des  notables  convoquée  par  le  Khédive,  leur  ont 
fourni  l'occasion  d'échanger  leurs  vues  une  fois  de  plus.  ||  Je  vous  prie  de 
déclarer  en  conséquence  au  Khédive,  que  les  Gouvernements  français  et  anglais 
considèrent  le  maintien  de  Son  Altesse  sur  le  trône,  dans  les  conditions  qui 
sont  consacrées  par  les  firmans  des  Sultans  et  que  les  deux  Gouvernements 
ont  officiellement  acceptées,  comme  pouvant  seul  garantir,  dans  le  présent  et 
pour  l'avenir,  le  bon  ordre  et  le  développement  de  la  prospérité  générale  en 
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Egypte,  auxquels  la  France  et  l'Angleterre  sont  également  intéressées.    Les  Nr- 7783- 

t  r»ii)krûicli 

Jeux  Gouvernements,  étroitement  associés  dans  la  résolution  de  parer  par  leurs  una 
communs  efforts  à  toutes  les  causes  de  complications  intérieures  ou  extérieures  Gr,>8»- 

.  britannion. 

qui  viendraient  à  menacer  le  régimo  établi  en  Egypte,  ne  doutent  pas  que;. ,ian. 
l'assurance  publiquement  donnée  de  leur  intention  formelle  à  cet  égard  ne  con- 
tribue à  prévenir  les  périls  que  le  Gouvernement  du  Khédive  pourrait  avoir 
à  redouter,  périls  qui,  d'ailleurs,  trouveraient  certainement  la  France  et  l'Angle- 
terre unies  pour  y  faire  face,  et  ils  comptent  que  Son  Altesse  elle-même  pui- 
sera dans  cette  assurance  la  confiance  et  la  force  dont  Elle  a  besoin  pour 
diriger  les  destinées  du  peuple  et  du  pays  égyptiens. 


Nr.  7784.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Instruction,  betreffend 
die  identische  Note. 

Paris,  Ie  7  janvier  1882. 
En  réponse  à  votre  télégramme  du  6  janvier,  j'ai  l'honneur  de  vous  Nr.  7784. 
adresser  le  texte  des  instructions  que  j'envoie  aujourd'hui  par  télégramme  à  . Tj^™£2. 
M.  Sienkiewicz. 

[Folgt  No.  7783.] 

Des  instructions  semblables  ont  été  ou  doivent  être  adressées  par  Lord 
Granville  à  Sir  Edward  Malet,  à  la  suite  d'une  entente  qui  s'est  étahlie  entre 
la  France  et  l'Angleterre.  Je  vous  communique  le  texte  de  mes  instructions 
à  M.  Sienkiewicz  seulement  pour  votre  information  personnelle.  Pour  répondre 
aux  questions  qui  vous  ont  été  adressées,  et  pourraient  encore  vous  être 
adressées  par  Saïd-Pacha,  vous  direz  qu'en  effet  vous  venez  d'être  informé  que 
la  France  et  l'Angleterre  se  sont  entendues  pour  faire  au  Khédive  une  décla- 
ration identique  et  simultanée.  Vous  ajouterez  que  la  Porte  ne  paraît  pas 
interpréter  exactement  le  caractère  de  la  démarche  annoncée  des  deux  Gouver- 
nements, qui  a  pour  objet  de  fortifier  l'autorité  des  firmans  en  vertu  desquels 
gouverne  Te wfik- Pacha 

Gambetta. 


Nr.   7785.     FRANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Bedeutung  der  englischen  Zustim- 
mung zum  Text  der  Note. 

Londres,  le  9  janvier  1882. 
Monsieur  le  Ministre,  j'ai  lu  avec  un  vif  intérêt  votre  dépêche  en  date  du  Nr.  77«. 
7  janvier  et  les  différents  documents  qui  s'y  trouvaient  annexés,  notamment  la9*™„krt' 
copie  de  la  réponse  de  Lord  Lyons  à  votre  projet  de  déclaration.    Je  vous 
suis  d'autant  plus  obligé  de  cette  communication  que  les  termes  dans  lesquels 
l'assentiment  du  Cabinet  de  Londres  vous  a  été  notifié  par  l'Ambassadeur 
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Nr.  T786.  d'Angleterre  modifient  d'une  manière  dont  nous  devons  nous  féliciter  la  portée 

Frankreich 

8.  Jan.  Wei.  de  1*  réserve  que  j'avais  cru  recueillir  de  la  bouche  de  Lord  Granville  et  que 
je  vous  avais  fait  connaître  par  mon  télégramme  du  6. 

Challemel  Lac  our. 


Nr.  7786.  GROSSBRITÀNNTEIï.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel  (Dufferinl  —  Bedeutung 
der  Note  vom  7.  Januar. 

Foreign  Office,  January  9,  1882. 
Nr.  7788.         j^j   Lord,  —  The  Turkish  Ambassador  called  upon  me  on  the  6th  instant, 

Urosa- 

briunnion.  and  asked  whether  it  was  true,  that  a  note  had  been  communicated  or  was 
I.  Jan.  1882.  aDout  t0  De  communicated  to  the  Khedive  from  the  Englisch  and  French 
Governments  promising  effective  support  to  His  Highness  in  the  event  of  his 
authority  being  ignored  or  assailed.  His  Excellency  called  again  on  the 
following  day  and  this  afternoon,  having  apparently  received  instructions  to 
deprecate  such  a  step  on  the  same  grounds  as  those  stated  to  you  by  Assim- 
Pasha.  y  I  have  to-day  furnished  Musurus- Pasha,  confidentially,  with  the  text 
of  the  identic  Declaration  made  by  the  British  and  French  Agents.  ||  My 
language  to  him  in  regard  to  it  has  been  similar  to  that  which  I  have  indi- 
cated in  my  telegram  to  your  Excellency  of  the  7th  instant.  ||  I  referred  him 
to  my  despath  to  Sir  E.  Malet  of  the  4th  November  last,  of  which  he  had 
cognizance,  and  in  which  1  had  explained  the  policy  of  this  country  in  regard 
to  Egypt.  That  policy  aimed  at  the  continuance  of  the  status  quo,  the  main- 
tenance of  the  connection  between  Turkey  and  Egypt,  the  prosperity  of  the 
country,  the  maintenance  of  its  liberties  and  the  absence  of  any  preponderating 
influence  on  the  part  of  any  single  Power.  To  this  programme,  and  to  the 
disclaimer  of  any  ambitious  designs  on  our  part  which  the  despatch  contained, 
we  fully  adhered.  ||  I  told  Musurus-Pasha,  that  there  was  no  change  in  our 
views  as  to  the  position  of  the  Sultan  in  regard  to  Egypt  and  its  Ruler,  and 
that  it  was  not  true,  as  had  been  reported  in  the  newspapers,  that  the  French 
Government  had  proposed  to  us,  or  that  we  had  agreed,  to  promise  the  Khedive 
material  support.  ||  1  added  that,  as  regards  the  question  of  form,  there  were 
precedents  of  recent  date  for  the  course  we  had  taken;  and  I  mentioned  to 
his  Excellency  the  instances  to  which  I  have  referred  you  of  similar  decla- 
rations made  to  the  present  Khedive  and  to  his  predecessor  by  the  Agents 
of  France  and  England  on  behalf  of  their  Governments.  Such  communications 
were  naturally  only  made  on  special  occasions;  but  1  could  not  see,  that  they 
could  be  construed  as  ignoring  or  implyiug  doubts  of  the  Sultan's  sovereignty. 
||  I  a  in,  <fcc. 

Granville. 
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Ni*.    7787.    FRANKREICH.  —   Generalconsul  in  Kairo  an  den 
franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Schlechter  Eindruck  der  Note. 

Le  Caire,  le  10  janvier  1882. 
Hier  soir  Chérif-  Pacha  et  M.  Malet  sont  venus  me  trouver  pour  m'en-  Nr- 7Î87- 

.  .     .      ,  .  •  ,     t,±        _  .         ,  Frankreich 

tretenir  au  sujet  de  la  note  identique.  Lue  aurait  etc  mal  comprise,  dans  io.jau. 
certaines  sphères.  On  y  verrait  une  appréciation  défavorable  de  la  Chambre 
des  notables,  un  acte  de  défiance  vis-à-vis  du  parti  national  et  une  menace 
d'intervention  que  rien  ne  justifie  en  co  momont.  Les  objections  nous  ont  été 
nettement  formulées  par  Chérif-Pacha  à  M.  Malet  et  à  moi.  M.  Malet  m'a 
proposé  môme,  devant  Chérif-Pacha,  de  demander  à  nos  Gouvernements  re- 
spectifs l'envoi  d'une  nouvelle  note  explicative  destinée  à  ramener  l'opinion. 

Sienkicwicz. 


Ni*.  7788.  FRANKREICH.—  Geschäftsträger  in  Berlin  (d'Aubigny) 
an  den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Verhandlungen  der  Ost- 
mächte über  Aegypten. 

Berlin,  le  10  janvier  1881. 
Monsieur  le  Ministre,  conformément  à  vos  instructions,  j'ai  cherché  n  me  Nr-  T,ss* 

'  .  0  Frankreich. 

rendre  compte  des  dispositions  du  Cabinet  de  Berlin,  en  ce  qui  concerne  les  10.  Jan.  ihsl». 
affaires  d'Égyptc.  D'après  les  renseignements  que  j'ai  recueillis  et  (pie  j'ai 
lieu  de  croire  sinon  entièrement  authentiques,  du  moins  se  rapprochant  fort 
de  la  vérité,  un  échange  d'idées  s'est  produit  entre  l'Allemagne,  la  Russie, 
l'Autriche  et  l'Italie  au  sujet  de  l'attitude  qu'il  conviendrait  d'observer  si  de 
nouveaux  troubles,  de  la  nature  do  ceux  qui  ont  éclaté  en  Egypte,  il  y  a  peu 
de  mois,  venaient  à  se  renouveler.  Il  résulterait  de  ces  pourparlers  que  les 
Cabinets  de  l'Europe  orientale  seraient  unanimes,  bien  qu'à  des  degrés  divers, 
à  repousser  l'hypothèse  de  la  descente,  sur  les  bords  du  Nil,  de  forces  Anglo- 
Françaises  et  que  la  solution  qui  leur  paraîtrait  la  seule  praticable  serait 
l'envoi  de  régiments  turcs,  après  entente  préalable  de  la  Porte  avec  les  Ca- 
binets de  Paris  et  de  Londres,  et  avec  l'adjonction,  au  besoin,  d'une  démon- 
stration navale  de  ces  deux  Puissances. 

d'Aubigny. 


Nr.  7789.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Wien  (Elliot)  an 
den  cngL  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Kalnoky 
über  die  englisch-französische  Note. 

Vicuna,  January  11,  1882.         Nr  778,, 
Mv  Lord,  —  Count  Kalnoky  asked  me  yesterday  whether  I  couH  tell  0ro,w" 

*  *  •  l.ritannien. 

him  anything  about  the  communication  which  the  British  and  French  Consuls-  n.ja*. 

Staatsarchiv  XLI.  1 
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SO  Aegypten. 

Vqt  wT*  General  in  Egypt  were  reported  to  have  made  to  the  Khedive,  the  substance 
kriunnion.  of  which  the  newspapers  have  professed  to  give.  ||  I  said,  that  I  was  not  ofti- 
1 1. Jan.  1882.  c[&\\y  acquainted  with  the  exact  terms  of  the  communication;  but  I  told  him 
the  substance  of  your  Lordship's  instructions  to  Sir  £.  Malet,  which  had  no 
doubt  been  strictly  adhered  to.  |  I  mentioned,  that  your  Lordship  had  in- 
formed Lord  Dufferin,  that  it  was  not  true,  that  M.  Gambetta  had  proposed 
or  that  Her  Majesty's  Government  had  agreed  to  promise  the  Khedive  material 
support,  and  that  there  was  no  change  in  the  views  of  Her  Majesty's  Go- 
vernment as  to  the  position  of  the  Sultan  in  regard  to  Egypt.  ||  Count  Kalnoky 
said,  that  he  was  particularly  glad  to  hear  the  last  assurance,  as  a  contrary 
impression  prevailed  in  some  quarters.  ||  He  entirely  shared  tho  opinion  of 
Her  Majesty's  Government,  of  its  being  desirable,  that  the  Khedive's  position 
and  the  existing  Firmans  should  be  maintained;  and  if,  as  he  gathered  from 
what  I  had  said,  the  object  of  the  present  step  was  the  continuance  of  the 
stains  quo,  that  object  was  quite  in  accordance  with  his  own  wishes.  ||  During 
this  conversation  his  Excellency  did  not  exhibit  a  trace  of  displeasure  at  the 
communication  of  England  and  France  having  been  made  without  any  previous 
intimation  to  the  other  Governments.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot 


Nr.  7790.  grossbritannien.  —  Generalconsul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Das  Budgetrccht  der 
ägyptischen  Kammer. 

Cairo,  January  11,  1882. 
Nr.  77w.  My  Lord,  —  The  31st  Article  of  the  new  Organic  Law  of  the  Chamber 
Vrittmîlfi  °^  Delegates  proposed  by  the  Government  authorizes  the  Chamber  to  express 
u.j«n.  1882.  opinions  on  the  Budget;  but  it  gives  no  power  of  sanctioning  or  rejecting  any 
part  of  it  I)  The  Budget  is  divided  into  two  sections,  one  disposing  of  revenues 
assigned  to  the  service  of  the  National  Debt,  the  other  of  those  revenues 
which  are  free.  ||  The  Delegates  of  the  Chamber,  it  appears,  arc  unanimous 
in  insisting  upon  the  right  in  future  years  of  voting  this  second  part,  which 
they  contend  will  in  no  way  interfere  with  international  engagements.  ||  At  first 
they  asked  to  examine  and  vote  this  part  of  the  Budget  for  1882;  but  the 
proposal  was  subsequently  withdrawn.  ||  Chérif- Pasha  and  the  Controllers- 
General  are  of  opinion,  that,  if  the  Chamber  is  to  have  the  right  of  voting  the 
Budget,  the  Couucil  of  Ministers,  and  therefore  the  Control,  lose  all  hold 
over  the  finances.  ||  It  is  possible,  that  the  Chamber,  if  it  possessed  the  right, 
might  use  it  with  moderation  and  good  sense;  but  it  would  be  a  leap  in  the 
dark  to  confide  the  power  to  it  before  it  has,  in  other  matters,  proved  its 
political  capacity.  ||  On  the  other  hand,  the  Chamber  exists  and  will  continue 
to  do  so  unless  it  is  forcibly  suppressed,  which  can  only  be  done  by  inter- 
vention, and  this  is  a  last  resource  which  the  possible  eventuality  of  the  in- 
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fraction  of  the  Law  of  Liquidation  would  in  no  way  justify.  H  It  is  not  im- 
possible,  that  tho  breach  which  has  thus  been  created  between  Chérif-Pasha  br.unnim. 
and  the  Chamber  may,  if  not  avoided,  ultimately  cause  his  Excellency's  re-  1 1  J*n-  ,8*2« 
signation,  in  which  case  the  present  Minister  of  War  would  be  tho  popular 
candidate  of  the  National  party  for  the  Presidency  of  the  Council.  But  sup- 
posing the  Khedive  names  a  Minister  who  comes  into  office  on  a  point  on 
which  he  at  once  finds  himself  at  variance  with  the  Controllers,  the  situation 
becomes  extremely  difficult.  I  confess,  that,  rather  than  that  this  situation 
should  supervene,  I  should  prefer  to  give  the  Chamber  the  right,  and  to  wait 
till  this  right  is  abused  before  interfering.  ||  It  must  be  borne  in  mind,  that 
the  Egyptians  have  distinctly,  for  good  or  for  evil,  entered  on  a  constitutional 
path;  that  the  Organic  Law  of  the  Chamber  is  their  Charter  of  liberties.  It 
has  occurred  to  me,  that,  as  a  compromise,  the  right  might  be  given,  and 
form  part  of  the  Organic  Law,  on  the  condition,  that  the  Delegates  voluntarily 
abrogate  the  use  of  it  for  three  years.  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet 


Nr.  7791.  GROSSBRITAlOnEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Gambetta  ist  gegen  die  Ver- 
leihung des  Budget-Bcwillungsrechts  an  die  ägyp- 
tische Kammer. 

Paris,  January  12,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  just  the  honour  to  receive  a  telegram  from  your  N£  ™K 
Lordship,  inquiring  what  the  French  Government  think  of  the  claim  put  for-  brilannion. 
ward  by  the  Egyptian  Government  to  vote  the  Budget  of  revenues  not  spe- 18,Jau- I88-'- 
cially  assigned  to  the  Consolidated  Debt.  ||  I  am  able  to  answer  your  Lord- 
ship's inquiry  at  once,  for  during  an  interview  which  I  had  with  him  this 
afternoon,  M.  Gambetta  introduced  the  subject  of  Egypt,  apparently  for  the 
special  purpose  of  expressing  a  very  strong  objection  to  any  interference  at 
all  by  the  Egyptian  Chamber  with  the  Budget.  ||  He  said,  that  it  behoved 
France  and  England  to  be  very  firm,  lest  any  appearance  of  vacillation  on 
their  part  should  encourage  the  pretensions  of  the  Notables  to  lay  their  hands 
on  the  Budget;  and  he  argued,  that  their  touching  the  Budget  must  inevitably 
lead  to  the  overthrow  of  the  arrangement  made  by  the  Liquidation  Commis- 
sion, to  the  subversion  of  the  French  and  English  Control,  and  to  the  ruin 
of  the  Egyptian  finances.  ||  Finally,  M.  Gambetta  expressed  his  conviction,  that 
any  explanation  of  the  joint  communication  of  the  two  Governments  would 
serve  to  swell  the  arrogance  of  the  opponents  of  France  and  England,  and 
encourage  them  in  their  designs  upon  the  Budget.  ||  I  have,  <fec. 

Lyon  s. 
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Nr.  7792.  TÜRKEI.  —  Min.  <L  Ausw.  (Assira)  an  die  türk.  Bot- 
schafter in  Paris  und  London.  —  Protest  gegeu  die 
gemeinsame  Note  vom  8.  Januar. 

(Télégraphique.)  Constantinople,  le  113  Janvier  1882. 

Sr.  7792.         Votre  Excellence  n'ignoro  pas  que  les  Consuls -Généraux  de  France  et 
it.j^n.  ish2.  d'Angleterre  en  Egypte  viennent  de  faire  simultanément  des  communications 
identiques  à  Son  Altesse  le  Khédive,  suivant  les  instructions  de  leurs  Gouver- 
nements. Il  En  présence  du  Firman  Impérial  que  la  Sublime  Porte  a  promulgué 
relativement  à  cette  province,  et  des  actes  de  la  récente  mission  spéciale 
Ottomane,  la  démarche  des  deux  Consulats-Généraux  laisse  voir  que  les  assu- 
rances réitérées  du  Gouvernement  Impérial  n'ont  point  été  appréciées.  Nous 
ne  saurions  donc  dissimuler  la  pénible  impression  qui  en  a  résulté  pour  nous, 
et  nous  nous  voyons  dans  l'obligation  de  soumettre  aux  sentiments  de  justice 
et  d'équité  du  Gouvernement  Anglais  quelques  observations.  ||  Sauvegarder  con- 
stamment les  immunités  octroyées  à  l'Egypte,  et  consacrer  ainsi  l'ordre  et  la 
prospérité  de  cette  province,  tels  sont  les  voeux  sincères  et  les  intérêts  du 
Gouvernement  Impérial,  dont  les  efforts  jusqu'à  ce  jour  ont  tendu  vers  ce  but. 
On  ne  saurait,  croyons-nous,  constater  qu'il  existe  le  moindre  indice  matériel 
ou  moral  venant  à  l'encontre  de  ce  but,  ni  la  moindre  circonstance  intérieure 
en  Egypte  qui  puisse  motiver  des  assurances  étrangères  de  cette  sorte.  Rien 
donc  ne  justifie  la  démarche  collective  qui  vient  d'être  faite  auprès  de  Son 
Altesse  Tewfik-Pacha,  alors,  surtout,  que  l'Egypte  forme  une  partie  intégrante 
des  possessions  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan,  et  que  le  pouvoir  conféré 
au  Khédive  pour  le  maintien,  au  besoin,  de  l'ordre  et  de  la  sécurité  publics, 
et  pour  la  bonne  administration  du  pays,  ainsi  que  le  raffermissement  de  son 
autorité  pour  cet  objet,  rentre  essentiellement  dans  le  domaine  des  droits  et 
des  prérogatives  de  la  Sublime  Porte.  ||  Du  moment  qu'une  pareille  démarche 
était  jugée  nécessaire,  il  nous  semble  tout  naturel  qu'on  devrait,  au  préalable, 
obtenir  l'avis  de  la  Puissance  souveraine  à  cet  égard,  et  ne  se  servir  que  de  son 
canal  pour  faire  les  déclarations  et  donner  les  assurances  voulues.  Dès  lors, 
nous  nous  croyons  fondés  à  trouver  peu  juste  la  démarche  directe  faite  auprès 
du  Khédive,  et  la  Sublime  Porte  se  voit  obligée  de  chercher  à  connaître  les 
raisons  qui  ont  engagé  le  Gouvernement  Anglais  à  s'associer  au  Gouvernement 
de  la  République  Française  dans  une  mesure  qu'elle  considère  comme  atten- 
tative  à  ses  droits  de  souveraineté  sur  l'Egypte.  ||  Les  observations  men- 
tionnées ci-haut  on  été  également  transmises  à  l'Ambassade  Impériale  à  Paris. 
I  Je  vous  prie  de  vous  énoncer  dans  le  sens  qui  précède  auprès  de  M.  le 
Ministre  des  Affaires  Étrangères,  en  lui  donnant  les  développements  quo  vous 
jugeriez  opportuns,  et  de  faire  ressortir  aux  yeux  de  son  Excellence  la  néces- 
sité impérieuse  pour  nous  de  recevoir  des  explications  et  des  assurances  qui 
puissent  dégager  le  Gouvernement  Impérial  de  la  situation  difficile  où  il  se 
trouve  par  suite  de  ce  qui  vient  de  se  passer  au  ("aire. 
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Nr.  7793.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Interpretation  der  geraein- 
samen Note  vom  7.  Januar. 

» 

Taris,  le  13  janvier  1882. 
Monsieur,  je  vous  ai  déjà  tenu  au  courant  des  incidents  qni  ont  suivi  la  Nr-  7T93- 

.  Frankreich. 

remise  de  la  note  du  7  au  Gouvernement  Egyptien.  Après  vous  avoir  signalé  is.Jn.itt*. 
un  certain  écart  de  vues  entre  les  Agents  des  denx  Puissances  an  Caire,  je 
vous  priais  de  tâcher  de  connaître  sur  ce  point  les  sentiments  de  Lord  Gran- 
ville. Vous  me  faites  part  de  l'impossibilité  où  vous  êtes  d'entretenir  en  ce 
moment  le  Principal  Secrétaire  d'Etat  ou  l'un  de  ses  collègues  au  Département 
des  Affaires  étrangères.  En  attendant  que  Lord  Granville  soit  de  retour  à 
Londres,  je  dois  vous  avertir  que  je  maintiens  mes  instructions  précédentes, 
et  vous  renseigner  sur  les  faits  nouveaux  qui  se  sont  produits  dans  la  journée 
du  11.  Il  Vous  trouverez  ci-joint  copie  de  deux  télégrammes  qui  m'ont  été 
adressés  le  11  par  M.  Sienkiewicz  et  de  la  réponse  que  je  lui  ai  faite.  Ainsi 
que  vous  le  verrez,  le  Gouvernement  Égyptien  a  fait  différentes  tentatives  qui 
avaient  pour  objet  manifeste  d'atténuer  la  portée  de  la  démarche  du  7:  tantôt 
il  insistait  pour  la  rédaction  d'une  seconde  note,  explicative  de  la  première, 
tantôt  il  parlait  de  nous  adresser  une  réponse  qui  n'eût  pu  qu'être  inopportun«» 
et  regrettable,  tantôt  enfin  il  insinuait  qu'il  serait  utile  de  concéder  immédia- 
tement à  la  Chambre  des  notables,  et  sans  aucune  garantie  préalable  pour  les 
intérêts  légitimes  que  nous  avons  à  préserver,  le  droit  d'examiner  le  budget 
de  1884.  J'ai  répondu  à  ces  diverses  suggestions  que  le  Gouvernement  Fran- 
çais n'avait  qu'à  se  maintenir  et  se  maintiendrait  sur  le  terrain  accepté  et 
choisi,  après  réflexions,  par  les  deux  Puissances.  J'ai  envoyé  dans  ce  sens 
des  instructions  formelles  à  M.  Sienkiewicz.  ||  Hier,  Lord  Lyons  est  venu  à 
son  tour  me  présenter,  au  nom  de  Lord  Granville,  des  réflexions  analogues  à 
celles  qui  se  trouvaient  consignées  dans  les  communications  de  notre  Agent 
au  Caire.  Le  Cabinet  de  Londres  insistait  particulièrement  sur  l'utilité  de 
rédiger  en  commun  une  seconde  note,  explicative  de  la  première.  J'ai  fait 
remarquer  à  l'Ambassadeur  de  la  Reine  qu'une  seconde  note  ne  pouvait  que 
répéter  nos  déclarations  antérieures,  ce  qui  était  pour  le  moins  inutile,  ou  bien 
les  contredire,  ce  qui  aurait  pour  résultat  de  donner  un  encouragement  presque 
direct  aux  adversaires  de  l'ordro  de  choses  établi  en  Egypte  Aux  craintes  que 
Lord  Lyons  m'exprimait  sur  les  impressions  de  la  Chambre  des  notables  et 
sur  les  dispositions  du  parti  national,  j'ai  opposé  ce  fait  indéniable  qu'il  n'y 
avait  rien  dans  la  note  du  7  qui  fût  dirigé,  soit  contre  la  Chambre,  soit  contre 
aucun  parti,  soit  contre  les  aspirations  raisonnables  du  peuple  Egyptien;  qu'il 
n'y  était  parlé  d'aucun  projet  immédiat  d'intervention  armée,  l'état  de  choses 
restant  ce  qnll  est;  que  le  ton  n'en  était  en  aucun  endroit  comminatoire; 
qu'on  n'y  faisait  aucune  opposition  aux  voeux  du  pays,  en  tant  que  ces  voeux 
portent  sur  d'utiles  réformes  et  ne  tendent  pas  à  ébranler  les  pouvoirs  établis. 
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Nr.  TT!«,    gj  \vs  (icnx  Puissances  cherchaient  à  fortifier  l'autorité  du  Khédive,  c'est 

Frankreich. 

is.Jmi.188S.  qu'elles  considéraient  que  cette  autorité  serait  employée  à  servir  les  intérêts 
généraux  de  l'Egypte.  La  note  du  7  me  paraissait  indiquer  aussi  clairement 
que  possible  que  tel  était  l'esprit  qui  avait  inspiré  notre  action  commune.  Si 
des  doutes  pouvaient  subsister,  il  appartenait  aux  Agents  des  deux  Puissances 
au  Caire  de  les  dissiper,  lorsque  l'occasion  s'en  présenterait,  en  concertant 
lour  langage.  ||  L'Ambassadeur  de  la  Reine  a  paru  frappé  des  observations  que 
j'ai  présentées.  Je  ne  lui  ai  point  caché  qu'il  se  heurtait  à  une  décision  déjà 
prise  et  que  j'avais  dû  prendre  pour  me  conformer  à  l'esprit  comme  au  texte 
de  la  note  du  7  janvier.  Je  lui  ai  communiqué  le  télégramme  par  lequel 
j'avais  mandé  à  M.  Sienkiewicz  de  s'en  tenir  à  ses  premières  instructions.  J'ai 
ajouté  d'ailleurs  que  Lord  Granville,  dans  les  pourparlers  qui  ont  précédé  l'en- 
voi de  la  note  commune,  a  montré  tant  de  bon  vouloir  à  se  prêter  aux  vues 
du  Gouvernement  Français  que  je  me  ferais  à  mon  tour  un  devoir  de  cour- 
toisie, s'il  avait  quelque  proposition  nouvelle  à  nous  adresser,  d'apporter  à 
l'examen  de  ce  qui  nous  serait  proposé  par  lui  l'attention  la  plus  empressée. 
Je  n'en  ai  pas  moins  insisté  sur  ce  point,  fondamental  de  l'affaire,  qu'en  atten- 
dant qu'un  nouvel  échange  d'observations  ait  abouti  à  quelque  résultat  pratique, 
je  n'avais  pas  lieu  de  me  départir  de  la  ligne  de  conduite  que  j'ai  suivie» 
jusqu'à  présent.  J'ai  prié  Lord  Lyons  de  vouloir  bien  faire  connaître  nos  mo- 
biles a  Lord  Granville.  ||  Dans  tous  les  cas  et  quand  même  une  décision  nou- 
velle des  deux  Puissances  devrait  intervenir  dans  un  délai  plus  ou  moins  rap- 
proché, il  me  semble  dès  à  présent,  indispensable  qu'aucune  divergence  ne  puisse 
être  relevé  dans  le  langage  des  Agents  des  deux  Puissances  au  Caire.  Leur 
attitude  commune  doit  être  telle  qu'elle  décourage  d'avance  les  tentatives  qui 
pourraient  être  faites  pour  les  isoler  l'une  de  l'autre.  Lord  Granville  jugera 
saus  doute,  comme  moi.  que,  s'il  en  était  autrement,  la  note  commune  ne  gar- 
derait, pas  un  sérieux  digne  des  deux  Puissances  qui  se  sont  entendues  pour 
la  présenter  au  Khédive.  A  la  première  occasion  qui  s'offrira  à  vous  de  vous 
entretenir  avec  les  Ministres  de  la  Reine,  je  vous  prie  de  vous  informer  si  des 
instructions  ont  été  envoyées  dans  ce  sens  à  Sir  Edward  Malet  ou  si  elles  le 
seront  lo  plus  tôt  possible.  J'ai  cm  comprendre  que  Lord  Lyons  partageait 
sur  ce  point  mon  avis. 


Nr.  7794.  .    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Paris.  —  Budgetrecht  der  ägyptischen 
Kammer.   Zustimmung  zu  Gambctta's  Ansicht. 

Foreign  Office,  January  16,  1882. 
My  Lord,  —  With  reference  to  your  Excellency's  despatch  of  the  12th 
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jesty's  Government  concur  with  him,  that  the  proposal  of  the  Notables  in  regard  *\ 

to  voting  that  partion  of  the  Budget  which  deals  with  the  unassigncd  resources  briu^ian. 

and  the  expenses  of  administration,  at  all  events  in  its  present  shape,  cannot  ,6  J'n- ,882- 

be  agreed  to,  although  there  may  be  points  worthy  of  considération»  hereafter. 

I  Sir  E.  Malet  has  therefore  been  instructed  to  jgin  his  French  colleague  in 

supporting  Chérif-Pasha  in  his  opposition  to  the  demand  of  the  Chamber  in 

this  respect.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7795.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschaftor  in  Rom  (Paget)  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Die  italienische  Politik 
bez.  Aegyptens. 

(Extract)  Rome,  January  17,  1882. 

I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship,  that,  in  an  interview  I  had  Nr-  '79r'' 
with  M.  Mancini  yesterday  afternoon,  his  Excellency  told  me  that  he  had  re-  briuunieo. 
ceived  the  day  before  from  the  Turkish  Ambassador  a  copy  of  a  telegram 17  J*n- 1882 
addressed  to  him  (and  he  presumed  also  to  the  Turkish  Ambassadors  in  Berlin, 
Vienna  and  St  Petersburg!))  by  the  Turkish  Minister  for  Foreign  Affairs  re- 
lative to  the  recent  identic  communication  by  England  and  France  to  the 
Khedive.  ||  M.  Mancini  did  not  give  me  a  very  minute  description  of  the  tele- 
gram to  Musurus-Bey,  but  I  unterstood  that  after  repeating  a  telegram  ad- 
dressed to  the  Sultan's  Ambassadors  in  London  and  Paris,  for  communication 
to  Her  Majesty's  Government  and  the  French  Government,  in  which  the  action 
of  the  two  Governments  is  described  as  uncalled  for  by  present  circumstances, 
and  as  an  infringement  of  the  sovereign  rights  of  the  Sultan,  the  Turkish  Ambassa- 
dor is  instructed  to  elicit  an  expression  of  the  views  of  the  Italian  Government 
upon  this  subject.  J|  M.  Mancini  stated,  that  it  was  his  intention  to  reply  in 
due  time  to  the  Turkish  communication,  but  that  before  doing  so  he  should 
seek  for  more  correct  information  than  he  now  possessed  as  to  the  real  si- 
tuation in  Egypt,  the  beariug  and  significance  of  the  appointment  of  Araby 
Bey  as  Secretary  to  the  Ministry  of  War,  Ac.  j|  I  said,  that  the  policy  of  Her 
Majesty's  Government  remained  precisely  the  same  as  it  had  been  described 
in  your  Lordship's  despatch  of  the  4th  November  to  Sir  E.  Malet,  that  there 
was  no  change  in  the  views  of  Her  Majesty's  Government  as  to  the  position 
of  the  Sultan  in  regard  to  Egypt,  and  that  there  had  been  no  question  between 
Her  Majesty's  Government  and  the  French  Government  of  grantiug  any  material 
support  to  the  Khedive.  ||  M.  Mancini  stated,  that  the  policy  of  the  Italian 
Government  in  regard  to  Egypt  continued  to  be  the  same  as  he  had  made 
known  to  Her  Majesty's  Government,  and  had  described  it  to  be  in  the 
Chamber.  They  adhered  to  the  principles  laid  down  in  your  Lordship's  des- 
patch to  Sir  E.  Malet  of  the  4th  November,  and  so  long  as  the  present 
state  of  things  continued  to  work  they  would  respect  it;  but,  in  the  event  of 


56  Aegypten. 
Nr.  7796.   ti,cr(.  occurring  any  violent  disruption,  they  would  consider  the  Egyptian 

Urosfl- 

Mtautim.  question  as  having  assumed  an  European  character,  and  themselves  entitled 
1 7. Jan.  i8t&  t0  ciaim  a  participation  in  its  settlement.    It  would  probably  be  iu  this  sense, 
his  Excellency  added,  that  he  should  eventually  reply  to  the  Turkish  com- 
munication, «hieb  he  had  just  received. 

Nr.  7796.  FRANKREICH  mid  GROSSBRITANNIEN.  —  Die  General  - 
contrôleurs  an  die  englischen  und  französischen 
Gcneralconsuln.  —  Das  von  der  ägyptischen  Kammer 
beanspruchte  Budgetrecht  tangirt  die  Rechte  der 
Gencral-Controleure. 

Le  Caire,  ce  17  Janvier  1882. 

Nr  7"*'M* 

Frankreich  IiC  rtoret  du  18  Novembre,  1876,  règle  la  procédure  du  Budget  et  dé- 
und  termine  quelles  autorités  doivent  intervenir  tant  pour  le  préparer  que  pour  le 
Mfa2m.  TOter.  Il  Aux  termes  de  l'Article  10  de  ce  Décret  le  Budget  est  préparé  paf* 
i7.j*n.is83.1e  Ministre  des  Finances  et  les  deux  Contrôleurs-Généraux.  Le  Conseil  des 
Ministres,  après  l'avoir  discuté  de  concert  avec  les  Contrôleurs,  le  soumet  à 
l'approbation  du  Khédive;  il  n'est  fait  aucune  mention  de  la  Chambre  des  No- 
tables, qui,  cependant,  existait  déjà.  ||  Le  Contrôle  fut  supprimé  lors  de  la 
Constitution  du  Ministère  Mixte;  mais  par  une  note  officielle  adressée  le 
31  Mars,  1879,  aux  Agents  d'Angleterre  et  de  France,  le  Gouvernement  Egyp- 
tien s'est  engagé,  an  cas  où  il  modifierait  l'organisation  des  Ministères  des  Fi- 
nances et  des  Travaux  Publics,  à  rétablir  le  Contrôle  dans  les  conditions  du 
Décret  du  18  Novembre,  1870.  ||  Par  Décret  du  4  Septembre,  1879,  le  Con- 
trôle a  été  rétabli.  Puis  le  Gouvernement  ayant  voulu  modifier  les  attributions 
des  Contrôleurs,  il  reconnut  lui-même,  ce  qui  du  reste  était  de  toute  évidence, 
qu'il  ne  pouvait  le  faire  qu'avec  l'assentiment  des  Gouvernements  Anglais  et 
Francais.  Cet  assentiment  fut  donné  et  est  mentionné  dans  le  Décret  du 
15  Novembre,  1879.  A  cette  époque  les  deux  Gouvernements  se  sont  même 
réservés  la  faculté  de  revenir  sur  le  consentement  qu'ils  donnaient,  et  ont  ex- 
préssement  stipulé  "la  possibilité  d'un  retour  éventuel  aux  dispositions  con- 
tenues dans  le  Décret  du  18  Novembre,  1876,  relativement  aux  attributions 
des  Contrôleurs-Généraux."  ||  (Note  des  Agents  de  France  et  de  la  Grande 
Bretagne  en  date  du  lô  Novembre,  1879.)  ||  Aujourd'hui  la  Chambre  des  Dé- 
légués demande  à  être  substituée  au  Conseil  des  Ministres  dans  le  droit  de 
voter  le  Budget.  C'est  !à  assurément  une  nouvelle  modification  aux  régies 
tracées  par  le  Décret  du  18  November,  1876.  Si  le  Gouvernement  accédait 
à  la  proposition  de  la  Chambre,  les  Contrôleurs-Généraux,  exerçant  leur  droit 
d'intervention  dans  la  discussion  du  Budget,  ne  se  trouveraient  plus  en  pré- 
sence de  Ministres  responsables,  mais  d'une  Chambre  irresponsable.  ||  Une  in- 
novation aussi  grave  ne  peut  être  introduite  sans  l'assentiment  des  Gouverne- 
ments Anglais  et  Français.  ||  Y  a-t-il  lieu,  dans  les  circonstances  actuelles,  de 
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donner  cet  assentiment?  ||  Aujourd'hui,  la  direction  des  affaires  est  confiée  à  Nr- 
des  Ministres  auprès  desquels  les  Contrôleurs-Généraux  jouent  le  rôle  do  Con-  *™"ukn7ch 
seillers  Financiers;  il  s'agit  maintenant  de  substituer  la  Chambre  au  Conseil  0ro,w- 
des  Ministres.  ||  Le  pouvoir  des  Contrôleurs-Généraux  n'a  pas  d'autre  sanction  IT  Tn  lftfl^ 
que  le  droit  de  signaler  par  des  rapports  les  actes  de  mauvaise  administration. 
Ce  droit,  efficace  vis-à-vis  de  Ministres  que  le  Khédive  peut  changer,  est  illu- 
soire vis-à-vis  d'une  Chambre  irresponsable.  Il  faudrait  donc,  si  le  droit  de 
voter  le  Budget  était  accordé  à  la  Chambre,  ou  modifier  le  Décret  des  attri- 
butions des  Contrôleurs-Généraux,  ou  supprimer  le  Contrôle.  ||  L'intervention 
de  la  Chambre  dans  la  direction  des  affaires  serait  d'autant  plus  grave  que 
son  inexpérience  est  incontestable,  qu'elle  est  certainement  disposée  à  éliminer 
tout  élément  Européen  de  l'administration  du  pays  et  qu'elle  émet  la  préten- 
tion d'intervenir  dans  tous  les  détails  de  l'Administration.  Elle  revendique 
(Article  9  de  son  Projet  de  Règlement)  le  droit  de  contrôle  sur  tous  les  fonc- 
tionnaires publics.  Elle  demande  (Article  35)  que  tout  Traité,  contrat,  ou  en- 
gagement que  le  Gouvernement  veut  contracter  avec  des  tiers  ne  devienne  dé- 
finitif et  exécutoire  qu'après  avoir  été  voté  par  elle,  à  l'exception  des  con- 
trats et  adjudications  relatifs  à  des  travaux  dont  le  crédit  est  prévu  par  le 
Budget  de  l'année  correspondante.  ||  Il  est  hors  de  doute  que  l'on  vise  par 
là  tous  les  contrats  avec  les  fonctionnaires  Européens  et  toutes  les  concessions 
à  des  étrangers.  ||  Au  surplus,  le  Règlement  proposé  par  le  Gouvernement 
permet  à  la  Chambre  de  prouver  son  aptitude  à  exercer  les  droits  qu'elle  ré- 
clame. Elle  peut  émettre  ses  avis  sur  le  Budget,  s'opposer  à  tout  établisse- 
ment d'impôt  nouveau,  prendre  part  à  la  préparation  de  toutes  les  mesures 
d'intérêt  général.  Si  l'usage  qu'elle  fera  de  ces  droits  prouve  qu'on  peut 
sans  danger  étendre  ses  pouvoirs,  les  Contrôleurs-Généraux  reconnaissent  qu'il 
pourra  y  avoir  lieu  de  modifier  en  ce  sens  les  Conventions  actuelles.  Ils  n'e- 
stiment pas  que  le  moment  soit  venu. 

A.  Col  vin. 

G.  de  Bligniùres. 


Nr.  7797.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Notwendigkeit  der  Finanz- 
controle  in  Aegypten. 

Paris,  le  17  janvier  1882. 
Monsieur,  depuis  le  10  de  ce  mois,  époque  à  laquelle  je  vous  ai  adressé  Nr.  7797. 
des  instructions  détaillées  sur  l'action  commune  de  la  France  et  de  l'Angle-  .î^^'j*; 

1«.  Jan.  lwi. 

terre  en  Egypte,  il  ne  s'est  presque  point  passé  de  jour  que  cette  action 
n'ait  donné  lieu,  de  votre  part,  à  quelque  communication  importante.  Les 
premières  tentatives  qne  le  Ministère  de  Chérif-Pacha  a  faites  auprès  de  vous 
pour  atténuer  la  portée  de  notre  démarche  ont  été  momentanément  écartées; 
mais  d'autres  difficultés  subsistaient:  d'uue  part,  les  différents  groupes  qui  se 
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Frankreich  disputent  le  pouvoir  en  Égypte,  on  moment  intimidés  par  la  manifestation  pn- 
iT.Jan.i882.  blique  de  l'entente  Franco-Anglaise,  pouvaient  tirer  parti  d'une  divergence 
plus  ou  moins  apparente  qu'ils  remarquaient  dans  le  langage  des  deux  Consuls; 
dautre  part,  la  Chambre  des  Notables  prenait  des  allures  inquiétantes  et,  par 
ses  prétentions,  en  matière  de  budget,  justifiait  la  sage  précaution  que  nous 
avions  prise  de  resserrer  et  d'affirmer  l'union  des  deux  Puissances  qui  se  sont 
portées  garantes  de  la  stabilité  financière  en  Égypte.  Vous  m'avez  communi- 
qué sur  ce  point  les  observations  formulées  par  les  membres  du  contrôle,  et 
je  n'ai  pas  hésité  à  les  approuver.  Je  vous  prie  de  bien  remarquer  que, 
sur  les  deux  points  les  plus  essentiels,  à  savoir  les  rapports  qui  doivent  s'éta- 
blir entre  les  Représentants  des  deux  Puissances  au  Caire  et  les  attributions 
de  la  nouvelle  Chambre  en  matière  do.  budget,  les  Cabinets  de  Paris  et  de 
Londres  sont  pleinement  d'accord.  Vous  trouverez  ci-joint  le  texte  des  assu- 
rances qui  m'ont  été  transmises  à  cet  égard,  au  nom  de  Lord  Granville,  par 
un  télégramme  de  M.  Challemel  Lacour  du  16  janvier;  elles  ont  été  confir- 
mées dans  une  conversation  que  j'ai  eue  aujourd'hui  même  avec  Lord  Lyons. 

Ainsi  que  vous  le  verrez,  de  Cabinet  le  Saint-James  n'est  pas  moins  opposé 
que  nous  à  une  extension  de  pouvoir  qui  changerait  complètement  le  caractère 
de  la  Chambre  des  Notables,  et  qui  troublerait  profondément,  l'ordre  financier 
établi  en  Égypte.  Sans  doute,  on  peut  regretter  que,  dans  le  passé,  la  pré- 
sence d'un  contrôle  national  exercé  sous  la  forme  représentative,  n'ait,  pas 
doté  HÉgypte  de  finances  régulières,  et  rendu,  par  là,  superflue  l'intervention 
du  contrôle  européen.  Mais  l'histoire  de  ce  pays  n'offre  rien  de  commun 
avec  celle  des  nations  parlementaires.  11  ne  doit  l'ordre  qui  règne  actuelle- 
ment, dans  les  finances  qu'au  régime  spécial,  créé  en  vue  d'une  situation  par- 
ticulière que  la  volonté  commune  de  la  France  et  de  l'Angleterre  a  fait,  établir 
et  durer.  Pour  maintenir  l'équilibre  de  son  budget,  ce  n'est  pas  trop  des 
efforts  constants  des  deux  contrôleurs  européens,  de  leurs  relations  quotidiennes 
avec  les  Ministres  du  Khédive,  de  leur  surveillance  incessante  sur  toutes  les 
branches  de  l'administration  locale.  Déléguer  une  partie  de  ses  pouvoirs  à  une 
institution  naissante,  mal  définie,  et  qui  serait,  de  fait,  irresponsable  devant 
les  tiers  créanciers  de  l'Egypte,  ce  serait  compromettre  toute  l'oeuvre  accom- 
plie, et  ramener  l'Égyptc  de  trente  ans  en  arrière,  sous  le  prétexte  d'une 
émancipation  prématurée.  En  élucidant  les  questions  administratives  qui  lui 
sont  soumises,  la  Chambre  des  Délégués  rendra  des  services  plus  modestes, 
mais  plus  réels  et  plus  conformés  à  son  origine.  ||  Lord  Granville  n'a  pas 
été  moins  explicite  en  ce  qui  touche  la  nécessité  de  rendre  ostensible  l'entente 
des  deux  Puissances  par  celle  de  leurs  Agents  au  Caire.  Les  signes  publics 
qui  pourront  être  donnés  de  notre  accord  sont  tout  aussi  importants  que  cet 
accord  lui-même;  mais  si  l'entente  doit  être  absolue,  soit  sur  le  but  à  atteindre, 
soit  sur  les  démarches  principales  h  accomplir,  Lord  Granville  estime,  et  je 
suis  d'accord  avec  lui,  qu'il  convient  de  laisser  une  certaine  latitude  à  chacun 
de  vous  deux  pour  le  tour  à  donner  aux  explications  qu'il  peut  être  amené  à  four- 
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nir  an  Gouvernement  égyptien.    Les  deux  nations,  en  effet,  n'ont  pas  exactement 
en  ftgypte  la  même  situation,  et  leurs  intérêts,  pour  être  concordants,  ne  n.jan.  iss.-. 
sont  pas  identiques;  il  appartient  aux  deux  Agents,  une  fois  le  concert  établi 
sur  l'action  commune,  de  l'appuyer  par  des  arguments  appropriés  à  la  position 
respective  des  deux  pays.    Il  est  toutefois  bien  entendu  que  M.  Malet,  là  où 
il  usera  de  la  latitude  qui  lui  sera  laissée,  ne  devra  ni  vous  tenir  secrètes 
les  raisons  qui  le  feront  agir,  ni  même  négliger  d'en  délibérer  d'abord  avec 
vous.    Mes  instructions  précédentes  vous  ont  d'ailleurs  suffisamment  fait  con- 
naître quels  sont  les  points  essentiels  sur  lesquels  aucune  divergence  ne  doit 
SA    exister.  Ils  se  résument  dans  le  maintien  de  l'organisation  actuelle  de  l'F.gypte, 
soit  au  point  de  vue  de  l'équilibre  financier  que  les  Puissances  sont  résolues 
à  défendre,  après  l'avoir  péniblement  affermi,  soit  au  point  de  vue  du  régime 
*■   politique  et  des  situations  acquises  qu'il  s'agit  de  protéger  contre  les  compé- 
titions  intérieures  ou  extérieures  et  dont  le  maintien  nous  parait  lié  aux  in- 
térêts généraux  de  l'Égypte  et  du  peuple  égyptien.  ||  Je  n'ajoute  qu'un  mot. 
Chérif-Pacha  est  le  cbef  du  Ministère;  il  ne  peut  échapper  à  la  responsabi- 
Ç    ■    lité  des  événements  qui  surviendront  et  il  est  tenu  de  déployer  toute  la  fermeté 
.    nécessaire  pour  prévenir  les  intrigues,  les  usurpations  ou  les  complots  dont 
*  **  les  intérêts  défendus  par  la  France  et  l'Angleterre  et  le  concert  Anglo-Fran- 
Lf*m  çais  lui-même  auraient  à  souffrir.    Attachez-vous  à  lui  bien  représenter  toute 
l'étendue  de  cette  responsabilité.    Pesez  sur  lui,  s'il  le  faut,  pour  lui  commu- 
niquer votre  propre  énergie;  le  premier  Ministre  du  Khédive  nous  fournirait 
un  grave  sujét  de  plainte  contre  lui,  s'il  contrecarrait  nos  efforts  par  ses 
desseins  particuliers  ou  s'il  les  paralysait  par  sa  faiblesse. 

G  a  m  b  e  1 1  a. 


Ni".  7798.    FBANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Die  englische  Regierung  ist  einer 
Action  zur  Unterstützung  der  gemeinschaftlichen 
Note  entschieden  abgeneigt 

Londres,  le  17  janvier  1882. 
Aussitôt  informé  du  retour  de  Lord  Granville  à  Londres,  je  me  suis  Nr- 7798- 

tlf  Frankreich. 

rendu  au  Foreign  Office,  et  j'ai  eu  avec  le  principal  Secrétaire  d  Etat  uncj;.. 
conversation  dont  mon  télégramme  d'hier  soir  vous  a  fait  connaître  le  résumé. 
r  Malgré  la  déclaration  formelle  de  Lord  Granville  relativement  au  prix  qu'il 
attache  à  la  bonne  entente  non  seulement  réelle,  mais  apparente  (c'est  le  mot 
dont  il  s'est  servi)  de  la  France  et  de  l'Angleterre  dans  la  question  égyptienne, 
je  n'ai  pas  trouvé,  je  dois  l'avouer,  ses  dispositions  entièrement  satisfaisantes. 
Vous  en  pourrez  juger  vous-même  par  certains  détails  de  notre  conversation 
dont  je  crois  utile  do  vous  faire  part  II  est  à  peu  près  certain  aujourd'hui 
pour  moi  que,  si  le  Cabinet  de  Londres  a  envisagé  l'éventualité  d'une  action 
effective  des  deux  Puissances  à  l'appui  de  la  note  collective,  c'a  été  en  fin  de 
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Nr.  77w.  C01T1pte  pour  l'écarter.    La  réserve  formulé  d'abord  par  Lord  Granville  et 

Frankreich. 

17.  j.n.  is«2.dont  je  vous  avais  communiqué  le  sens  par  mon  télégramme  du  G  courant,  ré- 
serve qui  ne  nous  avait  pas  paru  absolument  conforme  aux  termes  dans  lesquels 
Lord  Lyons  vous  avait  notifié  le  même  jour  l'adhésion  du  principal  Secrétaire  d'Etat 
à  votre  projet,  exprimait  réellement  la  vrai  pensée  du  Gouvernement  de  la 
Reine.  Lord  Granville  entendait,  en  effet,  que  la  note  collective  ne  devait 
être  considérée  que  comme  un  encouragement  purement  platonique,  qui  n'im- 
pliquait la  promesse  d'aucune  sanction.  Lorsque  j'ai  exprimé,  comme  vous 
m'en  aviez  chargé,  à  Lord  Granville  combien  vous  aviez  été  touché  du  bon 
vouloir  avec  lequel  il  s'était  prêté  à  la  démarche  que  vous  lui  proposiez  do 
faire  en  commun,  il  m'a  dit  „qu'il  n'avait  jamais  pensé  que  la  note  proposée 
par  vous  pût  être  d'aucune  utilité";  mais  il  avait  tenu  a  vous  donner  un  té- 
moignage du  désir  qu'avait  le  Gouvernement  anglais  de  se  montrer  d'accord, 
avec  la  France.  J'ai  répondu  aussitôt  que  la  manifestation  de  cet  accord  était 
effectivement  la  seule  chose  qui  pût  assurer  l'efficacité  de  la  note  collective; 
elle  était  la  condition  môme  de  l'influence  que  la  France  et  l'Angleterre  se 
proposaient  d'exercer  dans  les  circonstances  actuelles,  et  c'est  pourquoi  il 
était  bien  regrettable  que  certaines  différences  de  langage  et  d'interprétation 
entre  les  Agents  des  deux  Puissances  au  Caire  eussent  compromis  l'effet  de  la 
note  et  encouragé  des  prétentions  auxquelles  on  avait  l'espérance  de  couper 
court.  Le  principal  Secrétaire  d'État  m'a  assuré  que  l'Agent  anglais  n'avait 
certainement  pas  encouragé  les  résistances  et  que,  d'après  M.  Malet,  notre 
agent  avait  dû  lui-même  nous  avertir  que  la  note  n'avait  pas  produit,  dès  le 
premier  moment,  une  impression  favorable. 

C  h  a  1 1  e  m  e  1  -  L  a  c  o  u  r. 


Nr.  7799.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Answ.  an  die  franz.  Bot- 
schafter  in  London  und  Konstantinopel  und  den 
Generalconsul  in  Kairo.  —  Unterredung  mit  dem 
türkischen  Gesandten  über  die  Note  vom  7.  Januar. 


Paris,  le  18  janvier  1882. 
Nr.  7799.  Il  n'est  pas  exact  de  dire,  comme  le  font  plusieurs  journaux  de  France 
îs'jan'isœ  e^  d'Angleterre,  qu'Essad-Pacha  aurait  remis  une  note  au  Gouvernement  Fran- 
çais au  nom  de  la  Porte.  Essad-Pacha,  à  la  suite  d'un  télégramme  qu'il  a 
reçu  de  Constantinople  et  dont  il  m'a  donné  connaissance,  a  eu  avec  moi  un 
entretien  dont,  l'objet  était  de  me  réprésenter  que  l'état  de  l'Egypte  est  pro- 
spère et  tranquille,  que  cet  état  ne  fournissait  pas  de  motif  à  une  démarche 
semblable  à  celle  qu'ont  accomplie  la  France  et  l'Angleterre;  qu'en  tout  cas 
les  observations  que  nous  pourrions  avoir  à  faire  auraient  dû  d'abord  être 
adressées  à  la  Porte,  suzeraine  de  l'Egypte.  ||  J'ai  répondu  en  substance  a 
Essad-Pacha,  d'une  part  que  les  deux  Puissances  ne  sont  intervenues  que  pour 
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témoigner  de  leur  résolution  de  maintenir  le  statu  quo  fixé  par  les  firmans  et  ^JJJj, 
les  traités  et  que,  ne  voulant  pas  innover  eu  Égypte,  nous  u'avious  pas  sujet  îs.jan.issa! 
de  recourir  à  la  Turquie;  d'autre  part,  que  la  prospérité  actuelle  de  l'Egypte 
tient  précisément  à  une  organisation  et  à  des  arrangements  financiers  dont  la 
France  et  l'Angleterre  ont  la  garde;  que  nous  avions  dû  prévoir  les  périls 
qui  pourraient  compromettre  cette  organisation;  qu'enfin  les  prétentions  élevées 
par  la  Chambre  des  Notables  ont  assez  clairement  justifié  nos  prévisions,  nos 
inquiétudes  et  nos  alarmes.  ||  J'ai  ajouté  que  personnellement  je  ne  verrais 
aucune  objection,  loin  de  là,  à  faire,  après  les  faits  accomplis  (car  je  n'en  ai 
jamais  admis  la  communication  préalable),  une  communication  simultanée,  iden- 
tique, collective  de  la  note  anglo-française  à  la  Porte  par  l'organe  de  nos 
ambassadeurs  respectifs  à  Constantinople.  Mais  j'ai  bien  fait  remarquer  à 
Essad-Pacha  que  c'était  là  une  vue  personnelle  sur  laquelle  je  n'avais  fait 
aucune  ouverture  à  Londres.  Il  ne  m'a  pas  paru  goûter  outre  mesure  cette 
suggestion  qui  avait  à  mon  sens  l'avantage  de  lier  plus  étroitement  et  plus 
manifestement  encore  la  partie  entre  l'Angleterre  et  la  France,  aux  regards 
de  tout  le  monde.  j|  Vous  pouvez,  à  ce  sujet,  vous  en  ouvrir  avec  Lord  Gran- 
ville. I)  Je  me  suis  ensuite  expliqué  avec  Essad-Pacha  sur  les  tendances  que 
la  Porte  témoignait  depuis  quelque  temps,  et  qui  seraient  de  nature  si  elles 
s'aggravaient ,  à  altérer  ses  bons  rapports  avec  ses  alliés  les  plus  anciens. 
Jo  n'ai  pu  m'erapêcher  d'exprimer  mes  regrets  et  mes  appréhensions  sur  la 
voie  où  la  Porte  paraît  vouloir  s'engager. 

Gambctta, 


Ni*.  7800.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Konstantinopcl.  —  Zögern  der  englischen 
Regierung. 

Paris,  le  20  janvier  1882. 
Monsieur,  la  démarche  simultanée  des  Représentants  de  France  et  d'An-  Nr-  î80a 

•  Frankroicb. 

gletcrre  en  Egypte  a  donné  lieu  à  une  série  d'incidents  dont  vous  trouverez  '.»o.Jan.isRi. 
les  détails  dans  les  extraits  de  la  correspondance  diplomatique  que  je  joins 
à  cette  lettre.  Ainsi  que  vous  le  verrez,  les  premières  difficultés  quo  nous 
étions  exposés  à  rencontrer  dans  l'entourage  môme  du  Khédive  ont  été  momen- 
tanément écartées.  Deux  points  essentiels  étaient  à  régler  entre  les  Cabinets 
de  Paris  et  de  Londres.  D'une  part,  il  fallait  que  l'entente  des  Puissances 
fût  rendue  ostensible  par  celle  de  leurs  Agents  au  Caire.  D'autre  part,  les 
deux  Gouvernements  devaient  tomber  d'accord  sur  l'accueil  à  faire  aux  pré- 
tentions de  la  Chambre  des  notables  en  matière  de  budget.  ||  Sur  le  premier 
point,  vous  apprécierez  la  portée  des  assurances  de  bonne  entente  qui  nous 
ont  été  données,  à  deux  reprises,  par  le  Gouvernement  Anglais,  et  les  réserves 
dont  il  a  cru  devoir  les  accompagner.  Je  dois  ajouter  que  les  explications 
qui  m'ont  été  transmises  par  M.  Challcmel  Lacour,  dans  sa  lettre  du  17  de 
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Nr.  78uo.  ce  mois,  révèlent,  de  la  part  de  Lord  Granville,  uno  certaine  hésitation  à  ac- 
20.Jan.i882!  cepter  les  conséquences  de  notre  commune  démarche  et  laissent  planer  quelque 
incertitude  sur  l'étendue  du  concours  que  M.  Sienkiewicz  peut  attendre  de 
son  Collègue.  Cependant,  Lord  Lyons  a  été  beaucoup  moins  réservé  dans  sa 
lettre  du  6,  où  il  n'écartait  pas  l'hypothèse  d'une  action  ultérieure,  et  dans 
l'entretien  qu'il  a  eu  avec  moi  le  17,  par  suite  des  ordres  de  Lord  Granville. 
De  plus,  les  derniers  renseignements  que  M.  Challemcl  Lacour  m'a  adressés 
hier  me  font  encore  penser  que  Lord  Granville  sent  de  plus  en  plus  fortement 
la  nécessité  de  ne  point  affaiblir  l'entente  des  deux  nations.  Quant  aux  pré- 
tentions financières  de  la  Chambre  des  notables,  elles  paraissent,  au  Cabinet 
de  Londres  comme  à  nous-même,  incompatibles  avec  les  droits  du  contrôle 
européen.  Aucun  des  deux  Gouvernements  ne  laissera  compromettre  une  in- 
stitution financière  qui  a  fait  ses  preuves  et  qui  est  la  raison  d'être  de  l'action 
anglo-française  en  Egypte.  J'ai  fait  parvenir,  le  17  janvier,  à  M.  Sienkiewicz 
des  instructions  conçues  dans  ce  sens,  et  je  vous  en  adresse  également  copie. 
(Folgt  ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Unterredung  mit  dem  türkischen 
Botschafter  in  Paris  vom  17.  Jan.;  siehe  darüber  No.  7799.) 
M.  Challemel  Lacour  s'est  empressé  de  fairo  part  à  Lord  Granville  de 
ma  conversation  avec  Essad-Pacha,  et  il  m'a  communiqué  la  réponse  du  prin- 
cipal Secrétaire  d'Etat  dans  un  télégramme  du  19  de  ce  mois,  dont  vous 
trouverez  ci-joint  copie.  Lord  Granville  a  de  nouveau  affirmé  son  désir  de 
marcher  d'accord  avec  nous.  D'autre  part,  les  nouvelles  d'Egypte  qu'il  a  com- 
muniquées à  notre  Ambassadeur  sont  de  nature  à  nous  faire  espérer  que  cet 
accord  aura  toute  l'efficacité  nécessaire. 

Gambetta, 


Ni*.  7801.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Anweisung,  mit  Granville  über 
eine  Intervention  zu  unterhandeln. 

Paris,  le  23  janvier  1882. 

Nr.  78oi.  M.  Sienkiewicz  -  inquiète  de  plus  en  plus  de  la  situation.  Il  me  mande 
2:t>  jaû.isfc»!  par  télégramme  du  21  et  du  22  qu'il  n'espère  plus  que  la  Chambre  cède  sur 
la  question  du  budget.  11  définit  ainsi  la  situation:  ou  transiger  avec  la  Chambre 
ou  intervenir.  ||  Voyez  Lord  Granville  pour  lui  demander  ses  vues  et  s'il  ne 
pense  pas  que  le  moment  approche  de  se  concerter  et  de  prendre  certaines 
mesures  d'action. 

Gambetta. 
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Nr.  7802.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Die  Westmächte  haben  ein 
Recht  zur  Intervention  auch  ohne  die  Ostmächte. 

Paris,  le  23  janvier  1882. 
Monsieur,  je  vous  adresse  ci-inclus  copie  des  derniers  télégrammes  que  pJ^-S^ 
j'ai  reçus  du  Caire  et  dont  je  vous  ai  donné  la  substance  par  mon  télégramme 
en  date  de  ce  jour.  11  est  visible  que  la  situation  au  Caire  devient  prcssanto 
et  que  le  moment  approche  où  il  faudra  aviser.  Je  vous  invitais  par  mon 
télégramme  à  voir  le  plus  tôt  que  vous  pourriez  Lord  Granville.  Je  vous 
renouvelle  cette  invitation.  Vous  aurez  ä  savoir  si  l'idée  de  faire  agir  la 
France  et  l'Angleterre  par  délégation  des  grandes  Puissances  préoccupe  le 
Cabinet  anglais  et  en  général  à  lui  demander  ses  vues  sur  le  conflit  qui  me- 
nace de  passer  à  l'état  aigu  entre  le  Khédive  et  la  Chambre  des  notables. 
Personne  n'est  plus  spécialement  intéressé  que  la  France  et  l'Angleterre,  au 
maintien  de  la  paix  publique  en  Égypte.  Les  décrets  du  18  novembre  187 G 
et  du  15  novembre  1879,  relatifs  à  la  création  et  aux  attributions  du  contrôle 
anglo-français  notamment,  constituent  pour  les  deux  puissances  un  titre  qui 
n'appartient  qu'à  elles.  La  France  et  l'Angleterre  n'ont  pas  besoin  pour  faire 
valoir  ce  titre  d'une  délégation  européenne.  Cest  elles  tout  particulièrement 
qui  peuvent  être  atteintes  par  les  prétentions  de  la  Chambres  des  notables  en 
matière  budgétaire.  Vous  jugerez  sans  doute  à  propos  de  faire  valoir  ces 
considérations  à  Lord  Granville  lui  demandant  s'il  croit  possible  que  la  France 
et  l'Angleterre  se  dispensent  de  rechercher  de  concert  ce  qu'exige  un  état  de 
choses  qui  ne  s'améliore  pas  en  se  prolongeant. 

G  a  m  b  e  1 1  a. 


Nr.  7803.  OROSSBRITANNIEN.  —  Generalconsul  in  Kairo  an  den 
engl. Min.  (LAusw.  —  Verhandlungen  mit  demKammer- 
präsidenten  über  das  Budgetrecht. 

Cairo,  January  23,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship,  that  on  the  H£  7**«. 
20th  instant,  at  the  request  of  Chérif-Pasha,  Mr.  Sienkiewicz  and  I  called,  britZ!ê„. 
separately,  upon  Sultan-Pasha,  the  President  of  the  Chamber,  to  inform  him 28  J»n.  1882. 
that  our  Governments  could  not  consent  to  the  Budget  being  voted  by  the 
Chamber  as  it  would  be  an  infringement  of  the  international  engagements  con- 
tracted in  the  establishment  of  the  Control.  j|  Sultan-Pasha  said,  that  the  Cham- 
ber did  not  regard  it  in  that  light  and  that  it  was  resolved  not  to  give  way. 
Ile  finally,  however,  made  the  suggestion  as  coming  entirely  from  himself,  that 
the  Chamber  should  send  certain  of  its  Members  to  be  present  at  the  Council 
of  Ministers  when  the  Budget  was  discussed.    Being  unwilling  to  shut  the 
door  to  all  negotiation  I  replied,  that  the  idea  was  one  which  was  open  to 
consideration,  and  it  appears  that  my  French  colleague  gave  Sultan-Pasha  the 
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<>3-  same  reply  from  the  same  motives.  ||  In  speaking  generally  of  the  counter-pro- 
ject of  Organic  Law  drawn  up  by  the  Chamber,  I  said  to  Sultan-Pasha,  that 


23.  j&n.  1882.  it  was  wfthout  parallel  in  any  country,  that  it  took  away  all  power  from  the 
Ministry  and  transformed  the  Chamber  into  the  Government  with  the  Mini- 
sters as  its  Executive  officers.  ||  Sultan-Pasha  said,  that  such  was  not  the  in- 
tention of  the  Chamber,  that  the  Constitutions  of  many  countries  had  been 
examined,  and  that  there  was  no  provision  in  the  counter-project  which  did 
not  exist  elsewhere.  I  answered,  that  the  Chamber  must,  in  that  case,  have 
selected  all  the  precedents  which  could  give  it  power,  and  omitted  all  those 
which  counterbalanced  that  power  and  guaranteed  the  necessary  Government 
authority  to  the  Ministry.  The  only  precedent,  as  far  as  I  knew,  for  such 
a  Constitution  as  that  proposed  by  the  Chamber  was  the  French  National 
Convention  of  1792,  the  consequence  of  which  was  that  the  country  was  in- 
undated with  the  blood  of  its  citizens,  and  that  finally  a  despotism  grew  out 
of  it,  the  most  arbitrary  ever  known,  which  had  been  brought  to  an  end  by 
an  European  coalition  against  it;  and  I  asked  Sultan -Pasha  whether  it  was 
not  better,  rather  than  to  risk  consequences  such  as  these,  to  accept  the 
liberal  Organic  Law  proposed  by  Chérif-Pasha.  He  replied,  that  Chérif-Pasha's 
Law  was  like  a  drum  —  that  it  made  a  great  sound  but  was  hollow  inside.  |[  On 
the  following  day  Sultan -Pasha  made  to  Chérif-Pasha  the  proposal  regar- 
ding the  Budget  which  he  had  made  to  me  and  M.  Sienkiewicz;  but  he  for- 
mulated it  as  follows:  —  The  Chamber  should  send  Delegates  of  a  number 
equal  to  the  number  of  Ministers  to  assist  in  passing  the  Budget;  that  each 
Delegate  and  each  Minister  should  have  a  vote,  and  that  the  President  of  the 
Council  should  have  an  additional  vote.  ||  This  proposal  is  tantamount  to  the 
Chamber  voting  the  Budget,  as  if  there  is  a  defection  of  two  Ministers,  the 
Delegates  obtain  the  majority.  The  only  possible  advantage  would  be,  that  the 
Controllers  would  be  present  and  could  exercise  a  certain  amount  of  influence. 
I|  My  French  colleague  and  I  considered,  that  we  could  not  take  upon  ourselves, 
individually,  the  responsibility  of  refusing  to  listen  to  the  overture  made,  and 
that  the  consideration  of  it  would  be  useful  as  giving  time  for  wiser  counsels 
to  prevail,  and  to  enable  our  Governments  to  decide  upon  the  course  to  be 
pursued,  in  case  no  agreement  could  be  come  to.  I  therefore  telegraphed  on 
the  22ud  instant  to  ask  whether  your  Lordship  was  disposed  to  authorize  me 
to  recommend  the  Ministry  to  consider  proposals  which  had  been  made  unoffi- 
cially by  the  President  of  the  Chamber  with  a  view  to  an  arrangement  which 
would  have  for  effect  to  accord  to  Delegates  of  the  Chamber  the  right  to 
co-operate  with  the  Ministers  in  the  examination  and  vote  of  the  Budget  || 
Since  then  we  have  considered,  that  it  would  be  better  that  the  other  que- 
stions pending  between  Chérif-Pasha  and  the  Chamber  should  be  decided  prior 
to  any  attempt  to  come  to  an  arrangement  regarding  the  Budget,  and  this  view 
is,  I  learn,  shared  both  by  Chérif-Pasha  and  the  Chamber.  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet 


Digitized  by  Google 


Aegypten. 


65 


Nr.  7804.    FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Loudou  au  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Granville  ist  gegen  das  selbständige 
Vorgehen  der  Wcstmächtc. 

Paris,  le  24.  janvier  1882. 
Je  viens  d'avoir  uue  conversation  avec;  Lord  Granville.    11  m'a  exprimé  Nr 
le  désir  de  voir,  avant  de  me  répondre,  M.  Gladstone,  qui  doit  arriver  h-u^.mi. 
Londres  aujourd'hui  à  4  heures.    Je  crains  que  Lord  Granville  ne  soit  pré- 
occupé à  l'excès  d'éviter  l'apparence  d'une  immixtion  exclusive  de  la  France 
et  de  l'Angleterre  en  Égyptc  et  qu'il  n'incline  à  accepter  ou  même  à  pro- 
voquer l'intervention  de  quelque  autre  Puissance,  qui  se  chargerait  de  proposer 
je  ne  sais  quel  arrangement.  ||  Il  a  adressé,  voici  trois  jours,  à  Lord  Lyons 
un  projet  de  réponse  au  télégramme  de  la  Turquie  ||  Lord  Lyons  n'a  pas  cru 
devoir,  en  raison  de  la  crise  actuelle,  vous  la  communiquer.    Lord  Granville 
m'a  promis  de  m'en  faire  tenir  une  copie.    Je  vous  l'enverrai  ce  soir,  si  elle 
m'arme  avant  l'heure  de  la  poste. 

Challemcl-Lacour. 


Nr.  7805.    FRANKREICH.— Botschafter  in  London  au  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Granville  über  eine 
selbständige  Action  der  Westmächte. 

Londres,  le  25  janvier  1882. 
Monsieur  le  Ministre,  comme  je  vous  l'annonçais  par  mon  télégramme,  Nr.  tkos. 
j'ai  pu  m'eutretenir  hier  soir  quelques  instants  avec  Lord  Granville.    Il  m'a  Frankroi' h 
dit  tout  d'abord  que  vous  aviez  reçu  dans  la  journée  communication  de  son 
projet  de  réponse  à  la  Porte:  il  examinera  sans  tarder  les  additions  dont  vous 
avez  signalé  à  Lord  Lyons  la  nécessité,  et  il  vous  fera,  je  pense,  connaître 
directement  sa  réponse  à  cet  égard.   Revenant  alors  sur  la  question  dont  nous 
avions  déjà  parlé  dans  l'après-midi,  il  m'a  laissé  entendre,  comme  il  l'avait 
fait  précédemment,  qu'il  ne  serait  pas  éloigné  de  faire  à  la  chambre  des  No- 
tables quelques  concessions.    Il  s'est  montré  très  résolu  à  leur  refuser  celles 
qui  seraient  de  nature  à  compromettre  ou  à  amoindrir  le  contrôle  financier;  il 
ne  consentirait  pas,  par  exemple,  à  lui  reconnaître  le  droit  de  s'immiscer  en 
ce  qui  concerne  les  recettes;  mais  il  ne  lui  refuserait  peut-être  pas  celui  de 
se  prononcer  sur  certaines  dépenses;  il  faisait,  j'imagine,  allusion  à  celles  que 
ponrrrait  entraîner  entre  autres  mosures  une  augmentation  de  l'armée.  J'ai 
cru  pouvoir  lui  donner  l'assurance  que  vous  examineriez  avec  l'attention  la 
plus  empressée  ce  qu'il  pourrait  proposer  ou  suggérer  à  cet  égard.    Mais  je 
no  pouvais,  lui  ai-je  dit,  m'empêcher  de  lui  faire  remarquer  qu'en  raison  des 
dispositions,  qu'on  attribue  à  la  chambre  des  Notables,  les  moindres  concessions 
présentaient  un  grave  inconvénient;  car  elles  risquaient  fort  d'avoir  pour  effet 
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Frankreich. 

•j:..j»n.isw.  et  de  mettre  fin  à  uue  situation  très  tendue,  qui  ne  peut  se  prolonger  sans 
danger.  Lord  Granville  a  bien  voulu  le  reconnaître.  J'ai  ajouté  aussitôt  que 
la  chambre  des  Notables  pouvait  persister  dans  ses  prétentions  et  que  c'était 
même  la  chance  la  plus  probable,  si  les  renseignements  qui  nous  parvenaient 
sout  exacts,  et  si,  comme  il  y  a  lieu  de  le  croire,  le  but  poursuivi  par  elle 
n'est  autre  que  la  suppression  ou  l'amoindrissement  du  contrôle.  Il  importait 
donc  par-dessus  tout  de  se  préoccuper  dés  à  présent,  si  l'on  ne  veut  pas 
s'exposer  à  quelque  surprise,  des  mesures  à  prendre  dans  une  pareille  éven- 
tualité. Lord  Granville  m'a  demandé  de  quelle  nature  pourraient  être  les 
mesures  dont  je  lui  parlais.  Je  lui  ai  dit  que,  sans  doute,  vous  y  aviez 
déjà  pensé,  mais  que  je  n'étais  pas  à  même  de  répondre  à  cette  question. 
Ce  que  je  savais,  c'est  que  vous  désiriez  vivement  qu'il  portât  son  atten- 
tion de  co  côté  et  que,  s'il  voulait  bien  vous  faire  part  de  ses  vues, 
vous  les  examineriez  d'autant  plus  volontiers  que  vous  jugiez  le  moment 
venu  de  prendre  une  décision.  Lord  Granville  m'a  dit  qu'il  ne  tarderait 
l>as  à  s'en  entretenir  avec  IL  Gladstone  et  qu'il  serait  probablement  dans 
deux  ou  trois  jours  en  mesure  de  me  faire  connaître  le  résultat  de  cet 
entretien  et  de  ses  propres  réflexions.  Il  m'a  répété  alors,  ce  qu'il  m'avait 
déjà  dit  uue  ou  deux  fois,  que  toutes  les  combinaisons  étaient  également 
mauvaises.  Je  lui  ai  répoudu  que,  sans  doute,  on  pourrait  faire  à  tout  des 
objections,  mais  que  la  pire  des  combinaisons  serait  certainement  celle  qui 
admettait  une  intervention  quelconque,  soit  des  Puissances,  soit  de  la  Torte, 
au  détriment  de  l'influence  anglo-française.  Toutes  les  puissances,  lui  ai-je  dit, 
ont  ou  croient  avoir  le  droit  de  s'occuper  de  l'Egypte.  La  question  égyp- 
tienne est  une  partie  de  la  question  d'Orient,  à  laquelle  personne  n'est  ou  ne 
veut  se  reconnaître  étranger.  Mais  cela  n'empêche  pas  l'Angleterre  et  la 
France  d'avoir  en  Égypte  des  intérêts  et  des  titres  qui  leur  assurent  le  droit 
d'agir,  dans  certaines  limites,  d'une  manière  indépendante.  L'intérêt  de  l'An- 
gleterre est  d'une  nature  toute  spéciale  et  n'est  contesté  par  personne.  Les 
intérêts  de  la  France,  pouvant  être  d'un  ordre  différent,  ne  sont  ni  moins  évi- 
dents, ni  moins  considérables;  ce  ne  sont  pas  seulement,  comme  on  le  dit 
quelquefois,  des  intérêts  financiers  ou  sentimentaux,  ce  sont  des  intérêts  poli- 
tiques; car  il  no  faut  pas  oublier  que  la  France  est  une  puissance  africaine. 
De  là,  pour  la  France  et  l'Angleterre  une  situation  particulière,  qui  a  été  re- 
connue, consacrée  par  les  décrets  de  1876  et  1879,  en  vertu  desquels  existe 
le  contrôle  commun.  Ces  titres  et  la  situation  qu'ils  ont  consacrée  ont  été 
reconnus  par  l'Europe;  personne,  en  effet,  n'a  proteste  contre  les  décrets  qui 
les  constituent,  et  personne,  par  suite,  ne  saurait  s'étonner  ni  trouver  mauvais 
que  la  France  et  l'Angleterre  se  chargent  elles-mêmes  de  maintenir  la  situation 
qui  leur  a  été  faite  de  conserver  purement  et  simplement  le  statu  quo.  C'est 
à  celles  seules  qu'il  appartient  de  s'entendre  pour  en  trouver  les  moyens. 
Lord  Granville,  qui  m'avait  écouté  avec  attention,  m'a  fait  répéter  une  seconde 
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fois  les  considérations  que  je  venais  de  lui  exposer.    Puis  il  m'a  dit  qu'il  Nr\ 

i  fiiiikn  icb. 

pourrait  dans  quelques  jours  reprendre  le  sujet  avec  moi.  BB.in.ii8B. 

Challcmcl-Laeour. 


Ni".  7801).  GROSSBRITANNIEN.  -  Gcncralconsul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Memorandum  an  den  ägyp- 
tischen Minister-Präsidenten,  betreffend  dasBudget- 
recht. 

Cairo,  January  27,  1882.         Nr.  im. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inclose  herewith  a  copy  of  a  Mcmoran-  britan*ien 
dum,  dated  to-day,  which  M.  Sieukiewicz  and  1  have  given  to  Chérif-Pasha.sT.Jan.issj. 
It  sets  forth  the  grounds  on  which  the  contention  is  based,  that  the  Chamber 
cannot  vote  the  Budget  without  infringing  the  Decrees  establishing  the  Control, 
and  it  goes  on  to  say  that  an  innovation  of  the  nature  proposed  by  the 
Chamber  cannot  be  introduced  without  the  assent  of  the  English  and  French 
Governments.  ||  In  order  not  to  close  the  door  to  a  possible  unterstanding, 
we  added  that,  if  the  Government  of  the  Khedive  deemed  fit  to  open  negotia- 
tions on  the  subject,  we  were  prepared  to  transmit  its  proposals  to  our  re- 
spective Governments,  but  that  we  considered  that  such  a  negotiation  would  be 
ou  the  understanding  that  the  Government  and  the  Chamber  were  agreed  with 
regard  to  the  rest  of  the  proposed  Organic  Law.  j]  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet. 


Mémorandum. 


[Die  ersten  fünf  Absätze  sind  wörtlich  gleichlautend  mit  den  entsprechenden 

Absätzen  in  Nr.  7796.] 
Une  innovation  aussi  grave  ne  peut  etro  introduite  sans  l'assentiment  des 
Gouvernements  Anglais  et  Français.  ||  Dans  le  cas  où  le  Gouvernement  du 
Khédive  jugerait  à  propos  d'ouvrir  des  négociations,  à  l'effet  d'obtenir  quel- 
que modification  au  régime  existant,  les  Agents  de  la  France  et  de  la  Grande 
Bretagne  seraient  disposés  à  transmettre  ses  propositions  à  leurs  Gouvernements 
respectifs.  Ils  estiment,  toutefois,  qu'une  négociation  de  cette  nature  supposerait 
une  entente  parfaite  entre  le  Ministèro  et  la  Chambre  sur  tons  les  autres  points 
du  Règlement  Organique  de  la  Chambre. 

Edward  B.  Malet. 
Sienkicwicz. 
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Nr.  7807.    FRANKREICH.  —  G  eneralconsul  in  Kairo  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Gefahren  einer  Intervention  in 
Aegyptcu. 

Le  Caire,  le  29  janvier  1882. 
Nr.  7807.         Monsieur  le  Ministre,  les  affaires  d'Egypte  qui,  depuis  un  mois  environ, 

r  r.inkroiib. 

j.m.  u  ont  cessé  de  prendre  un  caractère  de  plus  eu  plus  gravi;  sont  cependant  arri- 
vées à  ce  point  que,  s'il  reste  encore  une  large  part  à  l'imprévu,  on  peut  les 
envisager  dans  leur  ensemble  et  en  prévoir,  au  moins,  les  conséquences  immé- 
diates. H  La  tendance  de  la  Chambre  des  délégués  à  se  transformer  en  Parle- 
ment, d'une  part,  et,  de  l'autre,  l'attitude  si  décidée  que  les  cabinets  de  Taris 
et  de  Londres  ont  cru  devoir  adopter  et  dont  la  note  du  7  janvier  est  l'ex- 
pression, telles  sont  les  deux  causes  principales  qui,  agissant  simultanément, 
mais  en  sens  inverse,  ont  créé  la  situation  actuelle.  ||  C'est  au  moment  même 
où  la  question  du  vote  du  budget,  qui  est  la  question  capitale  du  moment, 
commençait  à  être  sérieusement  agitée  que  j'eus  à  remettre  au  Khédive,  de 
concert  avec  sir  Edward  Malet,  la  note  du  7  janvier.  ||  Cette  note  avait  une 
importance  considérable  par  ce  seul  fait  qu'elle  dessinait  d'une  manière  très 
précise  la  politique  des  deux  puissances.  Elle  affirmait  la  nécessité  de  main- 
tenir le  siafu  quo;  elle  ne  tenait  aucun  compte  du  parti  national.  Or,  ce  parti 
qui  comptait  d'une  manière  particulière  sur  l'appui  de  la  France  et  que  je 
n'avais  pas  découragé  en  ce  qu'il  avait  de  raisonnable  dans  ses  aspirations, 
sans  m'engager  eu  aucune  façon  envers  lui,  était  devenu  depuis  quelque  temps 
l'objet  d'autres  sollicitations.  ||  Les  deux  Cabinets  s'étaient,  d'ailleurs,  si  bien 
rendu  compte  de  l'opposition  que  leur  volonté  rencontrerait  dans  le  parti 
national  et  même  au  dehors  qu'ils  se  déclaraient  prêts  à  faire  face  aux  complica- 
tions intérieures  ou  extérieures  qui  pourraient  menacer  le  régime  établi  en  Egypte. 
|'j  J'ai  fait  connaître  d'une  manière  assez  détaillée,  dans  mes  précédents  rapports 
pour  n'avoir  pas  a  y  revenir,  l'effet  que  la  note  du  7  janvier  produisit  eu 
Égyptc  et  les  motifs  qui  en  ont  affaibli  la  portée.  |J  Je  n'ai  pas  abandonné, 
en  ce  qui  me  concerne,  le  terrain  où  nous  plaçait  la  note,  et  que  des  télé- 
grammes ultérieurs  me  prescrivaient  de  garder  éuergiquement.  J'ai  cru  devoir 
toutefois,  vu  la  gravité  des  circonstances,  profiter  des  occasions  qui  se  présen- 
taient pour  gagner  du  temps.  ||  11  me  reste  à  examiner  la  question  de  l'inter- 
vention. Mais  je  dois  indiquer  auparavant  les  motifs  qui  pousseut  le  parti 
national  à  une  résistance  qui  est  faite  pour  surprendre.  Les  motifs,  je  les 
trouve  dans  ce  fait,  que  les  chefs  du  mouvement  sont  guidés  par  des  Européens. 

C'est  un  moyen  de  régler  les  affaires  d'Egypte  auquel  nous  uc  pouvons  re- 
courir qu'à  la  dernière  extrémité.  Sans  revenir,  en  effet,  sur  les  difficultés 
de  toute  sorti;  que  soulèverait  ou  entraînerait  une  intervention,  il  n'est  pas 
superHu  de  rappeler  qu'en  Egypte  même  elle  pourrait  rencontrer  des  obstacles 
plus  sérieux  peut-être  qu'on  ne  le  croit  généralement.  Les  esprits  sont,  eu 
ce  moment,  tellement  surexcités  et  familiarisés  même  avec  l'idée  d'une  lutte 
contre  l'étranger,  que  l'on  devrait,  selon  toute  apparence,  s'attendre  à  une  ré- 
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sistance,  dans  le  cas  surtout  où  ce  seraient  des  troupes  françaises  ou  anglaises  Nr-  "°°7- 
«lui  débarqueraient  en  Egypte.  Déjà  tout  un  plan  de  défense  est  arrêté;  des  29..ian.  irei 
officiers  supérieurs  inspectent  les  forts  de  la  côte  et  se  distribuent  les 
commandements.  Que  le  fanatisme  s'en  mêle  et  les  colonies  étrangères, 
sauf  celle  d'Alexandrie,  pourraient  se  trouver  dans  une  situation  pénible.  Le 
moment  actuel  est  donc  très  défavorable  à  une  intervention  par  cela  seul  que 
l'on  s'apprête  à  la  repousser.  Ce  n'est  guère  que  dans  le  cas  où  toutes  les 
grandes  Puissances  s'accorderaient  à  reconnaître  qu'une  intervention  est  néces- 
saire, qu'elle  pourrait  avoir  lieu  dans  des  conditions  avantageuses.  ||  En  résumé, 
s'il  se  présentait  une  combinaison  quelconque  qui  permît  d'éviter  ou  au  moins 
de  reculer  l'emploi  des  moyens  extrêmes  sans  compromettre  notre  situation, 
je  ferais  tous  mes  efforts  pour  qu'elle  pût  aboutir. 

S  i  e  u  k  i  e  w  i  c  z. 


Nv.  7808.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Die  türkische  Intervention  ist 
das  geringste  Uebel,  Verständigung  mit  den  andern 
Grossmächten  darüber  erforderlich. 

(Extract)  Foreign  Ofiice,  January  80,  1882. 

I  have  sent  to  your  Excellency  in  my  despatch  of  the  25th  instant  the  Nr.  :sop. 
substance  of  a  conversation  which  I  had  on  the  evening  of  the  24th  instant  WtaJl|lI^ 
with  M.  Challemel-Lacour  respecting  M.  Gambetta's  views  on  Egyptian  affairs.  :w.  Jan.  i*>. 
I  expressed  no  opinion  in  reply  at  the  time,  but  promised  tu  renew  the  con- 
versation. II  I  had  already  intimated  to  your  Excellency,  that  you  would  pro- 
bably receive  instructions  to  inform  the  French  Government  how  desirable  it 
appeared  that  there  should  be  a  perfectly  frank  and  confidential  interchange 
of  opinions  on  this  subject.  |j  lier  Majesty's  Government,  believe,  that  in  the 
present  circumstances  it  is  very  important  that  the  union  of  England  and 
France  should  be  clearly  apparent,  and  that  an  agreement  should  be  come 
to  as  to  the  course  which  should  be  adopted  in  view  of  contingencies 
which  may  at  any  moment  become  imminent.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment desire  to  maintain  the  rights  of  the  Sovereign  and  vassal  as  now 
established  between  the  Sultan  and  the  Khedive,  to  secure  the  fulfilment  of 
international  engagements,  and  to  protect  the  development  of  institutions  within 
this  limit.  They  believe,  that  the  French  Government  share  these  views.  The 
question  remains:  If  in  Egypt  a  state  of  disorder  should  occur  which  would 
be  incompatible  with  this  policy,  what  measures  should  be  taken  to  meet  the 
difficulty?  |j  M.  Gambetta  appears,  in  his  letter  to  M.  Challemel-Lacour,  to 
have  made  no  specific  suggestions  on  this  head,  but  to  have  stated  objections 
to  two  alternatives  which,  among  others,  have  been  the  subject  of  public  spe- 
culation, in  case  of  the  necessity  arising  of  some  sort  of  intervention  in  Egypt. 
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**' I  11  is  t0  1)0  rcSretted>  Dut  il  appears  to  Her  Majesty's  Government  to  be 
britannien.  apparent,  that  if  such  a  contingency  unfortunately  occurred  there  are  objec- 
ao.Jan.ifW2.  tj()Ils  f0  every  possible  course.  The  question  remains:  Which  of  them  offers 
the  least  inconvenience?  ||  Her  Majesty's  Government  do  not  apprehend, 
although  it  is  possible,  that  there  is  much  practical  danger  of  such  an  outbreak 
as  would  cause  anarchy,  and  be  fatal  to  the  lives  and  property  of  Europeans. 
The  probable  danger  is,  that  the  Notables,  supported  by  the  Egyptian  army, 
influenced  by  a  disbelief  in  the  real  union  of  England  and  France  encouraged 
by  the  idea  of  the  support  they  might  obtain  from  other  European  Powers 
and  from  Turkey,  may  establish  a  Government,  of  which  the  policy  would  bo 
inconsistent  with  the  position  of  the  Khedive  as  guaranteed  by  the  Firmans 
of  the  Porte,  and  with  the  international  engagements  of  Egypt  both  towards 
England  and  France,  and  towards  other  European  Powers.  ||  Her  Majesty's 
Government  have  a  strong  objection  to  the  occupation  by  themselves  of  Egypt. 
It  would  create  opposition  in  Egypt  and  in  Turkey;  it  would  excite  the  su- 
spicion and  jealousy  of  other  European  Powers,  who  would,  Her  Majesty's  Go- 
vernment have  reason  to  believe,  make  counter-demonstrations  on  their  own 
part  which  might  possibly  lead  to  very  serious  complications,  and  it  would 
throw  upon  them  the  responsibility  of  governing  a  country  inhabited  by  Orientals 
under  very  adverse  circumstances.  ||  They  believe,  that  such  an  occupation 
would  be  as  distasteful  to  the  French  nation  as  the  sole  occupation  of  Egypt 
by  the  French  would  be  to  this  country.  j|  They  have  carefully  considered  the 
question  of  a  joint  occupation  by  England  and  France,  and  they  have  come 
to  the  conclusion  that,  although  some  of  the  objections  above  stated  might  be 
lessened,  others  would  be  very  seriously  aggravated  by  such  a  course.  ||  Witb 
regard  to  Turkish  occupation,  Her  Majesty's  Government  agree,  that  it  would 
be  a  great  evil;  but  they  arc  not  convinced  that  it  would  entail  political 
dangers  so  great  as  those  attending  the  other  alternatives  which  have  been 
mentioned  above.  If  a  temporary  occupation  could  be  arranged  with  the  full 
consent  and  under  the  control  of  England  and  of  France,  and  with  proper 
guarantees  and  conditions,  such  a  mode  of  using  force  might  be  the  least  ob- 
jectionable of  those  which  have  yet  been  proposed.  ||  But  as  regards  the 
immediate  intervention  of  force,  I  have  already  stated  my  doubts  as  to  the 
probability  of  a  necessity  for  a  decision  at  once  arising.  What  is  urgent,  is 
to  consider  what  steps  can  best  be  adopted  to  prevent  or  to  deal  with  the  second 
contingency  which  I  have  mentioned,  namely,  a  Government  in  Egypt  with  a 
policy  which  is  inadmissible  for  the  acceptance  of  England  and  France.  ||  The 
most  important  point  is,  that  the  union  of  the  two  countries  should  be  both 
real  and  apparent  ||  ML  Gambctta  entertains  objections  to  any  further  ad- 
mission of  the  other  European  Powers  to  interference  in  Egyptian  affairs.  Her 
Majesty's  Government  agree,  that  England  and  France  have  an  exceptional  posi- 
tion in  that  country  owing  to  actual  circumstances  and  to  international  agree- 
ments, and  they  also  believe  that  inconvenience  might  arise  from  many  Powers 
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being  called  upon  to  join  in  any  administrative  functions;  but  they  would  sub-  Nr-  ~,m- 

mit,  for  the  consideration  of  the  French  Government,  whether  it  would  not  wuimi«, 
be  desirable  to  enter  into  some  communication  with  the  other  Powers  as  to:,0  J*"-,88i' 
the  most  desirable  mode  of  dealing  with  a  state  of  things  which  appears  likely 
to  interfere  with  the  Firmans  of  the  Sultan  and  the  international  engagements 
of  Egypt 


Nr.  7809.  GROSSBRITANNIEN.  —  Gencralcon&ul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Gefahr  für  die  Eurjopäer 
im  Fall  einer  Intervention. 

(Telegraphic.)  Cairo,  February  1,  1882,  1*30  p.  m. 

One  of  the  Ministers  tells  me,  that  the  only  issue  from  the  situation  Nr- 7S09- 
now  is  the  immediate  dispatch  to  Egypt  of  a  Commission  from  the  Porte,  to  wtanste«. 
be  followed  as  soon  as  possible  by  a  Turkish  force.  ||  He  says,  that  armed  ™r 
intervention  on  our  part  could  neither  be  threatened  nor  effected  without  the 
most  serious  danger  to  the  European  population,  and  a  resistance  which  would 
lead  to  prolonged  bloodshed.  |j  He  thinks,  that  by  acting  with  tact  and  accepting 
any  Ministry  the  Chamber  asks  for,  we  can  tide  over  the  moment  without 
public  disturbance;  but  he  is  of  opinion,  that  as  the  army  has  again  exercised 
dictatorship,  there  is  no  hope  for  the  future,  unless  it  be  rendered  powerless 
by  force.  ||  The  matter  is  urgent  and  demands  immediate  attention. 


Nr.  7810.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an 
den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Verbalnote  der  Ostmächte 
an  die  Pforte. 

Pt  ra,  le  3  février  1882. 

Les  premiers  drogmans  des  ambassades  Allemande,  Autrichienne,  Russe  Nr.  ;su». 
et  Italienne  ont  fait  hier  à  Assim-Pacha,  au  sujet  de  l'affaire  égyptienne,  «ne^^'j'^ 
communication  verbale  identique  conçue  à  peu  près  dans  ces  termes:  „Lc  ca- 
binet de   est  d'avis  que  le  statu  quo  en  Egypte,  tel  qu'il  a  été  établi 

par  les  firmans  des  sultans  et  par  les  arrangements  européens,  doit  être  main- 
tenu et  que  ce  statu  quo  ne  saurait  être  modifié  sans  une  entente  préalable 
entre  les  grandes  puissances  et  la  puissance  suzeraine". 

Copie  de  cette  déclaration  a  été  laissée,  à  titre  d'aide  mémoire,  entre 
les  mains  du  Ministre  des  Affaires  étrangères  du  Sultan. 

T  i  s  s  o  t. 
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Ni'.  7811.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  (Freycinet)  an  den 
franz.  Botschafter  in  London.  —  Verständigung  mit 
dem  englischen  Botschafter,  dass  keine  militärische 
Action  in  Aegypten  stattfinden  solle. 

Paris,  le  3  février  1882. 

Nr.  ;*n.  Monsieur,  Lord  Lyons  est  venu  n'entretenir  ce  matin  des  dépêches  assez 
s.  Febr. 1882.  graves  arrivées  du  Caire,  et  il  m'a  demandé  quelles  mesures  je  croirais  utile 
de  prendre  en  présence  des  complications  qui  surgissaient  entre  le  Khédive 
et  l'Assemblée  des  Notables.  Je  lui  ai  répondu  qu'installé  au  Ministère  de- 
puis quarante-huit  heures  ù  peine,  il  m'était  bien  difficile  d'avoir  une  vue  suf- 
fisante de  l'ensemble  et  qu'il  serait  sans  doute  mieux  à  même  que  moi  d'ou- 
vrir un  avis  a  ce  sujet;  que  tout  d'abord  je  serais  bien  aisé  d'être  fixé  par 
lui  sur  un  point  assez  important  qui  avait  frappé  mon  attention  ce  matin 
même,  à  une  lecture  rapide  du  dossier.  J'avais  remarqué  que  M.  Gambetta 
et  M.  Challemel-Lacour  avaient  interprété  d'une  manière  différente  l'adhésion 
donnée  ä  l'un  par  Lord  Granville  et  à  l'autre  par  Lord  Lyons,  le  6  janvier 
dernier,  au  projet  de  note  identique  présenté  par  M.  Gambetta.  „Tandis  que 
M.  Gambetta,  ai-je  dit,  a  conclu  que  le  Gouvernement  anglais  admettait  le 
principe  d'une  action  effective  ultérieure  en  Egypte,  et  réservait  seulement  la 
détermination  du  mode  de  cette  action,  M.  Challemel-Lacour,  au  contraire,  a 
compris  que  le  Gouvernement  anglais  réservait  à  la  fois  et  la  détermination 
du  mode  et  le  principe  même  de  l'action.  Je  désirerais  bien  savoir  laquelle 
de  ces  deux  interprétations  est  la  vraie."  Lord  Lyons  m'a  immédiatement 
répondu  que  l'interprétation  de  M.  Challemel-Lacour  était  la  seule  conforme 
à  la  pensée  du  Gouvernement  anglais; 'que  Lord  Granville  „avait  entendu  ex- 
pressément réserver  non  seulement  le  mode  d'action,  si  une  action  ultérieure  était 
jugée  nécessaire,  mais  le  principe  même  de  toute  action;  qu'en  d'autres  termes,  le 
Gouvernement  anglais  n'avait  pas  voulu  s'engager  d'avance  à  une  action  maté- 
rielle quelconque."  —  „Et  même,  a  ajouté  Lord  Lyons,  le  Gouvernement  an- 
glais répugne  a  toute  action  militaire."  Je  lui  ai  dit  à  mon  tour  que  j'y  ré- 
pugnais également  et  «pie  „je  réservais  expressément  l'adhésion  du  Gouverne- 
ment français  à  toute  proposition  de  ce  genre." 

Lord  Lyons  m'a  demandé  ensuite  ce  que  je  pensais  de  l'envoi  éventuel 
d'un  corps  de  troupes  turques,  dont  parlaient  les  dépèches.  Je  lui  ai  répondu 
que  je  considérerais  ce  fait  comme  très  fâcheux  et  qu'à  mon  sens  nous 
avions  un  grand  intérêt  à  l'empêcher.  11  m'a  répliqué  que  tel  était  aussi  le 
sentiment  du  Gouvernement  anglais  et  qu'il  allait  écrire  à  Lord  Granville  pour 
lui  faire  connaître  que  nous  étions  d'accord  sur  ces  trois  points:  „1°  Nous 
réservions  notre  adhésion  à  toute  action  effective  ultérieure;  2°  nous  répug- 
nions à  l'emploi  de  moyens  coercitifs;  3°  nous  étions  contraires  à  l'envoi  de 
troupes  turques  en  Egypte."    Nous  nous  sommes  séparés  sur  cette  constata- 
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tion,  en  nous  félicitant  mutuellement  de  la  communauté  de  vues  qui  existait  *'-~'m' 

1  i  rankreich. 

entre  nous.  a.  Fcbr.  I8& 

C.  de  Freycinet 


Nr.  7812.  AEGYPTEN.  —  Brief  des  Premierministers  (Mahrand- 
Samy-Pascha)  an  den  Khedive.  —  Programm  des 
neuen  Ministeriums. 

Monseigneur,  —  Votre  Altesse  a  daigne  me  confier  la  mission  de  former  Nr-  7S1-'- 

'  ,  Aegypten. 

un  nouveau  Cabinet;  je  considère  comme  le  premier  de  mes  devoirs  de  lui  i  Kebr.  i8n.». 
soumettre  les  principes  qui  dirigeront  ma  conduite  et  inspireront  celle  du 
Ministère  que  je  dois  présider.  ||  Les  événements  qui  se  sont  succédé  en  Egypte 
depuis  quelques  années  ont  préoccupé  l'opinion  publique  à  des  titres  divers, 
ici,  et  dans  les  pays  étrangers;  ces  préoccupations  se  rattachent  à  deux  ordres 
d'idées:  nos  charges  financières  et  nos  réformes  intérieures.  ||  La  dette  générale 
du  pays  a  été  définitivement  réglée  par  une  série  de  Décrets  qui  ont  été 
complétés  eux-mêmes  par  la  Loi  de  Liquidation  du  19  Juillet,  1880. 
Ces  lois  ont  acquis  le  caractère  de  Conventions  Internationales:  le  Gouverne- 
ment de  votre  Altesse  n'a  jamais  cessé  de  les  respecter:  le  Ministère  veillera 
à  leur  stricte  et  fidèle  exécution.  |j  La  liquidation  de  la  dette  flottante  est  un 
fait  accompli  pour  tous  les  intéressés  (et  c'est  l'immense  majorité)  dont  les 
droits  ont  été  reconnus  jusqu'à  ce  jour  par  les  autorités  compétentes;  elle 
continuera  à  être  activement  poursuivie.  ||  Le  service  de  la  Dette  Consolidée 
qui  comprend  les  Administrations  spéciales  de  la  Daïra  et  des  Domaines  en- 
gagés à  la  garantie  de  l'Emprunt  de  1878,  s'effectue  régulièrement.  Les  Ad- 
ministrations qui  ont  été  créées  pour  assurer  ce  service:  le  Contrôle  Général, 
la  Commission  de  la  Dette,  le  Contrôle  de  la  Daïra,  la  Commission  des  Do- 
maines sont  des  institutions  qui  doivent  toujours  être  loyalement  soutenues 
par  le  Gouvernement;  elles  l'ont  toujours  été  jusqu'à  ce  jour.  ||  A  cet  état  de 
choses,  rien  ne  sera  changé  dans  l'avenir:  le  Ministère  s'efforcera  de  consoli- 
der ces  institutions  et  de  faciliter  leur  fonctionnement.  Il  considérera  la  bonne 
harmonie  de  tous  ces  services  publics  comme  une  condition  essentielle  à  la 
marche  régulière  des  affaires,  et  il  pense  que  l'administration  générale  du  pays 
devra  à  cette  politique  d'incontestables  avantages.  ||  Votre  Altesse  a  toujours 
été  convaincue  que,  pour  accomplir  avec  sagesse  et  sécurité  les  réformes  inté- 
rieures, il  fallait  le  concours  d'une  Chambre  de  Délégués,  et  c'est  dans  cette 
pensée  que  la  Chambre  actuelle  a  été  convoquée.  ||  Le  Ministère  partage  ces 
sentiments.  Il  portera  toute  son  attention  sur  la  réorganisation  des  Tribunaux, 
les  réformes  de  l'Administration,  les  améliorations  nécessaires  dans  notre  en- 
seignement public  pour  aider  la  marche  du  pays  dans  la  voie  du  progrès  et 
de  la  civilisation;  il  étudiera  les  mesures  propres  à  développer  l'agriculture, 
le  commerce  et  l'industrie,  ainsi  que  tous  les  autres  projets  de  réformes  qui 
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Nr.  7812.  0Ijt  l'objet  de  la  sollicitude  constante  de  votre  Altesse.  Mais,  avant  tont, 
4.F«br.jw«2.il  croit  nécessaire  de  déterminer  les  attributions  de  la  Chambre  des  Délégués, 
afin  de  lui  permettre  do  donner  au  Gouvernement  le  concours  qu'il  attend 
d'elle  et  do  réaliser  les  espérances  du  pays.  ||  C'est  pourquoi  le  premier  acte 
du  Cabinet  sera  de  faire  sanctionner  une  Loi  Organique  pour  la  Chambre  dos 
Délégués.  Il  Cette  Loi  respectera  tous  les  droits  et  toutes  les  obligations  d'un 
caractère  privé  ou  international  ainsi  que  tous  les  engagements  relatifs  à  la 
Dette  Tublique  et  aux  charges  que  celle-ci  impose  au  Budget  de  l'Etat;  elle 
déterminera  sagement  la  responsabilité  des  Ministres  devant  la  Chambre  ainsi 
que  le  modo  de  discussion  des  Lois.  ||  Bien  loin  d'être  une  cause  d'inquiétudes, 
cette  Loi  Organique  réunira  toutes  les  conditions  nécessaires  pour  rassurer 
les  intérêts  de  tous.  ||  Tel  est,  Monseigneur,  le  programme  de  nouveau  Mini- 
stère conforme  aux  vœux  du  pays.  ||  Les  Hautes  Puissances— et  particulière- 
ment la  Sublime  Porto,  dont  l'appui  bienveillant  ne  nous  a  jamais  fait  défaut 
dans  l'exercice  des  droits  et  privilèges  qu'elle  nous  a  octroyés — continueront, 
j'en  ai  le  ferme  espoir,  à  prêter  comme  dans  le  passé,  au  Gouvernement  do 
votre  Altesse,  ce  concours  précieux  qui  a  toujours  été  bienfaisant  pour  l'Egypte. 

J'ai  également  l'espoir  quo  l'autorité  de  votre  Gouvernement  sera  unique- 
ment consacrée  à  la  sauvegarde  des  droits  de  chacun  et  au  maintien  de  l'ordre, 
et  qu'elle  guidera  la  nation  dans  la  voie  du  progrès  et  de  la  prospérité. 
Le  jour  où  votre  Altesse  a  pris  en  mains  le  pouvoir,  elle  a  promis  à  l'Egypte 
une  nouvelle  ère  de  progrès:  nous  venons  apporter  à  votre  Altesse  notre  ab- 
solu concours  pour  la  réalisation  de  sa  promesse.  Le  but  que  vous  voulez 
atteindre,  Monseigneur,  est  celui  que  nous  poursuivons:  pleins  de  confiance  on 
vous,  nous  avons  foi  dans  l'avenir.  ||  Si  votre  Altesse  daigne  accorder  son  ad- 
hésion au  programme  que  je  viens  de  lui  soumettre,  j'ai  l'honneur  de  la  prior 
de  vouloir  bien  sanctionner  les  Décrets  que  je  présente  à  sa  signature  pour 
constituer  le  Ministère.  ||  Daignez  agréer,  &c. 

Mahm  oud-Sam  y. 

Ni*.  7813.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Vorschlag,  mit  den  Ostmächten 
bez.  Aegyptens  in  Unterhandlung  zu  treten. 

Foreign  Office,  February  6,  1882. 
Nr.  My  Lord,  —  I  have  received  and  laid  before  the  Queen  your  Excellen- 

britarmiön  c^ -S  'lcsPatcfi  °f  tnc  3rd  instant,  reporting  your  communication  with  M.  dc 
o  Febr.  1882.  Froycinot  on  the  subject  of  the  present  state  of  affairs  in  Egypt.  Her  Maje- 
sty's Government  understand  from  it,  that  the  French  Ministry,  while  agreeing 
with  them  on  some  of  the  points  raised  by  my  despatch  of  the  30th  ultimo, 
are  not.  yet  prepared  to  make  suggestions  as  to  the  course  to  be  pursued. 
Her  Majesty's  Government,  would  have  been  glad  to  know  the  opinion  of  the 
French  Government  upon  the  main  points  of  the  question  before  themselves 
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making  any  practical  proposal;  but  they  give  due  weight  to  the  short  period  Kg™*m 
which  M.  de  Freycinet  has  had  to  consider  this  important  subject.  ||  The  re-  britannien. 
ports  at  present  received  from  Egypt  are  not  of  a  nature  to  excite  apprehen-6Fobr-188-- 
sions  of  early  disorder  or  anarchy.  But  matters  seem  to  have  reached  a 
crisis,  when  the  order  of  things  established  by  the  Firmans  of  the  Sultan, 
and  "by  the  international  engagements  of  Egypt,  whether  with  England  and 
France  alone,  or  with  all  the  Powers,  is  exposed  to  a  risk  of  encroachment. 
H  Her  Majesty's  Government  are  informed,  that  the  answer  of  the  four  Powers 
to  the  recent  Protest  of  the  Porte  against  the  joint  Anglo-French  Declaration 
is  based  on  a  recognition  of  existing  arrangements  in  Egypt  j|  Her  Majesty's 
Government  would  propose,  that  France  and  England  should  communicate  with 
the  other  Powers,  and  should  ascertain  whether  they  would  be  willing  to  en- 
ter upon  an  exchange  of  views  as  to  the  best  mode  of  dealing  with  the  af- 
faires of  Egypt  on  the  basis  of  the  maintenance  of  the  rights  of  the  Sove- 
reign, of  the  liberties  of  the  Egyptian  people  as  secured  by  the  Firmans  of 
the  Sultan,  and  the  strict  observance  of  the  international  engagements  of 
Egypt  I  Her  Majesty's  Government  do  not  consider,  that  a  case  for  intervention 
h.as  at  present  arisen,  since  on  the  part  of  the  Notables  and  the  new  Govern- 
ment the  intention  is  avowed  to  maintain  international  engagements.  But 
should  the  necessity  arise,  it  would  be  their  wish,  that  such  intervention  should 
represent  the  united  action  and  authority  of  Europe.  |j  In  that  event  it  would 
also,  in  their  opinion,  be  rjght,  that  the  Sultan  should  be  a  party  to  any  pro- 
ceedings or  discussions  that  might  ensue.  ||  I  am,  <fec. 

Granville. 


Nr.  7814.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg 
(Thornton)  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Stellung 
Russlands  zur  ägyptischen  Frage. 

St.-Petersburgh,  February  6,  1882. 
My  Lord,  —  During  a  visit  which  I  paid  to  If.  de  Giers  to-day,  his  Nr.  wu. 
Excellency  said,  that  the  Porte  had  transmitted  to  the  Russian  Government  a  Lff^_ 
copy  of  the  communication  which  had  been  made  to  the  Khedive  by  the  o.  Febr.  ins. 
British  and  French  Representatives  at  Cairo  on  the  8th  ultimo,  and  had  asked 
for  an  expression  of  opinion  upon  it,  and  that  it  was  in  answer  to  this  com- 
munication that  he  had  instructed  the  Russian  Ambassador  at  Constantinople 
to  make  a  verbal  statement  to  the  Porte,  the  nature  of  which  was  reported 
to  your  Lordship  by  Lord  Dufferin.    M.  dc  Giers  stated  that,  as  the  Russian 
Government  did  not  wish  to  do  anything  very  different  from  the  other  three 
Powers,  M.  Novikoff  had  been  instructed  to  inquire  of  their  Representatives 
what  step  they  had  been  instructed  to  take,  and  as  it  appeared  that  their 
instructions  were  very  similar,  it  was  agreed  that  the  four  Ambassadors  should 
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"gninh'  Bend  an  idcntical  verbal  message  to  Assim-Pasha  through  their  Dragomans. 
Britannien.  Upon  my  inquiring  whether  anything  had  been  put  down  in  writing,  his  Ex- 
CFebr-,882-cellcncy  said  that  the  Dragomans,  after  having  verbally  delivered  the  message 
intrusted  to  them,  had  left  a  Memorandum  ("aide-mémoire").  I  asked  whether 
he  could  give  me  a  copy  of  this  aide  -  mémoire,  to  which  he  replied  that 
he  had  not  yet  received  a  copy  of  it.  |]  M.  de  Giers  said,  that  my  Italian  col- 
league here  had  spoken  of  Russia  having  taken  the  initiative  in  this  matter, 
and  that  similar  observations  had  been  made  to  M.  Novikoff;  but  he  denied, 
that  this  was  the  case,  and  said  that,  in  the  first  place,  the  message  was 
merely  an  answer  to  the  written  communication  of  the  Porte,  and,  secondly, 
the  agreement  to  make  it  a  joint  message  with  Austria,  Germany  and  Italy 
was  a  consequence  of  its  being  ascertained  that  the  Representatives  of  those 
Powers  had  similar  instructions  to  those  of  M.  Novikoff.  |J  M.  de  Giers  stated, 
that  Assim-Pasha  had  commented  upon  the  use  of  the  term  "Suzerain"  in  the 
message,  and  had  said  that  it  was  not  a  question  between  Suzerain  and  vas- 
sal, but  one  between  Sovereign  and  subject.  M.  de  Giers  expressed  his  opi- 
nion that  "Suzerain"  was  the  proper  term,  and  that  the  Khedive  was  certainly 
a  vassal  of  the  Sultan,  but  that  it  was  not  worth  while  for  the  Russian 
Government  to  discuss  that  question  with  the  Torte.  ||  M.  de  Giers  agreed 
with  me,  that  the  maintenance  of  peace  and  order  in  Egypt  and  her  in- 
creasing prosperity  were  due  to  the  control  exercised  by  England  and  France, 
and  that  the  other  European  Powers  profited  by  this  state  of  things.  Russia, 
without  being  deeply  interested  in  that  country,  was  most  desirous  that  it 
should  be  continued;  still  she  considered  it  a  European  question,  and  if  cir- 
cumstances in  Egypt  should  compel  an  interference,  he  earnestly  hoped  that 
Her  Majesty's  Government  would  take  no  step  of  that  nature  without  consul- 
ting the  other  European  Powers,  or  without  their  consent,  and  that,  if  inter- 
vention were  absolutely  inevitable,  it.  would  be  carried  out  by  "delegation," 
as  it  were,  from  those  Powers.  ||  M.  de  Giers  concluded  by  saying,  that  I  must 
not  suppose  that  he  was  so  "Turcophile"  as  to  wish  that  a  Turkish  force  should 
be  sent  to  Egypt;  on  the  contrary,  he  declared  that  Russia  had  been  opposed 
to  the  Mission  sent  to  Egypt,  of  which  Fuad-Bey  was  at  the  head,  and  had 
strongly  recommended  the  Porte  not  to  send  it;  and  that  he  should  still  more 
earnestly  disapprove  of  the  intervention  of  a  Turkish  force  in  Egypt.  ||  Ihave,<fcc. 

Edwd.  Thornton. 


Nr.  7815.  GROSSBRITANNIEN.  —  Gcneralconsul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Sturz  des  Ministeriums 
Chérit    Unterzeichnung  des  organischen  Gesetzes. 

» 

Kr.  7«i5.  Cairo,  February  6,  1882. 

uro«-  mv  Lo-rxL  —  Since  I  had  the  honour  of  addressing  to  vour  Lordship  my 

britannien. 

6. tebr.issi  despatch  of  the  30th  ultimo  the  Ministry  of  Chérif- Pasha  has  fallen,  and  has 
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been  succeeded  by  one  under  the  Presidency  uf  Malnuoud-Pasha-Samy,  who  Nr-  7815- 
held  the  post  of  Minister  of  War  and  Marine  in  the  late  Ministry.  ||  On  the  brUaünien. 
:>  1  st  ultimo  Chérif-raslia  wrote  to  the  Chamber  explaining  the  situation,  and  6- Febr  ,88-- 
requesting  it  to  formulate  Articles  with  respect  to  the  vote  on  the  Budget, 
which  could  serve  as  a  basis  for  negotiation  with  the  Powers.  ||  No  answer 
of  any  sort  has  been  made  to  this  communication.  ||  On  the  2nd  instant  a 
deputation  of  the  Chamber  went  to  Chérif-Pasha  and  asked  him  whether  he 
would  pass  the  Organic  Law  as  approved  by  the  Chamber,  including  the  Ar- 
ticles having  reference  to  the  Budget.  Chérif-Pasha  refused,  and  the  depu- 
tation then  asked  him  to  resign,  and  on  this  point  his  Excellency  referred 
them  to  the  Khedive,  from  whom  he  held  his  appointment.  |j  The  deputation 
then  proceeded  to  the  Palace  of  Ismailiah  and  requested  the  Khedive  to 
name  a  new  Ministry.  Iiis  Highness  asked  them  on  what  law  of  the  Chamber 
they  founded  their  right  to  make  the  request?  They  replied  merely,  that  it 
was  the  will  of  the  Chamber.  They  also  requested  the  Khedive  to  decree 
the  Organic  Law.  The  Khedive  said,  that  he  would  take  their  requests  into 
consideration,  and  dismissed  them.  ||  Iiis  Highness  sent  for  Chérif-Pasha,  and 
subsequently  for  M.  Sienkicwicz,  French  Agent  and  Consul-Général,  and  me. 
jj  Iiis  Highness  informed  us  of  what  had  taken  place,  and  the  result  Of  the 
interview  was,  that  His  Highness  decided  to  appoint  a  new  Ministry  in  accor- 
dance with  the  wish  of  the  Chamber.  ||  In  the  evening  he  sent  for  the  depu- 
tation, and  having  informed  them  that  it  was  his  intention  to  comply  with 
tlicir  request  in  regard  to  a  change  of  Ministry,  said  that  as  a  new  Ministry 
could  only  work  if  it  were  in  harmony  with  the  Chamber,  he  requested  them 
to  name  the  Ministers  whom  they  desired  His  Highness  to  appoint  The  de- 
putation refused  to  do  so,  on  the  ground  that  the  prerogative  of  selection 
and  nomination  of  Ministers  was  vested  in  the  Khedive.  His  Highness, 
however,  declined  under  the  circumstances  to  exercise  it,  desiring  to  leave  the 
full  responsibility  to  the  Chamber.  ||  On  the  following  morning,  the  3rd  in- 
stant, the  deputation  informed  His  Highness  that  Mahmoud-Pasha-Samy,  Mi- 
nister of  War,  was  the  person  whom  the  Chamber  wished  to  be  appointed 
President  of  the  Council  of  Ministers.  His  Highness  at  once  sent  for  Mah- 
moud-Pasha-Samy, who  accepted  the  post,  and  succeeded  in  completing  the 
formation  of  the  new  Ministry  on  the  evening  of  the  4th  instant.  ||  I  have,  <fce. 

Edward  B.  Malet 


Cairo,  February  6,  1882. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  previous  despatch  of  to-day's  date, 
I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship  that  when,  at  the  Khedive's  re- 
quest, M.  Sienkicwicz  and  I  went  to  the  Palace  on  the  2nd  instant,  we  found 
His  Highness  with  Chérif-Pasha.  ||  His  Highness  informed  us  that  a  depu- 
tation of  the  Chamber  had  that  morning  asked  him  to  change  the  Ministry 
and  to  sigu  the  Organic  Law  of  the  Chamber,  which  they  placed  in  his  hands- 
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Nor<^15    H'S  JIißhness  ,iatl  stated>  that  he  woultl  consider  their  demands,  and  inform 
briuZfen.  theni  of  Iiis  decision.    After  laying  the  matter  before  us,  Iiis  llighucss  asked 
6.  tew.  i88i  for  our  ativice.    We  first  inquired  of  His  Highness  whether  he  had  any  force 
on  which  he  could  rely  for  support  in  case  he  refused  compliance  and  dis- 
solved the  Chamber?   His  Highness  replied,  that  not  only  had  he  absolutely 
no  force,  but  that  the  demands  of  the  Chamber  were  supported  by  the  army, 
and  that  the  action  of  the  deputation  in  coming  to  the  Palace  had  been 
agreed  upon  between  the  Deputies  and  the  officers.  ||  Upon  this  wc  asked 
His  Highness  further  whether,  in  case  he  refused  to  change  his  Ministry,  a 
renewed  armed  demonstration  would  follow.    Chérif-Pasha  and  His  Highness 
were  both  of  opinion,  that  although  it  might  not  be  immediately  resorted  to, 
there  could  be  no  doubt  that  it  would  be  the  ultimate  result  of  resistance, 
l!  Considering  on  our  part,  that  the  authority  of  the  Khedive  could  hardly 
survive  a  third  shock  similar  to  those  which  it  had  received  on  the  1st  Fe- 
bruary and  the  9th  September  last  year,  wc  thereupon  recommended  His 
*        Highness  to  agree  to  a  change  of  Ministry;  but  we  added,  that  as  the  change 
was  compulsory,  and  the  responsibility  of  it  rested  with  the  Chamber,  it  would 
be  wise  to  give  the  Chamber  also  the  selection  of  the  persons  to  form  the 
new  Cabinet,  in  order  that  the  responsibility  of  the  Chamber  should  be  com- 
plete and  patent.  ||  Wc  thought,  that  it  was  only  by  following  this  course 
that  the  Khedive  would  be  able  later  on  to  disengage  to  some  extent  his 
personal  responsibility  when  called  upon  by  his  new  Ministry  to  sanction  the 
Organic  Law  of  the  Chamber  of  Deputies.  ||  I  have,  <fec. 

Edward  B.  Malet 


Nr.  7816.    AEGYPTEN.  —  Memorandum  der  Ccneralcontroleure, 
betreffend  das  Budgetrecht  der  ägyptischen  Kammer. 

Nr.  781C  Lorsqu'ont  été  promulgués  les  Décrets  réglant  les  attributions  du  Con- 
X!b?lm  >.  trole>  lc  l)OUVoir  rccl  appartenait  au  Khédive,  et  par  délégation  à  ses  Ministres. 
Aussi  avait-on  pu  se  borner  à  donner  aux  Contrôleurs-Généraux  le  droit 
d'émettre  des  avis:  il  était  à  présumer  qu'il  en  serait  tenu  un  juste  compte. 
Ces  prévisions  se  sont  réalisées,  et  autant,  il  y  a  deux  ans,  la  situation  finan- 
cière du  pays  était  grave,  autant  aujourd'hui  elle  est  prospère.  ||  Mais  depuis 
lors  lc  pouvoir  s'est  déplacé.  Il  appartient  aujourd'hui  à  la  Chambre  des 
Délégués  et  à  quelques  chefs  militaires,  dont  la  Chambre  subit  l'influence. 
J  Cette  modification  profonde  dans  les  institutions  du  pays  s'est  progressive- 
ment effectuée:  l'autorité  du  Khédive  et  de  ses  Ministres,  ébranlée  par  l'émeute 
militaire  du  1er  Février,  1880,  n'a  cessé  d'aller  s'affaiblissant  de  jour  en  jour. 
Les  choses  eu  sont  arrivées  à  ce  point,  qu'une  Chambre  le  Délégués  qui,  sous 
le  règne  de  l'ancien  Khédive,  avait  donné  maintes  preuves  de  servilité,  adhérant 
aux  mesures  financières  les  plus  iniques  et  les  plus  funestes,  n'hésite  pas 
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aujourd'hui  à  revendiquer  des  droits  incompatibles  avec  l'état  social  du  pays.  Nr  7816 
Elle  a  été  jusqu'à  obliger  le  Khédive  à  changer  le  Ministère  qui  avait  sa  con-  i  rSH^m. 
fiance,  et  sous  la  pression  de  quelques  officiers,  à  lui  imposer  pour  Premier 
Ministre  le  Ministre  de  la  Guerre.  Le  pouvoir  du  Khédive  n'existe  plus. 
Dans  ces  conditions  nouvelles  peu  importe  qu'on  affirme  ou  non  l'intention  de 
ne  porter  aucune  atteinte  aux  attributions  du  Contrôle.  Par  la  force  même 
des  choses,  il  devient  inefficace  lorsque  les  Contrôleurs  se  trouvent  en  pré- 
sence non  plus  du  Khédive  et  de  Ministres  nommés  librement  par  lui,  mais 
d  une  Chambre  et  d'une  armée.  Le  Khédive  et  les  Ministres  qu'il  nommait 
"ne  pouvaient  pas  assumer  devant  l'opinion  publique  et  les  Gouvernements 
étrangers  la  responsabilité  de  mesures  auxquelles  les  Contrôleurs-Généraux  se 
seraient  opposés  par  des  Rapports  qu'ils  étaient  en  droit  de  publier.  C'était 
là  la  seule  sanction  de  nos  pouvoirs.  Elle  a  suffi  jusqu'à  ce  jour;  mais  elle 
devient  absolument  illusoire  vis-à-vis  des  Ministres  de  la  Chambre  et  de 
l'année;  ils  ne  seront  accessibles  à  d'autres  influences  qu'à  celle  des  officiers 
ou  des  Délégués  dont  ils  tiennent  leurs  pouvoirs.  ||  En  fait  il  en  est  déjà 
ainsi;  car  le  Ministère  qui  vient  d'être  constitué  se  dispose  à  donner  à  la 
Chambre,  malgré  l'opposition  formelle  des  Contrôleurs-Généraux,  le  droit  de 
voter  lo  Budget.  ||  Il  ne  faut  pas  non  plus  perdre  de  vue  que  le  Ministère 
de  Chérif-Pasha  n'est  tombé  que  parce  qu'il  n'a  pas  voulu  passer  outre  à  l'op- 
position faite  par  les  Gouvernements  Anglais  et  Francais  à  la  prétention  émise 
par  la  Chambre  de  voter  le  Budget.  Accepter  les  faits  accomplis  c'est  donc  ac- 
cepter l'atteinte  la  plus  grave  portée  à  l'influence  de  l'Angleterre  et  de  la 
Frauce,  et  par  suite  annihiler,  à  vrais  dire,  l'actiou  des  Contrôleurs,  qui  n'ont 
d'autre  autorité  que  celle  qu'ils  tiennent  de  leurs  Gouvernements.  [|  On  se 
ferait  une  profonde  illusion  si  ou  ne  voyait  pas  là  le  prélude  d'une  série  de 
mesures  qui  ne  laisseront  subsister  aucune  des  réformes  introduites  dans  le  cours 
de  ces  dernières  années.  On  peut  dès  à  présent  prévoir  le  jour  où  apparaî- 
tront de  nouveau  les  désordres  financiers  auxquels  ont  porté  remède  la  Com- 
mission d'Enquête  et  la  Commission  de  Liquidation. 

E.  de  B 1  i g n i è r c s. 

A.  Col  vin. 


Nr.   7S17.    FRANKREICH.  —  Gencralconsul  in  Kairo  au  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Folgen   des  Ministcrwechscls  in 
Aegypten. 

Le  Caire,  le  6  février  1882. 
Monsieur  le  Ministre,  par  ma  dépêche  du  4  de  ce  mois  j'ai  fait  cou-  Nr  781T- 
naître  à  Votre  Excellence  comment  s'est  constitué  le  Ministère  arabe  qui,6.Fobr.m'. 
depuis  deux  mois  déjà,  était  en  voie  de  formation.  Il  me  reste  à  signaler  les  consé-  . 
qnences  probables  du  changement  radical  qui  vient  d'être  subitement  introduit  dans 
l'organisatiou  et  le  fonctionnement  du  Gouvernement  égyptien.  ||  Le  coup  d'État  de  la 
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'Xr.  -817.  Chambre  égyptienne  peut  être  considéré  comme  une  réponse  à  la  note  du  7  janvier. 

Frankreich.  ...  . 

o.  Kobr.  1882.  Nous  avons  déclare  que  nous  maintiendrions  le  statu  tjuo  contre  tout  le  monde,  et  ce 
sinkt  2M0  a  été  modifié  d'une  manière  profonde.  Nous  nous  sommes  placés  ainsi 
dans  la  nécessité  d'intervenir  ou  de  modifier  notre  politique.  [|  J'ai  cru  devoir 
entrer  en  relations  avec  le  nouveau  Ministère,  après  metre  concerté  avec  Sir 
Edward  Malet  sur  la  conduite  qu'il  nous  convenait  de  tenir.  Le  Président  du 
Conseil  est  venu  me  voir  hier,  et  je  lui  ai  rendu  sa  visite  aujourd'hui.  11  m'a 
douué  spontanément  les  assurances  les  plus  formelles  au  sujet  du  respect  des 
conventions  internationales  et  de  tous  les  intérêts  étrangers  engagés  eu  Egypte. 
Il  n'a  fait,  toutefois,  aucune  allusion  au  vote  du  budget  intérieur,  et  je  n'ai 
pas  soulevé  cette  question. 

Sienkiewicz. 


Nr.  7818.    AEGYPTEN.  —   Loi  Organique   de   la  Chambre  des 
Délégués.    Vom  7.  Februar  1882. 

Nr.  7818.         Nous,  Khédive  d'Egypte,  ||  Vu  notre  Décret  du  4  Octobre,  1881  (il  Zil- 
^*r*in8. Ctdé,  1298)*,  y  Vu  la  décision  de  la  Chambre  des  Délégués,  et  sur  l'avis  con- 
forme de  notre  Conseil  des  Ministres; 
Avons  décrété  et  décrétons: 
Article  1er.    Les  Membres  de  la  Chambre  des  Délégués  sont  élus.  ||  Une 
Loi  ultérieure  et  spéciale  fera  connaître  les  conditions  de  Télcctorabilité  et 
de  l'éligibilité  en  même  temps  que  le  mode  d'élection  à  la  Chambre  des 
Délégués. 

Art.  2.  Les  Membres  de  la  Chambre  des  Délégués  sont  élus  pour  une 
durée  de  cinq  années;  ils  reçoivent  une  indemnité  annuelle  de  £  B.  100. 

Art.  3.  Les  Délégués  sont  libres  dans  l'exercice  de  leurs  mandats;  ils 
ne  peuvent  être  liés  ni  par  des  promesses,  ni  par  une  instruction,  ni  par  un 
ordre,  ni  par  des  menaces  de  nature  à  entraver  la  libre  expression  de  leurs 
opinions. 

Art  4.  Les  Délégués  sont  inviolables.  ||  Eu  cas  de  crime  ou  délit 
commis  pendant  le  cours  de  la  Session,  ils  ne  peuvent  être  mis  en  arrestation 
qu'avec  l'autorisation  de  la  Chambre. 

Art.  5.  La  Chambre  pourra  aussitôt  après  sa  convocation  demander, 
provisoirement  et  pour  la  durée  de  la  Session,  la  mise  en  liberté  de  l'un 
de  ses  Membres  qui  aura  été  emprisonné,  ou  la  suspension  de  toute  action 
dirigée  contre  lui  pendant  les  vacances  de  la  Chambre,  pour  une  affaire  crimi- 
nelle dans  laquelle  un  jugement  n'est  pas  encore  intervenu. 

Art.  6.  Tout  Délégué  représente  non  seulement  les  intérêts  de  la  cir- 
conscription qui  l'a  élu,  mais  encore  les  intérêts  du  peuple  Égyptien  en 
général. 
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Art.  7.    La  Chambre  des  Délégués  siège  au  Caire.    Elle  est  convoquée  Nr-  ~m- 

Aegypten 

chaque  année  par  Décret  du  Khédive,  sur  l'avis  conforme  du  Conseil  des  7.  Kobr.  iw. 
Ministres. 

Art.  8.  Les  Sessions  ordinaires  et  annuelles  de  la  Chambre  des  Délégués 
ont  une  durée  de  trois  mois,  du  1er  Novembre  au  31  Janvier.  ||  Si  les  travaux 
de  la  Chambre  ne  sont  pas  achevés  au  31  Janvier,  elle  pourra  demander  une 
prolongation  de  quinze  à  trente  jours.  ||  Cette  prolongation  lui  sera  accordée 
par  Décret  du  Khédive. 

Art.  9.  En  cas  de  nécessité  la  Chambre  sera  convoquée  en  Session  extra- 
ordinaire par  le  Khédive.  ||  La  durée  des  Sessions  extraordinaires  sera  fixée 
par  le  Décret  môme  de  convocation. 

Art  10.  Les  Sessions  de  la  Chambre  sont  ouvertes,  en  présence  des 
Ministres,  par  le  Khédive,  ou  par  le  Président  du  Conseil  des  Ministres  agis- 
saut  par  délégation  du  Khédive. 

Art.  11.  A  la  première  séance  de  chaque  Session  annuelle  un  discours 
d'ouverture  sera  prononcé  par  le  Khédive,  ou,  en  son  nom,  par  le  Président 
du  Conseil  des  Ministres.  ||  Il  aura  pour  objet  d'exposer  à  la  Chambre  les 
principales  questions  qui  lui  seront  présentées  dans  le  cours  de  la  Session. 
Après  la  lecture  du  discours  d'ouverture  la  séance  sera  levée. 

Art.  12.  Dans  les  trois  jours  qui  suivront,  la  Chambre,  après  avoir 
nommé  une  Commission  à  l'effet  de  préparer  une  réponse  au  discours  d'ouver- 
ture, votera  cette  réponse,  qui  sera  présentée  au  Khédive  par'  une  délégation 
choisie  dans  son  sein. 

Art.  13.  La  réponse  au  discours  d'ouverture  ne  pourra  traiter  aucune 
question  d'une  façon  décisive,  ni  contenir  aucun  avis  ayant  été  l'objet  de  déli- 
bérations préalablos. 

Art.  14.  La  Chambre  soumettra  au  Khédive  une  liste  contenant  les 
noms  de  trois  de  ses  Membres  proposés  pour  les  fonctions  de  Président.  ||  Le 
Khédive  nommera  par  Décret  l'un  des  Membres  ainsi  désignés,  Président  de 
la  Chambre  des  Délégués.  ||  Les  fonctions  du  Président  auront  une  durée  de 
cinq  ans. 

Art.  15.  La  Chambre  élira  deux  Vice- Présidents,  qu'elle  choisira  parmi 
ses  Membres,  et  nommera  les  Secrétaires  de  son  Bureau. 

Art.  16.  Le  procès-verbal  des  séances  de  la  Chambre  est  rédigé  sous  la 
direction  du  Bureau  de  la  Chambre,  composé  du  Président,  des  Vice-Présidents 
et  des  Secrétaires. 

Art.  17.  La  langue  officielle  pour  la  Chambre  est  la  langue  Arabe. 
Les  procès-verbaux  et  les  comptes-rendus  de  la  Chambre  seront  rédigés  dans 
la  langue  officielle. 

Art.  18.  Les  Ministres  ont  le  droit  d'assister  aux  séances  de  la  Chambre 
et  d'y  prendre  la  parole  lorsqu'ils  le  jugent  à  propos;  ils  peuvent  s'y  faire 
représenter  par  de  hauts  fonctionnaires  de  l'État 

Art.  19.    Si  la  Chambre  décide  qu'il  y  a  lieu  d'appeler  dans  son  sein 
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Nr.  T81S.  i»un  (jeg  Ministres  pour  lui  demander  des  explications  sur  une  question  déter- 
7.  Kebr.  is>2.  minée,  le  Ministre  doit  s  y  rendre  en  personne  ou  se  faire  représenter  par  un 
autre  fonctionnaire  pour  fournir  les  explications  demandées. 

Art.  20.  Les  Délégués  ont  le  droit  de  surveiller  les  actes  de  tous  les 
fonctionnaires  publics-,  ils  peuvent  pendant  la  Session  et  par  l'entremise  du 
Président  de  la  Chambre,  signaler  au  Ministre  compétent  tout  abus,  irrégu- 
larité, ou  négligence  attribué  à  un  fonctionnaire  public  dans  l'éxercice  de  ses 
fonctions. 

Art.  21.  Les  Ministres  sont  solidairement  responsables  devant  la  Chambre 
de  toute  mesure  prise  en  Conseil  et  violant  les  lois  et  règlements  en  vigueur. 

Art.  22.  Chaque  Ministre  est  individuellement  responsable  dans  le  cas 
prévu  à  l'Article  précédent,  des  actes  accomplis  dans  l'exercice  de  ses  fonctions. 

Art.  23.  En  cas  de  désaccord  persistant  entre  la  Chambre  des  Délégués 
et  le  Ministère,  après  échange  réitéré  de  vues  et  de  motifs,  si  le  Ministère 
ne  se  retire  pas,  le  Khédive  dissout  la  Chambre  des  Délégués  et  décrète  qu'il 
sera  procédé  à  de  nouvelles  électious  dans  un  délai  qui  ne  pourra  excéder 
trois  mois,  à  compter  du  jour  de  la  dissolution  jusqu'à  celui  de  la  convocation. 
H  Tout  Délégué  sortant  est  rééligible. 

Art.  21.  Si  la  nouvelle  Chambre  confirme  par  son  vote  celui  de  la 
Chambre  précédente  qui  avait  provoqué  le  désaccord,  ce  vote  sera  définitive- 
ment acquis. 

Art.  25.  Les  Projets  de  Loi  et  de  Règlement  émanent  de  l'initiative  du 
Gouvernement;  ils  sont  présentés  à  la  Chambre  des  Délégués  par  les  Ministres 
pour  y  être  étudiés,  discutés  et  votés.  ||  Aucune  Loi  ne  peut  devenir  exécu- 
toire, si  elle  n'a  été  préalablement  lue  devant  la  Chambre  des  Délégués,  Ar- 
ticle par  Article,  votée  disposition  par  disposition,  et  sanctionnée  par  le  Khé- 
dive. Il  Chaque  Projet  de  Loi  sera  l'objet  de  trois  lectures;  chaque  lecture 
sera  séparée  par  un  intervalle  de  quinze  jours.  ||  En  cas  d'urgence,  une  seule 
lecture  sera  déclarée  suffisante  par  un  vote  spécial  de  la  Chambre.  ||  Si  la 
Chambre  juge  nécessaire  de  demander  au  Conseil  des  Ministres  la  présentation 
d'un  Projet  de  Loi,  elle  lui  en  fera  la  demande  par  l'entremise  du  Président  de 
la  Chambre,  et,  en  cas  d'approbation  de  la  part  du  Gouvernement,  le  Projet  de 
Loi  sera  préparé  par  le  Ministère  et  présenté  à  la  Chambre  dans  les  formes 
fixées  par  cet  Article. 

Art.  26.  La  Chambre  choisit  dans  son  sein  une  Commission  chargée  de 
l'examen  de  tout  Projet  de  Loi  ou  de  Règlement  qui  lui  est  soumis.  ||  Cette 
Commission  peut  proposer  au  Gouvernement  des  modifications  au  projet  qu'elle 
a  été  chargée  d'examiner;  dans  ce  cas,  le  projet  et  les  modifications  proposés 
sont  renvoyés  avant  la  discussion  générale  par  le  Président  de  la  Chambre  au 
Président  du  Conseil  des  Ministres. 

Art.  27.  Si  la  Commission  ne  propose  pas  des  modifications  ou  si  celles 
qu'elle  propose  ne  sont  pas  adoptées  par  le  Gouvernement,  le  texte  primitif 
du  Projet  de  Loi  sera  mis  en  délibération  devant  la  Chambre;  si  les  modifi- 
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cations  proposées  par  la  Commission  sont  acceptées  par  le  Gouvernement,  le  Nr- 7818- 

Aegypten. 

texte  ainsi  modifié  sera  mis  en  délibération  devant  la  Chambre.  ||  Dans  le  ;.  F«br.  uwa. 
cas  où  le  Gouvernement  n'accepterait  pas  les  modifications  proposées  par  la 
Commission,  celle-ci  aurait  le  droit  de  soumettre  à  la  Chambre  son  avis  et  ses 
observations. 

Art.  28.  La  Chambre  des  Délégués  peut  adopter  ou  rejeter  tout  Projet 
de  Loi  qui  lui  aura  été  soumis  par  la  Commission,  jj  Elle  peut  aussi  le  ren- 
voyer à  la  Commission  pour  y  être  examiné  une  seconde  fois. 

Art.  29.  Le  Président  de  la  Chambre  transmettra  au  Président  du  Con- 
seil des  Ministres  les  Lois  et  les  Règlements  votés  par  la  Chambre. 

Art.  30.  Nul  impôt  nouveau  direct  ou  indirect,  foucier,  mobilier,  ou 
personnel  ne  peut  être  établi  en  Êgypte  sans  une  Loi  votée  par  la  Chambre. 

En  conséquence,  il  est  formellement  interdit  de  percevoir  toute  contribution 
nouvelle,  à  quelque  titre  et  sous  quelque  dénomination  que  ce  soit,  qui  n'aurait 
pas  été  préalablement  votée  par  la  Chambre  des  Délégués,  a  peine  contre 
l'autorité  qui  l'ordonnerait,  contre  les  employés  qui  rédigeraient  les  rôles  et 
tarifs,  et  contre  ceux  qui  en  feraient  le  recouvrement  d'être  poursuivis  comme 
concussionnaires.  ||  Toute  contribution  ainsi  indûment  perçue  sera  restituée  à 
ceux  qui  l'auront  payée. 

Art.  31.  Le  Budget  Annuel  des  Recettes  et  des  Dépenses  de  l'Etat  sera 
communiqué  à  la  Chambre  des  Délégués  au  plus  tard  lo  5  Novembre  de  chaque 
année. 

Art.  32.  Le  Budget  Général  des  Recettes  sera  présenté  à  la  Chambre 
accompagné  d'états  explicatifa  pour  chaque  nature  de  recettes. 

Art.  33.  Le  Budget  des  Dépenses  sera  divisé  par  Ministère  et  subdivisé 
en  sections  et  chapitres  correspondants  aux  diverses  branches  des  services 
publics  dépendant  de  chaque  Ministère. 

Art  34.  Ne  pourront,  en  aucun  cas,  être  l'objet  des  discussions  de  la 
Chambre:  ||  Le  service  du  Tribut  dû  à  la  Sublime  Porte;  ||  Le  Service  de 
la  Dette  Publique;  ||  Ainsi  que  toute  charge  relative  à  la  Dette,  et  résultant 
de  la  Loi  de  Liquidation  ou  de  Conventions  intervenues  entre  les  Puissances 
étrangères  et  le  Gouvernement  Égyptien. 

Art.  35.  Le  Budget  sera  envoyé  à  la  Chambre,  pour  y  être  examiné  et 
discuté  (sous  la  réserve  de  l'Article  précédent).  ||  Une  Commission,  composée 
d'autant  de  Délégués,  et  ayant  le  même  nombre  de  voix  que  les  Membres  du 
Conseil  de  Ministres  et  son  Président,  sera  nommée  par  la  Chambre  pour  dis- 
cuter, concurremment  avec  le  Conseil  des  Ministres,  le  projet  de  Budget  et  le 
voter  soit  à  l'unanimité,  soit  à  la  majorité  des  voix. 

Art.  36.  En  cas  de  partage  des  voix  en  nombre  égal  entre  la  Commission 
de  la  Chambre  et  le  Conseil  des  Ministres,  le  Budget  sera  renvoyé  à  la 
Chairtbre,  et  dans  le  cas,  où  la  Chambre  confirmerait  (par  sou  vote)  celui  du 
Conseil  des  Ministres,  ce  vote  deviendra  exécutoire.  )|  Mais  si  la  Chambre 
maintient  le  vote  de  sa  Commission,  il  sera  procédé  conformément  aux  Ar- 
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Nr.  7818.  tides  23  et  24  de  la  présente  Loi.  Ii  Dans  ce  cas,  les  crédits  du  projet  de 

Aegypten.  , 

.Fabr.  1882.  Budget  qui  ont  détermine  le  partage  des  voix,  s  ils  figurent  dans  le  Budget 
de  l'année  précédente,  et  s'ils  ne  sont  pas  affectés  à  des  dépenses  ayant  un 
objet  nouveau  tel  que:  travaux  publics  ou  autres,  seront  employés  provisoire- 
ment et  jusqu'à  la  réunion  de  la  nouvelle  Chambre,  en  vertu  de  l'Article  23. 

Art.  37.  Si  la  nouvelle  Chambre  confirme  le  vote  de  la  Chambre  précé- 
dente sur  le  Budget,  ce  vote  sera  définitivement  exécutoire,  eu  conformité  de 
l'Article  23. 

Art.  38.  Tout  Traité  ou  contrat  à  intervenir  entre  le  Gouvernement  et 
des  tiers,  ou  toute  concession  de  ferme  n'aura  un  caractère  définitif  qu'après 
avoir  été  approuvé  par  un  vote  de  la  Chambre,  à  moins  que  les  Traité,  con- 
trat, ou  ferme  ne  soient  relatifs  à  un  objet  pour  lequel  une  somme  figurait 
déjà  au  Budget  approuvé  correspondant  à  l'année  pour  laquelle  le  Traité,  le 
contrat  ou  la  ferme  aurait  été  proposé.  ||  De  même,  toute  concession  de  travaux 
publics  dont  l'exécution  n'est  pas  prévue  au  Budget  et  toute  vente,  toute 
aliénation  gratuite  du  domaine  de  l'État,  ainsi  que  toute  concession  de  privi- 
lège quelconque  ne  deviendront  définitives  qu'après  avoir  été  approuvées  par 
la  Chambre. 

Art.  39.  Tout  Égyptien  peut  adresser  une  pétition  à  la  Chambre  des 
Délégués.  Les  pétitions  seront  renvoyées  à  une  Commission  choisie  par  la 
Chambre  dans  son  sein.  ||  Sur  le  rapport  de  cette  Commission  la  Chambre 
prendra  en  considération,  ou  rejettera  les  pétitions.  ||  Les  pétitions  prises  en 
considération  seront  renvoyées  au  Ministre  compétent. 

Art.  40.  Toute  pétition  relative  à  des  droits  ou  à  des  intérêts  personnels 
sera  rejetée,  si  elle  ressort  à  la  compétence  des  Tribunaux  Civils  ou  Admini- 
stratifs, ou  si  elle  n'a  pas  été  préalablement  adressée  à  l'autorité  administra- 
tive compétente. 

Art  41.  Si,  pendant  les  vacances  de  la  Chambre,  la  gravité  des  circon- 
stances commandent  des  mesures  urgentes  pour  conjurer  un  danger  qui  mena- 
cerait l'fttat  ou  pour  assurer  l'ordre  public,  le  Conseil  des  Ministres  pourra, 
sur  sa  responsabilité  et  avec  la  sanction  du  Khédive,  ordonner  que  ces  mesures 
soient  prises,  alors  même  qu'elles  seraient  de  la  compétence  de  la  Chambre, 
si  le  temps  fait  défaut  pour  convoquer  celle-ci.  ||  Toutefois,  l'examen  de  l'affaire 
devra  être  soumis  à  l'examen  de  la  Chambre  dans  sa  plus  prochaine  Session. 

Art.  42.  Nul  ne  peut  être  admis  à  exposer  ou  discuter  des  questions, 
ni  à  prendre  part  aux  délibérations  de  la  Chambre  en  dehors  de  ses  Membres, 
à  l'exception  des  Ministres,  ou  des  ceux  qui  les  assistent  ou  les  représentent. 

Art.  43.  Les  votes  de  la  Chambre  auront  lieu  soit  par  assis  et  levé, 
soit  par  appel  nominal,  soit  au  scrutin  secret. 

Art.  44.  Le  vote  par  appel  nominal  ne  pourra  avoir  lieu  que  sur  la  de- 
mande de  dix  Membres  au  moins  de  la  Chambre  des  Délégués.  Tout  vote 
pouvant  entraîner  les  effets  des  dispositions  de  l'Article  47,  devra  être  émis 
par  appel  nominal. 
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Art.  45.    La  désignation  des  trois  candidats  à  la  Présidence  de  la  Chambre,  Nr- 7818- 
ainsi  que  l'élection  des  deux  Vice-Présidents  et  la  nomination  des  Premier  et7.fttB.1m. 
Deuxième  Secrétaires  de  la  Chambre  auront  toujours  lieu  au  scrutin  secret 

Art  46.  La  Chambre  des  Délégués  ne  peut  valablement  délibérer  que 
si  les  deux  tiers  au  moins  des  Membres  qui  la  composent  assistent  à  la  dé- 
libération. Il  Les  décisions  sont  prises  à  la  majorité  absolue  des  voix. 

Art.  47.  Tout  vote  engageant  la  responsabilité  Ministérielle  ne  pourra 
être  rendu  qu'à  la  majorité  des  trois  quarts  au  moins  des  voix  des  Membres 
présents. 

Art.  48.    Aucun  avis  ne  pourra  être  émis  par  mandataire. 

Art.  49.    La  Chambre  des  Délégués  élaborera  son  Règlement  intérieur, 
qui  sera  rendu  exécutoire  par  Décret  du  Khédive. 

Art  50.    La  présente  Loi  Organique  pourra  être  modifiée  après  accord 
entre  la  Chambre  des  Délégués  et  le  Conseil  des  Ministres. 

Art  51.  L'interprétation  de  tout  Article  ou  de  toute  phrase  qui,  dans 
la  présente  Règlement  aurait  besoin  d'être  fixée,  sera  faite  d'un  commun  accord 
par  la  Chambre  des  Délégués  et  le  Conseil  des  Ministres. 

Art.  52.    Toutes  dispositions  de  Lois,  Décrets,  Ordres  Supérieurs,  Règle- 
ments ou  usages  contraires  à  la  présente  Loi  sont  et  demeurent  abrogées. 

Art.  53.    Nos  Ministres  sont  chargés,  chacun  en  co  qui  lo  concerne,  de 
l'exécution  de  la  présente  Loi. 

Fait  au  Palais  d'Ismaïlieh,  le  7  Février,  1882  (18  Rabi-Awcl,  1299). 

Méhémct-Tewfik. 


Ni'.  7819.  AEGYPTEN.  —  Premierminister  (Mustapha  Fehmi)  an 
die  franz.  und  engl.  Gcneralconsuln  in  Kairo.  —  Das 
'Reglement  Organique'  verstösst  nicht  gegen  die  in- 
ternationalen Verträge. 

La  note  de  MM.  les  Agents  et  Consuls-Généraux  de  France  et  de  Grande-  Nr-  WW. 
Bretagne  relative  au  Budget  du  Gouvernement  Égyptien,  envisage  dans  son  g^,' 
ensemble  la  Loi  Annuelle  des  Finances,  et  fait  ressortir  que  dans  les  Décrets 
du  18  Novembre,  1876,  et  du  15  Novembre,  1879,  il  n'est  fait  aucune 
mention  de  la  Chambre  des  Notables.  |  On  pouvait  remarquer  que  dans  ces 
Décrets,  résultats  de  pourparlers  et  d'arrangements  internationaux,  le  fonction- 
nement ultérieur  des  pouvoirs  constituant  le  Gouvernement  Égyptien  était  hors 
de  discussion,  et  ne  pouvait  être  mentionné.  ||  La  note  se  réfère  à  l'ensemble 
du  Budget,  alors  qu'aux  termes  de  la  Loi  de  Liquidation  le  Budget  des  dé- 
penses du  Gouvernement  est  divisé  en  deux  parties  expressément  distinctes  — 
la  première  contenant  les  crédits  nécessaires  au  service  de  la  Dette  Publique, 
la  seconde  embrassant  toutes  les  sommes  inscrites  pour  faire  face  aux  dépenses 
administratives.    11  est  hors  de  doute  que  les  institutions  créées  en  Égypte  à 
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8.Febr.i8S2.1a  garantie  de  l'accomplissement  regulier  des  obligations  du  pays  envers  les 
créanciers.    Les  Gouvernements  étrangers  n'ont  cessé  de  protester  à  cet  égard 
de  leur  intention  formelle  de  ne  pas  s'ingérer  dans  l'administration  intérieure 
de  l'Egypte,  administration  confiée  à  Son  Altesse  le  Khédive  aux  termes  et 
conditions  des  Firmans  Impériaux.    Rien  ne  tend  à  modifier  cette  situation. 
Tout  an  contraire,  rédigé  dans  un  sentiment  de  respect  scrupuleux  pour  des 
engagements  que  l'Égypte  considère  comme  sacrés,  le  Règlement  soustrait 
d'une  façon  absolue,  au  vote  de  la  Chambre,  tous  les  crédits  nécessaires  au 
service  de  la  Dette  Publique;  ils  constituent  ainsi  une  charge  iuscrite  en  quelque 
sorte  d'office  au  Budget.    Par  conséquent,  loin  d'être  alarmés,  les  intérêts 
des  créanciers  doivent  être  une  fois  de  plus  rassurés.  ||  En  vertu  du  Décret 
du  15  Novembre,  1879,  MM.  les  Contrôleurs-Généraux  ont  rang  et  séance  au 
Conseil  des  Ministres,  avec  voix  consultative;  ils  prennent  donc  part  à  la  dis- 
cussion du  Budget  et  émettent  leur  avis.    Le  Budget  continuera,  comme  par 
le  passé,  à  être  discuté  dans  son  entier  au  Conseil  des  Ministres.    MM.  les 
Contrôleurs-Généraux  conservent  les  pouvoirs  d'investigation  les  plus  étendus 
et  le  droit  do  communiquer,  soit  à  Son  Altesse,  soit  à  ses  Ministres,  les  ob- 
servations auxquelles  leurs  investigations  auront  donné  lieu;  mais  le  Gouverne- 
ment ne  s'est  jamais  engagé  à  écarter  le  pays  de  cette  discussion.  Peut-on 
équitablement  le  blâmer  d'admettre  les  contribuables  à  examiner  l'emploi  des 
fonds  publics  affectés  aux  dépenses  administratives?    N'est-ce  pas  là  un  droit 
commun  à  tous  les  pays,  un  droit  primordial  qu'on  ne  saurait  sérieusement 
contester  au  Gouvernement  de  Son  Altesse  le  Khédive,  sans  lui  contester  en 
même  temps  la  prérogative  essentielle  qui  lui  a  été  conférée  par  les  Firmans 
l'administration  intérieure  de  l'Egypte?  ||  Cependant,  pour  répondre  à  des 
préoccupations  qui  ont  été  manifestées,  il  a  été  admis  qu'avant  d'être  rendu 
exécutoire,  le  Budget  serait  discuté  par  le  Conseil  des  Ministres  avec  le  con- 
cours d'une  délégation  de  la  Chambre  des  Notables.  ||  La  Chambre  des  Délé- 
gués est  réunie  depuis  six  semaines;  elle  a  hâte  d'entrer  dans  une  voie  de 
fonctionnement  normal,  elle  attend  impatiemment  la  promulgation  de  son  Règ- 
lement Organique  que  le  Ministère  ne  peut  plus  retarder.  [J  Aucune  des  dis- 
positions de  ce  Règlement  ne  porte  atteinte  aux  Conventions  internationales 
en  vigueur.    Le  Gouvernement  de  Son  Altesse  espère  que  cette  promulgation 
même  sera  de  la  nature  à  faire  disparaître  toute  préoccupation,  et  fournira 
aux  Gouvernements  de  France  et  de  Grande-Bretagne,  par  la  réserve  absolue 
de  toutes  les  questions  relatives  à  la  Dette  Publique,  un  nouveau  témoignage 
de  sa  ferme  volonté  d'observer  loyalement  tous  ses  engagements.  ||  11  compte 
sur  l'équité  et  la  constante  bienveillance  des  deux  Gouvernements  pour  que  les 
explications  qui  précèdent  soient  favorablement  accueillies. 

Moustapha  Fehmy. 

Le  Caire,  le  8  Février,  1882. 
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Nr.  7820.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Hat  Granville's  Vorschlag, 
mit  den  Ostmächten  in  Verhandlung  zu  treten, 
aeeeptirt. 

Paris,  le  8  février,  1882. 
Monsieur,  je  vous  ai  indiqué  sommairement,  dans  ma  lcttro  du  3  de  ce  Nn  7f,7°- 
mois,  les  premiers  résultats  de  mes  entretiens  avec  Lord  Lyons.  N'ayant  pu8.pebr.  \m. 
encore  étudier  la  question  dans  ses  détails,  il  m'était  impossible  do  prendre 
l'initiative  qui  nous  était  proposée  et  je  priais  le  Cabinet  anglais  de  me  faire 
connaître  ses  vues;  mais  je  constatais  déjà  que  sur  les  points  les  plus  impor- 
tants je  me  trouvais  d'accord  avec  l'Ambassadeur  d'Angleterre.  La  réponse 
de  Lord  Granville  ne  s'est  pas  fait  attendre,  et  Lord  Lyons  est  venu  me  donner 
connaissance  et  me  laisser  copie  d'un  télégramme  qu'il  venait  de  recevoir  do 
Londres.  ||  Ainsi  que  vous  le  verrez,  Lord  Granville,  après  avoir  caractérisé 
le  danger  que  court  en  ce  moment  la  stabilité  des  institutions  de  l'Égypte, 
exprime  l'avis  que  les  deux  Gouvernements  français  et  anglais  doivent  se 
mettre  en  communication  avec  les  autres  Puissances.  Les  pourparlers  auraient 
pour  objet  de  rechercher  en  commun  le  meilleur  moyen  de  maintenir  l'ordre 
de  choses  établi  en  Égypte,  en  ce  qui  touche  soit  les  relations  du  Sultan 
avec  le  Khédive,  soit  la  stricte  observation  des  engagements  internationaux. 
Vous  remarquerez  que  Lord  Granville  distingue  deux  phases:  dans  la  première, 
les  divers  Gouvernements,  ne  prévoyant  aucune  nécessité  d'intervention  immé- 
diate, échangeraient  simplement  leurs  vues  dans  le  sens  indiqué  ;  dans  la  seconde, 
si  l'intervention  était  jugée  indispensable,  elle  représenterait  l'action  collective 
de  l'Europe;  et  alors  le  Sultan  devrait  participer  soit  à  la  discussion  des 
moyens,  soit  aux  voies  d'exécution.  ||  J'ai  dit  à  Lord  Lyons  que  j'adhérais  à 
la  proposition  de  Lord  Granville;  mais,  il  a  été  entendu  que  „nous  réservions 
„notre  adhésion  à  toute  intervention  militaire  en  Egypte  et  que  cette  question 
„devrait  être  examinée  le  jour  où  la  nécessité  d'une  telle  intervention  serait 
„démontrée."  j|  L'entente  ainsi  établie  entre  Lord  Lyons  et  moi  rendait  inutile 
la  réponse  à  faire  à  ses  communications  précédentes  du  2  février.  ||  Quant 
au  projet  de  réponse  à  la  dernière  communication  de  la  Porte,  le  Gouverne- 
ment Anglais  ayant  accepté  de  tous  points  les  variantes  suggérées  par  mon 
prédécesseur,  je  n'ai  fait  aucune  difficulté  d'adhérer  au  texte  ainsi  amendé, 
et  je  compte  adresser  par  le  prochain  courrier  à  M.  Tissot  des  instructions 
identiques  à  celles  que  recevra  Lord  Dufferin. 

C.  de  Freycinet. 
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Nr.   7821.     FRANKREICH  und  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Aus w. 

an  den  engl.  u.  franz.  Rotschafter  in  Konstantinopel. 
—  Antwort  auf  den  Protest  der  Pforte  vom  13.  Ja- 
nuar.   Rechtfertigung  der  Note  vom  7.  Januar. 

Paris,  le  10  février,  1882. 
Nr.  ?82i.  Monsieur,  l'Ambassadeur  de  Turquie  à  Paris  a  donné  lecture  à  mon  pré- 
décesseur, le  17  du  mois  dernier,  d'un  télégramme  dans  lequel  le  Gouverne- 
ment turc  demande  des  explications  et  des  assurances  au  sujet  de  la  note 
lOJftfeHH  idcnti,luc  remise  le  7  du  même  mois  au  Khédive  par  les  Agents  anglais  et 
français  en  Egypte.  La  dépêche,  après  avoir  rappelé  les  relations  de  la  Tur- 
quie avec  l'Égypte,  affirmait  que  rien  dans  la  situation  intérieure  de  ce  pays 
ne  justifiait  la  démarche  faite  par  la  France  et  l'Angleterre,  et  soutenait  que 
si  une  semblable  communication  avait  été  nécessaire,  elle  eût  dû  être  trans- 
mise par  l'intermédiaire  de  la  Porte;  que  le  mode  de  procéder  adopté  con- 
stituait une  atteinte-  aux  droits  de  souveraineté  du  Sultan  sur  l'Egypte.  ||  Le 
Gouvernement  de  la  République  ne  saurait  considérer  comme  fondées  les  ob- 
jections élevées  par  Assim-Pacha  au  sujet  de  la  marche  adoptée  par  la  Franco 
de  concert  avec  l'Angleterre,  soit  en  ce  qui  concerne  la  manière  dont  la  dé- 
claration a  été  transmise,  soit  sur  l'appréciation  des  mesures  que  réclamait, 
de  la  part  des  deux  Puissances,  la  situation  des  affaires  égyptiennes.  ||  Je  suis 
prêt,  d'ailleurs,  d'accord  avec  le  Gouvernement  anglais,  à  présenter  à  la  Porte 
officiellement  et  par  votre  intermédiaire  une  déclaration  semblable  à  colle  que 
nous  avons  faite  au  Khédive.  ||  La  France  n'a  jamais  cessé  de  se  préoccuper 
du  progrès  et  de  la  prospérité  de  l'Egypte,  du  respect  de  la  souveraineté  de 
la  Porte  sur  ce  pays,  du  maintien  des  libertés  et  de  l'administration  indépen- 
dante assurées  a  l'Egypte  par  le  firman  impérial.  Elle  désire  contribuer  à 
l'amélioration  financière  et  matérielle  du  pays,  et  à  l'introduction  des  réformes 
que  réclament  les  diverses  branches  de  l'administration;  mais  elle  n'a  point  de 
projets  ambitieux,  et  elle  n'aspire  point  à  s'assurer  pour  elle-même  une 
influence  exclusive,  pas  plus  qu'elle  n'aimerait  a  voir  une  telle  influence  aux 
mains  d'une  autre  puissance.  Nous  avons  toute  raison  de  croire  que  le  Gou- 
vernement anglais  partage  ces  vues,  et  qu'il  est  également  dégagé  de  toute 
pensée  d'agrandissement  personnel.  ||  Mais  le  Gouvernement  de  la  République 
no  saurait  être  indifférent  à  des  événements  de  nature  à  plonger  peut-être 
l'Égypte  dans  l'anarchie  et  à  détruire  le  résultat  des  efforts  heureux  qui  ont 
été  faits  durant  ces  dernières  années  pour  améliorer  la  condition  du  pays,  et 
c'était  en  vue  d'éviter  une  telle  éventualité  qu'il  a  jugé  opportun  de  produire, 
d'accord  avec  le  Gouvernement  anglais  et  par  l'entremise  de  son  représentant 
au  Caire,  une  déclaration  ayant  pour  effet  de  manifester  l'entente  complète 
des  deux  Gouvernements  quant  au  maintien  de  la  politique  que  j'ai  développée. 
Il  De  la  tournure  que  les  événements  avaient  prise  en  Egypte  pendant  les  der- 
niers mois,  il  résultait  que  le  récent  mouvement  pouvait  bien  avoir  des  effets 


Digitized  by  Gocgle 


Aegypten. 


89 


avantageux  s'il  était  contenu  dans  de  justes  limites,  mais  que  s'il  était  poussé  Nr-  re21- 

  .  ,   ,  ,  ,  Frankreich 

trop  loin,  il  conduirait  à  une  restriction  de  1  autorité  du  Khedive,  telle  qu  elle  u„d 
existe  en  vertu  des  firmans  rendus  par  le  Sultan  et  communiqués  aux  Puis-  Ur<kss- 

britanmen. 

sanecs.  Il  pourrait  aussi  en  découler  une  atteinte  aux  arrangements  interna-  îo.Febr.issi 
tionaux  dans  lesquels  la  France  et  l'Angleterre  sont  principalement  intéressées 
en  raison  de  leur  situation,  et  spécialement  intéressées  en  vertu  des  décrets  du 
Khédive  négociés  par  elles  seules  et  avec  elles  seules,  qui  les  ont  appelées 
a  organiser  l'administration  des  finances  on  Égyptc,  mais  dans  lcquels  les 
autres  puissances  de  l'Europe  sont  aussi  devenus  parties.  ||  Des  propositions  ont 
été  faites  avant  môme  que  la  note  identique  ne  fût  présentée,  qui  prouvaient 
que  ces  appréhensions  n'étaient  pas  sans  fondement.  ||  La  forme  adoptée  pour 
cette  communication  n'est  pas  nouvelle,  et  de  semblables  déclarations  ont  été 
faites  dans  des  cas  particuliers  au  Khédive  actuel  et  a  son  prédécesseur  sans 
avoir  provoqué  aucune  représentation  de  la  part  de  la  Porte.  |]  Dans  le  cas 
présent,  une  communication  directe  faite  au  Khédive  par  les  deux  Gouverne- 
ments qui  ont  joué  le  principal  rôle  dans  la  réorganisation  des  finances  égyp- 
tiennes a  paru  la  procédure  la  plus  propre  à  atteindre  le  but  qu'ils  se  pro- 
posaient; les  premiers  mots  de  la  déclaration  affirment  que  les  „deux  Gouver- 
nements envisagent  le  maintien  de  Son  Altesse  sur  le  trône,  dans  les  conditions 
„qui  sont  consacrées  par  les  firmans  des  Sultans  et  que  les  deux  Puissances 
„ont  officiellement  acceptées,  comme  pouvant  seul  garantir,  dans  le  présent  et 
„pour  l'avenir,  le  bon  ordre  et  le  développement  de  la  prospérité  générale  en 
„Égyptc;"  ces  mots  doivent  être  considérés  par  la  Porte  comme  une  preuve 
suffisaute  que  ni  la  France  ni  l'Angleterre  n'ont  eu  l'intention  de  méconnaître 
ou  d'usurper  les  droits  souverains  du  Sultan. 


Nr.  7822.  FEANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Verhalten  gegenüber  dem  neuen 
Ministerium. 

Taris,  le  11  février  1882. 
Tenez-vous  dans  une  réserve  officielle,  mais  bienveillante  à  l'égard  du  Nr  78sa 
nouveau  Gouvernement    Encouragez,  à  titre  privé  et  officieux,  les  efforts  faits  fiwkwkà. 

Il  KfiKp  IKS*' 

de  bonne  foi  pour  respecter  les  engagements  internationaux.    Expliquez  que  ' 
nous  n'entendons  point  entraver  le  développement  des  institutions  intérieures 
de  l'Egypte,  pourvu  que  nos  légitimes  intérêts  ne  soient  pas  lésés. 

C.  de  Frey  ci  ne  t. 
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Nr.  7823.     FRANKEEICH  und  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Au  s  w. 

an  die  franz.  resp.  engl.  Botschafter  in  Berlin,  Wien, 
Petersburg  und  Rom.  —  Anknüpfung  von  Unterhand- 
lungen mit  den  Ostmächten*). 

Foreign  Office,  February  11,  1882. 

F«nkS.  M?  Lord> ~~  Sir>  The  roPorts  at  present  received  from  Egypt  are  not  of  a 
»nd  nature  to  excite  apprehension  of  early  disorder  and  anarchy.  But  we  are  in 
britlnnien.  presence  of  a  crisis  which  may  give  rise  to  an  encroachment  upon  the  order 
ii.Febr.i882.of  things  established  by  the  Firmans  of  the  Sultan  and  by  the  international 
engagements  of  Egypt,  whether  with  England  and  France  alone,  or  with  all 
the  other  Powers.  Her  Majesty's  Government  are  informed,  that  the  answer 
of  the  four  Powers  to  the  recent  protest  of  the  Porte  against  the  Declaration 
made  to  the  Khedive  by  the  English  and  French  Governments  on  the  8th  Ja- 
nuary is  based  on  a  recognition  of  existing  arrangements  in  Egypt.  ||  Her 
Majesty's  Government  are  now  agreed  with  the  Government  of  France  that, 
in  view  of  events  which  might  occur  in  Egypt,  it  is  desirable  to  ascertain 
whether  the  other  Powers  would  be  willing  to  enter  upon  an  exchange  of 
views  as  to  the  best  mode  of  dealing  whith  the  question  on  the  basis  of  the 
maintenance  of  the  rights  of  the  Sovereign  and  of  the  Khedive,  of  interna- 
tional engagements  and  the  arrangements  existing  under  them,  whether  with 
England  and  France  alone  or  with  those  two  nations  and  the  other  Powers, 
the  preservation  of  the  liberties  secured  by  the  Firman  of  the  Sultan,  to- 
gether with  the  prudent  development  of  Egyptian  institutions.  ||  The  Govern- 
ments of  England  and  France  do  not  consider,  that  a  case  for  discussing  the 
expediency  of  an  intervention  has  at  present  arisen,  since  on  the  part  of  the 
Chamber  of  Notables  and  of  the  new  Government  the  intention  is  avowed  to 
maintain  international  engagements;  but,  should  the  case  arise,  they  would  wish, 
that  any  such  eventual  intervention  should  represent  the  united  action  and 
authority  of  Europe.  ||  In  that  event  it  would  also,  in  their  opinion,  be  right, 
that  the  Sultan  should  be  a  party  to  any  proceeding  or  discussion  that  might 
ensue.  ||  Your  Excellency  will  read  this  despatch  to  the  Minister  for  Foreign 
Affairs,  and  leave  a  copy  with  him  should  he  desire  it.  |]  I  am,  &c. 
  Granville. 

*)  Die  entsprechende  französische  Note  ist  eine  wörtliche  Ucbersetzung  der  eng- 
lischen und  vom  12.  Februar  datirt 
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Nr.  7824.  GROSSBRITANNIEN.  —  B  otschafter  in  Konstaiitinopcl 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Instruction  des  Sultans 
an  den  Khedive. 

(Extract)  Constantinople,  February  11,  1882. 

I  have  the  honour  to  report  to  your  Lordship,  that  a  telegram  was  sent  Nr-  7824- 
on  the  7th  instant  to  the  Khedive  by  the  Sultan,  of  which  the  following  is  br,u^ion. 
the  sense:  —  ||  „Your  Highness'  first  caro  must  be  to  maintain  the  status  quo."-?***-™*- 
I  Now  that  the  new  Ministry  has  been  formed  you  must  give  your  best  at- 
tention to  the  preservation  of  order,  with  a  view  to  avoiding  disastrous  conse- 
quences to  Turkey  as  well  as  to  Egypt,  and,  above  all,  with  a  view  to  pre- 
venting any  disturbance  of  the  public  peace  of  Europe.  ||  You  will  leave 
the  discussion  of  the  Budget  to  the  Chamber;  but  care  must  be  taken  at  the 
same  time,  that  no  infringement  is  made  on  the  financial  arrangements  and 
Conventions  concluded  with  Europe,  which  must  in  every  case  be  strictly 
respected." 


Nr.  7825.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Bcrlin(Ampthill) 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Bismarck's  Ansicht 
über  die  Stellung  Englands  und  Frankreichs  in 
Aegypten. 

Berlin,  February  15,  1882. 
My  Lord,  —  In  reply  to  a  query  of  mine,  the  Acting  Minister  for  Fo-  VrG™*' 
reign  Affairs  told  me  to-day,  that  an  answer  to  the  joint  note  of  the  11th  instant  bntannun. 
was  in  course  of  preparation,  and  that  the  Chancellor  was  of  opinion,  that  the 15  Fobr-1882- 
exchange  of  views  on  Egyptian  affairs  proposed  by  your  Lordship  and  the 
French  Government  would  be  conducive  to  the  maintenance  of  the  peaceful 
dispositions  prevailing  at  present  among  the  Powers.  ||  Prince  Bismarck  con- 
sidered, his  Excellency  said,  that  England  and  France  had  themselves  acquired 
a  "diplomatic  status  quo"  in  Egypt,  which,  in  his  opinion,  should  not  be  in- 
terfered with.  II  In  regard  to  the  question  of  intervention,  he  hoped  it  might 
not  become  necessary;  but  if  it  did,  although  he  was  personally  favourable  to 
that  of  the  Sultan  as  Sovereign  in  Egypt,  he  would  not  stand  in  the  way  of 
any  other  proposal  agreed  to  and  sanctioned  by  the  Powers  in  concert.  ||  I 
have,  &c. 

A  m  p  t  h  i  1 1. 
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Nr.  7S26.  FEANKEEICH.  —  Botschafter  in  Berlin  (Courccl)  an 
den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Bismarck  sieht  die  ein- 
fachste Lösung  in  der  Entsendung  türkischer  Trup- 
pen nach  Aegypten. 

Berlin,  le  IG  février  1882. 
Nr.  7826.  Monsieur  le  Ministre,  mon  télégramme  d'avant-hier  soir  vous  a  sommairc- 
ifi'Febr'ifflà  mcu^  indiqué  les  conclusions  que  je  croyais  pouvoir  tirer  de  mon  entretien 
du  14  février  avec  le  Prince  de  Bismarck  sur  les  affaires  d'Egypte.  Je  dois 
ajouter  aujourd'hui  à  ce  premier  compte  rendu  quelques  détails  qui  me  per- 
mettront de  vous  donner  une  idée  plus  complète  de  cette  longue  et  intéressante 
conversation.  [|  C'est  le  Prince  lui-même  qui  a  spontanément  abordé  la  question 
égyptienne,  seule  point,  a-t-il  fait  observer,  qui  pût  causer  en  ce  moment 
quelques  préoccupations  à  la  diplomatie.  Récapitulant  aussitôt  l'histoire  des 
dernières  semaines,  il  m'a  dit  avoir  éprouvé  une  vive  appréhension  lorsqu'il 
avait  vu  la  France  et  l'Angleterre  prendre  l'initiative  d'une  démarche  qui 
pouvait  les  engager  dans  une  action  isolée  en  Kgypte,  parce  qu'il  était  per- 
sonnellement convaincu  qu'une  action  entreprise  dans  ces  conditions  amènerait 
des  froissements  entre  les  deux  Puissances  et  qu'un  conflit,  ou  même  la  me- 
nace d'un  conflit  entre  la  France  et  l'Angleterre,  provoquerait  une  perturbation 
désastreuse  pour  la  prospérité  du  monde  entier.  Comme  je  lui  rappelais  les 
termes  de  la  communication  faite  la  veille  à  M.  Busch,  qui  excluait  toute 
idée  d'une  action  isolée,  le  Prince  en  témoigna  sa  satisfaction.  ||  Je  fis  remar- 
quer au  Prince  que  suivant  la  dépêche,  que  j'avais  reçue  et  dont  j'avais  fait 
part  à  M.  Busch,  les  Gouvernements  de  France  et  d'Angleterre  croyaient  de- 
voir diviser  pour  ainsi  dire  en  deux  temps  successifs  l'examen  de  la  question 
égyptienne;  que  le  moment  ne  leur  paraissait  pas  venu  d'envisager  pratique- 
ment l'éventualité  de  mesures  coercitives,  et  que,  dans  leur  pensée,  l'établisse- 
ment d'un  accord  de  vues  entre  les  Cabinets  et  la  démonstration  publique 
d'un  semblable  accord  fourniraient  quant  à  présent  le  meilleur  moyen  de  pré- 
venir des  complications  ultérieures,  en  enlevant  à  tous  ceux  dont  on  pouvait 
redouter  les  mauvais  desseins  l'espoir  de  spéculer  sur  des  dissentiments  entre 
les  Puissances.  |j  Sans  trop  s'arrêter  à  mon  observation,  le  Chancelier  allemand 
dit  qu'à  son  avis  le  moyen  le  plus  simple  de  triompher  des  difficultés  égyp- 
tiennes serait  de  confier  à  la  Turquie  le  soin  de  les  apaiser. 
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Nr.  7S27.  GBOSSBRITANNIEN.  —  Gcneralconsul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Memorandum,  betreffend 
die  Verletzung  der  internationalen  Verträge  durch 
das  neue  Gesetz  Uber  die  Befugnisse  der  Kammer. 

Cairo,  February  16,  1882. 
My  Lord,  —  .1  bave  the  honour  to  inclose  herewith  a  copy  of  a  Memo- 
randum which  has  been  prepared  for  the  use  of  the  Controllers-General, 
showing  the  manner  in  which  the  power  given  to  the  Chamber  affects  internatio- 
nal engagements  into  which  Egypt  has  entered  with  Western  Powers.  ||  I 
have,  &c. 

Edward  B.  Malet, 


Memorandum. 

Pour  apprécier  dans  quelle  mesure  les  modifications  apportées  par  le 
Décret  des  attributions  de  la  Chambre  à  l'organisation  des  pouvoirs  en  Égypte, 
sont  contraires  aux  arrangements  internationaux,  il  faut  se  reporter  aux  ori- 
gines mêmes  du  régime  politique  qui  vient  d'être  modifié. 

Le  Rapport  de  la  Commission  d'Enquête  ("Commission  Internationale") 
concluait:  —  ||  1.  À  la  nécessité  de  réformes  administratives.  ||  2.  À  l'adoption 
de  mesures  spéciales  en  vue  de  la  liquidation  financière.  ||  Le  23  Août,  1878, 
le  Khédive,  dans  un  discours,  inséré  au  "Moniteur",  déclarait  accepter  les 
conclusions  de  ce  Rapport;  insistant  particulièrement  sur  la  nécessité  des  ré- 
formes, il  annonçait  que  les  errements  anciens  seraient  abandonnés,  et  que  le 
système  nouveau  du  Gouvernement  aurait  pour  base  "l'indépendance  Ministé- 
rielle." Il  Le  28  Août,  après  avoir  chargé  Nubar-Pacha  de  la  formation  d'un 
Ministère,  le  Khédive  Ismail  adressait  à  son  premier  Ministre  un  Rescrit,  qui 
n'a  pas  cessé  jusqu'à  ces  derniers  jours  d'être  la  charte  du  Gouvernement 
Égyptien.  ||  Ce  document  fut  porté  à  la  connaissance  des  Agents  et  Consuls- 
Généraux  par  le  Ministre  des  Affaires  Étrangères;  il  peut  se  résumer  dans 
cette  phrase:  —  "Au  lieu  d'un  pouvoir  personnel,  principe  actuel  du  Gouver- 
nement de  l'Égypte,  je  veux  un  pouvoir  qui  imprime,  il  est  vrai,  une  direction 
générale  aux  affaires,  mais  qui  trouve  son  équilibre  dans  un  Conseil  des 
Ministres;  en  un  mot,  je  ceux  dorénavant  gouverner  avec  et  ymr  mon  Conseil 
des  Ministres."  Le  Gouvernement  cessait  d'être  personnel,  il  était  remis  aux 
Conseils  des  Ministres  pouvoir  exécutif  et  législatif,  solidairement  responsable 
devant  le  Khédive.  Le  Rescrit  du  28  Août  énumère  les  principales  attributions 
des  Ministres;  en  réalité,  il  est  une  véritable  constitution  répondant  aux  néces- 
sités de  l'état  social  en  Égypte,  et  permettant  de  réaliser  les  réformes  pro- 
jetées, y  Dans  toutes  les  négociations  qui  ont  suivi,  les  Gouvernements  de 
France  et  de  Grande-Bretagne  s'en  sont  référés  à  ce  document,  et,  toutes  les 
institutions  successivement  établies,  a  la  suite  d'arrangements  internationaux, 
ont  été  combinées  en  vue  de  l'état  de  choses  créé  par  le  Rescrit  du  28  Août. 
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Kr.  7827.  |j  en  résulte  manifestement  ces  deux  conséquences:  —  ||  1.  Le  Rescrit  du 
briunkin.  28  Août  a  un  caractère  international  qui  ne  permet  pas  de  le  modifier  sans 
icFcVr.iss.'.  l'assentiment  des  Puissances  qui  ont  participé  à  ces  arrangements.  ||  2.  L'abo- 
lition directe  ou  indirecte  du  Rescrit  rend  inefficaces  les  institutions  combinées 
pour  fonctionner  avec  une  organisation  qui  a  cessé  d'exister.  ||  Les  Gouverne- 
ments de  France  et  de  Grande-Bretagne  n'ont  jamais  cessé  d'envisager  à  ce 
point  de  vue  la  question  égyptienne.  ||  C'est  à  la  suite,  et  en  vue  du  Rescrit 
du  28  Août,  que  les  deux  Gouvernements  avaient  consenti  à  la  constitution 
du  Ministère  mixte.  ||  Le  26  Février,  1871),  le  Khédive  Ismaïl,  négociant  avec 
les  Agents  et  Consuls-Généraux  de  France  et  de  Grande-Bretagne  la  consti- 
tution d'un  nouveau  Ministère,  leur  proposait  de  nommer  le  Prince-Héritier 
Ministre  sans  portefeuille  et  Président  du  Conseil,  s'eugageant  à  lui  adresser 
une  lettre  pour  confirmer  "sa  ferme  volonté  de  gouverner  sehn  les  termes  du 
Décret  du  28 Août,  187 '8."  Le  Khédive  demandait  le  droit  de  convoquer  le  Conseil  des 
Ministres  pour  le  saisir  des  mesures  qu'il  jugerait  utiles,  se  déclarant  prêt 
"à  se  conformer  toujours  à  l'avis  de  la  majorité  du  Conseil  ans  termes  du 
Resorit  du  28  Août,"  &c.  ||  Le  28  Février,  le  Ministre  des  Affaires  Étrangères 
de  France,  répondant  aux  propositions  du  Khédive  Ismaïl,  prenait  à  son  tour 
pour  base  de  négociation  le  môme  document:  —  "Si  l'on  ne  prend  pas,"  di- 
sait-il, "des  mesures  pour  contrebalancer  le  pouvoir  indépendant  dont  le  Khé- 
dive vient  «de  faire  preuve,  le  système  inauguré  par  le  Décret  du  28  Août  ne 
saurait  être  maintenu.  Or,  c'est  à  ce  système  et  aux  bienfaits  administratifs 
qui  doivent  en  découler  pour  l'Égypte,  que  l'Angleterre  et  la  France  attachent 
une  importance  capitale."  ||  Le  3  Mars,  1879,  insistant  encore  une  fois  sur 
la  portée  du  Rescrit,  le  Ministre  des  Affaires  Etrangères  de  France  s'exprimait 
ainsi:  —  "Nous  n'avons  donc  pas  admis  un  seul  instant  que  le  Khédive 
songeât  à  revenir  sur  des  résolutions  dont  l'exécution  reste  au-dessus  de  toutes 
les  fluctuations  Ministérielles  et  qui  doivent  conserver,  à  ses  yem;  comme 
aux  nôtres,  toute  la  valeur  d'un  contrat  international"  j|  Répondant,  par  écrit, 
à  la  Déclaration  collective  des  Agents  et  Consuls-Généraux  de  France  et  de 
Grande-Bretagne,  en  date  du  10  Mars,  1879,  le  Khédive  Ismaïl  "renouvelait 
l'expression  de  sa  ferme  volonté  de  maintenir  intact  le  Rescrit  du  28  Août, 
1878,  sauf  les  modifications  sur  lesquelles  l'accord  s'est  établi."  ||  Confiant  au 
Prince  Tewfik-Pacha,  avec  la  Présidence  du  Conseil,  le  soin  de  former  un 
Cabinet,  le  Khédive  disait:  —  "Je  crois  utile  d'appeler  votre  attention  sur  la 
communauté  de  vues  qui  doit  exister  entre  les  membres  de  ce  Cabinet,  et  de 
vous  faire  connaître  ma  pensée  sur  le  fonctionnement  des  réformes  inaugurées 
par  le  Rescrit  du  28  Août  dernier,  qui  doit  rester  la  règle  gouvernementale." 

I  Le  Rescrit  du  28  Août,  1878,  a  été  observé  jusqu'à  ce  jour.  Son  Altesse 
Tewfik-Pacha  le  mentionnait  encore  dans  la  lettre  par  laquelle  il  chargeait 
Riaz-Pacha  de  former  un  Ministère:  —  "Gouverner  avec  et  par  mon  Conseil 
des  Ministres.    Tel  est  le  principe  qui  remonte  au  Rescrit  du  28  Août,  1878. 

II  ne  dépendra  pas  de  moi  qu'il  ne  soit  toujours  maintenu  et  respecté  .... 
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Une  fois  constitué  le  nouvean  Ministère  procédera  dans  les  termes  du  Rescrit 

déjà  rappelé  du  28  "Août,  1878."  Wtoü«. 

On  ne  saurait  donc  contester  que  depuis  la  promulgation  de  cet  acte  le  ,6Febrl882- 
Gouvernement  tout  entier  de  l'Égyptc,  c'est-à-dire,  le  pouvoir  exécutif  et  le 
pouvoir  législatif,  résidait  dans  le  Conseil  des  Ministres;  on  ne  saurait  non 
plus  contester  que  cette  constitution,  appropriée  aux  besoins  et  à  l'état  social 
du  pays,  avait  été  établie  en  vertu  d'un  accord  international;  on  ne  saurait 
contester,  enfin,  que  tous  les  arrangements  internationaux  l'ont  eue  pour  base. 
I  En  y  portant  atteinte  le  Gouvernement  Égyptien  passe  outre  à  des  Conven- 
tions consacrées  par  des  déclarations  réitérées  et  détruit  toute  l'économie  d'un 
système  organisé  en  vue  d'un  état  de  choses  profondément  modifié.  Jusqu'à 
ces  jours  les  Lois,  les  Décrets,  ou  les  Conventions  mentionnaient  toujours  le 
Conseil  des  Ministres  comme  partageant  avec  le  Khédive  le  pouvoir  législatif 
et  ayant  un  pouvoir  propre  en  matière  d'administration.  Aujourd'hui  le  Con- 
seil des  Ministres  n'a  plus  le  pouvoir  législatif;  il  a  même  abandonné  à  la 
Chambre  des  Délégués  une  grande  partie  de  ses  attributions  comme  pouvoir 
exécutif.  Responsable  vis-à-vis  de  la  Chambre,  il  ne  peut  plus  l'être  vis-à-vis 
du  Khédive.  ||  Il  est  impossible  d'admettre  que  le  Gouvernement  Égyptien 
ait  eu  le  droit  de  modifier  ainsi,  sans  l'assentiment  des  Puissances,  une  con- 
stitution qui  a  servi  de  base  à  des  accords  internationaux;  mais  dans  tous 
les  cas,  ces  modifications  ont  en  fait  rendu  absolument  illusoires  les  garanties 
résultant  des  attributions  accordées  aux  institutions  internationales  existantes. 
I  Les  deux  Gouvernements  de  France  et  de  Grande-Bretagne  n'ont  cessé  de 
répéter  que  leur  action  commune  en  Égypte  avait  un  double  but:  (1)  sauve- 
garder les  droits  et  les  intérêts  des  étrangers  et  notamment  les  intérêts  si 
considérables  des  Anglais  et  des  Français;  (2)  assurer  au  pays  un  bon  gou- 
vernement. 11  n'est  pas  nécessaire  de  démontrer  que  ces  deux  ordres  d'idées 
sont,  d'ailleurs,  intimement  liés.  ||  Or,  quelles  mesures  ont  été  successivement 
prises  pour  atteindre  ce  double  but?  ||  L'institution  des  Tribunaux  Mixtes; 
j  L'organisation  d'Administrations  spéciales  et  mixtes  telles  que  la  Caisse  de 
la  Dette,  l'Administration  des  Chemins  de  Fer,  le  Contrôle  de  la  Daïra,  la 
Commission  des  Domaines;  ||  La  constitution  d'une  Commission  Internationale 
chargée  de  préparer  une  Loi  de  Liquidation  et  d'évaluer  les  sommes  néces- 
saires au  fonctionnement  des  services  administratifs.  j|  Mais  l'efficacité  des  ga- 
ranties données  pouvait  être  compromise  par  un  Gouvernement  sans  sincérité 
et  par  une  administration  mauvaise  et  incapable.  De  là  l'organisation  du 
Contrôle.  ||  Tout  Décret,  tout  Règlement,  tonte  mesure  administrative,  en  l'état 
du  Rescrit,  émanant  du  Conseil  des  Ministres,  c'est  aux  travaux  du  Conseil  des 
Ministres  qu'il  fallait  associer  les  Contrôleurs-Généraux.  Les  dispositions  du 
Décret  du  15  Novembre,  1879,  réglant  leurs  attributions,  étaient  adaptées  au 
système  de  gouvernement  en  vigueur.  ||  Ils  ont  rang  et  séance  au  Conseil 
des  Ministres  avec  voix  consultative.  (Article  4.)  ||  Ils  ont  les  pouvoirs  d'in- 
vestigation les  plus  étendus  sur  tous  les  services  publics.  (Article  1.)  ||  Ils 
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**'7W'  communiquent  soit  au  Khédive,  soit  à  ses  Ministres,  les  observations  aux- 
i.riunnien.  quelles  leurs  investigations  donnent  lieu.  (Article  3.)  |j  Us  rendent  compte  do 
ic.tobr.i8H2. lelirs  travaux  au  Khédive  à  la  fin  de  chaque  année,  et  plus  souvent,  s'ils  le 
jugent  nécessaire,  dans  des  Rapports  publiés  par  leurs  soins  et  insérés  au 
"Moniteur  Égyptien."  (Article  5.)  |]  En  résumé,  assistance  et  intervention  à 
titre  de  conseil  dans  tous  les  actes  du  Gouvernement,  sans  participation  di- 
recte a  l'Administration,  droit  d'en  référer  au  Khédive  pour  tous  les  actes  ou 
toutes  les  mesures  administratives;  telles  sont  les  attributions  des  Contrôleurs- 
Généraux  qui  ont  pour  sanction  dans  l'exercice  de  leur  mandat  la  responsabi- 
lité des  Ministres  devant  le  Khédive. 

De  ces  arrangements  internationaux  que  subsiste-t-il  après  la  promul- 
gation du  Règlement  des  attributions  de  la  Chambrer1  ||  Le  Conseil  des  Ministres 
a  été  dépossédé  de  son  pouvoir  législatif  en  faveur  de  la  Chambre  des  Dé- 
légués. Bien  plus,  les  règlements  d'administration  publique  n'appartiennent 
même  plus  aux  Ministres;  ils  ressortent  à  la  compétence  de  la  Chambre,  et 
leur  violation  engage  la  responsabilité  Ministérielle  (Articles  21  et  25);  la 
Chambre  a  une  ingérence  directe  dans  des  actes  de  pure  administration  ré- 
servés en  tous  pays  au  pouvoir  exécutif:  surveillance  des  fonctionnaires  publics, 
ratification  des  Traités,  contrats,  fermages,  concession  de  travaux  publics,  de 
privilège,  vente,  aliénation  gratuite  du  domaine,  &c.  (Article  20  et  38  )  ||  Enfin, 
la  sanction  du  mandat  des  Contrôleurs-Généraux  devient  impossible;  car  les 
Ministres  étant  responsables  devant  une  Chambre  irresponsable,  cessent  évidem- 
ment de  l'être  devant  le  Khédive.  (Articles  19,  21,  22  et  23.)  ||  11  est  donc 
rigoureusement  vrai  de  dire  qu'au  moment  où  le  Rescrit  du  28  Août,  1878 
a  cessé  d'être  en  vigueur,  les  dispositions  du  Décret  du  15  Novembre,  1879, 
réglant  les  attributions  des  Contrôleurs-Généraux,  n'ont  plus  aucune  raison 
d'être.  Or,  l'un  et  l'autre  de  ces  actes  législatifs  constituaient  des  engagements 
internationaux.  |j  Nous  avons  à  examiner  maintenant  quelle  sont  les  conséquences 
de  cette  nouvelle  situation  au  point  de  vue  financier.  ||  La  Loi  annuelle  des 
Finances  était  discutée  et  votée  en  Conseil  des  Ministres,  c'est-à-dire,  en  un 
Conseil  où  l'action  des  Contrôleurs-Généraux  s'exerçait  dans  les  conditions  du 
Rescrit  et  du  Décret  réglant  leurs  attributions.  Cette  Loi  serait  aujourd'hui 
discutée  et  votée  par  la  Chambre  des  Délégués  souveraine  et  irresponsable. 
(Article  .35,  36  et  37.) 

La  Chambre  des  Délégués  en  revendiquant  le  droit  de  voter  le  Budget 
s'est  appuyée  sur  cette  considération  que  l'emploi  des  ressources  qui  n'avaient 
pas  été  affectées  à  la  dette  devait  rester  à  la  libre  disposition  du  Gouverne- 
ment Égyptien.  Formulée  dans  des  termes  aussi  absolus  cette  prétention  ne 
saurait  être  admise.  En  effet,  la  Commission  Internationale  instituée  par  le 
Décret  du  31  Mars,  1880,  avait  pour  mandat  :  "De  déterminer  les  ressources 
qui  pourraient  être  mises  à  la  disposition  des  créanciers  des  Dettes  Consolidée, 
ou  Non- Consolidée;  mais  elle  devait  en  premier  lieu  tenir  compte,  avec  l'assen- 
timent du  Conseil  des  Ministres  et  des  Contrôleurs,  de  la  nécessité  de  réserver 
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au  Gouvernement  la  libre  disposition  des  sommes  indispensables  pour  assurer  Nr-  7S27- 
la  marcbe  régulière  des  services  publics."  Il  résulte  des  termes  mêmes  de  i,riunnion. 
cette  disposition:  (1)  que  la  Commission  Internationale  devait  examiner  les  dé-16-Febr-,8ft2- 
penses  administratives;  qu'elle  avait  qualité  pour  en  apprécier  l'utilité;  qu'elle 
pouvait  les  admettre  ou  les  rejeter;  (2)  que  dans  tous  les  cas,  le  Budget  du 
Gouvernement  Égyptien  ne  pouvait  être  établi  qu'avec  "l'assentiment  des  Con- 
trôleurs-Généraux." H  En  ce  reportant  aux  travaux  de  la  Commission  Inter- 
nationale on  doit  bien  reconnaître  que  c'est  ainsi  qu'elle  a  entendu  son  man- 
dat; elle  a  discuté  en  détail  les  crédits  à  ouvrir  au  Budget  des  Dépenses  ad- 
ministratives avant  d'en  déterminer  le  montant  total  et  définitif,  fixé  par  l'Ar- 
ticle  16  de  la  Loi  de  Liquidation.  Il  est  donc  bien  exact  de  dire  qu'en 
principe,  le  Budget  du  Gouvernement  Égyptien  est  le  résultat  d'arrangements 
internationaux.  Sans  doute,  en  établissant  un  Budget  type,  la  Commission  In- 
ternationale n'a  pu  vouloir  rendre  immuables  les  crédits  admis  et  les  dépenses 
administratives  reconnues  nécessaires  au  bon  fonctionnement  des  services 
publics;  dans  le  cadre  qu'elle  a  tracé  des  modifications  peuvent,  suivant  les 
besoins  nouvaux,  être  introduites.  Mais  on  ne  peut  prétendre  d'une  manière 
absolue  que  le  Gouvernement  puisse  en  dehors  de  tout  contrôle  disposer  des 
sommes  réservées  pour  les  services  administratifs;  car  ce  serait  lui  reconnaître 
le  droit  de  détruire  indirectement  l'oeuvre  même  de  la  Commission  de  Liqui- 
dation; ce  serait  l'autoriser  à  jeter  la  perturbation  dans  la  marche  des  affaires 
en  supprimant,  par  exemple,  des  crédits  ouverts  à  des  travaux  d'utilité  publique, 
pour  augmenter  les  crédits  ouverts  au  Ministère  de  la  Guerre;  ce  serait  lui 
permettre  de  dilapider  légalement  les  ressources  du  pays.  Or,  écartant  toutes 
autres  considérations,  si  les  Puissances  ont  consenti  à  diminuer  la  dette  de 
l'Égypte  d'une  charge  annuelle  de  2,000,000  livres  pour  laisser  disponibles  les 
fonds  nécessaires  à  l'administration  du  pays,  elles  n'ont  certainement  pas  con- 
senti à  imposer  un  semblable  sacrifice  à  leurs  nationaux  pour  laisser  le  Gou- 
vernement Égyptien  employer  sans  contrôle  les  fonds  demeurés  libres  au  risque 
de  ramener  une  crise  financière  dont  elles  ont  voulu  réparer  les  désastreux 
effets  et  prévenir  le  retour.  ||  Ce  n'est  pas  du  reste  sans  de  longues  discus- 
sions que  les  Coutrôleurs-Généraux  on  obtenu  pour  les  services  publics  une 
dotation  suffisamment  large,  et  la  principale  raison  qu'ils  ont  fait  valoir,  c'est 
que  leur  présence  au  Conseil  des  Ministres  donnait  toute  garantie  que  cette 
dotation  serait  employée  dans  l'intérêt  bien  entendu  du  pays,  et  par  là  même 
dans  l'intérêt  de  ses  créanciers.  Peut-on  admettre  que,  les  sacrifices  subsistant, 
les  garanties  disparaissent?  ||  Le  Règlement  de  la  Chambre  des  Délégués  en- 
lève, il  est  vrai,  à  l'appréciation  de  la  Chambre,  le  service  de  la  Dette  Pu- 
blique; mais  cette  disposition  n'a,  à  vrai  dire,  aucune  portée.  ||  La  rentrée 
des  ressources  nécessaires  au  service  de  la  dette  ne  peut  être  assurée  que  par 
une  bonne  administration, et  quelle  est  la  garantie  de  cette  bonne  administration 
alors  que  le  système  que  l'on  veut  mettre  en  pratique  soustrait  absolument 
les  actes  administratifs  à  l'action  du  Contrôle  Général? 
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Les  rédacteurs  du  Règlement  aujourd'hui  promulgué  ont,  d'ailleurs,  fait 


et  Règlements  en  vigueur.  ||  Aux  termes  de  l'Article  34,  le  service  du  Tribut, 
celui  de  la  Dette  Publique,  ainsi  toute  charge  relative  à  la  dette,  résultant  de 
la  Loi  de  Liquidation  ou  de  Conventions  intervenues  entre  les  Puissances 


jet  des  discussions  de  la  Chambre.  ||  Ces  dispositions  visent  sans  doute  le 
paiement  des  coupons  des  Dettes  Privilégiée  et  Unifiée,  les  échéances  des  ob- 
ligations .de  la  Daïra  Sanieh  et  des  Domaines,  et  les  garanties  complémen- 
taires assurées  à  ces  divers  services,  soit  par  la  Loi  de  Liquidation,  soit  par 
des  Conventions  spéciales.  ||  Mais  si  le  Budget  de  la  Daïra  Sanieh  est  confié 
à  un  Conseil  Supérieur  institué  par  l'Article  55  de  la  Loi  de  Liquidation,  il 
n'en  est  pas  de  même  du  Budget  des  Domaines  qui,  aux  termes  du  Règlement 
du  7  Avril,  1871)  (Article  10),  doit  être  soumis  au  Conseil  des  Ministres;  il 
n'en  est  pas  de  même  du  Budget  de  la  Commission  de  la  Dette,  qui  doit  être 
approuvé  par  le  Conseil  des  Ministres,  aux  termes  de  la  Loi  de  Liquidation; 
il  n'en  est  pas  de  même,  enfin,  du  Budget  du  Contrôle  Général  qui  doit  être 
également  approuvé  par  le  Conseil  des  Ministres,  aux  termes  de  l'Article  7 
du  Décret  du  15  Novembre,  1879.  |  Ces  différents  budgets  seront-ils  à  l'avenir 
soumis  à  l'appréciation  souveraine  de  la  Chambre  des  Délégués,  notamment 
ceux  de  la  Commission  de  la  Dette  et  du  Contrôle  Général,  qui  font  partie 
intégrante  du  Budget  Général  annuel  qui  doit,  en  vertu  de  l'Article  31,  être 
soumis  à  la  Chambre  des  Délégués?  ||  Les  revenus  nets  des  chemin  de  fer 
des  télégraphes   et  du   port  d'Alexandrie  sont  affectés  à  la  garantie  de  la 
Dette  Privilégiée;  le  Budget  des  Dépenses  de  ces  Administrations  compris  au 
Budget  Général  de  l'État  sera-t-il  soumis  au  vote  de  la  Chambre?  ||  Les  Re- 
venus des  Douanes,  des  Provinces  de  Garbich,  Ménoufieh,  Béhéra  et  Siout 
sont  affectés  à  la  garantie  de  la  Dette  Unifiée;  le  Budget  des  Dépenses  de  ces 
Administrations  figure  aussi  au  Budget  Général;  dcvra-t-il  être  également 
soumis  à  la  Chambro?  ||  La  même  question  se  pose  pour  les  dépenses  de  la 
Province  de  Kénch,  dont  les  revenus,  aux  termes  de  l'Article  VI  de  la  Con- 
vention particulière  du  1-1  Avril,  1880,  sont  affectés,  dans  des  conditions  dé- 
terminées, au  paiement  du  coupon  des  obligations  domaniales.  ||  Le  Règlement 
des  attributions  de  la  Chambre  est  formel;  de  la  lecture  des  Articles  31,  32, 
33,  "4,  35,  3C  et  37,  il  résulte  nettement  que  la  Chambre  discutera  et 
votera  souverainement  le  Budget  de  ces  Administrations  et  de  ces  provinces. 
Toutes  les  Administrations,  y  compris  la  Commission  de  la  Dette,  les  Domaines 
et  le  Contrôle  Général,  seront  ainsi  à  la  discrétion  de  la  Chambre,  qui  sera 
libre  de  rendre  illusoire  toutes  les  garanties  résultant  des  Conventions  Inter- 
nationales relativement  à  la  Dette  Publique. 

De  ce  rapide  exposé  on  peut  conclure:  ||  Qu'en  abolissant  un  système 
gouvernemental  reconnu  et  accepté  par  les  Puissances,  le  Gouvernement  Égyp- 
tien a  violé  un  engagement  essentiel  et  international;  ||  Que  toutes  les  garanties 


étrangères  et  le  Gouvernement  Egyptien,  ne  pourront  eu  aucun  cas  être  l'ob- 
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basées  sur  cet  engagement  sont  devenues  lettres  mortes-,  elles  ne  peuvent  plus  ùJ^1' 
être  d'aucune  utilité  pratique;  ||  Que  directement  ou  indirectement  les  arrange-  briunnien. 
menti  relatifs  à  la  Dette  Publique  sont  compromis;  Q  Que  le  Contrôle  Général, ******* 
institué  aux  termes  du  Décret  du  18  Novembre,  187H,  pour  assurer  la  marche 
régulière  des  services  publics  tout  en  sauvegardant  les  intérêts  des  créanciers 
par  des  garanties  plus  efficaces,  est  dans  l'impossibilité  absolue  de  remplir  son 
mandat. 

Caire,  le  14  Février,  1882. 


Nl\  7828.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Rom  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Mancini's  Ansichten  Uber  eine 
militärische  Intervention  in  Aegypten. 

Rome,  February'  22,  1882. 
My  Lord,  —  I  had  an  interview  with  M.  Manciui  to-day,  during  which  Nr.  7«*. 
I  asked  him  if  anything  had  been  yet  settled  respecting  the  answer  of  the  ^'^^ 
four  Powers  to  the  recent  joint  communication  of  England  and  France  respecting  22. Febr.  1^2. 
Egypt-  II  His  Excellency  replied  that,  although  the  reply  had  not  yet  been  de- 
finitely agreed  upon,  he  believed  it  would  record  the  appreciation  of  the  Po- 
wers of  the  friendly  step  which  had  been  taken  by  the  English  and  French 
Governments,  their  satisfaction  that  Europe  was  now  no  more  divided  into 
two  camps  upon  the  Egyptian  question,  their  adherence  to  the  principles 
enunciated  in  the  joint  communication,  and,  consequently,  their  readiness  to 
enter  upon  an  exchange  of  ideas  upon  the  basis  proposed.  Such,  at  least,  was 
the  outline  of  the  answers  which  he  had  advocated,  and  he  had  reason  to 
think  that  it  was  in  accordance  with  the  views  of  the  other  Powers.  ||  With 
regard  to  the  question  of  how  and  by  whom  an  armed  intervention,  if  it 
should  become  necessary,  should  be  carried  out,  his  Excellency  proceeded  to 
say  that,  personally,  he  was  of  opinion  it  would  be  better  to  avoid  referring 
to  it  in  the  reply  now  under  consideration.  ||  There  did  not,  he  continued,  seem 
to  be  perfect  agreement  even  between  England  and  France  upou  this  subject, 
Her  Majesty's  Government  inclining,  apparently,  towards  the  employment  of  a 
Turkish  force,  while  the  French  Government  had  other  views.  It  would  be 
better,  therefore,  in  his  opinion,  to  avoid  touching  a  question,  until  the  actual 
necessity  arose,  which  might  possibly  have  the  effect  of  disturbing  the  agree- 
ment amongst  the  Powers  which  now  so  happily  existed.  He  did  not  know, 
however,  whether  his  views  upon  this  matter  would  prevail.  ||  Should  an  inter- 
vention eventually  become  inevitable,  he  should  be  disposed  to  think  that  the 
employment  of  a  Turkish  force,  under  sufficient  European  control,  would  be 
likely  to  be  attended  with  less  danger  and  the  prospect  of  fewer  complications 
than  if  it  were  carried  out  by  any  of  the  other  Powers.  ||  I  have,  &c. 

A.  Paget. 
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Nr.  7829.   Oesterreich -Ungarn.      Min.  d.  Ausw.  (Kainoky) 

ai  den  k.  k.  Botschafter  in  London.  —  Zustimmung 
zu  der  englisch-französischen  Note  vom  11.  Februar. 

Vienne,  le  24  Février,  1882. 
Nr.  7829.         M.  le  Comte,  —  Les  Ambassadeurs  d'Augleterre  et  de  France  m'ont  re- 
°u!J^h  mis  ces  Jours  derniers  une  dépêche  Circulaire  de  leurs  Gouvernements  ayant 
24.F0br.i8S!t  trait  aux  affaires  d'Egypte  dont  j'ai  eu  l'honneur  d'envoyer  copie  à  votre  Ex- 
cellence par  mon  expédition  du  17  courant.  ||  Dans  ces  pièces  les  deux  Gou- 
vernements reconnaissent  que  le  maintien  des  droits  du  Sultan  et  du  Khédive 
ainsi  que  des  engagements  internationaux  formeraient  la  meilleure  conduite  h 
tenir  dans  les  affaires  d'Egypte.    Bien  que  la  situation  actuelle  de  ce  pays 
n'exigeât  pas  la  discussion  immédiate  de  mesures  ultérieures  ils  y  expriment 
néanmoins  le  désir  d'amener  à  ce  sujet,  le  cas  échéant,  un  échange  do  vues 
avec  nous.  ||  Je  vous  invite,  M.  le  Comte,  de  vouloir  bien  faire  connaître  au 
Cabinet  Anglais  la  satisfaction  que  nous  a  causé  sa  communication  et  de  l'as- 
surer que  nous  accueillerons  avec  empressement  toutes  les  ouvertures  qu'il 
pourrait  nous  adresser  par  rapport  à  l'Egypte  dans  le  sens  de  la  dépêche 
précitée  remise  par  son  Ambassadeur.  ||  Recevez,  <yc. 

K  a  1  u  o  k  y. 


Nr.   7830.     DEUTSCHLAND.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.  —  Zustimmung  zu  der  englisch-franzö- 
sischen Note  vom  11.  Februar. 

(Translation.)  German  Embassy,  February  27,  1882. 

Nr.  7830.         jjy  LortL  —  In  conformity  with  instructions  which  I  have  received,  1 

Deutschland.  ,  _  . 

27.F«br.is82.  nave  the  honour  to  inform  your  Lordship,  that  the  Government  of  His  Ma- 
jesty the  Emperor  arc  quite  willing  to  agree  to  the  exchange  of  ideas  on  the 
Egyptian  question  mentioned  in  your  Lordship's  note  of  the  11th  instant,  on 
the  understanding  that  the  other  Great  Powers  also  take  part  in  the  same.  |' 
From  information,  which  has  reached  my  Government,  it  appears  probable  that 
all  the  Powers  are  inclined  to  take  part  in  the  exchange  of  ideas  on  this 
subject  which  is  signalized  as  desirable  by  the  Cabinets  of  London  and  Paris. 
i|  Under  these  circumstances,  the  Imperial  Government  %waits  the  further  pro- 
posals of  the  two  Cabinets  respecting  the  place  and  forms  of  procedure  of 
such  an  exchange  of  ideas.  So  far  as  the  Imperial  Government  is  concerned, 
any  of  the  European  capitals,  such  as  Paris,  London,  Vienna,  or  Constanti- 
nople, would  be  equally  acceptable  for  this  purpose.  ||  I  have,  &c. 

M  ü  n  s  t  e  r. 
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Nr.  7831.  GROSSBRITANNIEN.  -  Hin.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Berlin.  —  Eine  Conferenz  ist  noch  nicht 
in  Aussicht  genommen. 

Foreign  Office,  February  27,  1882. 
My  Lord,  —  The  German  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon 


and  handed  to  me  a  note  in  reply  to  the  communication  recently  made  by  ferttuaka. 
France  and  England  to  the  other  Powers  with  regard  to  Egyptian  affairs. 27Febrl882' 
I  inclose  a  translation  of  this  paper.  ||  I  thanked  Count  Münster  for  this  com- 
munication, and  told  him  that  I  thought  it  premature  to  hold  a  Conference 
on  the  Egyptian  question.  Such  a  step  would  give  the  matter  unnecessary 
importance,  although  it  might  be  necessary  to  revert  to  it  if  matters  became 
more  complicated.  ||  I  said,  that  we  were  at  this  moment  in  communication  with 
the  French  Government  as  to  the  course  to  be  taken.  I  could  not  as  yet 
tell  what  their  views  might  be;  but  as  soon  as  wo  came  to  any  conclusion 
we  should  communicate  our  proposal  to  the  other  Powers,  and  we  should  then 
see  if  further  discussion  was  necessary  and  how  it  could  be  most  conveniently 
carried  ou.  ||  I  am,  <fcc. 

Granville. 

Nr.  7832.  ITALIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (Mancini)  an  den  ital.  Bot- 
schafter in  London  (Menabrea).  —  Zustimmung  zu 
der  englisch-französischen  Note  vom  11.  Februar. 

Rome,  le  27  Février,  1882. 
M.  l'Ambassadeur,  —  Par  dépêches  identiques  dont  l'Ambassadeur  d'Angle-  Nr.  7832. 
terre  et  le  Chargé  d'Affaires  de  France  m'ont  laissé  copie,  les  Cabinets  de27 
Londres  et  de  Paris  ont  déclare  s'être  trouvés  d'accord  à  reconnaître  qu'il 
était  désirable  de  se  mettre  en  communication  avec  ceux  de  Berlin,  de  Rome, 
de  St.  -  Pétersbourg  et  de  Vienne  pour  leur  proposer  d'entrer  avec  eux  dans 
un  échange  d'idées  au  sujet  de  la  meilleure  conduite  à  tenir  pour  les  affaires 
Égyptiennes.  ||  J'ai  remercié  l'Ambassadeur  d'Angleterre  et  le  Chargé  d'Affaires 
de  France.  Je  viens  maintenant  vous  charger  de  porter  à  la  connaissance  du 
Cabinet,  auprès  duquel  vous  êtes  accrédité,  que  le  Gouvernement  du  Roi  prend 
acte  avec  satisfaction  de  cette  déclaration  constatant  la  compétence  du  concert 
Européen  pour  tout  règlement  éventuel  des  affaires  Égyptiennes.  Je  vous 
autorise  à  ajouter  que  le  Gouvernement  du  Roi,  appréciant  une  initiative  vi- 
sant à  amener,  vis-à-vis  des  éventualités  possibles  en  Égypte,  l'entente  entre 
les  Grandes  Puissances,  est  disposé  à  prendre  part,  au  point  de  vue  des  in- 
térêts Européens,  à  l'échange  d'idées  projeté,  entre  les  six  Cabinets  et  avec 
la  Sublime  Porte,  dans  la  forme  et  au  moment  dont  on  conviendra.  ||  Veuillez 
donner  lecture  de  cette  dépêche  à  son  Excellence  M.  le  Ministre  des  Affaires 
Étrangères  et  lui  en  laisser  copie  s'il  le  désire. 

Mancini. 
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Nr.  7833.  RUSSLAND.  —  Botschafter  in  London  (Lobanow)  an 
den  engl.  Min.  d.  A  usw.  —  Zustimmung  zu  der  eng- 
lisch-französischen Note  vom  11.  Februar. 

Londres,  le  16/28  lévrier,  1882. 
Nr.  7833.  M.  le  Comte,  —  L'Ambassadeur  de  Sa  Majesté  la  Reine  à  St.-Pétcrsbonrg 
28. Febr. 1 882. a  communiqué  a  M.  le  Secretaire  d  Etat  de  Giers  une  dépêche  de  votre  Ex- 
cellence exposant  le  point  de  vue  du  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique 
relativement  à  la  situation  de  L'Egypte.  ||  Ayant  pris  à  ce  sujet  les  ordres  de 
Sa  Majesté  l'Empereur,  M.  de  Giers  m'invite  à  vous  informer,  M.  le  Comte, 
que  le  Cabinet  Impérial  prend  note  do  cette  communication  et  qu'il  est  prêt, 
le  cas  échéant,  .à  entrer  dans  un  échange  d'idées  ultérieur.  ||  En  m'acquittant 
de  ce  devoir,  je  saisis,  &c. 

Lobanow. 


Nr.  7831.  FRANKREICH.  —  M  i  u.  d.  A  u  s  w.  a  n  d  e  n  f  r  a  n  z.  B  o  t  s  c  h  a  f  - 
ter  inBerlin.  —  Falsche  Auffassung  der  Propositionen 
vom  11.  Februar  seitens  der  deutschen  Regierung. 

Paris,  le  28  février,  1882. 
Nr.  Taw.  Par  une  note  portant  la  date  du  27  février  et  qu'il  m'a  remise  le  jour 
•^  FebrTwi  Tn^inc»  ^c  Princc  de  Hohenlohe  me  fait  savoir  „que  le  Gouvernement  de  l'Em- 
pereur est  prêt  h  prendre  part  à  l'échange  de  vues  sur  la  question  égyptienne 
qui  a  été  proposé  par  ma  note  du  12  février  dernier;  qu'il  attend  les  propo- 
sitions ultérieures  des  deux  Cabinets  quant  à  l'endroit  et  aux  modalités  de 
ces  pourparlers;  qu'à  cet  effet,  l'une  ou  l'autre  des  capitales  de  l'Europe  comme 
Paris,  Londres,  Vienne  et  aussi  Constantinople  serait  également  acceptable 
pour  le  Gouvernement  Impérial".  ||  Je  me  suis  empressé  de  faire  remarquer  à 
Son  Excellence:  1°  que  nous  n'avions  pas  envoyé  de  note  au  Gouvernement 
allemand,  mais  simplement,  des  instructions  à  nos  ambassadeurs;  ||  2°  Qu'il  ne 
s'agissait  point  dans  notre  esprit  d'une  conférence,  mais  de  pourparlers  dans 
chaque  capitale.  ||  Le  Prince  de  Hohenlohe  m'a  promis  de  faire  connaître  cette 
rectification  par  le  télégraphe  à  son  Gouvernement. 

C.  de  Freycinct. 


Nr.    7835.    FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Zweck  der  gemeinsamen  englisch- 
französischen Note  vom  11.  Februar. 

Berlin,  le  1er  mars,  1882. 

Krankt  M*  KtlSCh>  qUC  *C  VieDS  d°  VOir>   m'a  ?*TV'  de  la  DOte  <lUe  le  Priuce  ^ 

i.  Marz  ml  Hohenlohe  vous  a  remise  le  27  février  et  des  observations  que  vous  avez  for- 
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mnlées  en  la  recevant.    J'ai  dit  an  Sous- Secretaire  d'État  que  d'après  mon  Kr.  7»3s. 

V  pik  n  LtpaÎ  f  h 

impression  personnelle,  l'intention  de  Votre  Excellence  en  m'envoyant  ses  in-,  Mi„l8^ 
structions  du  12  février  avait  été  surtout  de  prévenir  les  malentendus  que 
risquait  de  faire  naître  le  groupement  séparé  de  quatre  Puissances  eu  face 
de  la  France  et  de  l'Angleterre  dans  les  affaires  d'Egypte;  que  les  deux  Ca- 
binets de  Paris  et  de  Londres  avaient  attaché  du  prix  à  constater  l'accord 
unanime  des  Gouvernements  sur  la  base  du  maintien  des  arrangements  exi- 
stants;  car,  depuis  le  9  septembre,  leur  crainte  était  de  voir  ces  arrangements 
bouleversés  par  une  explosion  anarchique;  que  l'entente  étant  établie  aujour- 
d'hui sur  la  base  proposée  par  nous,  l'objet  principal  de  notre  démarche  se 
trouvait  atteint,  et  que,  désormais,  nous  n'avions,  les  uns  et  les  autres,  à  mon 
sens,  qu'à  garder  une  attitude  expectante  eu  face  des  événements,  en  nous  ré- 
servant d'échanger  nos  vues,  lorsqu'il  serait  nécessaire,  par  voie  de  conver- 
sations confiantes  et  sans  apprêt,  parce  qu'on  s'exposerait  à  donner  ainsi  aux 
fauteurs  de  troubles  en  Egypte  plus  d'importance  qu'ils  n'en  méritent  et  à 
grossir  les  complications  au  lieu  de  les  aplanir.  ||  M.  Busch  a  témoigné  sou 
adhésion  à  cette  manière  de  voir.  Il  regardait,  m'a-t-il  dit,  l'accord  comme 
parfaitement  établi  entre  nous;  l'Allemagne  reconnaissait  que  la  France  et 
l'Angleterre  avaient  en  Égypte  des  intérêts  majeurs  qui  leur  donnaient  droit 
à  une  position  privilégiée. 

C  o  u  r  c  e  1. 


Ni".  7836.    FRANKSEICH.  —  Generalconsul  in  Kairo  an  den  engl. 

Min.  d.  Au8w.  —  Gefahren  einer  Intervention.  Noth- 
wendige  Ausdehnung  derselben. 

Le  Caire,  le  6  mars,  1882. 
Monsieur  le  Ministre,  les  instructions  que  les  gouvernements  de  France  „Nr','8^6* 
et  d'Angleterre  ont  adressées,  le  12  février  dernier,  à  leurs  agents  à  Rome,  6.  Marx  ik>2. 
à  Berlin,  à  Saint-Pétersbourg  et  à  Vienne,  et  dont  Votre  Excellence  a  bien 
voulu  me  donner  communication,  ont  fait  entrer  la  question  égyptienne  dans 
une  phase  nouvelle.  )|  La  note  du  7  janvier  n'ayant  point  produit  l'effet  moral 
attendu  et  l'intervention  franco-anglaise,  qui  en  était  une  conséquence  indiquée, 
s 'étant  trouvée  presque  impossible  pour  des  raisons  sur  lesquelles  il  n'y  a  pas 
revenir,  les  quatre  Puissances  ne  pouvaient  être  tenues  plus  longtemps  à  l'écart 
Mais  en  provoquant  un  échange  d'idées  entre  les  Puissances  sur  la  crise 
égyptienne,  il  était  à  craindre  que  les  Cabinets  de  Paris  et  de  Londres  ne 
fussent  pour  ainsi  dire  exposés  à  perdre  le  bénéfice  d'une  situation  acquise  et 
reconnue.  Le  télégramme  que  Votre  Excellence  a  adressé,  le  28  février  der- 
nier, à  l'Ambassadeur  de  la  République  à  Berlin  et  dont  elle  m'a  fait  l'hon- 
neur de  m'envoyer  une  copie,  a  écarté  ce  danger.  ||  Je  ne  pense  pas  qu'une 
intervention  soit  désirable  ou  même  utile  en  ce  moment.  Mais  comme  des  in- 
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Nr.  7836.  cidents  imprévus  peuvent  surgir,  la  simple  prudence  exige  qu'on  examine  les 
Marx  iss2.  conditions  dans  lesquelles  elle  pourrait  avoir  lieu.  [|  J'ai  eu  plusieurs  fois  l'oc- 
casion d'exposer  (pie,  si  des  troupes  européennes  mettaient  le  pied  eu  Egypte, 
la  sécurité  des  européens  pourrait  être  gravement  compromise.  L'exaltation, 
à  laquelle  une  partie  «le  la  population  est  en  proie  depuis  deux  mois,  et  qui 
augmente  chaque  jour,  n'est  point  de  nature  à  calmer  ces  appréhensions.  Il 
est  à  considérer,  en  outre,  qu'il  ne  suffirait  pas  de  licencier  l'année,  il  fau- 
drait occuper  le  pays  pendant  un  temps  qu'il  serait  impossible  de  déterminer 
à  l'avance,  ce  qui  entraînerait  le  déplacement  d'environ  quarante  mille  hommes. 

Sienkiewicz. 


Nr.  7S37.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  au  den  franz.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Verhalten  gegenüber  dem  ägyp- 
tischen Ministerium. 

Paris,  le  11  mars,  1882. 

Fraôk'riich.  Vous  avoz  ca  grandement  raison  de  ne  pas  avoir  accepté  de  poser  des 
u. Mär*  1882.  conditions  dans  la  formation  éventuelle  du  nouveau  Ministère.  Vous  devez 
vous  abstenir  soigneusement  de  toute  incitation  tendant  à  favoriser  ou  empêcher 
les  évolutions  qui  peuvent  se  produire  dans  l'intérieur  du  mécanisme  gouverne- 
mental. Bornez -vous  à  protester  hautement  que  tout  Cabinet  qui  aura  pour 
principes  le  maintien  de  l'ordre  matériel  et  le  respect  des  arrangements  inter- 
nationaux, notamment  du  contrôle  anglo- français,  est  sûr  de  trouver  auprès  de 
vous  une  neutralité  bienveillante  et,  au  besoin,  des  indications  officieuses  pou- 
vant faciliter  tel  ou  tel  détail  de  sa  marche.  Mais  gardez-vous  de  faire  quoi 
que  ce  soit  qui  puisse  vous  faire  endosser  à  aucun  degré  la  responsabilité  des 
événements  qui  pourraient  s'accomplir.  Enfermez-vous  dans  une  attitude  cir- 
conspecte et  réservée  avec  un  fond  de  bienveillance  générale  pour  les  hommes 
et  les  choses  qui  paraissent  tendre  au  but  que  j'indiquais  plus  haut. 

C.  de  Freycinet 


Ni'.  7838.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Die  Rückberufung  Blignièrcs' 
hat  keine  politische  Bedeutung. 

(Extract.)  Paris,  March  17,  1882. 

N<r;rJ«3-8'  1  expressed  to  himi'M.  de  Freycinet),  also,  your  Lordship's  thanks  for  the  in- 
briunnien.  formation  he  had  been  so  good  as  to  give  respecting  the  departure  ofM.dcBlig- 
tl.M»rz  1882.  nj£Tes  from  Egypt;  and  1  added  that,  your  Lordship  trusted  that  it  would  not  be 
considered  by  the  public,  notwithstanding  the  disclaimer  of  the  French  Go- 
vernment, as  an  indication  of  a  change  of  policy.  ||  M.  de  Freycinet  said,  that, 
if  in  the  view  of  the  French  Government  the  acceptance  of  M.  de  Blignières' 
resignation  had  implied  the  slightest  change  in  their  policy  respecting  the 
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Control  itself,  he  should  certainly  have  communicated  with  Her  Majesty's  Go-  Nr-  ~m- 
vernment  before  taking  the  step.  In  fact,  however,  it  was  a  mere  personal  briil^ien. 
affair,  a  simple  "incident  de  personnes".  The  resignation  had  been  offered 17M*"1882- 
some  time  ago,  and  care  had  been  taken  to  accompany  the  acceptance  of  it 
by  a  very  distinct  declaration  that  the  sentiments  of  the  Government  respecting 
the  maintenance  of  the  Control  as  an  institution  remained  unchauged.  He  had 
reason  to  believe,  that  this  had  been  perfectly  well  understood  in  Cairo. 
M.  Brédif,  who  was  for  the  present  to  discharge  the  functions  of  Controller, 
was  only  appointed  temporarily,  and  for  his  own  part  he  thought  the  change 
would  tend  to  increase  harmony  between  the  French  and  English  Controllers, 
jj  M.  de  Freycinet  asked  me  to  convey  these  explanations  to  your  Lordship. 
!|  I  promised  to  do  so,  but  added  that,  speaking  for  myself  only,  I  would  not 
conceal  from  him  my  impression  that,  in  fact,  the  removal  of  M.  de  Blignières 
would,  notwithstanding  the  declaration  to  the  contrary,  produce  in  Egypt  the 
belief  that  France  was  less  hearty  than  she  had  formerly  been  in  supporting 
the  Control. 


Nr.  7839.  GROSSBRTTANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Verschlimmerung  der  Lage 
in  Aegypten. 

Cairo,  March  20,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inclose  a  Memorandum  from  Sir  Auck-  Nr.  7839. 
land  Colvin  on  the  recent  promotions  in  the  army,  which  formed  the  subject  bri^r^n 
of  my  despatch  of  the  1 3th  instant.  ||  The  gloomy  view  which  is  here  taken  20.  mmm. 
of  the  political  situation  is,  I  regret  to  say,  shared  by  nearly  all  with  whom 
I  have  spoken  since  I  came  to  Cairo.  Only  yesterday  Moustapha-Pasha-Fehmy, 
the  Minister  for  Foreign  Affairs,  confessed  to  me,  that  he  thought  the  situation 
was  much  altered  for  the  worse.  He  said,  however,  that  he  did  not  think 
the  employment  of  force  to  restore  the  authority  of  the  Khedive  was  possible, 
cither  from  within  or  from  without,  that  the  military  leaders  were  desperate 
men,  and  armed  resistance  to  them  would  bring  ruin  on  the  country.  He  be- 
lieved, however,  that  they  were  now  aware  of  the  danger  to  which  they  were 
exposed  from  Europe  in  case  of  disorder,  and  that  they  would  do  their  best 
to  prevent  the  spirit  of  insubordination  from  spreading  through  the  lower 
ranks.  Still  he  admitted,  that,  as  the  officers  now  promoted  had  been  paid 
for  their  services,  many  others  would  certainly  be  dissatisfied  and  put  in  their 
claims.  Indeed,  he  seemed  to  think,  that  there  was  safety  in  the  dissensions 
to  which  their  pretensions  would  inevitably  give  rise.  Moustapha-Pasha-Fehmy 
is  usually  very  reticent,  and  therefore  this  language  is  the  more  ominous  as 
coming  from  one  who  up  to  the  present  time  has  acted  with  the  "National" 
party.  It  seems  to  show,  that  he  knows  that  his  tenure  of  office  cannot  now 
be  long.    The  Ministry  of  Mahmoud- Pasha -Samy  is  expected  by  every  one 
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Nr.  783'.».  to  De  very  shortly  replaced  by  a  Cabinet  composed  of  Araby- Pasha  and  his 

Grow- 

briunnien.  personal  adherents.  II  The  new  Cabinet  will  undoubtedly  attempt  to  execute  the 
«JB»i«  promises  which  have  been  from  the  first  held  out  to  secure  the  support  of 
their  followers.    These  were  two:  the  reward  of  the  army  for  its  services  to 
its  Chiefs,  and  the  replacement  in  the  various  Administrations  of  foreigners 
by  Egyptians.    The  former  part  of  this  programme  is  being  executed  by  the 
promotions  which  have  been  made  and  are  about  to  be  made,  as  reported  in 
my  despatch  of  the  16th  instant;  the  latter  may  possibly  be  delayed,  but  there 
are  not  wanting  indications  that  it  will  not  be  for  long.  The  Commission  on 
the  Land  Survey  is,  as  I  learn  to-day,  to  be  succeeded  by  one  on  the  Customs, 
which  has  been  decided  upon  by  the  Ministry.    No  doubt  the  object  is  to 
get  rid  of  the  English  Director-General,  and  replace  him  by  an  Egyptian.  As 
the  Customs  revenue,  which  since  Mr.  Caillard's  appointment  has  much  in- 
creased, forms  one  of  the  chief  securities  for  the  Public  Debt,  this  change 
may  seriously  affect  international  obligations.  ||  Meantime  there  can,  I  fear,  be 
no  doubt  about  the  disorganized  and  uneasy  state  of  the  provinces.  This  has, 
indeed,  already  caused  many  of  the  Notables  and  others  who  have  a  stake  in 
the  country  to  draw  back  from  their  hastily- formed  alliance  with  the  military 
party  and  seek  for  other  means  of  escaping  from  its  domination.  Adherents 
of  Ismaïl-Pasha  are  beginning  to  show  themselves.  Not  only  those  who  desire 
it  because  they  hope  that  it  will  bring  back  to  their  own  profit  the  old  cor- 
rupt and  arbitrary  administration,  but  many  others  who  want  some  one  to  act 
as  "Saviour  of  Society"  would  now  hail  his  return  with  delight;  and  his  agents 
do  not  hesitate  to  assert,  that  he  would  carry  all  before  him  without  a  blow 
being  struck.    Only  Araby -Pasha  is  expected  by  them  to  offer  any  serious 
opposition.    Ismaïl-Pasha  counts  on  the  support  of  France,  as  he  thinks  that 
his  restoration  would  enable  her  definitively  to  rid  herself  of  the  bugbear  of 
Turkish  intervention.  ||  Nor  is  the  party  of  Halim-Pasha  idle.  It  relies  chiefly 
on  the  support  of  the  old  Turkish  party,  but  hardly  seems  to  have  any  ad- 
herents among  the  military  leaders  or  civil  functionaries.  ||  I  have,  &c. 

Chas.  A.  Cook  s  on. 


Nr.  7840.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl. Bot- 
schafter in  Paris.  —  Erste  Unterredung  mit  dem 
neuen  französischen  Botschafter,  Tissot 

(Extract.)  Foreign  Office,  March  22,  1882. 

ir  7840.  M*  Tissot>  tne  newly-appointed  French  Ambassador,  called  upon  me  this 
6tom-    afternoon  at  the  Foreign  Office,  having  come  over  to  England  on  a  private 

MiTissa. visit  of  one  or  two  days  only'  'I  1  exPrcssed  t0  llira  mv  satisfaction  at  his  re- 
turn to  England,  and  said  I  retained  a  very  pleasant  recollection  of  our  offi- 
cial relations  ten  years  ago.  ||  The  conversation  then  turned  upon  Egypt.  I 
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told  M.  Tissot,  in  much  the  same  terms  that  I  had  used  to  M.  Challemcl-La-  Nr-  "m- 
conr  and  M.  d'Aunay,  that  I  believed  our  two  Governments  were  quite  agreed  briulnion. 
in  desiring,  if  possible,  to  avoid  the  necessity  for  active  intervention  or  mili-22-IIiri,88J- 
tary  occupation,  though  we  admitted  that  the  necessity  might  arise.  ||  I  said, 
that  I  had  no  doubt  there  were  many  influences  at  work,  both  at  Constanti- 
nople and  Cairo,  to  endeavour  to  separate  the  two  Governments  and  so  pre- 
vent their  united  action.  ||  M.  Tissot  said,  that  he  could  not  deny  this  being 
the  case  at  Constantinople.  ||  I  then  spoke  of  the  recall  of  M.  de  Blignières 
from  the  post  of  Controller-General.  I  said,  that  I  had  not  heard  that  this 
measure  was  in  contemplation  before  it  had  actually  been  adopted;  that  Araby- 
Bey  and  the  National  party  had  also  endeavoured  indirectly  to  influence  Her 
Majesty's  Government  in  favour  of  a  recall  of  Sir  A.  Colvin  and  even  of  Sir 
E.  Malet.  Such  a  step,  however,  at  the  present  moment,  irrespective  of  any 
other  considerations,  would  have  an  appearance  of  weakness  which  would  be 
unfortunate  for  the  success  of  whatever  representations  we  might  find  it  ne- 
cessary to  make  to  the  Egyptian  Government.  I  remarked,  that  we  received 
accounts  of  what  was  passing  in  Egypt  from  various  quarters,  and  that  there 
was  every  shade  of  opinion,  favourable  and  unfavourable,  as  to  the  present 
situation  and  the  prospects  for  the  future.  ||  M.  Tissot  said,  that  the  reason 
for  M.  de  Blignières'  recall  was,  he  believed,  a  personal  one  simply. 


Nr.  7841.  RUSSLAND.  —  Generalconsul  in  Alexandrien  (Lex) 
an  den  russ.  Min.  d.  Ausw.  (Gicrs).  —  Der  Conflikt 
des  ägyptischen  Ministeriums  mit  den  General- 
Controleuren. 

Alexandrie,  le  15/27  mars,  1882. 
J'ai  eu  l'honneur  de  recevoir  le  13/25  mars  le  télégramme  de  Votre  Ex-  Nr' 

~  ,  Ku- 4.111.1 

cellence  au  sujet  de  la  note  du  8  février  que  le  Gouvernement  égyptien  avait  27.ManiH.Si!. 
adressée  aux  représentants  de  France  et  d'Angleterre  au  Caire,  et  je  m'em- 
presse de  vous  informer,  par  le  premier  courrier  partant  pour  l'Europe,  que 
cette  note,  ainsi  que  les  protêts  qui  ont  été  faits  par  les  Consuls  généraux  de 
France  et  d'Augleterre  et  par  les  Contrôleurs,  au  sujet  du  règlement  organique 
de  la  chambre  des  délégués  et  du  programme  du  Ministre  Président,  ont  été 
l'objet  d'une,  correspondance  tout  à  fait  confidentielle;  c'est  pourquoi  je  n'ai 
pas  pu  soumettre  en  son  temps  le  texte  an  Ministère  Impérial,  mais  je  n'ai 
pas  manqué  d'en  parler  dans  mes  rapports  en  date  du  28  et  du  30  janvier. 
;  De  l'extrait  ci -annexé  de  la  lettre  de  Mahmoud -Pacha  Baroudi  à  S.  A.  le 
Khédive,  datée  du  4  février,  lettre  renfermant  le  programme  du  nouveau  Mi- 
nistère et  que  je  n'ai  pas  manqué  de  communiquer  au  Ministère  Impérial,  avec 
le  règlement  organique,  Votre  Excellence  pourra  constater  le  respect  du  Gou- 
vernement égyptien  pour  tous  les  engagements  financiers,  en  admettant  la  vé- 
rification des  Contrôleurs;  c'est  cette  même  lettre  du  Ministre  Président  qui 
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Nr.  -841.  |vj  a  scrvj  dc  base  dans  la  réponse  an  protêt  anglo-  français.  Malgré  toute- 
2T.M»r*if«2.  fois  le  secret  de  cette  correspondance,  le  protêt  des  Contrôleurs  a  paru  dans 
un  journal  de  Paris,  la  République  française,  par  l'indiscrétion  de  M.  de  Bli- 
gnières,  et  c'est  justement  pour  cette  raison  que  le  ministère  français  a  rap- 
pelé d'Égyptc  son  Contrôleur  général  et  a  nommé  à  sa  place  M.  Brédif.  ||  La 
note  des  Consuls,  ainsi  que  les  protêts  des  Contrôleurs,  étaient  dirigés  contre 
la  première  phrase  du  programme  ministériel  et  contre  la  loi  organique  de  la 
Chambre,  que  ces  Messieurs  ne  trouvaient  pas  conformes  à  leurs  droits  re- 
connus par  les  conventions  internationales  et  aux  attributions  des  Contrôleurs 
réglées  par  le  décret  du  Khédive  du  15  novembre  1879.  ||  La  réponse  du  Mi- 
nistère combattait  ce  point  de  vue  et  prouvait  que  ni  son  programme,  ni  la 
loi  organique,  ne  touchaient  en  rien  les  traités  internationaux  et  les  arrange- 
ments passés  entre  le  Gouvernement  Égyptien  et  les  Puissances  étrangères,  et 
que  les  droits  du  contrôle  restaient  tels  qu'ils  ont  été  déterminés  par  le  Dé- 
cret constitutif  de  cette  institution,  mais  que  le  pouvoir  exécutif  a  désiré  ce- 
pendant reconnaître  à  la  Chambre  le  droit  d'examiner  le  Budget  intérieur  et 
celui  d'en  disposer.  ||  Tout  est  donc  dans  la  différente  manière  de  voir  du  nou- 
veau Ministère  Égyptien  et  des  Agents  Français  et  Anglais.  ||  Après  l'examen 
du  décret  du  Khédive  du  15  novembre  1879,  réglant  les  attributions  des  con- 
trôleurs, de  l'extrait  de  la  lettre  du  Ministre  Président  en  date  du  4  février 
et  des  articles  du  règlement  organique  du  7  février  1882  qui  concerne  spé- 
cialement la  confection  du  budget  des  revenus  et  des  dépenses,  dont  j'ai  l'hon- 
neur de  mettre  les  copies  sous  les  yeux  de  Votre  Excellence,  Elle  pourra  se 
convaincre  que  les  deux  parties  ont  en  quelque  sorte  raison:  d'après  l'ancien 
système,  c'est  le  Ministère,  duquel  font  partie  les  Contrôleurs,  qui  avait  droit 
de  sanctionner  le  Budget;  maintenant  avec  la  loi  organique,  le  Ministère  ne 
fait  qu'examiner  le  Budget,  lequel  ne  peut  être  valable  qu'après  le  vote  de  la 
Chambre;  mais  ce  changement  n'est  survenu  qu'à  cause  du  nouveau  mode  de 
gouvernement,  et  le  Ministère  a  raison,  en  théorie,  disant  que  les  attributions 
des  contrôleurs  n'ont  pas  été  modifiées;  car  ces  Messieurs  n'ont  que  voix  con- 
sultative et  toutes  les  questions  doivent  se  décider  au  sein  du  Cabinet  en  de- 
hors d'eux;  mais,  en  pratique,  il  se  passait  tout  autre  chose:  du  temps  de  la 
présidence  de  Riaz-Pacha  et  même  de  celle  de  Chérif- Pacha,  non  seulement 
le  Ministère  n'approuvait  pas  le  Budget,  s'il  n'était  pas  tout  à  fait  conforme 
aux  désirs  des  Contrôleurs,  mais  c'est  l'avis  de  ces  derniers  qui  prédominait 
même  dans  l'autorisation  des  dépenses  nécessaires  que  le  Gouvernement  avait 
besoin  de  faire  et  pour  lesquelles  il  voulait  prélever  les  revenus  non  affectés 
aux  dettes  de  l'État.  Enfin,  c'étaient  les  maîtres  absolus  du  Pays,  ce  qui  était, 
peut-être,  très  avantageux  pour  les  porteurs  de  titres  égyptiens;  mais  cela 
blessait  l'amour  propre  des  indigènes,  et  c'est  justement  les  contrôleurs  qui 
ont  été,  en  quelque  sorte,  cause  de  tous  les  mouvements  militaires  qui  ont  eu 
lieu  en  Egypte  depuis  plus  d'un  an.  ||  Pour  le  moment,  il  serait  impossible  de 
revenir  aux  anciennes  attributions  des  contrôleurs,  en  modifiant  la  loi  orga- 
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nique  do  la  Chambre;  ear  cela  provoquerait  de  Bérieux  troubles  dans  tout  le 

pays  et  ferait  même  la  position  des  Européens  excessivement  dangereuse  en  27.  Mir*i882. 

Égypte.  Une  occupation  étrangère  créerait  aussi  de  grands  embarras  et  serait 

un  malheur  pour  le  pays.  '  Il  ne  resterait  donc  à  la  France  et  à  l'Angleterre 

que  de  reconnaître  la  loi  organique  du  7  février  et  de  se  contenter  du  rôle 

que  jouent  ici  les  autres  grandes  Puissances  et  qui  leur  appartient  de  droit. 

il  J'ai  l'honneur  d'être,  etc. 

Lex. 


NY,  7842.  GBOßSBRITANNIEN.  —  Gencralconsnl  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Die  Krisis  in  Aegypten 
ist  nicht  der  Unfähigkeit  des  Khedive  zuzuschreiben. 

(Extract.)  Cairo,  April  22,  1882. 

I  observe  in  some  quarters  a  disposition  to  attribute  the  main  cause  of  MQ'n^4.2* 
the  present  state  of  affairs  in  Egypt  to  the  incapacity  of  the  present  Khedive,  briunnien. 
and  to  suggest  the  substitution  of  Prince  Halim  as  a  remedy  for  the  evil.  I |ÄA*,maM 
I  cannot  agree  in  this  estimate  of  the  Khedive's  character  and  its  result,  or 
in  the  efficacy  of  the  remedy  suggested.  ||  Since  the  2nd  February,  1881,  the 
Khedive  has  been  in  a  peculiarly  trying  position,  and  taking  a  general  view 
of  the  events  and  the  present  situation,  it  would  appear  to  be  more  just  to 
consider  that  he  has  behaved  with  both  tact  and  intelligence.  I  take  the  key- 
note of  his  line  of  conduct  to  have  been  to  act  faithfully  in  accordance  with 
the  Rescript  of  the  28th  August,  1878,  by  which  the  Khedive,  Ismaïl-Pasha, 
undertook  to  relinquish  despotic  rule  and  to  govern  in  conjunction  with  his 
Ministry.  It  should  be  remembered,  that  up  to  the  moment  of  the  first  mili- 
tary disturbance  in  February  1881,  he  was  regarded  as  a  model  Prince,  endowed 
with  moderation  and  intelligence,  and  that  this  was  in  great  measure  due  to 
his  cordial  co-operation  with  Riaz-Pasha  and  the  Controllers-General.  ||  It  is 
now  made  a  matter  of  reproach,  that  he  did  not  after  the  1st  February  treat 
the  ringleaders  of  the  revolt  with  a  high  hand,  but  on  the  day  of  the  revolt 
he  had  pardoned  them,  and  if  he  had  adopted  the  course  which  he  is  now 
reproached  with  having  neglected,  he  would  have  hetrayed  his  word.  ||  Sub- 
sequently, when  the  want  of  discipline  became  more  apparent,  he  repeatedly 
pointed  out  the  danger  to  his  Ministry,  and  becoming  convinced  of  the  con- 
nivance of  his  Minister  of  War,  now  President  of  the  Council,  he  dismissed 
him  from  the  Ministry.  Then,  acting  always  with  his  Government,  he  ende- 
avoured to  resume  the  reins  over  the  army  which  were  falling  from  his  hands. 
The  9th  September  was  the  result.  On  that  occasion  again  he  is  reproached 
with  having  lost  his  opportunity  by  want  of  energy,  if  not  of  courage.  There 
are  probably  few  natures  which  would  have  been  suddenly  ready  to  lose  all 
or  gain  all  at  that  critical  moment.  Negotiation  was  the  natural  expedient.  || 
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He  was  urged  to  place  himself  frankly  at  the  head  of  the  national  movement 


Gl 

briunnfen.  Could  he  do  so  when  he  saw,  that  its  object  was  to  rid  Egypt  of  Christian 
21  Apn,,R82- officials  who  were  the  works  which  made  the  clock  go?  He  was  urged  to 
form  a  party  of  his  own.  Was  this  party  to  support  him  individually  against 
his  own  Ministry?  If  so,  of  what  elements  which  had  a  chance  of  power  or 
stability  was  it  to  be  composed,  and  what  time  would  be  given  to  him  by 
his  Ministers  to  weld  it  into  form  ?  He  was  urged  to  accept  the  offer  of  the 
Bedouins,  who  recognized  no  master  but  himself,  and  at  a  signal  from  him 
would  sweep  away  the  present  Ministry  and  the  Chamber;  but  what  fate  would 
he  himself  merit  if  he  invited  pillage  and  massacre  in  his  capital?  ||  When 
1  hear  him  abused  for  lack  of  energy  and  capacity,  1  doubt  whether  there  be 
many  men  in  the  world  who  would  have  been  able  to  extricate  themselves 
from  the  difficulties  in  which  he  has  been  involved  through  the  want  of  fore- 
sight of  all  who  co-operated  in  the  settlement  of  the  internal  affairs  of  Egypt 
on  the  accession  of  the  present  Khedive,  in  neglecting  the  signs  of  danger 
shown  in  the  military  revolt  of  April  1870.  Nor  do  I  believe,  that  any  real 
progress  will  be  made  towards  the  settlement  of  the  Egyptian  question  until 
that  military  ascendency  is  subdued. 


Nr.  7843.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  England  glaubt,  dass  durch  Ent- 
sendung eines  türkischen  (relierais  bewaffnete  Inter- 
vention vermieden  werden  kann. 

(Extract)  Foreign  Office,  April  24,  1882  •). 

Nr.  7843.  ]  accompanied  the  French  Ambassador  yesterday  to  Windsor,  where  he 
triun^o.  wfts  received  in  audience  by  the  Queen  and  presented  his  credentials.  ||  During 
24  Apriii8S2.our  visit  M.  Tissot  asked  me  whether  I  was  in  a  position  to  say  anything 
further  to  him  on  the  subject  of  Egypt  ||  I  told  his  Excellency,  that  my  col- 
leagues approved  of  the  idea  which  I  had  suggested  of  making  use  of  the 
Sultan's  influence  to  control  events  without  recourse  to  other  than  pacific 
means.  In  the  course  of  subsequent  reflection  it  had  occurred  to  me,  that 
this  might  be  done  in  a  manner  which  I  would  ask  him  to  submit  to  his  Go- 
vernment I!  Acting  upon  the  advice  of  persons  who  were  versed  in  Egyptian 
affairs,  we  had  at  one  time  proposed  to  M.  Barthélémy  de  St-Hilaire  that 
England  and  France  should  invite  the  Porte  to  send  a  General  to  Egypt  to 
restore  discipline  in  the  Egyptian  army.  The  proposal  was,  however,  declined 
by  the  French  Government.  ||  On  the  other  hand,  the  French  Government  had 
proposed  that  a  French  and  an  English  General  should  be  sent  as  Commis- 
sioners for  the  same  purpose.    To  this  suggestion,  as  made  at  the  time,  we 


•)  Durch  eine  Depesche  vom  28.  April  wurde  Lyons  autorisirt,  die  in  dieser  De- 
pesche entwickelten  Gedanken  als  formellen  Vorschlag  zu  disentiren. 
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had  seen  serions  objections,  which  had  been  stated  to  the  French  Govern-  *J 
ment.  ||  When  the  Snltau  had  sent  two  Commissioners  to  Egypt  in  October  wtonrin. 
last,  Her  Majesty's  Government  had  deprecated  such  a  Mission,  and  done  their  24  APril,8S2 
best  to  shorten  its  stay  in  Egypt,  because  at  that  juncture  it  did  not  seem 
necessary,  and  because  it  had  been  dispatched  without  previous  communication 
with  England  and  France,  and  without  their  sanction.  ||  The  situation  of  affairs 
in  Egypt,  I  remarked,  although  alarming,  did  not  yet  seem  to  call  for  active 
intervention,  but  it  would  have  a  great  moral  effect  in  that  country  if  the 
English  and  French  Governments  were  able  to  announce  to  their  respective 
Parliaments  that  not  only  were  they  prepared,  with  the  concurrence  of  Eu- 
rope, to  take  a  step  at  once  towards  an  arrangement  with  the  Egyptian  Go- 
vernment, but  that  they  were  also  agreed  as  to  the  policy  to  be  pursued  in 
case  of  matters  comiug  to  a  crisis,  which  they  still  hope  may  be  averted.  It 
would  be  sufficient  to  state,  that  the  agreement  existed,  without  giving  any 
public  definition  of  the  policy  decided  on.  ||  The  procedure  to  be  resorted  to 
in  case  of  necessity  might,  in  my  opinion,  consist  in  asking  the  Sultan  to 
send  a  General  with  full  powers  to  restore  discipline  in  the  Egyptian  army, 
with  a  well-defined  agreement  that  he  was  not  to  exercise  those  powers  in 
any  way  without  the  concurrence  of  an  English  and  a  French  General  who 
would  be  associated  with  him.  Care  must  also  be  taken  so  to  frame  the 
arrangement  that  the  functions  of  the  three  Commissioners  should  in  no  way 
detract  from  the  position,  or  trench  upon  the  duties,  of  the  French  and  English 
Representatives.  ||  I  thought  this  plan  was  not  likely  to  meet  with  objection 
on  the  part  of  the  other  Powers,  and  it  seemed  to  me  to  be  calculated  to 
prevent  the  necessity  of  a  resort  to  armed  intervention,  which  might,  perhaps, 
ultimately  become  inevitable,  but  which,  as  both  Governments  agreed,  presented 
great  difficulties,  and  was  open  to  grave  objection  in  every  form.  ||  M.  Tissot 
said  that  he  would  report  what  I  had  said  to  his  Government.  j|  The  real  ob- 
ject to  be  attained  was,  that  we  should  agree  upon  a  measure  to  be  resorted 
to  in  case  of  need,  and  that  it  should  bo  known  that  we  were  so  agreed.' 


Nr.  7844.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Verhandlung  mit  Freycinet  über 
den  Vorschlag  vom  24.  April. 

Paris,  April  29,  1882. 

My  Lord,  —  This  afternoon,  in  pursuance  of  the  instruction  conveyed  Nr.  78«. 
to  me  by  your  Lordship's  telegram  of  yesterday,  I  spoke  to  M.  de  Freycinet  trittMlw 
in  the  terms  of  your  Lordship's  despatch  of  the  24th  instant,  on  the  subject  :»  APriiiss2. 
of  the  plan  you  had  mentioned  to  M.  Tissot  as  one  that  might  be  adopted, 
in  case  of  need,  for  restoring  order  iu  Egypt. 

[Folgt  Inhalt  der  Depesche  vom  24.  April.] 
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Nr.  78«.         ^[        Freycinet  asked  whether  it  was  meant,  that  the  three  Generals 

Uro»-  J  ^ 

briunnien.  must  he  unanimous,  or  whether  if  two  of  them  were  agreed  those  two  might 

29  April,w>2- act  without  the  concurrence  of  the  third.  ||  I  answered  that,  as  I  understood 
the  proposal,  the  Turkish  General  was  to  he  the  ostensible  actor,  but  that  he 
was  to  do  nothing  without  the  concurrence  of  both  the  French  General  and 
the  English  General;  in  fact,  that  no  step  was  to  bo  taken  without  the  co- 
operation of  all  three.  ||  M.  de  Freycinet.  said,  that  if  your  Lordship's  plan  were 
to  be  adopted  it  would  be  essential  that  this  point  should  be  made  perfectly 
clear.  ||  His  Excellency  proceeded  to  observe,  that  the  French  were  very  re- 
luctant to  consent  to  Turkish  intervention  in  any  form,  lest  it  should  lead 
sooner  or  later  to  the  armed  intervention  of  the  Torte,  and  to  the  introduction 
of  Turkish  troops  into  Egypt.  Against  this  they  felt,  bound  to  guard  in  every 
event.  ||  I  replied,  that  your  Lordship's  express  object  in  making  use  of  the 
Sultan's  moral  influence  in  Egypt  to  control  events  was  to  prevent  the  ne- 
cessity of  armed  intervention  from  any  quarter.  ||  M.  de  Freycinet  then  said, 
that  of  course  he  could  not  give  an  answer  to  so  important  a  proposal  without 
bringing  it  before  the  Council  of  Ministers,  and  that  certainly  the  first,  question 
he  should  be  asked  by  his  colleagues  would  be  what  assurance  they  could 
have  that,  by  assenting  to  the  plan,  they  would  not  be  placing  matters  on  a 
slope  leading  down  to  the  armed  intervention  of  the  Porte.  ||  I  pointed  out, 
that  your  Lordship  felt  justified  in  counting  upon  the  moral  effect  which  would 
be  produced  in  Egypt  if  the  English  and  French  Governments  were  able  to 
announce  to  their  respective  Parliaments  that  not  only  were  they  prepared, 
with  the  concurrence  of  Europe,  to  take  a  step  at  once  towards  an  arrange- 
ment with  the  Egyptian  Government,  but  that  they  were  also  agreed  as  to  the 
policy  to  be  punned  in  case  of  matters  coming  to  a  crisis,  which  they  still 
hoped  might  be  averted.  I  added,  that  your  Lordship  conceived  that  it  would 
be  sufficient  to  state  that  the  agreement,  existed  without  giving  any  public  de- 
finition of  the  policy  decided  upon.  ||  M.  de  Freycinet  answered,  that  he  also 
was  disposed  to  think  that  the  moral  effect  might  be  considerable,  and  he 
told  me  that  he  was  also  of  opinion  that  it  would  be  unadvisable  to  make 
any  public  declaration  beforehand  of  the  measures  that  might  have  been  de- 
cided upon.  II  Finally,  he  said  that,  before  bringing  your  Lordship's  plan  before 
the  Council,  he  must  be  able  to  speak  positively  upon  the  point  of  most  im- 
portance. He  must  therefore  beg  me  to  put  to  your  Lordship,  on  his  behalf, 
the  question  whether  he  might  inform  his  colleagues  that,  if  the  French  Go- 
vernment agreed  to  your  Lordships  proposal,  they  might  be  sure  that  Her 
Majesty's  Government  would  unite  with  them  in  preventing  this  moral  inter- 
vention of  the  Sultan  being  followed  in  any  case  by  Turkish  armed  intervention. 
[I  1  have  accordingly  submitted  this  question  to  your  Lordship  by  telegraph. 
II  1  have,  &c. 

Lyons. 
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Nr.  7845.    GROSSBRITANNIEN.  —  Geucralconsul  in  Kairo  an  den 

engl.  Min.  <L  Ausw.  —  Ilat  die  Bestätigung  des  Ur- 

theils  widerrathen. 
(Telegraphic.)  Cairo,  May  2,  1882,  2  40  p.m. 

I  have  heen  asked  hy  the  Khedive  for  my  advice  as  to  whether  he  N!/ 
should  refuse  to  sanction  the  sentence  of  the  court-martial.    I  replied  that,  britannien. 
in  my  personal  opinion,  he  ought  to  refuse  on  the  ground  of  the  secret  nature 2"  1882 
of  the  proceedings,  the  fact  that  the  accused  had  been  uudefended,  and  because 
the  sentence  dealt  in  the  latter  part  with  matters  beyond  the  competence  of 
the  court-martial.   But  I  advised  His  Highness  to  convoke  the  Representatives 
of  the  Great  Powers,  and  be  guided  by  their  counsel.    He  is  inclined  to  do 
so,  but  will  wait  over  the  discussion  with  his  Ministers  to-day. 

The  situation  is  critical,  and  1  should  be  glad  to  know  if  your  Lordship 
approves  my  reply  to  His  Highness.  It  appears  to  me  to  be  a  moment  when 
the  Khedive  must  show  that  he  can  act. 


Nr.  7846.  GROSSBRITANNTEN.  —  Min.  &  A  usw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Discussion  des  Vorschlages  vom 
24.  April. 

Foreign  Office,  May  2,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  received  and  laid  before  the  Queen  your  Excellency's  N,'"r(^6* 
despatch  of  the  29th  ultimo,  reporting  your  conversation  with  M.  de  Freycinet  britannion. 
on  the  proposal  of  Her  Majesty's  Government  that  in  case  of  need  a  Turkish2*  Mai  1882' 
General  should  be  sent  to  Egypt  with  full  powers  from  the  Sultan  to  restore 
discipline  in  the  Egyptian  army,  but  subject  to  an  arrangement  that  he  should 
not  exercise  those  powers  without  the  concurrence  of  an  English  and  a  French 
General  who  should  be  associated  with  him.  ||  The  answer  which  your  Excel- 
lency gave  to  M.  de  Freycinet  as  to  whether  it  was  intended  that  the  decisions 
of  the  Commission  must  be  unanimous,  or  whether  the  agreement  only  of  two 
would  be  required,  was  perfectly  correct.  It  was  the  intention  of  Her  Majesty's 
Government  to  propose,  that  the  concurrence  both  of  the  English  and  French 
Generals  should  be  necessary,  and  that  no  step  should  be  taken  without  un- 
animity. II  It  appears,  that  M.  de  Freycinet  further  asks  for  an  assurance  that, 
if  this  proposal  be  agreed  to,  Her  Majesty's  Government  will  unite  with  that 
of  France  in  preventing  the  moral  intervention  of  the  Sultan  being  followed 
in  any  case  by  Turkish  armed  intervention.  ||  In  reply  to  this  request,  I  would 
ask  your  Excellency  to  state  to  M.  de  Freycinet  that  the  present  proposal 
of  Her  Majesty's  Government  is  made  as  one,  to  which  the  two  Governments 
should  agree  to  have  recourse  in  case  of  need  only,  and  that  its  aim  and 
object  is  to  avoid  the  necessity  of  any  armed  intervention  in  Egypt,  to  all 
forms  of  which  there  are  great  objections,  ner  Majesty's  Government  under- 
stand the  proposal  as  not  committing  either  France  or  England  in  any  degree 
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Nr.  784«.  t0  a  Turkish  armed  intervention.    But  they  desire  also  to  retain  their  full 

GrosH- 

briunnien.  liberty  of  considering,  in  concert  with  the  French  Government,  what  form 
8.  Mai  1882.  arme(j  intervention  should  take  if  the  occasion  should  infortunately  arise.  [| 
M.  de  Freycinet  would  seem  to  have  some  misgiving,  that  Turkish  intervention 
is  desired  by  Her  Majesty's  Government.  Your  Excellency  may  assure  him, 
that  this  is  quite  opposed  to  our  wishes.  If  it  were  not  for  the  objections 
of  the  French  Government,  to  which  we  give,  and  shall  wish  in  the  future 
to  give,  great  weight,  we  are  disposed  to  believe,  that  Turkish  intervention 
would  be  less  objectionable  than  any  other  form  of  intervention  which  has 
yet  been  suggested.  But  we  have  not  altered  our  opinion,  that  any  kind  of 
armed  intervention  should  be  avoided  if  possible.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7847.  GBOSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Berlin.  —  Bismarck  ist  für  cine  türkische 
und  gegen  eine  englisch-französische  Intervention. 

(Extract.)  Foreign  Office,  May  S,  1882. 

Nr.  7847.  ftorman  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon,  and  asked  in 

'iross- 

briunnien.  what  position  Egyptian  affairs  stood  at  this  moment.  ||  I  told  his  Excellency 
a.  M»i  1882.  the  cxact  statc  0f  our  negotiations  with  the  French  Government,  with  which 
you  are  already  acquainted  by  the  copies  of  the  correspondence  which  have 
been  forwarded  to  you.  ||  Count  Münster  thanked  mc  for  this  communication. 
He  said,  that  Prince  Bismarck  was  anxious,  as  far  as  possible,  to  maintain 
the  status  quo  in  Egypt,  but  that  he  thought  that  if  intervention  became 
necessary  Turkish  intervention  was  the  least  objectionable  form.  Prince 
Bismarck,  Count  Münster  added,  was  opposed  to  a  joint  Anglo-French  occu- 
ltation, believing  that  it  would  lead  to  disagreement  and  quarrels  between 
England  and  France  which,  whatever  might  be  said  of  his  supposed  policy, 
he  would  be  glad  to  see  avoided.  ||  Count  Münster  concluded  by  saying,  that 
Prince  Bismarck  had  given  no  decided  opinion  upon  the  proposal  of  Her 
Majesty's  Government,  that  in  case  of  need  three  Generals,  Turkish,  English 
and  French,  should  be  sent  to  Egypt  to  restore  discipline  in  the  army,  but 
that  he  had  expressed  himself  as  willing  to  accept  and  support  any  method 
of  action  upon  which  England  and  France  might  come  to  an  agreement 
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Nr.  7848.  grossbritannien.  —  Botschafter  in  raris  an  den 

engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Freycinet  will  anf  jeden  Fall 
eine  bewaffnete  Intervention  durch  die  Türkei  ver- 
meiden. 

Paris,  May  3,  1882. 

My  Lord,  —  I  communicated  verbally  to  M.  de  Freycinet  this  afternoon  NyrJ^8, 
the  contents  of  the  despatch  which  your  Lordship  did  me  the  honour  to  briunnien. 
address  to  me  yesterday  in  answer  to  his  Excellency's  observations  upon  your  *■  Mai  1882 
suggestion  that,  in  case  of  necessity,  a  Turkish,  a  French  and  a  English 
General  should  be  sent  to  Egypt  with  a  view  to  the  restoration  of  discipline 
in  the  Egyptian  army.  |j  His  Excellency  thanked  me  for  the  distinct  statement 
that  it  was  intended  that  the  concurrence  of  both  the  English  and  the  French 
General  should  be  requisite  in  every  matter,  and  that,  in  fact,  no  step  should 
be  taken  without  unanimity  on  the  part  of  all  three  Generals.  ||  He  proceeded 
to  observe,  that  he  quite  understood  the  force  of  your  Lordship's  arguments, 
but  that  the  situation  of  the  French  Government  was  peculiar.  They  could 
not  run  any  risk,  however  remote  it  might  be,  of  contributing  to  raise  the 
question  of  Turkish  armed  intervention  in  Egypt.  Now,  the  moral  influence 
of  the  Turkish  General,  supported  by  that  of  his  French  and  English  collea- 
gues, might  produce  the  desired  effect,  but,  again,  it  might  not.  If  it  did 
not,  the  Turkish  General  and  the  Porte  would  undoubtedly  strongly  insist 
upon  sending  Turkish  troops.  Her  Majesty's  Government,  though  anxious  to 
avoid  all  armed  intervention,  still  seemed  to  think  that  Turkish  intervention 
might  be  less  objectionable  than  any  other.  If  the  other  Powers  should  hold 
the  same  opinion,  England  might  be  reluctant  to  separate  from  them,  and  the 
result  would  be,  that  France  would  be  left  alone.  In  this  case  M.  de  Frey- 
cinet and  his  colleagues  would  be  accused  of  want  of  ordinary  foresight  and 
prudence  in  agreeing,  without  taking  proper  precautions,  to  a  plan  which  was, 
it  would  be  alleged,  on  the  face  of  it,  likely  to  pave  the  way  for  the  intro- 
duction of  Turkish  Troops  into  Egypt.  The  matter  would,  however,  be  quite 
different  if  he  had  secured  beforehand  the  concurrence  of  England  in  opposing 
Turkish  armed  intervention.  No  French  Government  could  concur  in  Turkish 
intervention  by  force.  ||  M.  de  Freycinet  proceeded  to  argue,  that  the  know- 
ledge that  Turkish  armed  intervention  would  not  be  admitted  would,  in  fact, 
contribute  to  the  success  of  the  proposed  mission  of  the  Generals.  ||  After 
some  further  discussion,  M.  de  Freycinet  told  me,  that  he  should  bring  your 
Lordship's  proposal  before  the  Council  of  Ministers  to-morrow  morning,  and 
that  he  would  let  me  know  the  conclusion  that  was  come  to.  ||  I  have,  &c. 

Lyons. 
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Nr.  7S49.  GROSSBRITANNIEN.  —  Generalconsul  in  Kairo  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Der  Khedive  hat  die  Vertreter 
der  Ostmächte  wegen  Bestätigung  des  Urtheils  um 
Rath  gefragt. 

Cairo,  May  4,  1882. 

Nr.  7B49.  My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship,  that  the  Khe- 
briunnien  ^ive  snramon(ld  the  Representatives  of  Austria,  Italy,  Russia  and  Germany 
4.  Mai  18«.  to-day,  to  ask  them  their  advice  as  to  sanctioning  the  sentence  of  the  court- 
martial.  The  German  Representative  being  away  for  the  day  was  not  present. 
The  others,  with  the  exception  of  the  Italian,  who  recommended  His  Highness 
to  refuse,  declined  to  give  advice  without  special  instructions  from  their  Go- 
vernments. The  Khedive  asked  them  to  obtain  instructions,  and  requested 
the  support  of  their  Governments.  ||  I  happened  to  be  present  by  accident  at 
the  close  of  the  interview,  having  gone  to  the  Palace  to  inform  His  Highness 
that  the  language  which  I  had  held  to  him  on  the  2nd  instant  had  been 
approved  by  Her  Majesty's  Government.  ||  His  Highness  told  me,  that  he  had 
received  a  telegram  from  the  Porte,  desiring  him  to  delay  taking  any  decision. 
I  Many  rumours  are  afloat  as  to  the  course  which  will  be  adopted  should  His 
Highness  refuse  to  sanction  the  sentence,  and  threats  of  violence  are  used; 
but  it  is  certain,  that  if  he  does  his  position  as  Khedive  will  become  pre- 
carious, because  he  will  have  incurred  the  distrust  of  his  own  people  and  of 
the  Powers  and  the  ill-will  of  the  Porte.  He  will,  however,  require  strong 
support  to  keep  him  firm,  and  1  trust  that  it  will  be  given.  ||  I  have,  <fec. 

Edward  B.  Malet. 


Nr.  7850.  FRANKREICH.  —  Genera Iconsul  in  Kairo  an  den 
franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Konferenz  der  Generalconsuln 
bei  dem  Khedive  mit  Ausnahme  des  französischen. 

Le  Caire,  le  4  mai  1882. 
Nr.  7850.         j4Q  Cabinet  de  Londres  a  approuvé  l'idée  de  M.  Malet  d'engager  le  Khé- 

l'rankreich.    ...  ,  ,  ,       „.  . 

I88&  dive  a  ne  pas  sanctionner  la  sentence  pronoucee  contre  les  Circassiens  et  a 
réclamer  à  cet  effet  l'appui  des  Consuls  généraux.  Une  réunion  des  Agents 
des  Grandes  Puissances  a  eu  lieu  en  conséquence  ce  matin  au  palais  d'Abdine. 
Le  Consul  général  d'Allemagne,  absent  du  Caire,  n'a  pu  s'y  rendre.  Quant  ä 
moi,  je  n'ai  pas  été  convoqué.  ||  Interrogés  par  le  Khédive  sur  l'appui  qu'ils 
pourraient  lui  prêter  dans  le  cas  où  il  se  refuserait  à  ratifier  le  jugement, 
mes  collègues  ont  déclaré  qu'ils  en  référeraient  à  leurs  Gouvernements  respec- 
tifs. Te wfik- Pacha  à  qui  je  viens  de  demander  des  explications  au  sujet  de 
cette  réunion,  à  laquelle  il  n'a  pas  cru  devoir  m'appcler,  a  prétendu  que  c'est 
par  un  simple  effet  du  hasard  que  les  Consuls  généraux  sont  venus  le  voir 
en  même  temps.  Il  a  avoué  toutefois  qu'il  les  avait  tous  convoqués  sauf 
M.  Malet.    Celui-ci  était  venu  sans  avoir  été  invité. 

S  i  e  n  k  i  e  w  i  c  z. 
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Nr.  7851.  FRANKREICH.  —  Miu.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Auwcisung,  sich  reservirt  zu  ver- 
halten. 

Paris,  le  5  mai  1882. 

Abstenez-vous  de  paraître  chez  le  Khédive,  a  moins  d'y  être  mandé,  et,  F^rnk'r^j, 
s'il  vous  demande  votre  avis,  répondez  que  vous  en  référerez  à  votre  Gou-s.  m»ï  \w. 
vernement    Conservez  l'attitude  à  laquelle  vous  donne  droit  le  procédé  dont 
on  a  usé  envers  vous. 

C.  de  Frey  ci  ne  t. 


Nr.  7852.  Frankreich.  -  Mi  il.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Anweisung,  sich  hei  jeder  Ge- 
legenheit mit  dem  englischen  Generalconsul  zu  ver- 
ständigen. 

Pari*,  le  6  mai  1882. 

Pour  faire  suite  à  mon  télégramme  d'hier*),  je  vous  adresse  les  instructions  jJjj^JS, 
suivantes  qui  sont  semblables  à  celles  que  Lord  Granville  adresse,  de  sou  côté,e.  Mai  isa. 
à  Sir  Edward  Malet  ||  Toutes  les  fois  que  vous  serez  provoqué  par  le  Khédive 
ou  par  le  Gouvernement  Egyptien  à  donner  votre  avis,  si  vous  n'êtes  pas  déjà 
d'accord  avec  M.  Malet,  demandez  à  réfléchir  avant  de  répondre,  ce  qui  vous 
permettra  de  vous  entendre  avec  votre  collègue.  Dans  le  cas,  où  vous  ne 
tomberiez  pas  d'accord  avec  lui,  vous  auriez  à  m'en  référer  immédiatement 
pour  quo  les  deux  Gouvernements  réalisent  cet  accord. 

C.  de  Freycinet. 


Paris,  le  7  mai  1882. 
Ainsi  que  je  vous  l'ai  télégraphié  hier,  vous  devoz  marcher  d'accord  avec 
Il  Malet,  sauf  à  m'en  référer  si  vous  aviez  des  objections  persistantes.  En 
aucun  cas,  votre  divergence  ne  doit  se  manifester  au  dehors.  En  cas  de 
conflit  entre  le  Khédive  et  ses  Ministres,  vous  devez  d'accord  avec  M.  Malet 
appuyer  le  Khédive  qui  est  la  seule  autorité  légale.  Quelle  que  soit  notre 
opinion,  nous  n'en  devons  pas  moins  travailler  loyalement  à  prolonger  son 
pouvoir  le  plus  longtemps  possible.  Je  crois  inutile  d'ailleurs  de  vous  recoin- 
mander  le  tact  et  la  circonspection  nécessaires  dans  un  pareil  rôle  pour  ne 
pas  risquer  de  faire  naître  ou  dégénérer  les  conflits. 
  C.  de  Freycinet. 

•)  Dasselbe  lautet:  Je  me  concerte  avec  le  Gouvernement  anglais  en  vue  de  pré- 
venir désormais  toute  divergence  entre  M.  Malet  et  vous  dans  les  avis  que  vous  pouvez 
être  appelés  à  fournir. 
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Nr.  7853.  GROSSBRITANNIEN.  -  Gcncralconsul  in  Kairo  au  den 
engl.  Min.  d.  Answ.  —  lläth,  die  Losung  der  ägyp- 
tischen Krisis  zu  beschleunigen. 

Cairo,  May  7,  1882. 

Nr.  Tfwj.  My  Lord,  —  With  reference  to  my  immediately  preceding  despatch  of 
briun^öii.  this  day's  date,  I  venture  to  observe,  that  in  considering  the  form,  in  which 
''■  Mai  mi-  the  sentence  of  the  court-martial  should  be  dealt  with  by  the  Khedive,  the 
bearing  of  the  general  situation  should  be  taken  into  account.  It  should  be 
remembered,  that  the  present  Ministry  is  distinctly  hitherto  bent  upon  dimi- 
nishing the  Anglo-French  protection,  and  that,  as  a  matter  of  fact,  our  in- 
fluence is  daily  decreasing.  It  will  not  be  possible  for  us  to  regain  our 
ascendency  until  the  military  supremacy  which  at  present  weighs  upon  the 
country  is  broken.  ||  The  Minister  for  Foreign  Affairs  told  me  this  morning, 
unofficially,  that  the  Government  would  resist  the  arrival  of  Turkish  Com- 
missioners by  force,  and  he  begged  me  to  use  my  influence  to  prevent  this 
complication.  [|  I  believe,  however,  that  some  complication  of  an  acute  nature 
must  supervene  before  any  satisfactory  solution  of  the  Egyptian  question  can 
be  attained,  and  that  it  would  be  wiser  to  hasten  it  than  to  endeavour  to 
retard  it,  because  the  longer  misgovernment  lasts  the  more  difficult  it  is  to 
remedy  the  evils  which  it  has  caused.  ||  1  have,  <fcc. 

Edward  B.  Malet. 


Nr.   7854.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Paris.  —  Unterredung  mit  dem  fran- 
zösischen Botschafter  über  die  türkische  Intervention. 

(Extract.)  Foreign  Office,  May  8,  1882. 

Nr.  78M.  The  French  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon,  and  spoke  to  me 
Gross-  aj.  some  iength  on  the  subject  of  Egyptian  affairs.  II  He  said,  that  he  had  rc- 
8.  Mai  1882.  ceived  from  M.  do  Frcycinet  an  explanation  of  his  reasons  for  objecting  to 
Turkish  intervention,  which  he  was  disposed  to  consider  as  the  worst  of  all 
the  methods  of  applying  force.  M.  de  Frcycinet  did  not  see  in  what  way 
any  limits  could  be  set  to  a  mandate  so  vague  as  that  of  „restoring  order". 
An  occupation  for  this  object  might  be  indefinitely  prolonged.  ||  M.  de  Frcy- 
cinet thaught  indeed,  said  M.  Tissot,  that  in  not  at  once  declaring  resolutely 
against  any  Turkish  intervention,  Her  Majesty's  Covernment  were  rendering 
such  intervention  inevitable.  The  best  means,  in  M.  de  Freycinet's  opinion, 
of  making  that  mission  effectual  would  be  to  let  it  be  known  at  once  at  the 
Torte,  that  in  no  case  would  its  troops  be  allowed  to  intervene;  in  one  word, 
that  the  projected  mission  is  in  no  way  the  preface  for  a  military  expedition. 
|j  I  repeated  to  M.  Tissot,  that  it  must  not  be  supposed  that  Her  Majesty's 
Government  were  in  favour  of  Turkish  military  intervention;  they  saw,  on 
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the  contrary,  the  gravest  objection  to  military  intervention  in  any  form.    It  Nr- 7P54- 

Gros«- 

was  true,  that  they  were  disposed  to  regard  Turkish  intervention  as  that  britannien. 
which  offered  fewest  objections  if  intervention  became  absolutely  necessary  ; 8-  Mai  m'2- 
but  they  in  no  way  concealed  from  themselves,  that  it  would  have  serious 
inconveniences,  and  among  the  reasons  for  deprecating  it  not  the  least  was 
the  feeling  with  regard  to  it  which  was  entertained  in  France.  [|  Our  proposal 
for  the  mission  of  the  three  Generals  was  made  with  the  idea,  that  it  might 
avert  the  necessity  of  employing  force.  ||  As  regards  the  suggestion,  that  we 
shonld  at  once  declare  to  the  Porte  that  Turkish  intervention  would  not  be 
allowed,  I  said  that  we  had  never  encouraged  the  Porte  to  contemplate  inter- 
vention. Our  language  had  been  in  a  contrary  sense.  But  we  wished  to  hold 
ourselves  free,  if  the  necessity  arose,  to  consider  all  possible  forms  of  inter- 
vention, and  to  choose  that  which  was  accompanied  by  the  fewest  inconve- 
niences and  risks.  ||  I  added,  that  our  desire  was,  as  it  had  always  been,  to 
maintain  the  tie  between  Turkey  and  Egypt,  to  avoid  the  surrender  of  any 
of  the  liberties  which  the  Sultans  had  themselves  granted  to  the  latter  country, 
and  to  maintain  the  status  quo  in  regard  to  its  administration  so  far  as  this 
was  compatible  with  the  course  of  events.    This  was  the  language  which  it 
was  my  intention  to  hold  to  Musurus-Pasha,  who,  I  understood,  was  desirous 
of  seeing  me,  and  who  was  sure  to  ask  for  an  expression  of  my  views. 


Nr.  7855.    FRANKREICH.  —  Generalconsul  in  Kairo  an  den  franz. 

•  Min.  d.  Ausw.  —  Der  Khedive  hat,  ohne  das  Ministe- 
rium zu  befragen,  die  Frage  der  Urtheilsbcstätigung 
dem  Sultan  unterbreitet. 

Le  Caire,  le  8  mai  1882. 
Le  Président  du  Conseil  sort  de  chez  moi.    Il  m'a  exposé  officiellement  Nr.  7fits5i 
ce  qui  suit:  ||  "Le  Khédive  a  envoyé  à  la  Porte,  suns  consulter  les  Ministres,  J1'™^^; 
un  télégramme  par  lequel  il  se  soumet  à  ses  ordres  en  ce  qui  concerne 
l'affaire  des  officiers  comme  en  toute  autre  affaire.    Il  peut  se  faire  que  la 
Porte  grâcie  les  prévenus  ou  envoie  une  commission  pour  reviser  le  procès. 
Or,  il  est  à  remarquer  que  les  firmans  des  généraux  sont  toujours  envoyés  en 
blanc  au  Khédive.  Les  muchirs  seuls  sont  nommés  directement  par  le  Sultan. 
La  France  tolérera-t-clle  cette  ingérence  de  la  Porte  dans  les  affaires  de 
l'Egypte?  Les  Ministres  sont  disposés  à  s'opposer  à  tonte  mesure  qui  tendrait 
à  ravaler  l'Égypte  au  rang  d'un  simple  vilayet."  ||  Je  me  suis  abstenu  de 
répondre  et  de  laisser  pressentir  une  opinion  quelconque.    J'ai  demandé  à 
réfléchir. 

S  i  e  n  k  i  c  w  i  c  z. 
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Nr.  7856.  GROSSBRITANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Konstan- 
tinopel  au  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Verhandlungen 
der  Westmächte  mit  der  Türkei. 

(Extract.)  Constantinople,  May  9,  1882. 

Your  Ij0rdsniP  has  bcen  i»formpd  by  telegraph,  that  the  Snltan  had  in- 
britannion.  quired  of  the  German,  Austrian  and  Italian  Emhassies  whether  their  respective 
v.  Mai  Govcrnmcnt.s  would  not  interest  themselves  on  behalf  of  Osman  Refki-Pasha 
and  other  officers.  ||  On  the  5th  instant  I  had  the  honour  to  inform  your 
Lordship,  that  an  answer  to  this  question  had  been  received  from  the  above- 
mentioned  Powers,  and  which  appears  to  have  been  drawn  up  in  terms  almost 
identical,  and  is  to  the  following  effect  —  namely,  that  they  had  not  sufficient 
information  as  to  the  circumstances  of  the  case  to  admit  of  their  taking  any 
action  in  the  matter;  that  they  hoped,  that  any  remonstrances  which  His 
Majesty  the  Sultan  might  consider  it  expedient  to  address  to  the  Khedive 
would  not  take  the  form  of  direct  intervention  in  the  Government  of  Egypt  ; 
that  they  had  at  the  same  time  full  confidence  in  the  prudence  and  wisdom 
of  the  Sublime  Porte,  and  were  convinced  that  it  would  take  no  step  to 
trouble  European  tranquillity,  especially  if  it  took  the  precaution  of  assuring 
itself  of  the  disposition  of  the  two  Western  Powers.  The  last  phrase,  I  am 
told,  was  couched  in  very  vague  terms. 


Nr.  7<S57.  RUSSLAND.  —  Min.  d.  Ausw.  (Gicrs)  an  den  russ.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Deutschland,  Oesterreich  und 
Russland  erkennen  das  hervorragende  Interesse 
Frankreichs  und  Englands  in  Aegypten  an. 

Saint-Pétersbourg,  le  20  avril/ll  mai  1882. 
Nr.  7«57.  Cabinet  de  Berlin,  d'après  ce  que  Schweinitz  m'a  communiqué,  pense 

Kurland.  .  ,.      ,  _  , 

u.  M»i  1882.  (IU  "  mu*>  avant  tout,  en  vue  des  complications  en  Egypte,  ménager  1  entente 
des  puissances  et  ne  pas  entraver  l'action  des  Anglais  et  des  Français  qui 
sont,  plus  directement  intéressés,  en  admettant  coopération  des  autres  puis- 
sances. Il  Ce  point  de  vue  est  partagé  à  Vienne,  et  le  Cabinet  Impérial  y 
adhère  également,  pourvu  qu'il  ne  soit  porté  aucune  atteinte  aux  intérêts  des 
autres  puissances  par  l'action  de  la  France  et  de  l'Angleterre. 

G  i  e  r  s. 
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Nr.  785S.  FRANKREICH.  —  Aus  der  Rede  Freycinets,  gehalten 
in  der  Deputirteukainmcr  am  11*  Mai  1882  in  Beant- 
wortung einer  Interpellation  des  Deputirten  Ville- 
neuve. 

11  est  certain  nue  nous  sommes  en  présence  d'une  situation  d'un  caractère  Nr-  78&"- 

Frankreich. 

absolument  révolutionnaire.  C'est  un  Ministère  en  insurrection  contre  le  Chef  n.  Mai  im. 
de  l'État,  et  qui  espère  trouver  des  points  d'appui  autour  de  lui.  Mon 
premier  soin,  vous  devez  le  penser,  a  été  de  me  mettre  immédiatement  en 
rapport  avec  l'Angleterre,  sans  laquelle  la  France  n'est  pas  habituée  à  marcher 
en  Egypte,  parce  que,  depuis  de  longues  années,  un  accord  intime  s'est  établi 
entre  les  deux  Puissances,  et  que  jusqu'ici,  je  n'hésite  pas  à  le  dire,  cet  accord 
a  porté  les  meilleurs  fruits.  (Vive  approbation.)  [|  C'est  ce  matin  seulement 
que  les  nouvelles  sont  arrivées.  Immédiatement  j'ai  avisé  par  le  télégraphe 
notre  Ambassadeur  à  Londres  ;  et  j'attends  sa  réponse,  afin  de  voir  dans  quelle 
direction  devra  s'orienter  la  politique  que  nous  aurons  à  suivre  ultérieurement. 

Quant  à  la  direction  générale  de  cette  politique,  je  n'ai  aucune  espèce  de 
difficulté  à  l'indiquer  en  termes  sommaires.    (Mouvement  général  d'attention.) 

Nous  sommes  préoccupés,  et  nous  l'avons  toujours  été,  de  deux  choses: 
en  premier  lieu,  conserver  à  la  France  la  situation  particulière,  la  situation 
privilégiée,  justement  privilégiée,  qu'elle  a  en  Égypte  .  .  .  •  (Très  bien!  très 
bien!),  l'influence  prépondérante  que  lui  ont  acquise  les  concours  de  toute 
nature  qu'elle  a  prodigués  à  ce  pays  depuis  plus  d'un  siècle,  l'influence  que 
lui  assure  la  présence  d'une  colonie  Française,  qui  porte  haut  et  ferme  et 
avec  dignité  le  drapeau  de  la  patrie.  (Applaudissements.)  ||  Cette  colonie,  qui 
est  en  quelque  sortie  la  sentinelle  avancée  de  la  France  en  cette  partie  de 
la  terre  d'Afrique,  nous  impose  des  devoirs  d'une  nature  toute  particulière, 
auxquels  nous  sommes  très  décidés  à  ne  jamais  faillir.  (Nouveaux  applau- 
dissements.) 

J'ajoute  —  et  c'est  là  la  seconde  partie  de  l'objectif  auquel  tend  notre 
politique  —  que  nous  avons  à  coeur  de  maintenir  l'indépendance  de  l'Egypte 
telle  que  les  Firmans  reconnus  par  les  Puissances  de  l'Europe  l'ont  établie. 
(Très  bien!  très  bien!  et  applaudissements.)  ||  Nous  ne  souffrirons  pas,  en  tant 
que  cela  peut  dépendre  de  notre  action,  qu'aucune  atteinte  soit  portée  à  ces 
Firmans.  Nous  ne  souffrirons  pas  que,  de  quelque  crise  que  ce  soit,  l'Egypte 
puisse  sortir  moins  libre  et  moins  indépendante  qu'elle  ne  lest  aujourd'hui. 
(Vifs  applaudissements.)  ||  En  ce  qui  nous  concerne,  nous  ne  souscrirons  à 
aucune  démarche,  à  aucune  négociation,  à  aucun  arrangement  duquel,  je  le 
répète,  l'Égypte  pourrait  sortir  moins  indépendante  qu'elle  ne  l'est  à  cette 
heure.  ||  Vous  savez,  Messieurs,  en  quoi  consiste  cette  indépendance  de  l'Egypte: 
elle  relève  de  la  Porte  en  ce  qui  concerne  le  choix  du  Souverain,  lorsque  la 
succession  ne  peut,  par  suite  des  événements,  suivre  l'ordre  prévu  ou  qu'on 
croit  devoir  y  déroger.   Son  indépendance  est  encore  restreinte  sur  quelques 
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Nr.  7rv».  points.  Ainsi,  son  armée  ne  pent  dépasser  nn  certain  chiffre;  il  lui  est  interdit 
il.  Mai  1882.  d'avoir  sur  mer  des  navires  cuirassés;  le  Khédive  ne  peut  conclure  de  Traités 
de  paix  ou  de  guerre  avec  d'autres  nations.  ||  Mais,  en  dehors  de  ces  points 
spéciaux,  sa  liberté  d'action  est  complète,  son  état  intérieur  dépend  absolument 
des  dispositions  qu'elle  adopte;  elle  est  libre  de  ses  actes  dans  le  domaine 
administratif,  financier  et  économique.  ||  C'est  cette  indépendance  que  nous 
entendons,  pour  ce  qui  nous  concerne,  respecter  et  faire  respecter  autant  que 
cela  dépendra  de  nous.    (Vive  approbation.) 

Quant  aux  moyens  que  nous  emploierons,  ils  sont  également  bien  faciles 
à  indiquer.  Nous  emploierons  en  premier  lieu  celui  qui  nous  a  réussi  jusqu'à 
présent,  c'est-à-dire  l'accord  intime  avec  l'Angleterre.  (Nouvelle  approbation.) 
Cet  accord  jusqu'ici  ne  nous  a  jamais  fait  défaut.  Il  y  a  dans  les  deux  Cabinets 
un  désir  égal  de  voir  cet  accord  se  continuer.  ||  De  notre  part,  ce  désir  est 
absolument  sincère,  et  je  suis  persuadé  qu'il  ne  l'est  pas  moins  de  la  part  du 
Cabinet  de  Londres.  J'ajoute  que  cet  accord  ne  saurait  être  rompu  tant  que 
la  ligne  générale  de  notre  politique,  telle  que  je  viens  de  la  tracer,  n'aura 
reçu  aucune  atteinte.  Car,  sur  cette  grande  ligne  de  conduite  que  j'ai  esquissée 
tout  à  l'heure,  nous  ne  pouvons  pas  faire  de  concessions;  nous  nous  devons 
à  nous-mêmes,  à  nos  traditions,  à  notre  histoire,  à  notre  dignité,  de  ne  pas 
transiger  sur  ce  qui  est  de  la  direction  générale  de  notre  politique.  (Applau- 
dissements.) |j  A  côté  de  cet  accord  intime  avec  l'Angleterre,  nous  emploierons 
également  la  voie  du  concert  Européen.  Nous  estimons  que,  lorsque  les  faits 
qui  8'accomplisseut  en  Égypte  prennent  une  importance  de  nature  à  avoir  un 
retentissement  sur  l'équilibre  Européen  —  car  il  n'est  pas  indifférent,  vous  le 
sentez  bien,  Messieurs,  que  l'Égypte  soit  aux  mains  de  telle  ou  telle  Puis- 
sance —  lorsque  les  faits  qui  s'accomplissent  en  Égypte  ont  des  conséquences 
manifestement  politiques,  et  que  ces  conséquences  peuvent  influer  sur  l'équi- 
libre Européen,  nous  estimons  que  c'est  le  concert  Européen  qui  doit  pro- 
noncer; nous  croyons  qu'il  ne  serait  point  juste  et  qu'il  serait  imprudent  que 
ces  questions  fussent  discutées  et  réglées  en  dehors  du  concert  de  l'Europe. 
(Vifs  applaudissements.)  ||  Nous  sommes  donc  disposés  à  nous  entendre  avec 
les  Grandes  Puissances  pour  la  solution  de  la  question  Égyptienne,  comme 
nous  nous  sommes  entendus  sur  toutes  les  questions  qui  ont  nécessité  une 
modification  plus  ou  moins  considérable  dans  l'état  des  choses  en  Orient. 

N'ayez  nul  souci,  Messieurs,  des  conséquences  que  peut  avoir  cette  con- 
sultation Européenne.  Les  Grandes  Puissances  sont  unauimes  à  reconnaître 
que  la  situation  de  la  France  et  de  l'Angleterre  est  prépondérante  en  Égypte  ; 
elles  le  reconnaissent,  elles  le  proclament,  et  elles  ne  font  aucune  difficulté 
d'abandonner  aux  deux  Cabinets  de  Londres  et  de  Paris  la  direction  de  cette 
politique.  C'est  donc  un  fait  qui  est  aujourd'hui  acquis  —  et  ce  fait  a  une 
immense  portée  au  point  de  vue  de  la  tranquillité  future  —  c'est  un  fait 
acquis,  dis- je,  dans  la  solution  de  la  question  Égyptienne,  que  l'avis  de  la 
France  et  de  l'Angleterre,  d'accord  entre  elles,  devra  prévaloir.    Loin  donc 
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qu'il  y  ait  un  embarras  ou  un  inconvénient  quelconque  dans  cette  consultation  p^JJ^ 
suprême  de  l'Europe,  nous  y  trouverons,  au  contraire,  une  grande  force  pour  u.  Mai  18*2. 
faire  face  à  toutes  les  éventualités  qui  pourraient  se  produire.  (Applaudisse- 
ments.) Il  Ces  éventualités,  quelles  sont  elles?  Il  est,  vous  le  sentez,  bien 
téméraire  de  l'indiquer,  et  il  serait  bien  imprudent,  bien  coupable  à  un  Ministre 
des  Affaires  Etrangères,  do  laisser  même  entrevoir  quels  sont  les  moyens 
qu'il  pourra  développer,  dans  les  cas  spéciaux  qui  pourront  surgir.  Il  y  a  des 
paroles  qu'il  convient  de  ne  pas  prononcer  à  la  tribune  —  (vif  assentiment)  — 
et,  quand  on  a  l'intention  de  faire  prévaloir  une  politique,  ce  n'est  pas  en 
tenant  à  la  tribune  un  certain  langage  qui  pourrait  engager  l'amour-propre 
des  Puissances  auxquelles  on  a  affaire.  (Très  bien!)  Ce  n'est  pas  ainsi  qu'où 
parvient  à  son  but  —  (très  bien!  très  bien!)  —  c'est  par  des  démarches  sou- 
tenues, fermes,  mais  qui  en  même  temps  ne  froissent  pas  la  dignité  des  autres, 
pas  plus  que  nous  n'entendons  laisser  froisser  la  nôtre.  (Vifs  applaudisse- 
ments.) Il  Je  crois  que  la  Chambre  m'a  compris,  qu'elle  sent  que  nous  sommes 
en  communion  d'idées  avec  elle,  avec  le  pays;  nous  sentons  très  bien  ce  que 
veut  le  pays  dans  cette  question  d'Egypte  ;  nous  en  avons  conscience,  et  vous 
pouvez  être  certains  que  nos  résolutions  et  notre  action  seront  à  la  hauteur 
des  devoirs  qui  pèsent  sur  nous,  et  dont  nous  acceptons  d'avance  la  respon- 
sabilité devant  vous.  (Applaudissements  prolongés.  M.  le  Président  du  Conseil, 
en  retournant  à  son  banc,  est  félicité  par  un  grand  nombre  de  Députés  de  la 
Gauche  et  du  Centre.) 


Ni*.  7859.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  au  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Vorschläge  des  französischen 
Ministeriums  zur  Lösung  der  ägyptischen  Krisis. 

Paris,  le  12  mai  1882. 

Ce  matin,  le  Conseil  des  Ministres  a  unanimement  approuvé  et  m'a  auto-  Nr.  7»x 
risé  à  vous  transmettre  la  combinaison  suivante  dont  j'ai  entretenu  Lord  Lyons  Frankreich 
et  que  je  vous  prie  de  proposer  immédiatement  à  Lord  Granville: 

1°  La  France  et  l'Angleterre  enverraient  chacune  six  bâtiments  suffisam- 
ment légers  pour  pénétrer  dans  le  port  d'Alexandrie.  En  ce  qui  nous  con- 
cerne, nous  enverrions  deux  cuirassés  moyens,  trois  avisos  et  une  canonnière. 
Trois  de  ces  six  navires,  savoir  un  cuirassé,  un  aviso  et  la  canonnière  pour- 
raient être  à  Alexandrie  lundi.  Les  trois  autres  n'y  seraient  que  mercredi 
ou  jeudi.  Nous  croyons  très  désirable  que  les  trois  premiers  navires  tout  au 
moins  arrivent  conjointement  avec  les  trois  navires  anglais,  de  manière  à  ce 
que  l'accord  complet  des  deux  pays  éclate  à  tous  les  yeux.  ||  De  plus,  nous 
enverrions  un  septième  navire  léger  à  Suez,  ainsi  que  le  suggère  Lord  Gran- 
ville. D  Les  ordres  devraient  être  donnés  immédiatement.  D'autre  part  et  par 
surcroît  de  prudence,  nous  télégraphions  à  M.  Sienkiewicz  pour  savoir  si 
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Nr.  785t».  i'apparition  de  nos  navires  à  Alexandrie  serait  de  nature  à  faire  naître  quelque 

r  r&n  krvich« 

12.  mù  1888.  danger  pour  nos  nationaux.  Je  ne  le  pense  pas.  En  tous  eas,  nous  serons 
renseignés  à  temps  et  rien  n'empêche  de  procéder  dès  maintenant  à  l'exécution 
des  mesures  susdites. 

2°  Les  deux  Cabinets  de  Paris  et  de  Londres  télégraphieraient  à  leurs 
Ambassadeurs  à  Constantinople  pour  inviter  la  Porte  à  s'abstenir  quant  à 
présent  de  toute  intervention  ou  ingérence  en  Egypte. 

3°  Les  deux  Cabinets  télégraphieraient  également  à  leurs  Ambassadeurs 
auprès  des  quatre  grandes  Puissances  (Allemagne,  Autriche,  Italie  et  Russie) 
pour  faire  connaître  à  celles-ci  l'envoi  des  navires  et  les  prier  d'adresser  à 
leurs  Ambassadeurs  à  Constantinople  des  instructions  analogues  à  celles  des 
Ambassadeurs  de  France  et  d'Angleterre. 

4°  Le  Cabinet  français  reconnaît  que  dans  les  circonstances  actuelles  et 
eu  égard  à  ce  que  Tewfik  a  agi  dernièrement  sur  le  conseil  de  la  France  et 
de  l'Angleterre,  ces  deux  Puissances  ont  le  devoir  strict  de  le  soutenir  autant 
que  les  circonstances  le  comporteront.  Par  conséquent,  nous  coopérerons 
loyalement  et  sans  aucune  arrière -pensée  avec  Lord  Granville  dans  ce  sens. 

5°  Nous  continuons  à  être  opposés  à  l'intervention  turque.  Mais  nous 
n'appelons  pas  intervention  le  cas  où  des  forces  turques  seraient  appelées  par 
nous  en  Egypte  et  y  opéreraient  sous  notre  contrôle  pour  un  but  et  dans  des 
conditions  que  nous  aurions  nous-mêmes  déterminés. 

6°  En  conséquence,  dans  le  cas  où,  après  l'arrivée  de  nos  navires  à 
Alexandrie,  nous  jugerions  utile  de  faire  débarquer  des  troupes,  nous  ne  re- 
courrions ni  à  des  troupes  anglaises,  ni  à  des  troupes  françaises,  mais  nous 
ferions  appel  à  des  troupes  turques,  dans  les  conditions  ci-dessus  spécifiées. 

7°  Nos  Consuls  généraux  auraient  pour  instructions  de  ne  reconnaître 
comme  légale  que  l'autorité  de  Tewfik  et  de  n'entrer  en  relations  avec  tout 
autre  Gouvernement  de  fait  qu'afin  d'assurer  la  sécurité  de  nos  nationaux. 

Je  ne  considérerais  pas  comme  opportun  l'envoi  actuel  de  commissaires  : 
1°  parce  que  l'incertitude  où  nous  sommes  des  diverses  éventualités  qui  peu- 
vent surgir  conduirait  à  donner  à  ces  commissaires  un  mandat  en  blanc,  ce 
qui  serait  dangereux  pour  la  responsabilité  des  deux  Gouvernements;  2°  parce 
que  la  rédaction  nécessairement  très  délicate  d'instructions  correspondant  à 
des  éventualités  aussi  compliquées,  et  la  communication  de  ces  instructions  aux 
grandes  Puissances,  en  vue  d'un  concert  général,  prendrait  un  temps  assez  long 
et  que  dans  mon  opinion,  qui  est,  du  reste,  la  même  que  celle  de  Lord  Grau- 
ville,  il  est  indispensable  d'agir  très  rapidement. 

Je  vous  prie  de  vous  concerter  sans  délai  avec  Lord  Granville  et  de  lui 
représenter  avec  beaucoup  de  force  l'intérêt  capital  qu'il  y  a  pour  la  bonne 
solution  de  cette  grave  affaire  à  ce  que  nos  deux  pays  marchent  en  parfait 
accord  et  à  ce  que  cet  accord  se  manifeste  d'une  manière  indéniable. 

C.  de  Freycinet. 
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Nr.  7860. 


Nr.  7860.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  England  erkennt  einen  vor- 
wiegenden Einflass  Frankreichs  in  Aegypten  nicht  an. 

Foreign  Office,  Mai  12,  1882. 
My  Lord,  —  I  told  the  French  Ambassador  this  evening,  that  questions 
would  be  addressed  to  me  in  the  House  of  Lords  on  Monday  next  on  the  britannien. 
subject  of  the  language  reported  to  have  been  used  by  M.  de  Freycinet  in l2' Mal  m" 
the  Chamber  of  Deputies  yesterday  as  to  the  preponderating  influence  of 
France  in  Egypt.  I  said,  that  I  did  not  ask  for  any  explanations,  as  I  thought 
it  out  of  place  for  a  Foreign  Secretary  to  make  explanations  in  regard  to 
langnage  used  by  a  member  of  a  foreign  Government  in  Parliament,  but 
that  it  might  be  useful  that  I  should  receive  any  explanations  which  he  might 
be  able  to  offer,  and  which  might  relieve  me  from  the  necessity  of  asserting 
in  the  most  positive  manner,  that  we  refused  to  acknowledge  the  existence  of 
any  such  preponderance.  ||  M.  Tissot  said,  that  he  imagined  that  there  had 
been  some  mis-report.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7861.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Zustimmung  zu  den  französi- 
schen Vorschlägen  vom  12.  Mai. 

Foreign  Office,  May  18,  1882. 
My  Lord,  —  lier  Majesty's  Government  have  had  under  their  consideration  Nr-  78*»- 
your  Excellency's  despatch  of  the  12th  instant,  and  I  have  now  to  request,  wtaMim. 
that  you  will  inform  the  French  Government:  w.  Mil  WML 

1.  Her  Majesty's  Government  concur  in  the  proposal  to  send  ships  of 
war  to  Alexandria  and  one  French  and  one  English  vessel  to  Suez.  Instructions 
have  been  sent  by  the  Board  of  Admiralty  for  three  ships  of  war  to  be  at 
once  in  readiness  to  proceed  to  Alexandria;  but  the  vessels  have  been  directed 
to  proceed  to  Suda-Bay  to  await  orders. 

2.  Her  Majesty's  Government  will  telegraph  to  the  British  Ambassador 
at  Constantinople  to  request  the  Porte  to  abstain  for  the  present  from  all 
intervention  or  interference  in  Egypt;  but  they  think  it  desirable  to  instruct 
Iiis  Excellency  to  intimate  in  guarded  language,  that  it  is  not  improbable  that 
further  propositions  may  be  made  hereafter  to  the  Porte. 

3.  The  instructions  proposed  by  the  French  Government  shall  be  at  once 
sent  to  Her  Majesty's  Representatives  at  Rome,  Berlin,  St.-Petersburgh  and 
Vienna.  Her  Majesty's  Government  would,  however,  wish,  that  your  Excellency 
should  suggest  to  the  French  Government  whether,  in  view  of  the  very  lan?e 
force  which  it  is  proposed  should  be  dispatched  to  Alexandria  by  England 
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Nr.  nil.  an(j  France,  it  might  not  be  as  well,  if  not  inconsistent  with  the  other  objects 
t,riun"ên.  which  M.  de  Freycinet  has  in  view,  that  the  other  Powers,  including  Turkey, 
la.  M.i  18S2.  should  be  invited  to  have  their  flags  represented. 

4.  It  is,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  undoubtedly  the 
bounden  duty  of  the  two  Governments  to  support  the  Khedive  under  present 
circumstances,  and  they  gladly  welcome  the  loyal  co-operation  tendered  by  the 
French  Government. 

5.  Her  Majesty's  Government  concur  in  the  5th,  6th  and  7th  proposals 
of  the  French  Government,  and  they  are  ready  to  defer  to  the  objections  of 
the  French  Government  to  the  mission  of  the  three  Generals  at  the  present 
moment,  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7862.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Instructionen  bei  Entsendung 
des  Geschwaders*). 

Paris,  lc  14  mai  1882. 

Nr.  7fte-2.  J'ai  reçu  le  télégramme  par  lequel  vous  m'informez  que  le  Gouvernement 
m'mÏ-m»»»  an8lais  a  WWpté  la  proposition  du  Gouvernement  français.  Je  me  félicite  de 
ce  résultat  qui  resserre  si  heureusement  l'entente  entre  les  deux  pays.  Nous 
envoyons  a  la  Sude,  pour  joindre  la  division  anglaise,  nos  trois  navires  destinés 
à  Alexandrie  et  qui  attendaient  les  ordres  au  Pirée.  Nous  envoyons  également 
un  navire  à  Suez. 

Nous  croyons  que  la  présence  de  l'escadre  à  Alexandrie  aura  une  action 
efficace,  même  au  Caire.  En  effet,  il  résulte  des  dernières  communications 
de  M.  Sienkiewicz,  qu'une  grande  irrésolution  règne  parmi  les  chefs  du  mouve- 
ment. L'arrivée  de  navires  anglo-français  en  un  pareil  moment  peat  produire 
une  sorte  de  désorganisation  du  parti  révolutionnaire  et  rendre  le  Khédive  maître 
de  la  situation. 

Je  serais  d'avis  d'informer  immédiatement  nos  Agents  au  Caire  dans  les 
termes  suivants:  "Une  escadre  anglo-française  se  réunit  à  la  Sude  et  entrera 
bientôt  à  Alexandrie.  Nous  nous  réservons  d'employer  tels  autres  moyens 
que  nous  jugerons  nécessaires  pour  faire  respecter  l'ordre  et  maintenir  l'auto- 
rité du  Khédive.  Vous  vous  concerterez  avec  votre  collègue  pour  faire  de  ce 
télégramme  l'usage  que  les  circonstances  vous  paraîtront  demander." 

Je  propose  de  télégraphier  à  nos  Ambassadeurs  à  Constantinople  en  ces 
termes:  "A  la  suite  des  derniers  événements  survenus  en  Egypte,  les  Gou- 
vernements de  France  et  d'Angleterre  ont  décidé  d'envoyer  à  Alexandrie  une 
escadre  qui  se  réunit  en  ce  moment  à  la  Sude.    Afin  de  ne  pas  compliquer 


•)  Die  Instructionen  wurden  in  dor  hier  von  Freycinet  vorgeschlagenen  Form  von 
beiden  Regierungen  erlassen. 
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la  situation,  il  importe  que  le  Gouvernement  turc  s'abstienne  de  toute  inter-  ^^Jj^ 
vention  et  de  toute  ingérence  en  Egypte.  Je  vous  invite  à  lui  faire  des  u.  »ui  i882. 
recommandations  dans  ce  sens.  11  serait  désirable  que  vous  puissiez  laisser 
entrevoir  au  Sultan,  en  termes  très  modérés,  qu'il  ne  serait  pas  improbable 
que  d'autres  propositions  fussent  faites  plus  tard  à  la  Porte.  Vous  vous  con- 
certerez pour  ces  démarches  avec  votre  collègue  (d'Angleterre  ou  de  France) 
qui  recevra  des  instructions  semblables." 

Je  ne  crois  pas  nécessaire  de  convier,  dès  à  présent,  les  Puissances  à 
envoyer  des  navires  à  côté  des  nôtres.  Il  me  semble  qu'il  n'y  a  pas  lieu  de 
prendre  une  initiative  qui  tendrait  à  enlever  à  l'action  anglo-française  le  ca- 
ractère dirigeant  que  l'Europe  lui  reconnaît  et  parait  désireuse  de  lui  laisser 
en  Egypte.  Je  propose  de  télégraphier  à  nos  Ambassadeurs  à  Berlin,  Vienne, 
Rome  et  Saint-Pétersbourg  dans  ces  termes:  "A  la  suite  des  derniers  événe- 
ments d'Egypte,  les  Gouvernements  de  France  et  d'Angleterre  ont  cru  devoir 
se  mettre  d'accord  entre  eux  pour  envoyer  à  Alexandrie  une  escadre  qui  se 
réunit  en  ce  moment  à  la  Sude.  Le  but  de  cette  démonstration  est  de  for- 
tifier l'autorité  du  Khédive  et  de  sauvegarder  l'ordre  de  choses  légal  en  Egypte 
que  l'Europe  a  reconnu  et  au  maintien  duquel  elle  est  intéressée.  Afin  de  ne 
pas  compliquer  la  situation,  les  deux  Gouvernements  ont  cru  devoir  inviter 
leurs  Ambassadeurs  a  Constantinople  à  recommander  à  la  Porte  de  s'abstenir 
de  toute  intervention  et  de  toute  ingérence  en  Egypte,  se  réservant  d'ailleurs 
de  faire  plus  tard  à  la  Porte  Vautres  propositions  s'il  y  avait  lieu.  Nous 
serions  heureux  que  le  Gouvernement  auprès  duquel  vous  êtes  accrédité  voulût 
bien  envoyer  des  instructions  dans  le  même  sens  à  son  ambassadeur  à  Con- 
stantinople." 

Je  vous  prie  de  faire  tons  vos  efforts  pour  joindre  aujourd'hui  Lord 
Granville  et  lui  donner  connaissance  de  ce  télégramme.  Vous  me  télégra- 
phierez aussitôt  afin  que  je  puisse  envoyer  des  instructions  en  conséquence 
à  nos  agents. 

C.  de  Freyciuet. 


.  Ni".  7803.    FRANKREICH.  —  Gcneralconsul  in  Kairo  an  den  franz. 

Min.  d.  A  usw.  —  Aussöhnung  des  Khedive  mit  dem 
Ministerium. 

Le  Caire,  le  15  mai  1882. 
Dans  l'impossibilité  de  constituer  un  nouveau  Ministère,  nous  avons  engagé  Nr.  7963. 
le  Khédive  à  convoquer  le  Cabinet  actuel.    Le  Khédive  écartera  le  différend 

15.  Mai  18«S, 

qui  existe  entre  lui  et  le  Président  du  Conseil  et  invoquera  la  gravité  des 
circonstances.  Il  nous  est  indispensable  d'avoir  un  Ministère  avec  qui  nous 
puissions  traiter.  La  convocation  aura  lieu  ce  soir.  ||  Un  télégramme  Havas 
annonçant  l'arrivée  des  escadres  française  et  anglaise  a  causé  une  très  vive 
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Nr.  7P63.  excitation  parmi  les  officiers.    Cepenpaut  Arabi-Pacha  a  déclaré  à  M.  Monge 

Frankreich. 

is.  Ma\  im.  que  les  Européens  n'avaient  rien  à  craindre  et  seraient  respectés. 

Le  Khédive  a  reçu  aujourd'hui  un  télégramme  du  Grand-Vizir  disant  que  : 
"la  Porte,  occupée  des  réformes  à  introduire  en  Anatolic,  ne  peut  en  ce  moment 
s'occuper  des  difficultés  Egyptiennes.  Quant  au  différend  qui  existe  entre  le 
Khédive  et  le  Ministère,  il  est  facile  à  aplanir".  |)  Par  un  télégramme  annexe 
adressé  aux  Ministres  Egyptiens,  le  Grand- Vizir  leur  enjoint  de  se  réconcilier 
avec  le  Khédive.  ||  Jamais,  jusqu'à  présent,  le  Grand-Vizir  ne  s'est  directement 
adressé  aux  Ministres.  Le  Khédive  n'a  pas  donné  à  ceux-ci,  jusqu'à  présent 
du  moins,  communication  de  ce  télégramme. 

Sienkiewicz. 


Nr.  7864.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  London.  —  Bedauern,  dass  die  Ostmächte 
nicht  zur  Cooperation  aufgefordert  sind. 

Foreign  Office,  May  15,  1882. 
Hr.  7884.         j|y  Loto^  —  I  have  received  your  Excellency's  telegram  of  yesterday, 

britannien. 

dated  at  4  P.M.,  recording  your  communication  to  M.  de  Freycinet  of  my  two 
is.  Mai  i8S2.  telegrams  of  the  13th  instant  on  the  subject  of  the  French  proposals  for  a 
joint  action,  and  the  steps  taken  thereupon  by  Her  Majesty's  Government, 
and  containing  the  further  explanations  and 'proposals  of  the  French  Govern- 
ment in  regard  to  the  course  to  be  pursued.  ||  M.  Tissot  has  made  a  similar 
communication  to  mc  as  that  which  your  Excellency  reports  from  M.  de  Frey- 
cinet, and  I  have  telegraphed  accordingly  to  Cairo,  Constantinople  and  Her 
Majesty's  Representatives  at  the  other  four  capitals.  j|  I  have  told  the  French 
Amhassador,  that  Mr.  Gladstone  agrees  with  me  in  regretting  that  the  other 
Powers  have  not  been  invited  to  co-operate.  ||  Her  Majesty's  Government  think 
this  a  mistake;  but,  as  the  French  Government  held  absolutely  to  it,  and  as 
they  have  gone  so  far  to  meet  the  views  of  Her  Majesty's  Government,  they 
have  concurred  in  the  course  taken.  ||  1  also  requested  M.  Tissot  to  inform 
his  Government  of  Sir  E.  Malct's  telegram  as  to  the  desirability  of  Turkish 
co-operation.  ||  1  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7SB5.  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Hat  die  Pforte  vor 
selbständigen  Schritten  gewarnt. 

Nr.  S88&  Foreign  Oftice,  May  15,  1882. 

briutmien  ^  Lord,  —  the  Turkish  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon  and 
is.  liai  m-2.  read  to  me  a  telegram  from  his  Government  of  the  tenour  reported  iu  Mr. 
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Wyndhara's  telegram  of  yesterday's  date,  affirming  the  desire  of  the  Porte  for  ^jJJJf 
the  maintenance  of  the  status  quo  of  order  and  of  tranquillity  in  Egypt,  allu-  bhunnien. 
ding  to  the  difficulties  which  have  arisen  between  the  Khedive  and  his  Ministers, ,5<  miim- 
promising  to  inform  the  Powers  if  these  difficulties  should  become  more  serious, 
expressing  the  regret  with  which  the  Turkish  Government  had  learned  the 
intention  of  England  and  France  to  send  fleets  into  Egyptian  waters,  claiming 
the  right  of  the  Sultan,  as  the  Sovereign  of  Egypt,  to  send  troops  or  squadrons 
to  that  country,  if  such  a  measure  became  necessary,  but  stating  that  at  present 
there  did  not  appear  to  be  any  occasion  for  it.  ||  I  told  Musurus-Pasha,  that 
in  deciding  to  send  an  English  and  French  fleet  to  Alexandria  we  had  no 
desire  to  derogate  from  the  sovereign  rights  of  the  Sultan,  but  that  the  cir- 
cumstances were  pressing,  and  immediate  action  was  necessary.  Our  desire 
was  to  maintain  the  status  quo,  and  the  other  Powers  had  recognized  our 
preponderating  interests  in  Egypt.  ||  I  said,  that  any  hasty  or  independent 
action  on  the  part  of  the  Porte  at  this  moment  could  only  have  a  prejudicial 
effect  on  the  situation,  and  might  possibly  interfere  with  the  execution  of  the 
favourable  intentions  we  had  towards  Turkey  in  case  of  further  eventualities. 
Her  Majesty's  Government  and  that  of  France  had  therefore  instructed  their 
Representatives  at  Constantinople  to  express  a  hope,  that  the  Porte  would 
refrain  from  any  intervention  or  interference.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nl'.  7866.  GROSSBRITANKIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Instruction  des  englischen  Ad- 
mirals. 

Foreign  Office,  May  15,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  to  state  to  your  Excellency,  that  the  following  are  Nr.  ~m. 
the  instructions  which  have  been  sent  to  the  British  Admiral  in  regard  to  a  ■  ■ 
joint  co  operation  of  the  naval  forces  of  the  two  countries  in  the  present  15.  m»i  we. 
crisis  in  Egypt:  —  ||  "Communicate  with  the  British  Consul-General  on  arrival 
at  Alexandria,  and  in  concert  with  him  propose  to  co-operate  with  naval 
forces  of  France  to  support  Khedive  and  protect  British  subjects  and  Euro- 
peans, landing  force,  if  required,  for  latter  object,  such  force  not  to  leave 
protection  of  ship's  guns  without  instructions  from  home.   You  may,  in  concert 
with  French,  send  a  ship  to  Port  Said  if  necessary  to  protect  British  subjects. 
Report  all  proceedings  to  the  Admiralty."  ||  I  am,  &c, 

Granville. 
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Nr.  7867.  GROSSBRITANNIEN.  —  General  consul  in  Kairo  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Circular  an  die  Consuln  in 
Aegypten. 

(Telegraphic.)  Cairo,  May  16,  1882. 

XGr<wT-  '  nave  telegraphed  the  following  Circular  to  Consuls:  — 

britumtaL  "Inform  the  authorities,  that  the  object  of  the  Anglo-Freuch  naval  expe- 
lfl* M,i  ,86"  dition  to  Alexandria  is  of  a  friendly  nature,  and  that  no  danger  is  to  be 

apprehended  provided  public  security  is  maintained,  and  the  negotiations  which 

ensue  result  in  a  satisfactory  settlement  of  the  questions  pending  between  the 

Egyptian  Government  and  the  Powers. 

Send  above  instructions  to  Consular  authorities  under  you." 

Nr.  7868.    GROSSBRITANNIEN.   -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl. 

Generalconsul  in  Kairo.  —  Arabi  ist  persönlich  ver- 
antwortlich zu  machen. 

Foreign  Office,  Mai  14,  1882. 
Nr.  7K68.         Sir,  —  1  nave  to  iwfcrnct  you,  if  yon  think  such  a  course  judicious,  to 
«.roua-    arrange  with  the  French  Agent  to  send  for  Arabi-Bey,  and  inform  him  that 
liïïwte.^  tnore  is  a  disturbance  of  order  he  will  find  Kuropc  and  Turkey,  as  well 
as  England  and  France,  against  him,  and  will  be  held  personally  responsible. 
If,  on  the  other  hand,  he  remains  loyal  to  the  Khedive,  his  acts  and  person 
will  be  favourably  regarded.  ||  I  have  requested  Her  Majesty's  Ambassador  at 
Paris  to  communicate  with  the  French  Government  with  a  view  to  obtain 
their  concurrence  in  this  instruction.  ||  I  am,  Ac. 

Granville. 


Nr.  7861).  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Die  Versöhnung  des  Khedive  mit 
dem  Ministerium  ist  eine  unbefriedigende  Lösung. 

Paris,  le  IG  mai  1882. 
Je  crains  que  la  réconciliation  qui  vient  de  s'opérer  ne  produise  pas  des 
Nr.  im.  résultats  durables.  ||  J'aurais  eu  plus  de  confiance  dans  un  acte  d'autorité  du 
i-rankreich.  Khédive,  profitant  de  la  présence  de  la  flotte  pour  congédier  le  ministère  et 

10.  Mai  71  1  . 

reconstituer  le  Gouvernement  avec  des  hommes  sur  qui  il  puisse  compter,  par 
exemple,  avec  Chérif-Pacha.  J'aurais  volontiers  admis,  en  ce  cas,  une  amnistie 
générale  avec  la  conservation  des  grades,  mais  sans  commandements  effectifs 
pour  les  généraux  et  colonels  impliqués  dans  le  monvement  Une  telle  com- 
binaison incontestablement  plus  cligne,  et,  si  elle  eût  réussi,  infiniment  plus 
stable,  est-elle  encore  possible,  après  ce  qui  vient  de  se  passer?  Je  vous  prie 
de  me  télégraphier  d'urgence  votre  sentiment.  Dites-moi  aussi  quels  sont  les 
motifs  d'urgence  qui  vous  ont  déterminé  à  favoriser  l'arrangement  actuel  sans 
m'en  référer.  C.  de  Frey  eine  t. 
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Nr.  7870.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Berlin.  —  Die  englisch-französische 
Flotte  wird  eventuell  auch  deutsche  Staatsangehörige 
schützen. 

Paris,  le  17  mai  1882. 

Vous  avez  eu  raison  de  déclarer  au  Comte  de  Hatzfeldt  *)  que  la  pro-  Nr.  7370. 
tection  de  la  flotte  anglo-française  ne  se  bornerait  pas  à  nos  nationaux,  mais  l7  Mfti  m'2 
que,  le  cas  échéaut,  elle  s'étendrait  à  d'autres  Européens  et  par  conséquent 
aux  nationaux  allemands.    Telle  a  toujours  été,  en  effet,  notre  intention. 

C.  de  Freycinet 


Ni*.  7871.  TÜRKEI  —  Min.  d.  Ausw.' an  die  türk.  Botschafter 
bei  den  Grossmächten.  —  Protest  gegen  die  Ent- 
sendung des  englischen  und  französischen  Geschwa- 
ders. 

(Télégraphique.)  Constantinople,  le  17  mai  1882. 

Hier  les  Ambassadeurs  de  la  Grande-Bretagne  et  de  France  sont  venus  ÎLjj2j" 
me  déclarer  au  nom  de  leurs  Cabinets  respectifs  que,  par  suite  des  derniers  17.  Mal  1882. 
événements  de  l'Égypte,  leurs  Gouvernements  ont  décidé  d'envoyer  à  Alexandrie 
une  escadre  qui  se  réunit  en  ce  moment  dans  le  Baie  Souda.  Leurs  Excel- 
lences ont  ajouté  qu'elles  étaient  en  même  temps  chargées  de  recommander 
au  Gouvernement  Impérial  de  s'abstenir  de  toute  intervention  et  ingérence  en 
Égypte  afin  de  ne  pas  compliquer  la  situation,  et  qu'une  pareille  mesure  ne 
devait  nullement  porter  atteinte  aux  droits  de  souveraineté  de  Sa  Majesté 
Impériale  le  Sultan  sur  l'Égypte.  ||  Par  ma  dépêche  télégraphique  du  14  mai, 
je  vous  ai  exposé  les  vues  et  le  désir  du  Gouvernement  Impérial  en  présence 
de  la  situation  actuelle  de  l'Égypte.  Ces  vues  et  ce  désir  se  résument,  je  ne 
saurais  assez  le  répéter,  en  notre  ferme  résolution  de  maintenir  le  statu  quo 
et  d'assurer  l'ordre  et  la  tranquillité  dans  cette  province.  ||  Partant  de  là,  je 
considère  comme  un  devoir  impérieux  pour  moi  d'énoncer  ici  en  quelques 
mots  les  impressions  qui  ont  résulté  pour  nous  de  la  déclaration  précitée  des 
Ambassadeurs  et  les  considérations  d'un  ordre  plus  élevé  qui  se  rattachent 
aux  droits  et  aux  intérêts  incontestables  de  l'Empire  dans  cette  occurrence. 
Si  l'expédition  navale  décidée  par  les  Gouvernements  de  la  République  Fran- 
çaise et  de  la  Grande-Bretagne  n'a  principalement  en  vue  que  la  protection 
des  intérêts  des  nationaux  Français  et  Anglais,  du  moment  que  l'Egypte  fait 
essentiellement  partie  de  l'Empire  Ottoman,  c'est  à  ce  dernier  seul  que  le  droit 
des  gens  et  tous  les  principes  internationaux  imposent  ce  devoir  et  le  fonc- 
tionnement régulier  de  l'Administration  en  Egypte.  \\  Loin  de  nous  la  pensée 
de  contester  à  la  France  et  à  l'Angleterre  le  droit  d'exiger  que  les  intérêts 

•)  Der  Bericht  über  diese  Unterredung  ist  nicht  publicirt.  A.  d.  Red. 
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Nr.  7871.  (je  leurs  sujets  soient  sauvegardas:  mais  ce  droit,  qu'il  me  soit  permis  de  le 

Türkei.  J     .  Tf        _  '  .,  . 

17.  M^i  i88i.  dire,  ne  saurait  aller  jusqu  a  vouloir  prendre  elles-mêmes  en  main  cette  pro- 
tection, et  à  envoyer  dans  ce  but  leurs  escadres  dans  les  eaux  d'une  contrée 
appartenant  au  Sultan,  en  face,  d'ailleurs,  de  la  détente  survenue  dans  les 
affaires  Egyptiennes.  Nous  ne  voyons  aucune  raison  primordiale  de  nature  à 
provoquer  une  résolution  aussi  grave  que  celle  d'une  expédition  navale  ;  et, 
confiant  dans  la  juste  et  bienveillante  appréciation  des  Puissances,  nous  n'hé- 
sitons pas  à  ajouter  ici  que,  même  dans  l'hypothèse  de  la  nécessité  d'un  envoi 
de  flotte,  c'est  encore  à  la  Lour  Souveraine  qu'il  appartiendrait  uniquement 
et  exclusivement  de  décider  et  de  mettre  à  exécution  les  mesures  opportunes, 
à  la  suite,  bien  entendu,  d'un  accord  avec  les  Grandes  Puissances.  ||  Comme 
corollaire  à  cette  pensée,  je  dirai  également  que,  du  moment  que  les  Cabinets 
de  St.  James  et  de  Paris,  soucieux  à  juste  titre,  comme  nous,  de  la  sauve- 
garde de  la  paix  générale  et  du  maintien  du  statu  quo  en  Egypte,  ont  cru 
devoir  constater  une  telle  nécessité,  nous  uous  permettons  de  croire  que,  dans 
leurs  sentiments  de  justice  et  d'équité  impartiale,  ils  auraient  voulu  bien  con- 
venir avec  nous  que  c'est  encore  par  l'intermédiaire  du  Gouvernement  Ottoman, 
et  rien  que  par  sou  intermédiaire,  que  les  mesures  d'apaisement  et  de  la 
sauvegarde  de  ce  même  statu  quo  Egyptien  devraient  être  concertées  et  appli- 
quées. Il  Assurer,  d'un  coté,  que  les  droits  du  souveraineté  du  Sultan  ne  re- 
cevraient aucune  atteinte,  et  nous  défendre,  de  l'autre,  toute  intervention,  toute 
ingérence  dans  les  affaires  d'une  province  Ottomane,  ne  serait-ce  pas  là  une 
contradiction  qu'il  serait  difficile,  sinon  impossible,  de  concilier?  Et  cette 
contradiction  n'aurait  elle  pas  aussi  forcément  pour  résultat  de  faire  évanouir 
notre  prestige  en  Egypte  et  de  faire  méconnaître  nos  conseils,  de  léser  les 
droits  souverains  de  Sa  Majesté  Impériale,  d'ouvrir,  enfin,  un  vaste  champ 
aux  envahissements  subversifs  et  aux  allures  de  toute  sorte  dans  cette  contrée, 
et  ce,  au  préjudice  des  populations  Egyptiennes  qu'il  est  de  notre  devoir  de 
protéger,  et  à  l'encontre  des  sentiments  loyaux  et  désintéressés  de  la  France 
et  de  l'Angleterre  ?  ||  La  domination  séculaire  de  Sa  Majesté  Impériale  le 
Sultan  sur  l'Egypte,  l'identité  des  moeurs,  des  lois,  des  institutions  et,  par 
dessus  tout,  le  droit  international,  tout  concourt  à  désigner  l'action  indépen- 
dante du  Souverain  légitime  comme  étant  la  seule  capable  d'écarter  les  froisse- 
ments et  les  rivalités,  de  concilier  tous  les  intérêts  et  de  faire  entendre  la 
voix  de  la  raison  et  de  l'apaisement  en  Egypte.  ||  Vous  ne  sauriez  donc  assez 
concentrer  toute  votre  attention  sur  ce  qui  précède,  et  déployer  tous  vos  efforts 
et  votre  tact  habituel  pour  arriver  à  faire  prévaloir  nos  raisons  et  nos  droits 
auprès  de  son  Excellence  M.  le  Ministre  des  Affaires  Etrangères,  en  lui  don- 
nant lecture  de  la  présente  dépêche  et  copie,  s'il  le  désire,  et  écarter  tout 
projet  d'expédition  navale  étrangère  dans  les  eaux  Egyptiennes.  ||  J'attends 
avec  impatience  le  résultat  favorable  de  vos  démarches. 


Digitized  by  Google 


Aegypten.  133 

Nr.  7872.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an 
den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Die  Pforte  sieht  in  der 
Entsendung  der  Kriegschiffe  einen  Eingriff  in  ihre 
Suzeränetät. 

Péra,  le  18  mai  1882. 

Cette  nuit,  à  une  heure,  le  Ministre  des  Affaires  étrangères  est  venu  chez  „Nr\7872; 

'  '  Frankreich. 

moi.  11  m'a  communiqué  une  nouvelle  circulaire  qui  vient  d'être  adressée  is.  fcal  m>. 
aux  Ambassadeurs  ottomans  près  des  grandes  Puissances.  Elle  développe  les 
arguments  déjà  mis  en  avant  pour  établir  que  l'envoi  des  bâtiments  de  guerre 
dans  les  eaux  égyptiennes  viole  les  droits  du  Sultan  et  porte  atteinte  à  son 
prestige.  ||  Saïd-Pacha  est  resté  une  partie  de  la  nuit  dans  mon  cabinet  II  a 
cherché  à  me  convaincre  par  des  arguments  divers  de  l'atteinte  que  nous 
portions  aux  droits  de  son  souverain,  offrant  toutes  les  satisfactions  possibles 
à  l'égard  de  l'Egypte,  si  la  France  et  l'Angleterre  consentaient  à  s'adresser 
au  Gouvernement  Impérial  et  faisaient  suspendre  la  marche  de  leurs  navires. 
11  a  essayé  ensuite,  avec  la  plus  vive  insistance,  d'obtenir  mon  intervention 
dans  ce  sens  auprès  de  vous.  Il  m'a  peint  sous  les  couleurs  les  plus  accusées 
les  sentiments  du  Sultan  et  ne  m'a  pas  dissimulé  qu'il  craignait  que  son  maître 
ne  prît  de  graves  résolutions  au  moment  où  il  apprendrait  l'arrivée  des  vais- 
seaux réunis  devant  Alexandrie.  Il  m'a  assuré  que  Sa  Majesté  avait  donné 
l'ordre  de  se  tenir  prêts  à  tous  les  bateaux  disponibles  et  de  réunir  le  plus 
de  troupes  possible.  ||  J'ai  consenti,  à  la  demande  de  Saïd-Pacha,  à  voir  dans 
la  matinée  mon  collègue  d'Angleterre  et  à  m'entretenir  avec  lui  de  la  situation 
que  le  Ministre  des  Affaires  étrangères  venait  de  m'exposer.  Je  me  suis  tenu 
d'ailleurs  sur  la  plus  grande  réserve,  tout  en  n'épargnant  rien  pour  l'engager 
à  convaincre  le  Sultan.  ||  J'ai  été  averti  que  la  France  et  l'Angleterre  avaient 
demandé  aux  autres  Puissances  d'employer  ici  leur  influence.  Il  serait  urgent 
que  la  démarche  en  question  pût  avoir  lieu  le  plus  tôt  possible. 

N  o  a  i  1 1  e  s. 


Nr.  7873.  FRANKREICH.  —  Min.  U.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Frankreich  wird  die 
Suzeränetät  des  Sultans  respectiren.  ' 

Paris,  le  19  mai,  1882. 
Essad-Pacha  vient  de  me  donner  communication  d'une  circulaire  en  date  Nr-  7ft:3- 
du  17,  par  laquelle  la  Porte  proteste  contre  la  démonstration  navale  anglo-  .lunas-?. 
française,  qu'elle  considère  comme  attentatoire  aux  droits  de  suzeraineté  du 
SHltan.    Je  lui  ai  répété  les  arguments  que  je  vous  ai  déjà  fait  connaître. 
J'ai  insisté  sur  ce  que  nous  n'avions  nullement  l'intention  d'accomplir  des  actes 
dépassant  notre  compétence,  comme  d'effectuer  des  opérations  militaires  en 
Egypte  et  d'en  occuper  le  territoire.    Nous  n'avons  pas  davantage  la  pensée 
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Nr.  7873.  de  toucher  au  statu  quo  constitutionnel.    Si  un  acte  rentrant  dans  les  préro- 

Fr&nkreicb 

i».  m>>  1882.  gatives  du  souverain,  ai-je-dit,  devenait  nécessaire,  c'est  au  Sultan,  naturelle- 
ment, que  nous  aurions  recours;  nous  lui  demanderions  de  s'unir  à  nous  et 
de  résoudre  la  difficulté  d'un  commun  accord.  Nous  n'agissons  seuls  actuelle- 
ment, que  parce  que  nos  seuls  intérêts,  les  intérêts  des  Européens  sont  en 
cause;  les  intérêts  des  Musulmans  et  les  droits  du  Sultan  n'ont  pas  été  raé- 
nacés  par  le  désordre.  On  ne  s'expliquerait  donc  pas  que  la  Porte  vint  les 
protéger.  En  un  mot,  j'ai  tAché  d'établir  que  si  la  question  s'élargissait,  par 
suite  des  événements,  et  dépassait  les  proportions  d'une  protection  des  natio- 
naux ou  d'une  sauvegarde  de  nos  intérêts  spéciaux,  la  coopération  du  Sultan 
se  trouverait  nécessairement  amenée.  J'espère  que  ces  franches  explications 
calmeront  des  susceptibilités  qui  ne  reposent  que  sur  un  malentendu,  et  je 
vous  autorise  à  faire  entendre  le  même  laugage  aux  Ministres  du  Sultan. 

C.  de  Freyeinet 


Nr.  7S74.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Instruction  des  Commandanten 
des  französischen  Geschwaders. 

Paris,  le  19  mai,  1882. 

Nr.  7874.  L'Amiral  Jauréguiberry  a  adressé  au  Commandant  de  l'escadre  française 
is.  Mai  in«.  a  Alexandrie  les  instructions  définitives  ci-après:  ||  „Une  fois  arrivé  à  Alexan- 
drie, vous  vous  mettrez  en  communication  avec  le  Consul  général,  qui  vous 
indiquera,  s'il  y  a  lieu,  ce  que  vous  pourrez  avoir  à  faire  pour  donner  un 
appui  moral  au  Khédive.  Vous  vous  abstiendrez,  jusqu'à  instructions  contraires, 
de  tout  acte  matériel  de  guerre,  à  moins  que  vous  ne  soyez  attaqué  ou  que 
vous  n'ayez  à  protéger  la  sécurité  des  Européens."  ||  Ces  instructions  ont  été 
concertées  avec  Lord  Lyons,  et  je  ne  doute  pas  que  le  Commandant  anglais 
n'en  ait  reçu  de  semblables. 

C.  de  Frcycinet. 


Nr.  7875.    FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Deutschlands  Politik  in  Konstanti- 
nopcl. 

Berlin,  le  20  mai,  1882. 

Nr.  7375.  ^  Busch,  que  j'ai  vu  aujourd'hui,  en  l'absence  du  comte  de  Hatzfeld,  m'a 
20™Mans82.  Jit  que  les  instructions  attendues  ces  jours  derniers  de  Friedrichsruhe  étaient 
arrivées  à  la  Chancellerie  Impériale;  que  le  Gouvernement  allemand  demeurait 
fidèle  au  point  de  vue  général  adopté  d'accord  avec  nous  dans  la  question 
égyptienne,  mais  que  néanmoins  il  ne  croyait  pas  pouvoir  appuyer  officielle- 
ment à  Constantinople  le  langage  que  nous  tenions  a  la  Porte,  à  cause  de  la 
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divergence  de  sentiments  qui  se  manifeste  à  cet  égard  chez  d'autres  Gouverne- 
ments  dont  l'Allemagne  désirait  ne  point  se  séparer;  que  d'ailleurs  l'Allemagne  20.  Mai  mî. 
s'emploierait  à  les  ramener  à  une  manière  de  voir  plus  conforme  à  la  nôtre. 
Comme  je  m'enquérais  de  l'attitude  de  ces  Gouvernements,  le  Sous-Secrétaire 
d'État  m'a  dit  qu'à  Pétersbourg  et  aussi  à  Vienne  on  avait  éprouvé  de  la 
susceptibilité  de  voir  les  Puissances  occidentales  procéder  a  une  démonstration 
navale  au  moment  même  où  elles  en  donnaient  avis  aux  autres  Cabinets,  au 
lieu  de  se  consulter  préalablement  avec  eux.  ||  J'ai  répondu  à  M.  Busch  que 
nous  attachions  surtout  du  prix  à  savoir  que  nous  restions  d'accord  avec  l'Alle- 
magne touchant  la  ligne  générale  de  conduite  à  suivre  dans  les  affaires  égyp- 
tiennes; que  du  moment,  où  elle  reconnaissait  que  ces  affaires  devaient  <'i  ir- 
résolues par  l'initiative  commune  de  la  France  et  de  l'Angleterre,  nous  n'avions 
pas  à  insister  pour  qu'elle  donnât  tels  ou  tels  conseils  à  la  Porte  Ottomane; 
que  si  nous  avions  désiré  qu'elle  s'exprimât  dans  le  même  sens  que  nous  à 
Constantinople,  c'était  dans  la  pensée  qu'elle  contribuerait  ainsi  à  écarter  les 
malentendus  et  à  prévenir  des  complications,  mais  qu'il  y  avait  là  une  question 
de  convenance  personnelle  dont  l'appréciation  devait  lui  être  réservée.  ||  M.  Busch 
m'a  instruit  alors  d'une  démarche  pressante  qu'avait  faite  auprès  de  lui  l'Am- 
bassadeur de  Turquie  à  Berlin;  elle  avait  pour  objet  de  revendiquer  au  nom 
du  Sultan  le  droit  exclusif  de  rétablir,  s'il  y  avait  lieu,  l'ordre  troublé  en 
Egypte  et  de  prier  l'Allemague  d'user  de  son  influence  afin  de  déterminer  les 
Puissances  occidentales  à  contremander  l'envoi  de  leurs  navires.    Le  Sous- 
Secrétaire  d'État,  tout  en  promettant  d'en  référer  au  Chancelier  de  l'Empire, 
avait,  en  son  nom  personnel,  exprimé  à  Sadullah-Bey  l'avis  qu'il  eût  été  pré- 
férable pour  la  Turquie  de  se  rapprocher  des  Puissances  maritimes  et  de 
chercher  à  régler,  d'accord  avec  elles,  la  question  d'Égyptc.  ||  Je  remerciai  M. 
Busch  d'avoir  tenu  ce  langage  et  je  lui  dis  que,  de  notre  côté,  nous  n'avions 
rien  négligé  pour  apaiser  les  susceptibilités  de  la  Porte  Ottomane.  Je  lui  ré- 
sumai les  assurances  amicales  et  si  parfaitement  respectueuses  des  droits  sou- 
verains du  Sultan  que  vous  avez  données  à  Essad-Paclia  et  que  le  Marquis 
de  Noailles  a  dû  également  faire  entendre  à  la  Porte.  J'ajoutai  quelques  mots 
sur  les  inconvénients  pratiques  d'une  immixtion  de  la  Turquie  dans  les  diffi- 
cultés pendantes  en  Égypte  au  moment  présent  J'exposai  que  la  souveraineté 
turque,  incontestée  en  principe,  ne  pouvait  cependant  s'exercer  en  fait  dans 
les  Etats  du  Khédive  que  d'après  certaines  règles  et  certaines  restrictions  con- 
sacrées par  les  firmans  et  qu'il  résultait  de  ces  actes  communiqués  à  l'Europe 
une  sorte  de  régime  constitutionnel  spécial  qui  limitait  l'usage  direct  des  pou- 
voirs du  Sultan.  ||  M.  Busch,  sans  nier  la  justesse  de  ce  point  de  vue,  me  dit 
que  d'après  son  expérience  personnelle  les  discussions  de  principe  et  les  dis- 
tinctions de  droits  ne  menaient  guère  à  des  résultats  pratiques.  ||  Il  suggéra 
qu'il  eût  peut-être  mieux  valu  ne  pas  soulever  de  semblables  questions,  né- 
cessairement irritantes  pour  l'amour-proprc  du  Sultan,  en  contestant  à  ce  Prince 
l'exercice  de  ce  qu'il  considère  comme  son  droit.    Il  me  manifesta  d'ailleurs 
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Nr.  7875.  l'espoir  (jUe  la  Turquie,  malgré  l'humeur  qu  elle  paraissait  ressentir  en  ce  mo- 
!M.  Mai  1882.  ment,  ne  prendrait  aucune  mesure  pouvant  la  conduire  à  un  conflit  effectif 
avec  les  puissances  occidentales  et  que  la  crise  actuelle  se  terminerait  sans 
complications  nouvelles,  grâce  à  l'apaisement  qui  s'était  produit  dans  ce  pays 
même.  C  o  u  r  c  e  l. 


Nr.  7876.  FRANKREICH.  —  Generalconsul  in  Kairo  an  den 
franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Telegramm  der  Pforte  an  den 
Khedive. 

Le  Caire,  le  22  mai  1882. 
Nr.  787C.  i,a  porte  vient  d'adresser  au  Khédive  le  télégramme  suivant  le  21  de  ce 
22™iaURiim<>k!  Il  Les  deQX  Puissances,  ainsi  que  les  quatre  Puissances,  ont  assuré  à  Sa 
Majesté  qu'elles  ne  toucheront  pas  à  ses  droits  de  souverain.  ||  „L'envoi  des 
navires  anglo  -  français  à  Alexandrie  n'est  qu'une  simple  excursion  pareille  à 
celles  qui  ont  lieu  chaque  année.  Ni  la  Porte,  ni  les  quatre  Puissances  n'ont 
d'ailleurs  été  avisées  du  mouvement  des  escadres  des  deux  Puissances.  Aussi 
l'arrivée  des  navires  à  Alexandrie  ne  nous  inquiète  pas,  vu  que  dans  peu  de 
jours  ils  partiront.  Dans  le  cas  où  les  deux  Puissances  auraient  de  propo- 
sitions à  faire,  elles  doivent  s'adresser  directement  à  la  Porte;  alors  la  Porte 
très  certainement  sauvegardera  ses  droits,  et,  comme  nous  avons  pleine  con- 
fiance dans  votre  dévouement  et  votre  loyauté,  nous  sommes  sûrs  que  vous 
respecterez  les  firmans." 

J'ai  demandé  au  Khédive  ce  qu'il  pensait  de  cette  communication.  11  a 
évité  de  répondre.  Mon  collègue  se  taisant,  j'ai  dit  au  Khédive:  „Tout  der- 
nièrement Votre  Altesse  a  déclaré  aux  Ministres  qui  l'interrogeaient  sur  la 
possibilité  d'un  arrangement  quelle  attendait  les  instructions  de  la  Porte.  || 
Sultan -Pacha  vient  de  me  donner  cette  nouvelle.  ||  Je  ferai  observer  à  Votre 
Altesse  que  les  questions  qui  s'agitent  ici  ne  peuvent  en  aucune  manière 
blesser  la  susceptibilité  de  la  Porte;  elles  rentrent  dans  les  limites  tracées 
par  les  firmans.  Je  ne  puis  que  conseiller  à  Votre  Altesse  de  considérer 
comme  nulle  et  non  avenue  la  seconde  partie  de  la  lettre  du  Sultan."  La 
conclusion  de  cette  conférence  a  été  que  le  Khédive  ne  donnerait  aucune  suite 
à  la  seconde  partie  de  la  dépêche  de  la  Porte,  mais  que  M.  Malet  et  moi  in- 
sisterions auprès  de  nos  Gouvernements  pour  obtenir  que  celle-ci  fasse  con- 
naître au  Khédive  qu'elle  est  en  parfait  accord  ou  au  moins  en  bonne  intel- 
ligence avec  les  deux  Puissances.  11  est  à  noter  que  l'influence  de  la  Porte 
est  considérable  ici.  Chaque  parti  s'abrite  derrière  son  autorité.  M.  Malet 
m'a  donné  communication  d'un  télégramme  de  l'Ambassadeur  d'Angleterre  â 
Berlin,  en  date  du  10.  Il  en  résulte  que  ni  l'Allemagne,  ni  l'Autriche,  ni  la 
Russie  ne  donneront  d'instructions  à  leurs  agents.  Les  Puissances  considèrent, 
l'incident  égyptien  comme  entièrement  terminé. 

Sienkiewic  z. 
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Nr.    7S77.    FBANKREICH  und  GBOSSBRITANNIEN.  -  Die  Min.  d. 

Ausw.  an  die  betreffenden  Botschafter  in  Berlin,  Kon- 
stantinopel, St.-Petersburg,  Rom  undWien.—  Gründe 
der  Entsendung  der  Kriegsschiffe  nach  Alexandrien. 

Paris,  le  23  mai  1882. 
Ainsi  que  mon  télégramme  du  15  vous  en  a  informé,  les  deux  Gouverne-  Nr- 

Frankreich 

ments  de  France  et  d'Angleterre  ont  envoyé  une  escadre  à  Alexandrie.    Les  und 
événements  qui  ont  motivé  cette  détermination  ont  été  si  brusques,  le  danger  ÜT0**- 

...  .  ,  .  brit*Dni«n 

qui  semblait  menacer  nos  nationaux  si  pressant,  que  le  temps  nous  a  mate-  M  Mil  lftSo 
riellement  manqué  pour  nous  concerter  au  préalable  avec  les  autres  Puissances. 
Depuis  lors,  une  réconciliation  s'est  faite  au  Caire;  mais  outre  qu'elle  ne  semble 
pas  de  longue  durée,  la  nouvelle  nous  en  est  parvenue  après  que  nos  navires 
étaient  déjà  en  marche.  ||  Personne  n'a  pu  se  méprendre  sur  le  caractère  et 
le  but  de  cette  démonstration;  les  déclarations  faites  au  Parlament  de  Paris 
et  de  Londres  ont  prévenu  tout  doute  à  cet  égard.  Nous  sommes  allés  en 
Egypte,  non  pour  faire  prévaloir  une  politique  égoïste  et  exclusive,  mais  pour 
sauvegarder,  sans  distinction  de  nationalités,  les  intérêts  des  diverses  Puissances 
européennes  engagées  dans  ce  pays,  ainsi  que  pour  maintenir  l'autorité  du 
Khédive  telle  qu'elle  a  été  établie  par  les  firmans  du  Sultan  reconnus  de 
l'Europe.  Les  deux  Gouvernements  ne  se  sont  jamais  proposé  de  débarquer 
des  troupes,  ou  de  recourir  à  une  occupation  militaire  du  territoire.  Notre 
intention  est,  aussitôt  que  la  tranquillité  sera  rétablie,  et  l'avenir  assuré,  de 
laisser  l'Egypte  à  elle-même  et  de  rappeler  nos  escadres.  ||  Si  contrairement  • 
à  notre  attente  une  solution  pacifique  ne  peut  être  obtenue,  nous  nous  con- 
certerons avec  les  Puissances  et  avec  la  Turquie  sur  les  mesures  qui  auront 
apparu  à  nous  et  à  l'Angleterre  comme  les  meilleures.  ||  Je  vous  prie  de  lire 
la  présente  dépêche  au  Ministre  des  Affaires  étrangères,  et  de  lui  en  laisser 
copie  s'il  le  désire. 

C.  de  Freycinet. 


Nr.  7S7S.  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Kairo.  —  Antwort  auf  das  Circular  der 
Pforte  vom  17.  Mai. 

(Telegraphic.)  Foreign  Office,  May  28,  1882,  4  50  p.m. 

Porte's  Circular  of  17th.  ||  In  sending  ships  to  Alexandria,  Her  Majesty's  Nr.  :»',>>. 
Government  had  no  intention  of  interfering  with  the  Sultan's  rights  by  carrying  lrj[JJJJ[£l 
on  military  operations  in  Egypt  or  occupying  the  country,  nor  any  idea  of  23.  Hai  it,**, 
altering  the  constitutional  stains  quo.  ||  If  the  exercise  of  the  Sovereign's  autho- 
rity should  become  necessary,  the  two  Powers  would  naturally  have  recourse 
to  the  Sultan,  and  ask  him  to  join  with  them  in  settling  the  difficulty  by  a 


Digitized  by  Google 


138 


Aegypten. 


Nr.  7878.  common  agreement.  ||  England  and  France  have  acted  alone,  because  only  their 
briuwiw).  interests  and  those  of  Europeans  were  in  danger.  ||  Neither  Mussulman  interests 
M.  im  1882.  nor  tne  rights  of  the  Sultan  were  threatened,  and  there  seemed,  therefore,  to 
be  no  reason  for  Porte  to  take  steps  to  protect  them.  ||  If  we  had  to  carry 
our  action  beyond  the  protection  of  Europeans  and  the  maintenance  of  our 
special  interests,  we  should  necessarily  resort  to  co-operation  of  the  Sultan. 

I  hope  this  explanation  will  calm  Porte's  susceptibilities  aroused  by  a  mis- 
understanding of  our  motives.  ||  Speak  to  Turkish  Minister  for  Foreign  Affairs 
in  this  sense.    French  Ambassador  has  had  similar  instruction. 


Nr.  7879.     GROSSBRITANNIEN.  —  Gencralconsul  in  Kairo  an  den 


Mindm.  for  tlie  worse  lias  taken  place  in  tne  stAte  of  affairs-  Tne  President  of  the 
23.  Mâiis82.  Council  has  replied  to  the  proposal  of  the  President  of  the  Chamber,  that  the 

Ministry  should  retire,  that  it  will  not  do  so  as  long  as  the  squadrons  are 
kept  at  Alexandria.  ||  Yesterday  my  French  colleague  received  the  visit  of 
Arabi-Pasha,  and  explained  to  him  the  necessity  of  the  Ministry  resigning  and 
of  himself  leaving  Egypt.  After  two  hours'  conversation,  the  Minister  of  War 
said,  that  in  the  evening  he  would  give  his  answer.  ||  The  French  Consul  went 
#  to  receive  it,  and  Arabi-Pasha  told  him,  that  he  must  refuse  either  to  retire 
from  his  positioa  or  from  the  country.  A  native  Colonel  present  said  aloud 
before  M.  Monge,  that  the  officers  would  hew  Arabi  in  pieces  if  he  deserted 
them.  H  It  has  been  to-day  decided  in  a  Cabinet  Council,  that  the  Government 
will  reply  to  any  official  demands  from  us  that  they  do  not  admit  the  right 
of  the  English  and  French  Governments  to  interfere  in  such  a  question,  and 
that  they  recognize  no  ultimate  authority  but  that  of  the  Sultan.  ||  The  Pre- 
sident of  the  Chamber  informed  my  French  colleague  to-day  that  he  can  no 
longer  rely  upon  the  Deputies,  on  account  of  the  feeling  against  the  inter- 
vention of  the  two  Powers  which  is  now  gaining  ground.  ||  M.  Sienkiewicz  and 
I  hesitate,  therefore,  to  make  an  official  demand  to  the  Ministers,  which  we 
know  beforehand  will  be  met  with  a  refusal,  until  we  are  in  a  position  to 
declare  what  would  be  the  consequences  of  such  a  refusal,  and  I  accordingly 
venture  to  beg  your  Lordship  to  favour  me  with  further  instructions.  ||  The 
present  situation  has  been  brought  about  by  the  Ministers  and  the  people 
persisting  in  a  belief,  that  the  two  Powers  will  not  dispatch  troops,  and  that 
the  opposition  of  France  renders  a  Turkish  intervention  impossible.  ||  In  the 
meanwhile  military  preparations  are  being  carried  on,  and  fanatical  feeling 
against  foreigners  is  sedulously  fostered.  ||  I  am  still  of  opinion  that,  if  the 
Sultan  declares  himself  at  once,  and  if  it  be  known  that  troops  are  ready  to 
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be  dispatched,  we  may  succeed  without  the  necessity  for  landing  them.  ||  I  "Jjj79, 

have,  &C  briUnnion. 

Edward  B.  Malet       a ■•]  im. 


Nr.  7880.  GROSSBBITAHNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Türkische  Intervention  er- 
forderlich. 

(Telegraphic.)  Foreign  Office,  May  24,  1882,  3  5  p.m. 

Tell  M.  de  Freycinet,  that  the  news  from  Cairo  is  disquieting.  Time  is  Nr-  7880- 
allimportant.    Propose  to  him  that  the  two  Governments  should  telegraph  a  briuunien. 
Circular  to  the  Powers  requesting  them  to  join  in  asking  the  Sultan  to  have 24- M*' 1882 
troops  ready  to  send  to  Egypt  under  strict  conditions. 


Nr.  7881.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Der  Ministerrath  hat  die  tür- 
kische Intervention  abgelehnt. 

Paris,  le  27  mai  1882. 

Je  viens  de  soumettre  au  Conseil  la  proposition  de  Lord  Granville.  Le  Nr.  7S8i. 
Conseil  a  été  unanime  à  penser  que  rien,  dans  la  situation  actuelle,  ne  justi-  ^ulubli 
fierait  un  appel  à  des  troupes  turques.  Une  note  a  été  remise  par  les  Con- 
suls généraux  le  25;  le  Ministère  vient  de  donner  sa  démission,  les  éléments 
de  résistance  sont  en  voie  de  désorganisation;  il  y  a  tout  intérêt  à  attendre 
la  suite  des  événements.  Il  nous  paraît  impossible  que  Lord  Granville  ne  soit 
pas  frappé  de  la  justesse  de  ces  considérations  et  que,  tenant  compte  des 
derniers  événements  accomplis  au  Caire,  i\  ne  reconnaisse  lui-môme  l'inutilité 
de  la  démarche  à  laquelle  il  nous  avait  d'abord  conviés. 

C.  de  Freycinet. 


Nr.    7882.    GROSBRITANNIEN.  —  Generalconsul  in  Kairo  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Demission  des  Ministeriums. 

(Telegraphic.)  Cairo,  May  27,  1882,  8  80  x.u. 

The  following  has  been  published  by  the  outgoing  Ministry:  —  Nr. 

"Le  Caire,  le  26  Mai,  10-30  soir. 

Le  Président  du  Conseil  a  remis  ce  soir  à  10  heures,  entre  les  mains  27.  Mai  1^2. 
de  Son  Altesse  le  Khédive,  les  documents  suivants:  — 

Le  Caire,  le  26  Mai,  1882. 

Monseigneur,  —  A  l'arrivée  de  l'escadre  Anglo -Française  à  Alexandrie, 
votre  Altesse  nous  avait  informés  qu'elle  avait  écrit  à  Constantinople  pour  de- 
mander des  instructions,  et  nous  attendions  la  réponse  de  la  Cour  suzeraine 
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Nr.  T882.  iorSqUe  les  Consuls-Généraux  de  France  et  de  Grande-Bretagne  ont  remis  au 
bruL^ien.  Président  de  votre  Conseil  des  Ministres  leur  note  da  25  Mai.  Sur  l'ordre 
27.  Mai  i8fc2.  donné  par  votre  Altesse  nous  nous  sommes  réunis  en  Conseil  et  à  la  suite  de 
cette  réunion  nous  avons  préparé  la  réponse  ci -jointe.  Lorsque  nous  nous 
sommes  rendus  auprès  de  votre  Altesse  pour  lui  demander  son  avis,  elle  nous 
a  déclaré  qu'elle  avait  accepté  la  note  des  Représentants  de  la  France  et  de 
la  Grande-Bretagne.  Cette  acceptation  est  contraire  à  l'avis  unanime  de  votre 
Conseil  des  Ministres.  Attendu  qu'admettre  l'intervention  de  Puissances  étran- 
gères dans  cette  affaire  constitue  une  atteinte  aux  droits  de  Sa  Majesté  Im- 
périale le  Sultan,  nous  avons  en  conséquence  l'honneur  de  remettre  à  votre 
Altesse  notre  démission  collective.  Nous  avons  l'honneur  d'être,  Monseigneur, 
de  votre  Altesse  les  très  humbles  et  très  obéissants  serviteurs. 

Mahmoud  Sam  y.  Abdallah  Fikri. 

Moustapha  F  e  h  m  y.       Hassan  Cherei. 

Ahmed  Arabi.  AliSadik. 

Mahmoud  Fehmy. 

 Le  Caire,  le  26  Mai,  1882. 


En  réponse  à  la  note  présentée  le  25  Mai  au  Président  du  Conseil  par 
MM.  les  Agents  et  Consuls -Généraux  de  France  et  de  Grande-Bretagne,  le 
Ministre  des  Affaires  Étrangères  de  Son  Altesse  le  Khédive  a  [sic]  l'honneur 
d'exposer  ce  qui  suit  hier  soir  en  présence  des  Ministres  réunis  en  Conseil. 
Son  Excellence  Sultan-Pacha  a  déclaré  s'être  borné  à  répéter  au  Président  du 
Conseil  une  conversation  qu'il  avait  eue  avec  M.  l'Agent  et  Consul-Général  de 
France  et  n'avoir  jamais  pris  l'initiative  de  proposition  qu'il  ne  lui  appar- 
tenait de  présenter,  ni  en  son  nom  personnel,  ni  en  sa  qualité  de  Président 
de  la  Chambre  actuellement  en  vacances.  Les  recommandations  contenues  dans 
la  note  remise  par  MM.  les  Agents  et  Consuls- Généraux  de  Grande-Bretagne 
et  de  France  touchant  à  des  questions  d'ordre  intérieur  appartenant  au  do- 
maine administratif  dans  lequel  les  Grandes  Puissances  ont  bien  voulu  recon- 
naître toujours  la  liberté  d'action  du  Gouvernement  Égyptien,  le  Gouvernement 
de  Son  Altesse  le  Khédive  ne  pourrait  entrer  en  discussion  sur  ces  points 
sans  mettre  en  question  les  Firmans  Impériaux  et  les  Traités  internationaux 
qui  ont  fixé  la  situation  particulière  de  l'Egypte,  et  sans  compromettre  par 
suite  les  lois  constitutives  du  pays,  qui  sont  la  première  garantie  du  status 
quo  politique.  Le  Gouvernement  de  Son  Altesse  le  Khédive  sera  toujours  heu- 
reux de  suivre  les  conseils  bienveillants  que  lui  donneront  les  Représentants 
de  la  France  et  de  la  Grande-Bretagne  ;  mais  il  regrette  de  ne  pouvoir  en  cette 
circonstance  déférer  avec  son  empressement  habituel  aux  désirs  exprimés  dans 
la  note  précitée.  Si  les  Gouvernements  de  la  France  et  de  la  Grande-Bre- 
tagne étaient  d'avis  que  la  question  soulevée  par  la  note  de  leurs  Agents  Di- 
plomatiques au  Caire  n'intéresse  pas  exclusivement  l'ordre  intérieur,  mais  touche 
à  la  politique  générale,  c'est  à  la  Puissance  sous  la  suzeraineté  de  laquelle 
est  placée  l'Egypte,  c'est  à  la  Turquie  qu'il  conviendrait  de  soumettre  l'affaire." 
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Nr.  7883.    FRANKREICH. —  Generalkonsul  in  Kairo  an  den  franz. 
Min.  d.  Answ.  —  Doppeltes  Spiel  der  Pforte. 

Le  Cairr,  le  27  mai  1882. 

Au  Caire,  les  généraux  et  les  officiers  supérieurs  de.  la  garnison  viennent 
de  déclarer  au  Khédive  qu'ils  protestaient  contre  la  démission  d'Arabi-Pacha.27.  m»ï  isto. 
Ils  lui  ont  fait  connaître  en  même  temps  qu'ils  n'acceptaient  point  la  note, 
mais  que  si  un  personnage  muni  des  instructions  de  la  Porte  venait  au  Caire, 
ils  s'inclineraient  devant  l'autorité  du  Sultan.  ||  Le  Khédive,  d'autre  part,  a 
reçu  un  télégramme  de  félicitations  du  Grand -Vizir  à  l'occasion  de  la  dé- 
mission du  Ministère.  ||  Le  jeu  double  de  la  Porte  est  de  toute  évidence.  Il 
est  à  remarquer  que  les  officiers  se  servent  des  mêmes  termes  que  ceux  em- 
ployés dans  le  télégramme  de  la  Porte  dont  j'ai  dernièrement  transmis  le  texte 
à  Votre  Excellence. 

Les  officiers  cherchent  à  effrayer  les  Européens.    Ce  n'est  qu'une 
noeuvre.    La  tranquillité  est  complète. 

S  i  e  11  k  i  e  w  i  c  z. 


Nr.  7884.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  KonstantinopeL  —  Aufforderung  an  den 
Sultan,  das  ägyptische  Ministerium  zu  desavouiren. 

Paris,  le  28  mai  1882. 
Il  ne  vous  aura  pas  échappé  que,  dans  la  communication  adressée  le  26  mai  Nr- 
au  Khédive  par  le  Président  du  Conseil  des  Ministres,  ainsi  que  dans  la  note  ^  mimwJ. 
remise  la  veille  aux  Consuls  généraux  de  France  et  d'Angleterre,  il  a  été  fait 
mention  du  nom  et  des  droits  du  Sultan  dans  des  conditions  qui  impliqueraient 
l'idée  que  Sa  Majesté  Impériale  prend  parti  en  faveur  du  Ministère  contre  le 
Khédive.  Nos  dépêches  nous  signaient  que  telle  est  l'interprétation  qu'on  donne 
en  Égypte  à  ces  déclarations  et  que  les  difficultés  actuelles  en  sont  considé- 
rablement accrues.  Sa  Majesté  ne  voudra  certainement  pas  qu'il  soit  fait  ainsi 
abus  de  son  nom  et  de  l'autorité  qui  s'y  attache,  en  vue  de  prolonger  une 
agitation  funeste.  Désireuse,  comme  nous,  d'une  prompte  pacification,  Sa  Ma- 
jesté jugera  nécessaire,  nous  en  sommes  convaincus,  de  prévenir  les  effets  d'une 
semblable  manoeuvre,  en  télégraphiant  au  Caire  pour  la  blâmer  publiquement, 
désapprouver  la  conduite  des  Ministres  démissionnaires,  affirmer  l'autorité  du 
Khédive  et  mander  à  Constantinople  Mahmoud-Pacha  et  les  trois  chefs  mili- 
taires, Arabi-Pacha,  Ali-Pacha  Fchmy  et  Abdel-Al-Pacha,  afin  de  les  mettre 
en  demeure  d'expliquer  leur  laugage  et  leur  attitude.  Lord  Dufferin  reçoit 
des  instructions  dans  le  même  sens. 

C.  de  Freycinet. 
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Nr.   78S5.    FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Deutschland  unterstützt  die  Schritte 
der  Westmachte  bei  dem  Sultan. 

Berlin,  le  30  mai  1882. 

Freikr^h.        ke-  Chancelier  de  l'Empire  a  autorisé  M.  Busch  à  télégraphier  à  Vienne, 
sa  M.i  mi.  à  Pétersbourg  et  à  Rome  qu'il  était  d'avis  de  prêter  à  la  France  et  à  l'Angle- 
terre le  concours  que  les  deux  Puissances  ont  demandé  aux  autres  Cabinets 
et  de  conseiller  au  Sultan  d'accorder  publiquement  son  appui  à  Tewfik-Pacha 
contre  les  Ministres  qui  ont  méconnu  l'autorité  khédiviale. 

C  o  u  r  c  e  1. 


Nr.   7886.    FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Vorschlag  einer  Conferenz. 

Paria,  le  30  mai  1882. 

Nr  7886 

Farcie»..  L'espoir  d'une  solution  pacifique  due  uniquement  à  l'influence  morale  de 
9Q.iUiUU.iKM  escadres  et  aux  bons  offices  de  nos  Agents  au  Caire  ne  me  paraît  pas 
pouvoir  être  raisonnablement  conservé.  Dès  lors,  il  y  a  lieu,  conformément 
aux  prévisions  de  notre  télégramme  du  23  mai  aux  Puissances,  de  nous  con- 
certer avec  elles  et  avec  la  Turquie  pour  arrêter  les  mesures  le  plus  propres 
à  terminer  la  crise.  Le  moyen  le  plus  pratique  d'opérer  ce  concert  en  per- 
dant le  moins  de  temps  possible  serait,  à  mon  avis,  de  provoquer  une  Con- 
férence formée  des  Ambassadeurs  des  grandes  Puissances  et  de  la  Turquie  dons 
l'une  des  capitales.  Cette  Conférence  aurait  particulièrement  l'avantage  de 
régler  à  l'avance,  avec  une  indiscutable  autorité,  les  conditions  dans  lesquelles 
devrait  s'exercer  l'emploi  des  moyens  coercitifs,  si  de  tels  moyens  devenaient 
indispensables.  Autrement  il  est  à  craindre  qu'on  ne  soit  amené  brusquement 
à  ces  procédés  extrêmes  sans  avoir  la  possibilité  de  spécifier  les  conditions 
sans  lesquelles  l'Angleterre,  pas  plus  que  nous,  ne  désire  les  voir  appliquer. 
Si  Lord  Granville  partage  ma  manière  de  voir,  je  réunirai  immédiatement  le 
Conseil  pour  soumettre  cette  mesure  à  son  approbation,  de  façon  que  dès  de- 
main; si  les  deux  Cabinets  la  sanctionnaient,  nous  pourrions  faire  notre  pro- 
position à  l'Europe.  Je  comprends  qu'aussitôt  notre  proposition  faite,  le  rôle 
de  nos  deux  Consuls  généraux  au  Caire  devrait  se  borner  à  obtenir  du  Gou- 
vernement Égyptien  la  sécurité  des  personnes  et  des  transactions,  en  s'abste- 
nant,  jusqu'à  nouvelles  instructions,  de  s'immiscer  dans  la  composition  ou  le 
fonctionnement  de  ce  Gouvernement.  ||  Je  vous  prie  de  me  faire  parvenir  sans 
délai  la  réponse  de  Lord  Granville.  ||  J'ai  fait  part  de  cette  suggestion  à  Lord 
Lyons  qui  l'a  personnellement  approuvée. 

C.  de  F  r  e  y  c  i  n  e  t. 
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Nr.  7887.  GROSSBRITANNIEN.  —  Generalconsul  in  Kairo  an  den 
engl.  Min.  d.  Answ.  —  Eindruck  der  Wiedereinsetzung 
Arabi-Pascha's. 

Cairo,  May  30,  1882. 

My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  report  to  your  Lordship,  that  one  of  N£rJ™7' 
the  Inspectors  of  the  Control,  writing  from  the  provinces,  states  that  the  rein-  briunniao. 
statement  of  the  Minister  of  War  is  looked  upon  by  the  natives  as  a  sjgn    •*»>  iwj. 
that  the  Christians  are  going  to  be  expelled  from  Egypt,  that  they  are  to  re- 
cover the  land  bought  by  Europeans  or  mortgaged  to  them,  and  that  the 
National  Debt  will  be  cancelled.  ||  Great  numbers  of  Christians  are  leaving  the 
interior  in  fear.      It  may  be  possible  for  Arabi  -Pasha  to  maintain  order  in 
places  where  troops  arc  at  his  command;  but,  in  stirring  up  religious  fanati- 
cism, he  has  set  on  foot  a  movement  which  at  any  moment  may  pass  beyond 
his  control.  ||  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet. 


Nr.  7S8". 


Nr.  7888.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Aus w.  an  die  Botschaf- 
ter in  Berli n,  Konstantinopel,  St.-Pctérsburg,  Rom  und 
Wien.  —  Annahme  der  Conferenz. 

(Telegraphic.)  Foreign  Office,  May  31,  1882,  6  5  p.m. 

With  reference  to  Lord  Lyons'  telegram,  repeated  to  you  yesterday,  I  ônu- 
have  informed  the  French  Ambassador  that  the  Cabinet  have  decided  to  accept  bri!*n.ni!"' 

31.  Mai  tfWJ. 

the  proposal  of  the  French  Government,  and  did  so  all  the  more  readily  as 
it  was  in  conformity  with  the  views  which  they  had  joined  the  French  Go- 
vernment in  expressing  to  the  Powers.  ||  Her  Majesty's  Government  accepted 
Constantinople  as  the  capital  for  the  Conference,  and  proposed  that  the  basis 
of  the  negotiations  should  be  the  principles  laid  down  in  their  Circular  of 
the  11th  February,  viz.:  — 

The  maintenance  of  the  rights  of  the  Sovereign  and  of  the  Khedive;  of 
international  engagements,  and  the  arrangement  existing  under  them,  whether 
with  England  and  France  alone  or  with  those  two  nations  and  the  other 
Powers;  the  preservation  of  the  liberties  secured  by  the  Firmans  of  the  Sultan; 
together  with  the  prudent  development  of  Egyptian  institutions.  ||  You  will 
communicate  the  above  to  the  Government  to  which  you  are  accredited. 
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Nr.  7889.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  franz.  Bot- 
schafter bei  den  Grossmachten.  —  Einladung  zn 
einer  Botschaft  r-Conferenz  in  Koustantinopel. 

Paris,  le  2  juin  1882. 

Nr  7899 

Frankreich.  ^e  me  su*s  r*Uîé  a  l'idée  de  Lord  Granville  de  choisir  Constantinople 
2.  Jaii  1882.  comme  siège  de  la  Conférence  et  j'ai,  en  conséquence,  l'honneur  de  vous 
adresser  le  télégramme  suivant  destiné  à  présenter  la  proposition  de  Conférence  : 
"L'espoir  d'une  solution  pacifique  des  difficultés  égyptiennes  due  unique- 
ment à  la  présence  de  nos  escadres  à  Alexandrie  et  aux  bons  offices  de  nos 
Agents  au  Caire  ne  parait  pas  pouvoir  être  raisonnablement  conservé  plus 
longtemps.  Le  moment  semble  donc  venu,  conformément  aux  prévisions  de 
noire  télégramme  identique  du  23  mai,  de  nous  concerter  avec  les  Puissances 
et  avec  la  Turquie  pour  arrêter  en  commun  les  mesures  propres  à  terminer 
la  crise.  Les  Cabinets  de  Paris  et  de  Londres  pensent  que  le  mode  le  plus 
pratique  et  le  plus  rapide  de  réaliser  ce  concert  serait  de  réunir  à  Constan- 
tinople une  Conférence  formée  des  Ambassadeurs  des  grandes  Puissances  et 
du  Ministre  des  Affaires  étrangères  du  Sultan.  Cette  Conférence  aurait  pour 
mandat  de  déterminer  les  mesures  à  prendre  en  vue  d'assurer  le  règlement 
des  affaires  d'Egypte  sur  les  bases  indiquées  par  le  télégramme  identique 
adressé  le  12  février  aux  quatre  Puissances,  savoir: 

1°  Le  maintien  des  droits  du  Sultan  et  du  Khédive  ainsi  que  des  enga- 
gements internationaux  et  des  arrangements  qui  en  résultent  soit  avec  la 
France  et  l'Angleterre  seules,  soit  avec  ces  deux  Nations  réunies  aux  autres 
Puissances; 

2°  Respect  des  libertés  garanties  par  les  firmans  du  Sultan; 

3°  Développement  prudent  des  institutions  égyptiennes. 

Je  vous  prie  de  vous  concerter  sans  délai  avec  votre  collègue  d'Angle- 
terre pour  donner  connaissance  de  ce  télégramme  au  Ministre  des  Affaires 
étrangères  et  lui  en  laisser  copie,  s'il  le  désire.  Nous  espérons  que  les  con- 
sidérations qui  ont  motivé  cette  démarche,  détermineront  le  Gouvernement  à 
donner  son  assentiment  à  notre  proposition." 

C.  de  Frey  ci  net. 


Nr.  7890.  TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  (Saïd)  an  den  türk.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Die  Pforte  hofft,  dass  dieMächtc 
dicConfercnz  in  Folge  der  Mission  Derwisch-Pascha's 
aufgeben  werden. 

Constantinople,  le  3  juin  1882. 
St.  7600.  jjon  télégramme  de  ce  jour  vous  a  fait  connaître  l'envoi,  d'ordre  impérial, 

Türkei.  , 

s.  Juni  1882. du  maréchal  Dervish  Pacha  en  Egypte  et  la  mission  d'apaisement  dont  il 

< 
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est  chargé.  ||  J'ai  cru  devoir  eu  donner  officiellement  connaissance  à  Messienrs  7Sî"- 
les  Représentants  des  grandes  Puissances  h  Constantinople.  Simultanément  3  .  jZ; 
avec  cette  communication  de  ma  part,  Messieurs  les  Ambassadeurs  d'Angleterre 
et  de  France  m'ont,  de  leur  côté,  remis  copie  d'un  télégramme  en  date  de  ce 
jour,  proposant  la  réunion  d'une  Conférence  des  Ambassadeurs  à  Constantinople 
pour  déterminer  les  mesures  à  prendre  en  vue  d'assurer  le  règlement  des 
affaires  d'Egypte  sur  les  bases  que  ledit  télégramme  énumère.  |j  Nous  avons  le 
ferme  espoir  que  la  mission  de  Dcrvish-Pacha  suffira  à  ramener  la  situation 
normale  en  Egypte,  à  la  satisfaction  commune.  ||  Etant  donnés  ce  fait  et  les 
résultats  pratiques  et  efficaces  que  nous  sommes  en  droit  d'en  attendre,  nous 
ne  saurions  nous  expliquer  la  nécessité  de  réunir  une  Conférence  pour  les 
affaires  Égyptiennes,  alors  que  le  règlement  de  ces  affaires  rentre  dans  les 
prérogatives  et  les  droits  de  souveraineté  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan, 
prérogatives  et  droits  que  les  Puissances  elles-mêmes,  dans  leur  appréciation 
saine  et  équitable,  ont  déclaré  solennellement  et  à  plusieurs  reprises  devoir 
respecter  et  maintenir  intacts.  ||  Avant  tout  et  dans  l'ordre  naturel  des  choses, 
c'est  la  mission  décidée  par  le  Souverain  légitime  et  territorial  qui  doit  primer 
toute  autre  considération;  c'est  précisément  le  langage  que  j'ai  tenu  à  Messieurs 
les  Représentants  des  grandes  Puissances.  |J  Nous  espérons  donc  que  le  projet 
de  Conférence  en  question  sera  abandonné  et  que  les  Puissances  dans  leur 
haute  et  bienveillante  sollicitude  pour  les  droits  et  les  intérêts  de  l'Empire, 
aussi  bien  que  pour  le  statu  quo  en  Egypte,  partageront  notre  manière  de  voir 
dans  cette  circonstance.  ||  C'est  vers  ce  point  que  Votre  Excellence  portera 
toute  son  attention  en  s 'énonçant  dans  le  sens  qui  précède  auprès  de  Son  Ex- 
cellence Monsieur  le  Ministre  des  Affaires  étrangères,  à  qui  Elle  est  autorisée 
à  laisser  copie  de  la  présente  dépêche. 

S  a  ï  d. 


Ni*.  7891.  FEANKBEICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Antwort  auf  die  die  Confè- 
rent ablehnende  Note  der  Pforte. 

Taris,  le  5  juin  1882. 

L'ambassadeur  de  Turquie  m'a  apporté  ce  matin  la  réponse  de  son  Cou-  **• 


vcrncmcnC  au  sujet  de  la  Conférence.  La  Porte  pense  que  la  mission  envoyée 
par  elle  en  ce  moment  en  Egypte  rend  la  Conférence  inutile.  J'ai  fait  obser- 
ver à  Essad- Pacha:  1°  que  cette  Conférence  ne  pouvait  qu'augmenter  les 
chances  de  succès  de  la  mission,  puisqu'elle  montrerait  l'Europe  et  la  Turquie 
unies  pour  les  mesures  ultérieures  qu'un  échec  éventuel  de  la  mission  pourrait 
entraîner;  2°  qu'en  cas  d'insuccès  effectif  de  la  mission,  il  y  aurait  tout  avan- 
tage à  ce  que  le  concert  Européen  pût  prendre  sans  délai  la  suite  de  l'affaire, 
au  lieu  de  perdre  à  ce  moment  un  temps  précieux  pour  les  préliminaires  que 
nécessite  toujours  la  réunion  d'une  Conférence.  ||  J'ai  insisté  en  terminant  pour 
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Nr.  7891. 


qu'Essad-Facha  voulut  bien  transmettre  à  son  Gouvernement  l'expression  du 

Frankreich.         ,  ....  ,  , 

5.  jnni  188J.  sentiment  très  uet  que  j  avais  de  la  nécessite  de  ne  pas  retarder  davantage  une 
mesure  à  laquelle  toutes  les  Puissances  avaient  déjà  donné  leur  adhésion. 

C.  de  Frey  ci  ne  t. 


Ni*.  7892.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  franz.  Bot- 
schafter bei  den  Grossmächten.  —  Besteht  auf  dem 
Zusammentreten  der  Confcreuz. 

Nr.  -aw.  Paris'  Ie  9  -»l,in  1882- 

Fr.nkreich.         Essad-Pacha  m'a  communiqué  la  réponse  de  son  Gouvernement  aux  obser- 

».  juni  1882.  vati0us  que  j'avais  faites  en  vue  de  hâter  la  réunion  de  la  Conférence.  Saïd- 
Pacha  reproduit,  en  lu  précisant,  l'argument  précédemment  donné,  à  savoir  que, 
la  mission  de  Dervish-Pacha,  qui  a  pour  but  le  maintien  du  statu  quo  et  le 
rétablissement  de  l'autorité  du  Khédive,  étant  en*  voie  d'accomplissement,  la 
Conférence  devient  sans  objet.  Saïd- Pacha  termine  en  demandant  si  cette 
considération  ne  me  fait  pas  revenir  sur  ma  première  impression.  J'ai  répondu 
que  mon  sentiment  n'avait  fait  que  se  confirmer  et  que  je  considérais  indis- 
pensable que  la  Conférence  se  constituât  au  plus  tôt,  sauf  à  ajourner  ensuite 
ses  travaux  si  elle  jugeait  utile  d'attendre  pendant  un  certain  délai  les  résul- 
tats de  la  mission.  Autrement,  ai-jc  dit,  on  s'expose,  si  la  mission  échoue,  à 
ce  que  certaines  Puissances  soient  amenées,  sous  la  pression  des  événements, 
à  prendre  des  mesures  brusques  que  le  concert  Européen  n'aura  pu  délibérer. 
De  là  peuvent  sortir  des  complications  graves,  dont  la  Turquie  aura  toute  la 
responsabilité.  Quant  à  moi,  ai-je  conclu,  je  tiens  à  dégager  la  mienne,  et 
c'est  pourquoi  je  maintiens  mes  premières  instances. 

C.  d  e  F  r  e  y  c  i  n  c  t. 

0 

Nr.  7893.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Konstautinopel.  —  Die  Verhandlungen 
der  Confercnz  sollen  auf  die  ägyptische  Frage  be- 
schränkt bleiben. 

Paris,  le  12  juin  1882. 

hratafoft  su's  ",{°rm(!  °<u'unc  des  principales  raisons  du  Sultan  de  ne  pas  sc 

1 2. Jnni  188^.  prêter  à  une  Conférence,  c'est  la  crainte  que  cette  Conférence  ne  s'occupe  de 
questions  autres  que  celle  du  règlement  des  Affaires  d'Egypte  et  n'évoque  notam- 
ment „la  question  Tripolitaine".  En  ce  qui  nous  concerne,  nous  ne  couuaissons 
pas  de  question  Tripolitaine,  mais  d'une  manière  général  vous  pouvez  déclarer 
formellement  que  l'objet  de  la  Conférence  dont  nous  avons  pris  l'initiative  est 
strictement  limité  au  règlement  des  Affaires  Égyptiennes  sur  la  base  du  maintien 
du  statu  quo,  et  que  nous  n'avons  l'intention  d'introduire  aucune  autre  question 
se  rattachant  à  l'empire  Ottoman. 

C.  de  Frey  ein  et. 
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Nr.  7894.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an 
den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Der  Pforte  ist  die  Ver- 
sicherung gegeben,  dass  auf  der  Conferenz  nur  die 
ägyptische  Frage  behandelt  werden  soll. 

Péra,  le  15  juin  1882. 
Nous  avons,  Lord  Dufferiu  et  moi,  adressé  ce  matin  à  nos  collègues  des  Nr- 

Frankreich. 

quatre  Puissances  la  circulaire  suivante:  „Les  Ambassadeur^  d'Angleterre  et  de is.jUnii8P2. 
France  ont  l'honneur  de  faire  savoir  à  leurs  collègues,  que  conformément  aux 
intentions  de  leurs  Gouvernements,  ils  donnent  à  la  Sublime  Porte  les  assurances 
qu'aucune  question  autre  que  celle  concernant  les  Affaires  de  PÉgypte  ne  sera 
soulevée  à  la  Conférence." 

Marquis  de  M o a i  1 1  e s. 


Ni*.  7895.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Vorschlag,  auf  der  Conferenz 
ein  Uneigennützigkeits-Protokoll  zu  unterzeichnen. 

Paris,  le  16  juin  1882. 

Au  moment  où  les  Puissauces  vont  procéder  en  commun  au  règlement  p^*?- 
des  affaires  d'Égypte,  le  Cabinet  anglais  jugera  sans  doute  bon,  conformément  uunnns«. 
aux  précédents  et  à  l'initiative  qu'il  avait  prise  lors  de  l'exécution  du  traité 
de  Berlin,  de  proposer  aux  six  Gouvernements  de  signer  un  protocole  de 
désintéressement  analogue  à  celui  qu'il  avait  présenté  par  sa  dépêche  du 
20  juilliet  1880.*)  Ledit  protocole,  approprié  à  la  situation  actuelle,  pourrait, 
ce  me  semble,  être  libellé  comme  il  suit:  ||  „Les  Gouvernements  représentés  par 
les  soussignés  s'engagent  (dans  un  arrangement  quelconque  qui  peut  se  faire 
par  suite  de  leur  action  concertée  pour  le  règlement  des  affaires  d'Égypte)  à 
ne  chercher  aucun  avantage  territorial,  ni  la  concession  d'aucun  privilège 
exclusif,  ni  aucun  avantage  commercial  pour  leurs  sujets,  que  ceux  de  toute 
autre  nation  ne  puissent  également  obtenir."  [|  Si  Lord  Granville  adhère  à  cette 
proposition,  nous  pourrions  la  télégraphier  immédiatement  à  nos  Ambassadeurs 
eu  termes  identiques. 

C.  d  e  F  r  e  y  c  i  n  c  t. 
•)  Staatsarchiv  Bd.  XXXVIII,  Nr.  7231-7235.  7238.  7239.  7258. 
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Nr.  7896.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  franz.  Bot- 
schafter in  London  und  Konstantinopel.  —  Auffor- 
derung zum  Zusammentritt  der  Confercnz.*) 

Paris,  le  19  juin  1882. 

*•  D'après  les  derniers  avis  parvenus  des  différentes  Cours,  j'ai  lieu  de  penser 

ift.  Jutiiœkqtie  les  quatre  Puissances  acceptent:  1°  que  la  Conférence  se  réunisse  le  22  juin 
à  Constantinople  sans  la  participation  de  la  Turquio,  ainsi  que  le  Sultan  en 
a  exprimé  le  désir;  2°  que  la  convocation  à  cette  Conférence  soit  adressée 
par  la  France  et  l'Angleterre.  Je  vous  prie  donc  de  soumettre  immédiatement 
à  Lord  Granville  lo  projet  de  télégramme  ci-après  qui,  s'il  a  son  approbation, 
serait  adressé  d'urgence  à  nos  Représentants  auprès  des  quatre  Cours.  Je  me 
tiens  prêt  à  télégraphier  aussitôt  que  j'aurai  la  réponse  de  Lord  Granville. 

Projet  de  télégramme  pour  nos  Ambassadeurs  auprès  des  quatre  Cours:  jj 
„A  la  suite  de  l'échange  de  vues  qui  vient  d'avoir  lieu  entre  elles,  les  grandes 
Puissances  ont  reconnu,  sur  l'initiative  de  la  France  et  de  l'Angleterre,  qu'il 
y  avait  lieu  de  délibérer  en  commun  sur  la  situation  actuelle  de  l'Egypte  et 
sur  les  mesures  que  cette  situation  peut  comporter.  ||  En  conséquence,  le  Gou- 
vernement de  la  République  et  le  Gouvernement  de  la  Reine  proposent  que 
les  Représentants  des  six  grandes  Puissances  se  réunissent  en  Conférence  à 
Constantinople  le  22  de  ce  mois,  jj  Les  délibérations  de  la  Conférence  auront 
pour  objet  exclusif  de  régler  les  questions  posées  en  Egypte  par  les  derniers 
événements,  sur  les  bases  indiquées  dans  les  communications  identiques  adressées 
lo  12  février  et  le  2  juin**)  dernier  par  la  France  et  l'Angleterre  aux  quatre 
autres  Puissances." 

C.  de  Freycinct 


Nl\  7897.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an 
den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Der  Sultan  desavouirt  den 
Vorschlag  des  türkischen  Botschafters  in  London, 
eine  Confcronz  in  Konstantinopel  ohne  Bcthciligung 
der  Pforte  abzuhalten. 

Péra,  le  19  juin  1882. 

Nr.  7t9".  Aujourd'hui  le  Ministre  des  Anaircs  étrangères  m'a  déclaré,  en  son  nom 
et  au  nom  du  Sultan,  qu'il  démentait  de  la  façon  la  plus  catégorique  la  pro- 
position faite  par  Musurus-Pacha  relativement  à  la  réunion  de  la  Conférence 
ii  Constantinople  sans  la  participation  du  Gouvernement  turc.  Said -Pacha  a 
fait  la  même  déclaration  à  mes  cinq  collègues.  11  a  dit  en  outre  que  les 
bonnes  nouvelles  qu'il  recevait  d'Egypte,  l'ordre  rétabli  et  l'espoir  qu'il  ne 


Frankreich 
V.K  Juni  188; 


*)  Nach  Zustimmung  Granville's  wurden  die  Botschafter  noch  an  demselben  Tage 
angewiesen,  die  Aufforderung  zu  übergeben. 
•*)  Nr.  7823  ind  7889. 
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serait  plus  troublé  fondé,  sur  la  constitution  d'un  ministère,  rendaient  la  réunion  K*'" 

de  la  Conférence  inutile  et  inopportune.    Je  vous  adresserai  un  second  télé-  x».  Juan**». 

gramme  pour  vous  donner  plus  de  détails. 

Marquis  deNoailles. 


Ni".  7898.    FRANKBEICH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Verhandlungen  mit  Bismarck  über 
die  Conferenz. 

Berlin,  le  19  juin  1882. 

La  conversation  qui  a  eu  lieu,  chez  le  Prince  Chancelier  de  l'Empire,  Nr.  tf.sw. 
entre  Son  Altesse  et  les  Ambassadeurs  n'a  roulé  que  sur  la  question  pré- 1^*^,'^., 
liminaire  de  la  réunion  de  la  Conférence.  Le  Prince  a  voulu  constater  avec 
nous  les  points,  sur  lesquels  nos  Gouvernements  étaient  d'accord.  Il  a  ré- 
sumé ses  informations  les  plus  récentes,  d'où  il  résultait  que  le  Sultan  avait 
admis  que  les  Représentants  des  Puissances  se  réunissent  à  Constantinople, 
mais  sans  participation  de  la  Turquie,  sauf  entente  ultérieure  avec  la  Porte 
Ottomane.  Le  Prince  Chancelier  nous  a  dit  alors  qu'il  pensait  que  tous  les 
Cabinets  s'accorderaient  à  reconnaître  que  l'initiative  de  la  convocation  de  la 
Conférence  devait  appartenir  à  la  France  et  à  l'Angleterre,  qui  avaient  mis 
en  avant  l'idée  de  cette  réunion.  Puis  il  nous  a  lu  un  télégramme  du  Prince 
de  Hohenlohe  arrivé  aujourd'hui  même,  et  annonçant  que  vous  aviez  proposé 
la  convocation  de  la  Conférence  à  Constantinople,  dans  les  conditions  offertes 
par  le  Sultan,  pour  jeudi  prochain,  le  22  juin.  Il  nous  a  dit  qu'il  avait  ac- 
cepté cette  proposition  au  nom  de  l'Allemagne,  et  que  ses  renseignements  sur 
les  dispositions  des  autres  Puissances  lui  donnaient  à  penser  qu'elle  serait  ac- 
ceptée par  tout  le  monde.  Il  a  rappelé  enfin  qu'il  avait  été  convenu  que  la 
conférence  s'occuperait  exclusivement  des  affaires  d'Egypte,  et  à  ce  propos, 
faisant  allusion  à  la  communication  récente  de  Lord  Ampthill,  il  a  exprimé 
l'opinion  qu'il  serait  prématuré  d'examiner  aujourd'hui  la  question  de  l'inter- 
vention turque  en  Egypte,  ou  les  conditions  dans  lesquellss  cette  intervention 
devrait  avoir  lieu,  d'autant  plus  que  le  Sultan  paraissait  vouloir  se  refuser 
à  prêter  des  troupes  pour  un  semblable  usage. 

L'ambassadeur  d'Angleterre  déclara  à  ce  moment  qu'il  était  chargé  de 
proposer  que  la  discussion  de  cette  question  fût  déférée  a  la  Conférence.  Je 
dis  que  le  Gouvernement  de  la  République  était  également  d'avis  que  l'examen 
de  l'éventualité  d'une  intervention  turque  en  Egypte  fût  réservé  a  la  Confé- 
rence, et  que,  suivant  nous,  celle-ci  aurait  à  délibérer,  soit  sur  ce  mode  de 
solution,  soit  sur  toute  autre  combinaison  que  les  circonstances  feraient  re- 
connaître comme  opportune.  Je  rappelai  en  même  temps  que,  d'après  les 
termes  de  notre  proposition  initiale,  qni  se  référait  à  la  note  identique  du 
12  février,  communiquée  h  toutes  les  Puissances  et  acceptée  par  elles,  la 
Conférence  serait  uniquement  chargée  de  rechercher  les  moyens  de  rétablir 
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Nr.  raw.  en  Egypte  le  slalu  quo  normal,  fotidé  sur  les  Firmans  du  Sultan  et  sur  les  arran- 
i9.junii88i. gements  pris  avec  l'Europe,  et  spécialement  avec  la  France  et  l'Angleterre. 

En  résumé,  le  résultat  de  notre  réunion  a  été  de  constater  l'accord  des 
Puissances  pour  assembler  la  Conférence  à  bref  délai  à  Constantinople,  sans 
participation  de  la  Turquie,  et  sur  convocation  faite  par  la  France  et  l'Angle- 
terre; la  probabilité  d'une  adoption  unanime  de  la  date  du  22  juin;  enfin  la 
limitation  de  la  compétence  de  la  Conférence  aux  seules  affaires  d'Egypte. 

Alph.  de  Cou  reel. 


Türkei. 
JO.JuDi  18« 


Nr.  7S91).  TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  türk.  Botschafter 
bei  den  Grossmäehten.  —  Die  Pforte  hält  die  Confe- 
renz  für  inopportun  und  hofft,  dass  dieselbe  unter- 
bleiben werde. 

Constantinople,  le  20  juiu  1882. 
Nr.  -sw.  Pendant  ces  jours  derniers,  Messieurs  les  représentants  d'Autriche-lIongrie, 
d'Italie,  d'Allemagne  et  de  Russie  sont  venus  me  dire  qu'ils  étaient  chargés 
par  leurs  Cabinets  respectifs  de  conseiller  au  Gouvernement  Impérial  d'ad- 
hérer à  la  proposition  déjà  faite  par  les  Gouvernements  de  Sa  Majesté  Bri- 
tannique et  de  la  République  Française  pour  la  réunion  à  Constantinople  d'une 
Conférence  destinée  à  faciliter  la  mission  du  Maréchal  Dervish -Pacha  et  ont 
ajouté,  en  dernier  lieu,  que  la  Conférence  en  question  n'aurait  à  s'occuper 
exclusivement  que  des  affaires  Egyptiennes  ainsi  que  les  deux  Cabinets  pro- 
posants venaient  de  le  déclarer  à  leur  tour.  |j  Mes  réponses  successives  à  Mes- 
sieurs les  Représentants  des  six  Puissances  ont  eu  pour  base  les  arguments 
que  mes  dépêches  circulaires  vous  ont  énoncés  et  qui  ont  démontré,  nous 
aimons  à  l'espérer,  la  non- nécessité  de  la  Conférence  qui  se  réunirait,  d'après 
ce  qui  nous  revient  tout  récemment,  jeudi  prochain,  le  22,  à  Constantinople. 

Les  dernières  nouvelles  qui  nous  parviennent  d'Egypte  continuent  les  progrès 
de  l'apaisement  dans  cette  province,  et  les  mesures  sages  et  pratiques  con- 
certées dans  ce  but  par  la  mission  Impériale  et  Son  Altesse  le  Khédive,  ainsi 
(pie  la  formation  du  nouveau  ministère  Egyptien,  font  espérer  le  prompt  et 
entier  rétablissement  de  l'ordre  et  de  la  tranquillité  publics.  ||  En  présence  de 
cette  situation,  nous  sommes  persuadés  que  les  Puissances,  dans  leurs  senti- 
ments d'impartiale  équité  et  dans  leur  sollicitude,  égale  à  la  nôtre,  pour  le 
retour  de  l'état  de  choses  normal  en  Egypte,  voudront  bien  constater  que 
les  efforts  de  Dervish- Pacha  répondent  au  désir  général  de  paix  et  que,  dès 
lors,  la  réunion  d'une  Conférence  constituerait  le  double  emploi  d'un  même 
projet,  et  présenterait  peut-être  des  inconvénients  de  nature  à  rendre  stérile 
la  tâche  du  Maréchal,  à  l'encontre  du  but  que  l'on  se  serait  consciencieuse- 
ment proposé.  D  Nous  nous  estimons  très  heureux,  comme  je  l'ai  dit  il  Mes- 
sieurs les  Représentants,  d'entrer  dans  un  échange  de  vues  avec  eux,  en  prê- 
tant une  oreille  attentive  aux  considérations  «pie  leurs  Gouvernements  croiront 
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devoir  émettre,  dans  leur  saine  appréciation  pour  la  sauvegarda  de  leurs  in- 
térèts.  S'il  m'est  permis  de  compléter  ici  ma  pensée,  j'ajouterai  qu'en  face  de  a»..iDBnûw. 
notre  meilleur  vouloir  et  de  notre  empressement  à  déférer  au  voeu  des  Cabi- 
nets pour  le  maintien  des  stipulations  du  Firman  Impérial  octroyé  au  Khé- 
divat  et  du  statu  quo  en  Egypte,  le  fond  de  la  question  resterait  le  même,  à 
savoir  le  retour  désiré  de  la  situation  normale  dans  cette  province  par  une 
entente  entre  nous  et  les  grandes  Puissances  séparément,  et  qu'il  n'y  aurait 
que  la  forme  qui  différerait,  je  veux  dire  la  réunion  d'une  Conférence  dont 
nous  croyons  devoir  décliner  cette  fois  encore  la  nécessité  et  l'opportunité. 
Nous  avons  donc  le  ferme  espoir  que  notre  thèse  sera  agréée  par  le  Gouver- 
nement auprès  duquel  vous  êtes  accrédité  et  qu'il  voudra  bien  croire  qu'en 
réalité  cet  exposé  de  notre  part  n'a  en  vue  que  l'intérêt  général  et  la  réus- 
site de  la  chose  à  la  satisfaction  commune.  ||  Je  prie  Votre  Excellence  de 
déployer  tous  ses  efforts  pour  faire  valoir  les  considérations  qui  précèdent 
auprès  de  Monsieur  le  Ministre  des  Affaires  étrangères,  en  laissant  à  Son  Ex- 
cellence copie  de  la  présente  dépêche,  et  pour  arriver  à  faire  écarter  défini- 
tivement le  projet  de  Conférence  dont,  il  s'agit. 


Nr.  7900.  FRANKREICH.  —  Generalconsul  in  Aegypten  an  den 
franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Griechenland  ist  bereit, 
7000  Mann  in  Alexandrien  zu  landen. 


Alexandrie,  le  20  juin  1882. 
J'apprends  du  Consul  général  grec  que  son  Gouvernement  pourrait  disposer  Nr.  tsoo. 

Frankreich. 
2<Uiini  WJ. 


de  7,000  hommes  de  troupes  et  de  16  batteries  Krupp. 


Ces  forces  pourraient  être  rendues  à  Alexandrie  en  cinq  jours  avec  les 
moyens  de  transport  dont  dispose  la  Grèce.  Il  m'a  prié  de  transmettre  cette 
communication  officiellement  à  l'amiral  Conrad;  mais  avant  d'entretenir  l'Amiral 
de  cette  question,  j'ai  besoin  de  recevoir  les  instructions  de  Votre  Excellence. 

S  i  c  n  k  i  e  w  i  c  z. 


Nr.  7901.    FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  Ausweichende  Antwort  Kàlnoky's. 
auf  die  Einladung  zur  Conferenz. 

Vienne,  le  21  juin  1882. 
Après  m'être  concerté  avec  mon  collègue  d'Angleterre,  j'avais  dès  hier  Nr.  :*n. 
fait  par  écrit  au  comte  Kalnoky  la  communication  relative  u  la  convocation  JJ™^"'^. 
pour  la  Conférence  «le  22  courant  à  Constantinople.    Aujourd'hui  le  Ministre 
des  Affaires  étrangères  m'a  reçu  dans  la  matinée,  mais  ne  s'est  pas  trouvé  en 
mesure  de  me  donner  une  réponse.    En  me  lisant  un  télégramme  reçu  de 
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Frankreich. 

21. JonilMg. modifie  beaucoup  la  situation.  Saïd- Pacha  ayant  déclare  en  son  nom  et  au 
nom  du  Sultan  (pie  Mnsurus-Pacha  avait  dû  mal  s'expliquer  ou  être  mal  com- 
.pris  :\  Londres,  parce  quo  la  Porte  n'avait  jamais  entendu  donner  son  acquies- 
cement à  la  réunion  d'une  Conférence,  et.  dès  lors  la  base  sur  laquelle  les 
Puissances  s'étaient  mises  d'accord  venant  à  disparaître  avec  cette  déclaration 
du  Ministre  des  Affaires  étrangères  Ottoman,  le  comte  Kalnoky  se  voit,  quant 
à  présent,  obligé  de  ne  pas  se  prononcer  et  d'attendre.  En  tous  cas,  il  doute 
fort  que  la  Conférence  puisse  se  réunir  demain. 

D  u  c  h  â  t  e  1. 


Nr.  7ÎMP2.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Instruction  für  die 
Conferenz. 

Paris,  le  21  juin  1882. 

Nr.  7902.         je  vous  ai  envoyé  le  texte  de  l'invitation  qui  a  été  adressée  aux  quatre 
Frankreich.  (, 
•ji.Jnni  isftj. Puissances  par  les  Cabinets  de  Paris  et  de  Londres  en  vue  de  la  Conference 

qui  doit  s'ouvrir  demain  à  Constantinople.  ||  Ce  document,  qui  servira  sans  doute 
de  base  aux  délibérations  des  Ambassadeurs,  précise  nettement  l'objectif  in- 
variable de  notre  politique,  a  savoir: 

Le  maintien  des  droits  respectifs  du  .Sultan  et  du  Khédive,  ainsi  que  des 
engagements  et  arrangements  internationaux;  ||  Le  respect  des  libertés  garanties 
par  les  firmans;  j|  Le  développement  prudent  des  institutions  égyptiennes.  j|  Je 
vous  laisse  tonte  latitude  pour  discuter,  et,  au  besoin,  accepter  ad  rrfnruduni, 
les  solutions  diverses  qui  seraient  suggérées  à  l'effet  d'atteindre  le  but  que 
nous  nous  proposons.  ||  Dans  le  cas  où  l'intervention  armée  de  la  Turquie  serait 
mise  en  délibération,  je  vous  recommande  expressément  d'insister  pour  que 
cette  intervention  soit  réglée  de  manière  a  ne  pas  dégénérer  abusivement  en 
une  occupation  plus  ou  moins  prolongée,  au  détriment  de  l'indépendance  de 
1  Egypte.  U  Si  les  garanties  offertes  dans  ce  sens  ne  vous  paraissaient  pas  pleine- 
ment satisfaisantes,  vous  ne  manqueriez  pas  de  me  consulter  avant  de  vous 
rallier  à  une  formule  déterminée.  J|  Telles  sont,  dans  leur  ligne  générale,  les 
instructions  que  je  crois  devoir  vous  donner  aujourd'hui.  Je  compte  sur  votre 
expérience  et  votre  autorité  pour  défendre  utilement  la  cause  confiée  ä  vos  soins. 

(  \  de  F  r  e  y  c  î  n  e  t. 
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Nr.  7903.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantino- 
pel an  den  engl.  Min.  <L  Ausw.  —  Erste  Sitzung  der 
Confcrenz. 

Therapia,  June  23,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  state,  that  the  first  meeting  of  the  N£  T903- 
Conference  of  Ambassadors  on  Egyptian  affairs  was  held  this  afternoon,  as  I  Mtuwta. 
have  already  informed  your  Lordship  in  my  telegram  of  this  day's  date.  ||  After W«'mU •» 
exhibiting  our  full  powers,  which  had  been  conveyed  to  all,  except  myself,  in 
a  telegraphic  form,  we  proceeded  to  draw  up  a  Memorandum  to  the  Sublime 
Forte,  notifying  the  constitution  of  the  Conference,  and  expressing  at  the  same 
time  our  regret  at  the  non -participation  of  Turkey,  and  the  hope  that  we 
might  hereafter  have  the  co-operation  of  the  Ottoman  Government.  A  copy 
of  this  document  is  subjoined.  ||  I  then  took  an  opportunity  of  expressing  to 
my  colleagues,  as  the  Representative  of  one  of  the  Powers  at  whose  invitation 
they  had  joined  in  the  Conference,  how  sensible  my  Government  was  of  the 
courtesy  and  consideration  which  had  been  exhibited  by  the  speedy  and 
unanimous  manner  in  which  their  suggestion  had  been  adopted.  My  French 
colleague  delivered  himself  in  the  same  sense.  ||  We  then  entered  into  a  mutual 
agreement  to  preserve  the  strictest  secrecy  in  reference  to  our  proceedings, 
which  concluded  by  my  expressing  in  my  own  name  and  that  of  all  my  colleagues 
the  great  satisfaction  we  had  in  finding  ourselves  placed  under  the  Presidency 
of  so  able  a  Doyen  as  was  Count  Corti,  who  was  well  qualified  by  the  distinguis- 
hed part  he  had  taken  at  the  Berlin  Congress,  by  his  knowledge  of  affairs, 
and  by  his  amiable  and  courteous  disposition,  to  discharge  the  very  important 
duties  of  the  Presidency.  ||  I  have,  &c. 

D  u  f  f  e  r  i  n. 

Pro-Memoria. 

Les  Représentants  d'Allemagne,  d'Autriche-Hongrie,  de  France,  de  Grande- 
Bretagne,  d'Italie  et  de  Russie  s'étant  réunis  aujourd'hui  en  Conférence,  d'ordre 
de  leurs  Gouvernements,  pour  délibérer  sur  les  mesures  qu'il  y  aurait  à  pro- 
poser pour  amener  le  règlement  des  affaires  d'Egypte,  ont  été  tous  d'accord 
pour  regretter  que  leur  première  délibération  n'ait  pas  eu  lieu  sous  la  prési- 
dence du  Ministre  des  Affaires  Etrangères  de  Sa  Majesté  le  Sultan,  et  tiennent 
à  établir  qu'ils  seraient  tous  contents  de  voir  le  Gouvernement  Ottoman  parti- 
ciper aux  travaux  d'une  Conférence  qui  se  réunit  à  Constantinople  en  vue 
précisément  de  pouvoir  rester  dans  les  rapports  les  plus  directs  possibles 
avec  la  Sublime  Porte. 

Thérapia,  le  23  Juin,  1882. 
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Nr.  7904.     GR0S8BRITAKNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Der  Suez-Canal  in  Gefahr. 

(Extract.)  Foreign  Office,  June  24,  1882. 

I  have  to  request  your  Excellency  to  inform  IL  de  Freycinet,  that  besides 
briunnusn.  the  possibles  danger  in  regard  to  the  water,  Her  Majesty's  Government,  have 
24  3nmm2-  received  alarming  intelligence  which  they  have  good  reason  to  believe  is  well- 
founded,  that  plans  have  been  prepared  against  the  Canal  itself. 


Nr.  7904. 
Grose- 


Nr.  7905.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Der  Sultan  verlangt  ka- 
tegorisch die  Absichten  Englands  bez.  Aegyptens  zu 
wissen. 

(Extract)  Therapia,  June  24,  1882. 

Nr.  :\w.         just  as  anr  first  Conference  was  breaking  up,  Rcschid-Bey,  the  Secretary 

1 1  ross- 
lintannien. 

of  the  Sultan,  was  announced,  as  wishing  to  see  Count  Corti.  The  object  of 
24  Janii882.  j,js  visit  was  to  communicate  to  Count  Corti  and  to  the  other  Ambassadors 
the  fact  that  the  Egyptian  army  and  its  officers  had  taken  a  solemn  oath  of 
obedience  to  the  Sultan  and  to  the  Khedive.  ||  After  having  acquainted  all  my 
colleagues  in  turn  with  this  intelligence,  Keschid-Bey  called  upon  me  and  inti- 
mated that  he  was  charged  with  a  confidential  communication  from  His  Majesty. 

His  Majesty  had  made  up  his  mind  to  adress  to  Her  Majesty's  Government 
two  precise  and  categorical  questions,  which  he  begged  me  to  transmit,  without 
delay,  to  your  Lordship.  The  first  was:  "What  are  the  intentions  of  England 
towards  Egypt  in  regard  to  the  present'?"  and  the  second:  "What  are  the 
views  entertained  by  Her  Majesty's  Government  with  respect  to  Egypt  as  regards 
the  future?"  If  your  Lordship  would  answer  these  two  questions  the  Sultan 
would  then  be  in  a  position  to  examine  how  far  his  own  interests  and  views 
coincided  with  those  of  Her  Majesty's  Government.  If  they  should  not  prove 
reconcilable  he  would  frankly  acquaint  your  Lordship  with  the  fact;  but  if, 
on  the  contrary,  they  appeared  coincident,  it  would  be  his  desire  to  enter  into 
the  most  intimate  and  cordial  alliance  with  England.  ||  I  replied,  that  I  would 
certainly  put  the  questions  in  the  categorical  form  required,  because  I  should 
be  most  unwilling  to  give  His  Majesty  a  false  impression  as  to  the  extent  to 
which  England  might  be  prepared  to  meet  his  advances.  In  the  meantime, 
however,  1  could  assure  him  that  both  as  regarded  the  present  and  the  future 
of  Egypt  the  British  Government  had  but  one  desire,  namely,  the  preservation, 
in  their  full  integrity,  of  the  Sultan's  actual  sovereign  rights  as  defined  by  the 
Firmans,  and  the  maintenance  of  the  order  of  things  established  under  them. 
We  not  only  accepted  the  Sultan's  sovereignty  in  Egypt  as  a  fact,  but  we 
regarded  it  with  benevolence.  We  recognized,  that,  the  Egyptians  being  a 
Mussulman  people,  it  was  desirable  that  they  should  be  ruled  by  a  Mahom- 
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medan  Power.  As  for  ourselves,  we  had  but  two  interests  in  Egypt:  the  freedom  ^J^5' 
of  the  Suez  Canal,  and  stich  a  satisfactory  administration  of  its  internal  affairs 

hriUrtnien. 

as  would  preclude  any  foreign  Power  from  finding  an  excuse  for  meddling 24  Juni  18ft-'- 
with  them. 


Nr.  790(1  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Ablehnung  der  Maassregeln 
zum  Schutz  des  Suez-Canals. 

Paris,  le  24  juin  1882. 
Lord  Lyons  est  venu  avant -hier,  de  la  part  de  son  Gouvernement,  me  Nr. 
proposer  de  nous  concerter  en  vue  de  mesures  immédiates  pour  protéger  le  1Fr*nklr*,t^b' 

24.  Juni  1W  J. 

canal  de  Suez.  Je  lui  ai  répondu  ce  matin,  après  en  avoir  délibéré  en  Con- 
seil, que  mes  informations,  puisées  aux  meilleures  sources,  ne  concordaient 
pas  avec  les  siennes,  que  le  canal  n'était  menacé  par  rien  et  que  le  seul  danger 
que  redoutait  la  Compagnie  était  la  protection  même  qu'on  voulait  lui  offrir, 
attendu  qu'une  occupation,  selon  'elle,  pourrait  entraîner  la  rupture  du  canal 
d'eau  douce  et  déterminer  des  actes  d'hostilité  contre  le  canal  maritime.  Dans 
ces  conditions,  ai-je  dit,  l'occupation  du  canal  ne  serait  pas  justifiée  aux  yeux 
de  l'Europe  par  d'impérieuses  nécessités. 

C.  de  Frey  ci  ne  t. 


Nr.  7907.  GROSSBRITANNIEK.  -  Min.  d.  Answ.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopcl.  —  Englands  Absichten 
bez.  Aegyptens. 

(Extract)  Foreign  Office,  June  25,  1882. 

Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  consideration  your  Ex-  Nr.  too:. 
ccllcncy's  telegram  of  yesterday,  forwarding  the  message  which  His  Majesty  ,,ritsirini<<D 
had  ordered  Reschid-Bey  to  request  you  to  transmit  to  them  with  regard  tO»  Judimt. 
their  views  and  intentions  on  the  Egyptian  question.  Her  Majesty's  Govern- 
ment entirely  approve  the  language  you  held  to  Reschid-Bey  when  he  made 
the  communication  to  your  Excellency  on  behalf  of  the  Sultan.  ||  Her  Majesty's 
Government  have  no  wish  for  any  policy  further  than  that  which  has  been 
described  in  the  Circular  to  the  Powers  of  the  11th  February  last  as  the 
basis  proposed  for  discussion.  They  desire  to  see  the  Sultan's  sovereignty 
maintained  without  any  limitation  excepting  those  which  have  been  conceded 
by  the  Imperial  Firmans.  ||  Their  policy  is  wholly  opposed  to  the  prepondera- 
ting influence  of  any  single  Power.  j|  Their  answer  to  the  Sultan's  question  as 
to  what  are  the  intentions  of  England  towards  Egypt  in  regard  to  the  present 
is,  that  the  wish  of  Her  Majesty's  Government  for  the  present  is  that  His 
Majesty  should,  by  dispatching  troops  to  Egypt,  support  the*  authority  of  the 
Khedive,  free  His  Highness  from  the  risk  of  the  continuance  or  renewal  of 
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Nr.  7w>7.  ^jip  military  pressure  which  has  been  exercised  against  him,  and  restore  the 

Gross* 

briuntiiai.  normal  status  quo.  ||  Their  reply  to  the  question  of  the  Sultan  as  to  what  are 
jr.. juni  1882.  ti,e  views  entertained  by  Her  Majesty's  Government  with  respect  to  Egypt  as 
regards  the  future  is  that  they  desire  that  this  state  of  things  should  continue 
without  excluding  the  safe  improvement  of  the  internal  administration  of  the 
country,  but  with  the  entire  exclusion  of  the  preponderating  influence  of  any 
single  Power.  ||  Your  Excellency  will  make  a  communication  to  the  Sultan  in 
the  sense  of  this  despatch. 


Nr.  7908.  GROSSBRITANNIEN.  -  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d. Ausw.  —  Unterredung  mitReschid- 
Bey.  Wenn  der  Sultan  seine  Mitwirkung  verweigert, 
wird  England  allein  zur  Occupation  Aegyptens 
schreiten. 

Constantinople,  June  26,  1882. 
Nr.  :m.         My  Lord, —  Having  touched,  during  my  recent,  conversation  with  Rescind - 
briunnlën        '  on  *no  flu0st'on  °f  tho  Sultan's  sending  Turkish  troops  to  Egypt,  he 
26  JaniisR2.  told  me  that  all  the  Ministers  had  been  unanimously  in  favour  of  that  measure; 

that  a  "rnasbata''  recommending  it  had  been  sent  to  the  Sultan  some  time 
ago,  but  that  the  Sultan  himself  had  lately  been  most  averse  to  the  idea,  as, 
indeed,  Reschid-Bey  very  frankly  added,  he  was  himself.  Notwithstanding  this, 
at  my  recent  audience  Reschid-Bey  went  on  to  say  His  Majesty  had  been 
greatly  shaken  in  his  opinion  by  the  arguments  I  had  submitted  to  him.  |]  In- 
deed, His  Majesty's  view  now  was,  that  troops  should  be  sent  as  soon  as  Der- 
vish-Pasha had  prepared  the  way  for  their  arrival,  so  that  they  might  be 
insinuated  into  the  country  without  provoking  a  collision.  It  was  this  change 
of  opinion  which  had  induced  His  Majesty  to  ask  me  whether,  in  the  event 
of  troops  being  sent,  England  would  lend  him  transports.  But,  though  now 
more  inclined  to  an  armed  intervention  in  Egypt  than  he  had  been  a  fort- 
night ago,  provided  it  could  be  effected  without  bloodshed,  the  Sultan  was 
extremely  anxious  that  the  Conference  should  not  make  any  demand  upon  him 
in  that  sense,  as  he  would  then  have  the  appearance  of  having  set  on  foot  a 
military  expedition  for  the  subjection  of  Egypt  at  the  dictation  of  Europe, 
which  would  render  him  hateful  in  the  eyes  of  the  Mussulman  population.  j| 
Under  these  circumstances  Reschid-Bey  besought  me  most  earnestly  not  to 
force  the  Sultan's  hand.  His  Majesty  was  acting  loyally  towards  us  through 
Dervish-Pasha.  Dervish-Pasha  had,  indeed,  been  compelled  at  last  to  temporize 
with  Arabi-Pasha,  because,  in  the  present  state  of  excitement  in  which  he 
found  the  Egyptian  people,  it  was  impossible  to  do  otherwise;  but  in  the  end 
he  would  acquire  the  necessary  ascendancy,  and  would  then  make  short,  work 
of  him  and  of  his  colleagues.  Arabi -Pasha's  prestige  was  diminishing,  and 
the  adherents  of  the  Khedive  and  the  Sultan,  both  in  the  army  and  amongst 


Digitized  by  Google 


AcgypteH. 


157 


the  Notables,  were  acquiring  strength.  Any  endeavour  on  the  part  of  the  J* 
Towers  prematurely  to  coerce  the  Sultan  to  fulfil  their  bidding  would  check  briunnio... 
this  growing  reaction  against  the  military  faction,  and  His  Majesty,  thus  forced26  Junl18*- 
to  choose  between  Islam  and  subserviency  to  the  Western  Powers,  might  be 
compelled  to  abandon  his  present  endeavour  to  work,  though  in  his  own  way, 
for  the  ends  desired  by  England,  and  to  throw  in  his  lot  with  Arabi-Pashe 
and  the  National  party.  ||  I  replied,  that  I  quite  appreciated  the  difficulties  of 
the  Sultan's  position,  and  that  I  was  convinced  that  Dervish-Pasha  had  been 
doing  his  best  to  obtain  the  mastery  in  Egypt.  On  the  other  hand,  after  a 
month's  trial,  it  was  evident  that  his  mission  had  totally  failed,  and,  in  the 
meantime,  thousands  of  Europeans  had  been  suddenly  driven  out  of  the  country, 
to  the  ruin  of  many  of  them  and  to  the  loss  of  all;  and  a  horrible  massacre 
had  been  perpetrated,  from  the  midst  of  which  many  of  the  Consuls  had 
barely  escaped  with  their  lives;  that  the  military  faction,  who  were  responsible 
for  these  deplorable  results,  could  not  be  allowed  to  dominate  the  situation; 
and  that  it  would  be  impossible  to  persuade  public  opinion  in  France  and 
England,  which  had  been  irritated  in  so  many  ways,  to  allow  weeks  and  months 
to  pass  by  while  the  Sultan  was  endeavouring  to  obtain  his  end  by  his  present 
well-meaning  but  tortuous  and  occult  devices.  )|  I  concluded  by  hinting  to  Reschid- 
Bey,  in  a  way  which  he  could  not  misapprehend,  that,  if  the  Sultan  refused 
to  help  us  to  attain  the  objects  proposed,  and  still  hesitated  to  take  the  only 
effective  step  to  vindicate  the  authority  of  his  Representative,  the  intention 
had  been  already  formed  of  securing  our  interests  by  resorting  to  an  armed 
occupation  of  Egypt  other  than  through  the  instrumentality  of  Turkey.  This 
announcement  made  a  great  impression  upon  my  interlocutor,  and  I  have  no 
doubt  he  will  do  his  best  to  induce  the  Sultan  to  render  unnecessary  such 
an  unwelcome  alternative,  uuless,  indeed,  as  perhaps  there  is  reason  to  fear, 
His  Majesty  is  encouraged  by  some  other  Powers  to  persist  in  declaring  that 
the  formation  of  Ragheb- Pasha's  Ministry  has  resolved  the  Egyptian  question. 
I  have,  Ac. 

Buf  fcrin. 


Nr.  7909.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Zweite  Sitzung  der  Con- 
ferenz. 

(Extract.)  Therapia,  June  26,  1882. 

Yesterday  the  Conference  held  its  secoud  sitting,  as  I  have  already  in-  Nr.  tw». 
formed  your  Lordship  by  telegram.  ||  Our  first  act  was  to  sign  the  Self-denying  briUnnj<m 
Protocol,  copy  of  which  I  inclose,  in  accordance  with  the  instructions  contai- 2«. Joni  m:. 
ncd  in  your  telegram  of  the  17th  instant  Count  Corti  then  informed  us,  that 
the  Memorandum  we  had  requested  him  to  transmit  to  Said-Pasha  had  been 
acknowledged  by  his  Excellency  as  having  been  received  "à  titre  officieux." 
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NGrJr°  "As  the  Government  of  Her  Majesty,"  I  said,  "has,  in  conjunction  with 
briunnien.  that  of  France,  taken  a  leading  part  in  the  pourparlers  which  have  resulted 
26.Jnniifi82.in  tne  reUnion  at  Constantinople  of  the  Representatives  of  the  Six  Powers, 
for  the  purpose  of  consulting  together  upon  the  affairs  of  Egypt,  I  may  be 
permitted  to  call  the  attention  of  my  colleagues  to  the  principal  features  of  the 
existing  situation.  I  shall  do  this  very  briefly,  more  specially  as  the  task  of  ta- 
king the  initiative  only  devolves  upon  me  through  my  accidental  seniority  to  my 
French  colleague,  to  whose  powers  of  clear  and  lucid  statement  I  would  far  sooner 
it  had  been  confided.  Happily,  however,  the  facts  with  which  we  have  to  deal  are 
in  themselves  so  eloquent,  the  exigencies  which  they  involve  have  been  so  una- 
nimously recognized,  and  the  appreciation  of  them  by  our  respective  Govern- 
ments is  so  identical,  that  they  can  be  pourtrayed  in  a  few  sentences.  ||  It  is 
no  exaggeration  to  say,  that  during  the  last  few  months  absolute  anarchy  has 
reigned  in  Egypt.  We  have  seen  a  military  faction,  without  even  alleging 
those  pretences  to  legality  with  which  such  persons  arc  wont  to  cloak  their 
designs,  proceed  from  violence  to  violence,  until  insubordination  has  given 
place  to  mutiny,  mutiny  to  revolt,  and  revolt  to  a  usurpation  of  the  supreme 
power.  As  a  consequence  the  Administration  of  the  country  has  been  thrown 
into  confusion;  the  ordinary  operations  of  the  merchant  have  come  to  a  stand- 
still; the  fellaheen,  no  longer  finding  purchasers  for  their  produce,  are  unable 
to  pay  the  land-tax,  and  the  revenues  of  Egypt  are  failing.  This  state  of 
things  has  placed  iu  extreme  jeopardy  those  commercial  interests  in  which 
the  subjects  of  all  the  Powers  are  so  deeply  concerned.  Not  only  so,  but 
those  special  engagements  into  which  the  Governements  of  France  and  Eng- 
land had  entered  with  Egypt  have  been  repudiated;  the  officers  appointed  to 
carry  them  into  effect  have  been  excluded  from  the  control  they  were  autho- 
rized to  exercise,  and  the  system  which  had  begun  to  work  so  greatly  to  the 
advantage  of  the  industrious  cultivators  of  Egypt  has  been  broken  up  and 
overthrown.  ||  But  these  effects  form  only  a  portion  of  the  deplorable  situation 
which  has  excited  the  anxiety  of  Europe.  It  is  not  merely  the  public  credi- 
tor who  has  suffered  extensive  damage.  The  life  and  property  of  every  indi- 
vidual European  in  the  country  have  become  insecure.  Of  this  insecurity  we 
have  had  a  most  melancholy  and  convincing  proof  in  the  brutal  massacre  by 
an  insolent  mob  of  a  number  of  unoffending  persons  at  Alexandria,  and  in  the 
sudden  flight  from  Cairo  and  the  interior  (a  flight  which  implies  loss  to  all 
and  rain  to  many)  of  thousands  of  our  respective  citizens.  It  is  evident  that 
such  a  condition  of  affairs  requires  a  prompt  and  energetic  remedy.  It  is 
true  we  have  been  told  by  the  Representatives  of  the  Ottoman  Government, 
that  the  crisis  is  past,  that  disorder  has  been  suppressed,  that  a  new  Ministry 
has  been  formed,  that  the  authority  of  the  Khedive  is  in  the  ascendant,  and 
that  the  Egytian  question  has  almost  ceased  to  exist.  I  can  only  describe 
such  a  view  of  the  case  as  an  impudent  and  delusive  falsification  of  the  facts, 
and  1  took  upon  myself  to  communicate  that  opinion  to  Saïd-Pasha  in  cour- 
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teous,  but  in  perfectly  explicit,  terms.  The  make-believe  Government  which 
has  been  established  is  the  Government  of  Arabi-Pasha  and  of  his  fellow-  brillanten 
rebels.  The  Khedive  is  as  powerless  as  ever  in  their  hands,  and  the  Ottoman 26  JnBi  xm 
Commissioner  is  as  powerless  as  the  Khedive.  Dervish-Pasha  himself  has  in- 
formed his  Government,  as  I  know  upon  indisputable  authority,  that  the  new 
regime  is  but  another  form  of  successful  revolt,  that  Arabi-Pasha  continues 
master  in  Egypt,  and  that  neither  he  nor  any  one  else  withont  troops  at 
their  back  will  be  strong  enough  to  quell  the  usurper.  Cau  the  European 
PoWfers  tolerate  the  continuance  of  such  a  state  of  affairs  in  a  province  witli 
which  they  have  such  important  commercial  relations,  where  so  many  of  their 
subjects  reside,  and  whose  tranquillity  is  so  necessary  to  the  general  peace? 
England  and  France  certainly  cannot,  and  the  presence  of  our  colleagues  here 
to-day  is  a  sufficient  answer  to  the  question,  for  the  Conference  has  been 
convoked  subsequently  to  the  constitution  of  the  Ministry  of  Comedy  which 
now  affects  to  regulate  the  affairs  of  Egypt.  Inasmuch,  then,  as  all  acquiesce 
in  recognizing  the  evil,  it  only  remains  for  us  to  consider  the  remedies  to  be 
applied.  Unfortunately,  it  seldom  happens  that  a  political  sore  of  this  kind 
can  be  cured  without  resorting  to  expedients  which  in  themselves  are  fre- 
quently undesirable.  ||  Be  that  as  it  may,  one  thing  is  very  obvious,  that  it  is 
of  the  utmost  importance  that  Europe  should  be  united  in  her  counsels,  and 
that  we  should  strain  every  nerve  to  arrive  at  a  common  accord.  I,  upon 
my  part,  am  authorized  by  my  Government  to  pay  the  greatest  deference  to 
the  counsels  and  opinions  of  my  colleagues,  an  instruction  which  it  will  be  a 
pleasure  to  me  to  obey,  as  I  am  well  aware  of  the  respect  which  is  due  to 
their  ability  and  to  their  experience  of  affairs.  Our  task,  then,  appears  to  mo 
to  divide  itself  into  two  branches;  the  one  of  a  most  urgent  and  practical 
character,  having  regard  to  the  present;  the  other  which  may  be  conducted  in 
a  more  deliberate  manner,  and  which  concerns  the  future.  The  first  would 
consist  in  the  immediate  and  authoritative  re -establishment  in  Egypt  of  a 
normal  and  bond  fide  Government,  which  sincerely  and  conscientiously  re- 
cognizes the  authority  of  the  Khedive,  and  which  has  both  the  will  and  the 
power  to  observe  existing  international  obligations,  as  well  as  to  maintain 
order,  and  to  secure  the  safety  of  the  life  and  property  of  the  European  re- 
sidents; the  second,  in  making  such  provisions  and  taking  such  security  for 
the  future  as  will  prevent  the  recurrence  of  the  lamentable  events  which  have 
occasioned  our  presence  here  to-day.  It  is  obvious  that  we  cannot  come  to 
a  conclusion  on  the  first  point  a  moment  too  soon.  It  is  the  tendency  of 
every  rebellious  movement  to  acquire  force  and  consistency  the  longer  it  is 
permitted  to  remain  unchecked.  At  this  moment  the  military  faction,  is  more 
formidable  than  it  was  a  week  ago,  and  a  week  hence  it  may  be  more  for- 
midable still.  But  independently  of  this  consideration,  although  most  have 
tied,  many  Europeans  still  remain  both  in  Cairo  and  in  the  remoter  parts  of 
the  country,  and  the  lives  of  these  persons  are  completely  at  the  mercy  of 
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Nr.  -m  Arabi-Pasha  and  his  associates;  in  fact  their  security  may  be  said  in  some 
bhunnien.  1'^rt  to  depend  upon  the  promptness  of  our  decision  and  the  wisdom  of  our 
«.Juni  m-j.  counseis.  At  this  early  stage  of  our  proceedings  it  would  be  out  of  place 
to  trouble  my  colleagues  with  details,  or  a  premature  exposition  of  the  modus 
operandi  it  may  be  desirable  to  adopt  to  replace  the  Egyptian  Administration 
upon  a  satisfactory  footing.  The  leading  idea  which  at  present  inspires  the 
British  Government  has  already  been  submitted  to,  and,  I  believe,  approved 
of,  by  the  Powers.  It  is  that  His  Majesty  the  Sultan,  whose  position  as 
Sovereign  of  Egypt  is  fully  recoguized,  should  be  invited  to  undertake  under 
certain  well-defined  and  specified  conditions  the  vindication  of  the  authority 
of  his  Representative  by  such  further  effectual  methods  as  shall  reduce  to 
immediate  subjection  the  rebellious  faction  which  has  usurped  the  supreme 
authority  in  Egypt.  Already  the  Sultan  has  dispatched  to  Cairo,  if  not  at 
the  invitation,  at  all  events  with  the  approbation  of,  the  Powers,  a  high  mi- 
litary functionary  armed  with  full  powers.  The  convenience  of  resorting  to 
the  Sultan's  authoritative  intervention  has  therefore  been  fully  recognized.  It 
only  remains  to  consider  whether  its  application  in  a  more  forcible  form  would 
not  be  opportune  and  desirable." 

M.  de  Noailles  followed  with  an  expression  of  his  complete  adherenco 
to  everything  that  had  fallen  from  his  English  colleague.  He  expatiated  with 
great  force  upon  the  impossibility  of  Europe  accepting  the  present  situation 
as  satisfactory,  or  as  offering  any  guarantees  for  the  future;  and  he  concluded 
by  observing,  that  we  were  met  together,  not  for  the  purpose  of  imposing  the 
views  and  programme  of  the  Governments  we  represented  upon  our  colleagues, 
but  in  order  to  confer  and  consult  with  them  as  to  the  best  means  of  putting 
an  end  to  the  existing  crisis.  There  might  be  many  expedients  worthy  of 
examination.  The  best  plan,  therefore,  of  proceeding  might  perhaps  be  to 
determine  what  courses  were  unacceptable.  By  this  process  of  exhaustive 
elimination  we  should  arrive  at  a  positive  conclusion. 

Baron  Calice  observed,  that  the  Conference  had  a  right  to  require,  at  the 
hands  of  his  Fronch  and  English  colleagues,  some  distinct  and  definite  pro- 
position, and  that  he  hardly  considered  that  this  had  been  made.  Moreover, 
it  might  be  a  question  whether  all  the  members  of  the  Conference  took  the 
same  view  of  the  situation  in  Egypt  as  had  been  developed  by  the  Represen- 
tative of  Great  Britain.  He,  for  one,  was  not  in  a  position  to  pronounce  upon 
that  part  of  the  question.  He  had  not  had  the  same  facilities  of  procuring 
information  as  the  Governments  who  had  been  the  most  actively  engaged  on 
the  spot.  At  all  events,  a  preliminary  agreement  upon  the  character  of  the 
actual  conditiou  of  Egypt  would  be  desirable. 

M.  dc  Hirschfeldt  associated  himself  with  the  view  taken  by  Baron  Calice. 

Count  Corti  said,  that  he  entirely  accepted  the  picture  of  the  situation 
which  had  been  presented  to  them  by  the  British  Ambassador;  but  he  would 
observe,  that  the  affairs  in  Egypt  were  in  a  very  difficult  aud  complicated 


Digitized  by  Google 


I 


Aegypten.  161 
condition,  that  there  were  a  variety  of  forces  face  to  face  with  one  another,  ,m- 

'  *  tiross- 

and  that  the  problem  to  be  solved  was  most  embarrassing.   He  also  thought,  briUnnien. 
that  it  would  be  advisable  that  the  Representatives  of  England  and  France 
should  submit  a  well-defined  programme. 

M.  Onou  expressed  himself  as  in  the  same  position  as  Baron  Calice  in 
regard  to  his  imperfect  knowledge  of  what  had  actually  passed  in  Egypt;  but 
it  seemed  to  him,  that  something  very  like  a  proposition  had  been  made  by 
Lord  Dufferin  at  the  conclusion  of  his  observations. 

I  replied,  that  when  the  proper  time  arrived  1  should  be  quite  prepared 
to  enter  into  any  details  which  might  be  desired  by  my  Austrian  colleague, 
but  that  it  was  no  good  for  me  to  elaborate  a  plan  of  procedure  at  the  very 
outset  of  the  discussion,  when  I  was  quite  in  the  dark  as  to  the  views  and 
feelings  of  the  other  members  of  the  Conference;  that  before  coming  to 
particulars,  it  was  desirable  to  agree  upon  a  principle,  and  1  had  propounded 
a  principle,  namely,  that  the  means  to  be  employed  for  the  re-establishment 
of  good  government  in  Egypt  should  be  a  more  forcible  intervention  on  the 
part  of  the  Sultan.    But,  though  this  was  my  opinion,  other  members  might 
suggest  other  alternatives.    Some  might  perhaps  argue,  that  a  further  trial 
should  be  given  to  the  mission  of  Dervish-Pasha;  or,  again,  the  view  might  be 
taken  that  the  continued  interference  of  the  Sultan  was  not  desirable,  and  that 
it  would  be  preferable  to  resort  to  extraneous  methods  for  the  suppression 
of  the  revolted  element  in  Egypt;  a  contention  might  be  even  started,  that 
(as  the  Foreign  Minister  had  argued)  the  settlement  patched  up  by  the  four 
Consuls  was  a  satisfactory  one,  and  that  it  was  no  longer  necessary  for  the 
Conference  to  make  any  suggestions  at  all.   It  appeared  to  me,  therefore,  that, 
so  far  as  the  enuncation  of  a  principle  of  action  was  concerned,  I  had  sub- 
mitted one  to  the  Conference  in  terms  that  were  both  tangible  and  precise. 
My  Austrian  colleague  had  further  observed,  that  it  was  desirable  we  should 
ascertain  whether  our  appreciation  of  the  actual  situation  was  identical.  I 
entirely  coincided  with  him  in  this  view,  and  for  this  reason  I  had  developed, 
perhaps  at  too  great  length,  the  conception  I  had  formed  of  the  state  of  things 
in  Egypt,  and  1  would  now  justify  everything  I  had  said  by  informing  the 
Conference  that  I  knew  for  certain  that  Dervish -Pasha  had  acknowledged  in 
express  terms  the  failure  of  his  mission,  and  his  inability  to  rescue  the  Khe- 
dive from  the  power  of  the  dominant  military  faction  unless  something  like 
twenty -three  battalions  were  sent  to  him;  and  that  he  had  stated,  after  the 
new  Ministry  had  been  formed,  that  it  was  the  Ministry  of  Arabi,  and  that 
the  Khedive  would  remain  as  impotent  as  ever  as  long  as  he  had  no  troops  at 
his  back  with  which  to  establish  his  authority.  ||  The  hour  being  late,  the  dis- 
cussion was  then  adjourned  until  to-morrow,  Tuesday,  the  27th. 

The  conclusion  I  draw  from  the  foregoing  proceedings  is  that  none  of 
my  colleagues  have  as  yet  received  any  definite  instructions  as  to  the  line 
which  they  are  to  take. 

Staatsarchiv  XLI.  M 
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Nr.  7910.  TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  (Said)  an  den  türk.  Botschaf- 
ter in  London  (Mosnrus).  —  Berichte  Derwisch- 
Pascha's  über  Aegypten.     Die  Conferenz  erscheint 

danach  uunöthig. 
(Télégraphique.)  Constantinople,  le  26  Juin,  1882. 

TWktL  ^ous  connaisse/,  déjà  les  raisons  qui  militent  en  faveur  de  la  résolution 
26.Junii&«.  du  Gouvernement  Impérial  de  rétablir  l'ordre,  de  raffermir  l'autorité  du  Khé- 
dive et  de  sauvegarder  le  statu  quo  eu  Égypte,  ainsi  que  les  droits  souverains 
de  notre  auguste  Maître  sur  cette  province,  toutes  choses  auxquelles  les  Puis- 
sances elles-mêmes  ont  bien  voulu  consacrer  leur  haute  sollicitude.  ||  En  vue 
d'arriver  a  ce  but  désiré  à  titre  d  égards  par  tous,  le  Gouvernement  Impérial 
s'est  appliqué  à  faire  mettre  à  exécution  sur  les  lieux  des  messures  sages  et 
pratiques  émanées  de  sa  propre  initiative  et  qui  ont  eu  pour  conséquence 
d'amener,  à  la  satisfaction  générale,  le  retour  graduel  de  situation  normale  en 
Égypte  par  la  disparition  des  dissentiments,  par  la  formation  d'un  Ministère 
apte  à  remplir  son  mandat,  et  par  une  entente  parfaite  entre  le  Maréchal 
Dcrvich-Pacha,  le  Khédive  et  les  pouvoirs  constitués.  ||  Les  deux  télégrammes 
du  Maréchal,  dout  je  vous  transmets  ci-après  la  traduction,  édifieront,  nous  en 
sommes  sûrs,  les  Grandes  Puissances  à  cet  égard.  ||  Voici  ces  dépêches:  — 

Premier  Tcb'yramntc  de  Der rich- Pacha  à  suit  Altesse  le  Premier  Ministre. 
"Aujourd'hui  les  officiers  supérieurs  et  autres  des  troupes  Impériales 
Égyptiennes  d'Alexandrie  sont  venus  me  voir,  et  Yakoub-Pacha,  adjoint  du 
Ministère  de  la  Guerre,  a  prononcé  au  nom  de  tous  les  offfeiers  et  soldats 
les  paroles  suivantes:  —  ||  'Au  nom  de  l'armée  Impériale  Égyptienne  et  au 
mien  j'ai  l'honneur  de  déclarer  à  votre  Excellence  que  toute  l'armée  renou- 
velle l'hommage  de  son  obéissance  absolue  envers  Sa  Majesté  Impériale  le 
Sultan,  notre  auguste  Souverain  et  bienfaiteur,  qu'elle  est  prête  k  se  soumettre 
à  tous  les  ordres  qu'il  plairait  à  Sa  Majesté  Impériale  de  donner,  et  à  prou- 
ver sa  fidélité  et  ses  devoirs  militaires  d'après  le  verset  du  Coran  concernant 
la  soumission.  Notre  désir  à  tous  c'est  d'appeler  sur  nous  les  bonnes  grâces 
et  la  satisfaction  de  notre  Souverain,  qui  sont  pour  nous  la  seule  source  de 
salut  et  de  prospérité  dans  ce  moude  comme  dans  l'autre,  et  de  mériter  ainsi 
le  bonheur  moral  et  matériel.  L'envoi  en  Égypte  de  votre  Excellence,  qui 
est  un  des  plus  anciens  Muchirs  de  l'Empire,  pour  l'amélioration  de  la  situa- 
tion du  pays  est  une  preuve  éclatante  de  la  haute  et  généreuse  sollicitude  de 
Sa  Majesté  Impériale  à  notre  égard.  Aussi  nous  empressons-nous  d'exprimer 
notre  gratitude  et  le  contentement  que  nous  éprouvons  et  de  renouveler  l'as- 
surance formelle  de  notre  devoûmeut  inébranlable,  en  nous  déclarant  eu  môme 
temps  prêts  à  remplir  strictement  les  ordres  du  Khédive.  C'est,  je  le  répète, 
au  nom  de  toutes  les  troupes  Impériales  Égyptiennes  qui  se  trouvent  partout 
dans  ce  pays  que  nous  exprimons  le  témoignage  de  tous  ces  sentiments.'  ||  "J'ai 
répondu  en  ces  termes:  —  ||  Le  bonheur  résultant  de  l'obéissance  au  Khalifat 
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suprême  ne  pouvant  être  acquis  que  par  la  soumission  au  Khédive  et  les  ^j^!0' 
intentions  généreuses  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan  ne  visant  qu'à  laaî.juniisf^. 
tranquillité  et  au  bien-être  de  l'Égypte,  je  suis  heureux  d'assurer  l'armée  Im- 
périale Égyptienne  de  la  haute  et  entière  bienveillance  du  Souverain  au  son 
égard,  et  je  vous  félicite  tous  des  sentiments  de  dévoument  et  d'obéissance 
que  vous  venez  d'exprimer." 

Deuxième  Télégramme  du  même  au  même. 

"Les  points  qui  composent  le  programme  soumis  au  Khédive  par  le  Pré- 
sident du  Conseil  des  Ministres  d'Égypte  sont  les  suivants:  —  ||  D'abord  le 
préambule  énonce  le  témoignage  du  respect  et  de  la  déférence  dus  au  Khé- 
dive, la  nécessité  de  l'exécution  pleine  et  entière  du  Firman  Impérial  octroyant 
les  privilèges  au  Khédivat  ainsi  que  celle  des  stipulations  des  Conventions 
conclues  avec  les  Puissances,  le  maintien  enfin  du  Conseil  des  Délégués,  et 
des  arrangements  concernant  la  Dette,  le  Contrôle  et  la  Liquidation.  |j  Après 
cette  énumération  et  la  déclaration  comme  quoi  les  points  en  question  seront 
encore  plus  strictement  observés  qu'autrefois,  le  programme  susdit  formule  les 
demandes  qui  suivent:  —  ||  1.  Le  pardon  pour  le  passé  et  l'amnistie  générale 
pour  tous  les  individus  tenus  responsables  par  suite  de  derniers  événements, 
ainsi  que  pour  ceux  qui  ont  été  impliqués  avec  eux,  devront  être  publiés  eu 
Turc  et  en  Français  dans  les  journaux  officiels.  Ne  pourront  bénéficier  de 
cette  amnistie  les  individus  compromis  par  leurs  actes  et  ceux  ayant  encouru 
la  même  responsabilité  par  suite  de  l'incident  d'Alexandrie,  ainsi  que  tous 
ceux  mis  en  jugement  pour  des  actes  se  rattachant  au  droit  commun.  ||  2.  Nul 
ne  subira  une  peine  quelconque  sans  avoir  été  jugé  conformément  à  la  loi 
par  un  Conseil  et  sans  une  sentence  émanée  de  ce  Conseil.  ||  3.  Aucun  fonction- 
naire de  l'Administration  autre  que  le  Ministre  des  Affaires  Étrangères  ne 
pourra  pour  affaires  politiques  entretenir  la  moindre  correspondance  avec  les 
Agents  Diplomatiques  des  Puissances  se  trouvant  en  Égypte.  Le  Ministre  des 
Affaires  Étrangères  aura  la  faculté  dans  les  questions  urgentes  de  se  concer- 
ter avec  le  Conseil  des  Ministres.  Toute  correspondance  de  tout  autre  fonction- 
naire ne  sera  point  prise  en  considération.  ||  4.  Les  arrêtés  devant  paraître 
pour  exécution  et  travaux  seront  rendus  conformément  au  Décret  du  28  Août, 
1878.  y  II  est  évident  que  les  quatre  points  précités  ne  constituent  rien  qui 
soit  de  nature  à  porter  atteinte  au  statu  quo.  Les  demandes  actuelles  sont 
doue  résolues  par  les  points  qui  précèdent  et  ont  rencontré  l'approbation  gé- 
nérale. Il  serait  également  utile  que  Sa  Majesté  Impériale  daigne  savoir  que 
les  Agents  étrangers  en  Égypte,  à  l'exception  d'abord  de  Sir  E.  Malet  et  en 
second  lieu  du  Consul -Général  Français,  ainsi  que  Son  Altesse  le  Khédive, 
l'armée  et  toute  la  population  sont  tous  satisfaits  du  mode  d'organisation  ad- 
ministrative dont  il  s'agit.  Ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur  de  le  dire  déjà  à  plu- 
sieurs reprises,  le  résultat  favorable  qui  a  été  obtenu  par  l'application  des 
mesures  découlant  des  instructions  Impériales,  qui  sont  le  seule  guide  de  sa- 
il* 


Digitized  by  Google 


161 


Aegypten. 


'k9|°-  lot,  constitue  un  succès  éclatant  pour  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan.  ||  Eu  ce 
26.Janiiwi2.qui  concerne  l'incident  d'Alexandrie  une  Cour  composée  de  trois  sections  a  été 
instituée  à  cet  effet  et  a  même  commencé  à  fonctionner.  ||  Nous  adressons  des 
voeux  au  ciel  pour  la  réussite  de  notre  magnanime  Souverain  dans  cette  cir- 
constance également. 

Le  11/23  Juin,  1882. 

De  ce  qui  précède  votre  Excellence  relèvera  sans  doute  le  résultat  heu- 
reux auquel  a  abouti  la  mission  de  Dervich-Pacha,  résultat  qui,  se  traduisant 
par  le  retour  de  la  concorde  que  des  officiers  de  l'armée  Impériale  Egyptienne 
avaient  un  instant  menacée,  et  par  des  témoignages  éclatants  de  soumission  et 
de  dévoûraent  destinés  à  resserrer  d'une  manière  indissoluble  les  liens  entre  le 
Souverain  et  le  Khédive  son  Représentant  ainsi  que  ses  loyaux  sujets,  écartent 
entièrement  les  difficultés  qui  avaient  surgi  dans  cette  province  et  satisfont 
ainsi  <au  voeu  légitime  de  l'Europe.  ||  Confiant  en  l'équité  impartiale  des  Puis- 
sances, nous  nous  plaisons  à  espérer  qu'elles  accorderont  leur  sérieuse  atten- 
tion aux  communications  importantes  et  aux  arguments  qui  précèdent,  et  vou- 
dront bien  y  constater  notre  désir  sincère  de  mettre  fin  à  la  question,  et  la 
conviction  où  uous  sommes  d'avoir  atteint  le  but  poursuivi,  sans  que  les  me- 
sures appliquées  avec  un  si  heureux  succès  aient  désormais  besoin  d'être  ren- 
forcées par  d'autres  dont  nous  avons  peine  à  nous  expliquer  l'utilité  pratique. 

Je  compte  donc  sur  votre  zèle  éprouvé  et  votre  lumière  pour  faire  préva- 
loir toutes  ces  raisous  auprès  de  M.  le  Ministre  des  Affaires  Etrangères,  en 
exprimant  notre  certitude  de  le  voir  agréer  nos  vues  et  reconnaître,  comme 
nous,  que  la  réunion  d'une  Conférence  pour  les  affaires  Égyptiennes,  ne  pré- 
sentant plus  aucune  nécessité,  doit  être  définitivement  abandonnée.  ||  Vous 
êtes,  en  même  temps,  autorisé  à  laisser  à  sou  Excellence  copie  de  la  présente 
dépêche. 


Nr.  79 tl.  GROSSBRITANNIEN  —  Botschafter  in  Konstantinopcl 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Versuche,  die  Pforte 
zur  Thcilnahmc  an  der  Coufcrcnz  zu  veranlassen. 
Decoration  Arabi-Pascha's. 

Tberapia,  June  26,  1882. 
Nr.  ï»n.         My  Lord,  —  I  called  upon  the  Minister  for  Foreign  Affairs  to-day,  and 
Grow-    again  endeavoured  to  persuade  him  to  enter  the  Conference.  I  told  him.  that 
6  juni  is?.',  if  he  joined  us  he  would  find  himself  as  President  not  merely  in  a  position 
of  dignity,  but  of  inttuence;  that  although  hitherto  the  experience  of  Turkish 
Commissioners  at  European  Conferences  might  not  have  been  very  agreeable, 
he  would  not  fail  to  perceive  that  the  atmosphere  of  this  Conference  was  of 
a  totally  different  character.    A  state  of  things  had  arisen  in  which  all  our 
interests  were  jeopardized.    Was  it  not,  therefore,  reasonable,  that  we  should 


Digitized  by  Google 


Aegypten. 


165 


consult  in  common  how  they  might  he  best  preserved?   At  every  moment  of  SrQ™- 
the  discussion  it  would  be  convenient  and  advantageous  if  we  could  turn  to  britannion. 
a  Turkish  President  for  information  and  advice.  Moreover,  1  added,  "les  ab-8t,JnniI8*2- 
sents  ont  toujours  tort;"  and  however  friendly  we  may  be  disposed  towards 
you,  it  is  almost  impossible  but  that,  if  you  allow  everything  to  be  settled 
behiud  your  back,  the  result  may  be  less  advantageous  than  if  you  had  been 
present  to  explain  and  defend  your  views  and  interests.  ||  Iiis  Excellency  re- 
plied, that  at  all  events  he  would  always  be  at  the  Porte  ready  to  talk  over 
any  matter  we  chose  with  us.  ||  I  then  referred  to  the  fact  of  Arabi-Bey 
having  received  a  decoration  from  the  Sultan  as  a  mark  of  his  esteem  and 
approbation,  which  seemed  to  me  an  odd  commentary  upon  the  language  held 
by  his  Excellency  in  Arabi's  regard  a  week  or  two  ago.  ||  To  this  Saïd-Pasha 
replied  in  a  mysterious,  not  to  say  an  oracular  manner,  that  in  a  little  while 
1  should  heartily  applaud  the  circumstance.  j|  I  have,  Ac. 

D  u  f  f  e  r  i  n. 


Nr.  7912.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Rom  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Italiens  Interessen  in  Aegypten 
und  am  Suez-Canal.    Unterredung  mit  Mancini. 

(Extract.)  Rome,  June  27,  1882. 

I  have  just  had  an  interview  with  M.  Mancini,  in  which  his  Excellency  Nr  _912 
again  referred  to  the  current  reports  of  its  being  the  intention  of  Her  Ma-  Grow- 
jesty's  Government  to  take  immediate  measures  for  the  protection  of  the  Suez  g;"^"™,'^ 
Canal.  ||  His  Excellency  began  by  saying,  that  all  the  rumours  of  military 
preparations  which  were  beiug  made  by  England,  coupled  with  the  questions 
addressed  to  lier  Majesty's  Government  in  Parliament  and  the  answers  of 
the  Prime  Minister  respecting  the  arrangements  to  be  made  for  securing  the 
free  navigation  of  the  Canal  not  coming  within  the  topics  to  be  discussed  at 
the  Conference,  gave  him,  he  was  obliged  to  confess,  a  certain  uneasiness,  j| 
Every  one,  his  Excellency  continued,  would  of  course  be  ready  to  acknowledge 
that  England,  both  politically  and  commercially,  had  a  superior  interest  to 
other  Powers  in  the  maintenance  of  unimpeded  communication  through  the 
Canal,  but  still  the  other  Powers  had  also  a  very  great  interest  in  it,  and 
Italy  came  second  after  England.  ||  It  appeared  to  him,  therefore,  that  the 
measures  to  be  taken  for  securing  the  free  navigation  of  the  Canal  were 
matters  of  European  interest,  and  would  very  properly  come  within  the  scope 
of  the  deliberations  of  the  Conference;  and  it  would  be  with  great  regret 
that  he  would  see  any  isolated  action  taken  by  England  in  Egypt  without,  the 
consent  of  the  other  Powers. 

I  told  M.  Mancini,  in  reply,  that  I  was  without  any  information  whatever 
as  to  the  intentions  of  Her  Majesty's  Government  on  the  subject  referred  to 
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Kr.  7912.  anij   consequently  without  any  instructions  to  discuss  the  Canal  question. 

Gros«-  n 

briunnion.  Anything  that  I  said,  therefore,  must  be  taken  as  coming  from  myself  only. 

7.JOIH1R82.  with  regard  to  tho  questions  and  answers  in  Parliament,  I  continued,  my  be- 
lief was,  that  they  had  referred  especially  to  the  idea  of  a  neutralization  of 
the  Canal,  —  which  I  presumed  every  one  would  understand  that  England 
could  never  accept,  or  indeed  consent  to  discuss  in  Conference.  I  reminded 
his  Excellency  of  our  last  conversation  when  he  had  questioned  me  as  to  the 
truth  of  a  report  in  a  French  newspaper  to  the  effect  that  a  Convention  had 
been  signed  between  your  Lordship  and  Musurus- Pasha,  giving  England  the 
right,  in  certain  eventualities,  to  occupy  the  Canal,  and  when  his  observations 
had  led  me  to  infer  that  he  would  not  see  such  a  step  with  displeasure.  On 
the  contrary,  I  had  understood  him  to  imply,  that  it  would  be  for  the  intcr- 
est  of  all  maritime  Powers,  and  he  had  even  admitted  it  would  not  be  at 
varianco  with  the  Self-denying  Protocol.  ||  I  repeated,  that  I  had  no  information 
and  no  instructions  on  this  subject,  but  I  said  I  could  without  hesitation  as- 
sure his  Excellency  of  one  thing,  viz.,  that  whatever  England  did  would  be 
for  the  benefit  of  all  the  world,  without  any  selfish  object,  and  that,  if  she 
saved  the  Canal,  by  prompt  action,  from  eminent  peril,  she  would  deserve  the 
gratitude  and  not  the  opposition  of  the  other  Powers.  ||  With  regard  to  the 
military  preparations  which  had  attracted  his  Excellency's  attention,  I  said 
that  in  a  previous  conversation  he  had  himself  contemplated  the  probability 
of  the  Sultan  refusing  to  send  troops,  in  which  case  the  question  would  arise 
as  to  what  measures  should  then  be  taken  and  by  whom,  for  re-establishing 
a  normal  state  of  things  in  Egypt  instead  of  the  rule  of  the  military  rebels, 
which  his  Excellency  himself  had  distinctly  stated  could  not  be  allowed  to 
continue.  ||  If  therefore  an  European  intervention  became  necessary,  no  Power, 
I  presume,  would  contest  the  right  of  England  to  take  a  leading  part  in  it. 
Hence  certain  preparations  to  be  ready  for  every  contingency  were  only  the 
natural  consequence  of  the  present  state  of  affairs.  Besides,  I  said,  we  had 
an  account  to  settle  with  Egyptians  for  the  massacres  and  losses  inflicted  on 
the  Queen's  officers  and  subjects. 

M.  Mancini  did  not  dispute  the  accuracy  of  these  observations,  but  his 
Excellency  still  said  that  he  trusted  there  would  be  no  isolated  action  without 
the  agreement  of  Europe;  for  that,  notwithstanding  his  earnest  desire  not  to 
be  placed  in  opposition  to  the  policy  of  England,  he  would  find  himself  in  a 
difficult  position. 

I  should,  add  that  in  the  conversation  which  ensued  and  in  which  M.  Man- 
cini claimed  for  Europe  a  partnership  with  England  and  France  in  the  finan- 
cial Control,  his  Excellency  reiterated  in  the  most  unequivocal  terms  his 
previous  statements  to  the  eft'ect  that  the  Ministry  composed  under  ltagheb- 
Pasha  could  not  be  accepted  as  affording  the  necessary  guarantee  for  the 
future,  and  that  it  was  absolutely  essential  to  subdue  the  military  party.  In 
reference  to  the  part  taken  by  the  Italian  Consul-General  in  bringing  about 
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this  Ministry,  his  Excellency  said  that  he  had  heen  applied  to  by  the  Austrian  Nr-  79 
and  German  Governments  to  authorize  the  Italian  Agent  to  join  with  his  briunn 
Austrian  and  German  colleagues  in  affecting  this  arrangement,  which  had  been27  Juni 
imagined  simply  with  a  view  to  obtaining  momentary  security  for  the  European 
Colony,  and  he  had  consequently  given  M.  de  Martino  the  requisite  instructions; 
but  no  one,  his  Excellency  believed,  looked  upon  it  in  the  light  of  a  serious 
or  lasting  solution,  but  only  as  a  temporary  expedient  created  for  a  special 
purpose.  |j  M.  Maucini  likewise  repeated  the  same  sentiments  that  he  had  on 
a  previous  occasion  expressed,  as  reported  in  my  despatch  of  the  2nd  instant, 
in  speaking  of  the  maintenance  of  Tewfik  as  Khedive  or  his  substitution  by 
Haliro,  only  with  regard  to  the  latter  alternative  imparting  his  opposition  to 
it  in  still  more  forcible  and  decided  language.  ||  It  had  been  reported,  his 
Excellency  said,  that  the  Italian  Government  were  in  favour  of  the  return  of 
Ismaïl,  which  was  absolutely  not  true.  On  the  contrary,  they  considered  that 
Tewfik  should  be  maintained,  and  his  Excellency  referred  again  to  the  diffi- 
culties, by  which  His  Highness  had  been  surrounded,  and  the  allowances  which 
should  consequently  be  made  for  him. 

I  referred  his  Excellency  to  the  declarations  which  had  been  made  in 
Parliament  as  to  the  intentions  of  Her  Majesty's  Government  respecting  the 
present  Khedive,  and  his  Excellency  observed  that  on  this  subject  there  was 
agreement  between  the  two  Governments. 


Nr.  7918.  CONFEBENZ-STAÀTEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  in  Konstantinopcl  an  ihre  Regierungen. 
—  Dritte  Sitzung  der  Conferenz. 

Le  27  Juin,  1882. 

Los  Ambassadeurs  de  France  et  d'Angleterre  ont  d'abord  communiqué  Nr  w- 
les  informations  qu'ils  ont  reçues  depuis  notre  dernière  séance  sur  létat  ^uïu"" 
d'Egypte.    Ces  informations  sont  de  nature  à  augmenter  les  préoccupations. 27  Juni,wx- 
Aprèa  avoir  complété  l'échange  de  vues  générales  qui  a  fait  Tot  jet  de  notre 
dernière  réunion,  nous  avons  abordé  la  discussion  des  mesures  auxquelles  on 
pourrait  recourir  pour  atteindre  le  but  assigné  à  la  Conférence.  |]  L'Ambassa- 
deur d'Italie  a  proposé  qu'il  soit  entendu  que  pendant  la  durée  de  la  Confé- 
rence les  Puissances  s'abstiendraient  de  toute  entreprise  isolée  en  Egypte. 
Getto  proposition  a  été  acceptée  sous  la  réserve  de  force  majeure,  tel  que  la 
nécessité  de  protéger  la  vie  des  nationaux.  ||  La  prochaine  séance  est  fixée 
à  Jeudi. 
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Nr.  7914.  GROSSBRITANNIEN  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Dritte  Sitzung.  Eng- 
lischer Vorschlag,  türk.  Truppen  nach  Aegypten  zu 
entsenden. 

Therapia,  June  27,  1882. 

S''roT'  My  Lord'  ~~  1  ,mv°  informcd  y°n  in  m-v  preceding  despatch  of  the  cha- 
briU.nL».  racter  of  the  proceedings  in  to-day's  Conference.  The  news  which  I  communi- 
27.Junii«H2.cat0(i  0f  t|,e  massacre  at,  Benha  made  a  great  impression  upon  my  colleagues, 
as  did  also  the  examples  of  military  tyranny,  and  the  prospects  of  financial 
ruin  set  forth  in  Mr.  Cartwright's  telegrams  of  yesterday.  ||  My  French  colleague 
took  the  lead  to-day  in  insisting  with  great  vigour  upon  the  necessity  of  our 
applying  a^prompt  remedy  to  the  increasing  anarchy  in  Egypt,  which,  he  said, 
would  eventually  render  all  the  African  provinces  uninhabitable  by  Europeans. 

Other  members  having  more  or  less  acquiesced  in  the  gravity  of  the  situa- 
tion, the  moment  appeared  to  me  propitious  for  launching  a  formal  propo- 
sal invitii.g  the  Sultan  to  dispatch,  under  specified  conditions  and  for  a 
specified  object,  Turkish  troops  to  Egypt,  in  sufficient  force  to  dominate  the 
situation  and  to  suppress  the  military  faction.  ||  My  colleagues  one  after  another 
observed,  that  they  could  not  pronounce  on  so  important  a  suggestion  without 
referring  to  their  respective  Governments,  but,  in  the  meantime,  they  all  de- 
clared themselves  ready  to  discuss  it  in  all  its  bearings.  |]  I  think  we  have 
reason  to  be  satisfied  with  the  way,  in  which  our  proposal  has  been  met. 
Every  one  was  agreed,  that  something  had  to  be  done,  and  no  one  was  able 
to  suggest  any  other  alternative.  ||  I  have,  &c. 

Dufferin. 


Nr.  7915.  GROSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopcl 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die  dritte 
Sitzung. 

Therapia,  June  28,  1882. 
Nr.  7i»i5.         My  Lord,  —  On  Tuesday,  the  27th,  the  Conference  met  for  the  third 

Oross-  " 

briunnun.  time.  Tlic  proceedings  began  by  my  communicating  to  my  colleagues  Mr. 
'.'8.junii8«2.  Cartwright's  telegrams  of  the  26th,  announcing  the  massacre  at  Benha,  and 
exemplifying  the  intolerable  tyranny  of  the  military  element  and  the  general 
financial  ruin,  with  which  the  country  was  threatened.  The  circumstances  thus 
recorded  made  a  very  painful  impression  upon  my  colleagues,  and  the  French 
Ambassador  took  the  lead  in  insisting  with  great  vigour  upon  the  necessity 
of  our  applying  a  prompt  remedy  to  the  increasing  anarchy  in  Egypt,  He 
called  our  attention  to  the  fact  that  Arabi-l'asha  was  in  communication  with 
the  Arab  Sheikhs  along  the  whole  north  coast  of  Africa,  that  the  fanatical 
hostility  towards  Europeans  was  likely  to  spread,  and  that  no  one  could 
foretell  what  might  be  the  ultimate  consequences.  |i  Count  Corti  incidentally 
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called  our  attention  to  a  fact  with  wich  I  had  already  become  acquainted  —  J*18* 
namely,  that  the  Sultan  considered  that  the  privileges  granted  in  the  Egyptian 

briUnnien. 

Firmans  were  not  accorded  to  the  country,  but  to  the  family  of  Mehemct-Ali,28  Jnnil8yii- 
and  that,  consequently,  should  that  family  ever  become  extinct,  Egypt  would 
reacquire  the  character  of  an  ordinary  vilayet.  ||  There  then  ensued  a  desultory 
conversation  of  no  importance,  which  Count  Corti  interrupted  by  reminding 
the  Conference  of  the  extreme  gravity  of  the  situation,  and  of  the  necessity 
of  addressing  ourselves  seriously  to  the  task  imposed  upon  us.  ||  Baron  Calice 
observed,  that  though  there  could  be  no  doubt  that  matters  were  in  a  bad 
state  in  Egypt,  the  situation  was  apt  to  change  from  day  to  day.  Even  ad- 
mitting that  Turkish  intervention  was  the  best  remedy,  ought  it  to  be  applied  / 
now?  Might  it  not  endanger  the  lives  of  the  large  concourse  of  Europeans 
still  remaining  in  the  country?  ||  In  reply  to  this  observation,  which  Baron 
Calice  developed  with  much  earnestness,  I  remarked  that  suppose  we  did 
nothing,  isolated  massacres,  such  as  had  taken  place  at  Benha,  would  probably 
continue  in  different  parts  of  Egypt  The  present  condition  of  affairs  rendered 
it  necessary  that  the  risk  should  be  run.  ||  M.  de  Noailles  supported  this  view, 
as  did  also  Count  Corti  and  M.  Onou,  the  former  reminding  us  that  our  man- 
date was  to  act  and  not  to  wait  upon  events,  and  M.  Onou  stating,  what  is 
perfectly  true,  that  when  the  Turkish  forces  under  Fuad-Pasha,  and  the  French 
army  under  General  Beaufort,  started  for  Syria,  exactly  the  same  apprehensions  . 
wero  entertained  for  the  safety  of  the  thousands  of  Christians  who  were  at 
the  mercy  of  the  fanatical  Arabs  at  Damascus  and  elsewhere;  but  that,  not- 
withstanding the  threats  of  these  latter  to  cut  the  throats  of  their  victims 
should  a  French  or  Turkish  soldier  appear  upon  the  scene,  no  human  being 
was  injured.  |  Every  member  of  the  Conference  being  thus  apparently  agreed 
upon  the  urgency  of  the  case,  I  submitted  a  formal  proposal  to  the  following 
effect,  namely,  that  the  Sultan  should  be  invited  to  send  to  Egypt,  nnder 
certain  conditions,  a  corps  d'armée  of  sufficient  strength  to  dominate  the 
situation,  and  to  suppress  the  military  faction  which  had  usurped  the  supreme 
power.  I)  My  Italian,  Austrian  and  German  colleagues  stated,  that  they  must 
refer  to  their  Governments  for  instructions.  M.  Onu  said,  that  he  was  autho- 
rized to  discuss  any  proposition  that  might  be  submitted  to  the  Conference, 
but  neither  could  he  pronounce  a  definite  opinion  without  asking  for  instructions. 

The  French  Ambassador  said  he  was  ready  to  discuss  the  proposition  à  priori. 

Baron  Calice  again  insisted  on  the  dangers,  to  which  the  European  and 
Christian  residents  in  Egypt  might  be  exposed  by  a  threat  of  intervention.  , 
M.  de  Hirschfeld  suggested  the  propriety  of  seeking  for  information  upon  this 
point  at  the  hands  of  our  Consular  Agents  in  Egypt.  ||  To  this  M.  de  Noailles, 
objected,  that  such  a  reference  would  be  tantamount  to  transferring  the  re- 
sponsibility from  ourselves  to  a  Consular  Conference  in  Egypt,  which  might 
lead  to  inconvenience.  ||  I  observed,  that  it  was  a  point  which  regarded  our 
Governments  rather  than  the  Conference.    We  were  not  in  immediate  coin- 


Digitized  by  Google 


170  Aegypten. 

Nr.  ras.  jnunieation  with  our  Consuls  in  Egypt,  whereas  the  Governments  were  in  daily 
bnunnien.  and  hourly  correspondence  with  them,  and  could  judge  far  better  than  we  of 
a*.  Joui  1882.  tj,e  risk  which  might  be  incurred.  |]  The  meeting  broke  up  upon  the  under- 
standing that  at  our  next  reunion  we  should  discuss  academically  the  conditions 
to  be  attached  to  an  armed  intervention  of  Turkey  in  Egypt.  ||  On  the  whole, 
the  proceedings,  as  above  recorded,  may  be  considered  satisfactory.  Every 
one  has  consented  to  join  in  elaborating  the  best  way  of  carrying  into  effect 
the  proposition  I  have  submitted,  and  no  one  has  as  yet  made  an  alternative 
suggestion.  ||  I  have,  Ac. 

I)  u  f  f  e  r  i  n. 


Nr.  7916.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Tragweite  der  Clausel 
von  der  ' 'force  majeure1. 

Tberapia,  .Tune  28,  1882. 
Nr.  tow.         My  Lord,  —  I  ought  to  have  stated  in  my  despatch  of  yesterday's  date» 
briûnnien.  tna'  tne  reserve  appended  by  myself  and  my  French  colleague  to  Count  Corti's 
L's.juniiH*:;.  proposition,  indicated  by  the  words  "force  majeure,"  was  added  for  the  pur- 
pose of  leaving  perfect  liberty  of  action  to  our  respective  Governments  in  the 
presence  of  any  emergency  whatever.  ||  It  would  comprise  not  only  danger  to 
the  Suez  Canal,  hut  any  other  unexpected  change  in  the  political  situation  in 
Egypt,  which  might  call  for  immediate  action.    We  did  not,  in  fact,  regard 
the  Italian  Ambassador's  suggestion,  when  moidficd  by  this  saving  reservation, 
as  of  any  great  significance.  ||  I  have,  &c. 

1)  u  f  f  e  r  i  n. 


Nr.  7917.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Auffassung  der  Clausel 
'force  majeure'  den  Botschaftern  mitzutheilen. 


Nr.  7917. 


Foreign  Office,  June  28,  1882. 
My  Lord,  —  In  your  telegram  of  to-day  your  Excellency  explains,  that 
hhunnion.  qualifying  words  "force  majeure"  were  added  by  yourself  and  your  French 
colleague  to  Count  Corti's  proposition  relative  to  the  abstention  from  isolated 
action  during  the  sitting  of  the  Conference,  in  order  to  leave  perfect  liberty 
of  action  to  the  British  and  French  Governments  in  the  presence  of  any 
emergency  whatever?  ||  Your  Excellency  should  take  an  opportunity  of  mentio- 
ning to  your  colleagues  the  object  with  which  you  made  the  reservation, 
which  I  have  to  inform  you  is  approved  by  Her  Majesty's  Government.  | 
.     I  am,  ttc. 

Granville. 
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Nr.   7918.     CONFERENZ-STAATEN  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  vierte  Sitzung. 

Tberapia,  le  30  Juin,  1882. 
Dans  la  séance  d'aujourd'hui  nous  avons  continué  la  discussion  sur  la  Nr- 

"  Conforenz- 

proposition  pour  l'intervention  armée  de  la  Turquie  en  Egypte  faite  par  staauo. 

MA   In  ni  IKK'* 

l'Ambassadeur  d'Angletcrrre.    La  Conférence  s'est  livrée  à  un  examen  préa-  ' 
lable  de  la  forme,  dans  laquelle,  le  cas  échéant,  cette  intervention  devrait  se 
produire,  et  des  conditions  auxquelles  elle  devrait  être  soumise.  La  prochaine 
séance  est  fixée  pour  après-demain. 


Nr.  7919.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Vierte  Sitzung  der 
Confcrenz. 

(Extract)  Thcrapia,  June  30,  1882. 

The  fourth  meeting  of  the  Conference  was  held  last  night.    The  pro-  Nr  79,0 
ceedings  commenced  by  my  communicating  to  my  colleagues  Mr.  Cartwright's  briunnun. 
telegrams  of  the  28th  and  29th  instant,  in  one  of  which  a  striking  description  30  Ju,i,8S* 
is  given  of  the  increasing  panic  in  Egypt,  and  the  financial  and  commercial 
collapse  and  ruin  which  it  will  occasion. 

Count  Corti  then  insisted  again  in  forcible  terms  upon  the  anarchic  state 
of  Egypt  and  the  necessity  for  a  remedy.  Under  these  circumstances  he 
suggested,  that  we  should  proceed  with  the  discussion  of  the  British  Ambassa- 
dor's proposition. 

Baron  Calice  said,  that,  having  discharged  his  duty  in  calling  at  our  last 
meeting  the  attention  of  his  colleagues  to  the  possible  danger  to  the  Christian 
and  European  residents  which  might  be  occasioned  by  an  intervention,  he  was 
quite  ready  to  discuss  the  proposition  of  the  British  Ambassador;  but  he  must 
observe,  that  he  was  still  without  sufficient  information  of  the  real  state  of 
affairs  in  Egypt. 

M.  Onou  having  alluded  to  this  proposition  as  a  proposition  of  the 
two  Governments,  M.  de  Noailles  demurred  to  tho  expression,  and  observed 
that  it  must  not  be  so  regarded;  it  was  the  proposition  of  the  English  Am- 
bassador. 

M.  de  Hirschfeldt  spoke  pretty  much  in  the  same  terms  as  had  Baron 
Calice. 

Being  somewhat  dissatisfied  with  the  attitude  assumed  by  a, great  number 
of  my  colleagues,  I  observed  that,  if  a  newspaper  correspondent  had  assisted 
at  our  deliberations,  he  would  certainly  have  reported  that  we  wore  desirous 
of  renouncing  the  task  imposed  upon  ns  by  our  Governments. 

M.  de  Noailles  went  on  to  say  that  the  part  of  the  business  now  before 
us  divided  itself  into  three  heads  —  (1)  the  consideration  of  the  conditions 
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Nr.  7»i9.  whici,  would  attach  to  Turkish  intervention,  (2)  the  definition  of  the  ends  to 
hriunr...  .  which  that  intervention  was  to  he  directed,  and  (3)  the  consideration  of  the 
so. juni  1882.  Sanction."  By  "sanction"  I  understood  him  to  mean  the  measures  to  be  held 
in  reserve  if  the  Turkish  Government  refused  to  acquiesce  in  our  invitation 
to  send  troops.  His  Excellency  then  proceeded,  with  remarkable  perspicuity 
of  language,  to  enumerate  the  conditions  which  in  his  opinion  ought  to  be 
attached  to  the  intervention  of  Turkey.  They  were  as  follows:  —  j|  (1.)  That 
a  military  force  should  be  sent  by  Turkey  to  Egypt  on  the  formal  demand 
of  the  Great  Powers.  ||  (2.)  That  distinct  assurances  would  he  given  by  the 
Sultan  that  he  would  address  his  efforts  to  the  restoration  of  the  status  <pto. 

(3.)  That  no  interference  should  be  admitted  with  the  existing  Firmans  and 
privileges  of  Egypt.  ||  (4.)  That  the  period  of  the  occupation  should  have  no 
fixed  limit.  ||  (ft.)  That  during  its  continuance  there  should  be  no  "ingérence" 
on  the  part  of  the  Porte  in  the  internal  affairs  of  Egypt.  ||  (6.)  That  the  situa- 
tion of  the  Khedive  or  of  the  Khedivcship  should  remain  intact  and  unaffected 
in  its  rights  and  dignity. 

M.  de  Noailles  further  suggested,  that  it  would  be  necessary  to  arrive 
at  some  conclusion  as  to  who  was  to  command  the  Turkish  troops.  ||  In  con- 
cluding, the  French  Ambassador  observed,  that,  although  the  foregoing  were 
some  of  the  conditions  by  which  the  expedition  of  a  Turkish  corps  d'armée 
to  Egypt  ought  to  be  restricted,  there  were  several  others  which  might  be 
mentioned,  and  he  then  expatiated,  in  very  forcible  terms,  on  the  difficulty  of 
enforcing  any  one  of  them,  and  especially  of  securing  the  ultimate  evacuation 
of  the  province  by  the  Turkish  troops. 

Count  Corti  observed,  in  reference  to  the  first  of  M.  de  Noailles'  con- 
ditions —  namely,  the  one  having  regard  to  the  "demand,"  that  wc  must  take 
into  account  the  extreme  difficulty  of  the  Sultan's  position,  and  that  we  were 
bound  also  to  consult  his  dignity,  and  to  treat  him  with  the  "ménagement" 
and  consideration  which  were  his  due.  Under  these  circumstances  he  very 
much  feared  that  His  Majesty  would  not  consent  to  move  on  the  "demand" 
of  the  Great  Powers,  as  it  would  at  once  give  him  the  appearance  of  being  a 
mere  instrument  used  by  the  European  Governments  to  chastise,  for  their 
benefit,  the  Mussulman  populations. 

M.  de  Noailles  strongly  insisted  upon  the  necessity  of  our  emphasizing 
our  "demand."  It  was  our  one  security  against  Egypt  being  treated  for  all 
time  as  an  ordinary  Turkish  province. 

One  of  my  colleagues  said  that,  he  agreed  with  Count  Corti,  especially 
as  it  was  evident  that  if  a  Turkish  expedition  were  sent  to  Egypt  it  could 
only  be  with  the  consent  of  the  European  Powers.  The  fleets  of  England 
and  France  blockaded  Alexandria,  and,  did  they  choose,  they  might  intercept 
the  Turkish  transports  and  prevent  the  landing  of  the  Sultans  troops. 

M.  de  Noailles  replied  that,  as  the  Conference  has  assembled,  it  would 
be  out  of  the  question  for  the  English  and  the  French  fleets  to  intervene  in 
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the  manner  he  had  indicated,  and  that,  therefore,  such  a  contingency  must  be  N£r™?" 
left  oat  of  our  calculations.  mimhIm. 

On  this  I  observed,  that,  although  the  eventuality  could  scarcely  be  iraagi-30  Junll'>'>2' 
ned,  yet,  if  the  Sultan  tried  to  smuggle  his  troops  clandestinely  into  Egypt 
without  previous  communication  with  the  Powers,  I  conceived  that  one  of 
those  cases  of  force  majeure  would  have  arisch  contemplated  by  the  reserve 
appended  to  Count  Corti's  Resolution,  just  as  would  be  the  case  if  the  Suez 
Canal  were  threatened,  or  any  other  sudden  or  critical  change  were  to  take 
place  in  the  political  situation  which  might  menace  special  interests. 

M.  Onou  said,  that  he  did  not  consider  the  question  of  the  "demand"  as 
of  any  great  importance,  as  the  Sultan  could  not  stay  in  Egypt  except  with 
the  consent  of  the  Powers. 

M.  dc  Uirschfeldt  expressed  a  strong  and  absolute  opinion,  that  the  Sultan 
would  not  accept  a  mandate. 

Count  Corti  again  insisted  upon  the  advisability  of  allowing  the  Sultan 
to  take  the  initiative.  Upon  this  I  said,  that  the  French  Ambassador's  view 
was  correct  in  theory,  but  Count  Corti's  was  the  most  opportune  in  practice.  . 
The  problem  was  to  reconcile  the  two.  It  would  certainly  be  out  of  the 
question  to  establish  a  precedent  for  the  Sultan  to  occupy  Egypt  with  a 
military  force  without  the  previous  assent  of  the  Powers.  On  the  other  hand, 
our  object  was  to  get  him  to  go.  It  would  not,  therefore,  be  wise  to  couch 
our  invitation  in  such  terms  as  would  provoke  a  refusal.  Moreover,  it  was 
not  our  eloquence  that  would  be  likely  to  set  him  in  motion;  but  if  through 
the  menace  of  our*  existence  as  a  Conference  and  by  other  diplomatic  pres- 
sure, he  could  be  induced  himself  to  communicate  to  us  a  proposal,  that 
Turkish  troops  should  be  sent  to  Egypt  for  certain  specified  purposes  and 
under  certain  conditions,  it  appeared  to  me  that  our  object  would  be  equally 
well  attained.  We  could  take  act  of  the  announcement  by  signifying  our 
formal  acquiescence,  and  the  arrangement  would  assume  as  much  the  character 
of  a  compact  or  agreement  as  though  the  initial  invitation  had  come  from 
us.  If,  when  you  arc  on  the  point  of  requiring  somebody  to  do  something, 
he  anticipates  you  by  proposing  to  do  it  of  his  own  accord,  it  would  be  very 
unwise  not  to  shake  hands  over  the  bargain. 

This  view  of  the  case  appearing  to  meet  with  the  assent  of  the  great 
majority  of  my  colleagues,  I  proposed  that  the  question  of  the  "demand"  should 
be  postponed  for  the  present,  and  that  we  should  proceed  to  the  examination 
of  the  other  conditions  enumerated  by  the  Marquis  de  Noailles.  All  of  these 
were  accepted  in  principle;  bat  a  discussion  arose  as  to  how,  with  the  Sultan 
in  military  possession  of  the  country,  some  of  the  conditions  —  such,  for 
instance,  as  that  there  should  be  no  interference  with  the  internal  affairs  of 
Egypt,  or  that  the  supremacy  of  the  Khedive  should  be  left  intact  —  could 
be  secured.  ||  The  Austrian  Ambassador  observed,  that  there  must  necessarily 
intervene  a  transition  period  of  confused  and  uncertain  jurisdiction. 
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Nr.  791».         j  SUggested,  that  until  the  array  was  reorganized,  and  the  leaders  of  the 

GrOKs- 

bnunnien.  military  faction  dispersed,  the  Local  Government  must,  of  course,  be  more  or  less 
so.  j  u  mi  «y.  unrjer  the  influence  of  the  Turkish  military  authorities  in  command,  but  that 
at  all  events  there  was  a  way  of  saving  appearances,  namely,  by  the  Khedive, 
the  moment  the  Turkish  forces  set  him  free  and  enabled  him  to  constitute  a 
new  Ministry,  nominating  some  person  who,  like  Dervish-Pasha,  enjoys  the 
confidence  of  the  Sultan,  to  the  post  of  Minister  of  War.  In  this  way  the 
Commander-in-chief  of  the  Turkish  army,  who,  it  was  to  be  hoped,  might  be 
Moukhtar-Pasha,  would  be  brought  nominally  under  the  Khedive's  orders; 
the  formation  of  a  normal  Ministry  would  carry  with  in  the  re-entry  into  its 
counsels  of  the  Controllers;  and  in  this  way  the  whole  machinery  of  a  regular 
Government  might  be  re-established  in  twelve  hours,  aud  the  anomalous  re- 
lations of  the  Turkish  Commander-in-chief  with  the  Khedive  would  be  regu- 
larized in  accordance  with  accepted  Constitutional  forms.  The  foregoing  was, 
however,  1  said,  a  mere  personal  idea  of  my  own. 

Before  the  meeting  separated,  I  intimated  that  it  was  the  intention  of 
.  Her  Majesty's  Government  to  demand  reparation  at  a  fitting  moment  for  the 
loss  of  life  and  the  injury  to  property  sustained  by  our  subjects  during  the 
riots  at  Alexandria. 

I  am  afraid  I  cannot  consider  the  proceedings  recorded  in  the  above 
despatch  as  very  satisfactory.  It  is  quite  evident,  that  neither  my  German, 
Austrian,  nor  Russian  colleague  has  received  any  definite  instructions,  and 
that  M.  de  Noailles  is  more  impressed  with  the  dangers  attendant  upon  the 
dispatch  of  a  Turkish  expeditionary  force  to  Egypt  than  with  the  good  results 
which  will  flow  from  it.  On  the  other  hand,  H  is  but  justice  to  my  French 
colleague  to  say  that,  although  he  does  not  associate  himself  with  my  propo- 
sition, but  he  contributes  powerfully  towards  the  discussion  of  it. 


(Extract)  Therapia,  June  30,  1882. 

With  reference  to  my  previous  despatch  of  this  day's  date,  reporting  ou 
the  proceedings  of  the  fourth  meeting  of  the  conference,  I  have  the  honour 
to  inform  your  Lordship  that  an  observation  of  Baron  Calice  relative  to  the 
functions  of  the  French  and  English  fleets  at  Alexandria  gave  me  a  favourable 
opportunity  of  declaring  in  distinct  terms  that  Her  Majesty's  Government 
should  consider  any  attack  upon  the  Canal,  or  any  sudden  change  or  cata- 
strophe which  menaced  our  special  interests,  as  comprehended  under  the  terra 
"force  majeure"  embodied  in.  the  reserve  appended  to  Count  Corti's  proposition, 
referred  to  in  my  despatch  of  the  27th  instant 
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Nr.  7920.  GR08SBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Die  Entsendung  tür- 
kischer Truppen  ohne  Aufforderung  seitens  der  Con- 
ferenz  würde  die  englische  Regierung  nicht  beun- 
ruhigen. 

Foreign  Office,  June  30.  1882. 
My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  consideration 
the  question  which,  after  consultation  with  the  French  Ambassador,  yon  have  briunnico. 
submitted  as  to  the  attitude  which  should  be  observed  by  your  Excellency  ' 
and  the  Marquis  de  Noailles  in  the  event  of  the  Sultan  seeding  troops  to 
Egypt  without  previous  notice.  ||  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion,  that 
your  Excellency  and  the  French  Ambassador  should  represent  to  the  Confe- 
rence that  in  the  event  of  the  Sultan  anticipating  the  request,  which  the 
Governments  of  England  and  France  were  prepared  to  make  to  His  Majesty, 
they  entertain  the  hope  that  the  Sultan  will,  at  the  same  time  that  he  dis- 
patches troops,  give  such  assurances  to  the  Powers  as  will  secure  their  use 
being  limited  to  the  purposes  which  have  been  agreed  upon.  ||  Her  Majesty's 
Government  would,  however,  not  feel  any  alarm  even  if  the  Sultan  should  give 
uo  such  assurances,  as  they  would  have  the  means  of  providing  that  the  action 
of  his  troops  should  be  confined  within  the  limits  proposed  to  bo  assigned  to 
them.  II  I  am,  <fec 

Granville. 


Nr.  7921.  RUSSLAND.  —  Min.  d.  Ausw.  (Giers)  an  die  russischen 
Botschafter.  —  Ansichten  der  russischen  Regierung 
über  die  ägyptische  Krisis. 

(Extrait.)  St-Pétersbourg,  le  18/80  Juin,  1882. 

Avant  tout,  maintien  du  concert  Européen.    Aucune  solution  ne  doit  JJJJjJ 
procéder  que  de  lui.  ||  2.  Autant  que  possible,  rétablir  et  consolider  le  statu  ao.JuniiaL 
qtto.  I)  3.  Il  est  désirable  que  pour  y  arriver  l'action  morale  suffise.  En  pareil 
cas,  les  résultats  devraient  en  être  enregistrés  par  la  Conférence  de  manière 
à  donner  une  nouvelle  confirmation  Européenne  au  droit  public  de  l'Égypte. 
4.  Si  elle  ne  suffit  pas,  le  concert  des  Puissances  doit  seul  prononcer  sur  les 
mesures  à  prendre;  elles  ne  doivent  être  exécutées  qu'en  vertu  de  son  autorité 
et  sous  son  contrôle.  ||  5.  Si  la  Porte  persiste  à  ne  point  participer  à  la  Con- 
férence, les  Puissances  devraient  s'entendre  sur  le  meilleur  moyeu  de  lui  faire 
accepter  leurs  décisions.  ||  fi.  Si  une  intervention  matérielle  est  indispensable, 
la  plus  légale  et  la  moins  dangereuse  serait  celle  du  Sultan,  mais  en  vertu 
d'une  délégation  de  l'Europe  et  avec  les  garanties  nécessaires  pour  que  le  but 
assigné  ne  soit  pas  dépassé.  ||  7.  Si  le  Sultan  s'y  refuse  et  que  l'Angleterre  et 
la  France  se  croient  obligées  d'agir,  soit  collectivement,  soit  isolément,  ce 
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Sr.  nu.  devrait  être  également  après  entente  avec  les  Puissances,  par  leur  délégation, 
.io.jnniifi?2.et  avec  un  programme  nettement  défini.  Le  précédent  de  l'intcrventiou  militaire 
de  la  France  en  Syrie  pourrait  être  consulté.  Les  Puissances  pourraient  faire 
accompagner  l'expédition  par  des  Commissaires  spéciaux.  8.  Quant  au  but  final 
de  l'intervention,  il  devrait  être  le  rétablissement  du  status  quo.  Mais  ce  statu 
quo  a  des  inconvénients  révélés  par  l'expérience;  peut-être  jugera-t-on  nécessaire 
de  le  modifier  sur  quelques  points  se  rattachant  principalement  à  la  position 
du  Gouvernement  Égyptien  vis-à-vis  des  Gouvernements  étrangers  et  les  actes 
par  lesquels  il  s'est  engagé.  En  admettant  en  priucipe  l'obligation  de  respecter 
les  engagements  contractés,  on  peut  reconnaître  l'opportunité  d'y  apporter  des 
modiefiations  consenties  de  part  et  d'autre.  ||  Les  inconvénients  du  Contrôle 
exclusif  Anglo -Français  ont  été  révélés  par  les  faits.  Vouloir  les  perpétuer 
par  la  force,  serait  faire  une  oeuvre  douteuse.  ||  Peut-être  trouvera-t-on  possible 
et  juste  de  donner  un  caractère  non-exclusif,  mais  international,  à  ce  Con- 
trôle. 11  acquerrait  ainsi  plus  d'autorité  morale  et  plus  de  garanties  contre 
les  abus  personnels  dos  Agents.  ||  La  Commission  de  Liquidation  et  les  Tribu- 
naux Mixtes  ont  ce  caractère  international  et  fontionnent  bien.  ||  Peut-être 
aussi  trouvera-t-on  juste  de  restreindre  ce  Contrôle  dans  les  limites  qui  garan- 
tissent les  intérêts  étrangers  sans  constituer  une  ingérence  dans  l'administration 
du  pays.  ||  Toutes  ces  questions  devraient  faire  l'objet  d'une  discussion  détaillée 
en  Conférence. 


Ni*.  7922.    CONFERENZ-STÀATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  fünfte  Sitzung. 

Thérapia,  le  2  juillet  1882. 
Nr.  im.         Aujourd'hui,  la  Conférence,  dans  sa  cinquième  séance,  s'est  occupée  de 
nuira."  déterminer  quel  but  devait  être  assigné  à  l'intervention  armée  de  la  Turquie 
2.  Juii  1882.  en  Egypte.    Elle  a  ensuite  examiné  l'opportunité  qu'il  y  aurait  à  laisser 
entendre,  dans  la  communication  qui  serait  faite,  le  cas  échéant,  à  la  Porte, 
que  les  Puissances,  en  cas  de  refus,  auraient  à  aviser  à  d'autres  moyens.  La 
Conférence  s'est  réservée  d'émettre  son  opinion  à  ce  sujet  au  moment  opportun. 
Elle  a  enfin  examiné  le  mode  suivant  lequel  elle  aurait  à  notifier  au  Gouver- 
nement Ottoman  les  résolutions  qu'elle  pourrait  prendre.  ||  La  prochaine  séance 
a  été  fixée  à  mercredi  prochain. 


Ni*.  7923.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstautinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Fünfte  Sitzung  der 
Conferenz. 

Nr.  7323.  Therapia,  Juli  3,  1882. 

brÜInien.  My  Lord'  ~~  The  fifth  sitting  of  tho  Confe™nce  on  the  affairs  of  Egypt 
a.  ja'n  wi  which  took  place  yesterday  was  very  satisfactory.  ||  M.  dc  Noailles  signified  his 
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acquiescence  in  tlie  principle  of  Turkish  intervention,  provided  the  Conference  ^t^' 
could  agree  upon  the  conditions  hy  which  it  was  to  he  regulated.  Those  con-  britanni«n. 
ditions  should  not  he  so  feehlc  as  to  leave  the  Tnrks  masters  of  Egypt,  nor 
so  obnoxious  to  the  Sultan  as  to  make  it  difficult  for  him  to  comply  with  the 
invitation  of  the  Conference.  The  French  Ambassador  then  observed,  that, 
having  at  our  last  meeting  gone  through  a  preliminary  examination  of  these 
conditions,  it  remained  for  us  to  determine  "le  but"  and  "la  sanction,"  meaning 
by  the  latter  word  the  comminatory  alternative.  ||  In  accordance  with  a  previous 
understanding  arrived  at  between  us,  I  then  interposed  with  a  form  of  words 
descriptive  of  the  objects  to  which  Turkish  intervention  should  be  directed, 
namely,  the  overthrow  of  the  military  faction,  and  the  placing  of  the  Khedive 
in  a  position  to  reconstruct  a  normal  Government,  and  to  re-establish  the 
status  quo.  H  All  our  colleagues  accepted  the  formula.  ||  We  then  proceeded  to 
discuss  the  "sanction,"  namely,  whether  or  no,  in  transmitting  our  invitation, 
wc  should  give  a  hint  to  the  I'orte  that,  if  it  refused  to  send  an  expeditionary 
force,  Europe  would  take  the  matter  into  its  own  hands  and  act  directly  in 
Egypt.  H  The  Austrian  Ambassador  suggested,  that  anything  approaching  to  a 
threat  of  this  kind  would  have  a  bad  effect.  M.  de  llirschfeldt  followed  in 
the  same  sense.  ||  1  then  observed,  that  the  question  depended  entirely  upon 
what  might  be  the  attitude  of  the  Sultan  at  the  moment  wc  were  about  to 
address  him.  If  we  could  assure  ourselves,  that  His  Majesty  was  upon  the 
point  of  yielding,  we  should  naturally  exclude  from  our  proposals  everything 
that  he  would  take  in  ill  part.  If,  on  the  contrary,  he  persisted  in  abdicating 
his  obligations  as  Sovereign,  my  personal  opinion  was  that  it  would  be  well 
to  allow  him  to  understand  that  ulterior  measures  would  be  resorted  to.  I 
added,  that  this  was  an  opinion  which  1  should  submit  to  my  Government,  but 
I  was  not  authorized  to  enunciate  it  on  their  behalf.  ||  Count  Corti  expressed 
his  concurrence  in  this  view.  |j  M.  de  Noailles  explained,  that  the  word  "com- 
miantoirc"  had  been  used  for  want  of  a  better.  To  state  that  we  should  deal 
with  Egypt  ourselves  was  not  a  threat  in  the  same  sense  as  would  be  the 
dispatch  of  a  combined  fleet  to  the  Dardanelles.  The  framing  of  the  phrase 
would  be  a  task  of  the  utmost  delicacy.  ||  We  then  agreed,  at  tho  invitation 
of  Count  Corti,  on  the  form  in  which  our  communication  was  to  bo  addressed 
to  the  Torte,  namely,  "in  identic  notes  addressed  to  it  by  order  of  our  re- 
spective Governments,  and  containing  the  resolution  taken  by  the  Powers  in 
Conference."  ||  Some  of  my  colleagues  were  in  favour  of  the  communication 
being  sent  as  from  the  Conference;  but  it  was  objected;  that  this  might  expose 
us  to  our  mission  being  refused  or  only  accepted  "à  titire  d'information",  but 
the  Foreign  Minister  could  not  decline  to  receive  identic  notes  from  the  Am- 
bassadors. II  Wc  then  reverted  to  the  main  qnestion,  and,  in  reply  to  a  query 
from  Count  Corti,  the  Austrian  Ambassador  declared  that  he  was  still  without 
definite  instructions  on  this  point,  hut  that  he  was  personally  in  favour  of 
Turkish  intervention,  and  he  had  informed  his  Government  that  it  was  the 

Staatsarchiv  ILL  12 


Digitized  by  Google 


178  Aegypten. 

Nr.  7W3.  ou|y  principle  which  was  likely  to  meet  with  general  acceptance.  Il  M.  Onou 
Grot**- 

briunnien.  announced,  that  he  was  authorized  to  adopt  the  principle  of  Turkish  intervention 
3.  Juii  1882.  jf  tne  otjjCr  Governments  agreed.  ||  M.  de  Hirschfeldt  still  maintained  his  atti- 
tude of  reserve,  and  is  evidently  without  instructions.  ||  It  was  agreed,  that  at 
our  next  meeting,  which  is  fixed  for  Wednesday,  the  5th  instant,  M.  dc  Noailles 
should  compose  a  formula  of  conditions,  embodying  as  nearly  as  he  could  the 
general  statement  of  the  Conference,  and  that  he  and  I  should  prepare  a  de- 
finition of  the  objects  to  be  obtained  by  intervention.  There  is  now,  there- 
fore, every  prospect  of  our  communication  to  the  Porte  being  ready  by  Wed- 
nesday night  for  submission  to  our  respective  Governments.  ||  I  have,  &c. 

D  u  f  f  e  r  i  n. 


Nr.  7924.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Möglichst  schnell  einen 
Beschluss  der  Conferenz  herbeizuführen,  türkische 
Truppen  nach  Aegypten  zu  entsenden. 

Foreign  Oftice,  July  8,  1882. 
Nr.  7924.         My  Lord,  —  Tour  Excellency's  telegram  of  yesterday,  containing  the 
briunnien.  identic  account  of  the  fifth  sitting  of  the  Conference  which  the  Rcpresenta- 
3.  Juii  îsfi-j.  tjvcs  0f  tne  powcrs  agreed  to  telegraph  to  their  Governments,  has  been  received. 

Form  that  Report  it  appears,  that  the  Conference  has  as  yet  taken  no  single 
step.  II  Her  Majesty's  Government  desire,  that  at  the  next  sitting  of  the  Con- 
ference you  should  press  the  Representatives  of  the  other  Powcrs  to  come 
to  an  early  decision  on  the  application  which  it  has  been  proposed  to  address 
to  the  Sultan,  that  His  Majesty  should  dispatch  troops  to  Egypt.  If  the  Con- 
ference does  not  agree  to  make  this  application,  or  if  it  is  refused  by  the 
Sultan,  your  Excellency  will  press  the  Representatives  to  consider  what  other 
means  should  be  adopted  with  a  view  of  obtaining  the  desired  end.  ||  I  have 
conveyed  to  Her  Majesty's  Ambassador  at  Paris  the  instructions  of  the  Govern- 
ment, that  he  should  express  to  M.  de  Freycinct  their  strong  hope  that  the 
French  Ambassador  at  Constantinople  may  be  instructed  to  join  your  Excellency 
in  pressing  these  matters  on  the  Conference;  and  I  have  directed  Her  Majesty's 
Ambassadors  at  Berlin,  Vienna,  Rome  and  St.  Petcrsburgh  to  request  the 
Governments  to  which  they  are  accredited  to  instruct  their  Representatives 
in  the  Conference  to  give  you  their  support.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 
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Nr.  7925.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Hat  dum  Sultan  die 
Folgen  seines  Zögerns  vorgestellt 

Therapia,  July  4,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  the  honoar  to  inform  your  Lordship,  that  I  sent  Sir  Nr.  -a». 
Alfred  Sandison  on  the  1st  instant  to  the  Prime  Minister  with  a  strongly-  Jj^S... 
worded  message,  calling  the  attention  of  his  Highness  to  the  newspaper  reports  *•  Jau  issu, 
of  what  was  passing  in  England  and  in  France,  as  a  proof  that  public  opinion 
in  both  countries  was  becoming  very  much  excited  in  regard  to  the  Egyptian 
question,  and  that  the  abdication  by  the  Sultan  of  his  obligations  as  Sovereign 
would  impose  upon  others  the  task  of  restoring  order  in  that  country.  I  further 
begged  him  to  remark,  that  some  of  the  most  influential  English  newspapers 
were  urging  the  Government,  instead  of  seeking  the  assistance  of  Turkey,  to 
come  to  terms  with  the  National  party,  and  by  the  establishment  of  an  inde- 
pendent Arab  Government  at  Cairo  to  free  Egypt  from  the  domination  of  the 
Turks.  This  programme,  I  said,  was  altogether  contrary  to  what  Her  Majesty's 
Government  desired  ;  but  the  Sultan's  present  attitude  of  hesitancy  and  absten- 
tion was  only  too  well  calculated  to  reinforce  the  influence  of  those  who  ad- 
vocated it.    A  rival  Caliph  in  Egypt,  I  hinted,  would  not  suit  His  Majesty.  !! 
I  have  reason  to  believe  that  these  arguments  were  not  without  effect,  and 
that  Abdur-Rah man-Pasha  is  doing  his  utmost  to  induce  the  Sultan  to  comply 
with  our  wishes.  ||  I  have,  <fec. 

Duffcrin. 


Nr.  7926.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopcl 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Italiens  Vorschlag, 
dass  keine  Macht  einzeln  die  Regelung  der  ägypti- 
schen Frage  unternehmen  solle. 

Therapia,  July  4,  1882. 
My  Lord,  —  The  Italian  Ambassader  having  informed  me,  that  Signor  Nr  lm 
Mancini  had  suggested  to  him  that  a  verbal  understanding  should  be  arrived  uro«- 
at  in  the  Conference,  that  no  single  Power  should  take  upon  itself  the  sett- 4briJ^"°j6^; 
lement  of  the  Egyptian  question  as  long  as  the  Conference  was  in  session,  I 
observed  that  sudden  contingencies  might  be  imagined,  which  would  render 
prompt  action  upon  our  part  imperative;  but  I  deferred  giving  Count  Corti  a 
positive  answer  until  I  should  have  had  an  opportunity  of  consulting  my  French 
colleague.  ||  M.  de  Noailles  evidently  considered  that  the  point  was  of  small 
importance,  provided  a  proper  reserve  was  appended  to  the  proposition  which 
left  our  respective  Governments  full  liberty  of  action  in  any  case  of  emergency. 

When  Count  Corti  mooted  the  subject  in  Conference,  it  became  apparent 
that  all  my  colleagues  took  the  same  view  of  the  case,  the  Austrian  Ambassa- 
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Nr.  702,.  dor  remarking  that,  when  the  Powers  agreed  to  consult  together  as  to  what 

Gro&5- 

briunnien.  was  to  be  done,  it  would  be  obviously  contrary  to  all  reason  if  any  one  Power 
4.  Juli  tat  should  engage  to  settle  the  matter  on  its  own  initiative.  As  it  appeared  to 
me,  that  it  would  be  invidious  if  the  very  Power  which  had  insisted  upon 
concerted  action  and  had  invited  the  Conference  to  assemble  were  to  negative 
a, proposal  which  the  Conference  was  prepared  unanimously  to  adopt,  I  inti- 
mated my  acquiescence  in  Count  Corti's  suggestion,  as  qualified  by  the  pro 
posed  reserve,  which,  as  I  have  already  pointed  out  to  your  Lordship  by  tele- 
gram, left  us  full  liberty  of  action  in  case  of  any  menace  to  the  Suez  Canal, 
to  the  lives  of  our  subjects,  or  to  any  special  interest.  M.  dc  Noaillcs  then 
substituted  the  words  "force  majeure"  for  "cas  d'urgence,"  which  had  been 
mentioned  between  us  in  our  first  conversation  (and  which,  at  the  time,  I 
translated  in  my  telegram  to  your  Lordship  by  the  word  emergency)  as  being 
tho  more  explicit  and  extensive  term  of  the  two,  and  as  leaving  to  each 
Government  as  much  freedom  as  the  circumstances  could  possibly  require  so 
long  as  the  Conference  was  sitting,  and  the  concert  among  the  Powers  which 
it  implied  was  maintained.  ||  Although  perhaps  it  would  have  been  more  con- 
venient, that  the  question  involved  in  Count  Corti's  resolution  should  not  have 
been  raised,  yet,  when  once  it  was  raised,  I  hope  your  Lordship  will  consider 
that  it  has  been  dealt  with  in  as  proper  a  manner  as  the  circumstances  of 
the  case  permitted.  ||  I  have,  &c. 

Duf  fcrin. 


Nr.  7927.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Miuisterrath  hat  beschlossen, 
die  Betheiligung  am  englischen  Ultimatum  abzu- 
lehnen. 

Paris,  le  5  juillet  1882. 

Nr.  7927.         Lorcl  Lyons  est  venu  hier  et  m'a  fait  connaître  que  l'amiral  Seymour  était 

Frankreich.  .  1 

b.  Juli  im.  autorisé  à  remettre  aux  Egyptiens  un  ultimatum  en  vue  d  arrêter  leurs  travaux 
de  défense  et,  pour  le  cas  où  cet  ultimatum  resterait  sans  effet,  à  ouvrir  le 
feu  contre  ces  ouvrages.  Il  m'a  demandé  si  des  instructions  semblables  seraient 
envoyées  à  l'amiral  Conrad.  Un  télégramme  de  celui-ci  à  l'amiral  Jaurégui- 
berry,  reçu  ce  matin,  confirme  le  fait,  en  remarquant  d'ailleurs  que  jusqu'ici 
la  construction  de  nouvelles  batteries  n'est  pas  constatée.  Le  Conseil  des 
Ministres,  qui  vient  de  délibérer  sur  cette  situation,  a  été  d'avis  que  nous  ne 
pouvions  pas  nous  associer  à  cet  ultimatum:  1°  parce  qu'il  devrait  entraîner 
à  des  actes  offensifs  qui  ne  seraient  pas  en  rapport  avec  l'attitude  que  nous 
avons  prise  au  regard  de  la  Conférence;  2"  parce  que,  de  toutes  façons,  dc 
tels  actes  ne  peuvent,  en  vertu  dc  la  Constitution,  être  accomplis  qu'avec 
l'autorisation  préalable  du  Parlement.  En  conséquence,  l'amiral  Conrad  a  ordre 
de  déclarer  à  l'amiral  Seymour  que  si  l'ultimatum  était  néanmoins  présenté, 
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la  Division  française  se  verrait  dans  la  nécessité  de  quitter  le  port  d'Alexan-  „Nr  J927: 

».  a.  _  Frankreich. 

drie,  tout  en  restant  dans  les  eaux  égyptiennes.  ||  Lord  Lyons  étant  revenu  5.  Jon  \m. 
aujourd'hui  me  demander  la  réponse  à  sa  communication  d'hier,  je  lui  ai  fait 
part  des  décisions  qui  précèdent.  Il  a  paru  apprécier  les  motifs  qui  les  ont 
dictées  et  m'a  promis  d'en  rendre  compte  à  Lord  Granville.  Je  vous  prie, 
de  votre  côté,  de  vouloir  bien  en  entretenir  Sa  Seigneurie,  en  lui  faisant  bien 
comprendre  que  notre  conduite  en  cette  circonstance  n'a  rien  de  contraire  aux 
sentiments  d'amitié  qui  nous  lient  avec  l'Angleterre. 

C.  de  Freycinet. 


Nr.  7928.  GKOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Gründe  des  Beschlusses  des 
französischen  Ministerrathes. 

Paris,  Juli  5,  1882. 

My  Lord,  —  Your  Lordship  will  have  observed,  that  the  principal  reason  ^'J^2*' 
assigned  by  M.  de  Freycinet  this  afternoon  for  not  allowing  the  French  Ad-  briunnion. 
mirai  to  join  in  preventing  the  erection  of  batteries  at  Alexandria  was  that5- Jnli  ,8ftJ- 
this  would  be  an  act  of  war  which  could  not  be  resorted  to  without  the  con- 
sent of  the  Legislature.  ||  The  French  Government  appear,  in  fact,  to  entertain 
considerable  doubts  as  to  the  results  of  the  questions  coming  before  the 
Chamber  in  any  form.  ||  They  fear  that,  if  they  acted  without  the  previous 
sanction  of  the  Chambers,  they  might  be  unable  to  resist  the  violent  accu- 
sations which  would  be  brought  against  them  of  violating  the  Constitution.  j| 
On  the  other  hand  they  do  not  feel  confident,  that  if  they  did  apply  for  the 
sanction  of  the  Chambers  they  should  succeed  in  obtaining  it.  ||  I  have  for- 
warded to  your  Lordship  by  telegraph  the  substance  of  this  despatch.  ||  I  have  &c. 

Lyons. 


Nr.  7929.     CONFERES Z-STAATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  sechste  Sitzung. 

A  la  sixième  séance  aujourdhui  la  Conférence  a  repris  l'examen  de  la  Nr- 7fl29- 
communication  à  adresser,  le  cas  échéant,  à  la  Porte,  au  point  de  vue  de  BUauw. 
l'objet  et  des  conditions  de  l'intervention  Turque.    Ces  conditions  concernent5- JnH  lfW2- 
le  maintien  du  statu  quo,  la  limitation  de  la  durée  de  l'occupation,  le  paie- 
ment des  frais  par  l'Egypte,  la  réorganisation  de  l'armée,  l'obligation  d'ob- 
server ces  conditions.    Quelques  points  ont  été  réservés  pour  une  discussion 
ultérieure,  qui  aura  lieu  à  la  prochaine  séance,  fixée  pour  demain  (Jeudi)  à 
3  heures. 
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Nr.  7930.     CONFERENZ-STÀATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  siebente  Sitzung. 

Aujourd'hui  nous  sommes  tombés  d'accord  sur  le  projet  de  la  communi- 
cation qui  pourrait  être  adressée  à  la  Porte  pour  déterminer  la  tâche  et  les 
conditions  de  l'intervention  d'un  corps  d'armée  Turque  en  Egypte.  11  est 
conçu  dans  les  termes  suivants:  —  ||  "Pénétrées  de  la  nécessité  d'apporter 
un  prompt  remède  à  l'état  troublé  de  l'Égypte,  et  d'y  faire  renaître  la  con- 
fiance, les  Grandes  Puissances,  réunies  en  Conférence,  ont  décidé  de  faire 
appel  à  la  souveraineté  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan,  en  l'invitant  & 
intervenir  en  Égypte,  et  à  assister  le  Khédive  par  l'envoi  de  forces  suffisantes 
pour  rétablir  l'ordre,  abattre  la  faction  usurpatrice,  mettre  fin  à  l'anarchie  qui 
désole  ce  pays,  a  amené  l'effusion  du  sang,  la  ruine  et  la  fuite  de  milliers  de 
familles  Européennes  et  Musulmanes,  et  compromit  les  intérêts  nationaux  et 
étrangers.  ||  En  assurant  par  leur  présence  le  respect  des  droits  de  l'Empire 
et  le  rétablissement  de  l'autorité  Khédiviale,  les  forces  Impériales  permettront, 
en  môme  temps,  suivant  un  mode  à  déterminer  ultérieurement,  d'un  commun 
accord,  de  procéder  à  de  sages  réformes  dans  l'organisation  militaire  de 
l'Égypte  sans  que  leur  intervention  puisse  nuire  au  prudent  développement  des 
institutions  Égyptiennes  dans  l'ordre  civil,  administratif  et  judiciaire,  qui  ne 
serait  pas  contraire  aux  Firmans  Impériaux.  ||  En  s  adressant  à  Sa  Majesté 
Impériale,  les  Grandes  Puissances  de  l'Europe  ont  la  ferme  confiance  que, 
pendant  le  séjour  des  troupes  Ottomanes  en  Égypte,  le  statu  quo  normal  sera 
maintenu,  et  qu'aucune  atteinte  ne  sera  portée  aux  immunités  et  privilèges 
de  l'Égypte  garantis  par  les  Firmans  antérieurs,  ni  au  fonctionnement  régulier 
de  l'administration,  non  plus  qu'aux  engagements  internationaux  et  aux  arran- 
gements qui  en  résultent  ||  Le  séjour  en  Egypte  des  troupes  Impériales,  dont 
les  Commandants  devront  agir  de  concert  avec  le  Khédive,  sera  limité  à  une 
période  de  trois  mois,  à  moins  que  le  Khédive  n'en  demande  la  prolongation 
pour  un  terme  qui  devrait  être  fixé  d'accord  avec  la  Turquie  et  les  Grandes 
Puissances.  ||  Les  frais  d'occupation  demeureront  à  la  charge  de  l'Egypte.  Le 
montant  de  ces  frais  sera  déterminé  par  un  accord  entre  les  Six  Puissances, 
la  Turquie,  et  l'Egypte.  ||  Si,  comme  elles  l'espèrent,  Sa  Majesté  Impériale  le 
Sultan  répond  à  l'appel  que  lui  adressent  les  Grandes  Puissances,  l'application 
des  clauses  et  des  conditions  ci-dessus  énumérées  formera  l'objet  d'un  accord 
ultérieur  entre  les  Six  Puissances  et  la  Turquie." 

Nous  sommes  d'avis  que  la  communication  soit  faite,  si  nos  Gouverne- 
ments l'approuvent,  par  leurs  Représentants,  sous  la  forme  d'une  note  officielle 
et  identique,  aux  noms  des  Gouvernements  respectifs.  ||  Nous  avons  l'honneur 
de  soumettre  à  nos  Gouvernements  le  résultat  de  nos  délibérations,  et  nous 
les  suspendrons  jusqu'à  ce  qu'ils  aient  bien  voulu  nous  faire  connaître  leurs 
décisions. 
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Nr.  7931.  GROSSBRIT  A  NNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Die  italienische  Regie- 
rung hat  die  Interpretation  von  'force  majeure'  schwei- 
gend hingenommen. 

(Extract.)  Therapia,  July  7,  1832. 

In  continuation  of  my  despatch  of  the  4th  instant,  Count  Corti  has  in-  Kr- T931- 


Or 

formed  me,  that  he  at  once  telegraphed  to  his  Government  the  interpretation  britaunien. 
placed  by  mc  upon  the  words  "force  majeure"  appended  to  his  Resolution.  |j  "'■  Jn,i  18R2* 
He  added,  that  his  Government  has  made  no  remarks  in  reply  to  his  intimation. 


Nr.  7932.  GROSSBRITATOIEN.  —  Consul  in  Alexandrien  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Note  der  General-Consuln 
der  Grossmachtc  an  Admiral  Seymour  und  Antwort 
desselben. 

Alexandria,  July  8, 1882. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inclose  herewith  a  copy  of  a  collec-  Nr«  •*32- 
tive  note  addressed  by  the  Consuls -General  of  the  Great  Powers  to  Admiral  britmnien. 
Sir  Beanchamp  Seymour,  offering,  in  the  event  of  the  Admiral  not  being  sa-8* JuH  'Sa- 
tisfied with  the  reply  of  the  Military  Commandant  to  his  Excellency's  letter 
respecting  the  fortifications,  to  obtain  satisfactory  assurances.  ||  I  inclose  also 
a  copy  of  the  reply  returned  by  his  Excellency.  ||  I  have,  &c. 

  W.  C.  Cartwright 


The  Consuls-General  of  the  Great  Potcers  at  Alexandria  to  Admiral 

Sir  B.  Seymour. 

Alexandrie,  le  7  juillet,  1882. 
Amiral,  —  Les  grands  intérêts  qu'ont  à  Alexandrie  nos  nationaux,  qui 
y  sont  encore  nombreux,  et  qui  y  ont  des  propriétés  très  considérables,  nous 
obligent  à  nous  informer  auprès  de  vous  si  vous  vous  considérez  comme  satis- 
fait par  la  réponse  du  Gouvernement  Égyptien  au  sujet  des  travaux  de  forti- 
fications. Il  Nous  nous  croyons  en  état,  au  cas  où  cette  réponse  vous  paraîtrait 
incomplète,  d'obtenir  des  assurances  pleinement  satisfaisantes.  ||  Nous  vous  se- 
rions donc  très  obligés  de  nous  dire  si  vous  considérez  cette  question  comme 
réglée,  et,  dans  le  cas  où  il  en  était  autrement,  sur  quel  délai  nous  pourrions 
compter  pour  le  départ  de  nos  nationaux.  De  toute  manière,  le  bombarde- 
ment d'Alexandrie  ne  pourra  s'opérer  sans  entraîner  de  grands  périls  pour 
la  population  Chrétienne,  môme  indigène,  et  sans  la  destruction  d'un  nombre 
incalculable  de  propriétés  Européennes.  Nous  apprendrions  avec  grand  plaisir 
qu'avant  de  donner  suite  aux  ordres  de  votre  Gouvernement  à  cet  égard,  vous 
voulussiez  bien  lui  soumettre  cette  observation. 

E.  de  V o r g e s.       J.  de  Lex. 

Baron  S  a  u  r  m  a.      Baron  K  o  s  j  e  k. 

De  M  a  r  t  i  n  o. 
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N(»rJr2'      Admiral  Sir  B.  Seymour  to  the  Consuls- General  of  the  (heat  Powers  at 
britannicn.  Alexandria. 

s-  Juli  ,88--  "Invincible",  at  Alexandria,  July  7,  1882. 

Gentlemen,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  collective  letter 
which  you  have  addressed  to  me  this  day.  j|  You  ask  mc  whether  I  am  satis- 
fied with  the  reply  of  the  Military  Commandant  to  my  letter  sent  to  him 
yesterday.  You  are  good  enough  to  tender  your  services  in  obtaining  from 
the  Military  Commandant  a  satisfactory  reply,  should  I  desire  more  complete 
assurances.  ||  I  beg  to  thank  you  for  the  offer  you  have  kindly  volunteered. 
If  your  influence  with  the  Military  Commandant  induces  him  to*  act  with  sin- 
cerity in  forbidding  the  continuation  of  fortifications,  the  object  you  aimed 
at  will  have  been  attained.  Mere  written  assurances,  in  whatever  terms  they 
may  be  expressed,  are  of  little  value  in  view  of  the  interests  confided  to  me. 
I  must  point  out,  that  I  do  not  propose  and  have  never  expressed  the  in- 
tention of  bombarding  the  town  of  Alexandria.  My  operations,  if  rendered 
necessary,  will  be  directed  against  the  fortifications,  and  1  therefore  sec  no 
reason  to  fear  the  injury  to  private  property  of  which  you  are  apprehensive. 

I  will  acquaint  Her  Majesty's  Government  with  the  consideration  you  draw 
attention  to  in  the  closing  paragraph  of  your  letter.  I  must  strictly  adhere 
to  the  terms  of  my  communication  to  the  Military  Commandant  should  the 
slightest  attempt  be  made  to  renew  defensive  works.  ||  In  any  case  twenty- 
four  hours'  clear  notice  shall  be  given.  |j  I  have,  &c. 

F.  Be  au  champ  P.  Seymour. 


Nr.  7933.  TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter 
in  London.  —  Verlangt  Missbillignng  der  feindlichen 
Haltung  des  Admirals  Seymour. 

(Télégraphique.)  Constantinople,  le  9  Juillet,  1882. 

Nr.  ?933.  Mon  télégramme  -  circulaire  du  8  a  fait  savoir  à  votre  Excellence  le  peu 
juii  1882. dc  fondement  dcs  suppositions  des  Consuls  de  France  et  d'Angleterre  en 
Egypte,  ainsi  que  de  M.  l'Amiral  Seymour,  sur  l'armement  des  batteries 
d'Alexandrie.  La  même  dépêche  a  énoncé  les  détails  du  démenti  donné  à  ce 
sujet  par  les  autorités  locales,  démenti  dont  messieurs  les  Consuls  et  l'Amiral 
s'étaient  contentés.  ||  On  était  donc  fondé  à  croire  que  les  autres  déclarations 
précises  faites  à  ces  messieurs  avaient  mis  fin  à  l'incident,  lorsqu'avant-hier, 
Jeudi,  l'Amiral  Anglais,  d'après  les  informations  que  nous  transmet  télégraphi- 
quement  Son  Altesse  le  Khédivo,  revenant  sur  ses  impressions,  s'est  adressé 
une  seconde  fois  par  écrit  au  Commandant  de  la  garnison  d'Alexandrie  pour 
lui  dire  qu'on  plaçait  de  nouveaux  canons  dans  les  forts  de  la  ville  et  qu'on 
procédait  à  divers  préparatifs  militaires,  et  que,  si  ces  armements  ne  cessaient 
pas  dans  un  délai  de  douze  heures,  la  flotte  commencerait  le  bombardement. 
Dans  sa  réponse,  le  Commandant  Egyptien  a  repoussé  énergiquement  l'imputa- 
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tion.  II  Le  lendemain,  quelques-uns  des  Agents  des  Puissances  sont  venus  in-  ^J™' 
former  Raghib-  Pacha  que  l'Amiral  Seymour  croyait  toujours  aux  armement?,  9.  jnn  w± 
et  que  les  Consuls  avaient  décidé  de  lui  demander  des  explications  par  écrit. 

Toutefois,  ces  messieurs  se  sont  désistés  plus  tard  de  cette  prétention,  et 
Raghib-Paclia  leur  a  déclaré  que  les  forts  étant  situés  près  du  rivage,  il  était 
facile  de  compter  le  nombre  des  canons;  que  l'Amiral  et  les  Consuls  étaient 
autorisés  ä  charger,  si  bon  leur  semble,  de  faire  exécuter  une  pareille  véri- 
fication, et  que  ce  n'est  que  dans  le  cas  où  l'on  constaterait  une  augmentation 
dans  le  nombre  des  canons  que  l'Amiral  pourrait  être  reconnu  comme  fondé 
dans  ses  prétentions;  qu'enfin  il  ne  s'agissait  dans  tout  ceci  que  du  nettoyage, 
de  temps  à  autre,  de  l'artillerie  des  forts  et  d'exercice  sans  feu.  ||  Toutes  ces 
suppositions  répétées  du  Commandant  de  la  flotte  Britannique,  suivies  de  dé- 
marches comminatoires,  ne  laissent  pas  que  de  produire  une  pénible  impression 
sur  les  esprits  en  Egypte  et  sont  de  nature  à  entraver  les  efforts  faits  pour 
aboutir  au  but  désiré  par  tous.  ||  Nous  sommes  persuadés  que  le  Gouverne- 
ment de  Sa  Majesté  Britannique,  en  pesant  dans  la  balance  de  sa  sagesse  et 
de  son  équité  les  actes  de  cet  officier  supérieur,  trouvera,  comme  nous,  qu'ils 
sont  peu  en  harmoni  avec  l'amitié  et  les  bonnes  relations  qui  existent  entre 
les  deux  États.  ||  Je  vous  prie  donc  de  signaler  ce  qui  précède  à  l'attention 
sérieuse  de  Lord  Granville,  et  d'engager  sa  Seigneurie  à  faire  transmettre  à 
M.  l'Amiral  Seymour  des  instructions  lui  dictant  une  ligne  de  conduite  plus 
conforme  aux  sentiments  de  paix  et  de  conciliation  qui  animeut  le  Gouverne- 
ment Impérial  et  le  Cabinet  de  St.  James. 


Ni'.  7934.  GBOSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  andenengl.  Ge- 
schäftsträger in  Berlin.  —  Der  deutsche  General- 
consul  in  Aegypten  ist  instruirt,  der  englischen 
Action  nichts  in  den  Weg  zu  legen. 

Foreign  Office,  July  10,  1882. 
My  Lord,  —  The  German  Ambassador  called  upon  me  this  morning  and  Nr.  7934. 
told  me  that  Prince  Bismarck  had  informed  him  that  the  German  Consul-  .  jjl^JV 
General  had  never  had  any  orders  to  take  any  measures  to  interfere  with  10.  iuu  ias?. 
our  action  at  Alexandria,  that  his  only  duty  was  to  protect  German  subjects. 

Count  Münster  added,  that  strict  orders  had  now  been  sent  to  the  German 
Consul-General  to  abstain  from  interference  of  a  character  which  would  at  all 
impede  our  action.  ||  I  thanked  his  Excellency  for  this  important  and  friendly 
communication.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 
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Nr.  7935.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Die  Pforte  verlangt 
Verschiebung  des  Bombardements. 

Therapia,  July  11,  1882,  4  ik. 
Nr.  793.'..         My  Lord,  —  Saïd-Pasha,  the  Foreign  Minister,  lias  just  come  to  hand 

brîuTnTen  me  tllG  inclos0(1  note  an(1  to  to11  mc>  that  Saïd-Pasha,  the  former  Prime  Mi- 
ii.jniii882.  nister,  has  replaced  the  present  Premier,  Abdurrahman- Pasha,  that  he  himself 
remains  at  the  Foreign  Office,  and  that  by  to-night  he  will  be  able  to  pro- 
pose to  me  a  satisfactory  solution  of  the  Egyptian  question.  ||  I  pressed  him 
for  further  explanations;  but  he  said  he  would  only  assure  me,  that  the  solu- 
tion would  be  satisfactory.  I  said,  that  neither  the  mere  entry  of  a  Turkish 
Representative  into  the  Conference,  nor  the  mere  recall  of  Arabi-Pasha  would 
constitute  a  satisfactory  solution.  Ile  again  repeated  "the  solution  would  be 
satisfactory."  ||  He  begged  rac  to  communicate  the  foregoing  at  once  to  your 
Lordship  and  to  Admiral  Seymour,  accompanied  by  a  recommendation  that 
the  threatened  hostilities  might  be  deferred  in  order  to  give  time  for  the 
further  communication  from  the  Sublime  Porte  to  reach  your  Lordship.  ||  I 
said  I  was  not  empowered  to  interfere  with  Admiral  Seymour's  action,  and 
that  the  term  "satisfactory  solution"  was  too  vague  to  admit  of  my  doing 
more  than  repeat  to  your  Lordship  exactly  what  had  been  said.  |j  I  added,  that 
I  would,  however,  forward  to  Sir  Beauchamp  Seymour  a  telegraphic  copy  of 
the  Porte's  note  and  of  its  present  application  to  me,  and  suggest,  iu  case 
of  the  Admiral's  instructions  allowing  him  such  latitude,  that  his  Excellency 
should  delay  opening  fire  for  three  or  four  hours  in  order  to  leave  time  for 
the  communication  of  the  Ottoman  Government  to  reach  your  Lordship's  hands 
in  case  you  should  consider  it  desirable  to  found  any  further  action  upon  it. 

I  beg  to  inclose  copy  of  ray  telegram  to  Admiral  Seymour.  ||  I  ventured 
further  to  point  out  to  Saïd-Pasha  the  folly,  when  such  great  interests  were 
at  stake,  of  postponing  diplomatic  action  untill  it  became  materially  impossible 
to  interfere  with  the  course  of  events.  ||  I  have,  Ac. 

J)  u  f  f  e  r  i  n. 


Note  verbale. 

En  réponse  à  la  note  verbale  de  l'Ambassade  de  Sa  Majesté  Britannique 
datée  du  10  de  ce  mois,  et  parvenue  à  la  Sublime  Porte  dans  l'après-midi 
du  même  jour,  le  Ministère  des  Affaires  Etrangères  a  l'honneur  d'informer 
l'Ambassade  que  d'après  un  télégramme  transmis  aujourd'hui  par  le  Khédive 
et  le  Maréchal  Dervish-Pacha,  Son  Altesse  et  le  Ministère  Égyptien  ont  dé- 
claré à  l'Amiral  Commandant  de  l'escadre  Anglaise  à  Alexandrie  que  les 
autorités  locales  n'opposeront  aucune  résistance  dans  le  cas  où  l'Amiral  pro- 
céderait au  bombardement.  ||  Il  est  évident  qu'un  acte  de  cette  nature,  s'il 
venait  à  se  produire,  porterait  la  plus  grave  atteinte  aux  droits  de  souverai- 
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ncté  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan  et  aux  intérêts  du  pays,  |J  Le  Gouver-  Nr.  7935. 
nement  Impérial  s'attend  à  ce  que  le  Cabinet  de  Sa  Majesté  Britannique,  prenant  ^22* 
en  sérieuse  considération  ce  qui  précède,  veuille  bien  faire  en  sorte  queu.Jnii 
l'Amiral  Seymour  s'abstienne  de  tout  acte  de  nature  à  provoquer  une  telle 
éventualité  et  lui  transmettre  des  instractions  dans  ce  sens.  ||  Le  Gouvernement 
Impérial  aura  en  tout  cas  l'honneur  d'informer  l'Ambassade  de  Sa  Majesté 
Britannique  de  la  décision  qu'il  aura  prise  dans  la  nuit  de  demain  Mardi, 
sur  la  communication  précitée  de  l'Ambassade  aussi  bien  que  sur  celles  télé- 
graphiques du  Khédive  et  du  Maréchal.  ||  La  Sublime  Porte  prie  le  Cabinet 
de  St  James  de  vouloir  bien  accélérer  l'envoi  à  l'Amiral  Anglais  des  in- 
structions demandées  ci-haut 

Sublime  Porte,  le  10  Juillet,  1882. 


Nr.  7936.  GROSSBBITANHTEK.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopcl.  —  Uebersicht  über  die 
Verhandlungen  in  der  ägyptischen  Frage  bis  zum 
Bombardement  von  Alexandrien. 

Foreign  Office,  July  11,  1882. 
My  Lord,  —  It  may  be  useful,  that  I  should  add  to  the  instructions,  with  Nr  T936> 
which  your  Excellency  has  been  furnished,  some  observations  on  the  events  orow- 
which  have  led  to  the  present  state  of  affairs  in  Egypt  and  to  the  action  uraim 
which  Her  Majesty's  Government  have  found  themselves  compelled  to  take. 
The  position  of  Egypt  is  a  peculiar  one.    Although  it  is  a  province  of  the 
Ottoman  Empire,  its  relations  with  the  Porte  are  the  subject  of  international 
agreement   They  are  defined  in  the  Treaty  of  the  15th  July,  1840,  which 
further  provides  that  the  administration  of  the  country  shall  devolve  on  the 
descendants  of  Mehemet-Ali  in  the  direct  line.    Successive  Firmans  of  the 
Sultans  have  granted  to  the  Khedive  a  considerable  measure  of  administrative 
independence,  and  on  the  accession  of  Tewfik-Pasha  in  1879  the  Firman  of 
investiture,  which  recapitulated  the  privileges  thus  granted,  was  previously 
communicated  by  the  Porte  to  the  British  and  French  Ambassadors,  with  ex- 
planations as  to  its  terms,  which  were  accepted  as  satisfactory.  ||  The  situation 
of  Egypt  on  the  most  direct  maritime  route  between  England  and  her  Indian 
possessions  and  Australian  colonies  gives  to  this  country  a  special  interest 
in  Egyptian  affairs.    In  addition  to  this,  British  capital  and  industry  have 
been  largely  employed  in  the  introduction  into  Egypt  of  the  great  works  of 
modern  improvement,  and  a  large  British  community  is  resident  in  the  country. 
Its  prosperity  cannot  be  affected  without  involving  the  material  welfare  of 
many  British  subjects.  ||  The  share  which  European  officials  at  present  take 
in  the  administration  of  the  country  originated  in  great  measure  in  the  action 
of  the  ex-Khedive,  Ismaïl-Pasha.  Many  of  them  were  invited  by  His  Highness 
to  undertake  various  duties,  for  which  he  had  not  at  his  disposal  native 
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NY  :<jrm.  (>mpiov<'s  possessing  the  requisite  qualifications,  others  were  appointed  for  the 
britann.en.  management  of  the  successive  loans  which  were  issued  by  him,  and  eventually 
Jn" m2-  the  inability  of  the  Government,  to  meet  the  pecuniary  liabilities  which  the 
country  had  contracted  towards  the  subjects  of  other  Powers  rendered  it  ne- 
cessary to  resort  to  a  compromise,  involving  a  surrender  by  the  creditors 
of  a  portion  of  their  claims,  on  condition  of  the  institution  of  special  arrange- 
ments to  guarantee  the  proper  administration  of  the  finances,  and  the  assign- 
ment of  a  certain  portion  of  the  revenue  for  the  discharge  of  the  national 
obligations.  ||  Her  Majesty's  Government,  though  invited  by  the  Khedive,  had, 
up  to  1879,  declined  the  responsibility  of  nominating  persons  to  take  part  in 
the  financial  administration.  |j  In  November  1879,  after  the  deposition  of 
Ismail-Pasha,  the  new  Khedive  having  decided  to  retain  tho  plan  of  governing 
with  a  native  Ministry,  it  was  agreed  to  revive  the  appointment  of  English 
and  Frencb  Controllers- General,  who  were  to  be  appointed  on  the  nomination 
of  their  respective  Governments.   Her  Majesty's  Government  consented  to  this 
arrangement,   The  position  and  powers  of  the  Controllers-General  were  defined 
in  a  Decree  issued  on  the  15th  November,  1879.   They  were  not  to  exercise 
any  direct  administrative  authority,  but  they  were  given  scats  in  the  Council 
of  Ministers,  with  a  consultative  vote  in  the  proceedings,  and  were  to  have 
the  fullest  powers  of  investigation  into  the  whole  Public  Service  so  far  as 
financial  matters  were  involved,  communicating  their  observations,  according  to 
circumstances,  to  the  Khedive  and  his  Ministers,  or  to  the  Commissioners  of 
the  Public  Debt,  and  presenting  Reports  to  the  Khedive  at  the  end  of  each 
year,  or  oftener  if  they  deemed  it  advisable,  which  were  to  be  published  in 
the  "Moniteur  Egyptien.''   It  was  further  agreed,  that  they  should  not  be  re- 
lieved from  their  functions  except  with  the  consent  of  their  respective  Govern- 
ments. II  At  the  same  time  that  the  Khedive  invited  the  reappointment  of  the 
Controllers-General  he  expressed  his  willingness  to  consent  to  an  European 
inquiry  into  the  finances,  which  were  apparently  in  hopeless  confusion.  ||  This 
eventually  resulted  in  the  appointment,  on  the  31st  March,  1880,  of  a  Com- 
mission of  Liquidation,  with  authority  to  prepare  a  Law  for  the  settlement  of 
the  financial  obligations  of  the  Egyptian  Government,  as  well  as  of  the  Daïras 
and  the  Public  Debt.  ||  A  Declaration  was  at  the  same  time  signed  by  the 
Representatives  of  England,  Austria,  Germany,  Italy  and  France,  engaging  to 
accept  the  decisions  of  the  Commission,  and  agreeing  that  the  Law  to  be 
framed  on  its  recommendations  should  be  recognized  as  obligatory  in  the  Inter- 
national Tribunals. 

Such  was  the  position  of  affairs  when  Her  Majesty's  present  advisers 
acceded  to  office.  They  inherited  from  their  predecessors  the  principle  of 
joint  action  with  France  in  Egyptian  affairs.  It  had  been  laid  down  in  des- 
patches exchanged  between  Lord  Salisbury  and  M.  Waddington,  after  the 
Congress  of  Berlin  in  July  and  August  1878;  it  had  subsequently  been  put 
into  practice  and  was  in  full  operation.    It  was  not  necessary,  nor  indeed 
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opportune,  to  inquire  whether  the  system  introduced  by  that  action  was  one  KjJJJf" 
which  would,  under  all  circumstances,  have  been  the  best  and  most  convenient  briunoien. 
It  was  undoubtedly  working  well  for  the  material  prosperity  of  the  country, 1LJaU  im- 
aud  promised  to  do  so  for  the  future.    Her  Majesty's  Government  accepted 
it  as  a  fact,  and  gave  it  their  unreserved  support  ||  The  Law  of  Liquidation, 
as  determined  by  the  Commissioners,  was  issued  on  the  17th  July,  1880.  It 
provided  a  complete  settlement  of  the  Public  Debts  and  of  all  claims  upon 
the  Government,  while  a  certain  proportion  of  the  revenue  was  set  aside  to 
meet  the  requirements  of  administration,  the  Tribute,  the  Civil  List  and  other 
necessary  expenses  of  the  Government  ||  The  settlement  thus  effected,  while  it 
constituted  an  international  obligation  to  the  Towers  who  had  accepted  it, 
relieved  the  country  from  an  enormous  and  uncertain  burden,  and  placed  it 
again  in  a  position  to  meet  its  liabilities,  and  to  progress  in  the  development 
of  its  resources. 

There  was  a  surplus  in  the  Treasury,  and  every  sign  of  rapidly  in- 
creasing prosperity,  till  a  military  riot  broke  out  in  February  1881.  It 
originated  in  the  arrest,  by  order  of  the  Minister  of  War,  Osman-Pasha-Rifki 
(a  Circassian  by  birth),  of  four  or  five  Egyptian  officers,  among  whom  was 
A  ly-Iky-Fehmy,  Colonel  of  the  first  regiment.  The  officers  in  this  regiment 
broke  into  the  Couucilroom  of  the  Ministry  of  War,  ill-treated  the  Minister, 
and  then,  having  released  the  prisoners  by  force,  and  followed  by  the  men  of 
the  regiment,  they  proceeded  to  the  Palace  of  Abdin,  and  demanded  from  the 
Khedive  the  dismissal  of  tho  Minister  of  War,  and  redress  for  their  grievances, 
which  consisted  principally  in  tho  promotion  of  Turkish  and  Circassian  officers* 
The  Khedive  informed  the  French  and  English  Agents,  that  he  had  no  means 
of  resistance  and  no  regiment  on  which  he  could  count;  and  news  having 
arrived,  that  another  regiment  was  marching  in  from  Tourah,  His  Highness 
dismissed  the  Minister  of  War,  and  appointed  Mahmud-Pasha-Samy  in  his 
stead.  Tranquillity  was  thereupon  restored,  and  on  the  following  day  the 
mutinous  colonels  were  reinstated  in  their  regiments  and  made  their  sub- 
mission to  the  Khedive.  ||  The  increased  ascendency  of  the  army  soon  showed 
itself  in  a  practical  shape.  On  the  20th  April  two  Decrees  were  issued,  the 
first  increasing  the  pay  of  the  land  and  sea  forces  to  an  extent  imposing  an 
additional  chargo  of  from  50,000/.  to  60,000?.  a-year;  the  second  instituting 
a  Commission  to  inquire  into  the  regulations  and  organization  of  the  army. 
The  Commission  consisted  of  the  Minister  of  War  as  President,  of  eleven 
Generals,  of  whom  four  were  Europeans,  and  of  nine  Colonels,  with  one  ex- 
ception all  Mussulmans,  and  among  whom  was  Araby-Bey,  one  of  the  chief 
actors  in  the  revolt  of  February.  ||  The  Controllers-General,  at  the  meeting  of 
Council  in  which  dc  Decrees  were  sanctioned,  called  attention  to  the  fact  that 
discipline  could  no  longer  be  said  to  exist,  that  the  officers  did  not  obey  the 
Minister  of  War,  and  that  the  latter  could  not  guarantee  that  the  officers 
would  not  next  day  demand  fresh  financial  sacrifices  of  the  Government.  ||  In 
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Nr.  im.  the  Commission  the  Mussulman  members  showed  a  tendency  to  combine  to- 
britanni«n.  gcthcr  against  the  authority  of  the  Minister  of  War.  The  Colonels  made  a 
il.  juii  1882  ciajr^  which  Was  allowed  by  the  Council  of  Ministers,  that  the  nominations 
to  vacancies  among  tho  officers  of  each  regiment  should  rest  with  the  Colonel, 
so  that  in  the  disaffected  regiments  the  new  officers  would  be  the  Colonel's 
nominees.  In  the  course  of  discussion  on  the  1st  June,  Araby-Bey  went  so 
far  as  to  state  openly  that  he  would  not  yield  unconditional  obedience  to  the 
Minister  of  War,  but  expressed  regret  for  his  language  upon  a  threat  of 
resignation  by  the  English  member  of  the  Commission.  ||  The  disorganization 
and  want  of  discipline  in  the  army  assumed  increased  proportions.  An  attempt 
which  was  made  in  September  to  remove  some  of  the  disaffected  regiments 
from  Cairo  led  to  a  fresh  military  outbreak,  headed  by  Araby-Bey.  The 
Colonels  demanded  the  dismissal  of  the  Ministry,  a  Constitution  and  the  in- 
crease of  the  army.  The  Khedive  again  yielded,  assented  to  the  dismissal  of 
the  Ministry,  and  summoned  Chérif-Pasha.  Chérif-Pasha  at  first  demurred  to 
taking  office  as  the  Minister  of  a  military  revolution,  but  eventually  agreed 
to  become  Prime  Minister  on  being  requested  by  the  notables,  and  on  the 
assurance  that  the  army  would  submit  to  his  authority. 

At  the  beginning  of  October  the  Sultan  decided  to  send  a  mission  to 
Egypt,  and  at  the  same  time  the  English  and  French  Governments  each  sent 
an  iron-clad  to  Alexandria.  I  then  told  Musurus-Pasha,  that  Her  Majesty's 
Government  were  desirous  of  acting  in  cordial  co-operation  with  France  on 
Egyptian  questions.  Whatever  rumours  or  impressions  might  exist,  they  had 
no  desire  to  take  any  steps  towards  an  English  occupation  or  annexation  of 
the  country;  still  less  did  they  wish  to  see  it  occupied  or  annexed  by  any 
other  Power.  They  were  anxious  to  maintain  the  status  quo,  and  to  uphold 
the  Sultan's  rights;  but  they  should  object  to  any  attempt  to  extend  those 
rights  or  to  use  them  for  the  purpose  of  diminishing  the  autonomy  of  Egypt, 
and  interfering  in  its  internal  administration.  H  I  have  repeated  this  statement 
as  the  policy  of  Her  Majesty's  Government  on  several  other  occasions,  adding 
that  it  was  our  firm  intention  to  abide  by  it,  unless  the  occurence  of  a  state 
of  anarchy  in  Egypt  should  unhappily  create  the  necessity  for  a  different 
course.  ||  Her  Majesty's  Government  made  a  public  declaration  of  their  policy 
in  the  despatch  which  I  addressed  to  Sir  E.  Malet  on  the  4th  November 
last*),  and  which  has  been  presented  to  Parliament.  In  it  I  also  observed, 
that  we  believed  that  the  prosperity  of  Egypt,  like  that  of  every  country, 
depended  upon  tho  progress  and  wellbeing  of  the  people.  We  had,  therefore, 
on  all  occasions,  pressed  upon  the  Government  of  the  Khedive  the  adoption 
of  such  measures  as  we  deemed  likely  to  raise  the  people  from  a  state  of 
subjection  and  oppression  to  one  of  ease  and  security.  The  spread  of  educa- 
tion, the  abolition  of  vexatious  taxation,  the  establishment  of  the  land  tax  on 
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a  regular  and  equitable  basis,  the  diminution  of  forced  labour,  had  all  re- 
ceived our  advocacy  and  support,  and  had  been  accomplished  through  the 
action  of  the  English  and  French  Agents  and  of  the  Controllers-General.  One11JuH  18S* 
measure  of  reform  among  others  remained  to  be  accomplished,  which  we  con- 
sidered to  be  even  more  necessary  than  those  above  enumerated  —  the  reform 
of  justice  as  administered  to  natives.  We  were  convinced,  that  until  this  was 
established  no  Miuistry  would  enjoy  the  full  confidence  of  the  country,  or 
could  bo  regarded  as  fitting  guardians  of  the  State.  ||  The  months  of  November 
and  December  were  marked  by  some  recurrence  of  military  disorders,  by  in- 
creased interference  of  Arabi-Bey  and  the  Colonels  in  matters  of  administration, 
and  by  a  demand  on  the  part  of  tho  Minister  of  War  for  an  increase  of  the 
army,  involving  and  addition  of  280,000/.  to  the  Army  estimates.  This  de- 
mand was  resisted  by  the  Controllers-General,  who  did  not  consider  that  the 
revenue  allowed  of  more  than  120,000?.  being  devoted  to  the  purpose.  In 
the  end  the  view  of  the  Controllers-General  prevailed,  and  the  Budget  was 
framed  according  to  the  more  reasonable  proposal.  It  showed  an  estimated 
increase  of  upwards  of  153,000?.  in  the  expenditure  of  the  Ministry  of  War; 
but  the  Controllers-General  pointed  out,  in  their  Report  to  the  Khedive,  that 
the  real  additional  charge  was  not  less  than  211,000/.,  and  that  further  heavy 
expenses  would  probably  bo  incurred  in  consequence  of  operations  in  the 
Soudan  and  on  the  Abyssinian  frontier. 

On  the  24th  of  December*)  M.  Gambctta  said  to  Lord  Lyons,  that  as 
the  Session  of  the  Chamber  of  Notables,  which  was  on  the  eve  of  being 
opened,  produced  a  considerable  change  in  the  political  situation  in  Egypt,  it 
would  afford  France  and  England  a  not  unsuitable  opportunity  for  demon- 
strating, on  the  one  hand,  their  own  absolute  union,  and,  on  the  other  hand, 
for  encouraging  Tewfik- Pasha.  This  led  to  the  presentation  of  the  dual  note, 
in  which  Her  Majesty's  Government  joined  with  the  reservation  that  they 
must  not  be  considered  as  committing  themselves  thereby  to  any  particular 
mode  of  action,  if  action  should  be  found  necessary.  ||  The  considerations  which 
induced  Her  Majesty's  Government  to  join  in  the  note  are  indicated  in  the 
document  itself.  They  believed,  that  the  announcement  on  the  part  of  the 
two  Governments  of  a  firm  determination  to  support  the  Khedive  in  his  proper 
authority  might  have  the  effect  of  averting  the  dangers  with  which  that 
authority  seemed  to  be  threatened.  They  did  not  conceal  from  themselves, 
that  it  might  become  necessary  to  resort  to  action  to  enforce  their  determi- 
nation, but  they  wished  to  reserve  to  themselves,  as  was  reasonable,  full 
liberty  of  judgment,  both  as  to  the  time  when  the  necessity  for  action  had 
arisen  and  as  to  the  form  which  such  action  should  take.  ||  Some  discussion 
shortly  after  ensued  as  to  this  latter  point.  In  M.  Gambetta's  opinion  any 
Turkish  intervention  was  the  worst  possible  solution,  and  he  also  saw  great 
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N(  rJ«36  objections  to  callm8  iu  tnc  co-operation  of  Europe.  In  a  despatch  to  Lord 
briunnico.  Lyons  of  the  30th  Jauuary  *)  I  stated  the  views  of  Her  Majesty's  Govern- 
u.Juii  vm.  meut  m  regarj  to  other  alternatives.  1  pointed  out  the  objections  to  inter- 
vention by  England  or  France  alone,  or  by  both  jointly,  and,  while  admitting 
that  every  possible  course  had  its  inconveniences,  and  that  a  Turkish  occu- 
pation would  be  a  great  evil,  I  expressed  the  opinion  of  Her  Majesty's 
Government  that,  if  a  temporary  occupation  by  Turkish  troops  could  be 
arranged  with  the  full  consent  and  under  the  control  of  England  and  of 
France,  and  with  proper  guarantees  and  conditions,  such  a  mode  of  using 
force  might  be  the  least  objectionable  of  those  which  had  yet  been  pro- 
posed. 

On  the  26th  December**)  the  Chamber  of  Notables  was  opened  by  the 
Khedive,  Sultan- Pasha  having  been  appointed  President.  This  body  had  been 
constituted  by  a  Decree  of  the  ex-Khedive  in  1866***),  but  during  his  Govern- 
ment had  had  no  active  existence.  The  Deputies  were  limited  to  seventy-five 
in  number,  and  were  to  be  elected  every  three  years  by  all  native  Egyptians 
of  25  years  and  upwards  enjoying  a  good  reputation.  ||  On  the  5th  Ja- 
nuary Arabi-Bey,  who  was  already  reported  by  Sir  E.  Malet  to  have  assumed 
the  attitude  of  arbiter  of  the  destinies  of  the  country,  was  appointed  Under- 
Secretary  for  War.  ||  On  the  10th  the  Chamber,  before  whom  a  project  of 
Organic  Law  had  been  laid,  demanded  various  modifications,  giving  them  the 
command,  irrespective  of  the  Khedive,  of  all  the  revenues  not  specially  as- 
signed to  the  Public  Debt.  ||  Chérif-Pasha  stated,  that  he  could  not  accept  the 
amendments,  and  the  Controllers -General  objected  that  by  such  an  arrangement 
they  would  lose  their  hold  on  the  finances.  M.  Gambetta  considered,  that  it 
would  lead  to  the  overthrow  of  the  arrangement  made  by  the  Liquidation 
Commission,  and  Her  Majesty's  Government  agreed  that  the  demand  could  not 
be  acceded  to,  at  all  events  in  its  actual  shape,  though  there  might  be  points 
worthy  of  subsequent  consideration.  ||  The  British  and  French  Agents  wero 
therefore  instructed  to  support  Chérif-Pasha  in  this  respect.  ||  In  fact,  it  seemed 
impossible  at  once  to  place  the  extended  power  thus  demanded  in  the  hands 
of  an  irresponsible  body,  the  really  representative  character  of  which  was 
matter  of  uncertainty,  and  which  was  wholly  inexperienced  and  unacquainted 
with  the  traditions  of  political  business.  The  real  power  had  become  vested  in 
the  chiefs  of  the  military  party,  and  the  objects  of  those  chiefs,  as  was  na- 
tural, were  showing  themselves  more  and  more  evidently  to  be  increase  of 
the  arm)-,  increase  of  pay  and  promotion  of  large  numbers  of  officers  to  high 
military  rank.  ||  On  the  2nd  February,  a  deputation  having  insisted  on  a  change 
of  Ministry,  the  Khedive,  who  said  he  had  no  force  to  resist,  gave  way. 
Mahmud-Pasha-Sami,  hitherto  Secretary  for  War,  became  Prime  Minister,  and 
Araby-Bei  was  promoted  to  be  Secretary  for  War.    In  the  course  of  the 
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next  month  a  Decree  appeared  conferring  on  Araby-Bcy  the  rank  of  Pasha, 
and  making  various  promotions  in  the  army.  These  promotions  had  been 
assented  to  by  the  Khedive  under  pressure  from  Araby-Bey,  who  insisted  that 
in  this  case  the  examination  required  by  law  for  officers  under  the  rank  of 
Colonel  should  be  dispensed  with.  Further  promotions  followed,  and  in  April 
Sir  E.  Malet  reported  that  they  amounted  to  520,  and  that  the  Controllers- 
General  did  not  know  how  the  increased  pay  was  to  be  provided  for. 

On  the  6th  February*)  I  proposed  to  M.  de  Freycinet,  who  had  succee- 
ded M.  Gambetta,  that  the  two  Governments  should  communicate  with  the 
other  Powers.  On  receiving  his  concurrence  an  identic  Circular  was  dispatched 
on  the  11th**)  to  Vienna,  Berlin,  Rome  and  St. - Petersburgh,  inviting  an  ex- 
change of  views  as  to  the  best  mode  of  dealing  with  the  question  which  has 
arisen  in  Egypt,  on  the  basis  of  the  maintenance  of  the  rights  of  the  Sovereign 
and  of  the  Khedive,  of  international  engagements  and  the  arrangements  exist- 
ing under  them,  whether  with  France  and  England  alone  or  with  those  two 
nations  and  the  other  Powers,  and  the  preservation  of  the  liberties  secured 
by  the  Firmans  of  the  Sultan,  together  with  the  prudent  development  of 
Egyptian  institutions.  ||  The  Circular  went  on  to  state,  that  the  Governments 
of  England  and  France  did  not  consider  that  a  case  for  discussing  the  ex- 
pediency of  intervention  had  at  present  arisen,  since,  on  the  part  of  the 
Chamber  of  Notables  and  of  the  new  Government,  the  intention  was  avowed 
to  maintain  international  engagements;  but  should  the  case  arise,  they  would 
whish  that  any  such  eventual  intervention  should  represent  the  united  action 
and  authority  of  Europe.  ||  The  basis  thus  proposed' for  discussion  seemed  to 
Her  Majesty's  Government  to  be  the  best  and,  indeed,  the  only  possible  one 
under  the  circumstances.  They  had  no  tendency  to  regard  with  disfavour  any 
legitimate  movement  of  the  Egytian  people  for  a  greater  share  in  tho  ad- 
ministration of  the  country.  But  progress  in  this  direction,  if  it  was  to  be 
solid,  must  be  gradual  and  maturely  considered,  with  a  full  knowledge  of  all 
the  circumstances.  Above  all,  it  was  essential  that  the  observance  of  inter- 
national obligations  should  be  upheld,  that  guarantees  which  had  been  offered 
and  accepted  should  not  be  withdrawn  without  an  equivalent,  and  that  modi- 
fications, if  such  should  eventually  be  found  admissible  or  desirable,  should 
only  be  allowed  with  the  consent  of  the  Powers  who  were  parties  to  the 
previous  arrangements.  ||  The  invitation  to  an  exchange  of  views  was  favourably 
received  by  all  the  Powers,  and  confidential  discussions  took  place  as  to  the 
extension  which  could  be  given  to  the  powers  of  the  Chamber  of  Notables 
without  risk  of  interference  with  international  engagements  and  interests.  But 
further  action  in  the  matter  was  delayed  in  consequence  of  information  re- 
ceived from  Sir  E.  Malet  that  the  position  of  the  Government  in  Egypt  was 
nsecure,  and  that  it  would  be  better  to  wait  the  course  of  events  before 
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incidents  commenced  which  have  led  to  the  present  crisis  in  Egypt. 
iLJaUis»  0n  thc  12th  April  Sir  E.  Malet  telegraphed,  that  numerous  arrests  had 
been  made  among  thc  officers  and  soldiery  in  consequence  of  an  alleged  con- 
spiracy to  murder  Arabi-Pasha.  The  number  of  arrests  were  subsequently 
stated  to  amount  to  fifty,  and  among  the  prisoners  was  Osman- Pasha -Rifky, 
formerly  Minister  of  War,  who  had  been  dismissed,  on  the  demand  of  the 
mutinous  regiments,  on  the  1st  February,  1881.  Thc  prisoners  were  tried  by 
Court-martial.  The  Court  was  irregularly  constittucd,  thc  proceedings  were 
kept  secret,  and  no  counsel  were  allowed  for  thc  defence.  An  impression 
prevailed  generally,  though  it  was  denied  by  the  Government,  that  torture  had 
been  used  to  extort  confession.  The  Court  pronounced  judgment  on  the 
30th  April.  Forty  of  the  officers,  including  Osman-Rifky,  were  condemned  to 
exile  for  life  to  the  furthest  limits  of  the  Soudan,  a  sentence  which  is  re- 
garded as  equivalent  to  one  of  death.  ||  On  the  0th  May  the  Khedive,  in 
accordance  with  advice  given  him  by  the  English  and  French  Agents,  issued 
a  Decree  commuting  the  sentence  on  the  forty  officers  to  simple  banishment 
from  Egypt  without  further  penalty.  The  President  of  the  Council  insisted  on 
thc  Decree  being  changed  by  the  insertion  of  a  further  penalty,  that  thc 
prisoners  should  be  erased  from  the  rolls.  The  Khedive  refused,  and  the 
Ministry,  who  in  all  their  proceedings  were  obviously  acting  under  the  dictation 
of  the  army,  thereupon,  on  their  own  responsibility  and  without  thc  consent 
of  the  Khedive,  convoked  thc  Chamber  of  Representatives  to  meet  immediately, 
in  order  to  submit  to  it  the  situatiou.  ||  In  the  event,  however,  the  Notables, 
with  great  courage  and  independence,  expressed  their  disapproval  of  the 
Chamber  having  been  convened  without  the  authority  of  thc  Khedive,  and 
abstained  from  holding  any  formal  sitting.  Thc  President  of  the  Chamber 
requested  the  Khedive  to  accept  thc  resignation  of  the  Prime  Minister.  But 
the  Minister  for  Foreign  Affairs  declined  to  accept  office  as  his  successor, 
and  thc  President  of  the  Chamber  came  to  the  conclusion  that  it  would  be 
impossible  to  change  the  Ministry  as  long  as  thc  military  power  continued  to 
be  vested  in  Arabi-Pasha.  ||  On  the  24th  April*),  before  the  dispute  had  arisen 
between  the  Khedive  and  his  Ministers,  I  had  suggested  that  a  great  moral 
effect  might  be  produced  in  Egypt  if  thc  Governments  of  England  and  France 
were  able  to  announce  that  they  were  prepared,  with  the  concurrence  of 
Europe,  to  take  a  step  at  once  towards  an  arrangement  with  thc  Egyptian 
Government,  and  that  they  were  also  agreed  as  to  the  policy  to  be  pursued 
in  case  of  matters  coming  to  a  crisis,  which  they  still  hoped  might  be  aver- 
ted. My  proposal  was  that,  in  case  of  necessity,  thc  Sultan  might  be  asked 
to  send  a  General  with  full  powers  to  restore  discipline  in  the  Egytian  army, 
with  a  well-defined  agreement  that  he  was  not  to  exercise  those  powers  in 
any  way  without  the  concurrence  of  an  English  and  a  French  General,  who 
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would  be  associated  with  him.  ||  I  added,  on  the  2nd  May,  that  this  proposal  N(r,r^' 
was  made  as  one  to  which  the  two  Governments  should  have  recourse  in  case  briuomen. 
of  need  only,  and  that  its  aim  and  object  was  to  avoid  the  necessity  of  any 11Julilsg-- 
armed  intervention  in  Egypt,  to  all  forms  of  which  there  were  great  objections. 
I  observed,  that  it  would  be  a  mistake  to  suppose  that  Turkish  intervention 
was  desired  by  Her  Majesty's  Government.  We  were  disposed  to  believe,  that 
Turkish  intervention  would  be  less  objectionable  than  any  other  form  of  intervention 
which  had  yet  been  suggested.  But  we  had  not  altered  our  opinion,  that  any  kind  of 
armed  intervention  should  be  avoided  if  possible.  ||  On  the  11th  May,  when 
matters  had  come  to  a  crisis,  I  received  a  telegram  from  Lord  Lyons,  stating 
that  M.  do  Freycinet  had  telegraphed  to  the  French  Agent  at  Cairo  to  ask 
him  whether  it  would  be  advisable  that  some  Freuen  irou-clads  should  bo 
sent  to  Alexandria.  His  Excellency  added,  that  the  French  Ambassador  had 
been  instructed  to  communicate  with  me  on  the  very  serious  news  from  Egypt. 
I  requested  Lord  Lyons,  in  the  course  of  the  afternoon,  to  inform  M.  de 
Freycinet  that  Her  Majesty's  Government  were  willing  to  send  two  iron-clads  to 
Alexandria  to  protect  Europeans,  informing  other  Powers,  in  case  they  liked 
to  do  the  same.  ||  This  message  crossed  a  telegram  from  Lord  Lyous  containing 
a  suggestion  by  M.  dc  Freycinet  that,  unless  the  opinion  of  the  English  and 
French  Agents  at  Cairo  should  be  adverse,  it  would  be  desirable  as  a  tirst 
step,  that  France  and  England  should  send  at  once  a  sufficient  number  of 
iron-clads  to  Alexandria,  making  arrangements  that  the  two  squadrons  should 
be  equal  in  force  and  arrive  simultaneously.  ||  On  the  following  day  (12th  May) 
1  received  from  the  French  Government  detailed  proposals  to  the  following 
effect:  —  [Folgt  Inhalt  von  Nr.  7859.] 

To  these  proposals  Her  Majesty's  Government  signified  their  assent.  They 
thought  it  desirable,  while  requesting  the  Porte  to  abstain  from  intervention 
and  interference  for  the  present,  that  your  Excellency  should  intimate,  in 
guarded  language,  that  it  was  not  improbable  that  further  propositions  might 
hereafter  be  made  to  the  Sultan's  Government,  and  they  also  suggested  whether, 
in  view  of  the  very  large  force  which  it  was  proposed  should  be  dispatched 
to  Alexandria  by  England  and  France,  it  might  not  be  as  well,  if  not  in- 
consistent with  the  other  objects  which  M.  de  Freycinet  had  in  view,  that 
the  other  Powers,  including  Turkey,  should  be  invited  to  have  their  flags  re- 
presented. ]|  The  French  Government  agreed  to  the  first  of  these  suggestions. 
They  objected,  however,  to  inviting  other  Towers  to  send  ships  to  Alexandria, 
on  the  ground  that  .such  an  invitation  would  deprive  the  Anglo-French  action 
of  the  initiatory  character  which  Europe  herself  had  assigned  to  it,  and  appe- 
ared desirous  to  leave  to  it.  ||  Her  Majesty's  Government  expressed  their  regret, 
that  other  rowers  were  not  asked  to  co  operate.  They  thought  it  a  mistake; 
but  as  the  French  Government  held  absolutely  to  their  objections,  and  as  they 
had  gone  so  far  to  meet  the  views  of  Her  Majesty's  Government  in  other 
respect*,  Her  Majesty'h  Government  did  not  persist  in  the  proposal. 
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Nr.  7036.  i„  meanwhile,  at  the  request  of  the  Agents,  the  Khedive  had  restored 
britannien.  the  Egyptian  Ministry  to  office,  and  on  the  16th  the  President  of  the  Coun- 
li. juü  m±c\\  an(i  the  Minister  of  War  visited  Sir  E.  Maled  separately,  and  both  gave 
him  assurances  of  the  maintenance  of  public  tranquillity  on  the  arrival  then 
expected  of  the  combined  squadrons.  ||  The  Porte  manifested  at  first  consi- 
derable displeasure  at  the  action  taken  by  France  and  England,  and  a  Cir- 
cular*) was  addressed  to  the  Turkish  Representatives  abroad  arguing  that 
the  Egyptian  Ministry  having  submitted  to  the  Khedive  the  crisis  no  longer 
existed,  that  the  naval  demonstration  was  therefore  unnecessary,  and  claiming 
for  the  Ottoman  Government  the  right  of  concerting  and  executing  whatever 
measures  might  be  necessary  for  the  restoration  of  order  and  the  maintenance 
of  the  status  quo.  \\  1  authorized  your  Excellency  to  use  any  of  the  information 
in  your  possession  which  might  tend  to  calm  the  apprehensions  of  the  Sultan 
as  to  the  character  and  objects  of  the  naval  demonstration  at  Alexandria.  ||  Your 
Excellency's  representations  were  successful,  and  on  the  18th  May  Saïd-Paslia 
stated  that  the  Sultan  had  decided  to  maiutain  an  attitude  of  perfect  friend- 
liness towards  the  Western  Powers;  that  His  Majesty  was  willing  to  discuss 
with  them  any  arrangements  they  might  suggest  for  the  more  effectual  main- 
tenance of  the  status  quo  in  Egypt,  upon  the  understanding  that  the  presence 
of  the  English  and  French  fleets  at  Alexandria  should  be  restricted  to  the 
shortest  possible  period.  ||  Your  Excellency  was  instructed  to  convey  to  the 
Sultan  in  suitable  terms,  on  behalf  of  Her  Majesty's  Government,  the  assurance 
of  their  appreciation  of  his  friendly  action  and  of  their  desire  not  to  keep 
the  fleet  a  day  longer  at  Alexandria  than  was  necessary  fully  to  restore  the 
authority  of  the  Khedive. 

As  Sir  E.  Malet  continued  in  his  Reports  to  lay  great  stress  on  the 
importance  of  public  evidence  that  tho  Sultan  was  in  co-operation  with  the 
Western  Powers,  and  that  Turkish  troops  would,  if  necessary,  be  employed 
to  suppress  resistance,  1  inquired  of  M.  dc  Freycinet  whether  there  were  very 
strong  objections  to  speaking  openly  on  the  subject  at  Constantinople  or  else- 
where. M.  dc  Freycinet,  in  reply,  stated,  that  he  had  agreed  that  Turkish 
troops,  under  the  control  of  France  and  England,  should  be  employed  rather 
than  French  and  English  if  the  employment  of  troops  should  be  absolutely 
unavoidable,  but  he  regarded  this  as  a  measure  to  be  resorted  to  at  the  last 
extremity,  and  not  before  he  could  show  tho  Chamber  that  the  last  extremity 
had  come,  and  that  no  less  objectionable  course  remained  open.  His  Ex- 
cellency, however,  authorized  the  French  Ambassador  at  Constantinople  to  tell 
the  Sultan  that,  if  auy  act  which  fell  within  the  competence  of  the  Sovereign 
became  necessary,  it  was,  of  course,  to  the  Sultan  that  the  French  Govern- 
ment would  have  recourse,  and  I  took  au  opportunity  of  holding  similar  language 
to  Musurus-Pasha. 
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On  the  20th  May  the  English  and  French  squadrons  of  three  vessels  Nr- 7m 

Gross- 

each  arrived  in  company  at  Alexandria.  ||  Instructions  were  sent  on  the  same  briunnion. 
day  to  the  English  and  French  Agents  to  the  following  effect:—  ||  1.  To  declare  n  Jn]i  im- 
that  the  two  Governments  of  France  and  Eugland  intervene  to  maintain  the 
status  quo,  and,  consequently,  to  restore  to  the  Khedive  the  authority  which 
hclongs  to  him,  aud  without  which  the  status  quo  is  incessantly  threatened;  |j 
2.  To  advise  the  Khedive  to  take  advantage  of  the  favourable  moment,  on  the 
arrival  of  the  ships  or  afterwards,  to  call  for  the  resignation  of  his  Ministers, 
and  to  form  a  new  Ministry,  at  the  head  of  which  should  be  placed  Chérif- 
Pasha,  or  another  personage  offering  equivalent  guarantees;  ||  3.  To  let  it  he 
understood  that,  if  everything  passed  off  well  and  tranquilly,  indulgence  would 
he  shown,  no  prosecution  would  be  made,  the  persons,  the  property  and  the 
rank  of  Arabi-Pasha  and  his  friends  would  be  respected,  and,  in  a  word,  the 
change  of  Ministry  would  not  have  any  character  of  vengeance  or  reprisals. 
But  to  say  nothing  to  prevent  Arabi-Pasha  and  others  being  ordered  to  leave 
the  country  if  this  were  desired  by  the  incoming  Ministry. 

A  telegram  from  Sir  E.  Malet  of  the  21st  May  contained  the  following 
proposal  by  his  French  colleague  and  himself: —  ||  "Seeing  that  until  the  mili- 
tary supremacy  had  been  overthrown  the  Khedive  is  powerless  to  form  a  new 
Ministry,  we  suggest  that  we  should  make  an  official  demand  that  the  Presi- 
dent of  the  Council  and  the  Minister  of  War,  together  with  the  three  mili- 
tary Pashas,  Toulbeh,  Abdul  Ali  and  Ali-Fehmy,  should  engage  to  quit  Egypt 
for  one  year  without  loss  of  property,  rank,  or  pay,  and  that  a  general  am- 
nesty should  he  proclaimed  by  the  Khedive.  I  would  venture  to  suggest,  that 
we  might  preface  the  demand  by  the  declaration  forming  the  first  point  in 
our  instructions." 

M.  de  Frcycinct  told  Lord  Lyons,  that  he  thought  it  desirable  to  put 
distinctly  before  the  French  and  British  Agents  the  objects  at  which  they 
should  aim  in  the  first  instance,  and  to  encourage  them  to  act  together  for 
these  objects  with  energy  and  rapidity,  but  not  to  run  the  risk  of  embarras- 
sing them  by  giving  them  detailed  directions  as  to  the  particular  course  they 
should  take  for  the  purpose.  With  this  view  he  should,  he  said,  send  that 
day  to  M.  Sienkiewicz  a  telegram  in  the  following  words:  —  ||  "Nous  vous 
autorisons  à  faire  tout  ce  que  vous  jugerez  nécessaire  pour  obtenir  sans  retord 
les  deux  résultats:  ||  1.  Éloignement  temporaire  d'Arabi-Pacha  et  autres  per- 
sonnages qu'il  vous  paraîtrait  utile  d'éloigner  également  ||  2.  Nomination  de 
Chérif-Pacha  comme  Président  du  Conseil.  ||  Vous  n'aurez  pas  besoin  de  nous 
en  référer  pour  les  mesures  à  prendre  pourvu  que  vous  soyez  d'accord  avec 
votre  collègue  d'Angleterre."  |]  In  accordance  with  M.  de  Freyeinet's  wish  I 
telegraphed  to  Sir  E.  Malet  on  the  24th  May:—  ||  "If  circumstances  still  admit 
possibility  of  executing  such  instructions  as  those  sent  to  the  French  Ageut, 
as  recorded  in  Lord  Lyons'  telegram  of  yesterday,  repeated  to  you,  you  may 
consider  yourself  as  similarly  instructed." 
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St.  JMS.  in  the  meanwhile,  matters  had  changed  for  the  worse  at  Cairo.  Sir  E. 
briJ^ien.  Malet  telegraphed  on  the  23rd,  that  the  President  of  the  Council,  in  reply  to 
n.Juii  isr2.  a  proposal  of  the  President  of  the  Chamber  that  the  Ministry  should  retire, 
had  replied  that  it  would  not  do  so  so  long  as  the  squadrons  were  kept  at 
Alexandria.  Arabi- Pasha  had  told  the  French  Consul,  that  he  must  refuse 
cither  to  retire  from  his  position  or  from  the  country.  M.  Sienkiewicz  and 
Sir  E.  Malet  hesitated,  therefore,  to  make  an  official  demand  to  the  Ministers, 
which  they  knew  beforehand  would  be  met  with  a  refusal,  until  they  were  in 
a  position  to  declare  what  would  be  the  consequences  of  stich  a  refusal,  and 
Sir  E.  Malet  asked  for  further  instructions.  Sir  E.  Malet  added,  that  the 
present  situation  had  been  brought  about  by  the  Ministers  and  the  people 
persisting  in  a  belief  that  the  two  Powers  would  not  dispatch  troops,  and  that 
the  opposition  of  France  rendered  a  Turkish  intervention  impossible.  In  the 
meanwhile  military  preparations  were  being  carried  on  and  fanatical  feeling 
against  foreigners  was  sedulously  fostered.  Sir  E.  Malet  was,  however,  still 
of  opinion  that,  if  the  Sultan  declared  himself  at  once,  and  if  it  were  known 
that  troops  were  ready  to  be  dispatched,  success  might  be  attained  without 
the  necessity  for  landing  them.  ||  On  the  receipt  of  this  intelligence  I  tele- 
graphed to  Lord  Lyons  to  state  to  M.  de  Freycinet  that  time  was  all  impor- 
tant, and  to  propose  that  the  two  Governments  should  telegraph  a  Circular 
to  the  Powers  requesting  them  to  join  in  asking  the  Sultan  to  have  troops 
ready  to  send  to  Egypt  under  strict  conditions.  Speaking  to  the  French  Am- 
bassador on  the  following  day  (the  25th  May),  I  said  that  it  was  of  the  grea- 
test possible  importance  that  no  time  should  be  lost.  A  speedy  and  decided 
announcement  might  still  obviate  the  necessity  of  the  use  of  force;  but  delay 
would  be  certain  to  encourage  opposition  in  Egypt  On  the  26th  I  forwarded 
to  Lord  Lyons  for  communication  to  the  French  Government  a  draft  of  Cir- 
cular to  the  Powers.  |j  The  French  Ambassador,  however,  replied  ou  the  follo- 
wing day:— 

[Folgt  Nr.  7881.1. 

It  was  the  fact,  that,  the  English  and  French  Agents,  learning  that  the  mili- 
tary leaders  were  circulating  among  the  troops  a  document  setting  forth  a 
very  exaggerated  statement  of  the  conditions  said  to  be  insisted  upon  by 
England  and  France,  including  disbandment  of  the  entire  army,  exile  of  the 
Ministers  and  all  officers,  a  foreign  occupation  of  the  country,  and  the  disso- 
lution of  the  Chamber,  had  decided  upon  taking  the  official  step,  from  which 
they  had  hitherto  shrunk,  and  had  presented  on  they  25th  a  note  proposing, 
as  the  only  means  of  putting  an  end  to  the  disturbed  state  of  the  country, 
the  following  conditions: —  ||  ui.  The  temporary  retirement  from  Egypt  of  his 
Excellency  Arabi-Pasha,  with  the  maintenance  of  his  rank  and  pay;  ||  2.  The 
retirement  into  the  interior  of  Egypt  of  AM  Fehmy- Pasha  and  Abdoullah- 
Paslia,  who  will  also  retain  their  rank  and  pay;  ||  3.  The  resignation  of  the 
present  Ministry."  |j  They  added,  that  they  recommended  these  conditions  to  the 
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most  serious  attention  of  the  President  of  the  Council  and  his  colleagues,  and, 
if  necessary,  would  insist  on  their  fulfilment;  that  the  Governments  of  England 
and  France,  in  intervening  in  the  affairs  of  Egypt,  had  no  other  object  than 
to  maintain  the  status  quo,  and  consquently  to  restore  to  the  Khedive  the 
authority  which  belonged  to  him ,  and  without  which  the  status  quo  was  con- 
tinually in  danger,  and  that  the  intervention  of  the  two  Powers  being  divested 
of  all  character  of  vengeance  or  reprisal,  they  would  use  their  good  offices 
to  obtain  from  the  Khedive  a  general  amnesty,  and  would  watch  over  its  strict 
observance.  ||  The  terms  of  this  note  had  not  been  previously  submitted  to  Her 
Majesty's  Government,  nor,  as  far  as  I  am  aware,  to  that  of  France;  but  con- 
sidering the  circumstances  and  the  discretion  which  had  been  given  to  the 
Agents  to  act  as  they  thought  judicious,  Her  Majesty's  Government  approved 
Sir  E.  Malet's  action  in  the  matter.  ||  The  Khedive  having  informed  the  Presi- 
dent of  the  Council  and  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  that  he  accepted  the 
conditions  stated  in  the  note,  the  Ministry  resigned.  His  Highness  endeavoured 
to  form  another  Administration  under  Chérif- Pasha;  but  the  latter  declined, 
saying  that  no  Government  was  possible  so  long  as  the  military  chiefs 
remained  in  the  country. 

On  the  27th  the  Khedive  received  a  telegram  from  the  officers  of  the 
regiments  and  the  police  force  stationed  at  Alexandria,  declaring  that  they 
would  not  accept  the  resignation  of  Arabi-Pasha,  and  that  they  would  allow 
twelve  hours  to  His  Highness  to  answer,  after  which  delay  they  would  no 
longer  be  responsible  for  public  tranquillity.  ||  On  the  same  afternoon  the  Khe- 
dive summoned  the  chief  personages  of  the  State,  of  the  Chamber,  the  prin- 
cipal merchants  and  the  fifteen  superior  officers  of  the  Cairo  garrison,  to  lay  the 
situation  before  them.  General  Toulbch-Pasha  interrupted  His  Highness  in  his 
speech,  stated  that  the  army  absolutely  rejected  the  joint  note,  and  awaited 
the  decision  of  the  Porte,  which  was  the  only  authority  they  recognized,  after  which 
the  officers  withdrew  without  waiting  for  any  further  remark  from  His  Highness. 

Sir  E.  Malet  reported  that,  in  consequence  of  the  open  defiance  of  the  army, 
the  Khedive  was  powerless  to  form  any  Ministry  whatsoever,  that  His  High- 
ness was  extremely  anxious,  but  was  of  opinion  that  a  Turkish  Commissioner 
could  make  himself  heard  and  restore  tranquillity. 

I  telegraphed  to  your  Excellency  on  the  following  day  that,  although 
circumstances  in  Egypt  had  been  changed  by  the  offer  on  the  part  of  the 
Ministers  to  resign,  and  the  acceptance  of  their  resignation  by  the  Khedive, 
the  reports  of  the  insubordinate  attitude  of  the  officers  led  us  to  believe  that 
there  was  still  danger  of  a  military  revolt,  that  it  was  most  desirable  that 
the  Sultan  should  not  delay  acting  in  the  present  crisis,  and  1  requested  your 
Excellency  to  impress  upon  His  Majesty  the  necessity  of  sending  an  order  to 
support  the  Khedive,  to  reject  the  accusation  brought  against  His  Highness 
by  the  fallen  Ministry,  that  his  action  constitutes  an  attack  upon  the  rights 
of  the  suzerain  Power,  and  to  summon  the  three  military  chiefs,  and  perhaps, 
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Nr.  Two.  also^  tjje  ex-President  of  the  Council,  to  Constantinople,  to  explain  their  con- 
briunnien.  duct.  ||  I  telegraphed  in  the  same  sense  to  Her  Majesty's  Ambassadors  at  the 
1 1. Juii  1882.  four  Courts,  and  requested  them  to  obtain  the  concurrence  in  this  advice  of 
the  Governments  to  which  they  were  accredited.  ||  I  informed  the  French  Govern- 
ment at  the  same  time  of  the  step  which  we  had  taken,  and  very  similar 
instructions  to  those  sent  by  me  were  addressed  by  them  to  the  French  Re- 
presentatives at  Constantinople  and  at  the  four  Courts. 

An  attempt  was  made  by  Arabi- Pasha,  at  the  head  of  100  officers,  to 
induce  by  threats  the  chief  persons  of  Cairo  and  the  Deputies  to  demand  the 
deposition  of  the  Khedive,  but  without  success.  The  officers  demanded  of  the 
Khedive  a  Decree  reinstating  Arabi-Pasha  as  Minister  of  War-,  but  His  High- 
ness remained  firm  in  his  refusal,  notwithstanding  representations  which  were 
made  to  him  that  his  life  was  in  danger.  Finally,  on  the  afternoon  of  the 
28th,  and  at  the  urgent  entreaties  of  the  chiefs  of  religion,  all  the  Deputies 
and  others,  who  represented  that  they  were  all  threatened  with  death  if  they 
did  not  obtain  his  consent,  the  Khedive  gave  way,  not  to  save  himself,  but 
to  preserve  the  town  from  bloodshed,  and  Arabi-Pasha  accordingly  remained 
from  that  date,  as  Minister  of  War,  the  only  Minister,  until  the  present  Ad- 
ministration of  Ragheb- Pasha  was  formed  on  the  16th  June.  ||  His  Highness 
had  received  a  telegram  from  the  Grand- Vizier,  stating  that  a  Turkish  Com- 
missioner would  be  sent  if  he  asked  for  one,  and  on  the  29th  he  made  a 
formal  request  to  the  Sultan  to  that  effect.  ||  On  the  same  day  Admiral  Sir 
B.  Seymour  telegraphed,  that  Alexandria  was  apparently  controlled  by  the 
Military  party,  that  earthworks  were  being  built  rapidly  abreast  of  Her 
Majesty's  ship  "Invincible,"  and  that  he  thought  an  increase  of  force  desirable. 

I  informed  the  French  Government,  that  we  proposed  that  three  other  vessels 
which  had  been  originally  destined  for  Egypt,  but  had  been  kept  back  when 
there  was  an  apparent  improvement  in  the  situation,  should  now  be  sent  there, 
and  that  Her  Majesty's  Government,  were  of  opinion  that  the  Sultan  should 
be  invited  to  send  a  ship  of  war  to  Alexandria,  and  that  the  Powers  should 
be  so  informed.  ||  The  French  Government  agreed  on  the  30th  to  state  to  the 
Porte,  that  if  the  Sultan  thought  fit  to  send  a  man-of-war  to  Egypt  to  carry 
the  declarations  which  we  had  requested  His  Majesty  to  make  at  Cairo  the 
vessel  would  have  the  most  favourable  reception,  and  I  sent  to  yonr  Excellency 
a  similar  instruction. 

The  French  Government  on  the  same  day  (the  30th)*)  proposed  an  imme- 
diate Conference  on  Egyptian  affairs,  to  sit  neither  in  Paris  nor  London,  but 
at  one  of  the  other  capitals,  and  to  be  composed  of  the  resident  Ambassadors. 
I  The  proposal  was  accepted  by  Her  Majesty's  Government,  who  assented  to 
it  all  the  more  readily,  as  it  was  in  conformity  with  the  views  which  they 
had  joined  the  French  Government  in  expressing  to  the  Powers.  They  suggested 
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Constantinople  as  tbe  place  of  meeting  for  the  Conference,  and  proposed  that  Nr-  ~m- 
the  basis  of  the  negotiations  should  be  the  principles  laid  down  in  their  Cir-  brit^en. 
cular  of  the  11th  February.  l|  Invitations  were  accordingly  adressed  to  Turkey ,KJnl1  m2- 
and  the  other  Powers  on  the  31st  May. 

The  work  upon  the  batteries  at  Alexandria  being  continued,  Sir  E.  Malet 
was  instructed  to  act  as  he  thought  desirable  in  representing  the  fact  to  the 
competent  authorities.  ||  He  replied  on  the  4th  June,  that  he  had  consulted 
with  his  French  colleague,  and  that  they  were  of  opinion  that  there  was  no 
authority  to  whom  it  would  be  useful  to  apply.  Arabi- Pasha  had  already, 
on  application,  refused  to  discontinue  what  he  called  the  repairs  of  earth- 
works. The  Khedive  had  ordered  all  warlike  preparations  to  bo  discontinued, 
and  his  orders  were  entirely  disregarded.  ||  I  had  telegraphed  to  your  Ex- 
cellency on  the  3rd  June,  that  the  construction  of  these  batteries  might  lead 
to  a  collision  if  not  discontinued,  and  I  requested  the  Turkish  Ambassador 
to  call  the  attention  of  the  Porte  to  the  proceeding.  ||  Sir  E.  Malet  reported 
on  the  5th,  that  the  Sultan  had  telegraphed  to  the  Khedive  to  insist  upon  the 
warlike  preparations  at  Alexandria  being  stopped,  that  His  Highness  had  in- 
formed Arabi- Pasha  of  this  message,  and  repeated  his  official  order  on  the 
subject  of  making  no  armament,  and  that  Arabi -Pasha  had  ordered  the  war- 
like preparations  to  be  discontinued. 

Dervish-Pasha  left  Constantinople  on  the  3rd  June,  on  board  an  Imperial 
yacht,  on  a  special  mission  from  the  Sultan.  He  arrived  on  the  7th  at 
Alexandria,  and  proceeded  on  the  8th  to  Cairo.  ||  On  the  incidents  of  this 
officer's  mission  it  is  unnecessary  to  dwell.  It  is  sufficient  to  say,  that  his 
efforts  have  been  unavailing  to  re-establish  the  authority  of  the  Khedive,  or 
to  put  the  Government  of  Egypt  on  a  firm  and  satisfactory  footing,  with  proper 
securities  for  the  maintenance  of  law  and  order. 

On  tbe  11th  June  the  serious  riot,  attended  with  a  lamentable  loss  of 
life  and  destruction  of  property,  took  place  at  Alexandria.  The  attaks  of  the 
mob  were  directed  against  Europeans.  Six  British-born  subjects,  including 
an  officer  and  two  men  of  the  fleet,  were  killed;  another  officer  was  woun- 
ded. A  French  Consular  Dragoman,  one,  if  not  two,  men  of  the  French  fleet, 
and  several  other  French  subjects,  were  also  killed.  The  British  Consul  was 
dragged  out  of  his  carriage  and  severely  injured,  and  the  Greek  Consul- 
General  was  also  ill-treated.  The  loss  of  life  among  the  Europeans  has 
not  been  accurately  ascertained;  but  medical  inspection  at  the  hospitals 
showed,  that  not  less  than  fifty  had  been  killed,  and  various  reports  have 
stated  the  numbers  at  three  and  four  times  that  amount.  ||  Her  Majesty's 
Government  have  abstained  for  the  present  from  making  any  formal 
demands;  but  they  have  announced  their  intention  to  require  full  repara- 
tion and  satisfaction  for  the  outrages  committed  on  the  Queen's  officers 
and  upon  British  subjects.  ||  On  receiving  news  of  what  had  occurred,  the 
foreign  Representatives  at  Cairo  went  to  Dervish -Pasha,  and  demanded,  that 
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Nr.  ;w8.  j,e  should  insure  the  safety  of  Europeans  throughout  Egypt.    Dervish -Pasha 
britannien.  replied,  that  neither  he  nor  the  Khedive  had  any  power,  and  that,  heing  with- 
iLJnUim. 0Qt  forces  to  support  him,  he  nfust  decline  responsibility.    He  promised,  ho- 
wever, to  go  to  the  Khedive,  and  arrange  with  His  Highness  as  to  the  steps 
to  be  taken.    A  meeting  took  place  shortly  afterwards  at  the  Palace,  at 
which  the  Khedive,  Dervish-Pasha,  Arabi- Pasha,  some  other  Egyptians  and 
the  foreign  Representatives  were  present.    At  this  meeting  the  Khedive  pro- 
mised to  issue  immediate  orders  with  the  view  of  restoring  public  tranquillity. 
Arabi-Pasha  undertook  to  obey  implicitly  all  orders  given  to  him  by  the 
Khedive,  stated  that  he  would  stop  all  inflammatory  preaching,  meetings  and 
newspaper  articles,  and  guaranteed  the  maintenance  of  public  order  by  the 
troops.    Dervish-Pasha  agreed  to  assume  joint  responsibility  with  Arabi-Pasha 
for  the  execution  of  the  orders  of  the  Khedive.  ||  These  assurances  were,  ho- 
wever, insufficient  to  remove  the  general  feeling  of  insecurity,  and  the  great 
mass  of  the  European  residents  in  Egypt,  and  many  Turkish  families  also, 
have  hastily  left  the  country,  to  the  almost  entire  suspension  of  commerce 
and  industry.  ||  On  the  16th  June  the  Khedive,  acting  under  the  pressure  of 
the  German  and  Austrian  Consuls -General  summoned  Raghcb-  and  Raschid  - 
Pashas  to  form  a  Ministry,  and  on  the  following  day  a  Ministry  was  formed 
under  Ragheb -Pasha,  Arabi-Pasha  remaining  Minister  of  War.    The  French 
and  English  Agents  abstained  from  any  participation  in  this  transaction,  and 
Her  Majesty's  Government  have  felt  it  right  to  instruct  their  Agent  only  to 
communicate  with  the  Government  on  matters  relating  to  the  protection  of 
British  subjects. 

Considerable  delay  occurred  in  regard  to  the  meeting  of  the  Conference, 
owing  to  the  opposition  of  the  Turkish  Government,  which  persisted  in  main- 
taining, contrary  to  the  whole  evidence  of  facts,  that,  the  mission  of  Dervish  - 
Pasha  had  efl'ected  a  satisfactory  settlement,  in  Egypt,  and  that,  there  was  no 
occasion  for  further  discussion.  Eventually,  the  Conference  met  at  Constanti- 
nople on  the  23rd  June  without  the  participation  of  the  Porte.  Her  Majesty's 
Government  had  been  led  to  believe,  that  this  arrangement  would  be  preferred 
by  the  Sultan;  but  it  appeared,  that  their  impression  was  founded  on  a  mis- 
apprehension, and  that  His  Majesty's  objections  to  the  meeting  had  not  been 
removed.  ||  Your  Excellency  was  instructed  to  join  with  your  French  colleague 
in  proposing  at  the  outset  of  the  Conference  the  signature  by  all  the  Powers 
of  a  Self-denying  Protocol,  upon  the  terms  of  which  the  several  Governments 
were  already  agreed.  This  step  was  in  the  first  instance  suggested  by  the 
French  Government,  and  was  in  accordance  with  numerous  precedents.  ||  You 
were  then  to  join  with  the  Marquis  de  Noailles  in  proposing,  that  a  request 
should  be  addressed  to  the  Sultan  to  send  an  adequate  Turkish  force  to 
Egypt,  to  be  employed  for  the  restoration  of  order,  on  certain  conditions,  in 
which  the  French  Government  had  already  concurred.  Some  objections  having, 
however,  been  raised  by  other  Governments  to  the  stringency  of  these  cou- 
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(litions,  Her  Majesty's  Government  willingly  agreed,  that  you  should  concert  'J**** 
with  the  other  Plenipotentiaries  upon  them,  always  providing,  that  they  were  briunnien. 
made  sufficient  to  procure  satisfactory  engagements  on  the  part  of  the  Porte 11  Juli  im 
to  secure  the  due  limitation  of  the  object  for  which  the  troops  were  to  be 
employed.  j|  Your  Excellency  was  also  instructed,  that,  if  the  Sultan  should  de- 
cline to  accede  to  the  request,  it  would  be  necessary  to  invite  the  Conference 
to  concert  other  and  effective  means  for  the  re-establishment  of  legality  and 
security  in  Egypt.  ||  Her  Majesty's  Government  have  been  glad  to  learn,  that 
your  Excellency's  efforts,  aided  by  the  support  of  your  French  colleague  and 
the  good- will  of  the  other  Plenipotentiaries,  have  now  resulted  in  an  agree- 
ment on  the  draft  of  the  invitation  to  send  a  force  for  the  restoration  of 
order,  which  it  is  proposed  to  send  to  the  Porte.    Her  Majesty's  Govern- 
ment have  expressed  their  concurrence  in  the  terms  of  the  draft,  and  they 
have  little  doubt,  that  it  will  be  accepted  by  other  Powers.    They  have  left 
to  your  Excellency  full  discretion  as  to  any  details  of  form,  requesting  you 
only  to  keep  in  mind  the  main  object,  and  the  necessity  of  avoiding  delay. 
They  will  await  with  interest  the  auswer  of  the  Porte,  trusting  that  the 
Sultan  will  be  well  advised  enough  to  comply  readily  with  a  request  which 
is  addressed  to  him  in  his  own  interest  and  that  of  his  Empire,  no  less  than 
of  Europe  in  general. 

In  the  meanwhile  the  resumption  at  Alexandria  of  hostile  preparations 
menacing  to  the  British  fleet  has  rendered  it  necessary  for  the  British  Ad- 
miral to  resort  to  measures  of  force  in  self-defence.  The  erection  of  earth- 
works had  ceased  on  the  6th  June.  No  information  was  received  of  any 
further  hostile  armaments  until  the  1st  July.  On  that  day  the  Admiral  tele- 
graphed a  report,  that  it  was  proposed  to  sink  stone  barges  and  bar  the 
channel.  Information  was  also  received,  that  Arabi- Pasha  had  forced  the 
Khedive  to  apply  to  the  Sultan  for  the  withdrawal  of  a  prohibition  to  streng- 
then the  fortifications  of  the  port.  ||  On  the  3rd  July  the  Admiral  was  in- 
structed to  prevent  any  attempt  to  bar  the  channel,  and  to  acquaint  the  Mi- 
litary Governor,  (hat  such  an  attempt  would  be  considered  as  a  hostile  act, 
which  would  be  treated  accordingly;  if  work  were  resumed  on  the  earth- 
works or  fresh  guns  mounted,  to  inform  the  Military  Commandant,  that  he 
had  orders  to  prevent  it;  and  if  not  immediately  discontinued  to  destroy  the 
earthworks  and  silence  the  batteries  if  they  opened  fire,  having  given  suffi- 
cient notice  to  the  population,  shipping  and  foreign  men-of-war.  ||  On  the  4th 
the  Admiral  telegraphed,  that  he  had  received  a  reply  from  the  Military  Go- 
vernor and  Arabi,  who  sent  the  Egyptian  Admiral  to  give  assurances,  that 
no  channel  obstructions  were  contemplated.  On  the  same  day  he  telegraphed, 
that  on  the  previous  night  two  additional  guns  were  placed  in  Pharos  Castle, 
and  that  the  parapet  of  the  battery  facing  the  sea- front  was  strengthened.  \ 
On  the  5th  the  Khedive  received  a  telegram  from  the  Sultan,  holding  him 
and  the  Ministers  responsible  for  the  cessation  of  all  earthworks.  ||  The  Ad- 
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"jJJJ8,  rairal  Postponed  the  representations  to  the  Commandant  until  the  morning  of 
bri'unnieii.  the  6th,  in  consultation  with  the  Acting  Agent  ,  in  order  to  give  time  for 
ii.  Juli  im  British  subjects  to  leave  Cairo.  On  that  day  he  wrote  to  the  Commandant, 
stating  that  it  had  been  officially  reported  to  him,  that  on  the  previous  day 
two  or  more  additional  guns  were  mounted  on  the  sea  defences,  and  that  other 
warlike  preparations  were  being  made  on  the  northern  face  of  Alexandria 
against  the  squadron  under  his  command.  Under  these  circumstances  he  no- 
tified, that  unless  such  proceedings  were  discontinued,  or  if,  having  been  dis- 
continued, they  should  be  renewed,  it  would  become  his  duty  to  open  fire  on 
the  works  in  course  of  construction.  To  this  letter  a  reply  was  received 
denying,  that  works  were  going  on.  ||  On  the  7th  the  Consuls -General  of  the 
Five  Powers  addressed*)  the  Admiral  to  ask  whether  he  was  satisfied  with 
the  reply  of  the  Egyptian  Government,  and  offering  to  obtain  him  assurances 
more  complete.  To  which  he  replied,  that,  if  their  influence  with  the  Military 
Commandant  induced  him  to  act  with  sincerity,  forbidding  the  continuance  of 
fortifications,  the  object  aimed  at  would  have  been  obtained,  but  that  mere 
written  assurances,  in  whatever  terms  they  might  be  expressed,  were  of  little 
value  in  view  of  the  interests  confided  to  him,  and  that  he  must  strictly  ad- 
here to  the  terms  of  his  communication  sent  to  the  Military  Commandant 
On  the  8th  the  approval  by  Her  Majesty's  Government  of  bis  communications 
to  the  Military  Commandant  and  the  Consuls -General  was  conveyed  to  the 
Admiral.  On  the  same  day  he  reported,  that  guns  were  being  mounted  at 
Fort  Adjemi,  5  miles  from  the  port,  and  he  was  told,  that  that  fort  did  not 
come  under  the  prohibition.  ||  On  the  9th,  having  been  asked  by  telegraph 
whether  he  was  certain  of  the  fact  of  the  armament  which  he  had  reported 
and  which  had  been  denied  by  the  Commandant,  he  replied,  that  there  was 
no  doubt  on  the  subject.  He  also  informed  the  Government,  that  guns  were 
being  mounted  at  Fort  Silseli,  which  commands  the  new  port.  Uuder  these 
circumstances,  with  the  approval  of  Her  Majesty's  Government,  he  gave  notice, 
on  the  10th  instant,  that  he  would  commence  action  twenty-four  hours  after- 
wards unless  the  forts  on  the  isthmus  and  those  commanding  the  entrance  to 
the  harbour  were  temporarily  surrendered  for  the  purpose  of  being  disarmed. 

Her  Majesty's  Government  look  upon  the  action  thus  taken  as  no  more 
than  a  matter  of  simple  and  legitimate  self-defence.  The  military  authorities 
at  Alexandria  had  persisted  in  preparations  of  a  threatening  character  in  de- 
fiance of  the  orders  of  the  Sultan,  of  the  wish  of  the  Khedive,  and  in  contra- 
vention of  their  own  explicit  assurances.  Her  Majesty's  Government  felt,  that 
they  had  no  right  to  expose  the  fleet  by  a  course  of  passive  neglect  to  the 
increased  danger  which  those  preparations  involved,  and  they  feel  assured, 
that  the  justice  of  their  view  will  be  recognized  by  other  Powers. 

The  record  of  events  in  Egypt  during  the  last  few  months  shows,  that 
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the  whole  administrative  power  has  fallen  into  the  hands  of  certain  military  Nr- im- 
chiefs,  devoid  of  political  experience  or  knowledge,  who  with  the  support  of  briteHTL. 
the  soldiery  have  set  at  naught  the  constituted  authorities,  and  insisted  on ,1Ju,i  'in- 
compliance with  their  demands.    Such  a  condition  of  affairs  cannot  fail  to  be 
disastrous  to  the  welfare  of  any  civilized  country.    There  seemed  to  be  a 
moment  when  a  firm  assertion  of  authority  by  the  Khedive  with  the  counte- 
nance of  the  sovereign  Power,  backed  by  evidence  of  the  support  of  England 
and  France,  and  with  no  uncertain  prospect  of  material  intervention  if  the 
necessity  arose,  might  suffice  to  produce  submission  on  the  part  of  the  offi- 
cers, and  to  bring  the  movement  within  bounds.    The  attempt  was  made,  and 
has  unhappily  failed. 

Her  Majesty's  Government  now  sec  no  alternative  but  a  recourse  to  force 
to  put  an  end  to  a  state  of  affairs  which  has  become  intolerable.  In  their 
opinion  it  would  be  most  convenient,  and  most  in  accordance  with  the  general 
principles  of  international  law  and  usage,  that  the  force  to  be  so  employed 
should  be  that  of  the  sovereign  Power.  If  this  method  of  procedure  should 
prow  impracticable  in  consequence  of  unwillingness  on  the  part  of  the  Sultan, 
it  will  become  necessary  to  devise  other  measures.  Her  Majesty's  Govern- 
ment continue  to  hold  the  view  expressed  in  their  Circular  of  the  11th  Fe- 
bruary, that  any  intervention  in  Egypt  should  represent  the  united  action  and 
authority  of  Europe.  They  have,  in  fact,  no  interests  or  objects  in  regard 
to  Egypt  which  arc  inconsistent  with  those  of  Europe  in  general,  uor  any 
interests  which  arc  inconsistent  with  those  of  the  Egyptian  people.  Their 
desire  is,  that  the  navigation  of  the  Suez  Canal  should  be  maintained  open 
and  unrestricted,  that  Egypt  should  be  well  and  quietly  governed,  free  from 
predominating  influence  on  the  part  of  any  single  Power,  that  international 
engagements  shall  be  observed,  and  that  those  British  commercial  and  indu- 
strial interests  which  have  been  so  largely  developed  in  Egypt  shall  receive 
due  protection,  and  shall  not  be  exposed  to  outrage;  —  a  principle  which  is 
not  applicable  only  in  Egypt,  but  is  essential  for  our  national  interests  in 
all  parts  of  the  world.  ||  The  policy  pursued  by  them  has  been  consistent; 
they  have  loyally  acted  up  to  their  engagements  with  France;  they  have  been 
anxious,  also  that  the  other  Powers  should  be  informed  and  consulted  on  all 
matters  materially  affecting  the  position  of  the  country.  The  action  to  which 
their  Admiral  has  been  compelled  to  resort  has  not  altered  their  views  in 
this  respect.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  v  i  1 1  o. 
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Nr.  7037.  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  iL  Ausw.  an  die  engl.  Bot- 
schafter bei  den  Grossmächten  und  in  Konstautiuopel. 
—  Gefahr  des  Suez-Canals. 

(Telegraphic.)  Foreign  Office,  July  12,  1882,  5  25  p.m. 

Nr  7W7 

Grow-  ^cr  Majesty's  Government  cannot  consider  danger  to  the  Suez  Canal,  in 

briunnien.  the  present  condition  of  Egypt,  as  an  impossible  contingency.  ||  Such  danger, 
'  when  evident,  would,  in  their  opinion,  require  prompt  action.  ||  Ask  the  Govern- 
ment to  which  you  arc  accredited  to  be  prepared  with  an  opinion  as  to  the 
remedy  for  a  state  of  things  which  would  be  disastrous  to  the  commerce  of 
the  world. 


Nr.  7938.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Maassregeln  zum  Schutz  des 
Suez-Canals. 

Foreign  Office,  July  12,  1882. 
"orwJ8'  Mylord,  Her  Majesty's  Government  received  with  much  satisfaction  the 
britanmcn.  information  contained  in  Your  Lordship's  despatch  of  the  6th  instant,  and 
12. Jah  lass.  convt,yCj  f0  mc  |,y  thc  Freud,  Ambassador,  to  the  effect  that  the  answer  of 
the  French  Government  on  the  24th  ultimo  was  not  to  be  constructed  as  an 
absolute  refusal  of  the  request  to  concert  measures  for  the  safety  of  the  Suez 
canal  in  case  of  necessity.  ||  Her  Majesty's  Government  cannot  consider,  that 
in  the  present  state  of  Egypt  injury  to  the  Suez  canal  and  to  the  traffic  on 
it  Is  au  impossible  contingency,  even  supposing  that  the  French  Government 
are  correct  iu  the  opinion  communicated  to  you  by  M.  de  Frcycinct  on  the 
24th  ultimo1,  that  the  only  thing  which  could  put  the  canal  in  peril  would 
be  an  attempt  to  protect  it  by  foreign  forces.  It  is  possible,  that  the  action 
of  the  British  Admiral  at  Alexandria  in  self-defence,  coupled  with  the  mission 
to  Port-Said  of  the  french  squadron  of  which  several  of  the  vessels  arc  spe- 
cially adapted  for  service  in  the  canal,  may  be  regarded  by  the  Egyptian 
Government  as  indicating  an  intention  of  intervention  and  may  lead  to  attempts 
to  obstruct  the  canal.  ||  Any  action  which  might  have  to  be  taken  would  be 
subject  to  the  self-denying  protocol  of  the  2oth  of  June.  ||  In  the  view  of  Her 
Majesty's  Government  it  is  manifestly  to  be  desired,  that  if  any  measures 
should  become  necessary  for  the  protection  of  the  Suez  canal,  they  should 
be  taken  at  the  instance  or  with  the  sanction  of  the  Great  Powers  of  Europe, 
now  assembled  in  Conference  at  Constantinople,  and  of  the  Porte;  and  that 
these  measures  should  be  prompt.  They  thought  it  would  have  contributed 
to  this  promptitude  if  the  preliminary  communications  on  the  subject  had 
been  held  between  the  Governments  of  England  and  France. 

G  r  a  n  v  i  1 1  e. 
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Ni*.  7939.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Schutz  des  Canals.  Wünscht 
einMandat  derConferenz  fürEngland  und  Frankreich. 

Paris,  le  13  juillet  1882. 
Lord  Lyons  est  venu  me  voir  ce  matin.    11  m'a  lu  deux  télégrammes 
de  Lord  Granville.    Le  premier,  très  succinct,  qui  paraît  être  une  circulaire  ia.Juiii8sj ' 
aux  Ambassadeurs  britanniques  près  des  Puissances,  invite  en  termes  généraux 
chaque  Gouvernement  à  porter  son  attention  sur  les  mesures  de  prompte 
protection  du  Canal  qui  peuvent  être  rendues  nécessaires  d'un  jour  à  l'autre. 
Le  second  télégramme,  plus  développé,  qui  nous  concerne  exclusivement,  ex- 
prime la  satisfaction  avec  laquelle  Lord  Granville  a  appris  que  notre  refus 
de  coopérer  à  la  défense  du  Canal  n'était  point  absolu  et  que  nous  nous  étions 
réservé  d'examiner  ultérieurement  les  termes  d'une  participation  éventuelle  de 
la  France.    Lord  Granville  estime  que  le  moment  de  se  livrer  à  cet  examen 
est  arrivé,  vu  la  grande  probabilité,  selon  lui,  de  dangers  sérieux  pour  le 
Canal.    Dans  sa  pensée,  les  mesures  de  protection  devraient  être  prises 
d'accord  avec  les  Puissances  et  dans  l'esprit  du  protocole  de  désintéressement. 
Lord  Granville  termine  en  exprimant  l'espoir  que  nous  pourrons  bientôt  lui 
faire  connaître  notre  opinion.  |j  N'ayant  pas  exactement  saisi  quelle  était  la 
procédure  que  le  Cabinet  anglais  comptait  suivre,  j'ai  prié  Lord  Lyons  de 
demander  à  Lord  Granville  s'il  ne  considérait  pas  comme  la  marche  la  meil- 
leure et  la  plus  expéditive  de  saisir  d'abord  la  Conférence  de  l'opportunité 
de  protéger  le  Canal  et  de  lui  proposer  ensuite  de  déléguer  ce  soin  aux 
Puissances  les  plus  intéressées.    Les  Puissances  ainsi  déléguées,  c'est-à-dire 
vraisemblablement  la  France  et  l'Angleterre,  auraient  &  détermiucr  les  mesures 
à  prendre  et  le  moment  de  les  appliquer  sans  avoir  à  en  référer  de  nouveau 
à  la  Conférence.  ||  J'ai  dit  que,  dans  ces  conditions,  un  vote  approbatif  des 
Chambres  ne  me  paraîtrait  pas  douteux.    Mais  je  ne  lui  ai  pas  dissimulé 
qu'en  dehors  d'un  mandat  donné  par  la  Conférence,  le  Parlement  français 
montrerait  beaucoup  plus  d'hésitation.    Pour  répondre  à  la  préoccupation 
d'urgence  de  Lord  Granville,  j'ai  ajouté  que  nos  dispositions  nous  permet- 
traient, une  fois  le  vote  obtenu,  de  passer  à  l'exécution  aussitôt  qu'il  le  fau- 
drait. Il  J'ai  eu  soin,  d'ailleurs,  de  présenter  toutes  ces  suggestions  à  titre 
purement  privé  en  insistant  sur  ce  que  le  Conseil  n'avait  pas  été  appelé  à  en 
délibérer.  ||  Lord  Lyons  m'a  dit  qu'il  m'apporterait  la  réponse  de  Lord  Gran- 
ville demain.    Je  lui  ai  promis,  de  mon  côté,  d'en  saisir  le  Conseil  samedi. 
J'aurai  soin  de  vous  faire  connaître  sa  décision. 

C.  de  Frey  ein  et. 
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Nr.  79J:(>.    FRANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  franz. 

Min.  d.  Ausw.  —  England  wünscht  die  Mitwirkuug 
Frankreichs. 

Londres,  le  13  juillet  1882. 
Nr.  79io.         J'ai  pu  voir  aujourd'hui  plusieurs  membres  du  Cabinet.  L'impression 
n'j^'asj' générale  quo  m'a  laissée  leur  langage  est  que,  tout  en  regrettant  que  nous 
n'ayons  pas  agi  devant  Alexandrie,  de  concert  avec  l'Angleterre,  le  cabinet  de 
Londres  attache  toujours  le  plus  grand  prix  à  l'entente  des  deux  Puissances 
occidentales.    On  ne  nous  fera  pas  de  nouvelles  propositions  avant  que  la 
Conférence  se  soit  prononcée;  mais  dès  que  sa  tâche  sera  terminée,  et  lord 
Dufferiu  a  l'ordre  de  l'activer  le  plus  possible,  on  espère  bien  obtenir  notre 
concours.  ||  Mon  collègue  d'Autriche,  avec  qui  j'ai  longuement  causé  de  la 
situation,  a  rendu  pleine  et  entière  justice  à  la  correction  de  notre  attitude. 
Il  L'amiral  Seymour  va  mettre  à  terre  deux  mille  hommes,  mais  pour  exécuter 
une  simple  reconnaissance  et  sauver  ce  qui  reste  de  chrétiens  à  Alexandrie, 
s'il  en  reste. 

T  i  s  s  o  t. 


Nr.  7941.  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Schutz  des  Canals.  Aktions- 
Programm. 

Foreign  Offfee,  July  14,  1882. 
Nör<^"*         My  Lord,  I  have  received  your  Excellency's  telegram  of  yesterday,  ex- 

briUnnien. 

plaiuiug  what  are  the  personal  views  of  M.  de  Freycinct,  as  communicated 
i4.Joii  1882.  to  you  by  his  Excellency,  in  regard  to  the  course  which  it  might  be  expected 
would  be  followed  by  the  Conference  at  Constantinople  in  the  event  of  the 
Sultan  declining  the  invitation  to  send  troops  to  Egypt;  which  course  the 
French  Government  take  for  granted  would  be  that  the  Conference  would 
delegate  to  some  European  Powers  the  task  of  restoring  the  stalm  quo  in 
Egypt,  and  that  England  and  France  were  the  Powers  naturally  indicated 
for  that  purpose.  ||  M.  dc  Freycinct  further  explained  his  views  as  to  the 
course  which  might  be  taken  in  Conference  for  delegating  to  two  Powers 
(which  naturally  would  be  England  and  France)  the  duty  of  securing  the  safety 
of  the  Suez  Canal.  ||  In  reply  to  M.  dc  Freycinet's  request  for  an  interchange 
of  views  on  this  subject,  your  Excellency  will  be  good  enough  to  say,  that 
my  rejoinder  to  his  'telegram  is  of  the  same  personal  character;  but  I  am 
ready  to  propose  to  the  Cabinet,  and  feel  confident  that  they  would  agree  to 
the  following  answer:—  ||  The  protection  of  the  Suez  Canal,  although  connected 
with  the  restoration  of  order  in  Egypt,  is  a  question  separate  in  itself.  ||  As 
regards  the  restoration  of  order  in  Egypt,  the  two  Governments  have  agreed 
to  invite  the  action  of  Turkey  and,  in  case  of  refusal,  or  delay,  to  press  the 
Conference  to  concert  other  means  for  obtaining  the  object  in  view.  ||  If  danger 
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to  the  Canal  appears  to  be  imminent  the  two  Governments  should  inform  the  Nr-  ~,m- 

Gross- 

Conference,  that  they  are  desirous  that  the  means  to  be  employed  for  its  pro-  briunnien. 
teotion  should  have  the  sanction  of  Europe  and  of  Turkey.  ||  That  the  two  u- Jdi188-- 
Governments  arc  willing  to  undertake  this  duty,  and  have  ample  means  ready 
for  the  purpose;  that  they  would  be  jeady  to  accept  the  co-operation  of  other 
Towers,  who  might  be  desirous  to  join,  provided  no  delay  was  thereby  inter- 
posed. I]  Her  Majesty's  Government  would  be  ready  to  send  to  Paris  or  to 
receive  here  professional  officers,  in  order  to  concert  the  division  of  labour 
required  for  the  object  in  view.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  79-12.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Freyciuct  wünscht  mit  Rück- 
sicht auf  die  Dcputirtcnkammer  die  Canal-Frage 
möglichst  bald  vor  die  Coufcrenz  zu  bringen. 

Paris,  July  15,  1882. 

My  Lord,  —  A  Council  of  Ministers  was  held  this  morning,  and  I  saw  Nr  7&42- 
M.  de  Freyciuct  immediately  after  his  return  from  it.  ||  He  begged  me  to  make  britautoa. 
it  quite  clear  to  your  Lordship,  that  in  order  to  obtain  the  sanction  of  the  15  J  1,11  m± 
French  Chambers  to  any  active  measures  in  Egypt,  it  would  be  essential  for 
him  to  be  able  to  show  them  that  at  the  least  he  had  brought  the  matter 
before  the  Conference  at  the  earliest  possible  moment.  ||  He  desired  me  to 
add,  that  he  was  very  desirous  that  the  two  Governments  should  carry  into 
effect  without  any  delay  his  plan,  which  was  to  move  the  Conference  to  depute 
Eugland  and  France,  at  once  and  prospectively,  to  watch  over  the  Canal, 
leaving  it  to  them  to  decide  for  themselves,  without  further  reference  to  the 
Conference,  both  the  moment  at  which  active  measures  should  be  taken  and 
what  the  measures  should  be.  ||  The  Chambers  were,  his  Excellency  said,  too 
much  alive  to  the  dauger  of  France  being  left  without  friends  on  the  con- 
tinent of  Europe  to  be  willing  to  sanction  the  adoption  by  the  Government  of 
measures  which  had  not  been  brought  before  the  Conference.  ||  He  added  that, 
as  soon  as  he  had  settled  matters  with  the  Chambers,  he  should  be  quite 
willing  that  detaib  as  to  the  part  to  be  taken  by  each  of  the  two  Powers 
should  be  arranged  by  competent  French  and  English  officers.  ||  I  have  had 
the  honour  to  send  to  your  Lordship  by  telegraph  the  substauce  of  this  des- 
patch. (I  1  have,  etc. 

Lyon  s. 
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Nr.  7943.  FRANKREICH.  —  Hin.  d.  A  usw.  an  den  franz.  Ge- 
schäftsträger in  London  (d'Aunay).  —  Schutz  des 
Canals.    Erklärung  auf  der  Confcrenz. 

Paris,  le  16  juillet  1882. 
Nr.  7Mi.  Lord  Lyons  qui,  ainsi  que  je  vous  l'ai  dit,  est  revenu  me  voir  hier,  m'a 
je.  juii  iss2.  remis  le  projet  de  déclaration  ci-après,  que  Lord  Granville  propose  de  faire 
remettre  à  la  Conférence  par  nos  Ambassadeurs:  ||  "Our  proposals  respecting 
the  restoration  of  order  in  Egypt  are  already  before  the  Conference:  the 
security  of  the  Suez  Canal,  although  connected  with  that  subject,  is  a  sepa- 
rate question  and  is  not  equally  embarrassed  by  political  considerations.  ||  „Set- 
ting  aside  any  question  which  might  arise  as  to  the  possible  duty  of  any  of 
the  Powers  individually  if  sudden  and  grave  danger  should  arise  in  the  ab- 
sence of  any  provision  for  united  action,  Her  Majesty's  Government  think  it 
is  desirable  that  any  action  to  be  taken  should  receive  the  sanction  of  Europe, 
and  if  possible  of  Turkey.  ||  „England  and  France  have  the  means  of  securing 
the  safety  of  the  canal  :  they  are  ready  to  employ  these  means  on  the  prin- 
ciple of  the  self-denying  Protocol.  |]  ,.They  are  willing  to  receive  the  cooperation 
of  Turkey  and  of  any  Powers  who  desire  to  afford  it  on  condition  that  it 
docs  not  create  delay.  ||  „They  propose  in  order  to  save  time  that,  if  the  fore- 
going arrangement  is  approved  by  the  Conference,  it  should  be  left  to  Eng- 
land and  France  to  decide  when  and  how  to  act." 

Le  Conseil,  qui  vient  d'en  délibérer,  a  été  unanimement  d'avis  qu'il  y 
avait  lieu  de  saisir  la  Conférence  de  la  question  de  protection  du  Canal,  mais 
qu'il  ne  convenait  pas  de  solliciter  en  quelque  sorte  nous-mêmes  un  mandat 
aussi  onéreux.  Nous  proposons  donc  de  modifier  les  trois  derniers  paragraphes 
comme  il  suit  :  ||  La  France  et  l'Angleterre  proposent,  eu  conséquence,  à  la 
Conférence  de  désigner  les  Puissances  qui  seraient  chargées,  le  cas  échéant, 
de  prendre  les  mesures  spécialement  nécessaires  à  la  protection  du  canal. 
Afin  de  gagner  du  temps,  les  Puissances  ainsi  désignées  et  qui  auraient  accepte 
le  mandat,  seraient  autorisées  à  décider  du  mode  et  du  moment  de  l'action. 
Il  Cette  action  s'exercerait,  en  tous  cas,  sur  le  principe  du  protocole  de  dés- 
intéressement."*) fi  Si  nous  sommes  an  nombre  des  Puissances  désignées  par 
la  Conférence,  nous  accepterons  le  mandat,  sous  réserve,  bien  entendu,  de  la 
ratification  du  Parlement.  C'est  ce  que  je  viens  de  faire  connaître  à  Lord 
Lyons,  qui  s'est  offert  à  transmettre  notre  nouvelle  rédaction  à  Lord  Grau- 
ville.  Il  Dès  que  nous  aurons  la  réponse  du  Principal  Secrétaire  d'État,  nous 
télégraphierons  en  conséquence  au  Marquis  de  Noailles. 

C.  de  Freycinet 

•)  Die  englische  Regierung  stimmte  diesen  Amendements  zu.         A.  d.  Red. 
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Ni".  7944.  GROSSBRITANNIEN.  —  Miu.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  England  will  die 
anderen  Mächte  nicht  am  Suez-Canal  ausschlicssen. 

Foreign  Office,  July  17,  1882. 
My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government,  in  agreeing  to  the  modifications  Nr.  7W4. 
suggested  by  the  French  Government  in  the  terms  of  the  proposal  you  are  briJ^"on 
by  my  previous  despatch  of  this  day  instructed  to  make  to  the  Conference  »t.jqü  ran 
respecting  the  Suez  Canal,  have  no  wish  to  exclude  the  co-operation  of  other 
Powers  and  of  Turkey,  if  such  co-operation  should  be  desired  by  the  Con- 
ference. II  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7945.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  London  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Verhandlungen  der  französi- 
schen Kammer  über  die  Credit- Vorlage. 

Paris,  July  lö,  1882. 

My  Lord,  —  In  my  despatch  of  the  9th  instant  1  had  the  honour  to  report  Nr.  7W5. 
to  your  Lordship,  that  the  Government  had  brought  into  the  Chamber  of  De-  Groa"" 

*  or  an  mon. 

puties  the  day  before  a  Bill  to  grant  an  extraordinary  credit  to  the  Minister  lo.juii  1^2. 
of  Marine  for  expenses  rendered  necessary  by  events  in  Egypt.  ||  The  Report 
of  the  Committee  on  the  Bill  was  read  in  the  Chamber  the  day  before  yesterday, 
and  1  inclose  the  authentic  account  of  the  proceedings  given  in  the  a Journal 
Officiel"  of  the  next  day.  ||  The  debate  on  the  Bill  began  yesterday,  and  after 
speeches  from  M.  Edouard  Lockroy,  M.  Francis  Charmes,  M.  de  Freycinet, 
M.  Delafosse,  the  Duc  de  Bissacia  and  M.  Gambetta,  was  adjourned  until 
to-day.  I  send  your  Lordship  herewith  the  authentic  Report  of  it,  which 
appears  in  the  "Journal  Officiel"  this  morning.  ||  The  debate  was  one  on  the 
Egyptian  question  generally  rather  than  on  the  particular  vote  of  money  asked 
for,  to  the  granting  of  which  no  serious  opposition  was  made.  ||  M.  Lockroy 
spoke  against  the  Egyptian  policy  of  the  Government,  and  he  made  a  special 
attack  upon  the  Control  in  Egypt  and  upon  M.  de  Blignièrcs  personally,  as 
having  favoured  English  to  the  detriment  of  French  interests.  ||  M.  Francis 
Charmes  maintained,  that  the  Control,  as  established  after  the  Treaty  of  Berlin, 
was  the  substitution  of  the  "condominium"  of  France  and  England  for  an 
arrangement  in  which  England  had  had  the  lion's  share  of  power;  and  he 
adduced  names  and  figures  in  support  of  a  statement,  that  while  M.  de  Blig- 
nièrcs was  Controller  the  numbers  and  emoluments  of  French  employés  in 
Egypt,  as  compared  with  English,  had  very  greatly  increased,  and  that  as 
regarded  concessions  and  such  matters,  French  applications  had  been  more 
successful  than  English,  lie  spoke  strongly  in  favour  of  union  between  France 
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79W'  an(i  ^u^lanJ  iu  tlieir  Egypte»  policy.  ||  M.  dc  Frcyciuct  said,  that  the  Control, 
briuonien.  notwithstanding  the  best  intentions  on  the  part  of  those  by  whom  it  was 
,9  JuU  18452  exercised,  could  not,  in  the  nature  of  things,  fail  to  give  rise  to  abuses  and 
inconveniences,  which  were  certain  to  produce,  sooner  or  later,  friction  be- 
tween the  Egyptian  Government  and  the  Egyptian  people  on  the  one  baud, 
and  between  Egypt  and  the  European  Powers  on  the  other  hand.  ||  He  observed, 
that  the  Egyptian  people  had  aspirations  which  must  not  be  disregarded,  and 
that,  when  a  normal  state  of  things  was  re-established,  it  would  be  the  duty 
of  the  European  Powers  to  inquire  whether  certain  modifications  might  not 
be  effected  in  order  that  the  financial  machinery  which  had  been  introduced 
into  Egypt  might  work  more* smoothly.  ||  M.  de  Freycinct  proceeded  to  observe, 
that  he  had  formerly  felt  scruples  as  to  the  rightfulness  of  foreign  armed 
intervention  in  Egypt,  but  that,  in  this  respect,  the  state  of  the  question  had 
been  entirely  altered  by  the  deplorable  events  of  the  11th  June  at  Alexandria, 
j  With  regard  to  the  English  alliance,  he  said  that,  from  the  moment  of  his 
return  to  power  he  had  had  but  one  thought,  viz.,  to  maintain  it,  and  that 
it  had  never  becii  shaken  for  a  single  day.  ||  "Je  vous  affirme,"  he  declared, 
"et  vous  n'en  trouverez  de  preuves  contraires  dans  aucun  des  documents 
diplomatiques  qui  seront  distribués,  soit  en  France  soit  en  Angleterre,  j'affirme 
que,  à  aucun  moment,  l'alliance  Anglaise  n'a  été  ébranlée,  et  j'ajoute  que  la 
voulant  sincèrement,  loyalement,  j'ai  voulu  aussi  le  rapprochement  avec  le 
concert  Européen."  ||  He  took  credit  to  the  French  Government  for  having 
obtained,  with  the  support  of  England,  the  limitation  of  the  intervention  of 
Turkey,  and,  in  answer  to  a  call  from  a  Member,  he  recited  the  guarantees 
which  were  to  be  required  from  the  Porte  if  Turkish  troops  were,  in  fact, 
sent  to  Egypt.  ||  He  announced,  in  the  following  words,  that  France  and  Eng- 
land had  agreed  the  day  before  to  bring  the  question  of  the  protection  of 
the  Suez  Canal  before  the  Conference       ||  „On  m'a  demandé  quelle  était  la 
nature  dc  nos  rapports  actuels  avec  l'Angleterre.    Je  réponds  d'un  mot:  c'est 
que  l'Angleterre  nous  a  conviés  d'aller  avec  elle  et  avec  l'assentiment  de 
l'Europe,  pour  veiller  à  la  garde  du  Canal  de  Suez,  si  c'était  nécessaire.  C'est 
hier  seulement  que  l'accord  s'est  fait  entre  les  deux  Cabinets,  et  nous  avons 
saisi  la  Conférence  de  la  question;  car,  même  pour  le  Canal  de  Suez,  je  désire 
provoquer  une  consultation  des  autres  Puissances,  tout  en  réservant  ma  liberté 
d'action."  ||  M.  Gambctta's  speech,  which  was  moderate  iu  tone,  appears  to 
have  been  very  warmly  applauded  in  the  Chamber  at  the  time,  and  it  is  much 
praised  in  the  great  majority  of  the  newspapers  this  morning.  ||  He  spoke 
very  eloquently  in  support  of  the  Anglo-French  alliance.  ||  He  denounced  in 
the  strongest  terms  the  sending  Turkish  troops  to  Egypt,  and  declared  that 
it  was  the  worst  of  all  solutions,  and  one  on  which  no  concessions  should  be 
made.  II  The  following  are  some  of  the  passages  in  which  he  spoke  of  the 
English  alliance  :  —  ||  "Au  prix  des  plus  grands  sacrifices,  ne  rompez  jamais 
l'alliance  Anglaise.  — 
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Et  précisément— je  livre  toute  ma  pensée,  car  je  n'ai  rien  à  cacher—  N^r^- 
précisément  ce  qui  me  sollicite  à  l'alliance  Anglaise,  à  la  coopération  Anglaise,  brftamtea. 
dans  le  bassin  de  la  Méditerranée  et  en  Egypte,  c'est  ce  que  je  redoute  le  w.**»* 
plus,  entendez-le  bien,  outre  cette  rupture  néfaste,  c'est  que  vous  ne  livriez 
à  l'Angleterre,  et  pour  toujours,  des  territoires,  des  fleuves  et  des  passages 
où  votre  droit  de  vivre  et  de  trafiquer  est  égal  au  sien.  (Applaudissements 
à  Gauche  et  au  Centre).  — 

"Ce  n'est  donc  pas  pour  humilier,  pour  abaisser,  pour  atténuer  les  intérêts 
Français,  que  je  suis  partisan  de  l'alliance  Anglaise-,  c'est  parce  que  je  crois, 
Messieurs,  qu'on  ne  peut  efficacement  les  défendre  que  par  cette  union,  par 
cette  coopération.    S'il  y  a  rupture  tout  sera  perdu." 

The  feeUng  manifested  by  the  Chamber  during  the  debate  may  be  briefly 
described  as  showing  a  decided  preponderance  of  opinion  in  favour  of  the 
English  alliance,  and  a  very  strong  and  unqualified  aversion  to  Turkish  inter- 
vention in  Egypt  on  any  terms.  ||  I  have,  &e. 

Lyons. 


Nr.  7946.  TÜRKEI  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Botschafter  der 
Grossmächtc  in  Konstantinopel.  —  Bereitwilligkeit 
der  Pforte,  an  der  Confcrenz  theilzunehmen. 

Tht  rapia,  ce  19  Juillet,  1882. 
Le  Soussigné,  Ministre  des  Affairs  Etrangères  de  Sa  Majesté  Impériale  Nr  -W6 
le  Sultan,  a  reçu  la  note  identique  que  leurs  Excellences  MM.  les  Ambassa-  Türkei, 
deurs  de  la  Grande-Bretagne,  d'Autriche-Hongrie,  de  France  et  d'Italie,  ainsi 19  Juli  18! 
que  MM.  les  Chargés  d'Affaires  d'Allemagne  et  de  Russie  ont  bien  voulu  lui 
adresser  le  15  de  ce  mois,  pour  demander  l'envoi  de  troupes  Impériales  Otto- 
manes en  Egypte— envoi  nécessité  par  la  situation  actuelle  de  ce  pays.  ||  Si 
le  Gouvernement  Ottoman  ne  s'est  point  jusqu'à  ce  jour  décidé,  de  sa  propre 
initiative,  à  expédier  des  troupes  sur  les  lieux,  c'est  qu'il  avait,  comme  de 
raison,  la  conviction  que  les  mesures  de  rigueur  pouvaient  être  écartées.  ||  Con- 
fiant en  la  sollicitude  des  Puissances  pour  le  rétablissement  de  l'ordre,  et 
prenant  acte  cette  fois  encore,  avec  satisfaction,  de  la  déférence  qu'elles  ont 
bien  voulu  témoigner,  solennellement  et  à  plusieurs  reprises,  pour  les  droits 
de  souveraineté  incontestables  et  incontestés  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan 
sur  l'Egypte,  le  Soussigné  a  l'honneur,  d'ordre  de  son  auguste  Maître,  de  faire 
savoir  à  MM.  les  Représentants  des  Grandes  Puissances  que  le  Gouvernement 
Impérial  consent  à  prendre  part  a  la  Conférence  réunie  actuellement  à  Con- 
stantinople, uniquement  pour  les  affaires  Egyptiennes,  afin  de  discuter  et  d'arrêter 
les  mesures  nécessaires  pour  assurer  le  retour  de  l'état  de  choses  régulier  et 
normal  en  Egypte.  ||  Le  Soussigné  saisit,  &c. 

S  a  ï  d. 
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Ni*.   7947.     GROSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 


briunnien.  Ambassador  and  I  presented  the  proposal  relative  to  the  defence  of  the  Suez- 
i9. Juii  1882.  Canal,  set  forth  in  your  Lordship's  telegram  of  the  17th  instant  We  insisted 
strongly  on  the  obvious  danger  to  which  not  only  the  Canal  itself,  but  the 
ships  which  traverse  it,  would  be  exposed  at  the  hands  of  marauding  Arab 
tribes  and  the  disaffected  troops  of  Arabi,  and  we  called  upon  the  Conference 
to  comider  with  us  the  means  whereby  it  might  be  best  protected.  ||  None  of 
our  colleagnes  showed  any  inclination  to  dispute  the  considerations  we  urged, 
but  both  Baron  Calice  and  the  German  Chargé  d'Affaires  exhibited  a  marked 
unwillingness  to  discuss  our  propositions.  ||  The  Austrian  Ambassador  observed 
that,  inasmuch  as  the  risk  to  the  Canal  constituted  an  obvious  case  of  force 
majeure,  it  would  be  preferable  that  England  alone,  or  France,  and  England, 
should  in  case  of  necessity  deal  with  the  matter  on  their  own  initiative,  without 
involving  the  Conference  in  any  rcsposibility  in  the  question  of  issuing  a  man- 
date to  one  or  more  specially  designated  Powers.  ||  M.  de  Hirschfcldt  followed 
in  the  same  sense,  and  declared  that  he  had  no  instructions  authorizing  him 
even  to  consider  the  question.  ||  Count  Corti  said,  that  he  was  in  a  position  to 
discuss  the  proposition  of  the  English  and  French  Ambassadors,  but  that  of 
course  any  conclusion  arrived  at  must  be  reserved  for  the  final  approbation 
of  his  Government  ||  The  Russian  Chargé  d'Affaires  also  represented  himself  as 
without  instructions,  in  spite  of  my  having  acquainted  him  with  the  substance 
of  Sir  Edward  Thornton's  despatch  repeated  in  your  Lordship's  of  the  18th 
instant  ||  After  a  desultory  and  unsatisfactory  conversation  had  continued  for 
some  time,  I  observed  that  England  and  France  having  shown  their  willingness 
to  associate  themselves  with  Europe  in  the  consideration  of  this  important 
subject,  and  to  profit  by  the  counsels  and  co-operation  of  the  Representatives 
of  the  other  Governments,  the  way  in  which  our  advances  were  met  see- 
med to  imply  a  desire  upon  the  part  of  those  Powers  that  we  should 
go  forward  alone;  in  fact,  they  were  forcing  upon  us  the  responsibility  of 
dealing  by  ourselves  with  all  ad  interim  contingencies.  I|  The  Austrian 
Ambassador  then  asked  me  whether,  if  the  Turks  replied  affirmatively  to 
the  note  we  had  already  transmitted  to  the  Porte,  I  should  consider  myself 
still  bound  to  press  the  present  proposition.  I  replied  that  the  protection  of 
the  Suez-Canal,  though  connected  with  the  general  subject  of  the  pacification 
of  Egypt,  was  a  distinct  question,  and  that,  although  I  did  not  like  rep- 
lying to  inquiries  based  upon  a  hypothesis,  I  had  no  hesitation  insaying 
that,  even  under  the  circumstances  mentioned  by  Baron  Calice,  I  should  still 
urge  the  Conference  to  take  the  precaution  suggested  by  the  Governments 
of  France  and  England,  and  to  come  to  a  special  decision  with  reference  to 
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the  protection  of  the  Canal,  if  possible  with  the  assent  of  Turkey.  ||  "When  we 
came  to  draw  up  our  identic  telegram,  it  was  proposed  to  conclude  it  with  bnUnnien. 
a  form  of  words  implying  a  demand  for  instructions  on  the  part  of  those  who 19- Jnli  1882 
had  received  none.    Neither  M.  de  Hirschfeldt  nor  the  Austrian  Ambassador 
would  agree  to  this.  ||  I  have,  <fec. 

Duff  er  in. 


Nr.  7948.  GROSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Protestirt  gegen  den  vom  fran- 
zösischen Admiral  gebrauchten  Ausdruck:  "neutraler 
Charakter  des  Canals." 

Foreign  Office,  July  20,  1882. 
My  Lord,  —  I  transmit,  for  your  Excellency's  information,  a  copy  of  a  Vqt~^ 
telegram  from  Admiral  Sir  B.  Seymour,  reporting  that  he  has  received  a  cour-  briunniw. 
teously  worded  private  letter  from  the  French  Admiral,  in  which  he  states 20'Juli  1882 
that  the  happy  rosult  of  the  course  pursued  by  England  is  that  the  Suez- 
Canal  preserves  the  „neutral  character"  which  it  is  so  desirable,  in  the  in- 
terests of  the  world,  it  should  maintain.  ||  I  should  wish  your  Excellency, 
while  expressing  to  M.  de  Freycinet  the  satisfaction  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment at  the  friendly  tone  of  this  communication,  to  state  that  they  presume 
that  the  expression  „neutral  character"  was  not  meant  by  the  French  Admiral 
to  imply  that  the  Canal  had  ever  been  reutralized.  ||  I  am,  <fec. 

Granville. 


Nr.  7949.    AEGYPTEN.  —  Absetzungs-Ordre  und  Proclamation 
gegen  Arabi. 

Ordre  Supérieur. 

Votre  départ  pour  Kafr-Dawar  avec  les  troupes,  et  l'abandon  de  la  ville  Nr.  7949. 
d'Alexandrie  sans  que  vous  en  ayez  reçu  l'ordre,  l'interruption  des  commnni- jJJSn«. 
cations  par  le  chemin  de  fer,  les  postes,  et  les  télégraphes,  l'empêchement  que 
vous  apportez  au  retour  des  fugitifs  d'Alexandrie  dans  leurs  foyers,  la  con- 
tinuation de  vos  préparatifs  militaires  et  le  refus  de  vous  rendre  auprès  de 
moi  lorsque  je  vous  ai  fait  appeler:  telles  sont  les  causes  qui  motivent  votre 
destitution.  ||  En  conséquence,  je  vous  adresse  cet  Ordre  pour  vous  informer 
que  je  vous  destitue  de  vos  fonctions  de  Ministre  de  la  Guerre  et  de  la 
Marine.   

Proclamation. 

Que  ceux  qui  lisent  cet  Ordre  sachent  les  causes  de  la  destitution  d'Ahmed- 
Pacha  Arabi,  et  pour  l'édification  de  tous,  voici  la  vérité.  ||  Après  dix  heures 
de  bombardement,  nos  fortifications  étaient  anéanties,  400 de  nos  canons  détruits 
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Aegypten.  .  ,  .  , ,  . 

■20.  juii  IRS2.  Anglaise  ne  perdait  que  cinq  nommes  et  que  ses  vaisseaux  n  éprouvaient  aucune 
avarie  sérieuse.  ||  Ahmed-Pacha  Arabi  se  rendit  alors  auprès  de  moi  au  Palais 
de  Ramleh  pour  m'annoncer  la  douloureuse  nouvelle  de  la  destruction  de  nos 
forts.  [I  T)c  son  côté,  l'Amiral  de  la  flotte  Anglaise  me  demandait  de  faire  évacuer 
les  forts  d'El-Adjcmi,  de  Dekhilé  et  de  Mcx,  pour  les  faire  occuper  par  ses 
troupes.  Le  Conseil  des  Ministres,  assisté  de  son  Excellence  Dervish -Pacha, 
s'étant  aussitôt  réuni,  il  fut  décidé  que  les  forts  ne  pouvaient  pas  être  rendus 
sans  Tordre  exprès  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan,  et  qu'il  importait  au 
contraire  de  pourvoir  à  leur  défense  en  renforçant  les  garnisons  pour  s'opposer 
à  un  débarquement  de  troupes  étrangères.  En  même  temps  une  dépêche  télé- 
graphique était  adressée  à  la  Sublime  Porte.  ||  Or,  Arabi-Pacha  se  rendit  en- 
suite à  la  porte  Rosette,  à  Alexandrie,  sans  prendre  aucune  mesure  militaire. 
Je  le  fis  suivre  par  un  de  mes  Aides -de -camp  pour  lui  rappeler  qu'il  devait 
envoyer  des  renforts  aux  positions  convenues.  ||  Arabi-Pacha  répondit  qu'il  n'y 
enverrait  pas  un  seul  soldat;  il  donna  l'ordre  aux  troupes  de  se  retirer  avec 
lui,  et  se  dirigea  sur  Kafr- Dawar,  laissant  ainsi  la  villo  dépourvue  de  défenseurs! 
!  Le  lendemain  les  troupes  Anglaises  débarquèrent  à  Alexandrie,  le  point  le 
plus  important  de  notre  pays,  et  s'emparèrent  de  la  ville  sans  qu'un  seul  coup 
de  fusil  ait  été  tiré,  fait  qui  déshonorerait  l'armée  Egyptienne,  si  la  honte 
ineffaçable  n'en  retombait  pas  toute  entière  sur  celui  qui  en  avait  le  comman- 
dement, sur  Arabi-Pacha.  ||  Des  pourparlers  furent  ouverts  avec  l'Amiral  Anglais; 
il  me  fit  observer  qu'Alexandrie  était  livrée  au  pillage  et  à  l'incendie,  qu'il 
était  dans  la  nécessité  de  pourvoir  aux  moyens  de  sauver  ce  qui  restait  de 
la  ville;  il  me  déclara  que  si  le  Gouvernement  Égyptien  avait  des  soldats 
fidèles  et  obéissants  il  était  prêt  à  leur  en  laisser  la  garde,  que  même  dans 
le  cas  où  des  troupes  Ottomanes  arriveraient,  il  ne  s'opposerait  pas  aux  soldats 
de  la  Sublime  Porte.  Il  n'avait,  ajouta-t-il,  ouvert  le  feu  et  détruit  les  forti- 
fications qu'à  la  suite  des  menaces  et  des  préparatifs  hostiles  dont  la  flotte 
était  l'objet.  ||  Mais  Arabi-Pacha  avait  déjà  pris  la  fuite  avec  toute  l'armée 
dans  la  direction  de  Kafr- Dawar;  les  troupes  Anglaises  entrèrent  donc  dans 
la  ville  et  prirent  les  mesures  nécessaires  pour  éteindre  les  incendies  et  assurer 
la  sécurité  publique.  ||  Ainsi,  de  ces  faits  mêmes,  résulte  la  reconnaissance  des 
déclarations  des  Puissances  et  des  décisions  de  la  Conférence  de  Constantinople, 
aux  termes  desquelles  non  seulement  il  ne  sera  permis  à  aucune  Puissance  de 
prendre  possession  d'une  partie  quelconque  du  territoire  de  l'Egypte,  mais 
encore  notre  pays  restera  dans  le  sfaiu  <pw  sans  qu'aucune  atteinte  soit  portée 
aux  droits  de  la  Sublime  Porte  ni  aux  privilèges  accordés  à  l'Egypte  en  vertu 
des  Eirmans  Impériaux.  ||  Les  escadres  Anglaise  et  Française  n'étaient  d'ailleurs 
venues  dans  les  eaux  d'Alexandrie  qu'en  présence  de  l'état  d'anarchie  où  se 
trouvait  l'Egypte.  Une  faction  militaire,  triomphant  par  la  force  et  l'arbitraire, 
ayant  pour  chef  Arabi-Pacha,  avait  enlevé  le  pouvoir  effectif  des  mains  du 
Khédive  nommé  par  Sa  Majesté  le  Sultan,  Kalife  des  Musulmans!  ||  Le  bon 
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vernement  au  détriment  des  Ministres  et  des  Administrations  publiques,  c'est- 20. juins**, 
à-dire  dn  Gouvernement  légal.  ||  Cependant  toutes  les  Puissances  et  particulière- 
ment la  France  et  la  Grande-Bretagne  ont  des  intérêts  importants  en  Égypte; 
ces  deux  Puissances  qui  sont  déjà  intervenues  au  moment  de  l'abdication  du 
Khédive  Ismail -Pacha  et  dans  les  affaires  financières  aujourd'hui  réglées  par 
la  Loi  de  Liquidation,  n'abandonneront  évidemment  pas  le  pays  dans  le  désordre 
actuel.  H  L'intervention  existe  de  fait  et  l'Égypte  n'a  pas  les  moyens  de  résister 
aux  Puissances.  Mais  cette  intervention  n'a  jamais  eu  pour  objet  une  prise 
de  possession;  elle  n'a  d'autre  but  que  de  délivrer  notre  pays  de  l'anarchie 
où  il  est  plongé  et  de  rétablir  l'ordre  public.  |j  Quiconque  oserait  donc  prêter 
l'oreille  aux  insinuations  d'Arabi  -  Pacha  et  tenterait  de  s'opposer  à  une  force 
contre  laquelle  toute  résistance  est  vaine,  s'exposerait  et  exposerait  son  pays 
à  un  malheur  certain  dans  l'intérêt  personnel  d'un  seul,  Arabi-Pacha;  il  serait 
criminel  et  jetterait  sa  patrie  dans  le  plus  grand  des  périls  sans  pouvoir  la 
sauver.  ||  Si  je  n'étais  pas  certain  que  la  France  et  la  Grande-Bretagne  n'ont 
aucune  intention  de  s'emparer  de  l'Égypte,  si  je  ne  savais  pas  qu'elles  sont  mues 
par  le  désir  seul  d'améliorer  sa  situation,  je  serais  le  premier  à  exposer  ma 
vie  et  mes  biens  jusqu'à  ce  qu'il  ait  plu  à  Dieu  de  décider  et  de  rendre  son 
arrêt  tout-puissant.  j|  On  a  dit  que  les  soldats  Anglais  fusillent  sans  raison  les 
indigènes;  c'est  un  mensonge!  aucune  nation  civilisée  n'oserait  commettre  des 
actes  aussi  iniques.  Mais  il  est  vrai  que  les  incendiaires,  les  pillards  et  les 
voleurs  sont  arrêtés  et  sévèrement  jugés.  Qui  donc  oserait  intervenir  en  leur 
faveur?  ||  Tout  habitant,  soldat  ou  civil,  peut  rentrer  librement  à  Alexandrie 
à  charge  de  déposer  ses  armes;  il  ne  sera  porté  atteinte  à  la  vie  et  aux  biens 
de  personne.  ||  Tout  Égyptien  qui  aime  vraiment  son  pays  doit  se  soumettre 
à  mes  ordres  et  écouter  la  voix  de  mes  Ministres.  Je  fais  loyafement  appel 
à  tous,  et  ceux  qui  auraient  été  trompés,  ceux  qui  ne  connaîtraient  point  la 
situation,  tous  peuvent  encore  revenir  à  la  vérité;  la  porte  du  pardon  est 
ouverte  à  tous,  officiers,  soldats  ou  civils;  ceux-là  seuls  sont  exceptés  dont 
les  agissements,  trop  connus,  ne  peuvent  rester  impunis.  ||  Tous  ceux  qui  ont 
encore  dans  le  coeur  quelque  sentiment  de  loyauté  et  de  religion  doivent 
craindre  la  justice  de  Dieu  en  songeant  aux  conséquences  d'une  conduite  qui 
ne  peut  que  jeter  le  pays  dans  les  plus  grands  dangers  sans  pouvoir  en  espérer 
un  avantage  quelconque,  et  entraîner  la  patrie  dans  la  voie  la  plus  désastreuse, 
la  perte  de  l'honneur  et  l'avilissement  de  la  défaite.  ||  Puisse  Dieu,  par  notre 
soumission  à  ses  volontés,  nous  délivrer  de  plus  grands  maux  et  écarter  de 
nous  les  périls  qui  nous  menacent!  Puisse  la  sécurité  de  la  patrie  et  do 
nos  foyers  nous  être  rendue  par  l'intercession  de  notre  Saint  Prophète! 
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Nr.  7950.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Aus  w.  an  den  engl 
Geschäftsträger  in  Berlin  (Walsham).  —  Bismarck 
will  den  Westmächten  kein  Mandat  ertheilen. 

Foreign  Office,  July  21,  1882. 

Nr.  7950. 

Gro«a-  Sir,  the  German  Ambassador  told  me  to-day,  that  the  German  Government 

briunnien.  could  not  agree  to  give  a  mandate  to  England  and  France  to  intervene  in 

si.  Juli  im.  _  °  .  , 

Egypt;  that  Prince  Bismarck  was  afraid  of  giving  the  question  greater  pro- 
portions by  such  a  step,  and  of  converting  it  into  a  war  between  the  Cristian 
Powers  of  Europe  and  the  Mahommedan  countries.  |j  I  told  his  Excellency, 
that  I  had  always  unterstood  the  position  of  the  German  Government  to  be 
that  they  acknowledged  a  greater  interest  in  Egypt  on  the  part  of  England 
and  France,  and  a  consequent  right  of  initiative,  but  that  they  held  that  the 
other  European  Powers  had  also  an  interest  in  the  state  of  that  country.  I 
denied,  that  the  question  was  one  of  Christians  against  Mahommedans.  Our 
efforts  would  be  directed  to  resisting  the  military  faction  in  Egypt,  who  were 
rebels  to  the  authority  of  their  Mahommedan  Sovereign  and  his  Viceroy.  ||  I 
observed,  that  no  application  had  been  made  to  Germany  for  material  assistante, 
but  that  It  was  not  unreasonable  that  she  should  be  asked  to  give  her  moral 
support  to  work  which  was  to  be  done  for  the  good  of  all.  ||  Count  Münster 
assured  me,  in  positive  terms,  that  the  Chancellor  desired  to  give  us  moral 
support,  although  he  was  not  prepared  to  go  to  the  length  of  a  formal 
date.  II  I  am,  <fcc. 

Granville. 


Nr.  795Î.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Wien  (Duchâtcl)  an 
den  franz.  Min.  d.  Ausw.  —  Kalnoky  weigert  sich, 
den  Westmächten  ein  Mandat  zu  ertheilen. 

Vienne,  le  21  juillet  1882. 
Nr.  7951.         Je  viens  d'insister  auprès  du  Ministre  des  Affaires  étrangères  pour  qu'il 
Frankreich.  veiIjue  Djen  hâter  l'envoi  des  instructions  au  Baron  Calice  en  vue  de  décider 

2I..IQII  IBM. 

sans  aucun  délai  les  mesures  à  prendre  pour  la  protection  du  canal  de  Suez. 
Le  Comte  Kalnoky  m'a  répondu  qu'il  ne  ferait  aucune  objection  aux  mesures 
par  lesquelles  la  France  et.  l'Angleterre  croiraient  devoir  sauvegarder  des 
intérêts  qui  leur  semblent  menacés;  cependant  il  ne  saurait  aller  jusqu'à  leur 
accorder  un  mandat  pour  l'exécution  des  mesures  jugées  nécessaires  à  la  pro- 
tection de  ces  intérêts.  Qu'il  s'agisse  d'une  question  spéciale  comme  celle  du 
canal  de  Suez,  ou  d'une  question  plus  générale,  comme  celle  de  l'intervention 
en  Êgypte,  le  fait  de  donner  un  mandat  à  certaines  des  six  Puissances  europé- 
ennes représentées  à  la  Conféreuce  paraît  au  Comte  Kalnoky  de  nature  à  pou- 
voir créer  autant  d'embarras  aux  mandants  qu'aux  mandataires,  et  quant  à  lui 
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il  ne  serait  pas  disposé  a  accepter  aucune  responsabilité  dans  des  événements  *r 
dont  il  ne  pent  prévoir  on  déterminer  ni  les  suites  ni  les  conséquences.  ||  C  est2i.jnii  im. 
dans  ce  sens,  m'a  dit  le  Ministre,  que  seront  conçues  les  instructions  au  Baron 
Calice.  Puis,  faisant  allusion  à  la  réponse  de  la  Porte,  il  a  ajouté  que  la 
situation  pourrait  se  trouver  quelque  peu  modifiée  par  la  participation  de  la 
Turquie  à  la  Conférence,  et  m'a  paru  attendre  avec  intérêt  les  résultats  de  la 
séance  fixée  à  demain  à  Constantinople. 


Nr.  7952.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Wien  (Elliot) 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Kalnoky  besteht  auf 
der  Verweigerung  des  Mandats. 


I  had  more  than  once  endeavoured  to  ascertain  whether,  in  the  event  of  Nr. 


the  Sultan's  definitely  refusing  to  send  troops  to  Egypt,  Count  Kaluoky  would  >||<iMl||| 


consent  to  join  in  recommending  a  European  intervention,  under  a  mandat  a.JiHlttt. 
from  the  Conference  as  representing  all  the  Great  Powers;  but  it  was  not 
till  to-day  that  I  obtained  from  him  any  indication  of  the  manner  in  which 
he  would  be  likely  to  regard  any  such  proposal  if  it  came  to  be  made.  |j  He 
expressed  himself,  as  I  have  informed  your  Lordship  by  telegraph,  in  a  manner 
to  leave  me  little  expectation  that  he  would  agree  to  it.  ||  1  observed,  that  it 
would  be  very  unfortunate  if  the  Powers  which  were  ready  to  put  themselves 
forward,  and  to  make  great  sacrifices  for  the  sake  of  restoring  order  in  Egypt, 
had  the  appearance  of  acting  on  their  own  behalf,  and  without  the  general 
approval  of  the  other  Great  Powers.  ||  Count  Kalnoky  exclaimed,  that  he  cer- 
tainly would  not  show  any  disapproval  of  an  intervention  if  it  became  necessary, 
but  he  did  not  wish  to  assume  any  responsibility  for  one.  England  and  France 
had  pursued  a  policy  with  regard  to  Egypt  of  which  he  had  not  always  been 
able  to  approve,  and  it  had  led  to  the  present  difficulties,  in  which  he  had 
no  wish  to  mix  more  than  he  could  avoid.  ||  He  believed  also  that,  if  an  ex- 
pedition is  resolved  upon,  England  and  France,  or  England  alone,  would  be 
in  a  better  position  if  they  could  act  as  events  dictated  than  if  they  were 
hampered  by  'having  to  regard  themselves  as  the  mandataires  of  others. 


Duc-hâte  1. 


(Extract.) 


Vienna,  July  21,  1882. 
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Nr.  795».  tnc  English  and  French  Representatives  should  be  instructed  to  say  to  the 
brKuDjM.  "tll(?r  Ambassadors  that  England  and  France  can  no  longer  rely  npon  Turkish 
a->.jnii  i*«2.  intervention;  and  as  they  consider  immediate  action  necessary  to  prevent 
further  loss  of  life  and  continuance  of  anarchy,  they  intend,  unless  the  Con- 
ference lias  any  other  plan,  to  devise,  with  a  third  Power  if  possible,  military 
means  for  procuring  a  solution. 


2.  To  ask  Italy  to  be  that  third  Power. 

3.  To  consult  immediately  upon  the  division  of  the  labour. 

4.  The  Suez -Canal  may  be  included  in  the  general  scheme  of  allied 
action. 


Nr.   7954.    GROSSBRITANNIEN.  —  Hot  s ch  after  in  Paris  an  den 


i.riunni„n.  of  to-day,  the  answer  by  M.  de  Freycinet  this  mOrning  to  the  proposals  of 
Joli  1882.  ]Ter  Majesty's  Government  respecting  the  protection  of  the  Suez-Canal.  ||  Having 
received  this  answer  from  M.  dc  Freycinet,  I  proceeded  to  say  to  him  that 
I  was  now  instructed  to  bring  a  larger  question  before  him,  and  I  put  into 
his  hand  a  paper  containing  a  copy  of  the  proposals  respecting  a  joint  mili- 
tary intervention  iu  Egypt  generally  which  are  contained  in  your  Lordship's 
telegram  of  yesterday.  ||  I  have  the  honour  to  inclose  a  copy  of  the  paper  in 
question.  ||  M.  dc  Freycinet  said  that,  before  giving  me  an  official  answer,  he 
must  bring  the  matter  before  the  Council  of  Ministers,  as  the  question  of 
French  military  intervention  in  Egypt  generally,  for  political  or  other  objects, 
had  never  yet  been  formally  considered  by  the  Council.  ||  His  Excellency  pro- 
ceeded, however,  to  observe,  that  he  knew  enough  of  the  opinions  of  his  col- 
leagues to  be  sure  that  they  would  be  averse  to  any  such  intervention  at  the 
present  moment.  ||  In  the  first  place,  the  Ministers  of  War  and  Marine  con- 
Mdered,  that  the  present  season  would  be,  in  all  respects,  most  unfavourable, 
and  that,  if  military  operations  were  undertaken  before  November,  at  least 
half  of  the  troops  employed  would  perish  from  sickness.  ||  Secondly,  there  was, 
M.  de  Freycinet  told  me,  a  general  opinion  among  the  Ministers,  that  Arabi 
would  lose  strength  by  the  lapse  of  time,  that  his  own  troops  and  the  Egyptian 
people  generally  were  getting  tired  of  him,  and  that  it  would  be  much  easier 
to  overthrow  him  some  months  hence  than  at  the  present  time.  ||  I  said,  that 
so  far  our  experience  seemed  to  me  to  be  directly  opposed  to  this  opinion, 
and  to  indicate  that  there  might  be.  very  great  danger  in  leaving  Arabi  in 
undisputed  possession  of  power  for  two  or  three  months  longer.  ||  M.  de  Frey- 
cinet promised  to  bring  the  proposals  before  the  Council  without  delay,  and 
to  communicate  the  answer  of  the  French  Government  to  me  immediately 


Sr.  7954. 
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afterward.  ||  I  have  had  the  honour  to  forward  the  substance  of  this  despatch  N(r'r^94' 

to  your  Lordship  by  telegraph.  ||  I  have,  &c.  kriunnien. 

Lyous.  «.Witt«. 


Nr.  7955.  FRANKREICH.—  Min.  d.Ausw.  au  den  franz. Geschäfts- 
träger in  London.  —  Frankreich  wird  sich  auf  den 
Schutz  des  Sucz-Cauals  beschränken. 

Paris,  le  28  juillet  1882.  fc  ^ 
I/ord  Lyous  est  venu  me  proposer  hier,  de  la  part  de  Lord  Granville,  Kr»nk'roicb. 
d'adresser  à  nos  Ambassadeurs  à  Constantinople  le  télégramme  ci-après  destine  J »"  i»*- 
a  être  lu  à  la  Conférence:  „The  two  Towers,  having  put  the  Conference  in 
possession  of  their  views,  which  have  also  been  made  known  to  the  respec- 
tive governments,  and  not  having  received  any  dissent,  either  from  the  Powers 
or  from  their  Representatives  in  the  Conference,  to  the  proposals  which  they  • 
have  made,  have  arrived  at  a  provisional  understanding  that  in  the  existing 
state  of  facts  they  will  be  prepared,  should  the  necessity  occur,  to  protect 
the  Suez  canal  by  themselves  or  with  the  addition  of  any  Power  willing  to 
take  part."  ||  J'ai  promis  à  Lord  Lyons  d'eu  saisir  le  Conseil,  en  remplaçant 
toutefois  les  mots  :  "à  protéger"  (to  protect)  par  les  mots  :  „à  s'employer  pour 
protéger."  Lord  Lyous  étant  revenu  me  voir  ce  matin,  je  lui  ai  dit  que  le 
Conseil  acceptait  l'envoi  du  télégramme  ainsi  rectifié  et  m'avait,  en  même 
temps,  charge  d'avoir  avec  lui  uuc  explication  très  nette  sur  la  portée  pratique 
de  notre  déclaration  à  la  Conférence  :  1°  Nous  étious  très  résolus  à  séparer 
la  protection  du  canal  de  l'intervention  proprement  dite  et  par  conséquent  à 
nous  renfermer  strictement  dans  les  actes  nécessaires  au  premier  objet;  2°  pour 
nous,  la  protection  du  canal  se  résume,  indépendamment  de  la  circulation  des 
navires  de  guerre,  ä  l'occupation  solide  de  certains  points  (un  ou  deux  en  ce 
qui  nous  concerne)  le  long  du  canal;  j'ai  articulé  le  chiffre  de  2,000  hommes 
environ  sur  chaque  poiut;  3°  nous  nous  abstiendrons,  sauf  pour  repousser  les 
aggressions  immédiates,  de  toute  opération  vers  l'intérieur  de  l'Égyptc;  si  donc 
les  troupes  Anglaises  croient  devoir  entreprendre  de  telles  opérations,  elles 
n'auront  pas  à  compter  sur  notre  coopération;  4°  nous  différerons  l'occupation 
effective  des  points  susvisés  tant  que  la  sécurité  du  caual  ne  sera  pas  réel- 
lement menacée  (celle  ne  l'est  pas  en  ce  moment),  ou  tant  que  les  conduites 
d'eau  douce  ne  seront  pas  interceptées  par  les  égyptiens.  ||  Si  nous  étions 
amenés  plus  tard  à  élargir  ce  plan,  ce  serait  l'objet  d'une  nouvelle  et  for- 
melle entente  avec  le  Gouvernement  Anglais.  |j  De  votre  côté,  je  vous  prie  de 
vous  exprimer  très  clairement  sur  ces  divers  points  avec  Lord  Granville,  parce 
qu'il  importe  qu'il  ue  puisse  y  avoir  aucune  sorte  de  malentendu  sur  l'étendue 
de  notre  action.  ||  Enfin  j'ai  demandé  à  Lord  Lyons  comment  Lord  Granville 
entendait  donner  une  portée  pratique  à  la  dernière  phrase  du  télégramme 
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Frwklekb  qui  Prcvoit  l'adjonction  d'autres  Puissances.  Ne  pcnsc-t-il  pas  qu'il  y  aurait 
w"uu°i^2.1ieu,  par  un  télégramme  séparé  et  non  destiné  à  6trc  lu  à  la  Conférence, 

d'inviter  nos  Ambassadeurs  à  insister  pour  qu'une  autre  Puissance  se  désigne  ? 
Lord  Lyons  m'a  promis  de  transmettre  l'ensemble  de  mes  observations  à 

Lord  Granville. 

C.  de  Frey  cine  t. 


Ni*.  7956.    FRANKREICH.  —  „Exposé  des  Motifs"  des  Gesetzent- 
wurfs, betreffend  die  Bewilligung  eines  Credits  für 
'    Maassregcln  zum  Schutz  des  Sucz-Canals.  Verlesen 
in  der  Dcputirtcnkammer  vom  Ministor  der  Marine 
und  Colonicen  am  24.  Juli  1882. 

Nr.  7936.  Les  événements  dont  l'Egypte  est  le  théâtre  inspirent  depuis  quelques 

Frankreich.  ^  *  _  110 

21.  Jaii  18*2.  jours  des  inquiétudes  sérieuses  au  sujet  de  la  sécurité  du  Canal  de  Suez. 

Cette  importante  voie  de  communication,  à  l'ouverture  de  laquelle  la  France 
a  pris  une  part  si  considérable,  relie,  comme  vous  le  savez,  l'Europe  entière 
aux  contrées  les  plus  riches  de  l'extrême  Orient.  ||  Nous  ne  pouvons  donc 
l'abandonuer  au  hasard  d'entreprises  qui  menaceraient  sinon  de  la  détraire, 
au  moins  de  la  rendre  impraticable  pendant  quelque  temps  au  préjudice  de 
nos  plus  belles  Colonies,  de  notre  industrie  et  de  notre  commerce.  ||  L'Angle- 
terre, qui  en  profite  encore  plus  que  nous,  et  qui  partage  nos  craintes,  nous 
a  proposé  de  nous  unir  à  elle  en  combinant  les  moyens  d'action  des  deux 
marines  pour  mettre  le  Canal  de  Suez  à  l'abri  de  toute  atteinte  et  protéger 
les  nombreux  navires  qui  le  parcourent.  ||  Adoptant  ces  propositions,  le  Gou- 
vernement a  pensé  qu'il  conviendrait  de  mettre  à  la  disposition  du  Contre- 
Amiral  Comraandaut-en-chef  la  division  navale  du  Levant,  un  corps  de  débar- 
quement emprunté  à  l'infanterie  de  marine,  aux  équipages  de  la  flotte,  et  qui 
occuperait,  si  cela  devenait  nécessaire,  un  certain  nombre  de  points  dans  la 
partie  nord  du  Canal,  tandis  que  les  troupes  Anglaises  s'établiraient  dans  la 
partie  sud.  J|  Nous  espérons  qu'en  faisant,  en  même  temps,  parcourir  le  Canal 
dans  toute  sa  longueur  par  des  bâtiments  légers,  nous  réussirons  à  donner 
aux  navires  de  commerce  la  sécurité  qui  leur  est  indispensable.  ||  Ces  con- 
sidérations et  les  préparatifs  que  nous  sommes  appelés  à  faire  nous  conduisent 
à  vous  demander  un  crédit  extraordinaire  de  9,410,000  fr.,  qui  permettrait 
au  Département  de  la  Marine  d'entretenir  au  besoin  en  Egypte  un  corps  de 
débarquement  de  8,000  hommes.  Nous  n'enverrions  immédiatement  entre 
Port  Said  et  El  Kantara  que  4,000  hommes  environ;  mais  comme  il  peut 
survenir  des  circonstances  qui  nous  obligent  à  augmenter  l'effectif  du  corps 
de  débarquement,  nous  avons  pensé  que,  pour  éviter  les  difficultés  provenant 
de  l'absence  du  Parlement  pendant  l'intercession,  il  vaut  mieux  vous  prier  de 
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mettre  tout  de  suite  à  notre  disposition  les  fonds  nécessaires  pour  parer  à 

toute  éventualité.  ||  Tel  est  l'objet  du  Projot  de  Loi  que  nous  avons  l'honneur nwnm» 

de  soumettre  à  vos  délibérations  et  pour  lequel  nous  réclamons  l'urgence. 

Nr.  7957.    GBOSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Taris.  —  Aktions-Programm  am  Canal. 

Foreign  Office,  July  25,  1882,  8  p.  m. 
My  Lord,  I  have  to  instruct  your  Excellency  to  propose  to  the  French  Nr.  7957. 
Government  the  signature  of  a  Protocol  or  an  exchange  of  notes  to  the  folio-  brJl^en> 
wing  effect  :— The  Governments  of  Great  Britain  and  France  being  of  opinion  £»•  J«i*  isrs. 
that  it  is  necessary  to  secure  the  safety  of  the  Suez  Canal  in  case  of  any 
sodden  and  grave  danger  arising  from  the  present  disorders  in  Egypt,  have 
agreed  to  mako  the  following  provisions  for  united  action,  subject  to  the 
Protocol  signed  by  their  Plenipotentiaries  on  the  25th  June,  in  which  they 
disclaimed  any  intention  of  seeking  any  territorial  or  other  advantages  which 
any  other  nation  should  not  be  able  to  obtain.  ||  The  British  and  French 
Admirals  shall  coucert  for  the  joint  occupation  of  the  Canal  on  the  following 
bases  :—  The  French  force  to  patrol  between  Ismailia  and  Port  Said,  (j  The 
English  force  to  patrol  the  remainder  of  the  Canal.  ||  The  French  force  to 
hold  Port  Said  and  Kautara.  ||  The  English  force  to  hold  Ismaïlia  and  Suez. 

The  English  force  to  supplement  the  French  force  where  requisite,  and  to 
be  relieved  by  French  troops  as  they  arrive.  |j  Details  to  be  arranged  on  the 
spot  by  the  Admirals  commanding.  ||  These  measures  of  protection  shall  not 
interfere  with  the  ordinary  navigation  of  the  Canal,  and  shall  cease  as  soon 
as  the  occasion  for  them  bas  passed. 

You  will  agreec  with  M.  de  Freycinet  upon  the  manner  in  which  this 
Protocol  had  best  be  communicated  to  the  other  Powers  aud  to  the  Porte. 
j|  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7958.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Rom  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Aufforderung  an  die  italienische 
Regierung,  sich  an  den  Maassrcgcln  am  Suez-Caual 
zu  betheiligen.    Antwort  Manciui's. 

Rome,  July  26,  1882. 

My  Lord,  —  I  called  to-day  upon  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  and,  Nr. 
in  execution  of  the  instructions  contained  in  your  Lopdship's  telegram  of  the  Grou- 

tirit.mnion. 

24th  instant,  I  informed  Iiis  Excellency  of  the  desire  of  Her  Majesty's  Govern- o6  Julj  18s, 
ment  that  Italy  should  join  with  England  and  France  in  the  steps  to  be  taken 
for  the  protection  of  the  Suez  Canal,  expressing,  at  the  same  time,  the  great 
satisfaction  which  would  be  felt  by  Her  Majesty's  Government  if  the  King 
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Nr.  im.  0j-  xtaly  should  agree  to  be  associated  with  them  in  this  important  work. 

(troMi- 

briunnien.  M.  Mancini  desired  me  to  convey  to  Her  Majesty  s  Government  his  sincere 
M  Ju,i  ^--acknowledgments  for  this  act  of  consideration  and  friendship  towards  the 
Italian  Government,  and  to  assure  your  Lordship  that  it  would  invariably  be 
responded  to  by  them  in  the  same  spirit.  ||  The  proposal  had  reached  him, 
however,  his  Excellency  proceeded  to  state,  precisely  at  the  moment  when  the 
same  question  was  being  brought  before  the  Conference;  and  his  Excellency 
then  showed  me  a  telegram  from  Count  Corti,  dated  yesterday,  in  which  he 
reports  that  the  English  and  French  Ambassadors  had  just  called  to  inform 
him  that  in  the  Conference  to  be  held  this  day  they  would  announce,  prior 
to  the  arrival  of  the  Turkish  Plenipotentiaries,  that  it  was  the  intention  of 
their  Gouvcruments  to  take  measures  for  the  protection  of  the  Suez  Canal, 
in  which  they  would  be  glad  of  the  co-operation  of  any  other  Power,  Italy 
being  particularly  mentioned,  especially  by  Lord  Dufferin,  who  had  expressed 
the  satisfaction  it  would  be  to  Her  Majesty's  Government  to  sec  Italy  asso- 
ciated with  them  in  this  undertaking.  Count  Corti  adds,  that  he  confined 
himself  to  saying  that  he  would  submit  the  communication  of  his  colleagues 
to  his  Government.  ||  Under  these  circumstauces,  M.  Mancini  said,  and  while 
the  question  was  pending  before  the  Conference,  the  only  answer  he  could 
give  to  my  present  overture  was  to  acquaint  me  with  the  instructions  he  had 
sent  to  Count  Corti,  and  which  were  to  the  following  effect,  viz.  :  not  only  to 
discuss,  but  to  facilitate,  by  all  means  in  his  power,  a  decision  on  the  question, 
being  careful  to  have  it  defined  clearly  in  what  manner  the  protection  of  the 
Canal  could  bo  separated  from  a  military  intervention  in  Egypt,  and  to  report 
whether  any  of  the  other  Powers  were  disposed  to  concur,  and  to  what  extent 
"et  dans  quelle  mesure  '),  in  the  measures  for  protecting  the  Canal.  |>  Until 
this  information  reached  him,  his  Excellency  said,  he  could  take  no  final  deci-* 
sion  upon  my  present  application.  ||  When  I  communicated  with  the  French 
Chargé  d'Affaires  this  morning  before  going  to  M.  Mancini,  he  had  not  received 
any  instructions  from  his  Government  on  the  above  subject.  ||  I  have,  &c. 

A.  Paget 
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Nr.  7959.  Deutschland  und  Griechenland.  —  Konsuiarver- 

trag  vom  26.  November  1881,  ratificirt  am  6.  Juli  1882. 

Sa  Majesté  l'Empereur  d'Allemagne,  Roi  de  Prusse,  et  Sa  Majesté  le  Roi 
des  Hellènes  désirant  déterminer  les  droits,  privilèges  et  attributions  des  con-  und 
suis-généraux,  consuls,  vice-consuls,  agents  consulaires,  chanceliers  et  secré-  Gnochen- 

0,7  '     °  '  Und. 

taires  Allemands  et  Hellènes,  réciproquement  admis  à  résider  dans  les  Etats  26.  Nov.  ihsi. 
respectifs,  ont  résolu  de  conclure  dans  ce  but  une  convention  consulaire  et 
ont,  à  cet  effet,  nommé  pour  leurs  plénipotentiaires  savoir: 

Sa  Majesté  l'Empereur  d'Allemagne,  Roi  de  Prusse  —  Monsieur  le  Baron 
Oswald  de  Richthofen,  Son  Conseiller  Actuel  de  Légation, 

Sa  Majesté  le  Roi  des  Hellènes  —  Monsieur  Alexandre  Rizo  Rangabé, 
Son  Envoyé  Extraordinaire  et  Ministre  Plénipotentiaire  près  Sa  Majesté 
l'Empereur  d'Allemagne,  Roi  de  Prusse, 
lesquels,  après  s'être  communiqué  leurs  pleins-pouvoirs  respectifs,  trouvés  en 
bonne  et  due  forme,  sont  convenus  des  articles  suivants: 

Art.  L  Chacune  des  hautes  parties  contractantes  aura  la  faculté 
d'établir  des  consuls-généraux,  consuls,  viceconsuls  ou  agents  consulaires  dans 
les  ports  ou  places  de  commerce  du  territoire  de  l'autre  partie;  elles  se  ré- 
servent, toutefois,  respectivement  le  droit  de  désigner  les  localités  qu'elles 
jugeraient  convenables  d'excepter  pourvu  que  cette  réserve  soit  également 
appliquée  à  toutes  les  puissances.  ||  Les  consuls-généraux,  consuls,  vice-consuls 
et  agents  consulaires  entreront  en  fonctions  après  avoir  été  admis  et  reconnus 
dans  les  formes  usitées  par  le  Gouvernement  du  pays  où  ils  sont  appellés  à 
résider.  ||  L'cxéquatur  leur  sera  délivré  sans  frais. 

Art.  II.  Les  consuls-généraux,  consuls  et  leurs  chanceliers  ou  secretaires,  ainsi 
que  les  vice-consuls  ou  agents  consulaires,  sujets  de  l'Etat  qui  les  nomme,  jouiront  de 
l'exemption  des  logements  et  des  contributions  militaires,  des  contributions  directes, 
personnelles,  mobilières  et  somptuaires,  imposées  par  l'Etat  ou  par  les  communes, 
à  moins  qu'ils  ne  possèdent  des  biens  immeubles,  qu'ils  ne  fassent  le  commerce 
uu  qu'ils  n'exercent  quelque  industrie,  dans  lesquels  cas  ils  seront  soumis  aux 
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Nr.  796'.<.  mßmes  taxes,  charges  et  impositions  <iu'auront  à  payer  les  autres  habitants 

Deutschland 

und  du  pays  comme  propriétaires  de  biens- fonds,  commerçants  ou  industriels.  ||  Ils 
'  iTad""  nC  l)0urront  ètrc  ui  arretes;  ni  conduits  en  prison,  excepté  pour  les  faits  et 
». Mov.  1881. actes  que  la  législation  pénale  du  pays  de  leur  résidence  qualifie  de  crimes  et 
punit  comme  tels.  S'ils  sont  négociants,  la  contrainte  par  corps  ne  pourra 
leur  être  appliquée  que  pour  les  seuls  faits  de  commerce  et  non  pour  causes 
civiles.  Eu  cas  d'arrestation  d'un  consul  ou  employé  consulaire  la  légation 
de  son  pays  en  doit  être  immédiatement  avertie  par  le  Gouvernement  du  pays, 
où  l'arrestation  a  eu  lieu. 

Art.  III.  Les  consuls -généraux,  consuls  et  leurs  chanceliers  ou  secré- 
taires ainsi  que  les  vice-consuls  et  agents  consulaires  sont  tenus  de  fournir 
leur  témoignage  eu  justice,  lorsque  les  tribunaux  du  pays  le  jugeront  néces- 
saire. Mais  l'autorité  judiciaire  devra  dans  ce  cas  les  inviter  par  lettre  offi- 
cielle à  se  présenter  devant  elle.  ||  En  cas  d'empêchement  des  dits  agents,  par 
des  affaires  de  service  ou  par  maladie,  mais  dans  les  causes  civiles  seulement, 
l'autorité  judiciaire  se  transportera  a  leur  domicile  pour  demander  leur  té- 
moignage de  vive  voix,  ou  le  leur  demandera  par  écrit,  suivant  les  formes 
particulières  à  chacun  des  deux  Etats.  Les  dits  agents  devront  satisfaire  au 
désir  de  l'autorité  dans  le  délai  qui  leur  sera  indiqué  et  lui  remettre  la  dé- 
position écrite,  munie  de  leur  signature  et  de  leur  cachet  officiel. 

Art.  IV.  Les  consuls-généraux,  consuls,  vice-consuls  et  agents  consulaires 
pourront  placer  sur  la  façade  de  la  maison  consulaire  l'écusson  des  armes  de 
leur  nation,  avec  cette  incription:  Consulat-Général,  Consulat,  Vice-Consulat 
ou  Agence  consulaire  de  ....  ||  Ils  pourront  également  arborer  le  pavillon  de 
leur  pays  sur  la  maison  consulaire,  ainsi  que  sur  le  bateau  qu'ils  monteraient 
dans  le  port  pour  l'exercice  de  leurs  fonctions.  ||  Il  est  bien  entendu  que  ces 
marques  extérieures  ne  pourront  jamais  être  interprétées  comme  constituant 
un  droit  d'asile. 

Art.  V.  Les  archives  consulaires  sont  inviolables  eu  tout  temps,  et  les 
autorités  locales  ne  pourront  sous  aucun  prétexte,  ni  dans  aucun  cas,  visiter 
ni  saisir  les  papiers  qui  en  feront  partie.  ||  Ces  papiers  devront  toujours  être 
complètement  séparés  des  livres  et  papiers  relatifs  au  commerce  ou  à  l'indu- 
strie que  pourraient  exercer  les  consuls,  vice -consuls  ou  agents  consulaires 
respectifs. 

Art.  VI.  Eu  cas  d'empêchement,  d'absence  ou  de  décès  des  eonsuls- 
généraux,  consuls,  ou  vice-consuls,  les  chanceliers  ot  secrétaires  qui  auront 
été  présentes  antérieurement  en  leur  dite  qualité  aux  autorités  respectives, 
seront  admis  de  plein  droit  à  exercer,  par  intérim,  les  fonctions  consulaires, 
et  ils  jouiront,  pendant  ce  temps,  des  exemptions  et  privilèges  qui  y  sont 
attachés  par  la  présente  convention. 

Art,  VU.  Les  consuls-généraux  et  consul,  lorsqu'ils  y  seront  autorisés 
par  la  législation  de  leur  pays,  pourront  nommer  des  viec-consuls  et  des  agents 
consulaires  dans  les  villes,  ports  et  localités  de  leur  circonscription  consulaire, 
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sauf  l'approbation  du  Gouvernement  territorial.  ||  Ces  agents  pourront  être  in-  ü^jJJ^;d 
distinctement  choisis  parmi  les  sujets  des  deux  pays  comme  parmi  les  étrangers,  „nd 
et  seront  munis  d'un  brevet  délivre-  par  le  consul  qui  les  aura  nommés  et  G^Jen" 
sous  les  ordres  duquel  ils  devront  être  placés.    Ils  jouiront  des  privilèges  et  26.not.i86i. 
exemptions  stipulés  par  la  présente  convention,  sauf  les  exceptions  consacrées 
par  les  articles  II  et  III.  |j  II  est  spécialement  entendu,  en  effet,  que  lorsqu'un 
consul  ou  agent  consulaire,  établi  dans  un  port  ou  dans  une  ville  de  l'un  des 
deux  pays,  sera  choisi  parmi  les  sujets  de  ce  pays,  ce  consul  ou  agent  con- 
tinuera à  être  considéré  comme  sujet  de  la  nation  à  laquelle  il  appartient,  et 
qu'uil  sera,  par  conséquent,  soumis  aux  lois  et  règlements,  qui  régissent  les 
nationaux  dans  le  lieu  de  sa  résidence,  sans  que  cependant  cette  obligation 
puisse  gêner  en  rien  l'exercice  de  ses  fonctions,  ni  porter  atteinte  à  l'inviola- 
bilité des  archives  consulaires. 

Art  VIII.  Les  consuls-généraux,  consuls  et  vice-consuls  ou  agents  con- 
sulaires des  deux  pays  pourront,  dans  l'exercice  des  pouvoirs  qui  leur  sont 
attribués,  s'adresser  aux  autorités  de  leur  circonscription  consulaire  pour 
réclamer  contre  toute  infraction  aux  traités  ou  conventions  existant  entre  les 
deux  pays  et  contre  tous  abus  dont  leurs  nationaux  auraient  à  se  plaindre.  Si 
leurs  réclamations  n'étaient  pas  accueillies  par  ces  autorités  ils  pourraient 
avoir  recours,  à  défaut  d'un  agent  diplomatique  de  leur  pays,  au  Gouverne- 
ment de  l'Etat  daus  lequel  ils  résideraient. 

Art.  IX.  Les  consuls-généraux,  consuls  et  leurs  ehauceliers,  ainsi  que 
les  vice-consuls  et  agents  consulaires  des  deux  pays  auront  le  droit  de  rece- 
voir, soit  dans  leur  chancellerie,  soit  au  domicile  des  parties,  soit  à  bord  des 
navires  de  leur  nation,  les  déclarations  que  pourront  avoir  à  faire  les  capi- 
taines, les  gens  de  l'équipage,  les  passagers,  les  négociants  et  tous  autres 
sujets  de  leur  pays.  Ils  seront  également  autorisés  à  recevoir,  comme  notaires, 
les  dispositions  testamentaires  de  leurs  nationaux.  ||  Les  dits  consuls  ou  agents 
auront  le  droit  de  recevoir  tout  acte  notarié  destiné  à  être  exécuté  dans  leur 
pays,  et  qui  interviendra  soit  entre  leurs  nationaux  seulement,  soit  entre  un 
ou  plusieurs  de  leurs  nationaux  et  des  personnes  du  pays  de  leur  résidence. 
Ils  pourront  même  recevoir  les  actes  dans  lesquels  les  sujets  du  pays  où  ils 
résident  seront  seuls  parties  lorsque  ces  actes  se  rapportent  exclusivement  à 
des  biens  situés  ou  à  des  affaires  à  traiter  sur  le  territoire  de  la  nation  à 
laquelle  appartient  le  consul  ou  L'agent  devant  lequel  ces  actes  seront  passés.  I 
Quant  aux  actes  notariés  destinés  à  être  exécutés  dans  le  pays  de  leur  rési- 
dence, les  dits  consuls  ou  agents  auront  le  droit  de  recevoir  tous  ceux  daus 
lesquels  leurs  nationaux  seront  seuls  parties;  ils  pourront  recevoir,  eu  outre, 
ceux  qui  interviendraient  entre  un  ou  plusieurs  de  leurs  nationaux  et  des  per- 
sonnes du  pays  de  leur  résidence,  à  moins  qu'il  ne  s'agisse  d'actes  pour  les- 
quels, d'après  la  législation  du  pays,  le  ministère  de  juges  ou  d'officiers 
publics  déterminés  serait  indispensable.  ||  Lorsque  les  actes  mentionnés  dans  le 

paragraphe  précédent  auront  rapport  à  des  biens  fonciers,  il  ne  seront  va- 
is- 
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Nr.  Tus».  iauies  qu'autant  qu'un  notaire  ou  autre  officier  public  du  nays  y  aura  con- 

DouUscbUnd 

a„d  couru  et  les  aura  revêtus  de  sa  signature.  ||  Les  cousuls  ou  agents  pourront 
Griechen-  également  traduire  et  légaliser  toute  espèce  d'actes  et  de  documents  émanes 

land. 

2<i.  Nov.  1881.  des  autorités  ou  fonctionnaires  de  leur  pays.  ||  Tous  les  actes  ci-dessus  men- 
tionnés dûment  légalisés  par  les  dits  agents  et  scellés  du  sceau  officiel  des 
consulats  et  vice-consulats,  auront  dans  chacun  des  deux  pays  la  môme  force 
et  valeur,  que  s'ils  avaient  été  passés  devant  un  notaire  ou  autre  officier 
public  ou  ministériel  compétent  dans  l'un  ou  l'autre  des  deux  Etats,  pourvu 
que  ces  actes  aient  été  soumis  aux  droits  de  timbre  d'enregistrement  ou  à 
toute  autre  taxe  ou  imposition  établie  dans  le  pays  où  ils  devront  recevoir 
leur  exécution.  Cette  disposition  s'applique  également  aux  copies,  extraits  ou 
traductions  de  ces  actes;  s'il  y  a  opposition  contre  l'exactitude  ou  l'authen- 
ticité de  ces  copies,  extraits  ou  traductions  les  tribunaux  respectifs  procéderont 
conformément  à  la  législation  du  pays. 

Art.  X.  Les  consuls-généraux,  consuls  et  vice-consuls  ou  agents  consu- 
laires pourront  aller  personnellement  ou  envoyer  des  délégués  à  bord  des 
navires  de  leur  nation,  après  qu'ils  auront  été  admis  en  libre  pratique,  inter- 
roger le  capitaine  et  l'équipage,  examiner  les  papiers  de  bord,  recevoir  les 
déclarations  sur  leur  voyage,  leur  destination  et  les  incidents  de  la  traversée, 
dresser  les  manifestes  et  faciliter  l'expédition  de  leur  navire,  enfin  les  accom- 
pagner devant  les  tribunaux  et  dans  les  bureaux  de  l'administration  du  pays 
pour  leur  servir  d'interprètes  et  d'agents  dans  les  affaires  qu'ils  auront  à 
suivre  ou  les  demandes  qu'ils  auront  à  former,  sauf  dans  les  cas  prévus  par 
les  lois  des  deux  pays,  aux  dispositions  desquelles  la  présente  clause  n'apporte 
aucune  dérogation.  ||  Les  fonctionnaires  publics  du  pays  ne  pourront,  dans  les 
ports  où  réside  un  consul  ou  un  agent  consulaire  de  l'un  des  deux  Etats  re- 
spectifs, opérer  ni  recherches,  ni  visites,  autres  que  les  visites  ordinaires  de 
la  douane  ou  de  la  santé,  à  bord  des  navires  de  commerce,  sans  en  avoir 
donné  préalablement  avis  au  dit  consul  ou  agent,  afin  qu'il  puisse  assister  à 
la  visite.  ||  L'invitation  qui  sera  adressée  à  cet  effet  aux  consuls,  vice-consuls 
ou  agents  consulaires,  indiquera  une  heure  précise,  et  s'ils  négligeaient  de  s'y 
rendre  en  personne  ou  de  s'y  faire  représenter  par  un  délégué,  il  sera  pro- 
cédé en  leur  absence. 

Art.  XI.  En  tout  ce  qui  concerne  la  police  des  ports,  le  chargement  et 
le  déchargement  des  navires  et  la  sûreté  des  marchandises,  biens  et  effets,  ou 
observera  les  lois,  ordouanecs  et  règlements  du  pays.  ||  Les  consuls  et  vice- 
consuls  ou  agents  consulaires  seront  chargés  exclusivement  du  maintien  de 
l'ordre  intérieur  à  bord  des  navires  de  leur  nation,  en  conséquence  ils  régleront 
eux-mêmes  les  contestations  de  toute  nature  qui  seraient  survenues  entre  le 
capitaine,  les  officiers  du  navire  et  les  matelots,  et  spécialement  celles  rela- 
tives à  la  solde  et  à  l'accomplissement  des  engagements  réciproquement  con- 
tractés. Il  Les  autorités  locales  ne  pourront  intervenir  que  lorsque  les  désordres 
survenus  à  bord  des  navires  seraient  de  nature  à  troubler  la  tranquillité  et 
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l'ordre  public,  à  terre  ou  dans  le  port,  ou  quand  une  personne  du  pays  ou  Nr-  *9W- 
ne  faisant  pas  partie  de  l'équipage  s'y  trouvera  mêlée.  ||  Dans  tous  les  autres  und 
cas,  les  autorités  précitées  se  borneront  à  prêter  tout  appui  aux  consuls  et  0r,'*jjen' 
vice-consuls  ou  agents  consulaires,  si  elles  en  sont  requises  par  eux,  pour  faire  26. Nor.  i w\. 
arrêter  et  renvoyer  à  bord  ou  maintenir  en  état  d'arrestation  tout  individu 
inscrit  sur  le  rôle  de  l'équipage,  chaque  fois  que  les  dits  agents  le  jugeront 
nécessaire.  H  Dans  le  cas  où  l'arrestation  devrait  être  maintenue,  les  dits 
agents  en  donneront  avis  dans  le  plus  bref  délai  possible,  par  une  commu- 
nication officielle,  aux  autorités  judiciaires  compétentes. 

Art.  XII.  Les  consuls -généraux,  consuls,  vice-consuls  ou  agents  consu- 
laires pourront  faire  arrêter  et  renvoyer,  soit  à  bord,  soit  dans  leur  pays,  les 
marins  et  toute  autre  personne  faisant,  à  quelque  titre  que  ce  soit,  partie  des 
équipages  des  navires  de  leur  nation,  dont  la  désertion  aurait  eu  lieu  sur  le 
territoire  même  de  l'une  des  hautes  parties  contractantes.  ||  A  cet  effet  ils 
devront  s'adresser  par  écrit  aux  fonctionnaires  compétents  et  justifier,  au 
moyen  de  la  présentation  des  régistres  des  bâtiments  ou  du  rôle  de  l'équipage, 
soit  en  original  soit  en  extrait  dûment  légalisé,  ou  d'autres  documents  officiels, 
ou  bien,  si  le  navire  est  parti,  en  produisant  une  copie  ou  un  extrait  authen- 
tique de  ces  documents,  que  les  personnes  reclamées  faisaient  réellement 
partie  de  l'équipage.  Sur  cette  demande  ainsi  justifiée  la  remise  des  déser- 
teurs ne  pourra  être  refusée.  ||  On  donnera,  en  outre,  aux  dites  autorités  con- 
sulaires tout  secours  et  toute  assistance  pour  la  recherche  et  l'arrestation  de 
ces  déserteurs,  qui  seront  détenus,  sur  la  demande  écrite  et  aux  frais  de 
l'autorité  consulaire,  jusqu'au  moment  où  ils  seront  réintégrés  a  bord  du  bâ- 
timent auquel  ils  appartiennent,  ou  jusqu'à  ce  qu'une  occasion  se  présente  de 
les  rapatrier,  jj  Si  toutefois  cette  occasion  ne  se  présentait  pas  dans  le  délai 
de  deux  mois,  à  compter  du  jour  de  l'arrestation,  ou  si  les  frais  de  leur  dé- 
tention n'étaient  pas  régulièrement  acquittés,  les  dits  déserteurs  seront  remis 
en  liberté,  sans  qu'ils  puissent  être  arrêtés  de  nouveau  pour  la  même  cause.j| 
Si  le  déserteur  avait  commis  quelque  crime  ou  délit  à  terre,  l'autorité  locale 
pourrait  surseoir  à  l'extradition  jusqu'à  ce  que  le  tribunal  eût  rendu  la  sen- 
tence et  que  celle-ci  eût  reçu  pleine  et  entière  exécution.  !  Les  hautes  parties 
contractantes  conviennent  que  les  marins  ou  autres  individus  de  l'équipage  su- 
jets du  pays  dans  lequel  s'effectuera  la  désertion  sont  exceptés  des  stipulations 
du  présent  article. 

• 

Art.  XIII.  Toutes  les  fois  qu'il  n'y  aura  pas  de  stipulations  contraires 
entre  les  armateurs,  chargeurs  et  assureurs,  les  avaries  que  les  navires  des 
deux  pays  auront  souffertes  en  mer,  soit  qu'ils  entrent  dans  les  ports  respec- 
tifs volontairement  ou  par  relâche  forcée,  seront  réglées  par  les  consuls- 
généraux,  consuls,  vice-consuls  ou  agents  consulaires  de  leur  nation,  à  moins 
que  des  sujets  du  pays  dans  lequel  résident  les  dits  agents  ou  des  sujets  d'une 
tierce  puissance  ne  soient  intéressés  dans  ces  avaries;  dans  ce  cas,  et  à  défaut 
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xr.  7i>5'j.   tit.  compromis  amiables  entre  toutes  les  parties  intéressées,  elles  devront  être 

Deutschland  , 

und     réglées  par  1  autorité  locale. 

Griechen- 

land.  Art.  XI V.   Lorsqu'un  navire  appartenant  au  Gouvernement  ou  à  des  sujets 

"de  l'une  des  liantes  parties  contractantes  fera  naufrage  ou  échouera  sur  lu  lit- 
toral de  l'autre,  les  autorités  locales  devront,  dans  le  plus  bref  délai  possible, 
porter  le  fait  à  la  connaissance  du  consul-général,  consul,  vice-consul  ou  agent 
consulaire  le  plus  voisin  du  lieu  de  l'accident.  ||  Toutes  les  opérations  relatives 
au  sauvetage  des  navires  Allemands,  qui  natif  rageraient  ou  échoueraient  dans 
les  eaux  territoriales  de  la  Grèce,  auront  lieu  conformément  aux  lois  du  pays, 
et  réciproquement,  toutes  les  opérations  relatives  au  sauvetage  des  navires 
Grecs  qui  naufrageraient  ou  échoueraient  dans  les  eaux  territoriales  de  l'Alle- 
magne auront  lieu  conformémeut  aux  lois  du  pays.  |j  L'intervention  du  consul- 
général,  consul,  vice -consul  ou  agent  consulaire  n'aura  lieu  dans  les  deux 
pays,  que  pour  surveiller  les  opérations  relatives  à  la  réparation,  au  ravitail- 
lement ou  à  la  vente,  s'il  y  a  lieu,  tant  des  navires  échoués  ou  naufragés  à 
la  côte  que  des  marchandises  ou  de  la  cargaison  sauvetées.  ||  L'intervention 
des  autorités  locales  dans  le  sauvetage  ne  donnera  lieu  à  la  perception  de 
frais  d'aucune  espèce  hors  ceux  que  nécessiteraient  les  opérations  de  sauve- 
tage et  la  conservation  des  objets  sauvés,  ainsi  que  ceux  auxquels  seraient 
soumis,  en  pareil  cas,  les  navires  nationaux.  ||  En  cas  de  doute  sur  la  natio- 
nalité d'un  navire  naufragé  ou  échoué,  toutes  les  mesures  mentionnées  ci-des- 
sus relèveront  exclusivement  des  autorités  locales.  Les  marchandises  et  effets 
sauvés  ne  seront  sujets  au  paiement  d'aucun  droit  de  douane  à  moins  qu'ils 
n'entrent  dans  la  consommation  intérieure. 

Art.  XV.  En  cas  de  décès  d'un  Allemand  en  Grèce  et  d'un  Grec  en 
Allemagne  dans  une  localité  où  réside  un  consul-général,  consul  ou  vice-consul 
de  la  nation  du  défunt,  ou  bien  à  proximité  de  cette  localité,  les  autorités 
locales  devront  en  donner  immédiatement  avis  à  l'autorité  consulaire.  ||  L'auto- 
rité consulaire  devra  donner  le  même  avis  aux  autorités  locales,  lorsqu'elle  aura 
été  informée  du  décès  la  première.  |j  L'autorité  consulaire  aura  le  droit 
d'apposer  les  scellés,  soit  d'office  soit  à  la  demande  des  parties  intéressées,  sur 
tous  les  effets,  meubles  et  papiers  du  défunt,  en  prévenant  de  cette  opération 
l'autorité  locale  compétente  qui  pourra  y  assister  et  apposer  également  ses 
scellés.  Il  Les  scellés  doubles  ne  devront  pas  être  levés  sans  que  l'autorité 
locale  assiste  à  cette  opération.  |j  Toutefois,  si,  après  un  avertissement  adressé 
par  l'autorité  consulaire  à  l'autorité  locale,  pour  l'inviter  à  assister  à  la  levée 
des  doubles  scellés,  celle-ci  ne  s'était  pas  présentée  dans  im  délai  de  quarante- 
huit  heures  à  compter  de  la  réception  de  l'avis,  l'autorité  consulaire  pourrait, 
procéder  seule  i\  la  dite  opération.  L'autorité  consulaire  après  avoir  levé  les 
scellés  formera  l'inventaire  de  tous  les  biens  et  effets  du  défunt,  en  présence 
do  l'autorité  locale,  si,  par  suite  de  la  notification  sus-indiquée,  elle  avait 
assistée  à  cet  acte.     L'autorité  locale  apposera  sa  signature  sur  les  procès- 
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verbaux  dressés  en  sa  présence,  sans  que,  pour  son  intervention  d'office  daus 
ces  actes,  elle  puisse  exiger  des  droits  d'aucune  espèce.  nml 
Art.  XVI.  Les  autorités  compétentes  feront  les  publications  usitées  dans  Griechen- 

land* 

le  pays  ou  prescrites  par  sa  législation  relativement  à  1  ouverture  de  la  suc-2c.N0v.ip31. 
cession  et  de  la  convocation  des  héritiers  ou  créanciers,  et  elles  communi- 
queront ces  publications  à  l'autorité  consulaire,  sans  préjudice  des  publications 
qui  pourront  également  être  faites  par  celle-ci. 

Art.  XVII.  L'autorité  consulaire  pourra  faire  vendre  aux  enchères  publi- 
ques dans  les  formes  prescrites  par  les  lois  et  usages  du  pays  de  sa  rési- 
dence tous  les  objets  mobiliers  de  la  succession  susceptibles  de  se  détériorer 
et  tous  ceux  dont  la  conservation  en  nature  entraînerait  des  frais  onéreux 
pour  la  succession. 

Art.  XVIII.  L'autorité  consulaire  devra  conserver,  à  titre  de  dépôt,  de- 
meurant soumis  à  la  législation  du  pays,  les  effets  et  valeurs  inventoriés,  le 
montant  des  créances  que  l'on  réalisera  et  des  revenus  que  l'on  touchera,  ainsi 
que  le  produit  de  la  vente  des  meubles,  si  elle  a  eu  lieu,  jusqu'à  l'expiration 
du  terme  de  six  mois,  à  compter  du  jour  de  la  dernière  des  publications 
faites  par  l'autorité  locale  relativement  à  l'ouverture  de  la  succession  ou  du 
terme  de  huit  mois,  à  compter  du  jour  du  décès,  s'il  n'a  pas  été  fait  de 
publication  par  l'autorité  locale.  ||  Toutefois  l'autorité  consulaire  aura  la  faculté 
de  prélever  immédiatement  sur  le  produit  de  la  succession,  les  frais  de  dernière 
maladie  et  d'enterrement  du  défunt,  les  gages  de  domestiques,  loyers,  frais  de 
justice  et  de  consulat  et  autres  de  môme  nature,  ainsi  que  les  dépenses  d'en- 
tretien de  la  famille  du  défunt,  s'il  y  a  lieu. 

Art  XIX.  Sous  la  réserve  des  dispositions  de  l'article  précédent,  le 
consul  aura  le  droit  de  prendre,  à  l'égard  de  la  succession  mobilière  ou  immo- 
bilière du  défunt,  toutes  les  mesures  conservatoires,  qu'il  jugera  utiles  dans 
l'intérêt  des  héritiers.  Il  pourra  l'administrer,  soit  personnellement,  soit  par 
des  délégués  choisis  par  lui  et  agissant  en  son  nom,  et  il  aura  le  droit  de  se 
faire  remettre  toutes  les  valeurs  appartenant  au  défunt,  qui  pourraient  se 
trouver  déposées,  soit  dans  les  caisses  publiques,  soit  chez  des  particuliers. 

Art.  XX.  Si  pendant  le  délai  mentionné  à  l'article  XVIII,  il  s'élève 
quelque  contestation  à  l'égard  des  réclamations  qui  pourraient  se  produire 
contre  la  partie  mobilière  de  la  succession  de  la  part  de  sujets  du  pays  ou 
de  sujets  d'une  tierce  puissance,  la  décision  concernant  ces  réclamations  en 
tant  qu'elles  ne  reposent  pas  sur  le  titre  d'hérédité  ou  de  legs,  appartiendra 
exclusivement  aux  tribunaux  du  pays.  ||  En  cas  d'insuffisance  des  valeurs  de 
la  succession  pour  satisfaire  au  payement  intégral  des  créances,  les  créanciers 
pourront,  si  les  lois  du  pays  le  permettent,  demander  à  l'autorité  locale  com- 
pétente la  déclaration  de  faillite.  Cette  déclaration  obtenue  tous  les  docu- 
ments, effets  ou  valeurs  appartenant  à  la  succession  devront  être  remis  à 
l'autorité  locale  compétente  ou  aux  syndics  de  la  faillite,  l'autorité  consulaire 
restant  chargée  de  représenter  les  intérêts  de  ses  nationaux. 
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Nr.  SM«.         Art.  XXI.    A  l'expiration  du  terme  fixé  par  l'article  XVIII,  s'il  n'existe 

Deutschland 

nn(i     aucune  réclamation,  l'autorité  consulaire,  après  avoir  acquitté,  d'après  les  tarifs 
Griechen-  en  vigour  dans  le  pays,  tous  les  frais  et  comptes  à  la  charge  de  la  succes- 
36.  Nov.  1681.  sion,  entrera  définitivement  en  possession  de  la  dite  succession  qu'elle  liquidera 
et  transmettra  aux  ayants-droit,  sans  avoir  d'autre  compte  à  rendre  qu'à  son 
propre  Gouvernement. 

Art.  XXII.  Dans  toutes  les  questions,  auxquelles  pourront  donner  lien 
l'ouverture,  l'administration  et  la  liquidation  des  successions  des  nationaux  d'un 
des  deux  pays  dans  l'autre,  les  consuls-généraux,  consuls  et  vice-consuls  re- 
spectifs représenteront  de  plein  droit  les  héritiers  et  seront  officiellement  re- 
connus comme  leurs  fondés  de  pouvoir,  sans  qu'ils  soient  tenus  de  justifier  de 
leur  mandat  par  un  titre  spécial.  |j  Ils  pourront,  en  consequence,  se  présenter, 
soit  en  personne,  soit  par  des  délégués  choisis  parmi  les  personnes,  qui  y 
sont  autorisées  par  la  législation  du  pays,  par  devant  les  autorités  compé- 
tentes, pour  y  prendre,  dans  toute  affaire  se  rapportant  à  la  succession 
ouverte,  les  intérêts  des  héritiers,  en  poursuivant  leurs  droits  ou  en  répondant 
aux  demandes  formées  contre  eux.  ||  Ils  sont  néanmoins  tenus  de  porter  à  la 
connaissance  des  exécuteurs  testamentaires,  s'il  en  existe,  ou  des  héritiers 
présents  ou  dûment  représentés,  toute  réclamation  qui  leur  serait  présentée 
contre  la  succession,  afin  que  les  exécuteurs  ou  les  héritiers  puissent  opposer 
leurs  exceptions,  s'il  y  a  lieu.  ||  Ils  pourront  organiser  tout  de  môme  la  tutelle 
ou  curatelle  de  leurs  nationaux  pour  tout  ce  qui  concerne  la  succession,  con- 
formément aux  lois  de  leur  pays.  ||  Il  est  toutefois  bien  entendu  que  les  con- 
suls-généraux, consuls  et  vice-consuls  étant  considères  comme  fondés  de  pou- 
voirs de  leurs  nationaux,  ne  pourront  jamais  être  personnellement  mis  en 
cause  relativement  à  toute  aftairc  concernant  la  succession. 

Art.  XXIII.  Les  droits  de  succession,  ainsi  que  le  partage  des  biens 
laissés  par  le  défunt,  seront  régis  par  les  lois  de  son  pays.  ||  Toutes  les  récla- 
mations relatives  à  ces  droits  et  à  ce  partage  seront  jugées  par  les  tribunaux 
ou  autorités  compétentes  du  même  pays  et  conformément  aux  lois  de  ce  pays. 

Art.  XXIV.  Lorsqu'un  Allemand  en  Grèce  ou  un  Grec  en  Allemagne 
sera  décédé  sur  un  point  où  il  ne  se  trouve  pas  d'autorité  consulaire  de  sa 
nation,  l'autorité  locale  compétente  procédera,  conformément  aux  lois  du  pays, 
à  l'apposition  des  scellés  et  à  l'inventaire  de  la  succession.  Des  copies 
authentiques  de  ces  actes  seront  transmises,  dans  le  plus  bref  délai,  avec  l'acte 
de  décès  et  les  documents  constatant  la  nationalité  du  défunt,  à  l'autorité 
consulaire  la  plus  voisine  du  lieu  où  se  sera  ouverte  la  succession.  ||  L'autorité 
locale  compétente  prendra,  à  l'égard  des  biens  laissés  par  le  défunt,  toutes  les 
mesures  prescrites  par  la  législation  du  pays,  et  le  produit  de  la  succession 
sera  transmis  dans  le  plus  bref  délai  possible,  après  l'expiration  du  délai  fixé 
par  l'article  XVIII,  aux  dits  agents  consulaires.  ||  11  est  bien  entendu  que,  dès 
l'instant  que  l'agent  consulaire  compétent  se  sera  présenté  ou  aura  envoyé  un 
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délégué  sur  les  lieux,  l'autorité  locale  qui  serait  intervenu  devra  se  conformer  Nr- 
aux  prescriptions  contenues  dans  les  articles  précédents.  8nunil  " 

Art.  XXV.    Les  dispositions  de  la  présente  convention  s'appliqueront  Gri«hen- 
également  à  la  succession  d'un  sujet  de  l'un  des  deux  Etats  qui,  étant  décédé  .M .»«".isai. 
hors  du  territoire  de  l'autro  Etat,  y  aurait  laissé  des  biens  mobiliers  ou  im- 
mobiliers. 

Art.  XXVI.  Les  consuls-généraux,  consuls,  vice-consuls  ou  agents  con- 
sulaires sont  exclusivement  chargés  des  actes  d'inventaire  et  des  autres  opé- 
rations pratiquées  pour  la  conservation  et  la  liquidation  des  biens  héréditaires 
laissés  par  les  gens  de  mer,  les  passagers  et  autres  voyageurs  de  leur  pays, 
morts  dans  l'autre  pays  soit  à  bord  d'un  navire,  soit  à  terre. 

Art.  XXVII.  Les  consuls-généraux,  consuls  et  leurs  chanceliers  ou  se- 
crétaires, ainsi  que  les  vice-consuls  et  agents  consulaires,  jouiront  dans  les 
deux  Etats  de  toutes  les  exemptions,  prérogatives,  immunités  et  privilèges  qui 
seront  accordés  aux  agents  de  la  même  classe  de  la  nation  la  plus  favorisée. 

Art.  XX VIII.  La  présente  convention  restera  en  vigueur  pendant  dix 
années  à  compter  du  jour  de  l'échange  des  ratifications.  Si,  un  an  avant 
l'expiration  de  ce  terme,  aucune  des  deux  hautes  parties  contractantes  n'an- 
nonce, par  une  déclaration  officielle,  son  intention  d'en  faire  cesser  les  effets, 
le  traité  demeurera  obligatoire  encore  une  année  et  ainsi  de  suite,  jusqu'à  ce 
que  douze  mois  se  soient  écoulés  à  partir  de  la  dénonciation. 

Art.  XXIX.  La  présente  convention  sera  ratifiée  et  les  ratifications  en 
seront  échangées  à  Berlin  le  plus  tôt  qne  faire  se  pourra.  ||  Elle  entrera  en 
vigueur  un  mois  après  l'échange  des  ratifications.  ||  A  partir  de  ce  moment 
les  dispositions  relatives  aux  droits,  privilèges  et  attributions  des  consuls  con- 
tenues dans  les  traités  conclus  antérieurement  entre  les  Etats  particuliers  de 
l'Allemagne  et  la  Grèce  cessent  d'être  en  vigueur.  ||  En  foi  de  quoi  les  pléni- 
potentiaires respectifs  ont  signé  la  présente  convention  et  y  ont  apposé  le 
cachet  do  leurs  armes. 

Fait  à  Berlin,  le  26  Novembre  1881. 

Richthofcn. 
A.  R.  Rangabé. 

[Der  vorstehende  Vertrag  ist  ratifizirt  worden,  und  die  Auswechselung  der 
Ratifikationen  hat  zu  Berlin  am  G.  Juli  1882  stattgefunden.] 


Nr.  7960.   Deutschland  und  Brasilien.  —  Konsuiar-Vcrtrag 

vom  10.  Januar  1882,  ratificirt  6.  Juli  1882. 
Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen  im  Namen  des  Nr-  "m- 

__  t*         ■  Deutschland 

deutschen  Reichs  einerseits  und  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Brasilien  an-  nnd 
dererseits,  von  dem  Wunsche  geleitet,  die  Befugnisse,  Vorrechte  und  Befrei-  »«skiien. 

'  9  '  °         7  io.  Jan.  1862. 

ungen,  welche  die  Konsularbeamten  in  den  beiderseitigen  Ländern  bei  Aus- 


Digitized  by  Google 


234 


Deutsch-Brasiliftninrher  Vertrag. 


Nr.  two.  Übung  ihrer  Amtsverrichtongcn  gcniessen  sollen,  klar  und  genau  festzustellen, 
,eUu„Cd,,n  ' 1,al)en  beschlossen,  einen  Vertrag  abzuschliessen,  und  zu  diesem  Zwecke  zu  ihren 
Brasilien.  Bevollmächtigten  ernannt: 


Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen:  ||  den  Geheimen 
Legationsrath  Herrn  Rudolph  Le  Maistre,  Inhaber  etc.,  Seinen  Ausser- 
ordentlichen Gesandten  und  Bevollmächtigten  Minister  bei  Seiner  Majestät 
dem  Kaiser  von  Brasilien, 


Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Brasilien:  ||  den  Herrn  Franklin  Americo  de 
Menezes  Doria,  von  8einem  Rathe,  Komthur  des  Rosenordens,  Kriegs- 
minister und  interimistischer  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
welche,  nach  Austausch  ihrer  beiderseitigen  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
fundenen Vollmachten,  über  folgende  Artikel  übereingekommen  sind: 

Art.  1.  Jeder  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile  soll  die  Befugniss 
haben,  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular-Agentcn  in  den- 
jenigen Häfen,  Städten  und  Plätzen  des  Gebietes  des  anderen  Thcilcs,  in  welchen 
solche  zur  Förderung  des  Handels  und  des  Schutzes  der  Rechte  und  Interessen 
der  bezüglichen  Staatsangehörigen  nothweudig  sind,  zu  bestellen  und  zu  unter- 
halten. Doch  bleibt  beiden  Theilen  das  Recht  vorbehalten,  jede  Oertlichkeit 
auszunehmen,  für  welche  die  Zulassung  solcher  Beamten  nicht  als  angemessen 
erscheint.  j|  Dieser  Vorbehalt  soll  indessen  gegen  keinen  der  Hohen  vertrag- 
schliessenden Theile  in  Anwendung  gebracht  werden,  ohne  gleichmässig  gegen 
jede  andere  Macht  zur  Anwendung  zu  kommen. 

Art.  2.  Die  für  das  deutsche  Reich  und  Brasilien  ernannten  General- 
Konsuln,  Konsuln,  Vize- Konsuln  und  Konsular-Agentcn  sollen  ihre  amtliche 
Thätigkeit  nicht  beginnen  können,  ohne  zuvor  für  ihre  Ernennung  das  Exequatur 
in  der  Form  nachgesucht  zu  haben,  die  in  dem  Lande,  in  welchem  sie  ihren 
Amtssitz  haben,  vorgeschrieben  ist.  ||  Die  richterlichen  und  Verwaltungsbehörden 
der  Bezirke,  für  welche  die  gedachten  Konsularbeamten  ernannt  worden  sind, 
sollen  diese  Beamten  angesichts  des  Exequatur,  das  ihnen  unentgeltlich  ertheilt 
werden  wird,  in  der  Ausübung  ihres  Amts  sowie  im  Genüsse  der  Befugnisse 
und  Befreiungen,  welche  der  gegenwärtige  Vertrag  ihnen  zugesteht,  sofort  an- 
erkennen, y  Die  Anstellungsurkunde  des  Konsularbeamten  wird  immer  zugleich 
die  Bestimmungen  über  den  Amtssitz  und  den  Amtsbezirk  desselben  enthalten. 
Jede  Veränderung  in  Betreff  des  Amtsbezirks  des  Ernannten  soll  zur  Kennt- 
niss  der  Regierung  gebracht  werden,  welche  das  Exequatur  ertheilt  hat,  ||  Die 
Letztere  bleibt  befugt,  das  Exequatur  unter  Darlegung  der  Gründe  ihrer  Ent- 
schliessung  zurückzuziehen. 

Art.  3.  Die  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular- Agen- 
ten, welche  Angehörige  des  vertragschliessenden  Theiles  sind,  der  sie  ernannt 
hat,  sollen  von  der  Militär-Einquartierung  und  von  sonstigen  Militärlasten,  von 
dem  Dienste  im  stehenden  Heere  und  in  der  Flotte  sowie  in  der  National- 
garde, Bürgerwehr  oder  Miliz  befreit  sein.    Ebenso  sind  sie  von  allen  per- 
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sönlichcn  Steuern  und  allen  andern  öffentlichen  Leistungen  befreit,  welche  die  JJJJJJJ^ 
Natur  direkter  oder  persönlicher  Auflagen  haben,  mögen  dieselben  zu  Gunsten  *Ynd  *" 
des  Staates,  der  Provinzen  oder  der  Gemeinden  erhoben  werden.    Diese  Be-  d™"u'«»- 

10.  Jan  1882. 

freiung  soll  sich  dagegen  nicht  auf  Zölle,  Verbrauchssteuern,  örtliche  Ver- 
zehrungsabgaben  (Oktroi)  sowie  auf  indirekte  Steuern  überhaupt  erstrecken.  | 
Sofern  die  im  vorhergehenden  Absätze  bezeichneten  Beamten  in  dem  Lande,  in 
welchem  sich  ihr  Amtssitz  befindet,  Grundstücke  besitzen,  oder  Handel  oder 
Gewerbe  treiben,  sind  sie  in  Bezug  auf  ihre  Grundstücke,  ihren  Handel  oder  ihr 
Gewerbe  den  gleichen  Lasten  und  Abgaben  unterworfen,  wie  die  Landesange- 
hörigen. 

Art.  4.  Die  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  oder  Konsularagen- 
ten, welche  Angehörige  desjenigen  vertragschliessenden  Theilcs  sind,  welcher 
sie  ernannt  hat,  geniessen  der  persönlichen  Immunität,  ausgenommen  wegen 
schwerer  strafbarer  Handlungen.  Als  solche  Handlungen  sind  in  Deutschland 
Verbrechen  im  Sinne  der  deutschen  Strafgesetze,  in  Brasilien  Verbrechen  an- 
zusehen, welche  nach  der  dortigen  Gesetzgebung  keine  Sicherheitsleistung  zu- 
lassen (ïnaffiançarcisj.  Sind  die  genannten  Beamten  Kaufleute,  so  kann  wegen 
Handlungen,  welche  ihr  Geschäft  betreffen,  Schuldhaft  gegen  sie  verhängt 
werden.  ||  Die  im  Eingange  bezeichneten  Beamten  sollen  auch  nicht  gezwungen 
werden  können,  als  Zeugen  vor  den  Gerichten  zu  erscheinen.  Bedarf  die  Orts- 
behörde einer  Erklärung  oder  Auskunft  von  Seiten  der  gedachten  Konsular- 
beamten, so  wird  sie  sich  solche  schriftlich  erbitten  oder  sich  selbst  in  deren 
Wohnung  begeben,  um  diese  Auskunft  persönlich  entgegenzunehmen. 

Art  5.  Sollte  der  eine  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile  zu  seinem 
Konsularbeamten  in  dem  Gebiete  des  andern  Theiles  einen  Angehörigen  des 
Letzteren  ernennen,  so  wird  dieser  Konsularbeamte  fortdauernd  als  Bürger  des 
Staates,  dem  er  angehört,  angesehen  werden  und  den  Gesetzen  und  Verordnungen 
unterworfen  bleiben,  welche  für  die  Landesangehörigen  an  dem  Orte  seines 
Amtssitzes  gelten,  soweit  damit  der  Ausübung  seiner  Amtsbefugnisse  nichts  in 
den  Weg  gelegt  wird. 

Art.  6.  Die  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular- Agenten 
können  an  der  Aussenseite  des  Konsulatsgebäudes  das  Nationalwappen  mit  der 

Umschrift:  „Generalkonsulat,  Konsulat,  Vizekonsulat  oder  Konsularagentur  u 

anbringen,  sowie  die  Nationalflagge  an  Tagen  öffentlicher  Feierlichkeiten,  je 
nach  dem  Landesbrauch,  von  ihren  Häusern  wehen  lassen.  ||  Auch  ist  es  ihnen 
gestattet,  ihre  Nationalflagge  auf  dem  Boote  zu  führen,  dessen  sie  sich  bei 
dienstlichen  Fahrten  im  Hafen  bedienen. 

Art.  7.  Die  Konsulatsarchive  sind  unverletzlich,  und  die  Landesbehörden 
können  unter  keinem  Vorwande  dieselben  einsehen  oder  mit  Beschlag  belegen. 
Die  zu  den  Archiven  gehörigen  Dienstpapiere  sind  daher  auch  stets  von  den 
Büchern  und  Papieren,  welche  das  kaufmännische  Geschäft  oder  das  Gewerbe 
des  Konsularbeamten  betreffen,  gesondert  zu  halten.  ||  Sollte  der  Vorstand  eines 
Konsulats  sterben,  ohne  einen  Stellvertreter  zu  hinterlassen,  so  wird  die  Orts- 
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behörde  die  Archive  sofort  versiegeln  und  zwar,  wenn  möglich,  in  Gegenwart 
eines  in  dem  Konsulärbezirke  wohnhaften  Konsularbeamten  einer  befreundeten 
anderen  Nation  sowie  in  Gegenwart  zweier  Angehörigen  desjenigen  vertrag- 
schlicssenden  Theiles,  welcher  den  verstorbenen  Konsularbeamten  ernannt  hatte, 
oder,  in  deren  Ermangdung,  zweier  der  angesehensten  Einwohner  des  Orts.  [| 
Ueber  diese  Verhandlang  soll  ein  Protokoll  in  doppelter  Ausfertigung  auf- 
genommen und  die  eine  Ausfertigung  dem  Gesandten  oder  dem  Konsular- 
beamten übermittelt  werden,  welchem  die  erledigte  Konsulatsstelle  untergeordnet 
war.  II  Bei  der  Uebernahme  der  Archive  durch  den  neuen  Konsularbeamten 
soll  die  Entsicgelung  in  Gegenwart  der  Ortsbehörde  und  derselben  Personen 
erfolgen,  welche  bei  der  Versiegelung  gegenwärtig  waren,  soweit  sie  noch  am 
Orte  anwesend  sind. 

Art.  8.  In  Fällen  der  Verhinderung  oder  Abwesenheit,  desgleichen  wenn 
ein  General-Konsul,  Konsul,  Vize-Konsul  oder  Konsular-Agent  stirbt,  sind  die 
Konsulareleven,  Kanzler  oder  Sekretäre,  sofern  sie  als  solche  dem  andern  ver- 
tragsehliessenden  Theile  bekannt  gegeben  sind,  ohne  weiteres  znr  einstweiligen 
Ausübung  der  betreffenden  konsularischen  Amtsverrichtungen  befugt.  ||  Die  Vor- 
steher der  einzelnen  Konsulate  haben  demgemäss  bei  der  Amtsübernahme  der 
betreffenden  Regierung  eine  Liste  des  Personals  des  Konsulats  zu  übermitteln 
und  dieselbe  von  den  etwa  eintretenden  Veränderungen  in  laufender  Kenntniss 
zu  erhalten.  ||  Die  Ortsbehörden  haben  den  einstweiligen  Verwesern  der  Kon- 
sulate Beistand  und  Schutz  zu  gewähren  und  ihnen  während  ihrer  amtlichen 
Thätigkcit  den  Genuss  aller  Begünstigungen,  Befugnisse,  Befreiungen  und  Vor- 
rechte zu  Theil  werden  zu  lassen,  welche  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  den 
beiderseitigen  Konsularbeamten  eingeräumt  sind. 

Art.  9.  Die  General -Konsuln  und  Konsuln  können,  soweit  sie  nach  den 
Gesetzen  des  vertragschlicssenden  Theiles,  der  sie  ernannt  hat,  dazu  befugt 
sind,  und  vorbehaltlich  der  Zustimmung  der  Regierung,  welche  ihnen  das 
Exequatur  ertheilt  hat,  Vize-Konsuln  und  Konsular -Agenten  in  allen  Städten, 
Häfen  und  Plätzen  ihres  Amtsbezirks  ernennen.  ||  Diese  Agenten  können  ohne 
Unterschied  aus  der  Mitte  der  Angehörigen  beider  Theile  oder  aus  der  Mitte 
der  Angehörigen  anderer  Nationen  gewählt  werden.  Sie  erhalten  eine  An- 
stellungsurkunde von  Seiten  des  Konsularbeamten,  welcher  sie  ernannt  hat  und 
nach  dessen  Weisung  sie  ihre  Amtsverrichtungen  auszuüben  haben.  ||  Es  stehen 
ihnen  die  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  verabredeten  Vorrechte  und  Befrei- 
ungen ebenfalls  zu,  mit  Ausnahme  derjenigen,  von  denen  die  Artikel  3  und  4 
handeln. 

Art.  10.  Die  General- Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular- 
Agenten  oder  deren  Vertreter  können  sich  an  die  Behörden  ihres  Amtsbezirks 
wenden,  um  wegen  Zuwiderhandlung  gegen  die  zwischen  beiden  Theilen  be- 
stehenden Verträge  oder  Vereinbarungen  oder  wegen  irgendeiner  den  Angehö- 
rigen desjenigen  Theiles,  von  welchem  sie  ernannt  sind,  zur  Beschwerde  ge- 
reichenden Beeinträchtigung  Einspruch  zu  erheben.  ||  Wenn  die  Behörden  ihres 
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Amtsbezirks  auf  diese  Vorstellungen  nicht  eingehen,  so  können  sie  sich,  falls  Nr-  796°- 
ein  diplomatischer  Vertreter  des  genannten  vertragschliessenden  Theiles  nicht    "und  " 


Art.  11.  Die  General -Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  oder  Konsular- 
Agenten  der  beiden  Hohen  vertragschliessenden  Theile  oder  deren  Vertreter 
können,  soweit  es  ihnen  die  Gesetze  desjenigen  vertragschliessenden  Theiles, 
welcher  sie  ernannt  hat,  gestatten:  ||  1.  in  ihren  Kanzleien,  in  ihren  Privat- 
wohnungen, in  den  Wohnungen  der  Betheiligten  und  an  Bord  der  National- 
schiffe die  Erklärungen  der  Schiffsführer,  der  Schiffsmannschaft,  der  Schiffs- 
passagiere oder  sonstiger  Angehöriger  des  erwähnten  vertragschliessenden 
Theiles  entgegennehmen;  ||  2.  bei  Rechtsstreitigkeiten  dieser  Angehörigen  unter 
sich  oder  mit  Angehörigen  des  anderen  Theiles  oder  eines  dritten  Staates  auf 
Antrag  der  Parteien  nicht  allein  den  Abschluss  von  Vergleichen  vermitteln, 
sondern  auch  das  Schiedsrichteramt  übernehmen. 

Art.  12.  Die  Konsularbeamten  sind  unter  der  im  Artikel  11  bezeich- 
neten Voraussetzung  ferner  befugt,  als  Notare  alle  Rechtsgeschäfte  der  An- 
gehörigen des  vertragschliessenden  Theiles,  von  welchem  sie  ernannt'  sind,  ins- 
besondere Testamente  oder  andere  letztwillige  Verfügungen  sowie,  falls  sämmt- 
liche  Erben  volljährig  und  gegenwärtig  sind,  gütliche  Erbthcilungen  aufzu- 
nehmen und  zu  beurkunden,  auch  alle  sonstigen  Handlungen  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  vorzunehmen,  soweit  solche  nicht  durch  die  in  dem  Gebiete,  in 
welchem  die  Konsularbeamten  ihren  Amtssitz  haben,  geltenden  Gesetze  den 
Gerichten  oder  anderen  Behörden  dieses  Gebietes  ausschliesslich  zugewiesen 
sind.  II  Betrifft  die  Rechtshandlung  einen  in  diesem  Gebiete  gelegenen  unbe- 
weglichen Gegenstand  und  ist  nach  dem  dort  geltenden  Rechte  zur  Gültigkeit 
der  Handlung  die  Aufnahme  einer  notariellen  Urkunde  erforderlich,  so  ist  von 
dem  Konsularbeamten  ein  zuständiger  Notar  oder  öffentlicher  Schreiber  des 
Orts  beizuziehen,  welcher  die  Urkunde,  bei  Vermeidung  der  Nichtigkeit,  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Konsularbeamten  zu  unterzeichnen  hat.  1 

Art.  13.  Die  Bestimmungen  des  Artikels  12  finden  auch  Anwendung  auf 
Rechtsgeschäfte,  welche  von  Angehörigen  desjenigen  vertragschliessenden  Theiles, 
der  den  Konsularbeamten  ernannt  hat,  mit  Angehörigen  oder  «sonstigen  Ein- 
wohnern des  Gebietes,  in  welchem  sich  der  Sitz  des  Beamtcu  befindet,  ge- 
schlossen werden.  Zur  Aufnahme  von  Rechtsgeschäften,  au  welchen  ausschliess- 
lich Angehörige  dieses  letzteren  Gebietes  oder  eines  dritten  Staates  bctheiligt 
sind,  ist  der  Konsularbeamte  danu  befugt,  wenn  die  Geschäfte  sich  auf  be- 
wegliche oder  unbewegliche  Gegenstände  beziehen,  welche  in  dem  Gebiete 
desjenigen  Theiles,  der  ihn  ernannt  hat,  sich  befinden,  oder  wenn  sie  Angelegen- 
heiten betreffen,  welche  dort  zur  Erledigung  kommen  sollen. 

Art.  14.  Die  General -Konsuln,  Konsuln,  Vize- Konsuln  und  Kousular- 
Ageuten  haben,  soweit  sie  nach  den  Gesetzen  des  Vertragsschliessenden  Theiles, 
der  sie  ernannt  hat,  dazu  befugt  sind,  das  Recht,  Eheschliessuugen  von  An- 
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Nr.  two.  gehörigen  dieses  Theilcs  vorzunehmen  und  die  Geburten,  Heirathen  und  Sterbc- 

OeuWhland 

un)1     falle  solcher  Angehörigen  zu  beurkunden.    Selbstverständlich  kann  eine  Ehe- 
Rra*iiien.  Schliessung  vor  dein  Konsularbeamten  mit  Reehtswirksamkcit  für  das  Gebiet,  in 

10  Jau.  18S2. 

welchem  derselbe  seinen  Sitz  hat,  nicht- erfolgen,  wenn  einer  der  Verlobten  An- 
gehöriger des  vertragschliessendeu  Theiles,  in  dessen  Gebiete  die  Eheschliessung 
erfolgt,  oder  eines  dritten  Staates  ist. 

Art.  15.  Die  von  den  Konsularbeamten  in  Gcmässheit  der  Artikel  11 
bis  14  aufgenommenen  Urkunden,  ingleichen  die  Auszüge  oder  Abschriften 
solcher  Urkunden  sollen,  wenn  sie  durch  die  gedachten  Beamten  vorschrffts- 
mässig  beglaubigt  und  mit  ihrem  Amtssiegel  versehen  sind,  vor  jeder  Gerichts- 
oder  Verwaltungsbehörde  in  Deutschland  wie  in  Brasilien  dieselbe  Kraft  und 
Gültigkeit  haben,  als  wenn  sie  von  einem  Notar  oder  einem  sonst  zuständigen 
öffentlichen  Beamten  des  einen  oder  des  andern  vertragsehliessenden  Theiles 
aufgenommen  wären,  vorausgesetzt,  dass  diese  Urkunden  in  derjenigen  Form 
aufgenommen  worden  sind,  welche  die  Gesetze  desjenigen  Theiles,  von  dem  der 
Konsul  ernannt  ist,  vorschreiben,  und  vorausgesetzt,  dass  demnächst  auch,  wenn 
es  die  Angelegenheit  orfordert,  bezüglich  des  Stempels,  der  Registrirung,  der 
Einschreibung  und  aller  andern  Formvorschriften  die  bezüglichen  Bestim- 
mungen des  Rechtsgebietes,  in  welchem  der  Akt  zur  Ausführung  kommen  soll, 
erfüllt  sind. 

Art.  16.  Die  genannten  Beamten  dürfen  vor  den  Gerichten  als  Dol- 
metscher auftreten;  dieselben  sind  auch  berechtigt,  Schriftstücke  jeder  Art, 
welche  in  der  Sprache  des  vertragschliessendeu  Theiles,  welcher  sie  ernannt 
hat,  abgefasst  sind,  zu  übersetzen  und  zu  beglaubigen.  ||  Diese  Uebersetzungen 
sollen  in  Deutschland  wie  in  Brasilien  dieselbe  Beweiskraft  haben,  wie  wenn 
sie  von  vereidigten  Ucbersetzcrn  oder  Dolmetschern  angefertigt  worden  wären. 

Art.  17.  Stirbt  ein  Angehöriger  eines  der  vertragschliessendeu  Theile  in 
dem  Gebiete  des  anderen  Theiles,  so  soll  die  zuständige  Ortsbehörde  dem 
betreffenden  General-Konsul,  Konsul,  Vize-Konsul  und  Konsular -Agenten  von 
dem  Todesfall  sofort  Nachricht  geben.  Ihrerseits  sollen  die  letzteren  Beamten, 
wenn  der  Todesfall  zuerst  zu  ihrer  Kenntniss  kommt,  ebenmässig  die  gedachte 
Behörde  davon  benachrichtigen. 

Art.  18.  In  folgenden  Fällen  kommt  es  dem  Konsularbeamten  des  ver- 
tragschliessendeu Theiles,  welchem  der  Verstorbene  angehörte,  zu,  alle  Hand- 
lungen vorzunehmen f  welche  zur  Einziehung,  Aufbewahrung,  Sicherstellung, 
Verwaltung,  Liquidation  und  Aushändigung  des  Nachlasses  an  die  Erben  oder 
deren  gehörig  beglaubigte  Bevollmächtigte  erforderlich  sind:  ||  1.  wenn  die 
Erben  uubekannt,  |]  2.  wenn  die  Erben  der  Nationalität  des  Verstorbenen  an- 
gehören und  abwesend  oder  minderjährig  oder  handlungsunfähig  sind,  ||  3.  wenn 
der  Testamentsvollstrecker  abwesend  ist  oder  das  Amt  nicht  annimmt. 

Art.  19.  Den  General -Konsuln,  Konsuln,  Vize- Konsuln  und  Konsular- 
Agenten  steht  ausschliesslich  die  Inventarisirung,  Sicherstellung,  Verwaltung, 
Liquidation  und  Aushändigung  der  Verlassenschaft  zu,  wenn  es  sich  um  den 
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Nachlass  von  Schiffsleuten,  Schiffspassagicrcn  oder  sonstigen  Reisenden  handelt,  ^JJ'^j 
welche  dem  vertragschliesscndcn  Theilc,  der  die  gedachten  Beamten  ernannt  und 
hat,  angehören,  mag  der  Todesfall  am  Laude  oder  au  Bord  eines  Schiffes  ihrer  ABr**i,ic"V 

10.  Jan.  1868. 

Nationalität  während  der  Reise  oder  im  Bestimmungshafen  erfolgt  sein. 

Art.  20.  Ausser  den  in  den  Artikeln  18  uud  11)  bezeichneten  Fällen 
kommt  die  Aufnahme  des  Inventars  uud  die  Verwaltung  und  Liquidation  des 
Nachlasses  der  Landesbehörde  nach  Maassgabe  der  für  diese  geltenden  Ge- 
setze zu. 

Art.  21.  Befindet  sich  in  einem  der  Fälle,  in  welchen  die  Landesbehörden 
zuständig  sind  (Artikel  20),  unter  den  Erben  ein  Abwesender,  Minderjähriger 
oder  Handlungsunfähiger,  welcher  der  Nationalität  des  Verstorbenen  angehört, 
so  kann  der  General-Konsul,  Kousul,  Vize-Konsul  oder  Kousular- Agent  bei  der 
zuständigen  Ortsbehörde  über  alle  auf  die  Einziehung,  Verwaltung  und  Liqui- 
dation des  Nachlasses  bezüglichen  Maassregeln  jederzeit  Auskunft  verlangen 
und  die  ihm  geoignet  scheinenden  Anträge  stellen.  |]  Für  den  minderjährigen 
oder  handlungsunfähigen  Erben  kann  der  Konsularbeamte  bei  der  Ortsbehörde 
die  Ernennung  eines  Vormundes  oder  Kurators  beantragen,  und  die  genannte 
Behörde  wird  ihre  Wahl  auf  den  Konsularbeamten  seihst,  richten,  sofern  er 
dies  vorgeschlagen  hat  und  gesetzliche  oder  sonst  triftige  Gründe  nicht  ent- 
gegenstehen. II  Steht  die  Vormundschaft  über  den  Minderjährigen  kraft  Gesetzes 
oder  letzten  Willens  einer  andern  Person  zu,  so  wird  der  Konsularbeamte,  so- 
weit dies  nach  dem  Landesrechte  zulässig  ist,  zum  Gegenvormunde  (curador) 
ernannt  werden.  Stirbt  der  gedachte  Vormund  oder  wird  er  seines  Amtes  ent- 
hoben, so  findet  die  Bestimmung  des  vorhergehenden  Absatzes  Auwendung. 

Art.  22.  Nachdem  die  Theilung  durch  die  Lokalbehörde  vollzogen  wor- 
den, soll  der  Konsularbeamte  in  den  Fällen  des  vorhergehenden  Artikels  den 
Erbantheil,  der  dem  von  ihm  vertretenen  Erben  gebührt,  in  Besitz  nehmen 
und  fortfahren,  das  fragliche  Vermögen  zu  verwalten  sowie  über  die  Person  des 
Erben,  falls  derselbe  minderjährig  oder  handlungsunfähig  ist,  zu  wachen. 

Art.  23.  Soweit  es  sich  um  die  Anwendung  des  gegenwärtigen  Vertrages 
handelt,  sollen  die  in  Brasilien  geborenen  Kinder  eines  Deutschen  in  Gemäss- 
heit  des  brasilianischen  Gesetzes  vom  10.  September  1860  bis  zu  ihrer  Voll- 
jährigkeit der  Staatsangehörigkeit  des  Vaters  folgen.  Ebenso  sollen  die  in 
Deutschland  geborenen  Kinder  eines  Brasilianers  in  Gemässheit  der  deutseben 
Gesetze  der  Staatsangehörigkeit  des  Vaters  folgen.  ||  Auf  die  Vormundschaft 
oder  Kuratel  über  die  bezeichneten  Kinder  erstreckt  sich  die  Wirkung  der 
vorstehenden  Bestimmung  nicht  \  vielmehr  kann  dieses  Amt  nur  nach  Maass- 
gabe der  Landesgesetze  geführt  und  von  den  Landesbehörden  übertragen  werden. 

Art.  24.  Als  Erben  im  Sinne  dieses  Vertrages  sind  auch  die  Universal- 
vermächtnissuehmer  anzusehen. 

Art.  25.  Sind  alle  Erben  volljährig,  so  steht  es  ihnen  frei,  durch  gegen- 
seitige Ucbereinkunft  die  lim  ntarisirung,  Verwaltung  und  Liquidation  der 
Erbschaft  dem  Konsularbeamten  zu  ühertragen. 
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Nr.  -wo.         ^  26.    In  den  Fällen,  in  welchen  nach  Artikel  18  dem  Konsular- 

toatachland 

und  beamten  die  ausschliessliche  Befugniss  zusteht,  den  Nachlass  einzuziehen,  zu 
Br»siu»n.  inventarisiren,  aufzubewahren,  zu  verwalten  und  zu  liquidiren,  wird  derselbe 

10.  Jan.  1982. 

folgende  Vorschriften  beobachten: 

1.  Kann  das  Inventar  aller  nachgelassenen  Vermögensgegenstände  in  einem 
Tage  angefertigt  werden,  so  wird  der  Konsularbeamte  gleich  nach  dem  Todes- 
falle zur  Vornahme  dieser  Amtshandlung  schreiten  und  die  betreffenden  Gegen- 
stände in  seine  Verwahrung  und  Verwaltung  nehmen. 

2.  Kann  das  Inventar  nicht  in  der  genannten  Zeit  angefertigt  werden,  so 
wird  er  sofort  alle  beweglichen  Sachen  und  Papiere  des  Verstorbenen  ver- 
siegeln und  später  das  ganze  Vermögen  inventarisiren  und  damit  in  der  zuvor 
bezeichneten  Weise  verfahren. 

3.  Die  in  den  beiden  vorhergehenden  Nummern  erwähnten  Handlungen 
werden  in  Gegenwart  der  Ortsbehörde  erfolgen,  wenn  die  letztere  nach  vor- 
gängiger Benachrichtigung  durch  den  Konsularbeamten  ihre  Anwesenheit  für 
angemessen  erachtet,  sowie  in  Gegenwart  zweier  einwaudsfreier  Zeugen. 

4.  Wenn  in  Folge  des  Todesfalls  nach  Beobachtung  der  Vorschrift  des 
Artikels  17  die  Ortsbehörde  in  der  Wohnung  des  Verstorbenen  erscheint,  ohne 
den  Konsularbeamten  daselbst  anzutreffen,  so  soll  sie  sich  darauf  beschränken 
ihre  eigenen  Siegel  anzulegen.  ||  Erscheint  der  Konsularbeamte,  während  die 
Ortsbehörde  noch  anwesend  ist,  so  werden  die  Siegel  wieder  abgenommen 
werden,  und  es  wird  der  erstere  in  Gegenwart  der  Ortsbehörde,  falls  diese 
ihre  Anwesenheit  für  angemessen  erachtet,  zur  Inveutarisiruug  des  Nachlasses 
schreiten.  ||  Ist  dagegen  die  Ortsbehörde  nicht  mehr  anwesend,  so  wird  der 
Konsularbeamte  sich  schriftlich  au  sie  wenden  und  sie  auffordern,  innerhalb 
eines  auf  nicht  weniger  als  drei  und  nicht  mehr  als  acht  Tage  zu  bestimmen- 
den Zeitraumes  sich  einzufinden,  damit  die  Abnahme  der  Siegel  und  die  übrigen 
oben  aufgeführten  Handlungen  erfolgen  können.  Findet  sich  die  Ortsbehörde 
alsdann  nicht  ein,  so  hat  der  Konsularbeamte  allein  vorzugehen. 

5.  Findet  sich  während  der  Vornahme  dieser  Handlungen  unter  den  Pa- 
pieren des  Verstorbenen  ein  Testament  vor,  oder  ist  ein  solches  an  irgend- 
einem anderen  Orte  vorhanden,  so  wird  dasselbe  unter  Beobachtung  der  ge- 
setzlichen Formen  durch  die  Ortsbehörde  eröffnet  werden,  welche  binnen  vier 
Tagen  dem  Konsularbeamten  eine  beglaubigte  Abschrift  des  Testaments  zu 
übersenden  hat. 

6.  Der  Konsularbeamte  hat  binnen  vier  Tagen  das  Protokoll  über  die  An- 
legung und  Abnahme  der  Siegel  sowie  das  Nachlassinventar  in  beglaubigter 
Abschrift  der  Ortsbehörde  zu  übermitteln. 

7.  Der  Konsularbeamte  hat  das  Ableben  des  Erblassers  binnen  einer 
Frist  von  zwei  Wochen  öffentlich  bekannt  zu  machen;  die  Frist  begiimt  mit 
dem  Tage,  an  welchem  der  Konsularbeamte  die  Nachricht  von  dem  Todesfalle 
erhalten  hat. 
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Art  2«.  Der  Konsularbeamte  wird,  nachdem  or  die  im  Artikel  26  er- 
wähnten Amtshandlungen  vorgenommen  hat,  bei  der  Verwaltung  und  Liqui- 
dation der  Erbschaft  noch  folgende  Vorschriften  beobachten: 

1.  Er  wird  zunächst  die  Beerdigungskosten  bezahlen,  soweit  solche  dem 
Staude  und  Vermögen  des  Verstorbenen  gemäss  aufgewendet  sind. 

2.  Er  wird  sofort  in  öffentlicher  Versteigerung,  in  der  durch  die  be- 
stehenden Gesetze  und  Gebräuche  vorgeschriebenen  Form  alle  Nachlassgegen- 
stände, welche  dem  Verderben  ausgesetzt  sind  oder  deren  Aufbewahrung  schwierig 
oder  kostspielig  ist,  verkaufen.  |j  Zu  dem  Verkauf  der  Immobilien  wird  der 
Konsularbeamte  die  Ermächtigung  der  Lokalbehörde  nachsuchen,  damit  der- 
selbe in  den  von  den  Landesgesetzen  vorgeschriebenen  Formen  erfolge. 

3.  Er  wird,  auf  aussergerichtlichem  oder  gerichtlichem  Wege,  die  For- 
deningen, Renten,  Dividenden  aus  Aktien,  Zinsen  von  Staatsschuläverschrcibnngcn 
und  sonstigen  Staatspapieren  sowie  alle  anderen  Einkünfte  und  Beträge,  welche 
der  Verlassenschaft  zustehen,  einziehen,  unter  Erthcilung  von  Quittungen  au 
die  betreffenden  Schuldner. 

4.  Er  wird  aus  den  zum  Nachlasse  gehörenden  Geldern,  oder  aus  dem 
Erlöse  für  die  verkauften  beweglichen  oder  unbeweglichen  Gegenstände  alle 
Lasten  und  Schulden  der  Erbschaft  tilgen,  sowie  die  Vermächtnisse,  mit 
welchen  die  Erbschaft  belastet  ist,  nach  den  letztwilligcn  Bestimmungen  des 
Erblassers  auszahlen. 

5.  Falls  der  Konsularbeamte  die  Bezahlung  der  gehörig  bescheinigten 
Nachlassschulden  unter  Berufung  auf  die  Unzulänglichkeit  des  Nachlasses  ganz 
oder  theilweiso  verweigert,  sind  die  Gläubiger,  wenn  sie  es  für  angemessen 
erachten,  befugt,  bei  der  zuständigen  Landesbehörde  die  Eröffnung  des  Kon- 
kursverfahrens zu  beantragen.  ||  Sobald  das  Konkursverfahren  in  Gemässheit 
der  Landesgesetze  eröffnet  ist,  hat  der  Konsularbeamte  alle  zum  Nachlasse 
gehörenden  Urkuuden,  Effekten  und  Werthe  unverzüglich  dem  Gerichte,  oder 
falls  deren  Uebernahme  dem  Konkursverwalter  zusteht,  dem  letzteren  auszu- 
folgen; der  Konsularbeamte  bleibt  in  diesem  Falle  mit  der  Wahrnehmung 
der  Rechte  der  abwesenden,  minderjährigen  oder  handlungsunfähigen  Erben 
betraut. 

Art.  29.  Die  nachträgliche  Geltendmachung  von  Erbansprüchen  durch 
Personen,  welche  einer  andern  Nationalität  als  derjenigen  des  Verstorbenen 
angehören,  steht  der  Einziehung  und  Verwaltang  des  Nachlasses  durch  den 
Konsularbeamten  nicht  entgegen,  falls  dessen  Zuständigkeit  einmal  in  Gemäss- 
heit des  Artikels  18  begründet  war.  Jedoch  ist  in  einem  solchen  Fallo  die 
Ortsbehürde  befugt,  die  Hinterlegung  eines  entsprechenden  Thciles  des  Nach- 
lasses zur  Sichcrstellung  der  Rechte  der  neu  hinzutretenden  Erben  anzuordnen. 

Art.  30.  Sollte  der  Todesfall  sich  an  einem  Orte  ereignen,  an  welchem 
kein  Konsularbeamter  vorhanden  ist,  so  hat  die  Ortsbehörde  sofort  unter  Dar- 
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liJhUnd  legnng  a,lcr  i,,r  bokannt  gewordenen  Umstände  des  Falles  den  nächsten  Kou- 
nBd     sularbeamten  zu  benachrichtigen  und  die  Siegelung,  Inventarisirung  sowie  die 

ioBjï."Si soustigcn  auf  (lie  Verwaltu,,g  J«s  Nachlasses  bezüglichen  Maassregcln  vorzu- 
nehmen. Der  Konsularbeamte,  welcher  entweder  persönlich  sich  nach  dem 
Orte  begeben,  oder  unter  seiner  Verantwortlichkeit  einen  Vertreter  bestellen 
kann,  ist  ebenso,  wie  sein  Vertreter,  nach  Maassgabe  der  vorhergehenden  Ar- 
tikel befugt,  den  Nachlas*  zu  übernehmen  und  die  Liquidation  fortzuführen, 
soweit  dieselbe  noch  nicht  beendet  sein  sollte. 

Art.  81.  Gehörte  der  Verstorbene  einer  Handelsgesellschaft  an,  so  er- 
folgt die  Auseinandersetzung  mit  derselben  in  Gemässhcit  der  Handelsgesetze 
des  Orts,  an  welchem  die  Gesellschaft  ihren  Sitz  hat.  Die  in  Folge  der  Aus- 
einandersetzung für  die  Erbschaft  flüssig  werdenden  Gelder  sind  in  den  Fällen, 
in  welchen  die  Verwaltung  der  Verlassenschaft  dem  Konsul  zusteht,  an  diesen 
abzuliefern. 

Art.  32.  Falls  zur  Zeit  des  Todesfalles  die  Gesammthcit  oder  einzelne 
Bestandteile  eines  Nachlasses,  dessen  Liquidation  und  Verwaltung  durch  den 
gegenwärtigen  Vertrag  dem  Konsularbeamten  übertragen  ist,  mit  Beschlag  be- 
legt, gepfändet  oder  sequestrirt  sind,  so  kann  der  Konsularbeamte  von  den 
bezeichneten  Gegenständen  insolange  nicht  Besitz  ergreifen,  als  nicht  die  Be- 
schlagnahme, Pfändung  oder  Sequestration  aufgehoben  ist.  ||  Wird  während  der 
Liquidation  eine  Beschlagnahme,  Pfändung  oder  Sequestration  von  Nachlass- 
gegenständen vorgenommen,  so  sind  die  mit  Beschlag  belegten,  gepfändeten 
oder  sequestrirten  Gegenstände  in  dem  Gewahrsam  des  Konsularbeamten  zu 
belassen.  ||  Die  Beträge,  welche  aus  dem  Erlöse  gepfändeter  Gegenstände  übrig 
bleiben,  sind  au  den  Konsularbeamten  abzuliefern. 

Art.  33.  Dem  Konsularbeamten  bleibt  in  den  Fällen  der  Artikel  31  und 
32  stets  das  Recht,  gehört  zu  werden  und  die  Beobachtung  der  vom  Gesetze 
vorgeschriebenen  Formen  zu  tiberwachen;  er  ist  jederzeit  befugt,  die  nach 
seinem  Ermessen  zur  Wahrung  der  Rechte  des  Nachlasses  erforderlichen  An- 
träge zu  stellen. 

Art.  31.  Ist  die  Liquidation  des  Nachlasses  beendigt,  so  wird  der  Kon- 
sularbeamte auf  Grund  der  betreffenden  Akten  ein  Verzeichniss  über  den  Be- 
stand der  zu  vertheilenden  Masse  aufstellen  und  dasselbe  zugleich  mit  einem 
Nachweise  über  die  Verwaltung  und  Liquidation  des  Nachlasses  der  zuständigen 
Ortsbehörde  übersenden.  ||  Diese  beiden  Urkunden  können,  falls  es  die  Orts- 
behörde verlaugt,  von  ihr  mit  den  Urschriften  verglichen  werden,  welche  zu 
diesem  Zwecke  in  dem  Archive  des  Konsulats  zur  Verfügung  zu  halten  sind. 

Die  Ortsbehörde  hat  das  Verzeichniss  und  den  Nachweis  der  beglaubigten 
Abschriften  der  Protokolle  über  die  Siegelung  und  Entsiegelung  sowie  des 
Nachlassinventars  beizufügen  und,  soweit  ihr  dies  nach  den  für  sie  inaass- 
gebenden  Gesetzen  obliegt,  die  Erbtheilung  vorzunehmen,  indem  sie  die  ein- 
zelnen Erbtheile  und  die  zum  Zwecke  der  Ausgleichung  etwa  erforderlichen 
Leistungen  testsetzt.  j|  In  keinem  Falle  steht  den  Konsularbeamten  die  Ent- 
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Scheidung  von  Streitigkeiten  über  die  Rechte  der  Erben,  die  Ausgleichung  des  D^J.™nJ 
Vorcnipfangonen,  den  Pflichttheil  oder  den  der  freien  Verfügung  des  Erblassers  und 
unterworfenen  Vermögensteil  zu;  diese  Streitigkeiten  gehören  vor  die  *"-,^S^Sa. 
ständigen  Gerichte.  ||  Soweit  die  Erbtheilung  der  Ortsbehörde  obliegt,  hat  die- 
selbe nach  Beendigung  des  Verfahrens  das  Theilungsergebniss  und  die  zu 
Grunde  liegende  Berechnung  »lern  Konsularbeamten  in  Abschrift  zu  übersenden. 

Art.  35.  Der  Nachlass  jedes  Angehörigen  eines  der  hohen  vertrag- 
sehliesseudeu  Theile,  welcher  in  dem  Gebiete  des  andern  Theiles  stirbt,  soll, 
was  das  Recht  der  Erbfolgo  und  die  Erbtheilung  betrifft,  nach  den  Gesetzen 
des  Landes  geordnet  werden,  dem  der  Verstorbene  angehörte,  gleichviel  wei- 
cher Art  die  nachgelassenen  Güter  sind,  jedoch  bezüglich  der  Gegenstände 
des  unbeweglichen  Vermögens  unter  Beobachtung  der  besonderen  Bestimmungen 
der  Ortsgesetze.  |j  Wenn  indessen  ein  Angehöriger  desjenigen  vertragschlicssen- 
den  Theiles,  in  dessen  Gebiete  der  Nachlass  eröffnet  ist,  neben  Erben,  welche 
diesem  Theile  nicht  angehören,  Ansprüche  auf  die  Erbschaft  hat,  so  kann  der 
erstere  verlangen,  dass  sein  Erbantheil  nach  den  in  dem  bezeichneten  Gebiete 
geltenden  Gesetzen  bestimmt  wird. 

Art.  36.  Der  Konsularbeamte  darf  den  Nachlass  weder  ganz  noch  thcil- 
weise  den  gesetzlichen  Erben  oder  deren  Vertretern  aushändigen,  wenn  nicht 
zuvor  alle  in  dein  Gebiete,  in  welchem  der  Nachlass  eröffnet  ist,  zu  erfüllenden 
Verbindlichkeiten  der  Erbschaft  getilgt  sind  oder  wenn  nicht  seit  dem  Todes- 
tage ein  Jahr  verflossen  ist,  ohne  dass  ein  Anspruch  an  den  Nachlass  erhoben 
worden  wäre. 

Art.  37.  Vor  Vertheilung  der  Erbmasse  an  die  Erben  müssen  die  der 
Staatscasse  des  Landes,  in  welchem  die  Erbschaft  eröffnet  ist,  zustehenden 
Abgaben  berichtigt  werden.  |J  Der  Betrag  dieser  Abgaben  soll  derselbe  sein, 
welchen  die  Angehörigen  des  Landes  bei  gleichen  Anlässen  zu  entrichten 
haben  oder  künftig  zu  entrichten  haben  werden.  ||  Der  Konsularbeamte  wird 
zuvörderst  den  fiskalischen  Behörden  die  Namen  der  Erben  und  den  Grad 
ihrer  Verwandtschaft  mit  dem  Erblasser  anzeigen.  Ist  die  Zahlung  der  Ab- 
gaben erfolgt,  so  werden  die  genannten  Behörden  nach  Maassgabe  jener  An- 
zeige die  Einweisung  der  Erben  in  das  Eigenthum  und  den  Besitz  der  Erb- 
schaft bewirken,  soweit  eine  solche  nach  den  Landesgesetzen  erforderlich  ist. 

Art.  38.  Soweit  die  Erbschaft  oder  ein  Theil  derselben  nicht  unter  der 
Obhut  und  Verwaltung  des  Konsuls  steht,  sollen  ihm  Auslagen,  welche  er  für 
die  Erbschaft  oder  den  betreffenden  Theil  in  Folge  der  Bestimmungen  dieses 
Vertrags  zu  raachen  hatte,  durch  die  zustündige  Ortsbehörde  zugebilligt  und 
als  Vonnundschafts-  oder  Kuratelkosteu  aus  den  Mitteln  der  Erbschaft  er- 
stattet werden. 

Art,  39.  Falls  der  Nachlass  eines  Angehörigen  eines  der  hohen  vertrag- 
schliessenden  Theile,  welcher  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theiles  gestorben 
ist,  herrenlos  bleibt,  das  heisst,  falls  kein  überlebender  Ehegatte  oder  keine 
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Nr.  -m  soust  ZQr  Erbfolge  berufene  Person  vorhanden  ist,  soll   das  bezeichnete 
und     Vermögen  dem  Fiskus  desjenigen  Landes  zufallen,  in  welchem  der  Todesfall 
Brasilien,  stattgefunden  hat.    Sofern  jedoch  Nachlassgegenstände  in  dem  Gebiete  des- 
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jenigen  vertragschliessendcn  Theiles,  welchem  der  Verstorbene  angehörte,  vor- 
handen sind,  verbleiben  dieselben  dem  Fiskus  des  Landes,  in  welchem  sie  sich 
befinden.  ||  Die  erforderlichen  Bekanntmachungen  bezüglich  der  Persou  des 
Verstorbenen  sowie  des  Tages  und  des  Orts  seines  Ablebens  sind  durch  die 
zuständige  Ortsbehörde  in  Gemässheit  der  Gesetze  und  Gebräuche  des  be- 
treffenden Landes  in  den  Zeitungen  zu  erlassen.  ||  Hat  nach  Ablauf  von  zwei 
Jahren,  vom  Todestage  an  gerechnet,  sich  weder  ein  überlebender  Gatte  noch 
ein  anderer  Erbe  persönlich  oder  durch  einen  Vertreter  gemeldet,  so  wird 
die  Ortsbehörde  die  Ucberweisung  des  Nachlasses  au  den  Staat  anordnen;  die 
Entscheidung  der  Behörde  ist  dem  Konsularbeamten  zuzustellen.  Der  Fiskus 
wird  hierauf  den  Nachlass  übernehmen,  jedoch  verpflichtet  bleiben,  den  Erben, 
welche  sich  später  innerhalb  der  Frist  melden  sollten,  in  welcher  die  Erb- 
schaft unter  gleichen  Umständen  von  Landesangehörigen  noch  beansprucht 
werden  kann,  Rechnung  abzulegen. 

Art.  10.  Nach  Erfolg  der  polizeilichen  und  gcsundheitspolizcilichcu  Ab- 
fertigung können  die  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular- 
Agcnten  sich  in  Person  an  Bord  der  Schiffe  des  hohen  vcrtragschlicssenden 
Theiles  begeben,  der  sie  ernannt  hat,  oder  einen  Bevollmächtigten  an  Bord 
senden,  um  die  Offiziere  und  Mannschaften  zu  vernehmen,  die  Schiffspapiere 
einzusehen,  die  Erklärungen  über  die  Reise  und  deren  Zwischenfälle  sowie 
über  den  Bestimmungshafen  entgegenzunehmen,  Ladungsverzeichnisse  (Mani- 
feste) aufzunehmen,  den  Eingang  und  die  Klarirung  der  Schiffe  zu  fördern, 
endlich  die  gedachten  Offiziere  und  Mauuschafteu  vor  die  Gerichts-  und  Ver- 
waltungsbehörden des  Landes  zu  begleiten,  wenn  sie  vor  denselben  zu  er- 
scheinen haben  sollten,  um  ihnen,  ohne  Beeinträchtigung  des  Rechts  und  der 
Lokalgcsetze,  als  Dolmetscher  beizustehen.  Ausgemacht  bleibt  jedoch  dabei,  dass 
die  Konsularbeamten  von  dieser  Bcfugniss  nicht  Gebrauch  machen  sollen,  ohne 
vorher  die  Zollbehörde  davon  in  Kcnntniss  zu  setzen,  damit  diese,  wenu  sie 
es  für  angemessen  hält,  ihnen  einen  Beamten  des  Fiskus  beiordnen  könne.  ['• 
Die  Ocrichts-,  Polizei-  und  Zollbehörden  dagegen  sollen,  wenn  sie  Amtshand- 
lungen, die  ihnen  zustehen,  auf  Handelsschiffen  vorzunehmen  haben,  den  be- 
treffenden Konsularbeamten  einladen,  denselben  beizuwohnen,  wenn  er  dies  für 
zweckmässig  hält.  |j  Ebenso  sollen,  wenn  die  Offiziere  oder  Mannschaften  vor 
den  Gerichten  oder  Behörden  des  Orts  Aussagen  zu  machen  oder  Erklärungen 
abzugeben  haben,  die  gedachten  Konsularbeamten  rechtzeitig  davou  benach- 
richtigt werden,  damit  sie  zu  erscheinen  und,  ohne  Beeinträchtigung  des  Reehts 
und  der  Lokalgcsetze,  als  Dolmetscher  jedes  Missverstäudniss  zu  verhüten  im 
Stande  seien,  das  den  erwähnten  Per&onen  nachtheilig  werden  könnte.  Die 
bezügliche  Mittheilung  an  die  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und 
Kousular-  Agenten  soll  die  für  das  Verfahren  bestimmte  Stunde  enthalten. 
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Beim  Nichterscheinen  der  gedachten  Beamten  kann  in  ihrer  Abwesenheit  in  Nr-  ~,m>-  , 
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der  Sache  vorgegangen  werden.  nnd 
Art  41.    Hinsichtlich  der  Hafenpolizei,  des  Ladens  und  Löschens  der  BrMi,ien- 

r,  „_  ,        10.J»n.  tö.82. 

Schiffe  sowie  hinsichtlich  der  Sicherung  von  Waarcn,  Gütern  und  Effekten 
sind  die  beiderseitigen  Angehörigen  den  örtlichen  Gesetzen  und  Verordnungen 
unterworfen.  H  Den  General -Konsuln,  Konsuln,  Vice-Konsuln  und  Konsular- 
Agenten  steht  jedoch  ausschliesslich  die  Aufrechtcrhaltung  der  inneren  Ord- 
nung an  Bord  der  Schiffe  des  vertragschliessenden  Thcilcs,  welcher  sie  er- 
nannt hat,  zu.  Sie  haben  allein  über  Streitigkeiten  jeder  Art  zwischen  Schiffs- 
führer, Schiffsoffizieren,  Mannschaften  und  anderen  unter  irgendwelcher  Be- 
zeichnung in  die  Musterrolle  aufgenommenen  Personen  zu  befinden;  insbesondere 
über  Streitigkeiten,  welche  sich  auf  die  neuer  und  die  Erfüllung  sonstiger 
vertragsmassiger  Verbindlichkeiten  beziehen.  ||  Die  Ortsbehörden  dürfen  nur  dann 
einschreiten,  wenn  die  Unordnungen,  welche  aus  solchen  Zwistigkeiten  ent- 
stehen, geeignet  sind  die  öffentliche  Ruhe  am  Lande  oder  im  Hafen  zu  stören, 
oder  wenn  Landesangehörige  oder  nicht  zur  Schiffsbesatzung  gehörige  Persouen 
betheiligt  sind.  ||  In  allen  anderen  Fällen  haben  sich  die  Ortsbehörden  darauf 
xu  beschränken,  den  Konsularbeamten  Beistand  zu  leisten,  wenn  letztere  solchen 
in  Anspruch  nehmen,  um  eine  in  die  Musterrolle  eingetragene  Person  an  Bord 
zurückführen  oder  verhaften  zu  lassen. 

Art.  42.  Die  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular- 
Ageuten  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theilc  sind  befugt,  alle  Per- 
sonen, welche  zur  Mannschaft  der  Kriegs-  und  Handelsschiffe  desjenigen 
Theiles,  von  dem  sie  ernannt  sind,  gehören,  sobald  dieselben  von  einem  der 
gedachten  Schiffe  in  einem  Hafen  des  andern  Theiles  entwichen  sind,  verhaften 
und  entweder  an  Bord  oder  in  ihre  Heimath  zurücksenden  zu  lassen.  ||  Zu 
diesem  Zwecke  haben  sie  sich  schriftlich  an  die  zuständige  Ortsbehörde  zu 
wenden  und  durch  Vorlegung  der  Schiffsregister  oder  der  Musterrolle  oder 
einer  gehörig  beglaubigten  Abschrift  dieser  Urkunden  oder  durch  sonstige 
amtliche  Schriftstücke  nachzuweisen,  dass  die  verfolgten  Personen  wirklich 
zur  Schiffsmannschaft  gehören.  ||  Findet  die  Entweichung  vom  Bord  eines 
Kriegsschiffes  statt,  so  ist  dieselbe  durch  eine  förmliche  Erklärung  von  Seiten 
des  Befehlshabers  des  Schiffs,  oder,  in  dessen  Abwesenheit,  von  Seiten  des 
bezüglichen  Konsuls  darzuthun.  |  An  den  Orten,  an  welchen  sich  Konsular- 
beamte nicht  befinden,  sollen  die  bezeichneten  Anträge,  unter  Beobachtung  der- 
selben Formvorschriften,  von  dem  Schiffsführer  selbst  oder  von  dem  Konsular- 
beamten des  nächstgelegenen  Bezirks  gestellt  werden  können.  ||  Auf  das  in 
vorstehender  "Weise  begründete  Ersuchen  soll  die  Auslieferung  der  gedachten 
Personen  nicht  verweigert  werden.  Auch  soll  die  Ortsbehörde  jede  Hülfe  und 
jeden  Beistand  behufs  Aufsuchung,  Verhaftung  und  Gefangenhaltung  sowie  be- 
hufs Zurückführung  solcher  Entwichenen  an  Bord  gewähren.  Letztere  sollen 
auf  Antrag  und  auf  Kosten  der  gedachten  Konsularbeamten  in  den  Orts- 
gefängnissen in  Gewahrsam  gehalten  werden,  bis  diese  Beamten  Gelegenheit 
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Nr.  7«ü>.  tiiidt-n,  sie  heimzusenden.  II  Die  bezeichnete  Halt  darf  nicht  länger  als  drei 
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nna  Monate  dauern.  Ist  diese  Frist  abgelaufen  und  hat  der  Konsularbeamte  drei 
Tage  zuvor  entsprechende  Benachrichtigung  erhalten,  so  wird  der  Verhaftete 
'in  Freiheit  gesetzt,  ohne  aus  demselben  Grunde  wieder  verhaftet  werden  zu 
können.  ||  Hat  der  Entwichene  am  Lande  eine  strafbare  Handlung  begangen, 
so  soll  die  Auslieferung  ausgesetzt  werden,  bis  die  Entscheidung  des  zustän- 
digen Gerichts  ergangen  und  in  allen  Theilen  vollstreckt  ist.  ||  Auf  Schiffsleute 
und  andere  Personen  der  Mannschaft,  welche  Angehörige  des  vertragschliessen- 
den  Theiles  sind,  in  dessen  Gebiete  die  Verhaftung  stattfinden  soll,  sind  die 
Bestimmungen  dieses  Artikels  nicht  anwendbar. 

Art.  43.  Soweit  nicht  Verabredungen  zwischen  den  Khedern,  Befrach- 
tern und  Versicherern  entgegenstehen,  werden  die  Havcreien,  welche  die  Schiffe 
des  einen  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile  auf  der  Fahrt  nach 
einem  Hafen  des  andern  erlitten  haben,  mögen  die  Schiffe  diesen  Hafen 
freiwillig  oder  als  Nothhafcn  anlaufen,  von  den  General- Konsuln,  Konsuln, 
Vize  -  Konsuln,  oder  Konsular  -  Agenten  des  erstgenannten  Theiles  geregelt 
werden.  Sollten  indessen  Angehörige  des  vertragschliessenden  Theiles,  in 
dessen  Gebiete  die  genannten  Beamten  ihren  Sitz  haben,  oder  Angehörige 
eines  dritten  Staates  bei  der  Ilaverei  betheiligt  sein,  so  muss  dieselbe,  iu  Er- 
mangelung eines  zwischen  allen  Betheiligten  geschlossenen  Schiedsvertrages 
oder  gütlichen  Uebereinkommens,  von  der  zuständigen  Landeshehörde  geregelt 
werden. 

Art  44.    Falls  ein  Schiff,  welches  der  Regierung  oder  dem  Angehörigen 
eines  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  gehört,  in  den  Kfistengewiissern 
des  anderen  Theiles  Schiffbruch  leidet  oder  strandet,  so  sollen  die  Ortsbehör- 
den den  Konsularbeamten,  der  dem  Orte  des  Unfalls  am  nächsten  ist,  von  dem 
Unfall  sofort  benachrichtigen.  |j  Alle  Rettungsmaassregeln  bezüglich  brasilia- 
nischer, in  den  deutschen  Küstengewässern  gescheiterter  oder  gestrandeter 
Schiffe  sollen  nach  Maassgabc  der  deutschen  Gesetze  erfolgen,  und  umgekehrt 
sollen  alle  Rettungsmaassregeln  in  Bezug  auf  deutsche,  in  den  brasilianischen 
Küstengewässern  gescheiterte  und  gestrandete  Schiffe  in  Gemässheit  der  bra- 
silianischen Gesetze  vorgenommen  werden.    Die  Konsularbeamten  haben  nur 
einzuschreiten,  um  die  auf  die  Ausbesserung  und  Neuvcrproviantirung  oder 
eintretenden  Falles  auf  den  Verkauf  des  an  der  Küste  gestrandeten  oder  be- 
schädigten Schiffes  bezüglichen  Maassregeln  zu  überwachen.  ||  Für  die  Thätig- 
keit  der  Ortsbehörde  bei  der  Bergung  dürfen  nur  solche  Kosten  erhoben 
werden,  welche  in  gleichen  Fällen  die  Nationalschiffe  zu  entrichten  haben. 
Die  geborgenen  Waaren  und  sonstigen  Gegenstände  sollen  keinerlei  Eingaugs- 
abgaben  unterworfen  werden,  es  wäre  denn,  dass  sie  für  den  inländischen 
Verbrauch  bestimmt  würden.  ||  Ist  die  Nationalität  eines  verunglückten  Schiffes 
zweifelhaft,  so  sind  die  Ortsbehörden  ausschliesslich  für  alle  in  dem  gegen- 
wärtigen Artikel  vorgesehenen  Maassregeln  zuständig. 

Art.  45.    Die  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular- 
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Agenten  können  die  Rechte  und  Befngnisse,  welche  ihnen  nach  dem  gegen-  Nr-  796°- 
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wärtigen  Vertrage  zustehen,  ganz  oder  theilweise  auf  Andere  übertragen,  und  „nd 
die  Agenten  oder  Delegirten,  welche  sie  unter  ihrer  Verantwortung  mit  ihrer  "JJjJ^Jjg 
Vertretung  betrauen,  sollen  dann  befugt  sein,  innerhalb  der  Grenzen  der  ihnen 
ertheilten  Vollmacht  handelnd  aufzutreten,^  ohne  jedoch  eines  der  in  den  Ar- 
tikeln 3  und  4  erwähnten  persönlichen  Vorrechte  zu  gemessen. 

Art.  46.  Die  Ortsbehörden  werden  sich  darauf  beschränken,  den  Kon- 
sularbeamten auf  deren  Ersuchen  jeden  zur  Ausführung  der  Bestimmungen 
des  gegenwärtigen  Vertrages  erforderlichen  Beistand  zu  gewähren,  und,  was 
im  Widerspruche  mit  diesem  Vertrage  vorgenommen  wird,  soll  unwirksam  sein. 

Art  47.  Die  General-Konsuln  und  Konsuln  sowie  ihre  Kanzler,  die  Vize- 
Konsuln  und  Konsular-Agenten  sollen  unter  der  Bedingung  der  Gegenseitig- 
keit in  dem  Gebiete  eines  jeden  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  aller 
sonstigen  Befugnisse,  Vorrechte  und  Befreiungen  theilhaftig  sein,  welche  den 
in  gleichem  Range  stehenden  Beamten  der  meistbegünstigten  Nation  einge- 
räumt sind  oder  in  Zukunft  eingeräumt  werden  möchten. 

Art.  48.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  von  den  beiden  hohen  vertrag- 
schliessenden Theilen  genehmigt  und  ratifizirt  und  es  sollen  die  Ratifikations- 
urkunden in  Rio  de  Janeiro  sobald  als  möglich  ausgetauscht  werden.  |]  Derselbe  soll 
fünf  Jahre,  von  dem  Tage  der  Auswechselung  der  Ratifikationen  an  gerechnet, 
Gültigkeit  haben.  Falls  zwölf  Monate  vor  Ablauf  dieses  Zeitraums  keiner  der 
Hohen  vertragschliessenden  Theile  dem  andern  seine  Absicht,  die  Wirksam- 
keit des  Vertrages  aufhören  zu  lassen,  kundgegeben  haben  sollte,  bleibt  der- 
selbe in  Geltung  bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  ab,  an  wel- 
chem derselbe  gekündigt  worden  ist.  ||  Zu  Urkund  dessen  haben  die  beider- 
seitigen Bevollmächtigten  diesen  Vertrag  in  zwei  Ausfertigungen  unterzeichnet 
und  ihre  Siegel  beigedrückt. 

So  geschehen  zu  Rio  de  Janeiro  am  zehnten  Januar  Eintausend  Acht- 
hundert Zweiundachtzig. 

R.  Le  Maistre. 
Franklin  A.  de  M.  Doria. 
[Der  vorstehende  Vertrag  ist  ratifizirt  worden,  und  dio  Auswechselung  der 
Ratifikations-Urkunden  hat  am  6.  Juli  1882  zu  Rio  de  Janeiro  stattgefunden.) 


Nr.   7961.    PEEUSSEN.  —  Thronrede  des  Königs  zur  Eröffnung 
des  Landtages  am  14.  November  1882. 

Erlauchte,  edle  und  geehrte  Herren  von  beiden  Häusern  des  Landtages'. 

Indem  Ich  die  Gesammtvertretung  der  Monarchie  am  Eingange  einer  neuen  Nr. 
Legislaturperiode  begrtisse,  ist  es  Meinem  Herzen  Bedürfniss,  von  dieser  Stelle  FJ*^OT 
aus  nochmals  Meinem  Volke  zu  danken  für  den  eiumüthigen  Ausdruck  der 
Liebe  und  Anhänglichkeit,  welchen  es  Mir  und  Meinem  Hanse  bei  der  Geburt 
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Nr.  T96i.  Meines  Urenkels  dargebracht  hat  ||  Der  durch  die  Gesetzgebung  des  Reiches 
u.Noy"i88>.  angebahnte  Aufschwung  der  Gewcrbthätigkeit  begründet  gemeinsam  mit  einem 
für  die  meisten  Laudestheile  gesegneten  Ausfall  der  Ernte  die  Hoffnung  auf 
fortschreitende  Entwicklung  des  Wohlstandos  aller  Volksklasscn.  ||  Das  Miss- 
verhältniss  zwischen  dem  Bedürfniss  und  den  Mitteln  des  Staates,  welches  seit 
Jahren  Meine  Regierung  zu  Anträgen  auf  Einführung  neuer  indirekten  Steuern 
beim  Reiche  veranlasst  hat,  besteht  in  Folge  der  bisherigen  Ablehnung  fast 
aller  dieser  Anträge  auch  jetzt  noch  fort.  Dasselbe  ist  ein  so  erhebliches, 
dass  es  ohne  die  endliche  Eröffnung  solcher  Hilfsquellen  nicht  ausgeglichen 
werden  kann.  ||  Schon  das  beschränkte,  in  dem  bisherigen  Rahmen  des  Staats- 
haushalts-Etats nur  zur  Geltung  gebrachte  Ausgabebedürfniss  hat  nicht  ohne 
ausserordentliche  Mittel  gedeckt  werden  können.  Auch  für  den  Etat  des 
nächsten  Jahres  sind  solche  erforderlich  und  durch  Benutzung  des  Staatskre- 
dits  zu  beschaffen.  Ein  entsprechendes  Anlcihegcsetz  wird  Ihnen  zugleich  mit 
dem  Etat  vorgelegt  werden.  ||  Was  das  weitergehende  Staatsbedürfniss  anlangt, 
so  wird  Meine  Regierung  sich  bemühen,  durch  besondere  Gesetzvorlagen,  welche 
die  beabsichtigten  Erleichterungen  der  Kommunal-  und  Schullasten  sowie  die 
Verbesserung  der  Bearatenbesoldungen  in  Verbindung  mit  wünschenswerthen 
organischen  Neuordnungen  bringen,  die  Theilnahme  und  Zustimmung  zu  ge- 
winnen, welche  dem  wiederholt  vorgelegten  Entwürfe  des  Verwendungsgesetzes 
für  die  vom  Reiche  zu  erlangenden  Mehreinnahmen  leider  versagt  geblieben  ist. 
Hoffentlich  wird  es  so  gelingen,  dem  Bedürfniss  Anerkennung  zu  verschaffen 
und  auch  seinen  Umfang  gemeinsam  mit  Ihnen  festzustellen,  damit  dann  die 
Reichsgesetzgebung  mit  besserem  Erfolge  für  die  Abhilfe  in  Anspruch  genommen 
werden  kann.  ||  Kur  in  einem  Punkte  kann  dieser  zeitraubende  Weg  nicht  ein- 
geschlagen werden:  die  Entlastung  der  ärmeren  Klassen  der  Bevölkerung  von 
dem  Drucke  der  Klassensteuer  muss  nach  Meiner  Ueberzcugung  ohne  Verzog 
herbeigeführt  werden.  Es  ist  Mein  Wunsch,  die  mit  der  Erhebung  dieser 
Steuer  verbundenen  harten  und  die  Noth  steigernden  Exekutionen  bald  be- 
seitigt zu  wissen.  Es  wird  Ihnen  ein  Gesetzentwurf  wegen  sofortiger  voll- 
ständiger Aufhebung  der  vier  untersten  Stufen  der  Klassensteucr  vorgelegt 
werden,  welcher  daher  auch  die  einstweilige  Deckung  für  den  Ausfall  vorzu- 
sehen hat.  |J  Das  nunmehr  in  dem  grössten  Theile  der  Monarchie  zur  Durch- 
führung gelangte  Staatsbahnsystem  rechtfertigt  zu  Meiner  Genugtuung  schon 
durch  die  seitherigen  Erfolge  die  Erwartungen,  welche  an  diese  grosse  Maass- 
regel geknüpft  werden  durften.  Wegen  Herstellung  einer  weiteren  Reihe  wich- 
tiger Schiencnverbindungen  in  verschiedenen  Theilen  des  Landes  wird  Ihnen 
eine  Vorlage  zugehen.  ||  Der  in  der  letzten  Session  nicht  erledigte  Gesetzent- 
wurf zur  Ausführung  der  ersten  Abtheilung  eines  Kanals,  welcher  die  grossen 
Ströme  in  dem  westlichen  Theile  der  Monarchie  unter  sich  verbinden  soll, 
wird  von  neuem  vorgelegt  werden.  ||  Es  werden  Ihnen  Gesetzentwürfe  zugehen, 
welche  dazu  bestimmt  sind,  die  Organisation  der  Verwaltung  in  einer  durch 
das  Bedürfniss  gebotenen  Weise  zu  vereinfachen.    Dadurch  wird  zugleich  die 
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begonnene  Reform  zu  einem  Abschluss  gebracht  werden,  welcher  es  gestattet,  Kr-  "m- 

PrensMD. 

sie  demnächst  auf  das  gesammte  Staatsgebiet  auszudehnen.  ||  Zur  Beseitigung  h.nov.  îsœ. 
der  Mängel  und  Härten,  welche  sich  bei  der  Zwangsvollstreckung  in  unbe- 
wegliches Vermögen  herausgestellt  haben,  wird  Ihnen  ein  Gesetzentwurf  vor- 
gelegt werden.  |j  Die  Wiederanknüpfung  des  diplomatischen  Verkehrs  mit  der 
römischen  Kurie  ist  zu  Meiner  Freude  der  Befestigung  freundlicher  Beziehungen 
zu  dem  Oberhaupte  der  katholischen  Kirche  förderlich  gewesen,  und  hege  Ich 
die  Hoffnung,  dass  die  versöhnliche  Gesinnung,  welche  Meine  Regierung  zu 
bethätigen  nicht  aufhören  wird,  auch  ferner  günstigen  Einfluss  auf  die  Ge- 
staltung unserer  kirchenpolitischen  Verhältnisse  üben  werde.  Inzwischen  fährt 
Meine  Regierung  fort,  auf  Grund  der  bestehenden  Gesetze  und  der  ihr  er- 
theilten  Vollmachten  den  Bedürfnissen  Meiner  katholischen  Unterthanen  auf 
kirchlichem  Gebiete  jede  Rücksicht  angedeihen  zu  lassen,  welche  mit  den  Ge- 
sammt-Interessen  des  Staates  und  der  Nation  verträglich  ist.  ||  Zur  besonderen 
Befriedigung  gereicht  es  Mir,  Ihnen  mittheilen  zu  können,  dass  die  Beziehungen 
des  deutschen  Reiches  zu  allen  auswärtigen  Regierungen  Mir  die  Ueberzeugung 
gewähren,  dass  die  Wohlthaten  des  Friedens  uns  gesichert  bleiben  werden.  | 
Meine  Herren!  Wiederum  ist  der  Landesvertrctnng  ein  ausgedehntes  Feld 
wichtiger  Arbeit  eröffnet.  Ich  hege  das  Vertrauen,  dass  diese  Arbeit  durch 
Ihre  bereitwillige  Unterstützung  Meiner  Regierung  auch  in  der  neuen  Session 
zu  einer  fruchtbringenden  sich  gestalten  werde! 


Nr.  7962.    RÖMISCHE  CURIE.  —  Schreiben  des  Papstes  an  den 
deutschen  Kaiser.    Vom  3.  December  lb82. 
[Nach  der  „Nordd.  Allg.  Ztg.44  vom  22.  Februar  1883.] 

Maestà! 

Nella  récente  inaugurazione  del  Landtag  Prussiano  l'Impériale  Reale  Maestà  Nr.  :eo2. 
Vostra  si  é  compiacciuta  manifestare  al  suo  popolo  la  gioia  che  provava  nel  K"cmu^h' 
cuoro  pel  consolidamento  dei  suoi  rapporti  amichevoli  col  Capo  délia  Chiesa3.  bec.  im. 
cattolica,  mercè  la  ripristinazione  delle  relazioni  diplomatiche.  Queste  espres- 
sioni  cotanto  cortesi  per  Noi  Ci  sono  giuntc  oltremodo  gradite  e  Ci  in- 
dueono  a  renderne  a  Vostra  Maestà  speciali  azioni  di  grazie,  il  che  facciamo 
con  viva  soddisfazione  dell'  animo  Nostro.  ||  Noi  fin  dai  priraordi  del  Pontifi- 
cato  avevamo  riposto  nei  nobili  e  generosi  sentimenti  di  Vostra  Maestà  la 
fiducia  di  vedere  ridonata  la  tranquillità  delle  coscienze  e  la  pace  religiosa  ai 
popoli  che  obbediscono  al  potente  Suo  scett.ro:  ed  ora  il  fatto  stesso  dei 
rapporti  diplomatici  ristabiliti  e  l'intéresse  che  Vostra  Maestà  pone  al  conse- 
guimento  di  uno  scopo  cosl  alto  e  cosl  vantaggioso,  sono  venuti  a  rafforzare 
la  Nostra  fiducia.  ||  La  Maestà  Vostra,  nell'  alto  suo  senno  c  nella  sua  lunga 
esperienza,  sente  quanto  grande  sia  il  bisogno  di  ricondurre  i  popoli,  mercè 
l'osservanza  dei  doveri  religiosi,  all'  adempimento  di  quelli  che  loro  incombono 
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Jr.  7%i  corne  cittadini  c  come  sudditi,  ora  specialmente  che  la  societâ  é  scossa  nelle 
Curie.  Stesse  sue  basi.  Possiamo  assicurare  Vostra  Maesta  che  la  Chiesa  cattolica 
De*  18«  ^  pienamente  aniraata  di  questo  spirito  e  possiede,  ove  non  incontri  ostacoli, 
la  forza  preziosa  d'insinuarlo  ed  espanderlo  dappertutto.  Quindi  fu  sempre 
Nostro  vivissimo  desiderio  di  veder  la  Chiesa  spiegarc  liberamente  dovunque 
la  sua  virtù  a  vantaggio  dei  popoli  e  dei  governi,  e  di  stringere  con  questi 
a  tal  uopo  rapporti  di  amieizia  e  di  pace.  ||  Che  sc  gl'  imperiosi  doveri  del 
Ministero  apostolico,  pieno  di  responsabilità  d'innanzi  a  Dio  e  agli  uomini,  Ci 
obbligauo  a  domandare  che  la  nuova  legislazione  ecclesiastica  in  Prussia,  al- 
raeno  nei  punti  essenziali  per  l'esistenza  e  per  la  vita  délia  religione  cattolica, 
venga  in  maniera  definitiva  addolcita  e  corretta,  Vostra  Maesta  lungi  dall' 
ascriverlo  a  difetto  di  huone  e  conciliauti  disposizioni  da  parte  Nostra,  vorrà 
anzi  riconoscere  che  lo  domandiamo  nell'  interesse  stesso  délia  pace,  la  quale 
non  potrebbe  esser  vera  e  duratura,  se  non  fosse  stabilita  sopra  solide  fonda- 
nienti.  —  Questa  pacificazione  mentre  farà  pago  uuo  dei  desideri  più  ardenti 
del  Nostro  cuore,  e  stringerà  cou  più  forti  vincoli  al  trono  délia  Maesta  Vostra 
gli  animi  di  tutti  i  suoi  sudditi  cattolici,  formera  senza  fallo  anche  la  più  bella 
e  preziosa  corona  del  lungo  e  glorioso  Suo  regno.  ||  Con  questa  speranza,  innal- 
ziamo  al  cielo  i  più  fervidi  voti  per  la  prosperita  délia  Maesta  Vostra  e  délia 
Sua  Imperiale  Reale  Famiglia. 

Dal  Vaticano,  3.  Décembre  1882. 

sto  Leo  P.  P.  XIIL 


Nr.   7963.     DEUTSCHLAND.  —  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Papst. 
Vom  22.  December  1882. 
(Nach  der  „Nordd.  Allg.  Ztg."  vom  27.  Januar  1883.] 

Berlin,  den  22.  Dezember  18S2. 
Nr.  TMS.  Euerer  Heiligkeit  danke  Ich  für  das  Schreiben,  welches  Sie  unter  dem 
«utHchUnd.  3  jj.  M.  an  Mich  gerichtet,  und  erwidere  von  Herzen  das  Wohlwollen,  welches 
Sie  darin  für  Mich  zu  erkennen  geben.  Dasselbe  bestärkt  Mich  in  der  Hoff- 
nung, dass  Euere  Heiligkeit  aus  der  Befriedigung,  welche  Sie  mit  Mir  über  die 
Herstellung  und  die  Wirksamkeit  Meiner  Gesandtschaft  empfinden,  einen  neuen 
Beweggrund  entnehmen  werden,  das  seitherige  Entgegenkommen  Meiner  Re- 
gierung, welches  die  Wiederbesetzung  der  Mehrzahl  der  Bischofssitze  ermöglicht 
hat,  durch  eine  entsprechende  Annäherung  zu  erwidern.  Ich  bin  der  Meinung, 
dass  eine  solche,  wenn  sie  auf  dem  Gebiete  der  Anzeige  der  geistlichen  Er- 
nennungen stattfände,  noch  mehr  im  Interesse  der  katholischen  Kirche,  als  in 
dem  des  Staates  liegen  würde,  weil  sie  die  Möglichkeit  zur  Besetzung  der  im 
Kirchendienst  entstandenen  Vakanzen  bieten  würde.  Wenn  Ich  aus  einem 
Entgegenkommen  der  Geistlichkeit  auf  diesem  Gebiete  die  Ueberzeugung  ent- 
nehmen könnte,  dass  die  Bereitwilligkeit  zur  Annäherung  eine  gegenseitige 
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ist,  wurde  ich  die  Hand  dazu  bieten  können,  solche  Gesetze,  welche  im  Zu-  Nr-  wt 
stände  des  Kampfes  zum  Schutze  streitiger  Rechte  des  Staates  erforderlich  ^.Vc.  im. 
waren,  ohne  für  friedliche  Beziehungen  dauernd  nothwendig  zu  sein,  einer 
wiederholten  Erwägung  in  dem  Landtage  Meiner  Monarchie  unterziehen  zu 
lassen.   Ich  benutze  gern  diesen  Anlass,  um  Euere  Heiligkeit  aufs  neue  Meiner 
persönlichen  Ergebenheit  und  Verehrung  zu  versichern. 

gez.  Wilhelm, 
gegengez.  v.  Bismarck. 

An 

Seine  Heiligkeit  den  Papst  Leo  XIII." 


Nr.  7964.     RÖMISCHE  CURIE.  —  Note  des  Cardiual-Staatssekre- 
tärs  Jacobini  an  den  preussischen  Gesandten  beim 
heiligen  Stuhle  (Schlözer). 
[Nach  der  „Nordd.  Allg.  Ztg."  vom  23.  Februar  1883.] 

Aus  den  Gemächern  des  Vatikan,  den  19.  Januar  1683. 
Das  Antwortschreiben  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  Deutschland  an  den  Nr  7W4 
heiligen  Vater  vom  22.  v.  M.  ist  mit  ganz  besonderem  Wohlgefallen  aufge-  w>m\*eh* 
nommen  worden;  es  bekundet  dasselbe  nicht  nur  von  neuem  die  versöhnlichen  l9e2"%* 
Absichten  Sr.  Majestät  und  Allcrhöchstdesscn  Regierung,  sondern  ist  auch  ein 
neuer  Schritt  zur  Vereinigung.  ||  Die  Hauptschwicrigkeit,  welche  der  letzteren 
entgegensteht,  ist  die  preussische  Gesetzgebung  in  denjenigen  Punkten,  welche 
in  Widerspruch  stehen  mit  der  göttlichen  Konstitution  der  katholischen  Kirche. 

Da  nun  Se,  Majestät  zu  erklären  geruht  haben,  Allerhöchstdessen  mächtige 
Mitwirkung  eintreten  lassen  zu  können,  damit  die  genannten  Gesetze  von  den 
gesetzgebenden  Faktoren  von  neuem  in  Betracht  gezogen  werden,  sobald  die 
Anzeigepflicht  gewährt  würde,  so  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  zwischen 
den  Wünschen  des  heiligen  Stuhls  und  den  Absichten  der  Regierung  in  Berlin 
sich  eine  Annäherung  vollzogen  hat.  ||  Der  heilige  Vater  hatte  schon  in  dem 
bekannten  Schreiben  an  den  Erzbischof  von  Köln  ausgesprochen,  dass  er  die 
Anzeigepflicht  gestatten  wolle,  wenn  auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  die 
»  iitsprechenden  Reformen  zu  Stande  gekommen  wären.  Um  nun  jetzt  zu  be- 
zeugen, welch  hohen  Werth  der  heilige  Vater  auf  die  in  dem  kaiserlichen 
Schreiben  enthaltenen  friedlichen  Erklärungen  legt  und  wie  lebhaft  er  den 
Wunsch  hegt,  mit  aller  Bereitwilligkeit  die  Ursachen  der  Uneinigkeit  zu  be- 
seitigen, auch  ohne  die  vollständige  Prüfung  aller  der  Kirche  nachtheiligen  Be- 
stimmungen abzuwarten,  ist  er  geneigt,  einzuwilligen,  dass  sich  jeno  Prüfung 
für  jetzt  nur  auf  einige  Punkte  beschränke  und  dass  die  Bewilligung  der  An- 
zeige gleichen  Schrittes  mit  der  Revision  der  Gesetze  erfolge.  Derselbe  hat 
demnach  dem  unterzeichneten  Kardinalstaatssckretär  befohlen,  zu  erklären,  dass 
den  Bischöfen  ertheilt  werden  sollen  die  geeigneten  Instruktionen,  um  der  Re- 
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Nr.  -904.  gjerung  Anzeige  zu  machen  von  den  neuen  Titularcn  aller  der  jetzt  vakanten  Pa- 

Koni  ischo 

curie,  rochien,  welche  in  diese  mit  kanonischer  Institution  eingesetzt  werden  müssten, 
19.  Jan.  1883.  sobald  —  nach  an  die  gesetzgebenden  Körperschaften  erfolgtem  Vorschlag  von 
Maassregeln,  welche  ausreichen,  um  wirksam  zu  gewährleisten  die  freie  Ausübung 
der  kirchlichen  Jurisdiktion  sowie  die  Freiheit  der  Erziehung  und  Instruktion 
des  Klerus  —  diese  gesetzgebenden  Körperschaften  ihre  Zustimmung  kundge- 
geben haben  werden.  Die  Anzeige,  welche  für  jetzt  zeitweilig  begrenzt  sein 
würde  auf  den  Fall  der  faktischen  Vakanzen,  wird  einen  ständigen  Charakter 
für  die  Zukunft  gewinnen  unter  Formen,  welche  durch  gemeinsames  Ueberein- 
kommen  zu  bestimmen  sind,  sobald  nur  die  Revision  der  Gesetze  abgeschlossen 
sein  wird.  ||  Der  heilige  Vater,  aufs  tiefste'  Sr.  Majestät  zu  Dank  verpflichtet 
für  die  ihm  kundgegebenen  versöhnlichen  Gefühle,  ist  der  Ueberzeugung,  dass 
Allerhöchdieselben  die  dargelegte  Entschliessung  als  einen  neuen  Beweis  des 
Geistes  der  Freundschaft  und  der  Mässigung,  von  welchen  alle  Seine  Hand- 
lungen gegen  das  deutsche  Reich  von  Beginn  Seines  Pontifikats  geleitet  waren, 
erachten,  und  dass  Sr.  Majestät  Regierung,  den  grossmüthigen  Absichten  Aller- 
höchstdesselben  sich  anschliessend,  mit  Ihm  gleichen  und  festen  Schrittes  dem 
gewünschten  Ziele  der  Einigkeit  zustreben  wolle.  ||  Se.  Heiligkeit  ist  fest 
überzeugt,  dass  diese  Einigkeit  grosse  Vortheile  für  die  Lebensbedingungen 
der  Kirche  wie  des  Staates  hervorbringen  und  die  katholische  Bevölkerung 
mit  immer  unverbrüchlicheren  Banden  der  Treue  an  den  Thron  und  ihren 
Souverän  knüpfen  würde.  ||  Das  ist  es,  was  der  unterzeichnete  Kardinal  die 
Ehre  hat  Euerer  Exzellenz  mit  dem  Ersuchen  mitzutheilen,  davon  Ihre  Re- 
gierung in  Kcnntnißs  setzen  zu  wollen,  indem  er  zugleich  die  Gesinnungen 
seiner  ausgezeichneten  Verehrung  erneuert 

L.  Kard.  Jacobini. 
An  den  königlich  preussischen  ausserordentlichen  Gesandten 
und  bevollmächtigten  Minister  beim  heiligen  Stuhle. 


Nr.  7965.    RÖMISCHE  CURIE.  —  Zweites  Schreiben  des  Papstes 
an  den  deutschen  Kaiser.    Vom  30.  Januar  1883. 
[Nach  der  „Nordd.  Allg.  Ztg."  vom  22.  Februar  1883.] 

Maestà! 

Nr.  79C5.  La  lettera,  che  l'Impériale  Reale  Maestà  Vostra  Ci  ha  fatto  rimettere  nel 
Coric. 6  décembre  u.  s.  per  le  mani  del  Signor  Schlözer  Inviato  Straordinario  e  Ministro 
»o.JaD.i883.  pienipotenziario  di  Prussia  presso  la  Santa  Sede,  ha  conferraato  in  Noi  la 
speranza,  lungamente  nutrita,  di  vedere  risolute  con  un  completo  aecordo  le 
vertenze  religiose  nel  Regno  di  Prussia.  L'augusta  parola  di  Vostra  Maestà 
che  si  nostra  disposta  a  prestar  la  Sua  mano  per  una  revisione  dell'  attuale 
legislazione  ecclcsiastica,  Ci  fa  scorgere  non  lontana  la  conclusione  dell'  accordo. 
Per  tale  favorcvole  disposizione  Ci  dichiariarao  alla  Maestà  Vostra  grati  e 
soddisfatti.  ||  In  seguito  di  ciö,  abbiamo  fatto  scrivere  dal  Cardinale  Nostro 
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Segretario  di  Stato  al  Sigiior  Schlözer  una  nota,  che  crediamo  sia  già  stata  Nr 7965 
portata  a  cognizione  del  Governo  di  Vostra  Maestà.  In  essa  abbiarao  volnto  c^* 
ehe  imovamente  si  assicurasse  il  Reale  Governo  délia  ferma  Nostra  volonté,30-'™ Am- 
anche  altre  volte  manifestata,  di  pennettere  ai  Vescovi  la  notifica  dei  titolari 
da  nominarsi  ai  benefici  parrocchiali.  E  per  avvicinarci  il  più  possibile  alle 
viste  e  ai  desideri  délia  Maestà  Vostra  abbiamo  fatto  conoscere  anche  la  dis- 
posizione  in  cui  siamo  di  non  attendere  la  compléta  revisione  delle  leggi 
vigcnti  per  prowedere  con  la  richicsta  notifica  le  Parrocchie,  attualmente 
vacanti.  ||  Abbiamo  perö  domandato  che  contemporaneamente  vengano  a  inodi- 
ficarsi  le  misnre  che  ora  vincolano  l'esercizio  del  potere  e  del  ministcro 
ecclesiastico,  l'istruzioue  e  l'educazione  del  Clero,  giacchè  tali  modificazioni 
crediamo  indispensabili  per  la  vita  stessa  della  Cliiesa  cattolica.  Essa  esige 
che  i  Vescovi  abbiauo  facolta  d'istruire  c  di  formarc  sotto  la  loro  vigilanza 
e  conforme  agi'  inseguamenti  e  alio  spirito  dclla  stessa  Chiesa  i  sacri  ministri. 
Lo  Stato  non  potrebbe  richiedere  meuo  di  questo  dei  suoi  funzionari.  Pari- 
menti,  è  elcmento  essenzialc  di  vita  una  ragionevole  libertà  nell'  esereizio  del 
potere  e  del  ministero  ecclesiastico  del  bene  delle  anime.  Sarebbe  indarno 
che  si  nominasse,  sero  alle  Parrocchie  i  nuovi  titolari,  se  questi  si  trovassero 
poi  inipediti  di  agirc  in  conformita  dei  doveri  che  impone  l'officio  pastorale. 
Il  Stabilito  l'accordo  su  questi  punti,  sarâ  facile,  mediante  il  reciproco  buon 
volere,  d'inteiidersi  anche  sulle  altre  condizioui,  necessarie  per  assicurare  una 
pace  vera  e  durevole,  scopo  finale  dei  comuni  Nostri  desideri.  ||  Intanto  preg- 
hiamo  la  Maestà  Vostra  di  accogliere  la  reiterata  espressione  dei  fervidi  voti, 
che  non  cessiarao  di  fare  per  la  piena  prosperità  della  stessa  Maestà  Vostra 
e  della  Imperiale  Reale  Famiglia. 
Dal  Vaticano,  30.  Gennaio  1883. 

sto  Leo  P.  P.  XIII. 


Ni*.  7966.  GBOSSBRITAinïIElï.  —  Thronrede  zur  Eröffnung  des 
Parlamentes,  verlesen  vom  Lord-Kanzler  am  15.  Fe- 
bruar 1883. 

My  Lords  and  Gentlemen,  —  I  have  summoned  you  at  a  date  somewhat  Nr.  7966. 
later  than  is  usual,  on  account  of  the  advanced  period  to  which  the  labours  brit^en 
of  the  last  Session  were  protracted.  |{  I  have  the  satisfaction  of  maintaining^. Febr. is»r. 
with  all  Foreign  Powers  relations  of  friendship  and  goodwill  ||  At  the  close 
of  the  last  Session  I  had  the  pleasure  of  recording  my  gratitude  to  my  sea 
and  land  forces  for  suppressing  with  rapidity  and  completeness  a  formidable 
rebellion  in  Egypt.  Since  then  tranquillity  has  been  restored  to  that  country, 
clemency  has  been  shown  by  its  Ruler  to  the  leaders  of  the  Rebellion,  and 
the  withdrawal  of  the  British  troops  is  proceeding  as  expeditiously  as  a  pru- 
dent consideration  of  the  circumstances  will  admit.  ||  The  reconstitution  of  the 
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*üroT  Governmcnt  of  Egypt  and  tlie  reorganisation  of  its  affairs  under  the  authority 
briunnien.  of  the  Khedive  have  in  part  been  accomplished,  and  will  continue  to  receive 
i5.Febr.i883.my  earnest  attention.  It  will  be  my  endeavour  to  secure,  that  full  provision 
shall  be  made  for  the  exigencies  of  order,  for  a  just  representation  of  the 
wants  and  wishes  of  the  population,  and  for  the  observance  of  international 
obligations.  ||  I  have  already  been  able  to  fulfil  the  promise  made  by  me  tu 
the  Sultan  and  to  the  Great  Powers  of  Europe,  that  I  would  submit  to  their 
friendly  consideration  the  arrangements  which  appeared  to  me  to  be  the  best 
fitted  to  insure  the  stability  of  the  Khedive's  Government,  the  prosperity  and 
happiness  of  the  Egyptian  people,  the  security  of  the  Suez  Canal  and  the 
peace  of  Europe  in  the  East.  ||  To  those  objects  my  policy  has  been  directed 
in  the  past  and  will  be  addressed  in  the  future;  and  I  continue  to  rely  with 
confidence  on  its  just  appreciation  by  other  countries.  ||  A  Conference  of  the 
Great  Powers  has  assembled  in  London  to  consider  measures  for  better  se- 
curing the  freedom  of  navigation  on  the  Danube,  which  is  placed  under  their 
guarantee,  and  forms  part  of  the  public  \&\\  of  Europe.  ||  The  couditiou  of 
Zululand,  and  the  possibility  of  renewed  disturbances  there,  have  engaged  my 
most  serious  attention.  With  a  view  to  the  preservation  of  peace  and  order, 
I  have  caused  the  former  Ruler  of  that  country  to  be  replaced  iu  pusscssiou 
of  the  greater  part  of  the  territories  held  by  him  before  the  war.  I  ear- 
nestly hope,  that  this  step  may  lead  to  the  establishment  of  a  more  stable 
government,  and  to  the  maintenance  of  good  relations  between  the  Zulu  nation 
and  the  adjoinining  Colony  of  Natal.  ||  Papers  on  these  subjects  will  be  pre- 
sented to  you. 

Gentlemen  of  the  House  of  Commons,  —  The  Estimates  for  the  services 
of  the  coming  year  are  in  a  forward  state  of  preparation,  and  will  be  speedily 
laid  before  you. 

My  Lords  and  Gentlemen,  —  I  am  happy  to  state,  that  the  improvement 
in  the  social  condition  of  Ireland,  to  which  I  referred  in  December,  continues. 
Agrarian  crime  has  sensibly  diminished,  and  the  law  has  been  everywhere 
upheld,  y  At  the  same  time,  the  existence  of  dangerous  secret  societies  in 
Dublin  and  other  parts  of  the  country  calls  for  unremitting  energy  and  vigi- 
lance on  the  part  of  the  Executive.  ||  Measures  will  be  promptly  submitted  to 
you  for  the  codification  of  criminal  law,  for  the  establishment  of  a  Court  of 
Criminal  Appeal  and  for  the  amendment  and  consolidation  of  the  laws  re- 
lating to  bankruptcy  and  patents.  There  will  also  be  brought  to  your  early 
notice  Bills  for  preventing  corrupt  practices  at  elections,  and  for  perpetuating 
and  amending  the  Ballot  Act.  |]  1  have  ou  previous  occasions  referred  to  the 
importance  of  effecting  reforms  in  the  Local  Government  of  the  different  parts 
of  the  United  Kingdom.  Proposals  for  the  better  government  of  the  Metro- 
polis will,  in  the  first  place,  be  submitted  to  you,  and,  if  time  should  permit, 
will  be  followed  by  other  measures  relating  to  reform  of  local  government. 
Your  attention  will  be  called  to  Bills  dealing  with  the  conservancy  of  rivers 


Digitized  by  Google 


Französische  Republik.  255 

and  prevention  of  floods,  with  the  police  in  Scotland,  with  the  Universities  N£ro7^* 
in  that  part  of  the  United  Kingdom  and  with  education  in  Wales.  |  You  will  briuonien. 
also  be  invited  to  consider  a  proposal  which  will  more  effectually  secure  to  15 ™>rl8?3- 
tenants  in  England  and  Scotland  compensation  for  agricultural  improvements.  I 
You  have  provided  in  recent  years  by  a  liberal  devotion  of  your  time  for 
the  most  urgent  among  the  needs  of  Ireland.    The  claims  both  of  general 
legislation  and  of  other  portions  of  the  United  Kingdom  will  now  demand 
from  you  a  just  regard.    I  trust,  however,  that  you  will  be  able  to  deal 
during  the  present  year  with  some  of  the  legislative  wants  of  Ireland  for 
which  provision  has  not  yet  been  made.  |  1  rely  upon  your  proceeding  with 
energy  and  prudence,  and  I  beseech  Almighty  God  now,  as  heretofore,  to 
bless  your  labours. 


Nr.  7967.  FRANKREICH.  —  Erklärung  des  Ministeriums.  Ver- 
lesen vom  Ministerpräsidenten  Ferry  in  der  Depu- 
tirtenkammer  am  22.  Februar  1883. 


Messieurs,  — -  Le  cabinet  que  M.  le  président  de  la  République  a  honoré  Nr.  twt. 
de  sa  confiance,  et  qui  vient  respectueusement  solliciter  la  vôtre,  ne  se  fait  * ^n*",!;b; 
aucuno  illusion  sur  les  difficultés  de  la  tâche  qu  il  a  acceptée  ni  sur  la  gravité 
de  la  situation  parlementaire  à  laquelle  il  est  chargé  de  pourvoir.  Cette  situation 
ne  peut  se  dénouer  que  par  la  clarté  et  par  la  franchise;  nous  venons  vous  ex- 
poser, sans  réticence,  les  réflexions  qu'elle  nous  inspire,  les  mesures  immédiates 
qu'elle  nous  paraît  comporter,  ainsi  que  la  façon  générale  dont  nous  enten- 
dons la  direction  à  donner  aux  affaires  publiques.  ||  Il  importe  avant  tout  de 
clore  l'incident  qui  a  si  malheureusement  troublé  l'accord  entre  les  deux 
Assemblées  républicaines.  ||  Notre  premier  devoir  sera  de  satisfaire  et  d'apaiser, 
dans  les  limites  de  ce  qui  est  juste,  legal  et  possible,  des  réclamations  légi- 
times, des  défiances  qu'il  faut  se  garder  de  pousser  à  l'excès,  et  nons  sommes 
résolus  à  user  immédiatement,  à  cet  effet,  des  droits  incontestés  que  confère 
au  pouvoir  exécutif  la  loi  du  19  mai  1834.  ||  Nous  croyons  qu'il  n'y  a,  pour 
le  moment,  rien  de  plus  à  faire,  que  la  République  n'est  point  en  péril,  et 
que  si  elle  rencontrait,  quelque  jour,  des  conspirateurs  sérieux,  elle  trouverait 
dans  son  droit  supérieur,  dans  la  résolution  de  ceux  qui  répondent  de  ses 
destinées,  dans  lo  concours  même  de  tous  ceux  qui  ont  travaillé  à  la  fonder, 
les  pouvoirs  qui  n'ont  jamais  fait  défaut  à  un  gouvernement  régulier.  Messieurs, 
ce  sont  les  ennemis  des  gouvernements  libres  qui  voudraient  les  réduire  au 
rôle  de  gouvernements  sans  défeuso;  mais  les  populations  françaises  qui  té- 
moignent chaque  jour,  par  leurs  votes,  de  leur  attachement  do  plus  en  plus 
profond  aux  institutions  républicaines,  ne  l'entendent  pas  ainsi,  et  loin  de 
vouloir  abandonner  la  République  à  un  périlleux  laisser-faire,  elles  seraient 
plutôt  tentées  de  croire  que  la  République  n'est  pas  assez  défendue.  ||  Aussi, 
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Nr.  7967.  sans  toucher  à  des  libertés  essentielles  dont  la  générosité  même  est  l'honneur 

Frankreich. 

22. Febr.  1888.  du  gouvernement  républicain,  nous  vous  demanderons  des  mesures  sur  les  cris 
publics  et  sur  l'affichage  ayant  pour  but  de  soustraire  tout  au  moins  la 
liberté  de  la  voie  publique  aux  manifestations  factieuses.  ||  Messieurs,  on  Ta 
dit  depuis  longtemps,  c'est  surtout  par  la  bonue  conduite  des  affaires  publi- 
ques, par  le  souci  incessant  des  voeux  et  des  sentiments  du  pays,  que  les 
gouvernements  libres  se  défendent  et  se  fortifient.  ||  La  Chambre  des  députés 
l'a  bien  compris,  elle  qui  a  mis  dès  le  premier  jour  son  ambition  à  mériter 
le  titre  de  Chambre  réformatrice,  le  plus  beau  nom  qui  soit  au  monde.  ||  Oui, 
nous  avons  reçu  du  pays  le  mandat  de  réformer,  et  nous  l'accomplirons;  mais 
ce  pays  nous  demande  a  cette  heure,  avec  non  moins  d'énergie,  d'administrer, 
de  gouverner,  d'enraciner  la  République. !;  Ce  peuple  sage  et  résolu,  le  plus  laborieux 
et  le  plus  ordonné  des  peuples,  qui  a  poursuivi  à  travers  tant  d'obstacles  à  force 
de  patience  et  de  courage  civique  l'établissement  de  la  République  démocratique, 
a  cherché  et  aime  en  elle  le  gouvernement  définitif  et  nécessaire;  mais  ses 
élus  manqueraient  gravement  à  ses  volontés  formelles  s'ils  donnaient  à  la 
République  la  fausse  espérance  d'un  gouvernement  agité  et  provisoire.  ||  Mes- 
sieurs, deux  choses  sont  nécessaires  à  un  gouvernement  réformateur;  il  lui 
faut  un  terrain  quelque  peu  solide  et  une  bonne  méthode:  ||  Un  terrain  solide 
à  l'abri  des  crises  incessantes  qui  paralysent  l'action  des  pouvoirs  publics,  af- 
faiblissent l'autorité  républicaine,  engendrent  des  gouvernements  sans  esprit  de 
suite  et  sans  crédit;  ||  Une  méthode  politique  et  parlementaire,  qui  consiste  à 
ne  pas  aborder  toutes  les  questions  à  la  fois,  à  limiter  avec  soin  le  champ 
des  réformes  pour  le  parcourir  plus  sûrement,  à  écarter  les  questions  irri- 
tantes et  les  débats  stériles,  à  modérer  enfin  l'initiative  individuelle  de  façou 
à  laisser  au  gouvernement  l'initiative  qui  lui  appartient  de  droit.  |]  Les  me- 
sures urgentes,  celles  qui  sont  le  plus  mûres  et  qui  ne  peuvent  plus  attendre, 
sont  faciles  à  énumérer,  sans  parler  de  la  réforme  de  la  magistrature,  qui 
vient  de  faire  un  grand  pas  et  qu'il  est  de  l'honneur  du  Parlement  de  mener 
à  terme,  ni  de  la  loi  municipale  sur  laquelle  l'accord  sera  facile,  croyous- 
nous,  entre  le  gouvernement  et  les  Chambres,  ni  des  lois  militaires  qui  tien- 
nent, comme  l'armée  elle-même,  la  première  place  dans  nos  communes  pré- 
occupations. Il  La  Chambre  a  mis  à  son  ordre  du  jour  la  loi  relative  aux  ré- 
cidivistes, attendue  si  impatiemment  par  le  pays,  et  les  propositions  de  lois 
relatives  aux  caisses  de  retraite  pour  la  vieillesse  et  aux  Sociétés  de  secours 
mutuels,  propositions  qui,  avec  la  loi  sur  les  syndicats  professionnels,  mar- 
quent d'un  caractère  particulier  l'oeuvre  de  cette  législature.  ||  De  notre  côté, 
messieurs,  nous  vous  présenterons  très  -  prochainement  le  budget  ordinaire 
de  1884,  qui  devra  être  réglé  par  les  Chambres  comme  il  l'a  été  par  le  gou- 
vernement, sur  le  principe  de  la  plus  stricte  économie.  '1  Nous  allons  ouvrir 
les  négociations  avec  les  grandes  Compagnies  de  chemins  de  fer,  dans  le  ferme 
espoir  qu'il  en  sortira  des  conventions  équitables,  respectueuses  des  droits  de 
l'Etat  et  qui  faciliteront  l'exécution  des  grands  travaux  publics  sans  charger 
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à  l'excès  notre  crédit.  ||  Noos  vons  apporterons  également,  dans  un  bref  délai,  ^J*'^ 
la  suite  des  mesures  destinées  à  compléter  l'organisation  du  protectorat  22.Febr.i8s3. 
français  en  Tunisie,  convaincus  que  cette  organisation  nous  permettra  de  ré- 
duire rapidement  dans  des  proportions  considérables  les  charges  de  l'occu- 
pation. H  Messieurs,  la  politique  extérieure  de  ce  cabinet,  comme  celle  de  tous 
ses  prédécesseurs  depuis  douze  ans,  ne  peut  être  qu'une  politique  de  paix. 
La  paix  est  le  premier  besoin  de  l'instinct  profond  de  toute  grande  démo- 
cratie. I  Mais  une  politique  pacifique  n'est  pas  nécessairement  une  politique 
inactive.  Partout  dans  toutes  les  questions,  où  nos  intérêts,  où  notre  honneur 
sont  engagés,  nous  voulons,  nous  devons  maintenir  à  la  France  le  rang  qui 
lui  appartient.  C'est  précisément  pour  conserver  à  notre  patrie  son  autorité 
morale  et  son  crédit  parmi  les  peuples,  qu'il  importe  de  donner  à  l'Europe 
le  spectacle  d'un  gouvernement  plus  sûr  de  son  lendemain,  mieux  armé  contre 
les  factions  quelles  qu'elles  soient,  d'une  administration  forte  et  respectée, 
d'une  République  parlementaire  reposant  sur  ces  trois  choses  essentiellement 
françaises,  le  bon  sens,  le  travail  et  l'amour  du  progrès. 
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Nr.  79H8.    FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  (Duclcrc)  an  don  engl. 

Botschafter  in  Paris  (Lyons).  —  Die  Königin  von 
Madagaskar  nimmt  Gebiet  in  Anspruch,  welches  unter 
französischem  Protectorat  steht. 

Paris,  le  14  Août,  1882. 

Nr.  -068.  M.  l'Ambassadeur,  —  Votre  Excellence  a  entretenu  mon  Département  des 
ii.Ang.  1888. informations  que  le  Gouvernement  Britannique  a  reçues  touchant  l'attitude 
prise  par  le  Consul  et  Commissaire  Français  à  Tananarive  et  par  le  Comman- 
dant de  notre  station  navale,  à  l'occasion  de  diverses  réclamations  dont  le 
Gouvernement  de  la  République  poursuit  la  solution  auprès  du  Gouvernement 
Hova.  Il  Depuis  longtemps  déjà  l'inexécution  par  la  Cour  d'Émirne  des  engage- 
ments qui  la  tient  envers  nous  a  provoqué  l'ouverture  de  négociations  au  cours 
desquelles  le  Gouvernement  de  la  Reine  Ranavalo  n'a  pas  toujours  témoigné 
les  dispositions  conciliantes  et  favorables  que  nous  devions  attendre  de  sa  part. 
Eu  môme  temps,  nous  avons  eu  à  appeler  son  attention  sur  des  mesures  prises 
à  son  instigation,  affectant  des  droits  que  constituent  à  la  France  des  Conven- 
tions autrefois  souscrites  par  divers  Chefs  indigènes  indépendants,  c'est  ainsi 
notamment  que  le  pavillon  de  la  Reine  s'est  trouvé  indûment  arboré  sur  des 
territoires  situés  au  nord-ouest  de  Madagascar  et  dévolus  à  notre  Protectorat 
en  vertu  de  Traités  existants.  ||  Nos  Agents  ont  dû  faire  sentir  au  Gouver- 
nement Hova  le  regret  quo  nous  causait  sa  répugnance  obstinée  à  reconnaître 
nos  droits  légitimes  et  quant  ù  présent  l'accord  n'est  pas  encore  établi  entre 
les  deux  parties.  Il  ne  m'est  pas  permis  de  donner  à  votre  Excellence  des 
explications  plus  complètes  sur  la  question,  celle-ci  se  trouvant  en  cours  de 
négociation  et  les  pourparlers  devant  continuer;  je  puis  toutefois  lui  dire  que 
le  Consul  du  Gouvernement  Hova  m'a  fait  savoir  qu'il  avait  reçu  l'ordre  de  la 
Cour  d'Émirne  de  s'entendre  avec  lui  pour  rechercher  une  solution.  ||  J'en  ai 
avisé  notre  Consul  à  Tananarive,  en  l'invitant  à  attendre  les  nouvelles  instruc- 
tions que  je  me  trouverai  en  mesure  de  lui  adresser  lorsque  je  serai  exactement 
fixé  relativement  aux  propositions  que  M.  Hilarion  Roux  a,  parait-il,  mission 
de  me  présenter.  ||  Agréez,  &c. 

Duclcrc. 
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Nr.  7969.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an 
den  engl.  Geschäftsträger  in  Paris  (Plunkctt).  —  Die 
englische  Regierung  erkennt  ein  französisches  Pro- 
tectorat über  Theile  des  Festlandes  von  Madagaskar 
nicht  an. 

Foreign  Office,  October  7,  1882. 
Sir,  —  In  my  despatch  to  Lord  Lyons  of  the  21st  August  I  stated,  that  qJ"*8, 
lier  Majesty's  Government  would  be  glad  to  ascertain  what  where  the  Treaties  britannion. 
to  which  M.  Duclerc  alluded  in  his  note  of  the  14th  August,  as  ceding  to 7-  ^  mj- 
France  the  Protectorate  of  certain  territories  on  the  north-west  coast  of  Ma- 
dagascar. I  I  have  now  to  state,  that  lier  Majesty's  Government  are  anxious 
to  receive,  at  as  early  a  date  as  possible,  a  definite  statement  on  this  point 
from  the  French  Government.  |]  Her  Majesty's  Government  recognize  the  Queen 
of  Madagascar  as  absolute  Monarch  of  the  whole  island,  excepting  Mayotte 
and  Nossi-Bé  on  the  west  coast,  which  are  now  occupied  by  the  French;  and, 
as  at  present  advised,  they  are  unaware  of  any  Treaty  stipulations  in  virtue 
of  which  the  French  Government  could  properly  claim  territorial  jurisdiction 
over  any  part  of  the  mainland  of  Madagascar.  ||  The  understanding  between 
Great  Britain  and  France  has  hitherto  been,  that  the  two  Governments  should 
maintain  an  identic  attitude  of  policy  in  Madagascar  and  act  in  concert  in 
the  matter;  and  Her  Majesty's  Government  would  view  with  regret  the  ad- 
vancement, on  the  part  of  France,  of  any  territorial  claims  which  might  be 
calculated  to  disturb  that  understanding.  ||  Her  Majesty's  Government  have 
received  intelligence,  that  a  special  Mission  from  the  Queen  of  Madagascar  has 
arrived  in  France,  which  will  be  accredited  to  Her  Britannic  Majesty  as  well 
as  to  the  Government  of  the  French  Republic,  and  they  would  be  glad  to  be 
in  a  position  to  offer  their  good  offices,  if  acceptable,  with  a  view  to  the 
restoration  of  the  status  quo,  and  of  amicable  relations  between  the  French 
and  Hova  Governments.  ||  I  have  to  request,  that  you  will  make  a  communi- 
cation in  the  above  sense  to  the  French  Minister  for  Foreigu  Affairs. 
I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7970.  GROSSBBITANNIEN.  —  Adresse  des  engl.  Madagaskar- 
Comitée,  betreffend  die  französischen  Ansprüche  auf 
Madagaskar. 

November  22,  1882. 

My  Lord,  —  On  behalf  of  the  Madagascar  Committee,  we  beg  to  address  Nr.  7»:o. 
your  Lordship  on  the  subject  of  the  grave  differences  which  have  arisen  between  1)r^™"en 
the  French  Government  and  the  Government  of  Madagascar.  ||  We  are  fully  22.Not.irx:\ 
conscious  of  the  difficult  and  delicate  nature  of  the  question  which  we  have 
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Nr.  7070.  undertaken  to  bring  before  your  Lordship.  Wc  are  therefore  anxious  to  perform 

tiroMS- 

britanniun.  our  task  with  due  regard  for  the  legitimate  rights  of  the  great  French  nation, 
22.Nov.i882.  and  with  an  earnest  desire  that  the  feelings  of  good-will  which  now  happily 
exists  between  the  two  countries  should  be  both  maintained  and  strengthened. 
Your  Lordship  is  aware,  that  the  Malagasy  Government  have  sent  au  Embassy 
to  Paris,  charged  with  the  duty  of  endeavouring  to  arrive  at  a  satisfactory 
understanding  with  France.  So  long  as  there  seemed  the  least  reason  to  hope, 
that  the  Ambassadors  would  succeed  in  their  mission,  we  considered  it  unde- 
sirable to  interfere  in  the  dispute  ;  but,  unfortunately,  we  have  reason  to  believe 
that  no  progress  has  been  made  with  the  negotiations,  and  that  the  French 
Government  has  put  forward  demands  which  the  Ambassadors  arc  unable  to 
accede  to  unless  they  are  prepared  to  sacrifice  the  independence  of  their  country.  |! 
The  French  demand,  that  the  Malagasy  Government  shall  consent  to  a  French 
Protectorate  over  the  western  and  nord -western  coasts  of  the  island,  from 
Cape  Ambro  to  the  Port  of  Mojangà,  a  country  of  undefined  boundaries  so 
far  as  the  interior  is  concerned,  and  which,  in  the  event  of  its  occupation  by 
a  foreign  Power,  would  be  peculiarly  liable  to  the  evils  inseparable  from  an 
uncertain  or  divided  jurisdiction.  ||  We  have  fully  discussed  these  claims  in  a 
statement,  a  copy  of  which  wc  beg  to  hand  to  your  Lordship;  but  in  proof 
of  their  unsubstantial  nature,  we  desire  to  refer  to  the  fact  that,  although 
they  arc  professedly  based  upon  a  cession  of  territory  which  one  of  the 
numerous  Sakalava  tribes,  then  in  rebellion,  is  alleged  to  have  made  to  the 
French  in  the  year  1840,  the  Treaty  concluded  between  France  and  Mada- 
gascar in  1868  contains  no  reference  either  to  this  transaction  or  to  the 
existence  of  any  French  rights  on  the  Malagasy  coast.  Moreover,  French 
vessels  entering  the  ports  of  the  country  now  claimed  by  the  French  Govern- 
ment have  for  many  years  past  regularly  paid  customs  duties  to  the  Malagasy 
officials,  who  were  stationed  at  these  ports  for  revenue  purposes.  As  the 
levying  of  taxes  is  a  vital  act  of  sovereignty,  it  is  impossible  to  reconcile  the 
conduct  of  the  French  in  freely  paying  the  duties  exacted  by  the  Malagasy 
Government  on  the  nord-west  coast  with  their  present  contention  that  the 
Queen  has  no  right  to  exercise  authority  in  that  portion  of  the  island.  ||  It  is 
necessary  to  advert  to  the  British  interests  involved  in  this  question,  because 
they  are  of  a  very  important  character.  Wc  believe,  that  there  arc  five  times 
as  many  English  as  French  subjects  in  Madagascar,  and  that  the  amount  of 
our  trade  with  the  island  is  quadruple  that  of  the  French,  whilst  it  is  also 
worthy  of  remark  that  a  large  portion  of  the  food-supply  of  the  British  Colony 
of  Mauritius  is  drawn  from  Madagascar.  The  British  people,  from  no  ulterior 
or  unworthy  motives,  have  also  done  much,  by  means  of  religious  and  educa- 
tional agencies,  to  promote  the  civilization  of  the  native  population.  They 
cannot  look  on  unmoved  while  this  good  work,  the  result  of  a  large  expen- 
diture of  money,  as  well  as  of  many  years  of  labour,  is  exposed  to  the  risk 
of  destruction;  nor  can  they  contemplate  without  alarm  the  prospect  of  Réunion 
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and  other  French  Colonies  making  the  nord-west  provinces  of  the  island  the  Vr;  79T0- 
scene  of  a  traffic  in  African  labour,  which  experience  has  clearly  shown  to  britatinien. 
be  another  form  of  the  Slave  Trade.  |)  On  grounds,  therefore,  which  havc~Nov-,flS2 
regard  to  the  rights  of  the  Malagasy  Government  and  nation,  and  also  to  the 
British  interests  at  stake  in  Madagascar,  we  respectfully  ask  your  Lordship 
to  endeavour  to  secure  a  satisfactory  settlement  of  the  difficulty  that  threatens 
to  interrupt  the  peaceful  progress  of  a  people  who  have  shown  a  marked 
capacity  for  civilization.    We  venture  to  submit  to  your  Lordship,  that  this  is 
preeminently  a  case  for  arbitration,  and  that  our  position  entitles  us  to  suggest 
to  both  parties  that  they  should  consent  to  refer  the  question  as  issue  to  the 
decision  of  a  friendly  and  neutral  Power. 

Leaving  this  suggestion  to  your  Lordship's  favourable  consideration,  we 
have,  &c. 

A.  Mc Arthur,  Chairman. 
F.  W.  Oh  e  as  on,  Hon.  Sec. 
George  Palmer,  Treasurer. 


What-  are  "French  Claims"  on  Madagascar? 

By  frequent  paragraphs  in  the  daily  papers  during  the  past  few  weeks, 
as  well  as  by  occasional  leading  articles  and  letters  entering  more  or  less 
fully  into  the  subject,  most  persons  will  have  seen  that  the  French  have  for 
some  time  been  putting  forward  certain  claims  to  portions  of  the  great  Island 
of  Madagascar.  It  will  also  be  known,  that  a  Malagasy  Embassy  is  now  in 
Paris,  endeavouring  to  arrange  the  matters  in  dispute,  and  that,  in  the  first 
instance,  after  having  been  prevented  by  the  French  Consul  from  leaving  Tama- 
tavc  for  several  weeks,  they  arc  now  pressed  by  the  demands  of  the  French 
Government,  and  have  the  alternative  offered  to  them  of  agreeing  to  a  foreign 
Protectorate  over  nearly  a  third— the  nord-western  part— of  the  island,  or  of 
having  their  ports  taken  possession  of  by  a  French  naval  force.  ||  For  some 
time  past  the  French  press  has  been  full  of  confident  assertions  of  their 
"acknowledged  rights  in  Madagascar"  and  similar  phrases;  one  Parisian  paper 
asserts,  that  these  claims  give  them  "a  right,  if  not  exactly  to  a  Protectorate 
of  the  island,  at  least  to  a  tutelage  of  it;"  but  hardly  anyone  has  attempted 
to  show  how  these  rights  arose,  or  to  give  any  details  of  the  events  by  which 
these  alleged  claims  originated.  ||  It  will  naturally  be  inquired  by  outsiders: 
What  are  these  "French  claims"?  How  have  they  arisen?  And  what  measure 
of  right  and  justice  is  there  in  the  demands  now  being  made  upon  the  native 
Government  of  Madagascar?  Rights  to  any  country  may  be  said  to  rest 
generally  upon  one  of  four  conditions:  (1)  Previous  possession  and  inheritance; 
(2)  discovery;  (3)  conquest;  and  (4)  treaty  or  purchase.  Upon  which  of  these 
do  the  French  lay  claim  to  any  portion  of  the  soil  of  Madagascar?  ||  The 
first  of  the  above  conditions  is,  of  course,  outside  the  inquiry;  and  the  second 


Digitized  by  Google 


262  Madagaskar. 
Nr.  -970.  ls  as  muc],  SOj  sj,)ce  ^c  Portuguese  were  the  first  Europeans  to  discover 

liritannicn. 

Madagascar  (in  1506),  and  within  a  very  few  months  its  entire  coast  was  cir- 
"•Nov- m2-  cumnavigated  by  the  same  people,  and  much  of  it  mapped  by  their  famous 
Commanders,  Almeida,  Tristan  d'Acunha  and  Alboquerque.  ||  Neither  inheritance 
nor  discovery  of  Madagascar  affording  any  grounds  for  alleged  French  rights, 
to  what  extent  does  conquest  of  any  portion  of  it  bear  out  their  claims?  ||  It 
is  well  known,  that  during  parts  of  the  seventeenth  and  eighteenth  centuries 
the  French  made  repeated  attempts  to  establish  settlements  on  the  eastern 
coast  of  Madagascar.    The  first  position  they  occupied  was  at  St.  Lucia,  near 
the  south-cast  corner  of  the  island,  in  the  year  164 2 ;  and  they  subsequently 
built  Fort  Dauphin,  in  the  same  neighbourhood.    But  these  settlements  were 
not  Colonies,  but  military  posts,  and  those  who  take  the  trouble  to  read  the 
history  of  French  occupation  of  these  places,  as  narrated  by  their  own  writers— 
Flacourt,  Rochon  and  others  — will  be  astonished  at  their  almost  incredible 
mismanagement.    So  disregardful  were  some  of  the  Governors  of  the  ordinary- 
precautions  necessary  for  the  very  existence  of  their  posts,  that  they  took  little 
trouble  to  secure  the  good- will  of  the  natives.    Actually,  in  some  cases,  pro- 
visions were  procured  by  making  raids  upon  the  villages  in  the  neighbour- 
hood of  the  forts,  so  that  the  people  naturally  withdrew  further  and  further 
away,  and  more  than  once  the  French  were  only  saved  from  starvation  by 
the  timely  arrival  of  a  foreign  vessel.    The  hostility  of  the  coast  tribes  was 
of  course  aroused,  and  eventually  a  combined  attack  was  made;  the  French 
wero  almost  destroyed,  a  few  only  escaping  to  their  ships.    These  places  on 
the  south-east  coast  were  therefore  held  only  thirty  years,  being  abandoned 
in  1672;  and  so  ended  French  attempts  on  Madagascar  in  the  seventeenth 
century.  ||  More  than  seventy  years  elapsed  before  the  French  made  fresh  efforts 
to  establish  themselves  again  in  the  island.  In  1745  they  formed  a  settlement 
at  the  little  Island  of  St.  Marie's,  of  the  east  coast;  but  nine  years  afterwards 
it  was  destroyed  by  the  natives,  owing  to  the  same  kind  of  conduct  on  the 
part  of  the  French  which  had  caused  the  loss  of  their  southern  forts  in  the 
preceding  century.    Trading  agreements  were  subsequently  made  with  some 
of  the  eastern  coast  Chiefs,  and  an  establishment,  chiefly  for  the  supply  of 
provisions  for  Mauritius  and  Bourbon,  was  formed  at  Foule  Point.  Almost 
the  only  really  enlightened  an  capable  Governor  whom  the  French  sent  out 
to  Madagascar  was  the  Polish  Count  Benyowsky,  who,  had  he  been  properly 
supported  by  the  authorities  at  Mauritius,  would  doubtless  have  formed  a 
lasting  Colony  in  the  country.    But  he  was  thwarted  in  every  way  by  the 
officials,  and  was  eventually  shot  by  the  French  troops.    With  his  death  in 
1786  came  to  an  end  all  prospect  of  the  French  Government  forming  a  Colony 
in  Madagascar,  and,  indeed,  of  all  attempts  to  do  so.    From  that  time  they 
confined  themselves  to  maintaining  two  or  three  military  posts  and  trading 
factories.    The  French  Revolution  also  occurring  about  that  period  prevented 
the  Home  Government  of  France  from  pursuing  any  foreign  conquest;  and 
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every  position  they  had  ever  held  on  the  mainland  appears  to  have  been  finally  **»J^ 
abandoned  in  the  early  part  of  this  century.  The  little  island  of  St.  Marie's  britl^n. 
only  was  retained,  and  has  been  kept  ever  since  as  a  French  possession.  ||  The 22  Nov  im- 
character  of  French  intercourse  with  Madagascar  is  described  by  a  Commis- 
sioner sent  out  in  1792,  who  writes  thus:  "Europeans,"  he  says  (and  these 
were  chiefly  Frenchmen),  "have  hardly  ever  visited  this  island  but  to  ill-treat 
the  natives,  to  excite  and  foment  quarrels  among  them-,  in  a  word,  they  have 
left  no  other  marks  of  having  been  there  but  the  effects  of  their  cupidity.  The 
French  Government  has  at  long  intervals  formed,  or  attempted  to  form,  establish- 
ments among  these  peoples;  but  the  agents  in  these  enterprises  have  attended 
exclusively  to  the  interests  and  emoluments  of  the  Europeans,  and  particularly 
to  their  own  profits;  while  the  interests  and  well-being  of  the  natives  have 
been  entirely  forgotten.  Some  of  these  delegates  have  even  been  dishonest 
adventurers,  and  have  committed  a  thousand  atrocities."  The  latest  French 
writer  upon  the  country  says:  "Commerson,  dans  son  voyage  à  Madagascar, 
a  compté  plus  de  deux  cents  villages,  incendiés  pendant  les  six  ans  du 
gouvernement  de  M.  de  Flacourt.  Le  pillage  et  l'incendie  étaient  permanents" 
("Souvenirs  de  Madagascar,"  par  M.  II.  Lccazc,  Paris  1881).  Such  arc  "French 
claims"  upon  the  gratitude  and  esteem  of  the  Malagasy  people.  j|  In  the  year 
1810,  owing  to  the  great  damage  done  to  English  commerce  by  French  priva- 
teers during  our  great  war  with  France,  Mauritius  and  Bourbon  were  both 
captured  by  a  British  force;  and  although  it  is  doubtful  whether  any  post 
was  then  actually  held  by  the  French  on  the  mainland  of  Madagascar,  any 
supposed  rights  on  these  positions  they  may  have  had  passed  over  into  English 
hands,  as  they  were  always  considered  as  mere  dependencies  of  Mauritius. 
Besides  this,  the  forts  formerly  occupied  by  the  French  at  Foule  Point  and 
Tamatave  were  taken  possession  of  by  English  troops.  In  1814,  by  a  Pro- 
clamation issued  by  Sir  Robert  Farquhar,  formal  possession  was  taken  of  Mada- 
gascar in  the  name  of  Iiis  Britannic  Majesty;  but  three  years  later  all  English 
claims  were  formally  restored  to  the  Ilova  Government  by  the  Treaty  made 
with  Radama  I,  in  which,  amongst  other  concessions  made  to  him  in  virtue 
of  his  abolishing  the  export  Slave  Trade,  he  was  acknowledged  as  King  of 
Madagascar.  Soon  after  this  date  Foule  Point  and  Tamatave  were  both  given 
over  as  trading  establishments  to  Radama's  officers,  and  so  ended,  it  might 
have  been  supposed,  all  French  claims,  slight  as  they  were,  which  had  any 
justification  in  conquest,  to  the  soil  of  Madagascar.  ||  But  it  will  also  have 
been  seen  that  claims  are  now  persistently  put  forward  to  a  French  Protec- 
torate, if  not  sovereignty,  not  over  the  east  side  of  Madagascar,  but  over  its 
western  coast,  more  particularly  over  its  north-western  portion,  from  Cape 
Ambro  to  the  Port  of  Mojanga,  including,  at  the  extreme  northern  point  of  the 
island,  Diego  Suarcz,  one  of  the  finest  natural  harbours  in  the  world.  In  this 
case  no  attempt  is  made  to  justify  these  pretensions  by  right  of  conquest,  but 
it  urged  that  by  Treaty  with  the  native  inhabitants  this  part  of  the  island 
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Nr.  7970.  nas  passed  into  French  hands.    How  far  do  facts  bear  out  the  claims  to  this 
bri'unnien.  north-west  territory?  |j  In  the  year  1839  the  northern  Sàkalàva  of  Iboina,  who 
-2-No»- ,8te-  had  been  conquered  by  Radàma,  the  Hova  King,  in  1824,  rebelled  against  the 
authority  of  his  successor,  Queen  Rànavàlona  I.    The  country  had  been  under 
Hova  supremacy  for  fifteen  years,  when  the  cruelty  and  oppression  of  the 
Queen  drove  them  into  revolt,    A  French  man-of-war  being  then  at  Nösibe, 
an  island  on"  that  coast,  made  common  cause  with  the  Sàkalàva;  and  it  is 
alleged,  that  in  July  1840  the  latter  ceded  their  territory  on  the  mainland, 
together  with  Nosibé,  to  the  French.    That  island  was  accordingly  taken 
possession  of  by  the  French  in  1841,  and  has  ever  since  remained  in  their 
hands;  but  from  that  date  until  the  present  year  no  attempt  has  ever  heen 
made  to  enforce  the  right  the  French  claim  to  have  acquired  on  the  mainland, 
and  the  Hova  Government  has  always  strenuously  resisted  any  such  claim  by 
foreigners.    They  argue,  that  the  north-west  coast  had  been  for  many  years 
a  portion  of  the  Hova  Kingdom,  and  firmly  deny  the  right  of  a  rebellious  tribe 
to  alienate  any  part  of  the  island  to  a  foreign  Power.  II  It  is  a  significant  fact, 
that  in  the  Treaty  of  Friendship  and  Commerce  concluded  between  the  French 
and  Malagasy  Governments  in  1868,  no  reference  was  made  in  any  way  to 
such  alleged  French  rights,  either  on  the  east  or  west  coast  of  the  island;  and 
further,  that  in  it  the  Hova  sovereign  was  styled  Queen  of  Madagascar,  an  implied 
admission  of  her  claim  to  the  sovereignty  of  the  island  as  a  whole.  Besides 
this,  for  many  years  past  the  customs  duties  due  to  the  Malagasy  Sovereign 
have  been  always  paid  by  French  vessels  entering  the  north-western  ports  in 
this  very  country  now  claimed  by  France;  and  some  years  ago  complaints 
made  by  French  traders  of  over-charges  were  inquired  into  and  money  was 
refunded.  |j  With  extraordinary  inconsistency  also,  with  the  claims  now  put 
forward,  a  demand  was  made  only  this  year  for  an  indemnity  for  what  the 
French  termed  an  outrage  on  French  citizens,  committed  on  this  same  territory. 
Although  the  demand  for  9,740  dollars  was  flagrantly  unjust,  it  was  paid  by 
the  Malagasy  Government,  under  protest,  rather  than  force  a  rupture  with 
France;  but  the  very  demand  was  surely  an  acknowledgment  of  the  authority 
of  the  Queen  over  that  part  of  the  island.  ||  Another  attempt  was  made  by  the 
French  about  twenty  years  ago  to  gain  a  preponderating  influence  in  Mada- 
gascar.   In  the  year  1862  the  agents  of  a  French  Company  succeeded  in  in- 
ducing the  young  King  Radàma  II  to  sign  a  Charter  by  which  enormous  con- 
cessions were  made:  giving  rights  to  the  French  to  occupy  all  rivers,  ports, 
forests,  mines  and  fertile  lands,  tfcc;  indeed,  the  powers  granted  would  have 
made  over  everything  worth  having  in  the  country  to  foreigners,  leaving  the 
Malagasy  only  the  mountain  tops  and  bare  rocks.    This  agreement  was, 
however,  warmly  opposed  by  the  leading  people  of  the  country,  and  its  con- 
cession was  one  of  the  chief  causes  which  led  to  the  revolution  of  the  follo- 
wing year,  which  cost  the  king  his  crown  and  his  life.    The  Charter  and 
Treaty  were  promptly  repudiated  by  tho  new  Sovereign  and  her  Government, 
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and  after  much  difficulty  the  French  Company  abandoned  its  claims  upon  N'- 79TO- 
payment  of  1,000,000  francs  by  the  Malagasy.  In  both  documents  Radàma  II  musilm. 
was  styled  "King  of  Madagascar/'  and  the  tenour  of  each  clearly  showed  that  -~ NoT- ,8*12* 
the  whole  of  Madagascar  was  intended  by  these  words.  ||  It  will  then,  we  think, 
be  clear,  that  "French  claims"  on  Madagascar  rest  on  the  following  groundsi- 
ll 1.  The  forcible  seizure  in  the  seventeenth  century  of  several  military  posts 
on  the  east  coast,  from  which,  after  having  been  held  only  thirty  years,  they 
were  at  length  driven  off  by  the  people,  the  positions  being  abandoned  altogether 
for  seventy  years.  )  2.  The  resumption  of  some  of  these  places  in  the  middle 
of  the  eighteenth  century,  and  their  final  abandonment  towards  the  commen- 
cement of  this  century,  soon  after  which  time  the  conquest  of  the  Mascarene 
Islands  by  the  British  transferred  all  their  dependencies  in  Madagascar,  if  any 
such  existed,  to  England.  And  these  rights  were  formally  restored  by  us  to 
the  Malagasy  Government  in  1817.  ||  3.  The  cession  in  1840  by  north-west 
tribe,  then  in  rebellion,  of  a  portion  of  their  territory  to  France;  a  cession 
never  recognized  by  the  central  Government,  never  claimed  by  the  French  in 
their  Treaty  of  1868,  and  never  brought  forward  at  all  until  the  present 
year.  ||  4.  A  Treaty  made  by  the  Hova  King  on  his  own  sole  authority,  in 
1862,  against  all  Malagasy  usage,  with  a  French  trading  Company  (often 
known  as  the  "Lambert  Company"),  but  which  was  speedily  repudiated  by  the 
Malagasy  Government,  and  all  claims  discharged  by  the  payment  of  a  large 
sum  to  the  Company.  ||  These  are,  we  believe,  in  brief,  all  the  grounds  on 
which  such  large  demands  arc  now  being  made  upon  the  Malagasy  by  the 
French  authorities;  demands  which,  if  acceded  to,  will  virtually  hand  over  the 
island  to  French  rule,  and  which  the  Malagasy  Ambassadors  are  now  being 
pressed  to  agree  to,  while  they  remain  in  considerable  constraint  in  Paris, 
with  the  threat  that  unless  they  accede  to  these  monstrous  claims  French 
ships  will  take  possession  of  their  ports,  and  will  then,  by  right  of  conquest, 
claim  the  sovereignty  of  the  island,  j;  Will  English  statesmen  allow  such 
demands  to  be  enforced  upon  a  people  who  owe  largely  their  position  to  our 
help,  and  with  whom  we  have  had  friendly  relations  for  so  long  a  period, 
without  friendly  intervention  and  firm  protest  against  such  gross  injustice? 
It  will  perhaps  be  asked  by  some:  "On  what  grounds  can  England  claim  a 
right  to  interfere  in  this  question?  It  may  suffice  to  say  here,  briefly,  that 
during  the  reign  of  Radàma  I  we  largely  aided  the  Malagasy  Government  to 
establish  the  central  authority  over  other  portions  of  the  island,  and  to  put 
down  the  export  Slave  Trade  in  former  times,  and,  more  recentlj',  the  import 
Slave  Trade;  that  we  have  done  very  much,  and  have  expended  large  suras 
of  money,  to  enlighten  and  civilize  and  Christianize  the  Malagasy  people;  that 
we  have  in  Madagascar  about  five  times  as  many  English  subjects  as  there 
are  French  citizens;  that  our  valuable  Colony  of  Mauritius  derives  a  great 
part  of  its  food -supply  from  Madagascar;  that  we  have  a  considerable  and 
increasing  trade  with  the  country,  four  times  as  large  as  that  carried  on  by 
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*Qnm^  Franccî  tl,at  the  acquisition  by  France  of  the  north-west  provinces  will  inevi- 
briuwü«..  tably  lead  to  a  revival  of  the  Slave  Trade  on  that  coast,  from  which,  in  a 
modified  form^  it  j)as  airea(iy  been  largely  going  on  for  some  time  past  by 
French  vessels  to  supply  coolies  for  Réunion;  that  in  such  case  our  cruisers' 
right  of  search  of  ports  and  harbours  would  cease;  and,  finally,  that  for  several 
years  past  there  has  been  a  distinct  understanding  between  England  and  France 
that  each  nation  shall  respect  the  independence  of  Madagascar.  ||  On  these 
grounds  we  submit,  that  the  Madagascar  Committee  have  ample  reason  for 
asking  that  the  British  Government  will  use  its  friendly  offices  with  the  French 
Government,  so  that  the  Malagasy  people  may  be  preserved  in  possession  of 
their  rights,  and  that,  freed  from  foreign  aggression,  they  may  be  allowed  still 
to  pursue  that  path  of  progress  and  enlightenment  in  which  they  have  made 
such  remarkable  advances  for  the  last  twenty  years. 

Alexr.  McArthur,  Chairman. 

Geo.  Palmer,  Treasurer. 
November  22,  1882.  F.  W.  Chcsson,  Hon.  Sec. 


Nr.  7971.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris  (Lyons).  —  Wünscht  sich  mit  der 
französischen  Regierung  über  Madagaskar  zu  ver- 
ständigen. 

Foreign  Office,  November  29,  1882. 
Nr.  7971.  My  Lord,  —  The  attitude  of  the  French  Government  with  respect  to 
britaamfcA.  Madagascar  and  the  special  Mission  accredited  by  the  Sovereign  of  that  island 
ün.NoT.i882.to  the  French  Republic  have  necessarily  engaged  the  earnest  attention  of  Her 
Majesty's  Government.  ||  Your  Excellency  will  be  aware,  that  the  question  of 
the  differences  between  France  and  Madagascar  is  exciting  great  interest  in 
this  country,  whose  relations  with  this  island  have  long  been  of  a  very  friendly 
character.  ||  lier  Majesty's  Government  are  informed,  that  the  Embassy  from 
the  Queen  of  Madagascar  to  France  have  arrived  in  London,  and  are  likely 
to  put  themselves  in  communication  with  me.  I  am,  therefore,  anxious  to 
receive  some  communication  from  the  French  Government  on  the  subject  of 
their  present  attitude  with  respect  to  Madagascar,  as  some  guide  to  the  language 
which  I  should  hold  to  the  Ambassadors.  ||  Great  Britain  and  France  have  the 
same  interests  in  Madagascar,  and  have  hitherto  acted  in  concert  in  all  matters 
affecting  their  relations  with  the  Hova  Government.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment attach  great  importance  to  the  continuance  of  this  good  understanding, 
to  promote  which  it  is  desirable  that  no  cessation  should  take  place  in  the 
system  of  frank  intercommunication  which  has  hitherto  been  adopted  by  the 
two  Governments  to  their  mutual  advantage.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  v  i  1 1  e. 
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Nr.    7972.    MADAGASKAR.  —  Die  Gesandten  an  den  engl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Zwecke  der  Gesandtschaft. 

London,  December  2,  1882. 
Your  Lordship,  —  It  is  with  pleasure,  that  we,  the  Ambassadors  of  Her  M^aJ^k2;r 
Majesty  Ranavalomanjaka,  Queen  of  Madagascar,  have  set  foot  on  the  shores  •>.  Dec.  isss. 
of  England,  and  come  to  present  to  your  Lordship  the  expression  of  our 
respect  and  esteem  for  a  country  to  which  we  are  so  deeply  indebted.  ||  We 
have  the  honour  to  transmit  to  your  Lordship  the  credentials  which  accredit 
us  as  Ambassadors  Extraordinary  and  Plenipotentiary  to  the  Court  of  Her 
Most  Gracious  Majesty  Victoria,  Queen  of  Great  Britain  and  Ireland,  and  Empress 
of  India.  ||  The  Queen,  our  Mistress,  in  confiding  this  mission  to  us,  has  bid 
us  express  our  feelings  of  gratitude  to  a  great  nation  which  has  ever  been 
the  firm  friend  of  Madagascar,  and  we  can  assure  your  Lordship  that  the 
object  of  our  present  visit  is  to  consolidate  and  cement  those  friendly  relations 
which  have  always  existed  between  our  respective  Governments.  ||  The  first 
object  of  our  visit  to  England  is  to  solicit  through  your  Lordship  an  audience 
with  Her  Most  Gracious  Majesty  Queen  Victoria,  in  the  name  of  our  Sovereigu 
Ranavalomanjaka.  ||  We  also  come  to  lay  before  Her  Britannic  Majesty's  Govern- 
ment the  unfortunate  relations  now  existing  between  our  Government  and  that 
of  France.  ||  Lastly,  the  object  of  our  mission  is  to  propose  a  revision  of  the 
Treaty  between  Great  Britain  and  Madagascar,  whereby  we  hope  to  facilitate 
the  commercial  relations  between  our  respective  subjects,  and  to  settle  more 
definitely  any  questions  upon  which  there  may  now  exist  diversity  of  opinion. 


NV.  7973.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Au  s  w.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Gefahr  für  alle  Weissen  in 
Madagaskar  bei  einem  Conflikt  mit  Frankreich. 

Foreign  Office,  December  2,  1882. 
My  Lord,  —  A  Gentleman  well  acquainted  with  Madagascar  informed  Nr.  7973. 
Her  Majesty's  Government  a  few  days  ago,  that  any  hostile  action  on  the  part  ^^mtm 
of  the  French  would  expose  all  other  whites  to  great  risks  in  those  parts  of  2-  r»ec  i«82. 
Madagascar  where  the  natives  arc  unable  to  distinguish  between  difFerent  foreign 
nations.  ||  This  communication  has  been  to  a  great  extent  confirmed  by  the 
despatch  from  Mr.  Consul  Pakenham,  of  which  a  copy  is  herewith  inclosed, 
reporting  the  murder  in  Madagascar  of  an  American  citizen  and  of  his  com- 
panions, and  expressing  his  apprehension  lest  the  present  attitude  of  the  French 
Consular  authorities  in  that  island  may  lead  to  great  danger  so  far  as  the 
lives  and  property  of  foreign  residents  arc  concerned.  ||  I  have  accordingly  to 
request  that,  in  making  a  communication  to  the  French  Government  in  the 
above  sense,  your  Excellency  will  express  the  hope  of  Her  Majesty's  Govern- 
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Nr.  797».  ment,  that  for  the  reasons  stated  no  precipitate  action  will  be  taken  by  the 

britannien,  former  in  regard  to  Madagascar.  ||  I  am,  &c. 

*■  Dec.  1882.  Granville. 


Nr.  7974.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London  (Tissot).  —  Verhandlungen  mit 
den  malagasischcn  Gesandten.  Interessengemein- 
schaft Englands  und  Frankreichs  in  Madagaskar. 

Paria,  le  8  décembre  1882. 
Nr.  7974.         Monsieur,  j'ai  l'honneur  de  vous  transmettre  ci-joint  copie  d'une  Note  que 
s.  Dee.  iras.  ^Ambassadeur  de  la  Reine  m'a  remise,  le  30  novembre  dernier,  à  propos  du 
départ  de  la  mission  hova  pour  l'Angleterre.    S'appuyant  sur  les  intérêts 
communs  des  deux  Pays  à  Madagascar,  et  sur  l'entente  dont  leur  politique 
s'est  inspirée  en  d'autres  occasions  à  l'égard  du  Gouvernement  de  Tananarive, 
le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique  désirerait  obtenir,  relativement  à 
l'attitude  observée  par  le  Gouvernement  de  la  Republique  à  l'égard  des  En- 
voyés de  la  Reine  Ranavalo,  des  indications  sur  lesquelles  il  pût  régler  lui- 
même  le  langage  qu'il  devra  leur  tenir.  ||  Nous  ne  pouvons  qu'apprécier  les 
sentiments  qui  ont  suggéré  cette  communication,  et  nous  sommes  tout  disposés 
à  y  répondre  dans  le  même  esprit  de  franchise  amicale.  Le  Cabinet  de  Londres 
connaît  déjà  la  nature  des  difficultés  qui  se  sont  élevées,  dans  ces  derniers 
temps,  entre  nous  et  la  Cour  d'Émirne,  en  même  temps  que  la  réserve  que 
nous  nous  sommes  imposée  au  premier  avis  de  la  résolution  prise  par  le 
Gouvernement  hova  de  poursuivre  à  Paris,  par  les  soins  d'une  mission  spéciale, 
le  règlement  des  questions  pendantes.  ||  Pour  témoigner  de  notre  désir  de  con- 
ciliation, et  sans  abandonner  les  droits  traditionnels  dont  le  Gouvernement 
français  a  toujours  réservé  le  principe,  nous  nous  sommes  appliqués,  dans  les 
récentes  conférences,  à  limiter  la  discussion  à  deux  points  déterminés  par  des 
conventions  régulières,  et  dont  l'un  au  moins  intéresse  au  même  degré  les 
relations  de  l'Angleterre  avec  Madagascar.  ||  Les  pourparlers  n'ont  malheureuse- 
ment pas  donné  les  résultats  que  pouvaient  faire  espérer  les  dispositions  dont 
les  Représentants  de  la  Reine  Ranavalo  avaient  paru  tout  d'abord  s'inspirer. 
A  la  suite  de  la  notification  qui  leur  a  été  faite  des  traités  particuliers  conclus 
en  1840  et  en  1841  entre  la  France  et  les  chefs  indépendants  de  la  côte 
Nord-Ouest,  les  délégués  hovas  avaient  accepté  de  prendre,  au  nom  de  leur 
Gouvernement,  les  engagements  que  nous  leur  demandions,  touchant  la  dispa- 
rition des  pavillons,  garnisons  et  postes  de  douane  indûment  établis  sur  les 
territoires  placés  sous  notre  protectorat  On  pouvait  dès  lors  considérer  comme 
acquis  le  premier  point,  qui  est  d'un  intérêt  vital  pour  nos  établissements 
insulaires  dans  ces  parages,  et  qui,  d'ailleurs,  concerne  exclusivement  les  rapports 
des  deux  Pays.    C'est  sur  la  question  du  droit  de  propriété  et  sur  l'inter- 
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prétatiou  des  clauses  de  notre  traité  de  1868  qui  en  assurent  le  bénéfice  à  jjj^jjjj: 
nos  nationaux,  que  les  conférences  ont  dû  être  rompues.  Nous  avons  cepen-  3.  Dec.  îwl 
dant  poussé  les  concessions  jusqu'aux  dernières  limites,  en  nous  montrant 
disposés  à  souscrire  à  toute  combinaison  qui,  en  ménageant  les  principes  pro- 
clamés par  le  Gouvernement  Hova  au  nom  de  son  droit  public,  eût  assuré  à 
nos  nationaux  les  garanties  résultant  du  traité.  Ces  dispositions  conciliantes 
s'étant  heurtées  à  une  résistance  absolue,  nous  n'avons  pas  cru  pouvoir,  en  ce 
qui  nous  concerne,  adhérer  à  d'autres  propositions  tendant  à  compromettre  le 
maintien  de  droits  revendiqués  légitimement  non  seulement  par  la  France,  mais 
aussi  par  la  Grande-Bretagne  et  par  les  autres  Puissances  qui  ont  traité  avec 
le  Gouvernement  de  Tananarive.  ||  Telle  a  été  notre  attitude  à  l'égard  des 
Envoyés  hovas.  Si  j'en  juge  par  les  déclarations  que  Lord  Granville  a  eu 
l'occasion  de  faire  récemment,  elle  n'aurait  rien  que  de  conciliable  avec  les 
tendances  dont  le  Gouvernement  britannique  serait  lui-même  disposé  à  s'inspirer 
dans  l'espèce.  j|  Nous  serions  dès  lors  heureux  que  le  langage  tenu  par  le 
Cabinet  de  Londres  aux  Représentants  du  Gouvernement  Hova,  en  ce  qui  touche 
le  respect  et  l'interprétation  des  traités  respectifs,  fût  de  naturo  à  ne  pas  leur 
laisser  plus  d'illusions  sur  ses  vues  que  sur  les  nôtres.  ||  Je  vous  serai  obligé 
de  communiquer  ces  éclaircissements  à  Lord  Granville,  vous  laissant  le  soin 
de  les  compléter  verbalement,  sur  les  points  de  fait,  à  l'aide  des  renseigne- 
ments que  je  vous  ai  transmis. 

E.  Du  clerc. 


Ni*.  7975.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  &  Ausw.  an  den  engl.  Bot. 

schaftcr  in  Paris.  —  Unterredung  mit  dem  franzö- 
sischen Botschafter.  Verlauf  der  französisch-mada- 
gasischen  Verhandlungen. 

Foreign  Office,  December  4,  1882. 

My  Lord,  —  The  French  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon  and  Nr.  7975. 
read  to  me  a  despatch  from  M.  Duclcrc,  of  which  a  copy  is  inclosed  here-  ^JJjJJJj^ 
with ,  stating  the  purport  of  the  communications  which  had  passed  between    nee.  is8-\ 
the  French  Government  and  tho  Embassy  from  Madagascar,  and  expressing 
a  hope  that  the  language  held  by  Her  Majesty's  Government  to  the  Ambassa- 
dors would  bo  of  a  nature  to  prevent  the  latter  from  entertaining  any  false 
ideas  as  to  the  observance  and  proper  interpretation  of  the  Treaty  engage- 
ments of  the  Hova  Government. 

M.  Tissot,  in  further  explanation,  briefly  recapitulated  the  subjects  of 
complaint  on  the  part  of  France  against  Madagascar. 

These  were  originally—  ||  1.  The  refusal  of  the  Malagasy  Government  to 
respect  the  engagements  contracted  by  the  Treaties  of  1862  and  1868;  and 
in  particular  Article  IV  of  the  latter  Treaty,  granting  to  French  citizens  the 
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Nr.  7V7&.  right  of  acquiring  lauded  property.  ||  2.  The  encroachment  of  tlic  Malagasy 
briunnien.  Government  on  the  territories  of  the  north-west  coast,  in  regard  to  which  the 
4.  Dec.  i»8i  native  chiefs  have  signed  Conventions  with  France  dating  from  1H40  to  1843. 

The  Hova  flag  had  been  hoisted,  and  military  and  Customs  stations  established 
opposite  Mayottc  and  Nossi-Bé.  ||  The  French  Commissioner  at  Tananarive* 
had  presented  a  note  ou  the  29th  May  last  on  these  poiuts.  ||  This  had  been 
met  by  a  complete  refusal  and  by  hostile  demonstrations  against  the  French 
Commissioner,  who  had  taken  refuge  at  Tamatave.  ||  The  French  naval  force 
on  the  station  had  then  removed  two  flags  improperly  hoisted  on  the  north- 
west coast.  I]  The  Malagasy  Government  having  announced  the  dispatch  of  an 
Embassy,  operations  had  been  suspended.  ||  Thereupon  had  followed  the  Con- 
ferences at  Paris.  [|  The  Malagasy  Envoys  had  recognized  to  a  certain  extent 
the  rights  which  France  had  acquired  by  Treaty  on  the  north-west  portion 
of  the  coast.  They  had,  however,  refused  to  agree  to  the  claims  of  France 
with  regard  to  the  right  of  acquiring  real  property.  They  would  concede  no 
more  than  the  right  of  making  twenty- five  years'  leases,  renewable  only  with 
the  Queen's  authorization.  ||  Thereupon  the  Conference  had  been  broken  off. 

I  said  I  was  grateful  to  M.  Duclerc  for  the  promptitude  with  which  be 
had  informed  me  of  the  position  taken  by  the  French  Government  with  the 
Queen  of  Madagascar.  1  expressed  no  opinion  on  the  despatch,  or  upon  the 
explanations  with  which  M.  Tissot  had  accompanied  its  communication,  but  I 
told  his  Excellency  that  they  would  be  useful  to  me  in  receiving  the  state- 
ment which  was  to  be  made  to  me  by  the  Ambassadors.  ||  I  observed,  that  I 
had  anticipated  the  wish  expressed  at  the  end  of  M.  Duclerc's  despatch  for 
information  as  to  what  passed  between  Her  Majesty's  Government  and  the 
Ambassadors,  by  informing  him  (as  I  had  done  last  night)  of  the  tenour  of 
my  interview  with  them  the  day  before.  Your  Excellency  will  have  received 
au  account  of  this  interview  in  my  despatch  of  the  2nd  instant.  I  added  that 
I  was  to  see  the  Embassy  again  to-morrow  for  the  purpose  of  receiving  a 
more  detailed  communication.  ||  I  took  the  opportunity  to  mention  to  M.  Tissot 
what  I  have  stated  to  your  Excellency  in  my  despatch  of  the  2nd  instant,  as 
to  the  possible  danger  to  Europeans  resident  in  Madagascar,  and  our  hope 
that  for  that  reason  among  others  the  French  Government  would  take  no 
precipitate  action  in  regard  to  their  differences  with  the  Hova  Government. 
1  am,  &c. 

Granville. 
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Nr.  7976.    MADAGASKAR.  —  Die  Gesandten  an  den  engl.  Min. 

d.  Ausw.  —  Stand  der  Verhandlungen  mit  der  fran- 
zösischen Regierung. 

(Translation.)  London,  December  4,  1882. 

My  Lord,  —  We,  the  undersigned  Ambassadors  of  Her  Majesty  the  Queen  „JJ^JJJ^ 
of  Madagascar,  herewith  lay  before  your  Lordship  a  statement  of  our  present  4.  Dec.  it»2. 
position  in  relation  to  the  French  Government,  hoping  that  after  duo  consi- 
deration of  the  facts  which  have  led  to  certain  difficulties  with  tho  French 
Representatives,  Her  Britannic  Majesty's  Government  may  be  induced  to  use 
their  friendly  offices  for  the  purpose  of  ensuring  of  the  Queen  of  Madagascar 
those  sovereign  rights  which  she  and  her  predecessors  have  so  long  enjoyed, 
and  to  which  she  is  justly  entitled.  In  order  that  your  Lordship  may  be 
the  better  able  to  understand  the  nature  of  the  case  it  will  be  necessary  for 
us  to  adduce  certain  indisputable  historical  facts.  ;j  Your  Lordship  will  be 
aware,  that  Madagascar  was  first  visited  in  1506  by  the  Portuguese,  who  for 
some  time  held  a  small  Settlement  in  the  island;  and  they  wero  followed  by 
a  number  of  Dutch  colonists,  who  during  the  year  1595  to  1598  settled  at 
Antongil-Bay.  When,  in  1643,  the  French  made  their  first  Settlement  in 
Madagascar  at  St  Lucia  and  Fort  Dauphin,  at  the  south-east  corner  of  the 
island,  they  found,  that  400  Englishmen  had  also  preceded  them,  and  had 
already  formed  a  Colony  on  the  south-western  coast  ||  These  facts,  my  Lord, 
will  show  you,  that  of  four  European  Powers,  who  attempted  to  colonize  Mada- 
gascar, the  French  were  the  last.  ||  Having  abandoned  their  Settlement  in  the 
year  1672,  it  was  not  until  the  year  1745,  that  the  French  again  established 
themselves  at  St  Mary,  a  small  island  off  the  east  coast  of  Madagascar,  and 
in  the  same  year  they  also  formed  a  trading  station  at  Foule  Point  on  the 
same  coast.  In  1786  the  French  withdrew  entirely  from  the  mainland  of 
Madagascar,  for  "after  the  abandonment  of  the  establishments  formed  in  the 
Bay  of  Antongil  by  the  celebrated  Baron  Beniowski  in  that  year,  France  had 
only  a  trade  in  slaves  with  Madagascar,  and  only  retained  a  few  posts  for 
the  Slave  Trade  under  the  direction  of  a  commercial  agent  and  under  the 
protection  of  a  number  of  soldiers  furnished  by  the  garrison  of  Mauritius, 
then  in  the  hands  of  France,  in  order  to  maintain  a  supply  of  provisions  for 
that  island,  and  also  for  that  of  Bourbon,  such  as  rice  and  cattle,  &c."  — 
("Précis  sur  les  Établissements  Français  formés  à  Madagascar,  àc,"  Paris  1836.) 

In  1810  the  British  captured  both  Mauritius  and  Bourbon  and  their  depen- 
dencies, so  that  if  the  French  had  at  that  time  any  rights  at  all  in  Mada- 
gascar they  must  have  fallen  into  the  hands  of  Great  Britain.  Indeed,  the 
very  positions  formerly  occupied  in  Madagascar  by  the  French  were  seized  by 
English  troops,  and  on  the  25th  May,  1816,  the  Governor  of  Mauritius  took 
formal  possession  of  Madagascar  on  behalf  of  the  Britisch  Government.  j|  In 
1817,  however,  all  rights  possessed  by  Great  Britain  in  Madagascar  were 
ceded  to  our  King  Radama  I,  with  whom  Captain  le  Sage,  on  behalf  of  the 
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Nr.  7<jT6.  British  Government,  made  a  Treaty  of  Friendship  and  Commerce,  which  Treaty 
4.  Dec.  \m.  also  ensured  the  abolition  of  the  export  Slave  Trade.    Radama  I  conquered 
the  Sakalava  of  the  north  and  north-west,  and  at  the  close  of  his  reign  there 
was  not  a  single  tribe  in  Madagascar  which  had  not  submitted  to  his  power. 

We  cannot  refrain  from  reminding  your  Lordship,  that  we  owed  to  Great 
Britain,  that  our  King  Radama  I  succeeded  in  subjugating  the  coast  tribes  of 
Madagascur,  which  were  constantly  at  war  with  each  other.  j|  It  was  the 
English  Government  which  supplied  him  with  arms  and  ammunition  and  money, 
whereby  he  was  enabled  to  put  an  end  to  those  internal  civil  wars  which 
were  rapidly  destroying  the  population  of  our  country.    It  was  the  English 
Agent,  Mr.  Hastie,  the  friend  and  adviser  of  our  King,  Radama  I,  who  accom- 
panied him  in  many  of  his  expeditions,  and  it  was  owing  to  his  intervention, 
that  an  end  was  put  to  the  barbarous  proceedings  which  characterized  war  in 
those  times,  i  It  was  the  British  Government  which  took  from  our  country  to 
Mauritius  and  England  a  number  of  our  young  men,  for  the  purpose  of  in- 
structing them  and  training  them  in  various  trades  and  occupations.  |j  It  was 
Englishmen  who  reduced  our  language  to  a  written  form,  who  gave  us  our 
first  books  and  a  complete  edition  of  the  Holy  Scripture  in  our  own  tongue, 
and  who  taught  those  arts  and  handicrafts  which  have  made  such  advances 
amongst  our  people.  |j  In  1836  a  Malagasy  Embassy  from  our  Queen,  Rana- 
valona  I,  was  sent  to  England  and  was  received  by  King  William  IV,  to  con- 
firm the  Treaty  made  in  1818,  which  stipulated  (1)  the  abolition  of  the  export 
Slave  Trade;  and  (2)  the  encouragement  of  commerce  and  civilization.  These 
conditions  have,  we  maintain,  been  most  faithfully  carried  out,  as  is  evidenced 
by  the  emancipation  of  all  the  African  slaves  in  Madagascar  by  Queen  Rana- 
valomanjaka  II.  !j  Admiral  Gore  Jones,  Special  Envoy  to  the  Queen  of  Mada- 
gascar last  year,  bore  witness  to  this,  and  expressed  his  astonishment  and 
satisfaction  at  the  progress  our  country  had  made,  and  thanked  Her  Majesty, 
in  the  name  of  the  English  Government,  for  the  great  acts  of  her  reign.  ? 
The  Admiral  also  congratulated  tho  Malagasy  Government  in  thus  proving 
themselves  capable  of  governing  the  whole  island,  which  would  obviate  the 
necessity  of  the  intervention  of  any  foreign  nation.    The  British  Envoy  drew 
particular  attention  to  outrages  committed  by  the  tribes  of  the  west  coast, 
and  our  Government  promised  to  take  steps  to  send  troops  to  strengthen  the 
garrisons  on  that  coast,  to  secure  protection  to  all  foreigners,  and  further,  to 
watch  and  prevent  the  importation  of  slaves;  and  it  was  while  we  were 
carrying  out  this  object,  that  the  French  removed  the  Queen's  flags  from  the 
Sakalava  Chiefs,  iucited  them  to  revolt,  and  placed  an  embargo  on  the  "An- 
tananarivo," a  ship  purchased  by  our  Government  to  carry  provisions  for  the 
garrisons  about  tu  leave  for  those  south-western  ports.    And  now  from  our 
latest  advices  we  learn,  that  two  American  citizens  have  been  murdered  in  the 
district  for  which  our  troops  were  destined;  and  we  therefore  consider  the 
French  indirectly  responsible  for  the  murder  of  two  subjects  of  a  friendly  Power. 
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We  wish  to  call  your  Lordship's  attention  to  the  claim,  that  France  is  N(r;  ,976, 
now  making  to  a  Protectorate  over  the  north-west  coast  of  Madagascar,  with  briunnien. 
general  rights  over  the  whole  island.  As  we  have  already  pointed  out,  we*- 
cannot  recognize  the  justice  of  these  claims:  —  |  1.  Because  in  1818  Radama  I 
was  acknowledged  as  King  of  Madagascar,  and  not  as  King  of  the  Hovas  only, 
and  the  succeeding  Monarchs  have  all  heen  so  styled  and  recognized.  ||  2.  In 
the  territory  now  claimed  by  France  garrisons  were  placed  by  King  Radama  I 
in  1824,  and  there  have  been  custom-houses  established  there  by  the  Malagasy 
Government,  where  French  citizens,  among  others,  have  been  accustomed  to 
pay  dues  long  before  the  Treaty  was  signed  with  France  in  1862.  Moreover, 
in  this  very  district  the  natives  on  the  mainland,  over  which  France  now 
claims  a  Protectorate,  have  paid  a  yearly  poll-tax  to  the  Malagasy  Govern- 
ment since  the  days  of  Radema  I.  3.  Between  the  years  1855  and  1857 
one  or  more  French  subjects  disregarded  the  laws  of  Madagascar  by  building 
a  fort  at  Ambavatoby  (Dalrymplc-Bay),  which  is  on  the  territory  now  claimed 
by  France.  They  received  due  warning  to  leave  the  country,  but  as  they 
refused,  they  were  attacked  and  defeated,  and  their  fort  destroyed;  yet  no 
complaint  was  made  by  the  French  authorities,  as  it  was  admitted  to  be  the 
just  punishment  of  an  unlawful  act.  4.  In  the  year  1862,  during  the  reign 
of  Radama  II,  the  first  Treaty  between  France  and  Madagascar  was  signed, 
in  which  Treaty  the  King  was  distinctly  recognized  as  the  King  of  Madagascar. 
In  the  same  year  the  King  made  a  concession  of  territory  to  a  French  Com- 
pany, known  as  the  "Lambert-Company",  under  the  control  of  the  Government 
of  the  French,  by  which  concession  all  parts  of  the  island  were  allowed  to 
be  chosen  for  the  operations  of  the  Company;  who,  accordingly,  selected  that 
part  of  the  country  lying  between  12°  and  16°  south  latitude;  but,  in  order 
to  cancel  the  concession,  a  sum  of  48,000  I.  was  in  1865  paid  to  the  Com- 
pany by  Queen  Rasohcrina.  This,  however,  is  the  same  territory  now  claimed 
by  France  (see  Appendix  A).  5.  In  1868  the  French  Government  again  con- 
firmed the  acknowledgment  of  the  sovereignty  of  the  Queen  of  Madagascar 
over  the  whole  island  by  making  a  new  Treaty,  the  tenour  of  which  leaves 
no  doubt,  that  the  Queen's  authority  was  understood  to  extend  throughout  the 
whole  island;  otherwise,  the  greater  part  of  our  Treaty  concluded  with  France 
would  be  perfectly  meaningless.  The  right  of  the  Queen  to  the  sovereignty  of 
the  whole  island  was  similarly  recognized  in  the  Treaties  made  with  England 
and  America.  I  6.  We  would  also  point  out,  that  the  only  justification  offered 
by  the  French  Government  for  their  present  claims  to  a  Protectorate  over  a 
large  portion  of  the  north-western  coast  is  based  upon  the  fact,  that  Treaties 
are  said  to  have  been  made  in  1841  by  the  Chiefs  of  two  rebellious  tribes 
of  that  region  ceding  to  France  rights  of  Protectorate  over  that  territory. 
But  seeing,  that  these  tribes  were  then  in  rebellion,  that  those  portions  of 
the  country  had  submitted  seventeen  years  previously  to  the  authority  of  King 
Radama  I,  that  ever  since  that  time  they  have  remained  in  subjection  to  our 
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authority,  and  that  no  mention  was  made  of  such  pretended  rights  by  the 
hittMBlM.  French  in  our  Treaty  made  with  them  in  1868,  it  is  evident,  that  such  rights 
4.  Dec  1882.  were  virtually  abandoned  for  more  than  forty  years  by  the  French  themselves. 

But  even  if  that  had  not  been  the  case,  it  needs  no  argument  to  show,  that 
no  civilized  nation  can  ever  recoguize  the  rights  of  a  section  of  their  people, 
while  in  rebellion,  to  alienate  any  portion  of  its  territory  to  a  foreign  Tower. 

7.  British  cruizers,  for  the  purpose  of  preventing  the  Slave  Trade,  have 
always  had  free  access  to  the  harbours  and  creeks  on  the  coast  of  the  terri- 
tory now  claimed  by  France.  A  British  Consul  has  landed  and  exercised  his 
functions  there  without  any  reference  to  France.  8.  A  French  Consular  officer 
has  resided  at  Mojanga,  which  place  is  included  in  the  territory  now  claimed 
by  France  (see  Appendix  A).  Another  French  Consular  officer,  M.  Laborde, 
accused  in  the  year  1874  the  Hova  official  at  Ampasibitika  of  taking  exorbitant 
customs  dues  there. 

We  would  call  your  Lordship's  attention  to  the  events  of  the  reign  of 
our  present  Sovereign  during  which  time  the  wishes  of  England  with  regard 
to  the  importation  of  slaves  have  been  carried  out;  but  these  reforms  have 
not  been  pleasing  to  many  of  the  subjects  of  France  abroad,  by  whom  the 
abolition  of  the  Slave  Trade  is  not  favourably  regarded.  ||  The  following  are 
the  more  important  among  the  measures  of  reform  which  have  been  effected 
during  the  reign  of  the  present  Queen:  —  |  1.  The  recognition  of  Christianity, 
which  is  fast  spreading  throughout  the  island,  especially  in  its  central  pro- 
vinces, and  the  granting  of  full  religious  liberty.  Ij  2.  Compulsory  education, 
with  perfect  freedom  to  the  parents  to  choose  schools  maintained  by  any  of 
the  five  Christian  bodies  now  working  in  our  country.  3.  The  abolition  of 
idolatry  and  the  trial  by  the  "Tangena"  poison-ordeal,  together  with  other 
superstitions  and  cruelties,  by  which  the  people  were  oppressed.  ;|  4.  The 
abolition  of  capital  punishment  (formerly  carried  out  in  many  cruel  forms)  for 
all  offences  except  treason  and  murder.  |  5.  The  important  Edict  of  1877, 
liberating  all  slaves  introduced  from  beyond  the  seas.  6.  The  laws,  by  which 
no  free  Malagasy  subject  can  be  made  a  slave  under  any  circumstances.  || 

7.  The  more  thorough  organization  of  a  standing  army  for  the  purpose  of 
consolidating  the  authority  of  the  Queen  over  the  wholo  of  Madagascar. 

8.  The  establishment  of  a  Cabinet  Ministry  and  the  promulgation  of  a  printed 
Code  of  laws  having  effect  throughout  the  island,  as  well  as  the  establishment 
of  open  Law  Courts  for  the  better  administration  of  justice,  jj  9.  The  laws  for 
the  protection  of  foreign  commerce,  by  which  all  Governors  neglecting  the 
interests  of  trade  with  other  nations  are  recalled  and  punished. 

Ilaving  laid  before  your  Lordship  the  facts  establishing  our  rights  to  the 
sovereignty  of  the  whole  island,  and  the  efforts  we  have  made  to  acquit  our- 
selves worthily  of  a  civilized  and  Christian  nation,  we  will  refer,  in  conclusion, 
to  the  negotiations  with  France  which  have  ended  so  abruptly.  On  our  arrival 
in  Paris  we  requested  to  be  permitted  to  pay  our  respects  to  his  Excellency 
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the  President  of  the  French  Republic;  but  we  were  informed  through  our  Con-  N£r™76, 
suis  (who  have  resigned  since  our  arrival  in  London),  that  his  Excellency  would 

britnnnien. 

only  receivo  us  after  coming  to  an  agreement  as  to  all  the  matters  in  dispute.  L  Dec-  m2 
Prompted  by  a  desire  for  peace  and  reconciliation,  we  immediately  commenced 
negotiations  with  the  three  special  Commissioners,  and  during  six  weeks  we 
vainly  put  forward  the  arguments  and  facts  which  we  have  here  set  forth. 
On  the  26th  November  the  French  Foreign  Office  insisted  upon  the  signing 
of  an  Ultimatum,  by  which  the  French  would  have  a  right  of  Protectorate 
over  the  west  coast  of  Madagascar  with  general  rights  over  the  whole  island. 
As  it  was  impossible  for  us  to  sign  this  and  thus  betray  the  independence  of 
our  country,  we  were  immediately  informed,  that  we  were  no  longer  considered 
as  the  guests  of  France,  and  that  our  flag  must  be  removed  from  the  hotel. 
Having  received  this  message  and  witnessed  the  removal  of  our  flag  against 
our  will,  we  left  Paris  for  London.  We  also  beg  to  inform  your  Lordship, 
that  our  instructions  empowered  us  to  settle  three  other  matters  in  dispute 
between  our  Government  and  that  of  France:  ||  1.  That  in  which  the  heirs  of 
the  late  French  Consul,  AI.  Laborde,  assert  a  right  to  the  possession  of  land 
which  we  maintain  was  only  lent  to  him.  j  2.  The  affair  of  the  flags  given  to 
the  Sakalava  Embassies  last  year.  The  French  demand,  that  our  Queen  shall 
disavow  all  participation  in  this  Declaration  of  her  rights  on  the  north-west 
coast,  and  asked,  that  those  chiefly  concerned  in  the  affair  be  punished.  !| 
3.  The  matter  which  has  hitherto  been  a  source  of  contention  been  ourselves 

* 

and  all  foreign  settlers  in  our  country,  namely,  the  leasing  of  land.  The 
French  claim  a  Treaty  right  to  absolute  purchase,  which  we  most  steadfastly 
refuse:  our  justice  in  that  refusal  has  been  recognized  by  the  Consuls  of  Eng- 
land and  America,  and  we  are  not  prepared  to  make  a  difference  in  this 
respect  when  dealing  with  Frenchmen.  But  we  are  now  not  only  prepared 
to  make  some  alteration  in  our  land  law  for  the  benefit  of  those  who  wish 
to  lay  out  capital  in  Madagascar;  but  we  are  anxious  to  make  the  new  terms 
as  reasonable  as  possible  consistent  with  our  own  inherent  rights.  |!  We  came 
to  Europe  with  the  avowed  intention  of  showing  ourselves  anxious  to  make 
progress.  We  were  met  at  the  outset  by  demands  on  the  part  of  France 
which  question  our  right  to  move  at  all.  ||  But  we  must  not  neglect  to  inform 
your  Lordship,  that  we  also  came  to  appeal  against  the  recent  dealing  of 
France  and  Frenchmen:  ||  1.  We  complain  of  being  unjustly  made  to  pay  an 
indemnity  in  the  case  of  the  dhow  "Toale."  ||  2.  We  complain  of  the  embargo 
on  the  "Antananarivo."  ||  3.  We  complain  of  Frenchmen  importing  arms  into 
the  Sakalava  country. 

Such  are  the  circumstances,  under  which  we  laud  on  your  shores;  and  as 
we  are,  fortunately,  aware  of  an  understanding  entered  into  some  years  ago 
between  Great  Britain  and  France,  whereby  the  independence  of  Mada- 
gascar was  mutually  agreed  to,  we  trust  that,  in  the  presence  of  these  facts, 
your  Lordship  will  use  your  influence  with  your  Government  still  to  ensure 
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*'w»*"  t0  US'  that  Protcction  from  molestation  which  wc  hope  and  believe  yon  will 
briunnieD.  readily  afford,  and  which  for  many  years  past  has  preserved  us  from  foreign 
.  d«c.  1882.  aggression.  J|  In  conclusion,  we  beg  to  inform  your  Lordship,  that  we  arc- 
commissioned  to  enter  into  negotiations  with  lier  Majesty's  Government  for 
revision  of  the  existing  Treaty  between  our  respective  Governments,  and  will 
be  prepared,  whenever  it  may  be  convenient  to  your  Lordship,  to  discuss  this 
matter.  ||  Wc  have,  <fec. 

Ravoninahitriniarivo,  15th  Honour  Officer  of 
the  Palace,  Chief  Ambassador  of  Her  Majesty  the 
Queen  of  Madagascar,  Chief  Minister  for  Foreign 
Affairs. 

Ramaniraka,  14th  Honour  Officer  of  the  Palace, 
Ambassador  and  Privy  Councillor  of  Her  Majesty  the 
Queen  of  Madagascar. 

Note  A.  —  French  writers  themselves  admit  that,  by  the  Treaty  with 
Radama  II,  France  treated  him  as  an  independent  Sovereign,  and  that  any 
claims  she  might  have  previously  had  from  the  possession  of  a  few  posts  on 
the  cast  coast  were  abandoned.  M.  Galos,  a  writer  in  the  "Revue  des  Dcux- 
Mondes"  (October  1863,  p.  700),  writes  thus:  — 

"That  question  of  right  is  otherwise  set  at  rest,  at  present,  by  the  Treaty 
of  Friendship  and  Commerce  of  the  2nd  September,  1861.  By  that  Act,  in 
which  Radama  II  appears  as  King  of  Madagascar,  we  have  recognized  without 
restriction  his  sovereignty  over  all  the  island.  In  consequence  of  that  re- 
cognition two  Consuls  have  been  accredited  to  him,  the  one  at  Antananarivo, 
the  other  at  Tamatave,  who  only  exercise  their  functions  by  virtue  of  an 
exequatur  from  the  real  Sovereign." 


Nr.  7977.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Hofft  eine  Verständigung 
zwischenFrankreich  und  Madagaskar  herbeizuführen. 

Foreign  Office,  December  5,  1882. 
Nr.  7077.         My  Lord,  —  The  Malagasy  Ambassadors  called  upon  me  again  to-day 
brttoDnT    to  l,rcscllt  a  written  paper  on  the  various  points  which  they  have  recently 
5.  Duc.  1882.  discussed  with  the  French  Government.  ||  I  informed  their  Excellencies,  that 
I  did  not  propose  to  give  an  opinion  on  the  historical  statement  which  they 
had  communicated  to  me,  and  I  was  met  by  the  assurance,  that  it  was  given 
for  my  information,  and  without  any  intention  of  eliciting  an  expression  of 
my  views.  ||  In  the  course  of  the  conversation,  which  ensued,  I  asked  their 
Excellencies  whether,  as  regards  the  most  important  point  in  dispute,  the 
French  claim  to  Protectorate  over  the  north-west  coast,  any  concessions  had 
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been  offered  or  considered  by  either  side  in  the  course  of  the  negotiations.  Nr-  7977 
The  Hova  Ambassador  informed  me,  in  reply,  that  a  verbal  suggestion  had  Mt^fe* 
been  made  to  them  on  the  part  of  the  French  Commissioners,  that  as  regarded  6- D<*- ,P82- 
that  point  the  French  Government  would  be  satisfied  if,  to  save  the  dignity 
of  France,  the  Hova  Government  would  withdraw  their  custom-houses  from 
Dalrymple-Bay,  opposite  Nossi-Bé,  for  a  time,  upon  the  understanding,  that 
they  should  be  free  to  garrison  the  coast  again  in  a  few  years'  time;  that 
the  Hova  Ambassadors  had  expressed  their  willingness  to  agree  to  such  a 
compromise,  which  was  to  be  reduced  to  definite  terms  in  writing  by  the 
French  Commissioners.  ||  When,  however,  the  written  agreement  was  presented 
to  them,  their  Excellencies  perceived,  that  not  only  was  all  mention  of  the 
provision  for  the  re-establishment  of  the  garrisons  omitted,  but  that  the  docu- 
ment contained  an  assertion  of  the  French  right  of  Protectorate,  not  only  over 
the  north-west  coast,  but  over  the  whole  island.  Such  an  admission  would 
have  been,  in  the  eyes  of  the  Hova  Ambassador,  an  act  of  high  treason,  and 
they  consequently  declined  to  entertain  it  —  a  resolution  from  which  it  was 
impossible  to  depart.  ||  As  regards  the  purchase  of  land  by  foreigners,  it 
appears  that,  although  the  Hova  Ambassadors  would  not  consider  themselves 
empowered  to  concede  the  acquisition  of  freeholds,  they  would  be  ready  to 
consent  to  a  system  of  perpetual  leases,  renewable  every  twenty-five  yars,  which 
would  be  as  effective  for  attracting  foreign  capital  to  their  country,  and  giving 
the  necessary  fixity  of  tenure.  This  was  one  of  the  points,  in  regard  to  which 
they  were  anxious  to  effect  a  revision  of  the  existing  Treaty  between  Great 
Britain  and  Madagascar,  and  their  Excellencies  stated,  that  they  had  just  con- 
cluded a  Treaty  with  the  United  States  of  a  very  friendly  character,  which 
they  hoped  might  be  accepted  as  a  basis  for  further  Treaties,  inasmuch  as, 
next  to  England,  the  United  States  had  the  largest  and  most  varied  interests 
involved  in  the  peace  and  prosperity  of  their  country.  ||  Their  Excellencies 
added,  however,  that  they  would  be  happy  to  consider  very  favourably  any 
modifications  of  that  Treaty  which  might  be  considered  by  Her  Majesty's 
Government  as  desirable  for  British  interests.  !!  I  have  compared  the  despatch, 
in  which  M.  Duclerc  courteously  communicated  to  me  the  views  of  the  French 
Government,  with  the  written  statement  and  conversation  of  the  Ambassadors. 
It  seems  to  me  that,  although  there  had  evidently^  been  a  complete  misunder- 
standing at  the  time  on  the  important  point  of  the  reparation  which  was  to 
be  made  to  France,  both  the  fact  of  some  sort  of  compromise  having  been 
discussed,  and  the  absence  of  any  decided  difference  as  to  the  views  at  pre- 
sent entertained  by  the  Embassy  and  the  great  Power,  with  whom  they  have 
had  to  deal,  leads  me  to  suppose,  that  this  is  a  matter  which  may,  with  a 
little  of  the  goodwill  and  moderation  indicated  in  M.  Duclerc's  despatch,  be 
at  once  settled.  H  The  concession  in  its  present  shape  as  to  the  tenure  of 
land,  while  it  is  probably  intended  to  meet  the  prejudices  of  the  natives,  is 
one  which  would  be  quite  satisfactory  to  Her  Majesty's  Government,  and  will 
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NftrJ«"  Proua%  recommend  itself  to  the  favourable  consideration  of  the  French  Go- 
i-ritan^ion.  vernment.  ||  It  is  to  be  remarked,  that  the  Ambassadors  did  not  request  any 
***** 1881  provision!  which  lias  previously  been  the  case,  as  to  the  necessity  of  the 
Queen's  consent  to  the  making  of  leases.  ||  You  will  take  an  early  opportunity 
of  informing  M.  Duclerc  of  what  has  occurred  to  me,  and  let  me  know  in 
what  way  I  can  contribute  to  the  satisfactory  and  peaceful  solution  of  this 
question.     I  am  &c. 

Granville. 


Nr.   7978.    MADAGASKAR.  —  Die  Gesandten  an  den  engl.  Min. 
d.  Ausw.  —  Die  Streitpunkte  mit  Frankreich. 

London,  December  9,  1882. 
Nr.  tots.         My  Lord,  —  We  have  recently  had  the  honour  of  submitting  to  your 
u  *i*T*m>  Ij°rdsliip's  friendly  consideration  an  outline  cf  our  difficulties  with  France 
and  now  desire  to  lay  them  before  you  in  fuller  detail,  in  order  that  our  case 
ma^r  be  thoroughly  understood. 

1.  ~\Yi1h  regard  to  the  Demand  of  France  concerning  Protectorate,  — 
M.  Duclerc  told  us,  that  we  had  insulted  France  by  placing  flags  on  the  north- 
west coast,  and  that  she  had  intended  to  assert  her  rights  be  force,  but  on 
hearing  by  telegram  of  our  Embassy,  had  postponed  her  advances  for  a  while. 

Next  we  had  two  interviews  with  the  Commissioners,  MM.  Dccrais,  Peyron 
and  Billot,  who  declared,  that  France  would  on  no  account  give  up  her  asserted 
Protectorate  over  the  north-west;  but  we,  on  our  side,  insisted  on  our  con- 
tention, that  France  had  no  such  right.  ||  After  this,  we  waited  a  month  be- 
fore business  was  resumed  by  the  Commissioners.    Our  subsequent  communi- 
cations were  made  through  our  own  Consuls,  MM.  Roux  and  Rabaud,  and 
MM.  Revoil  and  Baragnon  (the  latter  two  gentlemen  of  whose  exact  relation 
to  the  French  Government  we  are  ignorant),  who  advised  us  to  make  some 
concession  to  the  national  pride  of  the  country  with  which  we  were  dealing; 
such  as  the  removal  for  a  few  years  of  the  Custom-house  officers  and  flags 
which  had  been  lately  placed  on  the  north-west,  in  the  districts  under  Binao 
and  Mon  ja,  in  connection  with  which  the  present  difficulties  arose,  and  we 
were  given  to  understand,  that  such  a  concession  on  our  part  would  result  in 
a  withdrawal  of  the  French  claims  to  a  Protectorate.  On  the  strength  of  our 
expressed  willingness  to  concede  this  point,  a  document  was  drawn  up  by  the 
Commissioners  and  sent  to  us  to  be  signed  as  an  ultimatum.  ||  Our  refusal 
was  made  for  the  following  reasons:  —     (1.)  Nothing  was  said  about  our 
removal  of  the  custom-houses  and  flags  being  only  for  a  few  years.  ||  (2.)  Re- 
cognition of  the  French  Protectorate  on  the  north-west  was  insisted  on. 
(3.)  They  asserted  general  rights  over  the  whole  of  Madagascar,  which  was 
the  first  intimation  we  had  of  any  such  claims. 


Digitized  by  Google 


Madagaskar. 


270 


2.  Concerning  Purchase  of  Laud  by  Foreigners.  —  The  Commissioners  Nr-  7S,'K- 

Martapa-kar. 

charged  our  Government  with  violation  of  the  Treaty  of  18G8  by  forbidding  9.  u«c. 
the  subjects  of  Madagascar  to  make  absolute  sales  of  this  kind  of  property. 
We  denied  most  emphatically  having  broken  any  agreement  with  France  in 
the  recent  revision  of  our  laws.  According  to  our  ancient  laws  and  customs, 
foreigners  cannot  maintain  a  fee-simple  title  to  land  in  Madagascar.  We  have 
constantly  denied  their  rights  to  do  this,  and  assert  that  no  such  privilege  is 
granted  in  the  Treaty  referred  to.  ||  Article  IV  of  French  Treaty:  "Les  Français 
à  Madagascar  jouiront  d'une  complète  protection  pour  leurs  personnes  et  leurs 
propriétés.  |[  Ils  pourront,  comme  les  sujets  de  la  nation  la  plus  favorisée,  et 
en  se  conformant  aux  lois  et  règlements  du  pays,  s'établir  partout  où  ils 
jugeront  convenable,  prendre  à  bail,  acquérir  toute  espèce  de  biens  meubles 
et  immeubles,  et  se  livrer  à  toutes  les  opérations  commerciales  et  industrielles 
qui  ne  sont  pas  interdites  par  législation  intérieure."  ||  In  the  ultimatum  above 
referred  to,  the  French  agreed  to  accept  leases  of  ninety-nine  years,  and  in 
order  to  come  to  terms  on  this  matter,  we  announced  ourselves  prepared  to 
grant  leases  of  twenty-five  years,  renewable  twice  in  similar  periods,  at  the 
conjoint  desire  of  owner  and  occupier,  with  Government  registration  at  each 
renewal.  ||  We  represented,  that  in  the  present  stage  of  our  country's  en- 
lightenment it  is  undesirable  to  grant  leases  for  more  than  twenty-five  years 
at  one  period. 

3.  Respecting  the  Land  formerly  occupied  hy  M.  Labordct  late  French' 
Consul  at  Antananarivo.  —  He  landed  in  Madagascar  a  shipwrecked  sailor, 
and  obtaining  employment  under  Rauavalona  I  as  a  kind  of  general  Super- 
intendent of  Works,  received  many  favours  at  the  hands  of  Her  Majesty.  He 
was  enriched  and  promoted  to  a  peerage.  He  married  a  Malagasy  wife,  and 
was  regarded  as  one  of  ourselves.  ||  His  nephew,  a  Frenchman  of  the  name 
of  Campan,  now  claims  as  heir,  not  only  the  houses  of  M.  Laborde,  but  the 
ground  on  which  they  stand.  ||  The  houses  we  consider  as  belonging  by  law 
to  the  legatee,  his  right  to  the  land  we  deny.  As  a  foreigner,  he  cannot 
possess  it  in  fee-simple.  ||  Moreover,  we  have  a  statement  in  M.  Laborde's 
own  handwriting,  which  shows  that  the  land  was  not  his.  He  says:  — 

"Je  déclare  avoir  acheté  la  case  de  Razakamanana  pour  la  somme  de 
(110  dollars)  110  piastres,  et  non  l'emplacement.  |J  En  foi  de  quoi,  &c. 

C.  J.  Laborde. 

Antananarivo,  ce  2  Mars,  1835." 
And  to  this  is  appended  a  Malagasy  translation  also  in  his  own  handwriting, 
and  signed  in  the  same  way.  This  again  is  followed  by  the  signatures  of 
three  native  officials,  and  the  genuineness  of  these  testimonies  is  clcarly 
establishcd  by  the  fact  of  their  being  written  not  as  separate  documents,  but 
as  entries  in  one  of  our  Government  books. 

4.  With  regard  to  the  Dhow  "Toalr"  the  facts  of  the  case  arc  as  follows:  — 
i;  A  little  way  down  the  coast  from  Bombetoka-Bay,  on  the  west  of  Mada- 
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Nr.  ran.  gascar,  are  four  Sakalava  Chieftaincies,  which  at  the  time  of  this  affair  were 
o.  Dw.  1882.  at  war  amongst  themselves.  Baly,  Soalala  and  Boina  had  made  an  attack  on 
Marambitsy,  tlie  place  where  the  notorious  Mohammed-ben-Abdoolah  lives  as 
husband  of  the  Sakalava  Chieftaincss.  This  Arab  adventurer,  his  followers 
and  the  Sakalava  of  the  place  were  overmastered,  and  their  town  on  the 
beach  destroyed.  The  "Toalc"  conveying  arms  and  ammunition,  under  pro- 
tection of  the  French  Flag,  to  these  Marambitsy  people,  was  discovered  by 
a  party  of  the  enemy  from  Boina,  just  as  she  was  about  to  land  her  cargo. 
Of  course  an  altercation  ensued,  and  subsequently  a  fight  brought  on,  we  have 
found,  by  the  crew  of  the  dhow  firing  first  upon  the  Sakalava.  Several  of 
the  Arabs  were  killed,  and  also  several  subjects  of  Madagascar.  ||  For  this 
so-called  outrage  upon  the  French  flag  we  have  been  forced  by  M.  Bandais 
the  French  Commissioner  and  Consul,  to  pay  an  indemnity  of  9,740  dollars. 
Against  this  injustice  we  came  to  complain  to  the  French  Government,  and 
intended  to  demand  repayment  of  the  fine,  which  we  paid  under  threat  of 
bombardment;  but  the  subject  was  never  discussed  in  France. 

5.  We  were  also  authorized  to  appeal  for  justice  in  the  affair  of  the 
embargo  placed  upon  the  "Antananarivo."  By  the  action  of  Commandant  le 
Timbre  in  this  matter  we  were  prevented  from  sending  troops  to  the  south- 
west coast,  where  two  citizens  of  America  have  since  been  murdered  by  the 
very  Sakalava  rebels  against  whom  we  intended  to  make  our  expedition.  This, 
it  must  be  understood,  is  a  part  of  Madagascar  not  included  in  the  "Pro- 
tectorate." II  The  "Antananarivo"  was  even  prevented  by  Commandant  le  Timbre 
from  bending  her  sails,  and  has  been  detained  in  the  harbour  of  Tamatave 
over  three  months,  entailing  upon  our  Government  an  actual  loss,  for  which 
we  think  ourselves  entitled  to  due  compensation. 

G.  We  finally  intended  to  demand,  that  France,  as  a  Treaty  Power,  shall 
cause  her  citizens  to  respect  her  engagements  with  us,  and  punish,  or  allow 
us  to  punish,  those  who  carry  on  an  illegal  traffic  in  arms  amongst  our  sub- 
jects the  Sakalavas.  ||  We  have,  &c. 

R  a  v  o  n  i  n  a  h  i  t  r  i  n  i  a  r  i  v  o,  15th  Honour  Officer  of 

the  Palace,  Chief  Ambassador  and  Chief  Minister 

for  Foreign  Affairs. 
Ramaniraka,  14th  Honour  Officer  of  the  Palace, 

Second  Ambassador  and  Member  of  the  Privy  Council. 

 ■  ■  -   —  .    -  I      _  i  — ■ 

Nr.  7979.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Bestreitet,  dass  eine  Gefahr 
für  die  Weissen  vorhanden  sei 

Paris,  le  11  décembre  1882. 
Nr.  7979.         Monsieur,  on  paraît  s'être  préoccupé,  à  Londres,  des  dangers  qui  ponr- 

Krankreich.       ,  ,    ,  7  °  x 

ii.Dm.1881  raient  résulter,  pour  les  résidents  anglais  à  Madagascar,  de  l'état  actuel  de 
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nos  relations  avec  le  Gouvernement  de  Tananarive.    Dans  une  note  verbale  /r  /9!9: 

Frankreich. 

dont  vous  trouverez  ci-joint  copie,  Lord  Lyons  vient  d  appeler  sur  cette  question  îi.Dec.iœ* 
la  sollicitude  du  Gouvernement  de  la  République.  D'après  les  renseignements 
qui  nous  sont  directement  adressés,  rien  ne  confirme  jusqu'ici  les  appréhensions 
qui  ont  été  formulées  auprès  du  Foreign-Office,  et  il  n'existe,  à  notre  connais- 
sance, aucun  indice  récent  qui  révèle  chez  les  Uovas  une  excitation  dont  les 
étrangers  aient  sujet  de  se  préoccuper.  Le  crime  dont  il  est  fait  mention 
dans  la  note  ci-jointe  n'est  malheureusement  pas  un  fait  isolé  dans  le  pays, 
et  l'on  ne  voit  pas  qu'il  ait  aucun  rapport  avec  les  difficultés  internationales 
pendantes.  Les  résidents  anglais  à  Madagascar  sont,  d'ailleurs,  en  situation 
d'exercer  sur  les  autorités  hovas  une  influence  active  en  vue  de  maintenir  la 
tranquillité  publique  et  le  respect  des  droits  conventionnels.  ||  Si,  comme  nous 
en  avons  l'assurance,  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique  s'est  employé 
à  faire  prévaloir  auprès  d'eux  des  conseils  de  conciliation,  il  n'est  pas  douteux 
que  leur  action  ne  contribue  efficacement  au  maintien  de  l'ordre  normal  que  nous 
avons  en  vue.  Dans  le  cas  cependant  où  la  situation  se  troublerait  à  l'intérieur, 
rien  ne  s'opposerait  à  ce  qu'ils  vinssent  temporairement,  s'ils  le  jugeaient 
opportun,  s'établir  sur  les  points  de  la  cote  où  une  protection  effective  pourrait 
leur  être  assurée.  Toutes  les  mesures  seront  prises,  en  ce  qui  nous  concerne, 
pour  qu'ils  continuent  à  bénéficier  des  mêmes  garanties  que  nos  ressortissants 
eux-mêmes,  et  nous  avons  la  confiance  que,  se  conformant  de  leur  côté  aux 
dispositions  amicales  de  leur  Gouvernement,  ils  contribueront,  par  leur  attitude, 
à  l'oeuvre  d'apaisement  et  de  justice  que  des  intérêts  supérieurs  et  communs 
peuvent  nous  imposer. 

E.  Du  clerc. 


Nr.  7980.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Gründe  des  Abbruchs  der 
Unterhandlungen. 

Paris,  December  13,  1882. 
My  Lord,  -—  I  had  this  morning  the  honour  to  receive  your  Lordship's  N£ 
despatch  of  the  5th  instant,  directing  me  to  inform  M.  Duclerc  of  what  had  brüllen, 
occurred  to  your  Lordship  on  comparing  the  despatch  from  his  Excellency  13-,,eclS82- 
respecting  the  affairs  of  Madagascar,  which  had  been  communicated  to  you  by 
M.  Tissot,  with  the  statements  made  to  you  by  the  Malagasy  Ambassadors. 
II  I  went  to  M.  Duclerc  this  afternoon,  and  after  thanking  him  in  your  Lord- 
ship's name  for  the  information  contained  in  the  despatch  communicated  by 
M.  Tissot,  1  proceeded  to  speak  to  him  in  the  precise  terms  of  your  Lord- 
ship's despatch  of  the  5th  on  the  questions  of  the  reparation  demanded  by 
France,  and  of  the  tenure  of  land  by  foreigners  in  Madagascar.  ||  M.  Duclerc 
replied  that,  as  regarded  the  question  concerning  the  Protectorate,  France  had 
made  every  possible  concession,  and,  indeed,  that  it  was  not  on  that  question, 
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that  the  negotiation  had  been  broken  off.  ||  On  the  contrary,  the  rupture  had, 
hritannien.  bo  said,  been  produced  by  the  proceedings  of  tho  Malagasy  Ambassadors  with 
13.  Dec.  m-2.  regar(j  to  the  tenure  of  land.  The  French  Government  had  gone  so  far  as 
to  agree,  that  renewable  leases  for  ninety-nine  years  should  be  substituted  for 
the  absolute  transfer  of  real  property  to  French  owners.  The  Ambassadors 
had,  however,  drawn  back  from  this  agreement,  and  had  proposed  leases  for 
seventy-five  years.  Even  this  proposal  might  have  been  taken  into  conside- 
ration by  the  French  Government;  but  the  Ambassadors  withdrew  it,  and  de- 
clared, that  they  could  not  consent  to  anything  more  than  leases  for  twenty- 
five  years,  renewable  three  times.  Upon  this  M.  Duclcrc  had  become  convinced 
that  they  were  not  sincere  in  seeking  a  settlement,  and  had  broken  off  Ibc 
negotiation.  ||  He  added,  that,  notwithstanding  your  Lordship's  opinion,  he  could 
not  regard  the  term  of  twenty-five  years  as  long  enough  for  the  leases.  JJ  After 
some  discussion  on  these  points,  I  said  to  M.  Duclerc,  that  your  Lordship  had 
desired  me  to  let  you  know  in  what  way,  if  any,  you  could  contribute  to  the 
satisfactory  and  peaceful  solution  of  the  questions;  and  I  added,  that  T  should 
be  very  much  obliged  to  him  if  he  would  enable  me  to  do  so.  ||  He  answered, 
that  the  French  Government  was  still  disposed  to  be  extremely  moderate,  and 
to  demand  nothing  of  Madagascar  to  which  France  was  not  fully  entitled;  and 
that  this  being  the  case,  he  had  no  doubt,  that  an  arrangement  would  be 
effected  if  the  Malagasy  Embassy  came  back  from  London  with  the  conviction, 
that  they  would  not  be  supported  by  Great  Britain  in  putting  forward  un- 
reasonable pretentions.  ||  I  have,  &c. 

Lyons. 


Nr.  7981.  GEO  SSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Stellung  der  englischen  Regie- 
rung zu  den  französischen  Ansprüchen.  Anerbieten 
der  Vermittelung. 

Foreign  Office,  December  19,  1882. 
Xr.  7081.         My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  have  carefully  considered  the 
britumta,  reP°rt  which  your  Excellency  has  given  in  your  despatch  of  the  13th  instant, 
i9.i^.is«5.0f  your  conversation  with  M.  Duclerc  on  the  subject  of  Madagascar.  ||  They 
have  noticed  with  pleasure  the  moderate  and  friendly  manner  in  which  the 
question  was  discussed  by  M.  Duclerc,  and  are  led  to  hope,  that  an  amicable 
solution  of  the  difficulties  which  have  arisen  may  be  arrived  at.  |]  M.  Duclerc, 
in  his  despatch  to  M.  Tissot  of  the  3rd  December,  alludes  to  the  two  important 
points  in  dispute  between  the  French  and  Madagascar  Governments.  With 
regard  to  that  one  bearing  upon  certain  Treaty  rights,  to  which  the  French 
Government  lay  claim,  I  am  glad  to  note,  that  in  your  despatch  after  the 
explanations  which  f  was  able  to  give  M.  Duclerc  in  my  despatch  of  the 
5th  instant,  as  to  the  understanding  by  the  Ambassadors  of  what  had  passed 
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on  that  point,  M.  Duclerc  is  still  of  opinion,  that  tlio  negotiations  have  not  *';™u 
been  broken  off  upon  the  Protectorate  question,  and  has  added  an  assurance  wLnZ*» 
of  the  extreme  moderation  of  the  French  Government.  ||  On  the  second  point,  »••»«*• 
that  of  land  tenure,  both  the  French  Government  and  the  Ambassadors  arc 
agreed,  that  there  was  a  wide  difference  of  views.  ||  It  appears,  therefore,  to 
Uer  Majesty's  Government,  that  it  is  in  a  satisfactory  arrangement  of  that 
question,  that  a  settlement  of  the  present  dispute  must  be  looked  for.  ||  The 
French  Government  assert  the  right  for  French  subjects  to  buy  and  hold  land 
in  Madagascar.  ||  The  Hova  Government  assert,  that  by  the  laws  of  Mada- 
gascar no  alien  can  hold  land  in  fee-simple.  |  A  similar  law  existed,  as  your 
Excellency  is  aware,  in  England,  and  was  repealed  only  a  few  years  ago; 
there  are  still  many  cases  in  which  it  is  impossible  to  effect  absolute  trans- 
fers of  land,  and  the  compromise  resorted  to  in  such  cases  is  to  grant  such 
leases  as  will  convey  as  nearly  as  may  be  all  the  advantages  of  a  freehold. 

The  concession  of  leases  of  twenty-five  years  offered  by  the  Hova  Ambassa- 
dors without  some  security  for  renewals  appears  to  Her  Majesty's  Government 
to  be  a  most  unsatisfactory  substitute  for  the  right  of  absolute  purchase.  They 
would  not  be  disposed  to  accept  such  terms  in  any  revision  of  the  Treaty 
between  Great  Britain  and  Madagascar;  but  they  have  reason  to  hope,  that 
very  much  more  favorable  terms  may  be  obtained,  and  that  the  prospect  of 
a  peaceful  settlement  of  the  other  questions  pending  with  the  French  Govern- 
ment would  induce  the  Government  of  Madagascar  to  sanction  by  Treaty  such 
freedom  of  contract  as  regards  leases  as  would  confer  upon  foreigners  the 
substantial  advantage  of  freeholds.  |j  Her  Majesty's  Government  have  no  desire 
to  put  themselves  forward  as  mediators,  or  to  press  their  good  offices  upon 
the  French  Government;  but  they  are  at  this  moment  in  communication  with 
the  Madagascar  Ambassadors,  and  would  be  very  willing  to  use  their  position 
in  order  to  pave  the  way  for  a  more  friendly  resumption  of  negotiations  at 
Paris  between  the  two  Powers.  ||  I  have  to  request  your  Excellency  to  make 
a  communication  to  M.  Duclerc  in  the  terms  of  this  despatch.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7982.  GBOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Bittet  um  rechtzeitige  Mitthei- 
lung für  den  Fall,  dass  Frankreich  die  Feindselig- 
keiten gegen  Madagaskar  eröffnen  sollte. 

Foreign  Oftice,  December  19,  1862. 
My  Lord,  —  I  inclose  herewith,  for  your  Excellency's  information,  copy  Nr.  tosj. 
of  a  note  verbale  from  the  French  Ambassador  at  this  Court  in  answer  to  the  br^"nVen. 
communication  which  you  made  to  M.  Duclerc,  as  reported  in  your  Excellency's  19.  Dec.  iws. 
despatch  of  the  9th  instant.     I  have  to  request  your  Excellency  to  express 
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NoroÜ^*  to  the  Frencli  Government  the  thanks  of  Her  Majesty's  Government  for  this 


„.  courteoos  communication.  ||  As  regards  the  danger  to  British  subjects,  to 
îy.ixc.  18812.  wjlich  jjcr  Majesty's  Government  had  alluded,  I  must  remark  that  they  do 
not  fear  any  at  the  capital  nor  at  such  places  as  Tamatave,  where  British 
subjects  are  not  only  well  known,  but  have  always  lived  upon  most  friendly 
terms  with  the  Ilova  Government  and  people;  but  Her  Majesty's  Government 
have  been  warned  by  persons  well  acquainted  with  Madagascar,  that  in  less 
frequented  districts,  and  particularly  on  the  west  coast,  any  hostility  excited 
by  one  European  nation  would  expose  all  white  residents  to  considerable  danger. 
I  M.  Tissot  remarks,  that  the  British  residents  in  Madagascar  are  in  a  position 
to  exert,  considerable  influence  upon  the  Hova  authorities.    The  friendly  re- 
lations existing  between  them,  strengthened  as  they  have  long  been  by  civilizing 
transactions,  have  certainly  given  the  British  residents  an  important  position 
in  the  country,  and  there  is  every  reason  to  suppose,  that  they  will  avail 
themselves  of  such  power  as  they  may  indirectly  possess  for  the  safety  of 
their  own  lives  and  property;  but  Her  Majesty's  Government  are  sure  the 
Government  of  France  will  agree  with  them  that  such  a  likelihood  does  not 
authorize  their  Government  to  throw  upon  them  responsibilities  which  do 
not  naturally  rest  upon  them.  j|  Your  Excellency  will  convey  to  the  French 
Governmeut  the  thanks  of  Her  Majesty's  Government  for  the  protection  which 
they  have  promised  to  British  subjects  in  case  of  any  troubles  in  Madagascar: 
but  you  should  at  the  same  time  state  to  M.  Buclerc,  that  Her  Majesty's 
Government  would  be  held  responsible  in  this  country  for  taking  aile  due 
precautious  such  as  in  similar  circumstances  are  usual,  for  the  safety  of  British 
lives  and  property;  they  feel  sure,  that  timely  notice  would  be  given  should 
the  failure  of  negotiations,  which  they  have  reason  to  hope  may  not  take  place, 
unfortunately  lead  to  the  adoption  of  hostile  measures  against  any  part  of 
Madagascar.  j|  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  7983.  FBANKBEICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Ablehnung  der  englischen 
Vermittelung. 

Paris,  le  4  janvier,  1883. 
Nr.  -983.  Monsieur,  j'ai  l'honneur  de  vous  adresser  copie  d'une  note  verbale*)  que 
4.  Jm.  im  l'Ambassadeur  d'Angleterre  m'a  remise  à  la  fin  de  décembre  relativement  aux 
questions  pendantes  à  Madagascar  entre  la  France  et  la  Cour  de  Tananarive. 
Comme  vous  le  verres,  le  Gouvernement  anglais  constate  l'impression  favorable 
que  lui  ont  produite  les  explications  échangées  durant  l'entretien  que  j'avais 
en  avec  Lord  Lyons  quelques  jours  auparavant,  et  il  exprime  l'espoir  que  les 

*)  Inhaltlich  identisch  mit  Nr.  7981. 
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difficultés  actuelles  pourront  encore  aboutir  à  un  règlement  amiable.  Il  constate  Nr- :m 
tout  d'abord  avec  satisfaction  que  les  négociations  suivies  à  Paris  avec  les  4.  jm.  iskj. 
envoyés  hovas  n'ont  pas  été  rompues  sur  la  question  du  protectorat  réclamé 
par  nous  sur  certaines  parties  de  l'île,  et  que  nous  sommes  disposés  à  ne  pas 
nous  départir,  sur  ce  point,  d'une  extreme  modération.  Il  est  nécessaire  de 
rappeler,  à  cet  égard,  que  les  droits  revendiqués  par  la  France  sur  la  côte 
nord-ouest  de  Madagascar  sont  certains  et  se  trouvent  confirmés  par  des  traités 
réguliers.  Si  la  rupture  des  conférences  n'a  pas  eu  lieu  sur  ce  point,  c'est 
uniquement  parce  que  les  envoyés  hovas  s'étaient  engagés  à  nous  accorder  les 
satisfactions  que  nous  sommes  fondés  et  résolus  a  poursuivre.  ||  Quant  au  droit 
de  propriété,  la  législation  intérieure  de  la  nation  hova  ne  saurait  prévaloir 
contre  les  engagements  résultant  d'une  convention  régulièrement  conclue.  Cette 
convention  demeure  la  seule  règle  applicable  aux  rapports  des  deux  Gouverne- 
ments contractants.  Le  fait  qu'une  loi  analogue  existait  récemment  encore  en 
Angleterre  peut  être  considéré  comme  intéressant  au  point  de  vue  historique, 
mais  non  comme  un  argument  concluant;  car  il  est  évident,  que  le  Gouverne- 
ment anglais,  sous  l'empire  d'une  telle  loi ,  n'aurait  jamais  consenti  à  entrer 
dans  des  arrangements  diplomatiques  qui,  en  accordant  aux  étrangers  le  droit 
de  propriété,  se  seraient  trouvés  en  contradiction  avec  sa  législation  intérieure.  ' 
Le  différend  soulevé  entre  la  France  et  le  Gouvernement  hova  comporte-t-il 
encore,  ainsi  qu'on  incline  à  le  croire  à  Londres,  un  règlement  amiable?  Gela 
dépend  uniquement  du  Gouvernement  de  la  Reine  des  Hovas.  Qu'il  reconnaisse 
la  légitimité  de  nos  réclamations,  qu'il  nous  fournisse  des  garanties  suffisantes 
de  la  loyale  exécution  du  traité  qu'il  a  conclu:  nous  ne  demanderons  rien  de 
plus.  Mais  il  faut  que  tout  le  monde  soit  bien  convaincu  que  les  conditions 
formulées  par  nous,  au  cours  des  conférences  tenues  à  Paris,  marquent  le  terme 
des  concessions  possibles.  De  son  côté,  le  Gouvernement  de  la  Reine  se  rend 
un  compte  exact  de  l'état  des  choses,  lorsqu'il  repousse  l'idée  de  vouloir  offrir 
une  médiation  que  le  différend  ne  comporte  pas.  ||  Cette  déclaration  nous 
dispense  d'insister  sur  une  autre  expression  de  la  note  anglaise.  Je  ne  sais 
ce  que  les  Anglais  entendent  par  to  press  their  good  of/ices  upon  the  French 
Government;  mais,  pour  nous,  cette  expression  est  intraduisible  en  français; 
car  le  mot  que  donnerait  la  traduction  littérale  serait  absolument  inadmissible,  [j 
Je  vous  laisse  le  soin  de  faire  part  de  ces  considérations  à  Lord  Granville, 
à  qui  vous  pourrez  en  donner  lecture  et  en  laisser  copie. 

E.  Duclerc. 
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Nr.  7984.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  frauz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Der  Moment  der  Eröffnung 
der  Feindseligkeiten  ist  bereits  gekommen. 

H  ^  Paris,  le  8  janvier,  1883. 

Frankreich.        Monsieur,  j'ai  l'honneur  de  vous  envoyer  ci-joint  copie  d'une  autre  note*; 

a.  j«n.  1883.  relative  aux  affaires  de  Madagascar,  et  que  l'Ambassadeur  d'Angleterre  m'avait 
remise  en  même  temps  que  celle  dont  je  vous  ai  donné  communication  le 
4  janvier.  Le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique  y  revient  sur  les 
dangers  auxquels  les  résidents  anglais  pourraient  se  trouver  exposés  dans 
certaines  parties  de  l'île,  au  cas  oû  une  action  viendrait  à  être  engagée  par 
une  nation  européenne  contre  le  Gouvernement  ho  va.  En  vue  de  dégager  sa 
responsabilité  et  de  remplir  son  devoir  de  protection,  il  exprime  l'espoir  qu'un 
avis  lui  serait  donné  en  temps  utile  pour  provoquer  les  mesures  convenables, 
si  une  pareille  éventualité  venait  à  se  produire.  ||  Le  Gouvernement  de  la  Reine 
connaît  exactement,  par  l'exposé  fidèle  que  nous  avons  consenti  à  lui  en  faire, 
la  nature  du  différend  qui  subsiste  entre  nous  et  le  Gouvernement  des  Hovas; 
il  sait  qu'à  défaut  d'un  arrangement  amiable,  la  résistance  des  envoyés  de  la 
Reine  Ranavalo  nous  a  mis  dans  la  nécessité  de  pourvoir  aux  moyens  d'assurer 
à  Madagascar  l'exercise  de  nos  droits  méconnus  et  les  réparations  dues  à  un 
certain  nombre  de  nos  compatriotes.  Dans  cet  état  de  choses,  l'éventualité, 
à  laquelle  il  est  fait  allusion  dans  la  note  ci-annexée,  doit  être  considérée 
comme  des  à  présent  ouverte,  la  publicité  donnée  à  la  rupture  des  négociations 
ayant  permis  à  chacun  d'en  mesurer  les  conséquences.  Nos  nationaux  à  Mada- 
gascar sont  d'ailleurs  placés  dans  la  môme  situation  que  les  résidents  anglais, 
et  aucune  différence  ne  sera  faite  entre  eux  dans  l'application  des  mesures  de 
protection  que  les  circonstances  pourront  nous  suggérer.  Vous  voudrez  bien 
en  renouveler  l'assurance  à  Lord  Granville,  à  qui  vous  pourrez  communiquer 
la  présente  dépêche. 

E.  Du  clerc. 


Nr.  7985.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Erneutes  Anerbieten  der  Ver- 
mittelung. 

Foreign  Office,  Januar}'  17,  1883. 
Nr.  toss.         Mv  Lord,  —  The  French  Ambassador  has  communicated  to  me  M.  Duclerc's 
briUnuiun  despatch  of  the  4th  instant ,  in  which  he  replies  to  the  communication  made 
lT.jau.issa.  to  him  by  your  Excellency  on  behalf  of  Her  Majesty's  Government  on  the 
22nd  ultimo  in  regard  to  the  affairs  of  Madagascar.  ||  The  report  given  in  your 
despatch  of  the  13th  December  of  his  Excellency's  language  on  this  question, 
the  tone  and  spirit  of  which  were  so  much  appreciated  by  Her  Majesty's 
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Government,  had  led  me  to  hope  that  I  might  be  able  indirectly  to  be  of  J"8, 
some  use  in  bringing  about  a  peacable  solution  of  the  differences  which  exist  wiunnien. 
between  Madagascar,  in  whose  welfare  this  country  has  for  a  long  time  taken  l7-jM- 1883 
an  interest,  and  one  of  the  most  powerful  and  highly  civilized  nations  in  the 
world.  II  1  regret  to  say,  that  the  character  of  the  last  despatch  has  entirely 
destroyed  that  expectation,  and  my  first  intention  was  to  inform  the  Malagasy 
Envoys,  that  the  French  Government  considered  the  negotiations  at  an  end. 
It  appears,  however,  that  this  despatch  was  written  under  a  complete  misappre- 
hension of  an  English  phrase  which  I  had  used.  ||  That  phrase  was  only  intended 
to  convey,  that  Her  Majesty's  Government,  while  they  were  ready  to  give  their 
assistance  in  bringing  about  an  understanding,  had  no  desire  to  put  forward 
au  offer  of  such  assistance  if  it  was  not  acceptable  to  France.  ||  1  have  there- 
fore to  instruct  your  Excellency  to  ascertain  whether  the  French  Government 
object  to  my  making  any  communication  of  their  views  to  the  Madagascar 
Embassy,  and  if  not,  what  they  would  wish  the  character  of  that  communi- 
cation to  be.  y  I  am,  &c 


Nr.    79S6.    FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschaf- 


Lc  resident  du  Conseil,  Ministre  des  Affaires  étrangères,  a  pris  con-  Nr.  7986. 
naissance  de  la  Note  verbale  qui  lui  a  été  remise,  le  20  janvier,  par  Son  j^jjj^jj 


par  Lord  Granville  à  déterminer  la  mesure  des  bons  offices  qu'il  offre  d'inter- 
poser en  vue  d'aplanir  les  difficultés  pendantes  entre  le  Gouvernement  de  la 
République  et  le  Gouvernement  Hova.  ||  Ainsi  qu'il  résulte  des  communications 
précédemment  échangées,  les  envoyés  de  la  Reine  Ranavalo  ont  été  suffisam- 
ment éclairés  sur  la  légitimité  de  nos  revendications  et  sur  l'étendue  des  cou- 
cessions  auxquelles  nous  pourrions  souscrire;  ils  n'ont  dû  conserver  aucune 
illusion  sur  les  conséquences  de  l'attitude  où  il  leur  a  plu  de  se  maintenir. 
Dans  cet  état  de  choses,  et  tout  en  s'associant  à  l'esprit  dont  les  ouvertures 
de  Lord  Granville  s'inspirent,  le  Gouvernement  de  la  République  ne  croit  pas 
qu'il  y  ait  utilité  à  ce  qu'un  nouvel  exposé  de  ses  vues  soit  communiqué  à 
l'Ambassade  Malgache  par  les  soins  du  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique. 


Granville. 
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Nr.  7987.  GROSSBRITANÎTCEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Beschwerde  der  raalagassischen 
Gesandten  über  die  tendenziöse  Darstellung  der  Ver- 
handlungen im  französischen  Gelbbuch. 

Foreign  Office,  February  9,  1883. 

'onaT'         My  Lord>  ~~  Tne  IIova  Ambassadors  called  upon  me  yesterday  to  com- 
briunnien.  municate  the  observations  which  they  wished  to  make  upon  the  Yellow  Book 
«.  Febr.  1883.  on  Madagascar  which  has  lately  appeared,  and  which  they  considered  as 
presenting  a  very  inaccurate  account  of  the  matters  at  issue  between  their 
Government  and  that  of  France,  and  also  of  the  recent  negotiations  in  Paris. 
I  informed  the  Ambassadors,  in  reply,  that  Her  Majesty's  Government  took 
a  great  interest  in  everything  which  concerned  the  welfare  of  Madagascar. 
But,  as  the  French  Government  had  not  encouraged  them  to  be  a  means  of 
communication,  it  rendered  it  unnecessary  for  me  to  discuss  for  the  present 
the  details  of  the  existing  differences.  ||  The  Ambassadors  then  stated  that, 
according  to  their  latest  information,  the  French  authorities  were  exciting  the 
Sakalavas  to  rebel  against  the  Queen  of  Madagascar,  and  were  committing 
other  acts  of  a  decidedly  hostile  character;  and  they  asked  what  action  Her 
Majesty's  Government  would  recommend  the  Hova  Government  to  tako  under 
such  circumstances.    To  this  1  answered,  that  the  consideration  of  the  steps 
to  be  adopted  must,  of  course,  depend  upon  an  accurate  knowledge  of  the 
facts  to  which  they  alluded,  and  Her  Majesty's  Government  could  in  no  case 
offer  an  opinion  upon  a  question  which  the  Hova  Government  must  necessarily 
decide  upon  their  own  responsibility,  but  that,  as  a  friend  to  their  country, 
I  could  not  help  expressing  my  earnest  hope  that  the  greatest  caution  might 
be  exercised  as  regards  the  adoption  of  any  course  which  might  provoke 
hostilities  with  so  powerful  a  nation  as  that  of  France.  ||  The  Ambassadors  said, 
that  they  trusted  that  they  might  still  rely  upon  the  good  offices  of  England, 
and  I  assured  them,  that  they  might  depend  upon  Her  Majesty's  Government 
for  not  omitting  any  favourable  opportunity  for  obtaining  a  friendly  solution 
of  their  difficulty  with  the  French  Government  ||  The  conversation  then  turned 
upon  the  land  question  and  the  possible  revision  of  Article  V  in  the  existing 
Treaty  between  this  country  and  Madagascar  in  such  a  way  as  to  avoid  the 
objections  of  the  Hovas  to  the  purchase  of  land,  while  securing  the  fullest 
possible  use  of  it  to  British  settlers.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 
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Nr.  7988.   gross  Britannien  und  Madagaskar.  —  Declaration 

between  the  Governments  of  Great  Britain  and  Ma- 
dagascar amending  Article  V  of  the  Treaty  of  the 
27th  June,  1865.  —  Signed  in  the  English  and  Mala- 
gasy Languages  at  London,  February  16,  1883. 

The  Government  of  Her  Majesty  the  Queen  of  the  United  Kingdom  of  Nr.  7968. 
Great  Britain  and  Ireland,  and  the  Government  of  lier  Majesty  the  Queen  of  brft^ien 
Madagascar,  being  desirous  of  making  more  satisfactory  arrangements  as  to  the  *m 
holding  of  land  by  British  subjects  in  Madagascar,  have  agreed  as  follows: 

Article  V  of  the  Treaty  between  Great  Britain  and  Madagascar  of  the 
27th  June,  1865,  is  cancelled,  and  in  lieu  thereof  the  following  Article  V 
is  substituted:  — 

"Article  V.    British  subjects  shall  be  permitted,  as  fully  as  subjects  of 
Her  Majesty  the  Queen  of  Madagascar,  or  as  subjects  or  citizens  of  the  most 
favoured  nation,  to  rent  or  lease  land,  houses,  warehouses  and  all  other  kinds 
of  property  within  all  parts  of  the  dominions  of  Her  Majesty  the  Queen  of 
Madagascar  which  arc  under  the  control  of  a  Governor  duly  oppointed  by  the 
Malagasy  authorities.    Provided  always,  that  all  leases  of  land  held  by  British 
subjects  shall  be  registered  at  the  British  Consulate,  and  also  by  a  Malagasy 
official  appointed  for  that  purpose;  but  the  said  provision  as  to  registration 
shall  not  apply  to  any  lease  made  before  this  Article  shall  come  into  force, 
but  the  registration  of  such  lease  shall  be  optional.    And  Her  Majesty  the 
Queen  of  Madagascar  fully  allows  her  subjects  the  right  of  renting  or  leasing 
such  property  according  to  their  own  pleasure,  and  according  to  the  terms  of 
time  and  money  which  may  be  agreed  upon  between  lessor  and  lessee.  But 
it  shall  be  distinctly  understood,  that  Malagasy  subjects  are  prohibited  by  the 
laws  of  their  country  from  the  absolute  sale  of  land  to  foreigners.  British 
subjects  shall  be  at  liberty  to  build  on  land  rented  or  leased  by  them  houses 
of  any  material  they  please;  and  Her  Majesty  the  Queen  of  Madagascar  engages, 
that  British  subjects  shall,  as  far  as  lies  in  her  power,  enjoy  within  her  domi- 
nions full  and  complete  protection  and  security,  for  themselves  and  for  any 
property  which  they  may  so  acquire  in  future,  or  which  they  may  have  acquired 
already  before  the  date  at  which  the  present  Article  shall  come  into  force.  Ii 
In  the  case  of  unreclaimed  land,  i.e.,  Crown  lands,  British  subjects  shall  deal 
directly  with  tho  Malagasy  Government,  which  binds  itself  to  afford  all  reasonable 
facilities  to  all  persons  desirous  of  leasing  the  same.  British  subjects,  however, 
shall  not  be  allowed  to  erect  fortifications  on  such  leased  or  rented  lauds,  or 
to  do  anything  thereon  contrary  to  the  laws  of  Madagascar.  ||  All  lands  leased 
or  rented  by  British  subjects  shall  be  subject  to  the  same,  and  not  to  any 
higher,  tax  than  that  to  which  lands  rented  or  leased  by  subjects  of  Her 
Majesty  the  Queen  of  Madagascar  or  subjects  or  citizens  of  the  most  favoured 
nation  would  be  liable.  ||  In  the  event  of  a  British  subject  dying  in  Madagascar, 
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NGrw*  lcav*n£  uouscs,  lauds,  or  other  property,  the  persons  who  are  entitled 
briunnien  thereto  according  to  British  law  shall  receive  possession  of  the  said  property; 
Madigikar  and  the  British  Consul,  or  some  one  appointed  by  the  British  Consul,  may 
i6. Febr.  1883.  proceed  at  once  to  take  charge  of  the  said  property  on  their  account  |  British 
subjects  may  freely  engage  in  their  service  in  any  capacity  whatever  any  native 
of  Madagascar,  not  a  slave  or  a  soldier,  who  may  be  free  from  any  previous 
engagements;  such  engagements  may  be  executed  by  deeds  signed  before  a 
British  Consul  and  the  local  authorities,  but  are  liable  to  be  determined  should 
the  services  of  persons  so  engaged  be  required  by  the  Queen,  or  on  their  own 
application,  after  due  notice.  ||  No  domiciliary  visits  shall  be  made  to  the 
establishment,  houses,  or  properties  possessed  or  occupied  by  British  subjects 
unless  by  the  consent  of  the  occupants,  or  in  concert  with  the  British  Consul. 
In  the  absence,  however,  of  any  Consular  officer,  the  local  authorities  may 
enter,  after  giving  due  notice  to  the  occupants,  whenever  there  is  reasonable 
cause  to  believe  that  stolen  property  or  persons  escaping  from  justice  are 
concealed  on  the  premises.  ||  No  British  subject  residing  in  Madagascar  shall 
have  the  right  of  entering  the  house  of  any  subject  of  the  Queen  of  Madagascar 
against  the  will  of  the  occupants." 

The  present  Declaration  shall  come  into  force  on  the  1st  September,  1883, 
and  it  shall  have  the  same  force  and  duration  as  the  aforesaid  Treaty  of  the 
27th  June,  1865,  which  shall,  except  as  hereby  amended,  retain  its  full  force 
and  effect.  ||  in  witness  whereof  the  Undersigned,  duly  authorized  for  this 
purpose,  have  signed  the  present  Declaration,  and  have  affixed  thereto  their 
seals.  H  Done  in  duplicate  at  London,  the  16th  day  of  February,  1883. 

Granville. 

Ravoninahitriniarivo, 

15  Honours,  Chief  Secretary  of  state  for  Foreign 
Affairs,  Chief  Ambassador  of  Her  Majesty  the 
Queen  of  Madagascar. 
Raminaraka, 

14  Honours,  O.D.P.,  Member  of  the  Privy  Council, 
Ambassador  of  Her  Majesty  the  Quceu  of  Ma- 
dagascar. 

Nr.  7989.    FRANKREICH  und  MADAGASKAR.  —  Freundschafts- 
und Handelsvertrag  vom  8.  August  1868. 

[Die  Ratifikationen  sind  ausgetauscht  zu  Tananarive  am  29.  December  1866.] 

Publicirt  am  13.  März  1869. 

Nr.  ns*         Sa  Majesté  l'Empereur  des  Français  et  Sa  Majesté  la  Reine  de  Mada- 
Fr*^"ich  gascar,  mutuellement  animés  du  désir  de  favoriser  le  développement  des  rela- 
MitcUgukv.  tiens  commerciales  entre  leurs  États  respectifs,  ont  résolu  de  conclure  un 
s.  Aug.  1868.  -praitc  de  Paix  et  de  Commerce  et  ont,  en  conséquence,  nommé  pour  leurs 
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Plénipotentiaires:  ||  Sa  Majesté  l'Empereur  des  Français,  le  Sieur  Benoit  Gar- 
nier,  Consul  de  France,  Chevalier  de  la  Légion  d'Honneur,  son  Commissaire  und 
Spécial  à  Madagascar;  ||  Et  Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar,  les  Sieurs 
Rainimaharavo,  Chef  de  la  Secrétairerie  d'État,  seizième  honneur;  Rainandrian-  ' 
tsilavo,  quinzième  honneur,  Officier  du  Palais;  Ralaitsirofo,  Chef  Juge;  Rafarala- 
hibemalo,  Chef  Notable;  ||  Lesquels,  après  s'être  communiqué  leurs  pleins  pou- 
voirs, trouvés  en  bonne  et  due  forme,  sont  convenus  des  Articles  suivants: 

Art.  I.  Il  y  aura  désormais  et  à  perpétuité  paix,  bonne  entente  et  amitié 
entre  Sa  Majesté  l'Empereur  des  Français  et  Sa  Majesté  la  Reine  de  Mada- 
gascar, et  entre  leurs  héritiers,  successeurs  et  sujets  respectifs. 

Art.  II.  Les  sujets  de  chacun  des  deux  pays  pourront  librement  entrer, 
résider  et  circuler  dans  toutes  les  parties  de  l'autre  pays  placées  sous  l'auto- 
rité d'un  Gouverneur,  en  se  conformant  à  ses  lois;  ils  y  jouiront  de  tous  les 
privilèges,  avantages  et  immunités  accordés  aux  sujets  de  la  nation  la  plus 
favorisée. 

Art  III.  Les  sujets  Français,  dans  les  États  de  Sa  Majesté  la  Reine  do 
Madagascar,  auront  la  faculté  de  pratiquer  librement  et  d'enseigner  leur  re- 
ligion, et  de  construire  des  établissements  destinés  à  l'exercice  de  leur  culte, 
ainsi  que  des  écoles  et  des  hôpitaux.  Ces  établissements  religieux  appartien- 
dront à  la  Reine  de  Madagascar;  mais  il  ne  pourront  jamais  être  détournés 
de  leur  destination.  j|  Les  Français  jouiront,  dans  la  profession,  la  pratique  et 
l'enseignement  de  leur  religion,  de  la  protection  de  la  Reine  et  de  ses  fonc- 
tionnaires, comme  les  sujets  de  la  nation  la  plus  favorisée.  ||  Nul  Malgache  ne 
pourra  être  inquiété  au  sujet  de  la  religion  qu'il  professera,  pourvu  qu'il  se 
conforme  aux  lois  du  pays. 

Art  IV.    Les  Français,  à  Madagascar,  jouiront  d'une  complète  protection 

pour  leurs  personnes  et  leurs  propriétés.  Ils  pourront,  comme  les  sujets  de  la 

nation  la  plus  favorisée,  et  en  se  conformant  aux  lois  et  règlements  du  pays, 

s'établir  partout  où  ils  le  jugeront  convenable,  prendre  à  bail,  acquérir  toute 

espèce  de  biens  meubles  et  immeubles,  et  se  livrer  à  toutes  les  opérations 

commerciales  et  industrielles  qui  ne  sont  pas  interdites  par  la  législation 

intérieure.    Ils  pourront  prendre  à  leur  service  tout  Malgache  qui  ne  sera  ni 

esclave  ni  soldat,  et  qui  sera  libre  dé  tout  engagement  antérieur.  Cependant, 

si  la  Reine  requiert  ces  travailleurs  pour  son  service  personnel,  ils  pourront 

se  retirer,  après  avoir  préalablement  prévenu  ceux  qui  les  auront  engagés.  |j 

Les  baux,  les  contrats  de  vente  et  d'achat  et  les  contrats  d'engagements  de 

travailleurs  seront  passés  par  actes  authentiques  devant  le  Consul  do  France 

et  les  magistrats  du  pays.  ||  Nul  ne  pourra  pénétrer  dans  les  établissements 

ou  propriétés*  possédés  ou  occupés  par  des  Français,  sans  le  consentement  de 

l'occupant  à  moins  que  ce  ne  soit  avec  l'intervention  du  Consul.  ||  En  l'absence 

du  Consul,  ou  de  tout  autre  Agent  Consulaire,  et  dans  le  cas,  où  l'on  aurait 

la  preuve  que  des  criminels  poursuivis  par  la  justice  se  trouvent  cachés  dans 

ces  établissements,  l'autorité  looale  pourra  les  y  faire  rechercher,  en  préve- 
nu 
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7m  uaut  toutefois  l'occupant  avant  d'y  pénétrer.  Il  Les  Français  ne  pénétreront  pas 
a„d     non  plus  dans  les  maisons  des  Malgaches  contre  le  gré  de  l'occupant, 
agwkw.  y#   j^g  uautes  Parties  Contractantes  se  reconnaissent  le  droit  réci- 

jg.  1868. 

proque  d'avoir  un  Agent  Politique  résidant  auprès  de  chacune  d'elles  et  de 
nommer  des  Consuls  ou  Agents  Consulaires  partout  où  les  besoins  du  service 
l'exigeront.  Cet  Agent  Politique  et  ces  Consuls  ou  Agents  Consulaires  jouiront 
des  mômes  droits  et  prérogatives  qui  pourront  être  accordés  aux  agents  de 
même  rang  de  la  Puissance  la  plus  favorisée;  ils  pourront  arborer  le  pavillon 
de  leur  nation  respective  sur  leur  habitation. 

Art.  VI.  Les  autorités  dépendant  de  Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar 
n'interviendront  pas  dans  les  contestations  entre  Français,  qui  seront  toujours 
et  exclusivement  du  ressort  du  Consul  de  France,  ni  dans  les  différends  entre 
Français  et  autres  sujets  étrangers.  Les  autorités  Françaises  n'interviendront 
pas  non  plus  dans  les  contestations  entre  Malgaches,  qui  seront  toujours  jugées 
par  l'autorité  Malgache.  ||  Les  litiges  entre  Français  et  Malgaches  seront  jugés 
par  le  Consul  de  France,  assisté  d'un. Juge  Malgache. 

Art.  VII.  Les  Français  seront  régis  par  la  loi  Française  pour  la  répres- 
sion do  tous  les  crimes  et  délits  commis  par  eux  à  Madagascar.  Les  cou- 
pables seront  recherchés  et  arrêtés  par  les  autorités  Malgaches,  à  la  diligence 
du  Consul  de  France,  auquel  ils  devront  être  remis  et  qui  se  chargera  de  les 
faire  punir  conformément  aux  lois  Françaises,  jj  Les  Français  reconnus  coupables 
d'un  crime  pourront  être  expulsés  de  Madagascar. 

Art  VIII.  Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar  s'engage  à  livrer  au  Con- 
sul de  France,  sur  son  invitation,  et  lorsqu'on  l'aura  atteint,  tout  sujet  Fran- 
çais traduit  pour  crime  devant  les  Cours  de  justice  Françaises  et  qui  se  serait 
réfugié  à  Madagascar. 

Art.  IX.  L'autorité  locale  n'aura  aucune  action  à  exercer  sur  les  navires 
de  commerce  Français,  qui  ne  relèvent  que  de  l'autorité  Française  et  de  leurs 
capitaines.  L'entrée  leur  sera  donnée  à  leur  arrivée.  ||  En  l'absence  de  bâti- 
ments de  guerre  Français,  les  autorités  Malgaches  devront,  si  elles  en  sont 
requises  par  un  Consul  ou  Agent  Consulaire  Français,  lui  prêter  mainforte 
pour  faire  respecter  son  autorité  par  ses  nationaux  et  pour  rétablir  et  main- 
tenir la  discipline  parmi  les  équipages  des  navires  de  commerce  Français.  ||  Si 
des  matelots,  ou  autres  individus,  désertent  leurs  bâtiments,  l'autorité  locale 
fera  tous  ses  efforts  pour  découvrir  et  remettre  le  déserteur  entre  les  mains 
du  requérant. 

Art  X.  Si  un  Malgache  élude  ou  refuse  le  payement  d'une  dette  envers 
un  Français,  les  autorités  locales  donneront  toute  aide  et  facilité  au  créancier 
pour  recouvrer  ce  qui  lui  est  dû,  et,  de  même,  le  Consul  de  Frânce  donnera 
toute  assistance  aux  Malgaches  pour  recouvrer  les  dettes  qu'ils  auront  à  ré- 
clamer des  Français. 

Art  XL  Les  biens  des  Français  décédés  à  Madagascar,  ou  des  Mal- 
gaches décédés  sur  le  territoire  Français,  seront  remis  aux  héritiers,  ou  à  leur 
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défaut,  au  Consul  ou  Agent  Consulaire  de  la  nation  à  laquelle  appartenait 

îo  décédé.  ™„r 

Art.  XIÏ.    Les  navires  Français  ne  seront  pas  soumis  à  d'autres  ni  à  de 

8.  Au(f.  18CR. 

plus  forts  droits  de  navigation  que  ceux  auxquels  sont  ou  seront  respective- 


ment assujettis  les  navires  nationaux  et  ceux  de  la  nation  la  plus  favorisée 
Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar  s'engage  à  ne  pas  élever  les  droits  de 
navigation  actuellement  existants.  ||  Les  navires  Français  qui  relâcheront  dans 
les  ports  ou  sur  les  côtes  de  Madagascar,  et  qui  n'y  effectueront  aucun  charge- 
ment ni  déchargement  de  marchandises,  seront  affranchis  de  tout  droit  de 
navigation.  ||  Les  navires  Malgaches  jouiront  de  la  même  faveur  dans  les  ports 
de  France.  ||  Aucun  sujet  Malgache,  s'il  n'est  muni  d'un  passeport  de  l'autorité 
locale,  ne  pourra  s'embarquer  sur  un  navire  Français. 

Art.  XIII.  Les  bâtiments  de  guerre  Français  auront  les  mômes  facilités 
que  les  navires  de  guerre  de  la  nation  la  plus  favorisée  pour  entrer,  séjourner 
et  se  ravitailler  dans  les  ports  militaires,  anses  et  rivières  de  Madagascar;  ils 
y  seront  soumis  aux  mêmes  règles  et  jouiront  des  mêmes  honneurs  et  privi- 
lèges, y  Les  navires  de  guerre  Malgaches  auront,  dans  les  ports  de  France,  les 
mêmes  honneurs  et  privilèges. 

Art.  XIV.  Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar  s'engage  à  ne  prohiber 
l'entrée,  ni  la  sortie,  d'aucun  article  de  commerce,  sauf  l'importation  des 
munitions  de  guerre,  que  la  Reine  se  réserve  exclusivement,  et  l'exportation 
des  vaches  et  des  bois  de  construction. 

Art.  XV.  Les  droits  d'importation  établis  dans  les  ports  de  Madagascar 
sur  les  produits  Français,  ou  importés  par  des  navires  Français,  ne  pourront 
être  plus  élevés  que  ceux  auxquels  sont  ou  seront  soumis  les  mêmes  produits 
originaires,  ou  importés  par  bâtiments  de  la  nation  la  plus  favorisée.  Ces  droits 
ne  pourront,  en  aucun  cas,  excéder  10  pour  cent  de  la  valeur  des  marchan- 
dises. I)  Les  droits  ad  valorem  seront  convertis  en  droits  spécifiques,  en  vertu 
d'un  Tarif  concerté  entre  le  Consul  de  France  et  les  Commissaires  Malgaches, 
et  qui  devra  être  soumis  à  l'approbation  de  Sa  Majesté  l'Empereur  et  de  la 
Reine  de  Madagascar. 

Art  XVI.  Les  droits  perçus  à  l'exportation  des  produits  du  sol  et  de 
l'industrie  Malgaches  ne  pourront  excéder  10  pour  cent  de  la  valeur. 

Art.  XVII.  Si  un  navire  Français  en  détresse  entre  dans  un  port  de 
Madagascar  placé  sous  l'autorité  d'un  Gouverneur,  l'autorité  locale  lui  donnera 
toutes  les  facilités  possibles  pour  se  réparer,  se  ravitailler  ot  continuer  son 
voyage.  ||  Si  un  navire  Français  fait  naufrage  sur  les  côtes  de  Madagascar,  les 
autorités  locales  prêteront  leur  assistance  au  Consul  de  France  pour  opérer 
le  sauvetage,  et  les  objets  sauvés  seront  intégralement  remis  au  propriétaire 
ou  au  Consul,  qui  les  fera  enlever.  ||  Les  navires  Malgaches  auront  droit  à  la 
nu'me  protection  de  la  part  des  autorités  Françaises. 

Art.  XV III.  Si  quelque  navire  do  commerce  Français  était  attaqué  sur 
uii  point  de  la  côte  de  Madagascar  placé  sous  l'autorité  d'un  Gouverneur, 


Digitized  by  Googl 


294 


Madagaskar. 


Nr.  79<».  ceini-ci.  dès  qu'il  aura  connaissance  du  fait,  en  poursuivra  activement  les 

Frankreich 

and  auteurs  et  ne  négligera  rien  pour  qu  ils  soient  arrêtes  et  punis.  |j  Les  marchait- 
Madagaskar.  r]jses  enlevées,  en  quelque  lieu  et  en  quelque  état  qu'elles  se  trouvent,  seront 
remises  au  propriétaire,  ou  au  Consul  qui  se  chargera  de  les  restituer.  ||  11  en 
sera  de  même  pour  les  actes  de  pillage  et  de  vol  qui  pourront  être  commis  à 
terre,  dans  les  lieux  placés  sous  l'autorité  d'un  Gouverneur,  sur  les  propriétés 
des  Francais  résidant  à  Madagascar.  ||  La  même  protection  sera  accordée  aux 
propriétés  Malgaches  pillées  ou  volées,  sur  les  côtes  ou  dans  l'intérieur  dr 
l'Empire  Français. 


Art  XIX.  Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar,  désirant  s'assurer  le  con- 
cours des  bâtiments  de  Sa  Majesté  l'Empereur  des  Français  pour  la  répression 
de  la  piraterie  dans  les  eaux  Malgaches,  reconnaît  aux  officiers  de  la  Marine 
Impériale  le  droit  d'entrer  en  tout  temps  avec  leurs  bâtiments  dans  les  porte, 
rivières  et  anses  de  Madagascar,  afin  d'y  capturer  tout  navire  employé  à  la 
piraterie;  ces  officiers  pourront  saisir  et  déférer  au  jugement  des  autorités 
compétentes  tout  individu  prévenu  d'actes  de  cette  nature. 

Art.  XX.  Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar  s'engage  à  empêcher  la 
Traite  des  Noirs  dans  ses  États.  ||  Sa  Majesté  reconnaît  aux  croiseurs  de  la 
Marine  Impériale  le  droit  de  visiter  les  navires  Malgaches  et  Arabes  soup- 
çonnés de  servir  à  la  Traite  dans  les  eaux  de  Madagascar.  ||  Sa  Majesté  con- 
sent, en  outre,  à  ce  que,  dans  le  cas  où  il  serait  prouvé  qu'ils  sont  employés 
au  trafic  des  nègres,  ces  navires  et  leurs  équipages  soient  traités  comme  s'ils 
avaient  été  employés  à  une  entreprise  de  piraterie. 

Art.  XXI.  Sa  Majesté  la  Reine  de  Madagascar  s'engage  à  abolir  les 
épreuves  judiciaires  par  le  tauglien,  ou  autre  poison.  ||  Dans  le  cas  où,  ce  qu'à 
Dieu  ne  plaise,  il  y  aurait  guerre  entre  la  France  et  Madagascar,  tous  les 
prisonniers  qui  tomberaient  entre  les  mains  de  l'un  ou  de  l'autre  parti,  seront 
traités  avec  douceur  et  seront  remis  en  liberté,  soit  par  échange  pendant  la 
guerre,  soit  sans  échange  après  la  conclusion  de  la  paix,  et  les  dits  prison- 
niers ne  seront,  sous  aucun  prétexte,  faits  esclaves  ni  mis  à  mort. 

Art.  XXII.  Aucun  changement  ne  pourra  être  apporté  au  présent  Traité 
sans  le  consentement  respectif  de  chacune  des  Hautes  Parties  Contractantes. 

Art.  XXIII.  Le  présent  Traité  ayant  été  rédigé  en  Français  et  en  Mal- 
gache, et  les  deux  versions  ayant  exactement  le  même  sens,  le  texte  Français 
sera  officiel  et  fera  foi,  sur  tous  les  rapports,  aussi  bien  que  le  texte  Malgache. 

Art.  XXIV.  Le  présent  Traité  sera  ratifié  et  les  ratifications  seront  échan- 
gées à  Tananarive,  dans  l'intervalle  de  six  mois,  à  dater  du  jour  de  la  signa- 
ture, et  le  Traité  sera  en  vigueur  dès  que  cet  échange  aura  eu  lieu. 

Fait,  signé  et  scellé  à  Tananarive,  le  8  Août,  1868. 


B.  Gamier. 

B  a  i  n  i  m  a  h  a  r  a  v  o. 

R  a  i  n  a  n  d  r  i  a  n  t  s  i  1  a  v  o. 


Ralaitsirofo. 
Rafaralahibemalo. 
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Nr.  7990.  Deutschland,  Frankreich,  grossbritannien, 

ITALIEN,  OESTERREICH  -  UNGARN  ;  RUSSLAND  und 
TÜRKEI.  —  Protokolle  der  Conferenzcn  in  London, 
betreffend  die  Donau-Schifffahrt 

Les  Puissances  Signataires  du  Traité  du  13  Juillet,  1878  *),  ayant  décidé  N'- 7W0- 
de  prendre  en  considération  l'exécution  des  Articles  LIV  et  LV  du  dit  Traité  f«ipw 
en  ce  qui  concerne  la  navigation  du  Danube,  stwten. 

savoir:  io.iikrzi88s. 

1.  L'extension  des  pouvoirs  de  la  Commission  jusqu'à  Braïla; 

2.  La  confirmation  du  Règlement  élaboré  en  vertu  de  l'Article  LV  du 
dit  Traité; 

3.  La  prolongation  des  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne,— 

Se  sont  réunis  à  Londres  en  Conférence,  sur  l'invitation  qui  leur  a  été 
adressée  par  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique. 


Protocole  No.  1.  —  Séance  du  8  Fctrier,  1883. 

Présents: 

Pour  l'Allemagne — 

Le  Comte  Münster,  Ambassadeur  d'Allemagne  à  Londres. 
Pour  l'Autriche-Hongric — 

Lie  Comte  Kârolyi,  Ambassadeur  d'Autriche-IIongrie  à  I*ondres. 
Pour  la  France — 

M.  Tissot,  Ambassadeur  de  la  République  Française  à  Londres;  et 

M.  Camille  Barrère,  Ministre  Plénipotentiaire. 
Pour  la  Grande-Bretagne— 

Le  Comte  Granville,  Ministre  de  Affaires  étrangères;  et 

Lord  Edmond  Fitzmauricc,  Sous -Secrétaire  d'fttat  au  Ministère  des 
Affaires  Étrangères. 
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Nr.  TWO.         Pour  ntalie- 

]  J  âp|  ï  Ma  f 

KoD?Tfl««.  Le  Comte  Nigra,  Ambassadeur  d'Italie  à  Londres. 

suu«n  Pour  u  Russie_ 

fi.  Febr.  bi« 

îo.Mirxisss.  Le  Baron  de  Mohrenheim,  Ambassadeur  de  Russie  à  Londres. 

MM.  les  Plénipotentiaires  de  l'Allemagne,  de  l'Autricbe- Hongrie,  de  la 
France,  de  la  Grande-Bretagne,  de  l'Italie  et  de  la  Russie  se  sont  réunis 
aujourd'hui  en  Conférence  au  Foreign  Office. 

La  séance  est  ouverte  par  le  Comte  Münster,  qui  propose  que  la  prési- 
dence soit  conférée  à  M.  le  Comte  Granville. 

Le  Comte  Granville  accepte  la  présidence,  en  remerciant  MM.  les  Pléni- 
potentiaires. 

Il  propose  à  la  Conférence  de  nommer  Mr.  J.  A.  Crowe,  Secrétaire. 

Cette  proposition  ayant  été  adoptée,  le  Comte  Granville  prévient  les 
Plénipotentiaires  que  Musurus- Pacha,  Ambassadeur  de  Turquie,  vient  de  lui 
faire  savoir,  il  y  a  une  heure,  qu'il  n'était  pas  encore  muni  des  pleins-pouvoirs 
nécessaires  pour  prendre  part  à  la  Conférence.  Le  Premier  Plénipotentiaire 
de  la  Grande-Bretagne  propose  en  conséquence,  que  par  égard  pour  Sa  Majesté 
Impériale  le  Sultan  il  ne  soit  pas  encore  procédé  aujourd'hui  à  la  discussion 
des  matières  soumises  à  la  Conférence. 

Cependant,  ajoute-t-il,  le  temps  presse,  et  il  est  à  considérer  qu'un  grand 
nombre  de  personnes  étrangères  sont  réunies  à  Londres  pour  un  objet  spécial. 
U  est  désirable,  en  outre,  de  mener  rapidement  à  bonne  fin  les  questions  im- 
portantes qui  font  l'objet  de  l'attention  des  Plénipotentiaires.  Si  plus  tard 
Musurus-Pacha  n'était  pas  encore  muni  des  instructions  de  son  Gouvernement, 
le  Comte  Granville  exprime  l'opinion  qu'il  deviendrait  nécessaire  de  procéder 
aux  travaux  de  la  Conférence. 

Il  propose  donc  d'ajourner  la  séance  à  Samedi  prochain. 

Cette  proposition  est  adoptée. 

Toutefois  il  reste  entendu  que  pour  les  raisons  exposées  plus  haut  et  en 
vue  de  la  nécessité  qui  s'impose  de  ne  pas  perdre  un  temps  précieux  avant 
d'arriver  à  une  solution,  il  serait  impossible  de  proroger  le  moment  de  la  dis- 
cussion au  delà  du  jour  qui  vient  d'être  désigné  d'un  commun  accord. 

MM.  les  Plénipotentiaires  se  séparent  en  fixant  leur  prochaine  réunion  à 
Samedi,  10  Février,  à  3  heures. 

Münster.  Edmond  Fitzmaurice. 

Kârolyi.  Nigra. 

Tissot  Mohrenheim. 

Camille  Barrère.  Musurus. 

Granville. 
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Protocole  No.  2.  —  Séance  du  10  Février,  1883.  *r  /m 


Présents: 

Dieselben  und  „ 

8.  F«br.  bi* 

Pour  la  Turquie—  vMUnim, 
Musurus-Pacha,  Ambassadeur  de  Turquie  à  Londres. 

Le  Comte  Granville  propose,  et  la  Conférence  approuve,  que  le  secret  le 
plus  absolu  soit  maintenu  au  sujet  de  ses  délibérations. 

Le  Comte  Granville  propose,  en  outre,  que  le  Protocole  de  la  dernière 
séance  soit  adopté;  mais  à  ce  sujet, 

Le  Baron  de  Mohrenheim  se  propose  de  faire  quelques  observations  non 
sur  la  teneur  du  Protocole,  mais  sur  une  des  matières  qui  s'y  trouvent  con- 
signées. 

L'ordre,  dit-il,  dans  lequel  les  trois  questions  à  débattre  se  trouvent  sou- 
mises aux  délibérations  de  la  Conférence,  ne  correspond  pas  à  celui  qui  s'im- 
pose de  lui-même,  tant  en  vertu  des  Articles  du  Traité  de  Berlin,  qui  s'y 
rapportent,  que  de  celui  de  la  dépêche  de  convocation.  Les  Plénipotentiaires 
sont  réunis  en  vertu  de  l'Article  LIV  du  Traité  de  Berlin,  Traité  qui  n'a  eu 
en  vue  que  la  réunion  d'une  Conférenco  pour  régler  l'Article  cité  plus  haut, 
lia  Circulaire  de  Lord  Granville  invite  en  conséquence  les  Puissances  à  se  faire 
représenter  à  Londres  pour  remplir  les  stipulations  de  ce  même  Article.  Ce 
n'est,  comme  il  résulte  des  considérations  développées  subsidiairement  dans 
cette  pièce,  que  par  suite  do  cas  fortuit  qui  a  empêché  une  entente  sur  l'Ar- 
ticle LV,  que  le  Cabinet  de  St.  James  a  été  induit  à  suggérer  que  cet  Article 
fût  déféré  à  l'examen  de  la  Conférence  qui  serait  convoquée  principalement  en 
vue  de  l'Article  LIV:— 

"It  would  therefore  seem  advisable,  that  any  Conference  which  may  be 
convened  for  the  consideration  of  the  LIVth  Article  of  the  Berlin  Treaty  should 
also  come  to  a  decision  with  regard  to  the  execution  of  its  LVth  Article." 

On  a  done  joint  aux  deux  autres  questions  la  troisième  relative  à  l'ex- 
tension des  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne  jusqu'à  Braïla.  L'ordre 
primitif  assigné  aux  matières  soumises  à  la  Conférence  était  celui  que  le  Traité 
de  Berlin  avait  consacré.  Il  se  trouve  maintenant  interverti,  cas  imprévu 
avant  l'ouverture  de  la  Conférence.  Il  est  clair  que  la  logique  s'oppose  à  cette 
mutation.  Elle  ne  permet  pas  que  deux  questions  étroitement  liées,  l'une  et 
l'autre,  à  une  troisième  qui  ne  serait  traitée  qu'après,  soient  discutées  avant 
celle-ci— attendu  qu'il  en  résulterait  qu'on  préjugerait  ainsi  la  durée  d'une  in- 
stitution dont  l'existence  môme  est  en  question,  et  que  l'on  se  prononcerait 
sur  l'extension  et  la  nature  des  pouvoirs  qu'il  s'agit  auparavant  de  prolonger. 

Le  Plénipotentiaire  de  Russie  conclut  en  demandant  le  rétablissement  de 
Tordre  primitif,  et  que  la  discussion  de  l'Article  LIV  du  Traité  de  Berlin  passe 
avant  celle  du  paragraphe  LV. 

Le  Comte  Kiirolyi  fait  remarquer  que  si  la  Conférence  se  trouvait  avoir 
discuté  sans  résultat  la  question  de  la  prolongation  des  pouvoirs  de  la  Corn- 
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Nr.  7990.  mission  Européenne,  il  irait  de  soi  qu'on  ne  procéderait  pas  à  la  solution  des 

Berliner 

Hongres»,  autre-  parties  du  programme  de  la  Conférence. 

suaten.  jjC  Q(mfe  Granville  fait  observer  que  la  question  soulevée  par  le  Pléni- 

8.  Febr.  bis  i  i  i 

io.Mani8»3.  potentiairc  de  Russie  lui  a  été  suggérée  par  la  lecture  du  Protocole.  Ne 
pourrait-on  pas  adopter  le  Protocole  tel  qu'il  est  et  remettre  la  discussion  de 
la  question  soulevée  à  un  autre  moment? 

Le  Baron  de  Mohrenhcim  dit  qu'il  suffirait  de  constater  que  le  consente- 
ment qu'il  donnerait,  au  cours  de  la  discussion,  à  un  règlement  de  la  question 
de  la  prolongation  des  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne,  ne  pourrait  être 
que  provisoire,  et  dépendrait  des  justes  réclamations  qu'il  aurait  à  faire  au 
nom  de  son  pays. 

Le  Comte  Granville  dit  que  l'ordre  de  la  discussion  de  ces  trois  questions 
avait  été  adopté  conformément  aux  désirs  de  ceux  des  Plénipotentiaires  qu'il 
avait  été  à  môme  de  consulter.  Cet  ordre  lui  paraît  répondre  à  tous  les  be- 
soins et  ne  porte  aucun  préjudice  aux  droits  de  chaque  Plénipotentiaire  de  for- 
muler toutes  les  réserves  qu'il  lui  conviendrait  de  faire  en  ce  qui  touche  l'avenir 
de  la  discussion. 

Le  Comic  Münster  se  prononce  dans  le  môme  sens. 

Le  Baron  de  Mohreiritcim  ne  saisit  pas  l'opportunité  qu'il  y  aurait  à  inter- 
vertir l'ordre  qui  s'impose  par  la  nature  des  choses,  la  Conférence  ayant  été 
convoquée  principalement  dans  le  but  de  trouver  une  solution  à  l'Article  L1V 
du  Traité  de  Berlin. 

M.  Tissot  croit  que  la  discussion  ne  souffrirait  pas  de  l'ordre  indiqué 
dans  l'invitation  du  Gouvernement  de  la  Reine. 

M.  Barrère  fait  observer  qu'il  n'y  a  aucune  question  de  principe  en  jeu 
et  qu'il  s'agit  seulement  d'une  simple  affaire  de  procédure. 

Le  Comte  Nigra  pense  que  la  question  soulevée  par  le  Plénipotentiaire 
de  Russie  doit  être  considérée  comme  une  simple  question  de  forme.  Il  ne 
voit  pas  qu'il  y  ait  inconvénient  à  donner  satisfaction  à  la  demande  du  Pléni- 
potentiaire de  Russie,  du  moment  qu'il  demeure  entendu  que  la  Conférence, 
lorsqu'elle  abordera  la  discussion  des  trois  points,  reste  toujours  maltresse  de 
suivre  l'ordre  qui  lui  paraîtra  convenable. 

Le  Flmipotentiairc  de  Turquie  considère  la  Commission  Européenne  comme 
existant,  le  Traité  de  Berlin  ayant  consacré  le  principe  de  la  prolongation, 
qui  est  admis  et  indiscutable. 

Le  Baron  de  Mohrenhcim  répond  que  la  question  de  la  permanence  touchée 
par  le  Congrès  de  Berlin  a  été  abandonnée.  Il  ne  saurait  admettre  cette  per- 
manence, qui  n'a  été  confirmée  nulle  part  depuis  le  Traité  de  Paris. 

Le  Comte  Granville  croit  devoir  remettre  la  discussion  sur  son  véritable 
terrain.    Il  ne  s'agit  pas  quant  à  présent  de  la  Commission  Européenne,  mais 

* 

uniquement  de  l'ordre  dans  lequel  la  discussion  aura  lieu.  Les  explications 
qui  viennent  d'être  échangées  lui  paraissent  de  nature  à  établir  un  complet 
accord. 
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Tj€  Baron  de  Mohrenheim  déclare  que  tout  en  maintenant  son  opinion,  il  J^JJJJ1 
désire  ne  pas  soulever  'de  difficultés.  Si  l'on  admet  que  les  déclarations  qui  Kongr<*«- 
pourraient  être  faites  au  sujet  de  l'Article  LV  du  Traité  de  Berlin  ne  sont  que  JJJjV 
provisoires  et  sujettes  à  être  rappelées  dans  le  cas  où  l'entente  ne  s'établirait] 
pas  en  ce  qui  regarde  l'Article  L1V,  il  se  contentera  de  cette  réserve. 

L'incident  étant  clos  le  Protocole  de  la  dernière  séance  est  adopté. 

Il  est  donné  lecture  de  la  dépêche  dans  laquelle  l'Envoyé  de  Roumanie 
réclame  au  nom  de  son  Gouvernement  le  droit  de  se  faire  représenter  à  la 
Conférence  de  Londres  (Annexe  A). 

Le  Comte  Granville  exprime  l'espoir  que  la  Roumanie  sera  admise  à  la 
Conférence  sur  le  même  pied  que  les  autres  Puissances.  Il  serait  d'autant  plus 
gracieux  de  lui  faire  cet  accueil  qu'elle  se  trouve  déjà  représentée  dans  la 
Commission  Européenne  et  qu'elle  aura  également  son  Représentant  dans  la 
Commission  Mixte,  dont  la  formation  est  proposée. 

Le  Comte  Munster  croit  devoir  s'opposer  à  l'admission  de  la  Roumanie 
sur  le  même  pied  que  les  Grandes  Puissances.  Le  Plénipotentiaire  d'Allemagne 
reconnaît  volontiers  le  grand  intérêt  qu'a  la  Roumanie  à  la  solution  heureuse 
des  questions  pendantes  à  la  Conférence.  Cependant  le  Gouvernement  Allemand 
serait  d'avis  de  conserver  à  celle-ci  son  caractère  Européen  en  s'abstenant  de 
mettre  la  Roumanie  au  pair  des  Grandes  Puissances.  Si,  tout  en  maintenant 
le  principe  de  l'unanimité  dans  la  Conférence,  on  donnait  une  voix  à  la  Rou- 
manie, on  lui  créerait  une  position  qui  ne  serait  nullement  désirable,  celle  de 
pouvoir  à  sa  volonté  imposer  son  veto.  La  Roumanie  ne  pourrait  donc  être 
admise  qu'en  qualité  d'invitée  et  non  comme  maîtresse  de  maison. 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche -Hongrie  croit  devoir  expliquer  qu'il  se 
serait  volontiers  conformé  au  désir  exprimé  par  le  Président  que  la  Roumanie, 
en  raison  do  la  situation  spéciale  qui  lui  a  été  créée  par  le  Traité  de  Berlin, 
soit  admise  à  la  considération  des  trois  questions  qui  forment  l'objet  de  la 
réunion  de  la  Conférence.  Toutefois  il  ne  peut  que  tenir  compte  de  l'opinion 
contraire  qui  vient  d'être  exprimée  par  le  Comte  Münster,  et  il  serait  disposé 
à  revenir  sur  son  opinion  pour  adhérer  à  celle  du  Plénipotentiaire  d'Allemagne. 

Les  Plénipotentiaires  de  France  partagent  l'opinion  exprimée  par  Lord 
Granville  et  ils  seraient  disposés  à  admettre  la  Roumanie  à  la  discussion  des 
matières  soumises  à  la  Conférence;  toutefois  ils  reconnaissent  que  les  objections 
formulées  par  le  Comte  Münster  sont  sérieuses.  Ils  se  rangeront  donc  à  l'opi- 
nion de  la  majorité. 

Le  Comte  Nigra  déclare  que  l'Italie  se  trouve,  dans  cette  question,  dans 
la  même  situation  que  les  autres  Puissances  qui  avaient  accueilli  la  proposition 
de  l'Angleterre.  Du  moment  qu'elles  semblent  disposées  à  accepter  l'amende- 
ment proposé  par  le  Représentant  de  l'Allemagne,  le  Plénipotentiaire  d'Italie  se 
range  à  l'opinion  de  la  majorité. 

Le  Baron  de  MohrenJtcimf  tout  en  se  rangeant  à  l'opinion  de  la  majorité, 
serait  d'avis  qu'on  admît  les  États  Riverains  sauf  à  créer  à  chacun  d'eux  une 
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5b1.JÜH'  sitaation  on  rapport  avec  sa  compétence.  Mais  en  raison  des  opinions  qui  (S 
été  admises,  il  croit  devoir  se  ranger  définitivement  à  l'avis  de  la  majorité. 


9W*Thk        Le  pl™îpot™tiaire  de  Turquie  exprime  la  môme  opinion.   Il  croit  tonte- 
lojiinins.  fois  qu'on  pourrait  inviter  la  Roumanie  à  prendre  part  à  la  Conférence,  mais 
sans  être  admise  à  la  signature  des  Protocoles,  réservée  aux  Plénipotentiaires 
des  Grandes  Puissances. 

Le  Comte  Granville  demande  à  l'Ambassadeur  d'Allemagne  de  vouloir 
bien  formuler  sa  proposition  sous  forme  d'amendement  à  celle  qu'il  a  présentée 
au  début  de  la  discussion.  Il  désirerait  aussi  qu'on  a  optât  pour  la  Serbie  le 
même  amendement  que  pour  la  Roumanie. 

Il  est  donné  lecturo  de  la  demande  faite  au  nom  de  Sa  Majesté  le  Roi  de 
Serbie  d'Être  admis  à  prendre  part  aux  délibérations  de  la  Conférence  (An- 
nexe B). 

Le  Comte  Kârolyi  exprime  l'opinion  en  premier  lieu  que  son  Gouverne- 
ment aurait  désiré  que  les  mômes  privilèges  qu'il  aurait  été  disposé  à  accorder 
à  la  Roumanie  fussent  reconnus  pour  la  Serbie.  Cependant  il  se  déclare  prêt 
à  accepter  la  formule  suggérée  par  le  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne, 
étant  d'avis  qu'on  ne  saurait  accorder  à  la  Serbie  des  concessions  plus  grandes 
que  celles  qu'on  accorderait  à  la  Roumanie. 

M.  Tissot  ayant  accepté  l'amendement,  le  Baron  de  Mohrenheim  déclare 
l'accepter  dans  le  môme  sens  et  se  range  complètement  à  l'interprétation  que 
vient  de  lui  donner  l'Ambassadeur  d'Autriche. 

Ix  Comte  Granville  abordant  la  question  de  l'admission  à  la  Conférence 
de  la  Bulgarie,  fait  ressortir  que  cette  Principauté  est  dans  une  position  diffé- 
rente de  celle  dont  jouissent  la  Roumanie  et  la  Serbie.  Elle  est  dans  la 
position  d'un  État  vassal  qui  doit  être  représenté  par  la  Turquie.  Cependant  la 
Conférence  devrait  nécessairement  être  pleinement  informée  des  voeux  de  la 
Bulgarie,  et  le  Plénipotentiaire  de  Turquie  pourrait  donner  l'assurance  que 
toutes  les  communications  que  la  Bulgarie  voudrait  faire  seraient  textuellement 
soumises  à  la  Conférence. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie,  à  l'appui  de  l'opinion  exprimée  par  le 
Comte  Granville,  cite  un  cas  qui  s'est  produit  en  1871.  Il  s'engage  à  rece- 
voir et  à  porter  à  la  connaissance  de  la  Conférence  toutes  les  demandes  de  la 
Bulgarie. 

Le  Comte  Kârolyi  prend  acte  des  paroles  du  Plénipotentiaire  de  Turquie, 
dont  il  se  déclare  satisfait. 

Le  Baron  de  Mohrenheim,  tout  en  reconnaissant  qu'il  y  avait  lieu  d'établir 
une  distinction  entre  la  situation  qui  pourrait  ôtre  faite  à  la  Bulgarie  et  celle 
qui  revenait  à  ses  deux  co-États  Riverains,  ne  voit  pas  pourquoi  il  ne  serait 
pas  possible  de  lui  donner  une  voix  consultative  sans  ôtre  tenue  de  faire 
passer  ses  communications  par  le  canal  de  la  Turquie.  Il  invoque  l'antécédent 
de  l'admission  de  la  Bulgarie,  malgré  les  objections  de  la  Porte,  à  la  Com- 
mission Européenne  pour  la  discussion  des  Règlements  de  la  navigation  du 
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Danube  eu  amont  do  Galatz.    Cependant,  il  ne  croit  pas  devoir  insister,  en  7W0- 

üu  r  1 1  n  ^  r 

présence  de  l'opinion  qui  semble  prévaloir  dans  la  Conférence.  Revenant  sur  Kongr^- 
les  observations  qu'il  a  cru  devoir  faire  sur  le  Protocole,  le  Plénipotentiaire  de  su»Un- 

8»  ¥  ö  tor  b  ifl 

Russie  déclare  réserver  son  opinion  et  ne  prendre  quW  referendum  l'ordre  ui.M&ra'isfa 
qui  a  été  adopté  par  la  Conférence. 

Lord  Edmond  Fitzmaurice  donne  lecture  de  l'amendement  rédigé  par  le 
Comte  Münster  dans  les  termes  suivants:— 

"A  la  suite  d'un  échange  de  vues,  et  adoptant  l'avis  de  la  majorité,  la 
Conférence  décide  qu'elle  invitera  la  Roumanie  et  la  Serbie  à  assister  à  ses 
séances  afin  de  les  consulter  et  de  les  entendre. 

"La  Conférence  décide  également  que  les  observations  de  la  Bulgarie 
seront  portées  textuellement  à  la  connaissance  de  la  Conférence  par  l'entremise 
de  l'Ambassadeur  de  Turquie." 

La  Conférence  adopte  la  proposition  telle  qu'il  en  a  été  donné  lecture 
par  le  Second  Plénipotentiaire  de  Sa  Majesté  Britannique. 

Les  Plénipotentiaires  de  Roumanie  et  de  Serbie  sont  admis  à  la  Conférence. 

Le  Président  leur  communique  la  décision  que  la  Conférence  vient  de 
prendre  à  leur  égard. 

Le  Prince  Ghica,  en  prenant  connaissance  de  cette  décision,  expose  que 
les  instructions  qu'il  a  reçues  de  son  Gouvernement  portent  seulement  sur  le 
cas  où  le  Représentant  de  la  Roumanie  serait  admis  à  la  Conférence  avec  voix 
délibérative.  Telle  n'est  pas  la  position  qui  lui  est  créée  aujourd'hui.  Il 
prierait  donc  la  Conférence  de  bien  vouloir  lui  communiquer  sa  décision  par 
écrit.  11  la  portera  à  la  connaissance  de  son  Gouvernement,  et  il  ne  doute  pas 
que  sous  peu  il  sera  en  mesure  do  faire  part  aux  Plénipotentiaires  de  sa  ré- 
ponse.  En  attendant  il  croit  devoir  s'abstenir. 

M.  Marinovitch  s'exprime  dans  le  môme  sens., 

La  décision  de  la  Conférence  est  communiquée  par  écrit  aux  Représentants 
de  la  Roumanie  et  de  la  Serbie,  qui  se  retirent. 

Le  Président  prie  l'Ambassadeur  d'Allemagne  de  vouloir  bien  faire  con- 
naître à  la  Conférence  6on  opinion  sur  la  question  de  l'extension  des  pouvoirs 
de  la  Commission  jusqu'à  Braïla. 

Le  Comte  Münster  ayant  cédé  la  parole  à  son  collègue  d'Autriche, 

Le  Comte  Kârolyi  déclare  no  s'opposer  en  aucune  façon  à  cette  extension, 
sous  la  réserve  de  l'acceptation  définitive  de  la  prolongation  de  la  Commission 
Européenne  II  n'entend  pas  préjuger  son  opinion  quant  à  cette  prolongation. 

Le  Baron  de  Mohrcnheim  en  se  rangeant  aux  réserves  que  vient  d'ex- 
primer l'Ambassadeur  d'Autriche  accepte  également  l'extension  que  les  Pléni- 
potentiaires de  France,  d'Italie  et  de  Turquie  déclarent  adopter. 

En  ce  qui  touche  les  Règlements  élaborés  par  la  Commission  Européenne 
pour  la  partie  du  Danube  comprise  entre  les  Portes  de  Fer  et  Galatz,  et  afin, 
dit-il,  d'éviter  tout  malentendu,  le  Comte  Kârolyi  s'exprime  dans  les  termes 
suivants:— 
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Nr.  ÏWO. 
Berliner 


"J'ai  pour  instruction  d'accepter  dans  leur  intégrité  les  Règlements  de 


xongrena-  navigation,  de  police  et  de  surveillance  adoptés  par  la  Commission  Européenne 
suât»,  ^ans  gon  avant-deniiôre  séance  et  soumis  par  elle  à  la  sanction  des  Puissances 
ii».Mârai883.  en  exécution  de  l'Article  LV  du  Traité  de  Berlin. 

"Je  pense  que  la  Commission  Européenne  étant  laborieusement  arrivée  à 
l'élaboration  des  dits  Règlements,  il  serait  superflu  d'entrer  dans  l'examen  des 
détails  que  les  Représentants  des  Puissances  h  Galatz  ont  d'ailleurs  réglés  avec 
une  compétence  qui  est  admise  par  tout  le  monde. 

"Cependant  les  deux  points  principaux  de  ces  Règlements  qui  doivent 
spécialement  attirer  l'attention  de  la  Conférence  portent: — 

"1.  Sur  la  participation  de  l'Autriche-Hongrie  à  la  Commission  Mixte  en 
raison  de  l'importance  et  de  la  supériorité  de  ses  intérêts  commerciaux  et  de 
navigation  dans  le  cours  moyen  du  Danube,  et 

"2.  Sur  le  caractère  exécutif  de  la  dite  Commission. 
"Ces  deux  points  font  l'essence  des  Règlements  adoptés  par  la  Commission 
Européenne,  et  c'est  principalement  pour  cette  raison  que  le  Gouvernement 
Impérial  et  Royal  doit  demander  aux  Représentants  des  Puissances  et  à  celui 
de  la  Roumanie  et  de  la  Serbie  d'accepter  les  principes  qu'ils  impliquent. 

"Le  Gouvernement  Impérial  et  Royal  considère  que  la  participation  de 
l'Autriche-Hongrie  à  la  Commission  Mixte  ne  peut  que  contribuer  à  la  stricte 
observation  de  la  liberté  de  la  navigation  dans  le  Danube  consacrée,  du  reste, 
par  les  Traités. 

"Les  craintes  qui  pourraient  naître  de  la  participation  do  l'Autriche- 
Hongrie  à  la  Commission  Mixte  sont  d'ailleurs  rendues  chimériques  par  ce  fait 
que  l'existence  de  la  Commission  Mixte  est  formellement  subordonnée  à  celle 
de  la  Commission  Européenne,  et  que  la  première  ne  saurait  exister  sans  la 
seconde. 

"Du  reste,  le  sentiment  qui  a  amené  le  Gouvernement  Impérial  et  Royal 
à  revendiquer  une  représentation  dans  la  Commission  Mixte,  droit  qui  lui  a 
été  reconnu  par  toutes  les  Puissances,  lui  a  été  inspiré  par  le  seul  désir 
d'avoir  dans  cette  Commission  une  situation  qui  lui  permette  de  protéger,  de 
concert  avec  les  autres  membres  de  la  Commission  Mixte,  ses  intérêts  légitimes 
et  ceux  de  la  navigation  internationale.  Je  ne  parle  pas  de  la  présidence, 
vu  qu'il  s'agit  plutôt  d'une  question  de  forme  et  d'une  conséquence  naturelle 
du  caractère  permanent  de  la  participation  Austro-  Hongroise  à  la  Commis- 
sion Mixte. 

"En  ce  qui  concerne  le  caractère  exécutif  de  la  Commission  Mixte,  cette 
condition  paraît  indispensable  à  mon  Gouvernement  pour  assurer  l'exécution 
régulière  des  Règlements  préparés  par  la  Commission  Européenne. 

"Il  ne  peut  porter  ombrage  à  personno  puisque  tout  le  monde  y  est 
soumis. 

"Ce  caractère  est  d'ailleurs  la  conséquence  de  la  législation  en  vigueur 
sur  le  Bas-Danube,  c'est  celui  qu'affecte  la  Commission  Européenne  de  Galatz, 
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et  l'Article  LV  du  Traité  de  Berlin  a  suffisamment  indiqué  que  le  régime  en  'JJJJJ 
amont  de  Galatz  devrait  être  mis  en  harmonie  avec  celui  appliqué  en  aval.  koo^U- 
"Lc  caractère  exécutif  de  la  Commission  Mixte  ne  porte,  en  outre,  aucune  «■■*•»• 

.  8.  Febr.  bi» 

atteinte  à  la  souveraineté  des  Etats  intéressés,  laquelle  demeure  intacte  eu  îo.aunisœ. 
dehors  de  l'application  de  certainos  dispositions  fluviales  explicitement  indiquées 
par  les  Traités. 

"Je  me  fais  un  devoir  de  remercier  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Bri- 
tannique d'avoir  provoqué  une  Conférence  pour  régler  définitivement  les  questions 
qui  découlent  des  Articles  LIV  et  LV  du  Traité  de  Berlin,  et  je  remercie  égale- 
ment les  Gouvernements  qui  ont  bien  voulu  faciliter  par  leur  action  une  entente 
commune. 

"En  me  résumant,  je  me  permets,  avant  tout,  do  soumettre  les  deux  points 
précités  à  l'appréciation  de  la  Conférence,  et  je  me  livre  à  l'espoir  que  la 
Roumanie,  après  que  les  Grandes  Puissances  auront  de  nouveau  confirmé  ces 
deux  principes  et  sanctionné  tous  les  Règlements  en  question,  ne  se  refusera 
plus  à  y  accéder  de  son  côté." 

Le  Plénipotentiaire  d'Allemagne  adhère  aux  Règlements  soumis  par  la 
Commission  Européenne  à  l'examen  des  Puissances. 

Les  Plénipotentiaires  de  France  déclarent  qu'ils  ne  peuvent  quo  renou- 
veler l'adhésion  de  leur  Gouvernement  aux  Règlements  élaborés  par  la  Com- 
mission Européenne,  tout  en  exprimant  l'espoir  qu'une  entente  pourra  s'établir 
sur  des  modifications  de  détail  qui  ne  porteraient  aucune  atteinte  aux  principes 
qui  ont  présidé  à  l'élaboration  des  Règlements.  Il  va  sans  dire,  d'ailleurs, 
que  leur  adhésion  à  ces  Règlements  est  subordonnée  à  la  prolongation  des 
pouvoirs  de  la  Commission  Européenne. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  adhère  de  même  à  ces  Règlements. 

Le  Baron  de  Mohrenheim  dit  que  son  Gouvernement  entend'  maintenir 
toutes  les  déclarations  faites  par  le  Délégué  du  Gouvernement  Impérial  à  la 
Commission  Européenne,  consignées  dans  les  Protocoles  des  Conférences  de 
Ualatz,  et  accorder  son  consentement  à  un  terme  de  quatre  années  à  titre 
d'essai  du  fonctionnement  par  ordre  alphabétique  de  la  Délégation  émanant 
do  la  Commission  Européenne,  si,  bien  entendu,  il  était  dans  le  cas  d'accorder 
également  son  consentement  à  la  prolongation  de  cette  dernière,  le  terme  de 
l'existence  des  deux  Commissions  se  trouvant  nécessairement  lié. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie  accepte  également  les  Règlements  préparés 
par  la  Commission  Européenne  avec  les  réserves  stipulées  par  son  Gouverne- 
ment lors  de  la  signature  de  ces  Règlements  à  Galatz. 

Le  Second  Plénipotentiaire  de  France  et  le  Plénijatentiaire  d'Italie  dé- 
clarent vouloir  réserver  la  discussion  sur  le  terme  do  quatre  ans  proposé  par  le 
Plénipotentiaire  de  Russie. 

Le  Comte  Granville  annonce  à  la  Conférence  que  le  Comte  Kârolyi  aurait 
l'intention  de  proposer  certaines  modifications  qui  lui  paraîtraient  acceptables, 
mais  qu'il  se  réserve  de  les  formuler  dans  une  séance  suivante. 
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bLumc         ^ord  EdiHond  Fitzntaurice  croit  que  la  Conference  accueillera  avec 
Kongre«-  vive  satisfaction  l'expression  des  sentiments  que  l'Ambassadeur  <1  'Ant  riche -Hongrie 
BUateii.   yicut  de  lui  transmettre  par  l'entremise  de  Lord  Granville. 

S.  Febr.  bis 

io.M*ni883.  "  ressort  de  cette  declaration  que  le  Gouvernement  Autrichien  est  animé 
du  sincère  désir  de  faire  tout  ce  qui  est  en  son  pouvoir  pour  arriver  à  une 
cordiale  entente  avec  toutes  les  parties  intéressées. 

MM.  les  Plénipotentiaires  se  séparent  en  fixant  leur  prochaine  séance  à 
Mardi,  13  Février,  à  3  heures. 

[Unterschriften.] 


Annexe  A  au  Protocole  No.  2  du  10  Février,  1883. 

Londres,  le  1er  Février,  1883. 
My  Lord,  —  Si  la  Roumanie,  le  pays  le  plus  directement  intéressé  dans 
la  navigation  du  Danube,  n'a  pas  été  appelé  par  le  Traité  de  Paris  à  parti- 
ciper aux  travaux  de  la  Commission  Européenne,  c'est  qu'en  1856  elle  formait 
deux  Principautés  distinctes  sous  la  suzeraineté  de  la  Porte,  qui  était  tenue 
de  défendre  les  intérêts  des  deux  pays.    11  n'en  était  plus  de  même  en  1878. 
A  l'époque  du  Traité  de  Berlin,  la  Roumanie  était  un  État  indépendant,  ses 
intérêts  et  ses  droits  ne  pouvaient  plus  comme  par  le  passé  être  représentés 
par  le  Délégué  Ottoman,  et  le  Congrès  de  Berlin  ne  pouvait  faire  moins  que 
de  l'appeler  à  so  faire  représenter  dans  la  Commission  Européenne  du  Danube. 
Par  l'Article  LI  II  du  Traité  de  Berlin  le  Délégué  de  la  Roumanie  est  admis 
à  la  Commission  Européenne  au  même  titre  que  les  Délégués  des  Puissances 
Signataires  des  Traités  de  Taris,  de  Londres  et  de  Berlin.    C'était  un  acte 
de  justice  et  d'équité  que  de  reconnaître  la  position  exceptionnelle  occupée 
par  la  Roumanie  sur  la  partie  du  fleuve  soumise  à  la  juridiction  de  la  Com- 
mission Européenne.   On  ne  pouvait  pas  l'exclure  de  toute  action  sur  des  eaux 
dont  on  venait  do  lui  donner  la  possession.  ||  La  participation  de  la  Roumanie 
aux  travaux  de  la  Conférence  sur  lo  pied  de  la  plus  parfaite  égalité  avec  les 
autres  Puissances  est  indiquée  par  la  nature  même  des  choses.    Ayant  été 
admise  au  sein  de  la  Commission  Européenne  on  no  peut  l'exclure  d'une 
Conférence  convoquée  spécialement  pour  l'existence  et  l'organisation  de  cette 
même  institution.  ||  11  est  à  considérer  que  le  droit  de  participation  de  la 
Roumanie  à  la  Conférence  est  fondé  aussi  bien  sur  los  prescriptions  anciennes 
et  permanentes  du  droit  international,  et  sur  la  situation  récemment  consacrée 
par  l'Europe.  ||  En  effet,  d'une  part,  le  Protocole  du  Congrès  d'Aix-la-Chapelle 
du  15  Novembre,  1818,  statuo  que  "dans  le  cas  où  des  réunions  auraient  pour 
objet  des  affaires  spécialement  liées  aux  intérêts  des  autres  États  de  l'Europe, 
elles  n'auraient  lieu  que  sous  la  réserve  expresse  de  leur  droit  d'y  participer." 
D'autre  part,  la  Roumanie  a  signé  avec  les  autres  Puissances  l'Acte  Additionnel 
à  l'Acte  Public  du  2  Novembre,  18G5,  relatif  à  la  navigation  des  embouchures 
du  Danube,  eu  date  du  28  Mai,  1881,  ainsi  que  le  Règlement  de  Navigation 
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et  de  Police  applicable  à  la  partie  du  Danube  comprise  entre  Galatz  et  les  *f*  J?90- 

9  -it  Burhner 

embouchures,  arrêté  par  la  Commission  Européenne  le  19  Mai,  1881.     La  Kongr«**- 


signature  du  Plénipotentiaire  Roumain  impliquait  dès  lors  que  la  Roumanie 

8.  rebr.  bis 

serait  également  appelée  à  se  prononcer  directement  et  de  pair  avec  les  autres  io.iiinsi883. 
Puissances  sur  toutes  les  questions  relatives  à  la  Commission  Européenne  du 
Danube.  Du  reste,  le  Cabinet  de  Vienne,  par  sa  note  du  11  Avril,  1882,  s'est 
montré  favorable  à  la  participation  de  la  Roumanie,  et  le  Gouvernement  du 
Roi  pense  que  les  vues  des  autres  Cabinets  do  l'Europe  s'accorderont  à  re- 
connaître à  la  Roumanie  le  complément  logique  de  la  situation  qui  lui  à  été 
faite  par  leur  propre  décision  consignée  à  l'Article  LUI  du  Traité  de  Berlin. 

Jon  Ghica, 
Envoyé  Extraordinaire  et  Ministre  Plénipotentiaire 
de  Sa  Majesté  le  Roi  de  Roumanie. 
An  son  Excellence  le  Comte  Granville, 
Président  de  la  Conférence. 


Annexe  B  au  Protocole  No.  2  du  10  Février,  1883. 

Londres,  le  2  Février,  1883. 
M.  le  Président,  —  Votre  Excellence  connaît  la  démarche  que  le  Gou- 
vernement de  Sa  Majesté  le  Roi  de  Serbie,  mon  auguste  Souverain,  a  cru 
devoir  faire  auprès  des  Puissances  Signataires  du  Traité  de  Berlin  en  vue 
d'être  admis  à  prendre  part  aux  délibérations  de  la  Conférence  qui  a  été  con- 
voquée à  Londres  pour  s'occuper  de  la  question  Danubienne.  |]  Cette  Conférence 
devant  se  réunir  prochainement,  j'ai  reçu  l'ordre  de  mon  Gouvernement  de 
me  rendre  à  Londres  et,  s'il  y  a  lieu,  de  représenter  la  Serbie  à  la  Con- 
férence. Il  J'ai  donc  l'honneur,  M.  le  Comte,  de  m'adresser  à  votre  Excellence, 
en  sa  qualité  de  Président  de  la  Conférence,  et  de  vous  prier  de  vouloir  bien 
soumettre  la  demande  de  mon  Gouvernement  à  la  bienveillante  appréciation  de 
cette  haute  Assemblée.  ||  Les  sentiments  de  justice  et  de  bienveillance  dont  les 
Grandes  Puissances  représentées  dans  la  Conférence  sont  animées  à  l'égard 
de  la  Serbie,  me  dispensent,  M.  le  Président,  de  la  nécessité  de  revenir  ici 
sur  les  raisons  de  droit  qui  plaident  en  faveur  de  l'admission  de  la  Serbie 
dans  une  Conférence  où  des  questions  touchant  si  directement  aux  intérêts 
de  la  Serbie,  comme  État  Riverain,  seront  oxaminées  et  résolues.  ||  Ces  raisons, 
d'ailleurs,  ont  été  suffisamment  exposées  dans  la  Circulaire  de  mon  Gouverne- 
ment, en  date  du  17/29  Décembre,  1882,  communiquée  aux  Grandes  Puis- 
sances. H  J'ai,  &c. 

J.  Marino  vite  h. 

Son  Excellence  le  très  Honorable  Lord  Granville, 
Président  de  la  Conférence  Danubienne. 


SUfttaarchir  XL1. 
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Nr.  7990. 

Protocole  No.  3.  —  Séance  du  13  Février,  1883. 

Présents: 


loitaisis.       Dieselben  und 

Pour  la  Serbie — 

M.  Marinovitch,  Ministre  de  Serbie. 

Le  Comte  Granville  ayant  proposé  l'adoption  da  Protocole  de  la  dernière 
séance, 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche- Hongrie  exprime  le  désir  de  faire  quelques 
changements  aux  paroles  qui  lui  sont  attribuées  au  sujet  de  l'invitation  faite 
à  la  Serbie  de  prendre  part  aux  travaux  de  la  Conférence. 

Par  suite  de  ces  changements,  le  Baron  de  Mohrenheim  déclare  s'associer 
complètement  à  la  pensée  du  Comte  Eârolyi. 

Le  Plénipotentiaire  d' Autriche- Hongrie  présente  quelques  observations  au 
sujet  de  son  adhésion  à  l'extension  des  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne 
jusqu'à  Braïla. 

Sur  ce  point  le  Baron  de  Mohrenheim  abonde  pleinement  dans  le  sens  de 
ce  que  venait  de  dire  le  Plénipotentiaire  d' Autriche-Hongrie. 

Le  Second  Plénipotentiaire  de  France  fait  remarquer  que  l'adhésion  des 
Plénipotentiaires  d'Allemagne,  d'Italie  et  de  Turquie  aux  Règlements  élaborés 
par  la  Commission  Européenne  n'est  pas  mentionnée  au  Protocole  de  la  se- 
conde séance  et  croit  qu'il  y  a  lieu  de  combler  cette  lacune.  11  saisit  en 
môme  temps  cette  occasion  pour  compléter  certaines  observations  que  les  Pléni- 
potentiaires de  France  ont  cru  devoir  faire  à  la  séance  du  10  Février  quant 
à  cette  question. 

Le  Baron  de  Mohrenheim  dit  qu'il  aurait  fait  la  même  remarque  que 
colle  que  vient  de  faire  le  Second  Plénipotentiaire  de  France  s'il  avait  eu  la 
priorité  alphabétique.  La  Conférence,  ajoute- t-il,  attache  un  trop  grand  prix 
à  l'opinion  des  Plénipotentiaires  et  notamment,  sur  ce  point  spécial,  à  celle 
du  Représentant  de  la  Sublime  Porte,  pour  qu'il  ne  le  prie  pas  de  s'exprimer 
à  ce  sujet. 

Les  Plénipotentiaires  d'Allemagne,  d'Italie  et  de  Turquie  ayant  formulé 
leur  adhésion, 

Le  Baron  de  Mohrenheim  demande  à  l'Ambassadeur  de  Turquie  si  c'est 
en  maintenant  ou  en  abandonnant  les  réserves  dont  son  Gouvernement  avait 
accompagné  la  signature  du  Règlement  de  Galatz,  et  il  en  donne  textuelle- 
ment lecture. 

Le  Plèn  'qiotcntiaire  de  Turquie  maintient  ces  réserves  et  le  Plénipotentiaire, 
de  Russie  en  prend  acte. 

Le  Protocole,  avec  les  changements  notés  plus  haut,  est  adopté. 

M.  Marinovitch,  en  communiquant  aux  Plénipotentiaires  la  décision  de  son 
Gouvernement  au  sujet  do  l'admission  de  la  Serbie  à  la  Couférencc,  s'exprime 
en  ces  termes:— 
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"J'ai  communiqué  à  mon  Gouvernement  la  décision  qui  m'a  été  lue  à  la  Nr- 
séance  de  la  Conférence  du  10  Février  courant,  et  par  laquelle  la  Conférence  a  Kongre*.- 
bien  voulu  appeler  la  Serbie  dans  son  sein,  afin  de  la  consulter  et  de  l'entendre,  su«ud. 

8.  Febr.  bis 

"Mon  Gouvernement,  prenant  en  considération,  d'une  part,  que  par  cette  10.11»™ îfwa. 
décision  la  Conférence  n'a  pas  pu  avoir  l'intention  do  contester  à  la  Serbie  le 
droit  que,  comme  État  Souverain  et  Riverain  du  Danube,  elle  puise  dans  le 
droit  des  gens,  ni  de  porter  atteinte  aux  dispositions  de  l'Article  LV  du  Traité 
de  Berlin,  et  d'une  autre  part,  désirant  témoigner  de  sa  déférence  envers  cette 
haute  Assemblée,  m'a  donné  l'autorisation  d'accepter  la  place,  à  laquelle  la 
Conférence  a  bien  voulu  me  convier." 

Il  est  donné  lecture  do  la  note,  dans  laquelle  le  Représentant  de  la  Rou- 
manie porte  à  la  connaissance  du  Comte  Granville  que  son  Gouvernement  ne 
lui  permet  pas  de  prendre  part  aux  délibérations  de  la  Conférence  (Annexe  A). 

Le  Présidait  demande  si  la  Conférence  est  disposée  à  maintenir  la  réso- 
lution qu'elle  a  prise  à  l'égard  de  la  Roumanie;  si  les  Plénipotentiaires  se 
décidaient  à  ne  rien  changer  à  cette  résolution,  il  prierait  l'Ambassadeur 
d'Autriche  de  vouloir  bien  formuler  les  modifications  qu'il  a  annoncées  à  la 
dernière  séance. 

Le  Comte  Kârolyi  répond  qu'il  y  aurait  avantage  à  faire  d'abord  une 
déclaration  qui  réglerait  la  situation  de  la  Conférence  vis-à-vis  du  Règlement 
de  navigation  applicable  à  la  partie  du  Danube  située  entre  les  Portes  de 
Fer  et  Galatz. 

Le  Plénipotentiaire  iV Italie  propose  que  la  Conférence,  par  l'organe  de 
son  Président,  fasse  parvenir  au  Gouvernement  de  Sa  Majesté  le  Roi  de  Rou- 
manie ses  regrets  de  ce  qu'il  n'ait  pas  cru  devoir  autoriser  son  Plénipoten- 
tiaire à  assister  à  la  Conférence,  et  lui  communique  la  raison  qui  a  amené 
les  Plénipotentiaires  des  Puissances  à  adopter  dans  la  précédente  séance  la 
résolution  qui  concerne  la  Roumanie.  Cette  raison,  exposée  par  le  Plénipoten- 
tiaire d'Allemagne  et  admise  par  tous  les  autres  Plénipotentiaires,  consiste 
dans  le  fait  que  la  Conférence  a  cru  devoir  se  considérer  en  quelque  sorte 
comme  la  prolongation  et  la  suite  du  Congrès  de  Berlin,  auquel  la  Roumanie 
n'a  pas  participé  comme  Signataire. 

La  Conférence  ayant  adhéré  à  la  proposition  du  Comte  Nigra,  décide 
qu'elle  fera  part  à  la  Roumanie  des  motifs  de  sa  décision. 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche  donne  lecture  d'un  projet  de  déclaration 
constatant  l'accord  de  la  Conférence,  au  sujet  du  Règlement  II  s'attache  à 
démontrer  le  grand  avantage  qu'il  y  aurait  à  le  faire  signer  immédiatement. 

Engageant  le  débat  sur  la  forme  accordée  à  la  rédaction  de  cette  pièce, 

Le  Second  Plénipotentiaire  de  France  fait  observer  que  le  mot  "exécutoire" 
pourrait  donner  lieu  à  une  interprétation  équivoque,  et  qu'on  lui  accorderait 
peut-être  une  signification  qui  n'entrerait  pas  dans  la  pensée  de  celui  qui  l'a 
proposé.  Ou  pourrait  avec  avantage  le  supprimer,  ou  y  substituer  une  autro 
expression. 

20' 


Digitized  by  Google 


•  * 


308  Donan-Confcrenz. 

NB«îi^'         Le  Plén^PotenHaire  d'Autriche- Hongrie  dit  qu'il  n'a  d'autre  but  en  vue 
Konpw-  que  de  constater  la  fin  d'une  phase  en  la  déclarant  nettement  close. 
8  Le  Saron  de  Mohrenheim  croit  comprendre  que  le  Plénipotentiaire  d'Aut- 

lô.mmm.  riche- Hongrie  désire  que  l'accord  des  Grandes  Puissances  et  leur  adhésion  au 
Règlement  de  Galatz  soient  constatés.  La  Russie,  pour  sa  part,  n'a  aucune 
objection  à  faire  à  ce  Règlement,  qui,  malheureusement,  n'a  pas  obtenu  l'hon- 
neur de  l'unanimité.  La  Convention  n'ayant  pas  été  unanimement  acceptée  par 
toutes  les  Parties  Contractantes,  il  serait  bien  difficile  pour  la  Conférence  de 
la  rendre  exécutoire.  La  Russie,  pour  son  compte,  l'accepte,  et  moyennant 
accord,  il  serait  à  espérer  que  l'harmonie  qui  existe  entre  les  Puissances  Euro- 
péennes deviendra  une  force  morale  suffisante  pour  agir  sur  les  dispositions 
conciliantes  de  la  Roumanie;  mais  ce  serait  aller  trop  loin  que  de  déclarer 
ce  Règlement  obligatoire. 

Le  Président,  résumant  la  discussion,  et  constatant ' qu'il  y  a  de  fait  un 
amendement  proposé  à  la  Conférence  par  le  Second  Plénipotentiaire  de  France, 
prie  l'Ambassadeur  de  Russie  de  vouloir  bien  formuler  le  sien. 

Le  Comte  Kârolyi  se  déclare  prêt  à  abandonner  le  mot  "exécutoire." 

Lord  Edmond  Fitzmaurice  aurait  compris  le  mot  "exécutoire"  comme 
étant  applicable  exclusivement  aux  Puissances  Signataires  du  Protocole.  Ce 
mot  ne  saurait  être  interprété  comme  donnant  à  d'autres  Puissances  un  mandat 
exécutoire;  et  c'est  ce  qui  avait  été  parfaitement  compris  à  la  Conférence  de 
1858.  Toutefois,  puisque  le  Plénipotentiaire  d'Autriche-Uongrie  ne  maintient 
pas  son  expression,  la  difficulté  semblerait  aplanie. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  fait  observer  qu'on  pourrait  adopter  la  dé- 
claration rédigée  par  le  Comte  Kârolyi  si  l'on  exprimait  en  même  temps  le 
vœu  que  les  Puissances  non  représentées  puissent  plus  tard  se  joindre  à 
cet  accord. 

Le  Comte  Granville  dit  qu'il  a  déjà  pu  adhérer,  au  nom  de  son  Gouverne- 
ment, aux  arrangements  dont  il  est  question;  qu'il  a  saisi  avec  une  vive  satis- 
faction l'occasion  de  renouveler  cette  adhésion  à  la  Conférence.  Cependant, 
l'Ambassadeur  de  Russie  ayant  cru  devoir  faire  certaines  réserves,  sa  Seig- 
neurie, tout  en  exprimant  l'espoir  que  ces  réserves  ne  seront  pas  de  nature 
à  créer  la  discorde  au  sein  de  la  Conférence,  se  croit  en  devoir  de  faire  part 
aux  Plénipotentiaires  de  son  intention  bien  arrêtée  de  ne  signer  le  Protocole 
qu'à  une  condition  expresse.  Il  serait  parfaitement  entendu  que  la  Grande- 
Bretagne  ne  se  considérerait  liée  qu'en  tant  que  la  Conférence  n'arriverait  pas 
à  uno  décision  à  laquelle  le  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne  ne  pourrait 
pas  se  rallier. 

Les  Plénipotentiaires  de  France,  à  la  suite  des  observations  formulées 
par  le  Comte  Granville,  font  remarquer  qu'ils  ont  fait  les  mêmes  réserves,  et 
ils  croient  devoir  les  reproduire. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  s'associe  à  la  réserve  formulée  par  le  Premier 
Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne. 
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A  la  suite  de  cet  échange  d'idées,  les  Plénipotentiaires  arrêtent  comme  Nr-  ÎW0- 

Berliner 

il  suit  le  texte  de  leur  déclaration  collective:—  Kong™*- 

"Les  Soussignés,  Plénipotentiaires  d'Allemagne,  d'Autriche-Hongrie,  de 
France,  de  la  Grande-Bretagne,  d'Italie,  de  Russie  et  de  Turquie,  réunis  en  io.Mar*if®2. 
Conférence  à  Londres  le  13  Février,  1883,  et  dûment  autorisés  à  cet  effet, 
constatent  l'accord  unanime  intervenu  entre  eux  et  adoptent  définitivement  le 
Règlement  de  Navigation,  de  Police  Fluviale  et  de  Surveillance  applicable  à 
la  partie  du  Danube  située  entre  les  Portes  de  Fer  et  Galatz,  tel  qu'il  a  été 
élaboré  en  exécution  de  l'Article  LV  du  Traité  de  Berlin  du  13  Juillet,  1878, 
par  la  Commission  Européenne  du  Danube  avec  l'assistance  de  Délégués  des 
États  Riverains,  et  tel  qu'il  se  trouve  annexé  au  Protocole  No.  24  du  2  Juin, 
1882,  de  la  Commission  Européenne  du  Danube. 

Les  Soussignés  expriment  le  voeu  que  les  États  qui  ne  prennent  pas 
part  aux  délibérations  de  la  Conférence  se  rendront  à  ce  vote  unanime,  et 
adopteront  également  le  Règlement  en  question." 

Le  Président  donne  lecturo  d'une  communication  qui  lui  a  été  faite  par 
le  Représentant  de  Bulgarie  au  sujet  de  la  décision  prise  par  la  Conférence 
à  l'égard  de  cette  Principauté  (Annexe  B). 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche- Hongrie  ayant  émis  l'opinion  qu'il  n'y  avait 
pas  lieu  de  modifier  la  décision  prise  an  sujet  de  la  Bulgarie  par  la  Con- 
férence, 

Le  Comte  Granville  déclare  se  ranger  au  même  avis. 

Mais  en  faisant  part  aux  Représentants  Bulgares  de  cette  résolution,  on 
exprimerait  le  regret  de  n'avoir  pas  pu  arriver  à  une  autre  solution  tout  en 
exposant  qu'on  aurait  soin  de  les  tenir  informés  par  l'entremise  de  l'Ambas- 
sadeur de  Turquie. 

Le  Comte  Nigra,  en  s'associant  à  la  proposition  du  Président  de  com- 
muniquer les  Protocoles  aux  Délégués  Bulgares,  propose  que,  dans  la  commu- 
nication qui  sera  faite  par  la  présidence  au  Gouvernement  Roumain,  on  ajoute 
que  les  Protocoles  seront  aussi  mis  à  la  disposition  du  Gouvernement  Rou- 
main, s'il  le  désire. 

Le  Plénipotentiaire  d'Allemagne  se  rallie  aux  sentiments  exprimés  par  le 
Comte  Nigra. 

Le  Plénipotentiaire  d*  Autriche- Hongrie  est  également  d'avis  qu'il  est  né- 
cessaire de  donner  au  Représentant  de  la  Bulgarie  tous  les  moyens  possibles 
pour  se  tenir  au  courant  des  délibérations  de  la  Conférence. 

Le  Baron  de  Mohrenheim  dit  qu'à  son  avis  les  titres  invoqués  par  la 
Bulgarie  étaient  d'une  valeur  sérieuse  qui  semblait  devoir  lui  ménager  un 
accès  dans  des  conditions  plus  acceptables;  qu'il  reconnaissait,  sans  doute,  que 
la  situation  faite  aux  deux  Royaumes  Riverains  n'admettait  plus  une  position 
aussi  privilégiée  que  celle,  a  laquelle  le  Délégué  Bulgare  eût  pu  prétendre 
autrement;  mais,  qu'en  tout  cas,  il  demeurait  établi  que  l'assimilation  que 
l'Ambassadeur  de  Turquie  avait  faite  de  la  nouvelle  Principauté  tributaire 
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B«iïï'  avCC  celles  qai  avaient  con<Iais  Plus  ^  leur  complète  indépendance,  n'était 
kZ^s-  pas  sontenable  en  droit,  le  Traité  de  Berlin  lui  ayant  reconnu  des  attribu- 

fiTt^bis  tions  qui  loi  créaient  nne  Position  internationale  de  beaucoup  supérieure,  lui 
io.MirxJ883.  reconnaissant  jusqu'à  la  faculté  de  conclure  des  Traités  en  dehors  de  la 
Turquie.  L'usage  qu'elle  a  pu  en  faire  jusqu'ici  ne  limitait  pas  celui  qu'elle 
pourrait  encore  en  faire. 

3Tusurns- Pacha  a  exprimé  le  regret  de  devoir  avouer  que  c'était  la  pre- 
mière fois  qu'il  entendait  dire  que  la  Bulgarie  eût  la  faculté  de  conclure  des 
Traités,  et  cela  en  dehors  de  la  Turquie. 

Il  a  soutenu  qu'un  tel  droit  n'a  été  accordé  à  cette  Principauté  ni  par 
le  Traité  de  Berlin  ni  par  la  Puissance  Suzeraine,  et  qu'un  pays  vassal  faisant 
partie  intégrante  de  l'Empire  Ottoman  ne  saurait,  sans  une  autorisation  spé- 
ciale et  expresse  et  sans  le  concours  de  la  Sublime  Porte,  faire  usage  d'un 
droit  international  appartenant  aux  seuls  États  indépendants. 

Le  Comte  Karolyi,  invité  à  faire  part  à  la  Conférence  des  concessions 
dont  il  a  été  parlé  plus  haut,  déclare  que  "désireux  d'épuiser  tous  les  moyens 
de  conciliation  envers  la  Roumanie,  le  Gouvernement  Impérial  et  Royal  serait 
disposé  à  ajouter  les  concessions  qui  suivent  à  celles  qu'il  a  déjà  faites  dans  les 
négociations  précédentes,  à  la  condition  toutefois  qu'un  accord  définitif  en  résulte. 

"1.  Il  renoncerait  à  la  double  voix,  bien  entendu  à  titre  de  réciprocité 
quant  à  la  double  voix  Roumaine. 

"2.  Il  accepterait  la  demande  Roumaine  d'un  sectionnement  longitudinal, 
et  il  espère  qu'il  sera  possible  d'éviter,  par  des  garanties  à  fixer,  les  conflits 
de  compétence,  autrement  certains,  par  suite  de  la  mobilité  du  thalweg. 

"3.  Pour  la  nomination  des  Sous-Inspecteurs  le  Gouvernement  irait  dans 
la  voie  des  concessions  jusqu'à  admettre  soit  leur  proposition  par  les  États 
Riverains,  leur  nomination  par  la  Commission  Mixte  et  leur  confirmation  par 
les  premiers,  soit  leur  proposition  par  la  Commission  Mixte  et  leur  nomination 
par  les  États  Riverains." 

Le  Plénipotentiaire  de  la  Grande  -Bretagne  se  montre  très  satisfait  de 
la  première  et  de  la  troisième  concession  que  le  Comte  Kârolyi  a  bien  voulu 
faire  au  nom  de  son  Gouvernement.  Quant  à  la  seconde,  il  n'a  pas  cru  né- 
cessaire de  la  recommander  à  la  Roumanie. 

Les  Plénipotentiaires  de  France  déclarent  qu'ils  adhèrent  d'autant  plus 
volontiers  aux  modifications  proposées  par  le  Comte  Kârolyi,  qu'elles  ne  por- 
tent aucune  atteinte  aux  principes  qui  ont  présidé  à  l'élaboration  des  Règle- 
ments, et  qu'elles  répondent  aux  désirs  des  États  Riverains.  Ils  ajoutent 
qu'entre  les  deux  solutions  proposées  par  le  Plénipotentiaire  d'Autriche-IIongrie 
pour  la  nomination  des  Sous-Inspecteurs,  celle  qui  réserve  aux  États  Riverains 
la  nomination  de  ces  Agents  leur  parait  préférable.  Il  ne  sera  pas  inutile, 
à  leur  avis,  de  stipuler  dans  les  Règlements  que  ces  Agents  devront  appartenir 
à  la  nationalité  de  l'État  dans  les  eaux  duquel  ils  fonctionneront. 

En  ce,  qui  touche  le  sectionnement  fluvial  nouvellement  proposé,  le  Second 
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Plénipotentiaire  de  France  exprime  l'avis  qu'il  suffira  de  donner  aux  Sous-  Nr-  '}*>■ 
Inspecteurs  le  pouvoir  de  constater  les  contraventions  fluviales  partout  où  ils  kmchm- 
se  trouveraient  et  de  les  porter  à  la  connaissance  du  Sous -Inspecteur  corn- 

8.  Febr.  bi* 

pétent  qui  prononcerait  en  dernier  ressort  pour  éviter  les  conflits  d'autorité  ïaMirzisfô. 
qui  pourraient  résulter  du  déplacement  du  thalweg. 

Après  un  échange  d'observations  entre  le  Second  Plénipotentiaire  de  France, 
le  Baron  de  Mohrenheim,  le  Second  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne 
et  le  Comte  Kârolyi,  au  sujet  de  l'acceptation  des  concessions  indiquées  par 
l'Autriche-Hongrie,  £les  contraventions  fluviales  et  de  la  démarcation  du  thalweg. 

Le  Baron  de  MohrenJicim  fait  observer  que  les  Puissances  ayant  consenti 
au  Règlement  de  Gai  atz,  sauf  l'assentiment  des  Parties  Contractantes,  les  con- 
cessions qui  viennent  d'être  faites  par  l'Autriche-Hongrie  sont  de  nature  à 
contenter  également  la  Roumanie  et  la  Bulgarie.  Il  serait  juste  aussi  bien 
que  gracieux  de  spécifier  que  ces  concessions  ont  été  accordées  à  la  Bulgarie 
aussi  bien  qu'à  la  Roumanie. 

Le  Président  fait  valoir  que  tout  ce  qu'il  s'agit  de  constater  aujourd'hui, 
c'est  que  l'Ambassadeur  d'Autriche-Hongrie  a  bien  voulu  faire  certaines  con- 
•  cessions. 

MM.  les  Plénipotentiaires  se  séparent  en  fixant  leur  prochaine  réunion  à 
Samedi,  17  Février,  à  3  heures. 

[Unterschriften.] 


Annexe  {A)  au  Protocole  No.  S  du  13  Féirier,  1883. 

Londres,  le  12  Février,  1883. 
M.  le  Comte,  —  Par  ordre  de  mon  Gouvernement,  j'ai  eu  l'honneur 
d'adresser  à  votre  Excellence,  en  date  du  2  Février,  une  note  pour  demander 
que  la  Roumanie  fût  admise  à  prendre  part  à  la  Conférence  relative  à  la 
question  du  Danube,  sur  le  même  pied  que  les  autres  États  représentés  dans 
la  Commission  Européenne  du  Danube.  ||  Votre  Excellence  ayant  bien  voulu 
me  communiquer  la  décision  qui  a  été  prise  à  ce  sujet  par  les  Représentants 
des  Puissances  Signataires  du  Traité  do  Berlin,  j'ai  l'honneur  de  porter  à  la 
connaissance  de  votre  Excellence  que  le  Gouvernement  du  Roi  ne  saurait 
accepter  une  situation  qui  ne  lui  accorderait  qu'une  voix  consultative  et  qui 
ne  lui  permettrait  pas  do  prendre  part  aux  décisions  de  la  Conférence.  ||  Par 
conséquent,  je  me  trouve,  M.  le  Comte,  dans  la  nécessité  de  décliner  l'honneur 
d'assister  aux  séances  de  la  Conférence,  et,  au  nom  du  Gouvernement  du  Roi, 
je  fais  les  réserves  les  plus  solennelles  et  je  proteste  contre  les  décisions  qui 
seraient  prises  sans  la  participation  de  la  Roumanie,  en  les  déclarant  non 
obligatoires  pour  elle.  ||  Veuillez,  &c. 

Jon  Ghica. 

Son  Excellence  le  Comte  Granville, 
Président  de  la  Conférence. 
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Berliner  Annexe  (B)  an  Protocole  No.  3  du  13  Février,  1883. 

Stuten.  Londres,  le  13.  Février,  1883. 

a  Febr.  bis 

io.Mftrzi883.  Excellence,  —  Noos  avons  reçu  communication  de  la  décision  prise  par 
la  Conférence  pour  la  question  du  Danube,  dans  sa  séance  de  Samedi,  10  Fé- 
vrier, an  sujet  de  notre  participation  aux  travaux  de  cette  Conférence,  pour  ce 
qui  a  trait  aux  questions  prévues  par  l'Article  LV  du  Traité  de  Berlin.  ||  Si 
nous  avons  bien  compris  l'esprit  de  cette  décision,  la  Conférence,  en  refusant 
de  nous  admettre  à  exposer  et  à  soutenir  nous-mêmes  nos  droits  dans  son 
sein,  a,  en  même  temps,  entendu  confier  la  défense  de  nos  intérêts  à  l'Am- 
bassadeur de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan.  ||  Nous  ésperons  que  les  hono- 
rables membres  de  la  Conférence  nous  permettront  de  rappeler  que  l'Article 
LV  du  Traité  de  Berlin  donne  à  la  Bulgarie  le  droit,  comme  État  Riverain, 
de  prendre  part  aux  travaux  de  la  réglementation  de  la  navigation,  de  la 
police  et  de  la  surveillance  du  Danube,  depuis  les  Portes  de  Fer  jusqu'à 
Galatz,  et  ce  droit  lui  a  déjà  été  confirmé  par  la  présence  des  Délégués  de  la 
Principauté  de  Bulgarie,  avec  voix  délibérative,  au  sein  de  la  Commission 
Européenne,  dans  les  trois  sessions  de  cette  Commission.  ||  Pour  ce  qui  est  de 
l'obligation  imposée  aux  Représentants  de  la  Bulgarie  de  ne  pouvoir  faire 
porter  leurs  observations  à  la  connaissance  de  la  Conférence  que  par  l'entre- 
mise de  son  Excellence  M.  l'Ambassadeur  de  Turquie,  on  pourrait  en  conclure 
que  les  honorables  membres  de  la  Conférence,  en  prenant  cette  décision,  ont 
voulu  amoindrir  les  droits  conférés  à  la  Bulgarie  par  l'Article  LV.  Les  hono- 
rables membres  de  la  Conférence  en  verront  la  preuve  dans  ce  fait  que  les 
Délégués  de  la  Bulgarie  ont  siégé,  sur  un  pied  d'égalité  avec  le  Délégué  de 
la  Turquie,  dans  la  Commission  Européenne  du  Danube,  lorsque  cette  Com- 
mission s'occupait  de  la  réglementation  de  la  navigation,  de  la  police  et  de 
la  surveillance  du  Danube.  ||  Nous  croyons  quo,  dans  le  cas  présent,  on  ne 
pourrait  pas  invoquer,  comma  précédent,  les  dispositions  de  l'Article  XVII  du 
Traité  de  Paris,  qui,  dans  des  circonstances  similaires,  subordonnait  l'admission 
des  Commissaires  des  Principautés  vassales  de  la  Turquie,  à  l'approbation  de 
la  Sublime  Porte,  parce  que  l'Article  LV  du  Traité  de  Berlin  a  modifié  com- 
plètement les  dispositions  de  l'Article  susvisé,  en  donnant  à  la  Bulgarie  le 
droit  de  collaborer  aux  travaux  de  la  Commission  Européenne,  lorsque  celle-ci 
a  pour  but  la  rédaction  de  Règlements  concernant  la  navigation,  la  police  et 
la  surveillance  du  Danube.  ||  Le  Traité  de  Berlin  a  donné  à  la  Principauté  de 
Bulgarie  une  position  internationale  supérieure  à  celle  qu'occupaient  les  Prin- 
cipautés vassales  avant  la  dernière  guerre,  attendu  que  de  par  ce  même  Traité, 
il  a  été  reconnu  à  la  Bulgarie  le  droit  de  conclure  des  Traités  et  des  Con- 
ventions avec  les  autres  Puissances,  en  dehors  de  la  Turquie,  droit  qui  a  été 
contesté  aux  Principautés  vassales.  Aussi,  à  notre  avis,  notre  situation  devant 
la  Conférence,  ayant  à  porter  nos  observations  à  sa  connaissance  par  l'entre- 
mise de  son  Excellence  M.  l'Ambassadeur  de  Turquie,  ne  laisse-t-elle  pas  que 
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d'être  anormale,  d'autant  plus  qu'il  est  à  remarquer,  dans  le  cas  présent,  que  J^JJJ" 
la  défense  des  intérêts  de  la  Principauté  de  Bulgarie  par  son  Excellence  M.  Kongn»»- 
l'Ambassadeur  de  Turquie  ne  saurait  offrir  les  garanties  voulues  par  suite  de  8**»ten- 

8.  Febr.  bi* 

ce  fait  que,  dans  la  Commission  Européenne,  lors  de  la  rédaction  de  Règle-  io.u*niP83. 
ments  pour  la  navigation  du  Danube,  le  Commissaire  Ottoman  a  voté,  bien 
souvent,  contre  les  propositions  des  Commissaires  Bulgares,  propositions  qui 
avaient  pour  but  la  sauvegarde  des  intérêts  de  la  Principauté  comme  État 
Riverain.  ||  En  remémorant  ce  qui  précède,  nous  nous  plaisons  à  espérer  que 
les  honorables  membres  de  la  Conférence  n'ayant  pas  suffisamment  pris  en 
bienveillante  considération  les  titres  incontestables  que  le  Traité  de  Berlin 
donne  à  la  Bulgarie,  voudront  bien,  dans  un  strict  esprit  de  justice  et  d'équité, 
en  tenir  un  compte  plus  complet  dans  la  décision  à  laquelle  ils  jugeront  à 
propos  de  s'arrêter  à  la  suite  de  la  présente  communication,  en  nous  admettant 
à  défendre  nous-mêmes  nos  intérêts.  ||  Nous  avons,  <fec. 

Le  Premier  Délégué  de  la  Principauté  de  Bulgarie 
pour  la  question  du  Danube, 
V  o  u  1  c  o  v  i  c  h. 

Le  Second  Délégué,  <fec,  &c 

B.  Schischmareff. 

A  son  Excellence  Lord  Granville, 

Le  très  Honorable  Président  de  la  Conférence 
pour  la  question  du  Danube,  Londres. 


Déclaration  Collective  de  la  Conférence. 

Les  Soussignés,  Plénipotentiaires  d'Allemagne,  d'Autriche -Hongrie,  de 
France,  de  la  Grande-Bretagne,  d'Italie,  de  Russie  et  de  Turquie,  réunis  en 
Conférence  à  Londres  le  13  Février,  1883,  et  dûment  autorisés  à  cet  effet, 
constatent  l'accord  unanime  intervenu  entre  eux  et  adoptent  définitivement  le 
Règlement  de  Navigation,  de  Police  Fluviale  et  de  Surveillance  applicable  à 
la  partie  du  Danube  située  entre  les  Portes  de  Fer  et  Galatz,  tel  qu'il  a  été 
élaboré  en  exécution  de  l'Article  LV  du  Traité  de  Berlin  du  13  Juillet,  1878, 
par  la  Commission  Européenne  du  Danube  avec  l'assistance  de  Délégués  des 
États  Riverains,  et  tel  qu'il  se  trouve  annexé  au  Protocole  de  la  Commission 
du  Danube,  No.  24  du  2  Juin,  1882. 

Les  Soussignés  expriment  le  vœu  que  les  États  qui  ne  prennent  pas  part 
aux  délibérations  de  la  Conférence  se  rendront  à  ce  vote  unanime  et  adop- 
teront également  le  Règlement  en  question. 

[Unterschriften.] 
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Dieselben. 


Protocole  No.  4.  —  Stance  du  20  Février,  1883. 

Présents: 


Le  Comte  Granville  propose  l'adoption  du  Protocole  de  la  dernière  séance. 
A  cette  occasion, 

Le  Baron  de  Mohrcnhcim  présente  quelques  considérations  au  sujet  des 
observations  qu'il  a  émises  quant  au  caractère  définitif  que  la  Russie,  pour 
sa  part  et  en  ce  qui  la  concerne,  était  prête  à  reconnaître  à  la  Convention 
de  Galatz,  quoique,  selon  la  très  juste  observation  de  MM.  les  Plénipoten- 
tiaires de  France,  elle  fût  susceptible  d'amélioration.  Le  Plénipotentiaire  de 
Russie  ajoute  que  pour  qu'on  ne  puisse  pas  se  méprendre  sur  la  portée  de  la 
réserve  qu'il  a  énoncée,  il  croit  devoir  dire  qu'il  n'a  entendu  que  sauvegarder 
une  de  ces  règles  élémentaires  du  droit  international,  auxquelles  la  langue 
Anglaise  applique  le  terme  de  "truism,"  à  savoir,  que  les  Conventions  ne  sont 
parfaites  que  lorsqu'elles  sont  consenties  par  les  ayants- droit,  et  qu'une  Puis- 
sance ne  saurait  imposer  à  l'autre  l'exécution  d'engagements  qu'elle  n'a  pas 
pris;  mais,  dans  le  cas  spécial  présent,  en  vue  surtout  du  consentement  de 
son  Gouvernement,  déjà  mentionné  par  lui  dans  une  séance  précédente,  à  l'ap- 
plication à  titre  d'essai,  d'un  tour  de  rotation  alphabétique,  ce  serait  évidemment 
dépasser  la  portée  de  cette  réserve  que  de  vouloir  en  conclure  qu'elle  implique 
une  contradiction  quelle  qu'elle  soit  entre  cette  application  pour  un  temps 
donné,  comme  essai  pratique,  et  le  principe  même  de  l'unanimité,  la  question 
en  tant  que  principielle  ne  se  trouvant  point  par  là  préjugée. 

Le  Ministre  de  Serbie  demande  la  permission  de  dire  un  mot  à  l'occasion 
de  la  lecture  du  procès-verbal  de  la  dernière  séance:  — 

''N'ayant  pas  eu  l'honneur,"  dit-il,  "d'assister  à  la  séance  du  10  Février, 
dans  laquelle  l'honorable  Plénipotentiaire  d'Autriche -Hongrie  a  lu  un  exposé 
sur  les  Règlements  élaborés  par  la  Commission  Européenne  pour  la  partie  du 
Danube  comprise  entre  les  Portes  de  Fer  et  Galatz,  je  n'ai  pu  m'acquitter  d'une 
déclaration  que  mon  Gouvernement  m'a  donné  l'ordre  de  faire  à  la  Conférence. 

"M.  le  Comte  Kârolyi  en  relevant  dans  les  Règlements  en  question  deux 
points  essentiels,  et  notamment  (1)  participation  de  l' Autriche-Hongrie  à  la 
Commission  Mixte,  et  (2)  caractère  exécutif  de  cette  Commission,  a  insisté  sur 
ces  points  et  a  demandé  aux  Représentants  des  Puissances,  ainsi  qu'à  ceux  de 
la  Roumanie  et  de  la  Serbie,  d'accepter  les  principes  que  ces  deux  points 
impliquent. 

"J'ai  donc  pour  devoir  de  déclarer,  en  réponse  à  cet  appel  du  Plénipo- 
tentiaire d' Autriche-Hongrie,  que  mon  Gouvernement  maintient  complètement 
l'assentiment  qu'il  a  déjà  donné  aux  Règlements  élaborés  par  la  Commission 
Européenne,  et  que  cet  assentiment  en  ce  qui  concerne  la  Serbie  est  définitif. 

"Qu'il  mo  soit  permis  de  dire  à  cette  occasion  que  la  Serbie  ne  peut  que 
se  féliciter  des  concessions  que  M.  le  Comte  Kûrolyi  a  annoncées  dans  la  der- 
nière séance  comme  pouvant  être  faites  de  la  part  de  son  Gouvernement,  dans 
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certaines  éventualités,  et  qui  consisteraient  notamment:  (1)  dans  la  renonciation  «w»- 

lîorJ  i  n  Or 

à  la  double  voix;  (2)  dans  le  sectionnement  longitudinal;  et  (3)  dans  un  mode  Kongr««- 
plus  libéral  de  la  nomination  des  Sous-Inspecteurs.  /î^**1!'. 

8.  Febr.  um 

"Comme  Représentant  de  la  Serbie  je  prends  la  liberté  d  exprimer  leio.i 
vœu  que  ces  concessions  annoncées  comme  éventuelles,  marquées  au  cachet  de 
justice  et  de  libéralisme,  puissent  devenir  réelles  et  définitives." 

Il  est  donné  lecture  d'une  note,  dans  laquelle  les  Délégués  de  la  Princi- 
pauté de  Bulgarie  portent  à  la  connaissance  du  Président  que  le  Gouvernement 
Bulgare  ne  croit  pas  pouvoir  accepter  la  situation  que  la  Conférence  a  entendu 
lui  faire  par  sa  décision  du  13  courant  (Annexe  A). 

Le  Comte  Granville  exprime  le  regret  qu'il  éprouve  de  ce  refus.  C'était 
avec  un  vif  intérêt  qu'on  avait  pressenti  la  participation  de  la  Bulgarie  aux 
travaux  de  la  Conférence  dans  la  mesure  des  attributions,  que  les  Plénipoten- 
tiairies  étaient  portés  à  lui  concéder. 

La  Conférence  avait  été,  il  est  vrai,  d'avis  à  l'unanimité  que  la  Princi- 
pauté devait  être  représentée  par  l'Ambassadeur  de  la  Sublime  Porte;  mais 
celui-ci  avait  pris  l'engagement  do  porter  textuellement  à  la  connaissance  de 
la  Conférence  toutes  les  observations  qui  lui  seraient  présentées  par  les  Délé- 
gués Bulgares,  et  avait  de  plus  déclaré  les  considérer  comme  faisant  partie 
de  sa  mission.  On  était  même  allé  plus  loin.  Sans  les  admettre  formellement 
à  la  Conférence,  on  les  avait  invités  à  être  présents  pendant  les  discussions, 
à  l'instar  des  Délégués  des  autres  Puissances  à  la  Commission  Européenne  du 
Danube,  et  on  leur  avait  communiqué  les  Protocoles  des  séances.  Rien  alors 
ne  semblait  mettre  obstacle  à  leur  acceptation  de  l'invitation  qui  avait  été  donnée. 

Le  Baron  de  Mohrcnheim,  au  sujet  des  Protocoles  communiqués  aux 
Délégués  Roumains  et  Bulgares,  fait  observer  qu'il  ne  serait  peut-être  pas 
superflu  d'y  joindre  la  mention  expresse  que  cette  communication  ne  leur  est 
faite  que  sous  la  condition  du  secret  le  plus  absolu. 

La  Conférence  ayant  déclaré  se  ranger  à  l'opinion  émise  par  le  Plénipo- 
tentiaire de  Russie, 

Le  Ministre  de  Serbie  fait  part  à  la  Conférence  d'une  nouvelle  demande 
de  son  Gouvernement,  qu'il  expose  dans  les  termes  suivants:  — 

"La  Conférence  étant  appelée  à  s'occuper  de  la  prolongation  du  mandat 
de  la  Commission  Européenne  du  Danube,  je  demande  la  permission  de  lui 
soumettre  au  nom  de  mon  Gouvernement  une  demande  qui  a  quelque  connexité 
avec  cette  tâche  de  la  Conférence. 

"Il  est  à  la  connaissance  de  MM.  les  Plénipotentiaires,  que  la  Serbie, 
intéressée  comme  Riverain  du  Danube  à  la  liberté  de  navigation  de  ce  fleuve, 
croit  pouvoir  puiser  dans  sa  nouvelle  position  d'État  Souverain  le  droit  de 
réclamer  un  siège  permanent  dans  la  Commission  Européenne,  à  l'égal  de  la 
Roumanie,  laquelle,  dès  la  proclamation  de  son  indépendance,  a  été  admise 
à  y  siéger. 

"Je  ne  crois  pas  avoir  besoin  de  fatiguer  voire  attention  en  m'étendant 
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Hongre**-  invoquer  pour  justifier  sa  demande.  Ces  raisons,  d'ailleurs,  ont  été  soumises 
su»tM.  4  ia  bienveillante  appréciation  des  Grandes  Puissances  et  sont  suffisamment 

S.  Febr.  bis  ,  „ 

îo.Màrzim  connues  de  vos  Excellences. 

"Je  prendrai  la  liberté  d'ajouter  seulement,  que  si  la  Serbie  a  pu  être 
laissée  en  dehors  de  cette  Commission  tant  que  celle-ci  n'était  chargée  que 
d'une  mission  restreinte,  locale,  celle  d'exécuter  certains  travaux  pour  assurer 
la  navigabilité  des  bouches  du  Danube  —  travaux  qui  à  l'origine  ne  devaient 
pas  durer  plus  de  deux  ans  —  il  en  est  tout  autrement  aujourd'hui,  où  elle 
va  étendre  son  activité  et  sa  juridiction  sur  tout  le  parcours  du  Bas-Danube 
jusqu'aux  Portes  de  Fer,  et  où  elle  est  appelée  à  s'occuper  des  questions  qui 
touchent  directement  aux  intérêts  de  la  Serbie,  et  va  exercer  sa  surveillance 
et  à  un  certain  degré  sa  police  sur  toute  l'étendue  de  notre  rive  Danubienne 
au-dessous  des  Portes  de  Fer. 

''La  Commission  Européenne  devenant  par  les  nouveaux  arrangements 
connexo  de  la  Commission  Mixte,  et  étant  appelée  à  délibérer  et  à  décider 
des  intérêts  de  la  Serbie,  ce  serait  en  quelque  sorte  un  déni  de  justice  que 
de  nous  en  tenir  éloignés.  En  tout  cas,  il  serait  incompatible  avec  les  prin- 
cipes de  justice  et  d'équité  qui  président  à  vos  délibérations,  de  ne  pas  tenir 
compte  des  changements  qui  vont  être  introduits  dans  la  constitution  de  la 
Commission  Européenne,  ni  de  ceux  qui  ont  été  effectués  dans  la  position 
politique  de  la  Serbie. 

"Mon  Gouvernement  croit  donc  qu'il  lui  suffira  d'appeler  la  haute  atten- 
tion de  la  Conférence  sur  la  légitimité  des  droits  qui  servent  de  base  à  sa 
demande,  pour  que  justice  lui  soit  rendue. 

"Vouée  à  une  tache  d'intérêt  général  Européen,  et  respectueuse  des  droits 
de  chacun,  la  Conférence  fera  un  pas  de  plus  dans  sa  haute  mission  eu 
accueillant  avec  bienveillance  la  demande  de  la  Serbie  et  en  lui  accordant 
un  siège  dans  la  Commission  Européenne,  comme  vos  prédécesseurs  du  Congrès 
de  Berlin  lui  ont  reconnu  une  place  dans  la  famille  des  États  indépendants." 

Le  Comte  Granville  croit  avoir  montré  l'intérêt  qu'il  porte  à  la  Serbie 
lorsqu'il  a  proposé  son  admission  à  la  Conférence  avec  voix  consultative.  Ce 
n'est  pas  sans  une  certaine  hésitation  qu'il  croit  devoir  combattre  aujourd'hui 
la  nouvelle  demande  du  Gouvernement  Serbe.  Il  n'est  cependant  pas  inutile 
d'observer  que  cette  demande  se  trouve  basée  sur  l'idée  de  la  parité  entre  la 
Serbie  et  la  Roumanie;  tandis  que  de  fait,  les  deux  royaumes  sont  placés  dans 
une  situation  différente.  La  Serbie  comme  la  Roumanie  est  Puissance  Riveraine. 
A  part  l'importance  des  intérêts  de  celle-ci  en  comparaison  avec  ceux  de  sa 
voisine,  on  ne  pouvait  oublier  que  le  siège  de  la  Commission  Européenne  était 
à  Galatz.  11  aurait  été  peu  courtois  d'en  exclure  la  Roumanie  tandis  qu'il 
n'est  pas  douteux  que  cette  raison  n'existe  pas  quant  à  la  Serbie.  Il  est 
également  certain,  en  outre,  que  plus  la  Conférence  se  tiendra  au  Règlement 
de  Galatz,  plus  les  chances  d'une  solution  favorable  seront  augmentées.  Si 
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l'ou  élargissait  le  nombre  des  membres  agrégés  à  cette  Commission,  on  ouvrirait 
la  porte  à  de  nouvelles  demandes  du  môme  genre,  qu'il  serait  très  difficile  de 
ne  pas  admettre.  Staaten. 

S.  Febr.  bi» 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche  Hongrie  ne  se  cacho  pas  que  les  raisons  io.M4ni8S3. 
alléguées  par  la  Serbie  à  l'appui  de  sa  proposition  ont  un  certain  fondement. 
Pour  sa  part  il  est  autorisé  à  les  appuyer.  11  irait  même  jusqu'à  dire  que 
les  objections  faites  par  le  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne  ne  lui 
semblent  pas  absolument  convainquantes.  Cependant  il  est  clair  que  sur  la 
question  de  l'admission  de  la  Serbie  à  faire  partie  de  la  Commission  Européenne, 
une  entente  unanime  semblerait  difficile  à  établir.  Ce  qu'on  pourrait  faire 
serait  donc  d'admettre  le  titre  de  la  Serbie,  quitte  à  déférer  à  un  autre 
moment  son  admission  à  la  Commission  Européenne. 

Les  Plénipotentiaires  de  France  disent  que  toute  demande  de  la  Serbie 
est  digne  de  la  considération  bienveillante  et  sympathique  de  l'Europe,  mais 
que  pour  le  cas  dont  il  s'agit,  il  leur  paraît  difficile  de  donner  suite  quant 
à  présent  aux  aspirations  qui  viennent  de  se  manifester.  Les  raisons  alléguées 
par  le  Comte  Granville  sont  sérieuses  et  de  nature  à  inspirer  des  doutes  même 
aux  amis  les  plus  sincères  de  la  Serbie  sur  la  possibilité  qu'il  y  aurait  à 
satisfaire  à  sa  demande.  Il  y  a  aussi,  dans  cette  question,  d'autres  suscepti- 
bilités riveraines  qu'il  convient  de  ménager  et  —  en  ce  qui  touche  la  Roumanie 
—  une  situation  acquise  qu'on  ne  saurait  diminuer  sans  injustice  en  adjoignant 
d'autres  membres  à  la  Commission  Européenne. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  déclare  qu'il  n'a  pas  d'objection  à  formuler, 
quant  au  mérite,  sur  la  question  soumise  à  la  Conférence  par  lo  Représentant 
de  la  Serbie.  Mais  comme  cette  question  n'est  pas  comprise  dans  les  trois 
points  qui  ont  été  indiqués  dans  les  lettres  de  convocation  de  la  Conférence, 
et  pour  lesquels  seulement  il  a  eu  l'instruction  d'émettre  un  vote,  le  Pléni- 
potentiaire d'Italie  se  borne  à  prendre  la  chose  ad  referendum. 

Le  Baron  de  Mohrcnhcim  partage  l'opinion  du  Plénipotentiaire  d'Autriche  - 
Hongrie  en  ce  sens  qu'il  croit  que  la  demande  de  la  Serbie,  qu'il  aurait  sans 
cela  appuyée,  ne  rencontrerait  pas  l'unanimité  à  la  Conférence.  Il  croit  donc 
nécessaire  de  subordonner  la  question  de  l'admission  à  celle  de  l'opportunité. 
Mais  alors  il  serait  naturel,  aussi  bien  que  juste,  qu'on  mît  la  Bulgarie  sur 
le  môme  pied  que  la  Serbie,  d'autant  plus  que  cette  dernière  n'est  Riveraine 
que  pour  à  peine  100  kilom.,  tandis  que  la  première  l'est  pour  450. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie,  tout  en  s'associant  aux  observations  du 
Comte  Granville,  déclare  qu'il  n'est  muni  d'instructions  qu'à  l'égard  des  trois 
points  qui  font  partie  du  programme  de  la  Conférence.  D'ailleurs,  il  croit 
que  les  droits  et  les  intérêts  de  la  Serbie,  étant  représentés  au  sein  de  la 
Commission  Mixte,  ce  royaume  n'a  ni  titre  spécial  ni  intérêt  réel  a  prendre 
aussi  part  à  une  Commission  composée  exclusivement  des  Représentants  des 
Puissances  Signataires  des  stipulations  de  Paris,  de  Londres  et  de  Berlin.  Si 
la  Roumanie  y  est  admise,  c'est  que  la  Commission  Européenne  a  son  siège 
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n'ril™  SUr  le  territoire  do  cc  r°yaumc-  Quant  a  la  Bulgarie,  la  Sublime  Porte,  il 
K.>ngrcM-  est  presque  inutile  de  le  répéter,  a  une  sincère  sympathie  pour  le  bien-être 
8SF?bTbu  de  cette  PrinciPaut6  vassale,  aux  intérêts  de  laquelle  elle  veillera  avec  d'autant 
io.MHn'i883.  plus  de  sollicitude  qu'elle  fait  partie  de  la  Commission  Européenne. 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche- Hongrie  exprime  de  nouveau  le  vœu  que 
la  Serbie  puisse  un  jour  être  admise  à  la  Commission  Européenne;  mais  il 
répète  qu'il  confie  à  l'avenir  le  moment  où  cette  admission  pourrait  avoir  lieu. 

Le  Comte  Granville  fait  observer  qu'il  est  loin  de  désirer  voir  excluro 
complètement  la  Serbie,  mais  il  semblerait  y  avoir  de  graves  objections  à 
formuler  le  principe  de  l'admission  lorsqu'on  n'est  pas  prêt  à  l'appliquer. 

Le  Plénipotentiaire  d'Allemagne  aurait  voulu  pouvoir,  de  son  côté,  appuyer 
les  vœux  de  la  Serbie;  mais  en  raison  des  opinions  émises  il  croit  devoir  se 
ranger  à  la  majorité. 

Lord  Edmond  Fitzmaurice  croit  devoir  indiquer  la  distinction  qu'il  y  a 
lieu  de  faire  entre  l'admission  d'une  Puissance  à  la  Commission  Européenne 
et  son  admission  à  la  Commission  Mixte.  C'est  au  Congrès  de  Berlin  qu'on 
a  donné  exceptionnellement  une  place  à  la  Roumanie  dans  la  Commission 
Européenne,  quoiqu'elle  ne  fût  pas  une  grande  Puissance.  De  tous  les  États 
Riverains  elle  était  une  des  plus  intéressées  comme  étant  maîtresse  des  deux 
rives  dans  la  plus  grande  partie  du  parcours  sur  lequel  la  Commission  fonc- 
tionne, et  comme  possédant  Galatz,  siège  de  la  Commission  elle-même.  Les 
raisons  qui  favorisaient  l'admission  de  la  Roumanie  ne  sont  pas  applicables 
à  la  Serbie,  qui  n'est  pas  Riveraine  sur  le  parcours  en  question.  Cependant 
il  serait  bien  à  désirer  qu'il  fût  clairement  entendu  que  la  Conférenco,  en 
refusant  la  demande  Serbe,  n'entend  nullement  porter  atteinte  à  ses  droits 
comme  État  Riverain  du  Danube  en  général  —  droit  qui  resterait  intact  dans 
le  cas  de  l'établissement  d'une  Commission  Riveraine.  C'est  précisément  parce 
que  l'Europe  a  décidé  de  confier  le  parcours  en  aval  de  Galatz  à  une  Com- 
mission non-Riveraine,  quoiqu'on  y  ajoutant  la  Roumanie  pour  les  raisons 
données  plus  haut,  que  la  Conférence  est  obligée  aujourd'hui  de  ne  pas 
consentir  à  l'admission  de  la  Serbie,  dont  cependant  tous  les  droits  restent 
réservés. 

Après  quelques  paroles  en  forme  d'adhésion  exprimées  par  le  Plénipoten- 
tiaire de  Tîtrquie, 

Le  Comte  Granville  résume  la  discussion  sur  la  question  de  l'admission 
de  la  Serbie  à  la  Commission  Européenne  en  faisant  ressortir  que  le  Ministre 
avait  pu  voir  de  quels  bons  sentiments  la  Conférence  était  animée  à  son  égard 
quoiqu'elle  n'eût  pas  cru  devoir  accéder  à  sa  demande. 

Le  Ministre  de  Serbie  dit  qu'il  aurait  désiré  une  opinion  plus  favorable, 
d'autant  plus  que  la  Serbie  à  son  point  de  vue  lui  semblait  posséder  les  mêmes 
itres  que  les  autres  Puissances,  en  supposant  même  que  son  intérêt  se  repré- 
sentât par  une  distance  géométrique  moindre  que  celle  des  autres  Riverains. 
Comme  pays  indépendant  et  État  Riverain  la  Serbie,  ajoute-t-il,  aurait  le  droit 
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au  môme  titre  que  la  Roumanie  d'être  représentée  dans  la  Commission  Euro-  *rJm 
péenne  et  ce  n'est  pas  sans  peine  qu'il  se  voit  dans  la  nécessité  d'envoyer  à  Kongr«- 
son  Gouvernement  une  décision  si  défavorable.  88pw?w« 
Le  Comte  Granville  conclut  en  faisant  observer  que  la  Conférence  n'est  làiurai&ss. 
pas  d'avis  d'accéder  à  la  demande  de  la  Serbie,  mais  qu'elle  n'entend  en  aucune 
manière  préjuger  par  cette  décision  les  droits  de  la  Serbie  comme  État 
Riverain. 

La  Conférence  passant  à  la  discussion  de  la  question  de  la  prolongation 
des  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne,  le  Président  exprime  l'opinion  qu'il 
verrait  avec  plaisir  adopter  le  principe  de  la  prolongation  permanente.  Il  prie 
MM.  les  Plénipotentiaires  de  vouloir  bien  déclarer  leurs  vues  à  ce  sujet 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche-  Hongrie  serait  d'avis  qa'une  prolongation 
de  huit  ou  dix  ans  serait  celle  à  laquelle  son  Gouvernement  pourrait  s'arrêter. 
Cependant,  plus  cette  prolongation  serait  longue,  plus  elle  obtiendrait  son 
assentiment. 

Le  Plénipotentiaire  d'Allemagne  s'exprime  dans  le  sens  du  Plénipotentiaire 
d'Autriche-Uongrie. 

Les  Plénipotentiaires  de  Françef  adoptant  la  manière  de  voir  du  Président, 
font  observer  que  la  meilleure  solution  serait  celle  qui  investirait  la  Commission 
Européenne  d'un  caractère  permanent.  Ils  relèvent  que,  contrairement  aux 
idées  qui  en  1856  n'avaient  fait  attribuer  aux  travaux  dans  le  Bas-Danube 
qu'un  caractère  provisoire,  les  travaux  dont  la  Commission  Européenne  a  la 
charge  ont  bien  réellement  un  caractère  permanent.  C'est  grâce  aux  entre- 
prises incessantes  de  la  Commission  Européenne  que  le  bras  de  Souliua  est 
maintenu  dans  un  était  de  navigabilité.  Ils  pensent  que  la  Commission  Euro- 
péenne a  rendu  de  trop  précieux  services  pour  qu'on  ne  lui  donne  pas  des 
bases  solides  et  définitives. 

Le  PlénipotetUiaire  d'Italie  dit  que  le  vote  de  l'Italie  sera  pour  la  solu- 
tion qui  donnera  le  plus  de  durée  et  le  plus  d'étendue  à  l'action  de  la  Com- 
mission Européenne.  Cette  action  a  été  jusqu'ici  éminemment  utile,  et  elle  le 
sera  de  même  pour  l'avenir.  C'est  grâce  aux  efforts  de  cette  Commission,  à 
ses  soins  incessants  et  aux  travaux  qu'elle  a  entrepris,  que  l'on  doit  que  les 
bâtiments  de  tous  les  pays  ont  pu  naviguer  sans  entraves  dans  les  eaux  du 
Danube.  La  Conférence  devrait  même  saisir  la  présente  occasion  pour  exprimer 
à  la  Commission  ses  remercfments. 

Le  Baron  de  Mohrcnlœim,  traduisant  les  sentiments  de  son  Gouverne- 
ment au  sujet  de  la  prolongation,  s'exprime  dans  les  termes  suivants:  — 

"Depuis  que  les  Puissances  s'assemblent  en  Conférences  périodiques  pour 
statuer  sur  l'opportunité  d'un  renouvellement  des  pouvoirs  de  la  Commission 
Européenne  du  Danube,  c'est  pour  la  première  fois  qu'elles  sont  appelées,  en 
vertu  d'une  disposition  du  Traité  de  Berlin,  qui  témoigne  d'un  grand  esprit 
de  sagesse  et  de  prévoyance,  à  statuer  concurremment  sur  l'opportunité  qu'il 
pourrait  y  avoir  à  y  introduire  telles  modifications  qui  seraient  indiquées  par 
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Nr.  two.  ies  circonstances.    L'alternative  ainsi  ouverte  répond,  en  effet,  selou  nous,  aux 
EmgMM-  nécessités  d'une  situation  nouvelle.   Des  événements  d'une  importance  majeure, 
su»un.   des         historiques  d'une  portée  considérable,  ont  profondément  transformé 
w.MiKi883.  dans  ces  contrées  du  Bas-Danube  l'état  le  choses  antérieur,  qu'avaient  spéciale- 
ment en  vue  des  arrangements  internationaux  adaptés  à  des  circonstances  qui 
n'ont  plus  guère  rien  de  commun  avec  celles  dont  il  n'importe  pas  moins  de 
tenir  aujourd'hui  un  compte  tout  aussi  exact  et  équitable  qu'alors.  La  question 
qui  se  présente  en  conséquence  est  celle-ci: 

"En  quoi  peuvent  et  doivent  consister  ces  modifications,  prévues  par 
l'Article  du  Traité  de  Berlin  qui  nous  occupe  en  ce  moment?  C'est  sur  ce 
point  qu'il  appartient  à  chacun  des  Plénipotentiaires  de  faire  valoir  les  reven- 
dications éventuelles  de  son  Gouvernement.  Pour  ma  part,  j'ai  mission  d'exposer 
celles  du  Gouvernement  que  je  représente,  en  précisant  les  modifications  qu'il 
croit  utile,  juste  et  nécessaire  d'introduire  aux  pouvoirs  do  la  Commission 
Européenne,  quant  à  l'extension  et  au  degré  de  ses  attributions  —  pouvoirs 
qu'à  cette  condition  il  serait  tout  disposé  à  lui  prolonger  pour  la  nouvelle 
période  d'existence  qui  lui  serait  dès  lors  assurée. 

"Qu'il  me  soit  permis  de  le  constater,  la  Commission  Européenne  a  acquis, 
dans  le  passé,  des  titres  sérieux  à  la  reconnaissance  générale  par  le  zèle, 
l'intelligence  et  la  conciliation  dont  elle  a  su  faire  preuve,  et  les  résultats  de 
son  activité  servant  d'heureux  témoignage  et  d'exemple  de  ce  que  peut  réaliser 
l'esprit  de  concorde  appliqué  aux  problèmes  politiques.  Dans  l'avenir,  il  pourra 
ne  dépendre  que  d'elle  de  déployer  encore  une  activité  féconde,  si  elle  ne 
prétend  pas  l'étendre  au  delà  des  points  où  jusqu'ici  elle  a  été  réellement 
appelée  à  s'exercer  d'une  façon  pratique,  justifiée  par  une  nécessité  démontrée. 
Aussi  espérons-nous  fermement  que  cette  carrière,  circonscrite  à  la  sphère 
actuelle  de  ses  attributions  définitives,  pourra  lui  rester  encore  longtemps 
ouverte. 

"Je  n'ai  assurément  pas  besoin  d'affirmer  que  ce  n'est  pas  le  principe  de 
la  liberté  de  la  navigation  fluviale  qui  est  en  question.  Désormais  ce  grand 
principe  civilisateur  ne  saurait  plus  être  en  question,  ni  aujourd'hui,  ni  jamais, 
ni  ici,  ni  nulle  part.  La  Russie  le  professe  et  le  proclame  aussi  hautement 
que  qui  que  ce  soit,  et  il  est  tout  aussi  bien,  et  tout  autant,  le  sien  que  celui 
des  autres.  Mais  c'est  précisément  parce  qu'elle  le  place  si  haut  et  au-dessus 
de  toute  atteinte,  qu'elle  ne  concevrait  pas  qu'on  pût  l'identifier  avec  une  in- 
stitution quelconque,  et  moins  encore  avec  une  institution  essentiellement  précaire 
à  laquelle  dès  son  origine  et  jusqu'à  ce  jour  n'a  été  constamment  reconnue 
qu'une  existence  temporaire  périodiquement  remise  en  question. 

"Le  principe  de  la  liberté  fluviale  a  été  inscrit  en  traits  indélébiles  dans 
le  droit  public  du  monde  civilisé,  quarante  ans  avant  la  création  de  cette 
institution  toute  locale,  et,  durant  ce  long  laps  de  temps,  il  s'est  propagé  sur 
tous  les  fleuves  conventionnels  des  deux  hémisphères.  Loin  donc  d'être  en 
quoi  que  ce  soit  lié  à  une  institution  ignorée  partout  ailleurs,  il  est  bien 
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assuré,  Dieu  merci,  de  lui  survivre  aussi  longtemps  que  les  fleuves  et  les  idées  Nr- 79QO* 
ne  rebrousseront  pas  leur  cours.  Ce  principe  devenu  loi  n'est  pas  en  question,  Konffw*g- 
et  ce  n'est  pas  du  fait  do  la  Russie  qu'il  le  sera  jamais.    Je  n'aurais  qu'à  st**ten- 

_  8.  Kebr.  his 

rappeler  a  ce  propos  les  paroles  solennelles  proférées  au  Congrès  de  Berlin  io.Mâ«i883. 
par  le  Prince  Chancelier  de  Russie,  s'il  pouvait  être  à  présumer  qu'elles  en 
eussent  besoin.  Je  n'ai  pas  la  présomption  de  croire  qu'elles  puissent  acquérir 
une  valeur  nouvelle  en  passant  par  ma  bouche.   Mais  ce  que  je  sais,  c'est 
qu'elles  ne  peuvent  rien  y  perdre,  et  cela  me  suffit.  * 

"Tel  est  le  point  de  vue  élevé  auquel  se  place  mon  Gouvernement  et 
auquel  il  convie  les  Grandes  Puissances  à  vouloir  bien  s'associer  également 
lorsqu'elles  apprécieront  avec  toute  l'impartialité  dont  il  aime  à  être  certain 
d'avance,  les  propositions  suivantes  que  j'ai  l'honneur  de  leur  faire  en  son  nom:  — 

" 'Considérant: 

"'1.  Que  la  Commission  Européenne  du  Danube,  appelée  à  se  prononcer 
sur  ceux  des  bras  de  ce  fleuve  qui  se  prêtaient  le  mieux  aux  exigences  de 
la  libre  navigation  internationale,  avait,  après  une  étude  approfondie  de  la 
question  sur  les  lieux  et  une  longue  expérience  pratique,  arrêté  son  choix 
définitif  sur  le  bras  de  Soulina,  et,  par  son  Protocole  du  2  Novembre,  1865, 
décidé,  sur  la  proposition  de  M.  le  Délégué  de  la  Grande-Bretagne,  que  c'était 
dorénavant  sur  ce  bras  que  devrait  être  spécialement  concentrée  l'activité  de 
la  Commission,  tant  en  vuo  de  donner  aux  travaux  de  l'embouchure  un  carac- 
tère de  permanence,  que  de  développer,  autant  que  faire  se  pourra,  l'amélio- 
ration du  cours  de  ce  bras;  et  qu'à  cette  môme  occasion,  M.  le  Délégué 
d'Autriche-IIongrie  a  fait  observer  que,  l'amélioration  du  bras  de  Soulina 
devenant,  par  l'effet  de  ce  vote,  l'oeuvre  définitive  de  la  Commission  Euro- 
péenne, la  clause  de  l'Article  3  de  l'Acte  Public  relatif  à  la  navigation  des 
embouchures  du  Danube,  signé  le  même  jour,  devenait  sans  objet; 

"'2.  Que  les  cours  d'eau  de  Kilia,  demeurés  ainsi  en  dehors  de  sa  sphère 
d'activité  pratique,  constituent  des  ressources  de  prospérité  locale  dont  l'on 
ne  saurait  frustrer  les  populations  avoisinantes  que  la  Providence  a  dotées  de 
ces  précieuses  sources  de  richesses,  ni  être  soustraits,  dans  dommage  pour  le 
commerce  général,  aux  bienfaits  de  la  libre  navigation  fluviale  qui  y  resterait 
en  souffrance;  * 

rt<3.  Que  les  obligations,  qui  sur  les  cours  d'eau  conventionnels  seuls, 
peuvent  être  consenties  par  les  autorités  territoriales  riveraines  dans  le  plein 
exercice  de  leur  liberté  souveraine,  ne  sauraient  s'étendre  au  delà  des  exigences 
unanimement  reconnues  nécessaires  au  développement  de  la  navigation  générale, 
le  but  que  I  on  doit  avoir  en  vue  ne  pouvant  être  celui  d'atteintes  gratuites 
portées  au  principe  sacré  de  la  souveraineté,  mais  seulement  la  conciliation, 
dans  une  mesure  réciproquement  équitable,  de  ce  principe  avec  celui  de  la 
libre  navigation; 

utLc  bras  susmentionné  du  Danube,  resté  de  fait  et  dans  la  pratique  en 
dehors  de  l'activité  utile  de  la  Commission  Européenne,  rentrera  désormais 
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Nr.  "990.  B0US  l'autorité  territoriale  souveraine  de  la  Russie,  soit  en  entier,  soit  en  partie, 
Kongrou-  selon  qu'il  constitue,  ou  qu'il  ne  constitue  pas,  un  cours  d'eau  mixte,  et  sauf 
stuten.   a  appliquer  aux  parties  de  ce  bras  qui  rentreraient  dans  la  seconde  catégorie 

S.  Febr.  bu 

io.Mirzi883.  des  Règlements  conformes  aux  principes  du  droit  public  fluvial,  établissant  le 
traitement  des  pavillons  de  toutes  les  nations  sur  le  pied  d'une  parfaite  égalité, 
en  vue  de  sauvegarder  la  liberté  de  la  navigabilité  de  la  branche  de  Soulina 
déclarée  internationale. 
'"En  conséquence: 

"'Les  embranchements  et  embouchures  du  bras  de  Kilia  qui  traversent 
sur  tout  leur  parcours  le  territoire  de  la  Russie,  et  dont  ainsi  les  deux  rives 
lui  appartiennent,  rentrent  sous  l'autorité  territoriale  exclusive  de  la  Russie. 

"'Le  cours  mixte  du  bras  de  Kilia,  dont  le  thalweg  forme  la  frontière 
de  la  Russie  et  de  la  Roumanie,  rentre  sous  l'autorité  territoriale  exclusive  do 
la  Russie  sur  celles  des  rives  et  des  eaux  qui  lui  appartiennent  jusqu'au 
thalweg. 

'"Le  Règlement  Fluvial  de  Navigation  et  de  Police  de  ce  cours  mixte 
prendra  pour  base  celui  du  Bas-Danube,  et  sera  appliqué  par  les  États  Sou- 
verains des  deux  rives. 

"'Les  travaux  techniques  que  la  Russie  entreprendrait  à  ses  frais  dans 
ses  propres  eaux  en  vue  d'y  améliorer  les  conditions  de  navigabilité  dans  un 
intérêt  économique,  et  qu'  intéresseraient  la  voie  internationale,  ne  devant 
pas,  dans  ses  intentions,  porter  préjudice  à  la  branche  de  Soulina,  les  cas  de 
divergences  à  cet  égard  entre  les  autorités  de  la  Russie  et  la  Commissiou 
Européenne  feraient  l'objet  d'explications  directes  entre  les  Puissances  Con- 
tractantes, gardiennes  des  intérêts  du  cours  international  du  Danube,  à  l'effet 
de  constater  uniquement  que  les  dits  travaux  ne  sont  pas  de  nature  à  endom- 
mager cenx  qui  ont  déjà  été  exécutés  dans  le  bras  de  Soulina. 

"Tour  les  Règlements  des  péages,  la  Russie  prendra  en  considération 
l'avis  de  la  Commission  Européenne,  saaf,  en  cas  de  divergence,  à  s'entendre 
avec  les  mêmes  Puissances  Contractantes.'  " 

Le  Baron  de  Mohrenheim  termine  en  disant  qu'il  n'apporte  ici  aucun 
amour-propre  d'auteur,  et  que  s'il  n'avait  pas,  d'emblée,  rencontré  la  formule 
la  plus  heureuse,'  il  prendrait  volontiers  en  considération  les  observations  que 
l'on  voudrait  bien  lui  faire. 

Le  Comte  Granville  constate  qu'en  tant  qu'il  s'agit  de  la  question  de  la 
Commission  Européenne,  la  Conférence  est  clairement  d'avis  qu'il  y  a  lieu  de 
prolonger  ses  pouvoirs.  Le  Plénipotentiaire  de  Russie,  ainsi  que  l'avait  déjà 
fait  le  Plénipotentiaire  d'Italie,  a  donné  son  tribut  d'éloges  aux  mérites  de 
cette  institution.  Il  a  cru  devoir  ajouter  à  cet  éloge  un  exposé  de  vues  duquel 
il  ressort  que  la  Russie  désire  être  traitée  sur  un  autre  pied  que  les  autres 
Puissances.  Il  prie  donc  MM.  les  Plénipotentiaires  de  vouloir  bien  donner 
leur  avis  sur  la  question  de  savoir  si  on  discutera  de  suite  les  propositions 
de  la  Russie,  ou  si  l'on  ajournera  cette  discussion  à  un  autre  jour. 
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Après  un  écliange  do  vues  auquel  les  Plénipotentiares  d'Allemagne,  d'Aut-  Kr' 
richc-IIongrie,  do  France,  d'Italie,  de  Turquie  et  le  Ministre  de  Serbie  pren-  Konpess- 
nent  part,  il  est  décidé  qu'à  uue  première  audition  il  serait  très  difficile  g8^**"^. 
d'étudier  suffisamment  les  graves  questions  posées  à  MM.  les  Plénipotentiaires,  io!iiàni&8u. 
et  il  est  décidé  que  la  Conférence  s'ajournera. 

MM.  les  Plénipotentiaires  se  séparent  en  fixant  leur  prochaine  séance  à 
Samedi,  24  Février,  à  3  heures. 

[Unterschriften.] 


Annexe  (A), 

Londres,  le  19  Février,  1883. 
Excellence,  —  Par  sa  lettre  du  16  Février,  M.  le  Secrétaire  de  la  Con- 
férence Danubienne,  en  nous  communiquant  le  refus  de  l'honorable  Conférence 
de  nous  admettre  dans  son  sein  pour  exposer  et  défendre  nous-mêmes  nos 
droits,  nous  a,  en  même  temps,  invités  à  paraître  à  la  prochaine  séance,  y 
Nous  ne  pouvons  que  regretter,  Excellence,  que  les  honorables  membres  de 
la  Conférence  n'aient  pas  pris  en  bienveillante  considération  les  titres  incon- 
testables qu'accorde  le  Traité  de  Berlin  à  la  Bulgarie  et  aient  rejeté  notre 
demande.  ||  En  censéquence,  nous  prenons  la  liberté  de  porter  à  la  connaissance 
de  votre  Excellence  que  le  Gouvernement  de  Son  Altesse  le  Prince  ne  peut 
pas  accepter  la  situation  que  la  Conférence  a  entendu  faire  à  la  Bulgarie  par 
sa  décision  du  13  Février,  parce  que  cette  décision  porto  atteinte  aux  droits 
accordés  à  la  Principauté  par  le  Traité  de  Berlin.  Par  suite,  nous  nous 
voyons  obligés  de  décliner  l'honneur  de  paraître  aux  séances  de  la  Con- 
férence. Il  Nous  croyons  de  notre  devoir,  en  outre,  de  déclarer  que  le  Gou- 
vernement Princier  de  Bulgarie  ne  se  considérera  pas  lié  par  les  décisions  de 
l'honorablo  Conférence,  pour  tout  ce  qui  se  rapporte  à  la  réglementation  de 
la  navigation,  à  la  police  et  à  la  surveillance  du  Danube,  depuis  les  Portes 
de  Fer  jusqu'à  Galatz,  et  que,  si  des  modifications  étaient  introduites,  sans  sa 
participation,  dans  les  Règlements  relatifs  à  la  navigation  du  Danube  moyen, 
le  Gouvernement  Princier  de  Bulgarie  se  tiendrait  pour  dégagé  de  tout  engage- 
ment que  ses  Commissaires  ont  pris  dans  la  Commission  Européenne,  lors  de 
l'élaboration  de  ces  Règlements.  ||  Nous  avons,  &c. 

Le  Premier  Délégué  de  la  Principauté  de  Bulgarie 
pour  la  question  du  Danube, 
Voulcovich. 

Le  Deuxième  Délégué,  &c,  &c. 

B.  Schischmareff. 

Son  Excellence  M.  le  Comte  Granville, 

Le  très  Honorable  Président  de  la  Conférence 
Danubienne,  &c,  <fec,  Londres. 
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nière  séance,  rappelle  à  MM.  les  Plénipotentiaires  qu'il  avait  eu  l'honneur  de 
proposer  la  prolongation  des  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne.  Cette 
prolongation  avait  été  acceptée  en  principe  à  l'unanimité  de  mémo  que  la 
Conférence  avait  été  unanime  à  en  admettre  les  avantages.  L'Ambassadeur  de 
Russie  cependant,  tout  en  faisant  l'éloge  de  la  Commission,  et  en  exprimant 
l'espoir  qu'olle  rendrait  encore  d'importants  services  dans  l'avenir,  avait  cru 
devoir  déclarer  que  son  Gouvernement  ne  pouvait  accepter  sa  prolongation 
qu'en  tant  que  certaines  modifications  dont  il  donnait  le  texte  et  les  considé- 
rants à  l'appui  seraient  consenties. 

"Je  serais  prêt,"  ajoute  le  Président,  "à  exposer  à  la  Conférence  les 
raisons  pour  lesquelles  le  Gouvernement  de  la  Reine  croirait  ne  pas  pouvoir 
accepter  toutes  les  modifications  dont  le  Plénipotentiaire  de  Russie  nous  a  fait 
part.  Je  pense  cependant  qu'il  serait  plus  respectueux  et  plus  pratique  de 
communiquer  immédiatement  à  la  Conférence  les  modifications  auxquelles  le 
Gouvernement  de  la  Reine  serait  prêt  à  consentir,  et  que  l'entente  que  nous 
désirons  tous  n'en  serait  que  plus  facile." 

Le  Comte  Granville  donne  lecture  des  propositions  ainsi  qu'il  suit: — 
"1.  La  Commission  n'exercera  pas  de  contrôle  effectif  sur  les  parties  de 
Kilia  dont  les  deux  rives  appartiennent  à  l'un  des  Riverains  de  ce  bras. 

2.  Pour  la  partie  du  bras  de  Kilia  qui  traversera  à  la  fois  le  territoire 
Russe  et  le  territoire  Roumain,  et  afin  d'assurer  l'uniformité  des  Règlements 
dans  le  Bas-Danube,  les  Règlements  en  vigueur  dans  le  bras  de  Soulina  seront 
appliqués  sous  la  surveillance  des  Délégués  de  Russie  et  de  Roumanie  à  la 
Commission  Européenne. 

3.  Il  demeure  entendu  que  les  Agents  de  la  Commission  Européenne 
pourront,  pour  leur  instruction  personnelle,  circuler  dans  le  bras  de  Kilia 
jusqu'à  ses  embouchures  inclusivement. 

4.  Au  cas  où  la  Russie  entreprendrait  des  travaux  dans  le  bras  mixte  et 
entre  les  deux  riveB  qui  lui  appartiennent,  elle  donnera  connaissance  à  la  Com- 
mission Européenne  des  plans  de  ces  travaux  dans  le  seul  but  de  constater 
qu'ils  ne  portent  aucune  atteinte  à  l'état  de  navigabilité  du  bras  de  Soulina. 
Les  travaux  qui  ont  déjà  été  exécutés  au  Tchatal  d'Ismaïl  restent  à  la  charge 
et  sous  le  contrôle  de  la  Commission  Européenne  du  Danube. 

5.  La  Russie  communiquera  de  môme  à  la  Commission  Européenne  le 
Règlement  de  péages  qu'elle  voudrait  prélever,  dans  le  but  d'établir  un 
système  uniforme. 

6.  En  cas  de  divergence  entre  les  autorités  de  la  Russie  et  la  Commission 
Européenne  quant  aux  plans  des  travaux  ou  au  Règlement  des  péages,  le  cas 
serait  soumis  directement  aux  Puissances. 
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embouchures  sont  maintenus  dans  celles  de  leurs  dispositions  qui  ne  sont  pas  Kongms- 
abrogées  ou  modifiées  par  les  stipulations  qui  précèdent." 

Le  Président  met  aux  voix  l'Article  1er.  Les  Plénipotentiaires  d'Aile-  io.M&ni883. 
magne  et  de  France  y  adhèrent. 

Le  Plénipotentiaires  d'Italie  fait  observer  que  l'une  des  raisons  princi- 
pales invoquées  par  le  Plénipotentiaire  de  Russie  pour  que  le  bras  de  Kilia 
ne  soit  plus  soumis  au  contrôle  effectif  de  la  Commission  Européenne  était 
que  cette  Commission,  par  son  Protocole  du  2  Novembre,  1865,  avait  choisi 
le  bras  de  Soulina  comme  objet  de  ses  travaux  et  de  son  contrôle.  Il  lui 
semble  qu'il  serait  peut-être  utile,  surtout  en  vue  de  l'avenir,  que  cette  raison 
fût  mentionnée  spécialement  II  propose,  en  conséquence,  la  rédaction  suivante 
de  l'Article  1«:— 

"La  Commission  Européenne  ayant,  par  son  Protocole  du  2  Novembre, 
1865,  choisi  le  bras  de  Soulina  comme  objet  de  ses  travaux  et  de  son  con- 
trôle, elle  n'exercera  plus  .  .  .  ."  àc. 

Lord  Edmond  Fitznumrice  ne  pense  pas  que  cet  amendement  soit  absolu- 
ment nécessaire.  Il  cite  le  cas  de  1831,  où  au  sujet  de  la  navigation  du 
Rhin,  la  Hollande  ayant  énoncé  certaines  propositions,  toutes  les  autres  Puis- 
sances Riveraines  furent  unanimes  à  les  combattre;  et  il  fut  décidé  après  un 
débat  prolongé  que  l'obstacle  serait  évité  si  l'on  mettait  de  côté  tous  les 
considérants. 

Le  Comte  Gratwille  croit  aussi  qu'il  serait  désirable  que  la  Conférence 
so  bornât  au  strict  nécessaire;  et, 

Le  Baron  de  Mohrcnhcim  ayant  déclaré  accepter  complètement,  au  nom 
de  son  Gouvernement,  la  rédaction  proposée  par  le  Président,  cette  rédaction 
est  adoptée. 

En  ce  qui  concerne  l'Article  2,  le  Baron  de  Mohrcnhcim  accepto  la  rédac- 
tion proposée,  et  n'élève  aucune  objection.  Mais  afin  d'éviter  tout  malentendn, 
il  estime  qu'il  y  aurait  lieu  de  préciser  que  l'adoption  du  Règlement  de  Sou- 
lina ne  devait  s'entendre  qu'à  titre  de  base,  ou,  ce  qui  reviendrait  au  même, 
sous  la  clause  de  mutatis  tmttandis,  afin  de  pouvoir  tenir  compte  des  circon- 
stances locales.  Il  serait,  en  effet,  difficile  de  déclarer  qu'un  Règlement  puisse 
être  applicable  absolument  de  la  même  manière  à  différents  cours  d'eau.  On 
devrait  aussi  admettre  qu'au  besoin  les  Délégués  Russes  et  Roumains  pour- 
raient se  faire  remplacer  par  des  surveillants  subalternes  des  mêmes  natio- 
nalités. 

Le  Second  Plénipotentiaire  de  France  croit  devoir  faire  observer  qu'il  va 
de  soi  que  les  Règlements  ne  seront  pas  appliqués  en  personne  par  les  Délé- 
gués. La  Commission  Européenne  du  Danube  ne  procède  pas  autrement  et 
charge  ses  employés  de  l'exécution  de  ses  décisions. 

L'Article  2  est  adopté  sous  le  bénéfice  des  observations  qui  ont  été  faites, 
et  qui  demeurent  consignées  au  Protocole. 
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Knn^re«-         Relativement  à  l'Article  4,  le  Plénipotentiaire  d'Italie  fait  remarquer  qu'il 
stuten.    i,'y  est  pas  fait  mention  de  la  Roumanie,  qni  cependant  pourrait  faire  des 

8.  Febr.  bis  ,  §•■•*•       a  «_i 

îo.Mâm  1883.  travaux  sur  ses  rives.  Cest  une  lacune  quil  serait  nécessaire  de  combler. 
Le  Plénipotentiaire  d'Italie  propose,  en  conséquence,  de  rédiger  l'Article  ainsi 
qu'il  suit: — 

"Au  cas  où  soit  la  Russie,  soit  la  Roumanie,  entreprendrait  des  travaux 
dans  le  bras  mixte  et  entre  les  deux  rives  qui  leur  appartiennent  respective- 
ment  "Ac. 

Après  une  discussion,  à  laquelle  les  Plénipotentiaires  d'Autriche-Hongrie, 
de  France  et  de  Russie  prennent  part, 

Le  Second  Plénipotentiaire  d'Angleterre  propose  la  formule  suivante: 

„Au  cas  où  la  Russie  ou  la  Roumanie  .  .  ."  <ftc.  Cette  modification,  ainsi 
que  celle  du  Plénipotentiaire  d'Italie,  est  adoptée. 

Par  suite  de  cet  amendement,  la  Conférence  décide  de  substituer  au  mot 
"elle"  ceux  de  "l'autorité  compétente,"  proposés  par  le  Plénipotentiaire  d'Aut- 
riche-Hongrie; et  elle  ajoute,  à  la  suite  d'une  observation  du  Comte  Nigra, 
les  mots  "et  des  autres  bras"  après  les  mots  "le  bras  de  Soulina."  ' 

Le  Baron  de  Mohrcnhcim  déclare  que  bien  qu'il  n'ait  pas  reçu  d'instruc- 
tions sur  ce  point  de  son  Gouvernement,  il  n'entrevoit  aucune  difficulté  au 
sujet  du  Tchatal  d'Ismaïl,  et  ne  prévoit,  sauf  quelques  détails  techniques,  aucun 
obstacle  à  l'accord  le  plus  parfait. 

Sur  l'Article  5,  le  Baron  de  Mohrenheim  déclare  avoir  pris  en  général 
connaissance  des  propositions  dont  vient  d'etre  saisie  la  Conférence  avec  un 
sentiment  de  satisfaction  d'autant  plus  vif  qu'elles  le  mettent  en  mesure  de 
constater  qu'un  grand  progrès  a  été  acquis  par  là  dans  la  voie  de  l'entente 
finale,  qui  est  dans  les  voeux  unanimes  de  toutes  les  Puissances.  Mais  n'ayant 
pas  eu  jusqu'à  cette  heure  le  temps  matériellement  nécessaire  pour  recevoir 
les  insti actions  défiirtives  que  ces  ouvertures  présupposent,  il  ne  peut  que 
proclamer  dès  à  présent  l'heureux  et  parfait  accord  qu'elles  établissent  entre 
les  vues  et  les  appréciations  des  Puissances  et  celles  de  son  propre  Gouverne- 
ment sur  tous  les  points,  sauf  encore  le  seul  dont  la  rédaction  reste  pour  le 
moment  réservée,  notamment  l'Article  5,  qu'il  doit,  par  conséquent,  se  borner 
à  prendre  ad  referendum.  Il  est  néanmoins  sûr  d'être  le  fidèle  interprète  de 
la  pensée  du  Gouvernement  Impérial  en  affirmant  que,  sans  dévier  du  principe 
qui  réserve  les  questions  de  péage  à  son  appréciation,  il  étendra  également 
à  ceux  qu'il  se  verrait  dans  le  cas  de  devoir  prélever  sur  le  bras  de  Kilia, 
l'assurance  de  s'entendre  avec  les  Puissances  sur  ce  qui  peut  intéresser  le  bras 
international  de  SouV'na,  en  cas  d'observation  de  la  part  de  la  Commission 
Européenne.  Ceci  est  en  parfait  accord  avec  l'engagement  de  prendre  en  con- 
sidération l'avis  de  cette  Commission,  tel  qu'il  se  trouve  consigné  dans  une 
déclaration  préalable.  Les  Puissances  seront  toujours  en  mesure  de  prendre 
au  besoin,  de  leur  côté,  l'avis  de  leurs  Commissaires,  et  de  s'expliquer  avec  le 
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Gouvernement  Impérial  en  cas  de  divergences.  A  l'égard  des  travaux  du  N£rJ^r' 
Tchatal  d'Ismaïl,  le  Plénipotentiaire  de  Russie  répète  qu'auoune  objection  n'est  k0^°Z- 
à  prévoir:  mais  le  Gouvernement  Impérial  tiendra  sans  doute  à  recueillir  l'avis  8u*ten- 

8.  Febr.  bia  » 

des  autorités  compétentes.  îo.MirziSKJ. 

Le  Compte  Granville  fait  observer  qu'on  aurait  été  en  droit  de  concevoir 
des  inquiétudes  sérieuses  si  le  langage  du  Plénipotentiaire  de  Russie  eût  été 
différent  de  celui  qu'il  vient  de  tenir.  En  présence  des  paroles  que  vient  de 
prononcer  l'Ambassadeur  de  Russie,  il  ne  peut  qu'exprimer  l'espoir  que  la  con- 
firmation nécessaire  du  Gouvernement  Russe  ne  se  fera  pas  attendre,  puisque 
la  confirmation  de  cet  Article  serait  essentielle  au  succès  des  efforts  que  fait 
la  Conférence  pour  arriver  à  une  solution  des  questions  importantes  qui  lui 
sont  soumises. 

Le  Plénijyotentiaire  d'Autrbhs-Hongrie  exprime  l'opinion  que  cet  Article 
est  absolument  essentiel.  Les  Plénipotentiaire  d'Allemagne,  de  France,  d'Italie 
et  de  Turquiz  se  prononcent  dans  le  même  sens. 

Sur  la  demande  du  Plénipotentiaire  d'Italie,  à  laquelle  U  Président  s'as- 
socie, la  Conférence  décide:  — 

"Qu'elle  a  entendu  avec  satisfaction  la  déclaration  sur  le  principe  de  la 
libçrté  fluviale,  par  laquelle  le  Plénipotentiaire  de  Russie  a  fait  précéder  les 
demandes  de  son  Gouvernement,  et  à  laquelle  les  Plénipotentiaires  des  autres 
Puissances  adhèrent." 

Le  texte  des  propositions  ayant  été  adopté,  sauf  les  réserves  du  Pléni- 
potent:aire  de  Russie,  est  arrêté  ainsi  qu'il  suit: — 

"1.  La  Commission  n'exercera  pas  de  contrôle  effectif  sur  les  parties  de 
Kilia  dont  les  deux  rives  appartiennent  à  l'en  des  Riverains  de  ce  bras. 

2.  Pour  la  partie  du  bras  de  Kilia  qui  traversera  à  la  fois  le  territoire 
Russe  et  le  territoire  Roumain,  et  afin  d'assurer  l'uniformité  des  Règlements 
dans  le  Bas- Danube,  les  Règlements  en  vigueur  dans  le  bras  de  Soulina  seront 
appliqués  sous  la  surveillance  des  Délégués  de  Russie  et  de  Roumanie  à  la 
Commission  Européenne. 

3.  Il  demeure  entendu  que  les  Agents  de  la  Commission  Européenne  pour- 
ront, pour  leur  instruction  personnelle,  circuler  dans  le  bras  de  Kilia  jusqu'à 
ses  embouchures  inclusivement. 

4.  Au  cas  où  la  Russie  ou  la  Roumanie  entreprendrait  des  travaux  ou 
dans  le  bras  mixte  ou  entre  les  deux  rives  qui  leur  appartiennent  respective- 
ment, l'autorité  compétente  donnera  connaissance  à  la  Commission  Européenne 
des  plans  de  ces  travaux,  dans  le  seul  but  de  constater  qu'ils  ne  portent 
aucune  atteinte  à  l'état  de  navigabilité  du  bras  de  Soulina  et  des  autres  bras. 
Les  travaux  qui  ont  déjà  été  exécutés  au  Tchatal  d'Ismaïl  restent  à  la  charge 
et  sous  le  contrôle  de  la  Commission  Européenne  du  Danube. 

5.  La  Russie  communiquera  de  même  à  la  Commission  Européenne  le 
Règlement  de  péages  qu'elle  voudrait  prélever  dans  le  but  d'établir  un  système 
uniforme. 
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Kon^res.-  sion  Européenne  quant  aux  plans  des  travaux  ou  au  Règlement  de  péages,  le 
st*at«n.   cas  scrait  soumis  directement  aux  Puissances. 

8.  Febr.  bu 

îo.Mâraisfô.  7.  Tous  les  Traités,  actes  et  arrangements  relatifs  au  Danube  et  ses  em- 
bouchures sont  maintenus  dans  celles  de  leurs  dispositions  qui  ne  sont  pas 
abrogées  ou  modifiées  par  les  stipulations  qui  précèdent." 

Après  un  échange  d'observations  sur  l'opportunité  qu'il  y  aurait  de  nommer 
un  Comité  de  Rédaction  pour  arrêter  le  texte  du  Traité  à  signer,  il  est  décidé 
que  ce  Comité  sera  constitué  et  que  le  Comte  Kârolyi,  M.  Barrère,  Lord 
Edmond  Fitzmaurice,  le  Comte  Nigra,  le  Baron  de  Mohrenheim  et  Musurus- 
Pacha  en  feront  partie. 

Les  Plénipotentiaires  de  France  disent  que  pour  compléter  les  travaux 
de  la  Conférence,  il  est  indispensable  de  relever  plusieurs  modifications  qui 
résultent  des  décisions  que  les  Plénipotentiaires  ont  prises.  Le  titre  des  Règle- 
ments d'amont  devra  être  modifié  en  raison  de  l'extension  de  la  juridiction  de 
la  Commission  Européenne  jusqu'à  Braïla,  et  il  sera  également  nécessaire  de 
voter,  dans  le  Comité  de  Rédaction,  les  modifications  qui  ont  été  introduites 
dans  les  dits  Règlements.  Certaines  réserves  ont  été  faites  à  Galatz  concer- 
nant la  juridiction  Consulaire;  ces  réserves  devront  nécessairement  être  repro- 
duites au  Protocole  de  signature. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  rappelle  qu'il  y  a  lieu  de  maintenir  et  de 
confirmer  les  réserves  faites  par  le  Délégué  d'Italie  à  Galatz,  et  acceptées 
par  les  Grandes  Puissances  concernant  la  juridiction  Consulaire. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie  fait  de  son  côté  une  déclaration  semblable 
au  sujet  des  réserves  de  son  Gouvernement,  relatives  à  la  nomination  du 
Délégué  Bulgare  à  la  Commission  Mixte,  et  qu'il  a  rappelées  et  maintenues 
aux  séances  précédentes  de  la  Conférence. 

MM.  les  Plénipotentiaires  se  séparent  en  fixant  la  date  de  leur  prochaine 
séance  à  Mercredi,  28  Février,  à  3  heures. 

[Unterschriften.] 


Protocote  No.  G.  —  Séance  du  1er  Mars,  18S3. 

Présents: 

Dieselben. 

Le  Comte  Granville  prie  le  Plénipotentiaire  de  Russie  de  vouloir  bien 
faire  savoir  à  la  Conférence  s'il  a  reçu  de  son  Gouvernement  des  instructions 
définitives  concernant  les  questions  qui  sont  restées  ouvertes  lors  de  la  der- 
nière séance. 

Le  Plénipotentiaire  de  Iiussie  exprime  le  regret  de  n'avoir  pas  encore 
reçu  ces  instructions. 

Relativement  au  Protocole  de  la  dernière  séance,  le  Baron  de  Mohren- 
heim demande  à  faire  certaines  observations.  Lorsqu'il  a  déclaré  que  la  Russie 
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ne  réclamait  rien  pour  elle-même  qu'elle  ne  fût  pas  pour  sa  part  toute  prête  JjJJJJ" 
à  reconnaître  aux  autres,  il  entendait  donner  au  sens  de  cette  assurance  Tac-  Kongms- 
ceptation  la  plus  large  dont  elle  était  susceptible,  ne  la  bornant  pas  au  seul  JJJjJjJ'Jv 
bras  mixte  de  Kilia.    Il  n'a  nullement  la  prétention  de  vouloir  imposer  son  lo.Minieia 
interprétation,  mais  il  tient  à  la  préciser  et  à  la  maintenir  au  nom  de  son 
Gouvernement,  qui  ne  pouvait,  dans  son  opinion  et  en  ce  qui  le  concerne,  re- 
connaître l'extension  légitime  de  la  juridiction  Européenne  au  bras  inter- 
national de  Soulina. 

Relativement  aux  mots  "et  autres  bras,"  ajoutés  au  4°  Article,  le  Baron 
de  Mohrenheim  n'a  fait  aucune  objection  à  ces  mots  parce  qu'ils  répondent 
parfaitement  à  l'intention  de  la  ltussio  de  n'entreprendre  aucuns  travaux  qui 
soient  de  nature  à  léser  les  intérêts  de  la  navigabilité  non  seulement  sur  le 
bras  de  Soulina,  mais  également  sur  tout  autre  bras,  quelque  soit  d'ailleurs  < 
son  caractère  national  ou  international. 

Enfin,  pour  ce  qui  est  de  l'adhésion  de  son  Gouvernement  aux  Articles 
votés  dans  la  dernière  séance — sauf  encore  l'Article  5,  qui  demeure  réservé— il 
la  confirme,  en  proposant  seulement,  conformément  aux  instructions  du  Gou- 
vernement Impérial,  un  groupement  différent,  dont  il  a  eu  l'honneur  de  com- 
muniquer le  projet  à  M.  le  Principal  Secrétaire  d'État  de  Sa  Majesté  Britan- 
nique et  qu'il  ne  saurait  assez  recommander  à  l'adoption  de  la  Conférence  en 
vue  de  ménager  à  ses  travaux  une  issue  favorable. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie  reprenant  la  7''me  proposition  votée  telle 
qu'elle  se  trouve  au  Protocole  de  la  dernière  séance,  fait  observer  que  cette 
proposition  a  pour  but  de  maintenir  les  Traités  antérieurs  relatifs  au  Danube, 
et  notamment  l'Article  LU  du  Traité  de  Berlin,  au  sujet  de  la  démolition  des 
forteresses.  L'Article  XI  du  même  Traité  stipule  que  les  forteresses  Bulgares 
seront  rasées,  sans  que  jusqu'à  présent,  malgré  les  efforts  de  la  Sublime  Porte, 
les  travaux  de  démolition  aient  jamais  été  entrepris.  Afin  de  constater  que 
les  Puissances  sont  toujours  d'avis  qu'il  y  a  lieu  d'effectuer  ces  démolitions, 
et  que  l'Article  LII  n'est  pas  abrogé  par  défaut  d'exécution,  il  serait  utile  de 
consigner  soit  dans  la  Convention  à  signer,  soit  au  Protocole  d'aujourd'hui, 
que  l'Article  LU  du  Traité  de  Berlin  est  maintenu,  et  que  l'Article  littérale- 
ment identique  (XI)  du  même  Traité  est  confirmé. 

Le  Comte  Granville  fait  observer  qu'à  un  certain  moment  il  s'était  pro- 
posé de  recommander  à  la  Conférence  une  proposition  analogue  à  celle  dont 
vient  de  parler  l'Ambassadeur  de  Turquie.  Plus  tard,  il  a  cru  devoir  l'aban- 
donner, non  seulement  pour  ne  pas  paraître  vouloir  désobliger  la  Russie,  mais 
aussi  parce  que,  en  fait,  il  semble  peu  désirable,  au  moment  où  l'on  confirme 
un  ensemble  d'actes  et  de  Traités,  d'en  signaler  particulièrement  un  seul. 

Quant  à  l'argument  de  l'Ambassadeur  de  Turquie,  fondé  sur  la  non-exé- 
cution jusqu'à  ce  jour  d'un  Article  du  Traité  de  Berlin,  le  Comte  Granville 
rappelle  que  plusieurs  Articles  de  ce  Traités  sont  dans  le  même  cas,  sans  que 
pour  cela  ils  soient  abrogés. 
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Nr  79ÖO.  Après  une  discussion,  à  laquelle  tous  les  Plénipotentiaires  prennent  part, 
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Staaten,   que  l'Article  LU  du  Traité  de  Berlin  est  implicitement  maintenu  en  vertu  de 

S.  Febr.  bi*  . 

lo.Mân  1883. 1  Article  7  des  propositions  votées  par  la  Conférence. 

Le  Premier  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne  résumant  cette  dis- 
cussion dit  qu'il  est  bien  entendu  que  l'Article  auquel  l'Ambassadeur  de  Tur- 
quie fait  allusion  est  compris  dans  les  Traités,  actes  et  arrangements  dont  il 
est  fait  une  mention  générale  dans  l'Article  7. 

Sous  le  bénéfice  de  ces  observations  le  Protocole  de  )a  cinquième  séance 
est  adopté. 

Le  Comte  Granville  rappelle  à  MM.  les  Plér;potentiaires  qu'en  présence 
des  réserves  faites  par  l'Ambassadeur  de  Russie  et  en  raison  du  retard  apporté 
dans  l'envoi  de  ses  instructions,  il  y  a  lieu  de  remettre  à  une  autre  séance 
de  prendre  une  décision  définitive  quant  aux  Articles  déjà  votés.  Il  propose, 
en  attendant,  de  passer  à  la  discussion  de  la  prolongation  des  pouvoirs  de  la 
Commission  Européenne,  et  il  prie  MM.  les  Plénipotentiaires  de  vouloir  bien 
s'expliquer  à  ce  sujet  La  Conférence  a  déjà  donné,  en  principe,  son  ad- 
hésion à  cette  prolongation;  mais  elle  ne  s'est  pas  encore  prononcée  sur  son 
étendue.  Il  serait  d'avis  de  donner  à  la  Commission  un  caractère  de  per- 
manence absolue. 

Le  Baron  de  Mohrenlieim,  en  réservant  toujours  le  seul  point  de  l'Ar- 
ticle 5,  se  déclare  prêt  à  entrer  dans  la  discussion  de  la  prolongation,  mais 
à  la  condition  que  son  acceptation  ne  sera  qu'éventuelle  et  pour  le  cas  où  une 
entente  définitive  s'établira  sur  l'Article  5. 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche-Hongrie  est  convaincu  de  la  grande  utilité 
de  la  Commission  Européenne,  et  il  reconnaît  les  services  qu'elle  a  rendus. 
Son  Gouvernement  cependant  ne  pourrait  accepter  le  principe  de  la  per- 
manence de  cette  Commission,  principe  qui  du  reste  ne  semblerait  pas  devoir 
obtenir  l'unanimité  des  suffrages  de  la  Conférence.  Animé  du  vif  désir  d'ar- 
river à  un  accord,  il  accepterait  le  terme  le  plus  long,  à  l'égard  duquel  les 
Puissances  pourraient  tomber  d'accord. 

Le  Premier  Plénipotentiaire  de  France  déclare  partager  l'avis  émis  par 
le  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne  sur  la  question  de  la  permanence. 
Tout  dans  le  passé  de  la  Commission  Européenne — les  prolongations  succes- 
sives de  ses  pouvoirs,  la  nature  de  ses  travaux,  sa  vitalité  toujours  croissante — 
indique  suffisamment  que  cette  institution  doit  devenir  et  est  de  fait  définitive. 
Il  constate  avec  satisfsetion  que  son  opinion  à  cet  égard  est  partagée  par  la 
plupart  des  Plénipotentiaires;  il  a  donc  lieu  d'espérer  que  si  le  principe  de  la 
permanence  de  la  Commission  Européenne  ne  pouvait  être  reconnu,  la  Con- 
férence accepterait  une  prolongation  aussi  longue  que  possible. 

La  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne  désire,  comme  il  l'a  déjà  fait 
observer,  la  permanence.  Considérant  toutefois  que  cette  peimanence  ne  pour- 
rait être  obtenue  que  par  un  vote  i"ianimc,  et  cette  unanimité  ne  paraissant 


Digitized  by  Google 


Donau-Conferenz. 


331 


pas  devoir  s'établir,  il  devient  nécessaire  de  s'entendre  sur  une  autre  solution.  Nr  7M0- 
Il  7  a  donc  lieu  de  déterminer  non  seulement  la  durée  de  la  Commission  Euro-  ko^Z- 
réenne,  mais  le  mode  d'après  lequel  l'existence  et  la  prolongation  s'établiront  8t"ten- 
à  l'avenir.  wwmL 

Le  Second  Plénipotentiaire  de  France  à  la  suite  des  observations  qui 
précèdent,  présente  le  projet  suivant: — 

''Les  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne,  dont  la  juridiction  s'étendra 
désormais  jusqu'à  Braïla  inclusivement,  sont  prolongés  pour  une  période  de 
vingt  et  un  ans  à  partir  du  24  Avril,  1883. 

A  l'expiration  de  cette  période,  les  pouvoirs  de  la  dite  Commission  seront 
par  tacite  réconduction  renouvelés  de  trois  ans  en  trois  ans,  sauf  le  cas  où 
l'une  des  Hautes  Parties  Contractantes  notifierait,  un  an  avant  l'expiration  de 
l'une  de  ces  périodes  triennales,  l'intention  d'introduire  des  modifications  dans 
sa  constitution  ou  dans  ses  pouvoirs." 

Le  Plénipotentiaire  à" Autriche- Hongrie,  d'accord  avec  les  Plénipotentiaires 
de  France  et  de  la  Grande-Bretagne,  accepte  vingt  et  un  ans  comme  terme  de 
prolongation  de  la  Commission  Européenne.  11  ajoute  que  vu  la  corrélation 
indissoluble  de  celle-ci  avec  la  Commission  Mixte,  il  entend  que  cette  corré- 
lation, fixée,  du  reste,  par  l'Article  98  du  Règlement  du  Galatz,  sera  main- 
tenue dans  l'avenir,  et  que  le  terme  de  vingt  et  un  ans  sera  le  même  pour 
la  durée  de  l'une  comme  de  l'autre,  en  raison  du  roulement  alphabétique  de 
six  voix. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  rappelle  qu'il  a  déjà  eu  l'occasion  de  se  pro- 
noncer pour  la  solution  qui  donnerait  à  la  Commission  Européenne  le  plus 
d'étendue  et  le  plus  de  durée.  Il  confirme  cette  opinion.  11  aurait  accepté 
la  permanence  si  cette  résolution  avait  pu  réunir  l'unanimité  des  voix  des  Pléni- 
potentiaires. Cela  n'étant  pas,  il  adhère  à  la  proposition  de  prolonger  la 
Commission  pour  vingt  et  un  ans,  avec  la  clause  de  la  tacite  réconduction 
qu'il  aurait  proposée  lui-même  si  elle  ne  l'avait  pas  été  dans  une  forme  par- 
faite par  le  Second  Plénipotentiaire  de  France. 

Le  Plénipotentiaire  de  Russie  s'associe  pleinement  à  ce  qu'a  dit  le  Pléni- 
potentiaire d'Autriche-Hongrie  quant  à  la  prolongation  de  la  Commission  Euro- 
péenne pour  vingt  et  un  ans  indiquée  par  les  Plénipotentiaires  de  France. 

Le  Plénipotentiaire  d'Allemagne  dit  qu'il  accepte  le  terme  de  vingt  et 
un  ans  dans  les  conditions  indiquéos. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie  croit  que  la  meilleure  de  toutes  les  solu- 
tions eût  été  celle  de  la  permanence;  mais  puisqu'elle  ne  peut  être  obtenue, 
il  se  ral,;e  à  celle  que  proposent  les  Plénipotentiaires  de  France. 

Le  Ministre  de  Serbie  s'exprime  dans  le  môme  sens. 

Les  Plénipotentiaires  se  séparent,  en  fixant  la  date  de  leur  prochaine 
séance  à  Lundi,  5  Mars,  à  2  heures  et  demie. 

[Unterschriften.] 
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10.  Mint  1888. 


Lc  Baron  de  Mohrenheim  répondant  à  une  question  du  Plénipotentiaire 
de  la  Grande-Bretagne,  se  déclare  autorisé  par  son  Gouvernement  à  présenter 
une  nouvelle  rédaction  des  Articles  votés,  sous  réserve,  à  la  cinquième  séance 
de  la  Conférence.  Il  espère  que  cette  rédaction  sera  de  nature  à  rallier  les 
suffrages  des  Plénipotentiaires. 

D'après  ce  projet,  on  ajouterait  à  l'Article  IV  le  passage  suivant: 

**En  cas  de  divergence  entre  les  autorités  de  la  Russie  ou  de  la  Rou- 
manie et  la  Commission  Européenne,  quant  aux  plans  des  travaux  à  entre- 
prendre dans  le  bras  de  Kilia,  ces  cas  seraient  soumis  directement  aux 
Puissances. 

L'Article  V  serait  ainsi  conçu: 

"Il  est  entendu  qu'aucune  restriction  n'entravera  le  droit  de  la  Russie  de 
prélever  des  péages  destinés  à  couvrir  les  frais  des  travaux  entrepris  par  elle. 
Toutefois,  en  vue  de  sauvegarder  les  intérêts  réciproques  de  la  navigation  sur 
les  bras  de  Soulina  et  de  Kilia,  le  Gouvernement  Russe,  afin  d'assurer  une 
entente  à  ce  sujet,  saisira  les  Gouvernements  représentés  dans  la  Commission 
Européenne  des  Règlements  de  péage  qu'il  jugerait  utile  d'introduire." 

Les  Plénipotentiaires  d'Allemagne,  d'Autriche,  de  France,  d'Italie  et  de 
Turquie  acceptent  la  rédaction  proposée  pour  l'Article  V. 

Le  Comte  Granville  se  déclare  également  prêt  à  adopter  l'Article  tel  qu'il 
a  été  rédigé  par  le  Plénipotentiaire  de  Russie.  Il  désire  cependant,  sans 
vouloir  manifester  le  moindre  sentiment  de  méfiance,  présenter  quelques  con- 
sidérations. Les  hommes,  dit-il,  passent;  les  écrits  restent.  Il  se  pourrait  que 
plus  tard  on  élevât  des  doutes  sur  la  portée  exacte  des  paroles  présentées 
par  lc  Plénipotentiaire  de  Russie.  Afin  d'éviter  tout  malentendu,  il  serait  donc 
utile  de  constater  qu'il  ressort  du  texte  de  l'Article  V  qu'un  accord  sera 
nécessaire  entre  les  Puissances  avant  que  lc  système  et  le  Règlement  des 
péages  ne  soient  mis  en  vigueur. 

Le  Baron  de  Mohrcnhcim  déclare  que  c'est  absolument  dans  ce  sens  que 
sa  rédaction  a  été  faite. 

MM.  les  Plénipotentiaires  prennent  acte  de  cette  déclaration. 

Lc  Second  Plénipotentiaire  d'Angleterre  communique  à  la  Conférence  les 
résultats  auxquels  est  arrivée  la  Commission  de  Rédaction  nommée  à  la  der- 
nière séance.  Tous  les  Articles,  dit-il,  ont  été  repris  et  consignés  dans  un 
projet  de  Traité,  sauf  quelques  Articles,  que  le  Comité  de  Rédaction  a  cru 
devoir  réserver  pour  la  Conférence  d'aujourd'hui. 

Lc  Baron  de  Mohrenhcim  saisit  cette  occasion  de  discuter  la  forme  qu'il 
conviendrait  de  donner  à  certaines  clauses  de  ces  Articles.  Au  sujet  du 
Tchatil  d' Ismail,  le  Gouvernement  Impérial  n'aurait  rien  à  dire  quant  à  la 


Digitized  by  Google 


Donau- Conferenz. 


333 


rédaction  proposée  si  elle  n'avait  trait  qu'aux  travaux  déjà  exécutés.  Mais  la  ^tt™' 
Commission  Européenne  pourrait  avoir  l'intention  d'étendre  ces  travaux,  qui  Kong'™*- 
pourraient  affecter  selon  les  uns,  ou  ne  pas  affecter  selon  les  autres,  la  j^**"- 

'  8.  Febr.  bin 

navigabilité  du  bras  de  Kilia.    En  cas  de  divergence  sur  ce  point,  le  Gou-  lo.Minisœ. 
vernement  Impérial  ne  pourrait  pas  accepter  d'être  majorisé.    Il  proposerait 
en  conséquence  de  soumettre  la  question  de  l'extension  des  travaux  directe- 
ment aux  Puissances. 

Le  Second  Plénipotentiaire  de  France  dit  qu'il  ne  voit  pas  d'inconvénient 
à  accepter  l'insertion  à  l'Article  IV  de  la  phrase  additionnelle  concernant  les 
travaux  du  Tchatal  d'Ismaïl.  Il  ne  saurait  toutefois  se  dispenser  de  consigner 
au  Protocole  certaines  observations  sur  ce  point  qui  lui  paraissent  indispen- 
sables. Il  estime  d'abord  que  la  Commission  Européenne  doit  rester  absolu- 
ment maîtresse  d'entreprendre  au  Tchatal  d'Ismaïl  les  travaux  que  lui  im- 
poserait l'entretien  du  bras  de  Soulina.  Ce  droit  est  d'autant  plus  incon- 
testable que  l'extension  de  l'éperon  du  Tchatal  d'Ismaïl,  loin  do  nuire,  à  l'état 
de  navigabilité  du  bras  de  Kilia,  ne  pourrait  que  l'améliorer. 

M.  Barrère  tient  aussi  à  relever  un  point  essentiel  concernant  la  com- 
paraison qui  a  été  faite  entre  les  bras  de  Soulina  et  de  Kilia.  Grâce  à  des 
travaux  coûteux  et  des  dépenses  considérables,  la  Commission  Européenne  est 
arrivée  à  établir  un  minimum  de  profondeur  de  14  pieds  dans  la  Soulina, 
tandis  que  la  moindre  profondeur  dans  le  bras  de  Kilia,  où  aucun  travail  n'a 
été  entrepris,  est  de  16  pieds.  Il  en  conclut  que  l'entretien  du  bras  de  Soulina, 
étant  beaucoup  plus  difficile  que  celui  du  bras  de  Kilia,  ne  doit  souffrir 
aucune  restriction.  C'est  sous  le  bénéfice  de  ces  observations  que  les  Pléni- 
potentiaires de  France  adhèrent  à  la  rédaction  proposée. 

L'Article  IV  amendé  est  adopté  comme  il  suit: 

"En  cas  de  divergence  entre  les  autorités  de  la  Russie  ou  de  la  Roumanie 
et  la  Commission  Européenne  quant  aux  plans  des  travaux  à  entreprendre 
dans  le  bras  de  Kilia,  ou  de  divergence  au  sein  de  cette  Commission  quant  à 
l'extension  qu'il  pourrait  convenir  de  donner  aux  travaux  du  Tchatal  d'Ismaïl, 
ces  cas  seraient  soumis  directement  aux  Puissances." 

Le  Baron  de  Mohrenheim  fait  observer  qu'il  n'a  aucune  objection  à  soulever 
contre  l'Article  III  en  ce  qui  touche  la  circulation  des  membres  de  la  Com- 
mission Européenne  dans  le  bras  de  Kilia.  Il  croit  cependant  qu'on  pourrait 
se  contenter  d'en  consigner  les  termes  au  Protocole  sans  les  introduire  dans 
l'Acte  Final. 

Après  une  courte  discussion,  à  laquelle  les  Plénipotentiaires  d'Autriche, 
de  France  et  de  la  Grande-Bretagne  prennent  part,  il  est  entendu  d'un  com- 
mun accord  que  la  clause  relative  à  la  circulation  des  Agents  de  la  Com- 
mission Européenne  sera  inscrite  au  présent  Protocole  comme  ayant  la  même 
efficacité  que  les  autres  clauses  du  Traité,  dans  la  forme  suivante: 

"Il  demeure  entendu  que  les  Agents  de  la  Commission  Européenne  pourront, 
pour  leur  information,  circuler  dans  le  bras  de  Kilia  et  à  ses  embouchures." 
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Berlik  *Â'U  suiet  dc  l  cxtcnsion  de  la  juridiction  de  la  Commission  Européenne, 
KMgn«-  le  Plénipotentiaire  de  Turquie  fait  observer  que  le  premier  des  trois  points 
88fÏÏmmj  indi1ués  dans  le  programme  de  la  Conférence  est  l'extension  des  pouvoirs  de 
o!m*kÎ883.  cette  Commission  jusqu'à  Braïla.  Ce  point  a  été  voté  et  adopté;  mais  comme 
dans  la  rédaction  proposée  par  MM.  les  Plénipotentiaires  de  France,  cette 
décision  de  la  Conférence  n'est  mentionnée  qu'incidemment,  le  Gouvernement 
de  la  Sublime  Porte  est  d'avis  qu'il  serait  à  propos  que  ce  point  fût  l'objet 
d'un  Article  spécial  et  distinct  de  la  Convention  à  signer. 

Les  Plénipotentiaires  de  France  disent  qu'ils  n'ont  aucune  objection  à 
opposer  à  la  proposition  du  Plénipotentiaire  de  Turquie,  proposition  qui  re- 
produit sous  une  autre  forme  ce  qu'ils  ont  dit  eux-mêmes. 

La  Conférence  décide  qu'un  Article  spécial  dans  le  sens  indiqué  dans  la 
proposition  dc  l'Ambassadeur  de  Turquie  sera  inséré  dans  le  Traité. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie  rappelle  les  réserves  qu'il  a  déjà  faites 
au  sujet  de  la  nomination  du  Délégué  Bulgare  à  la  Commission  Mixte;  il  pro- 
pose qu'on  y  donne  suite  en  insérant  à  l'Article  97  (devenu  96)  du  Règlement 
que  cette  nomination  sera  soumise  à  l'approbation  de  la  Sublime  Porte.  Il 
n'y  a  pas  ici  de  question  de  politique  en  jeu.  C'est  une  simple  question  de  droit 

Le  Premier  Plénipotentiaire  de  France  exprime  l'opinion  que  la  question 
soulevée  par  le  Plénipotentiaire  de  Turquie  est  d'ordre  essentiellement  politique; 
il  ne  croit  pas  dès  lors  qu'il  y  a  lieu  d'inscrire  un  droit  de  cette  nature  dans 
un  Bèglcment  purement  administratif  comme  l'est  le  Règlement  applicable  entre 
les  Portes  de  Fer  et  Braïla.  Le  Plénipotentiaire  dc  Turquie  pourrait  se  con- 
tenter de  constater  sa  demande  au  Protocole.  M.  Tissot  ne  doute  pas  que  la 
Conférence  n'y  adhère. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie  déclare  que,  vue  le  caractère  positif  de 
ses  instructions,  il  se  croit  en  devoir  d'insister. 

Le  Premier  Plénipotentiaire  dc  France  fait  cependant  observer  qu'une 
déclaration  faite  au  Protocole,  émanant  d'une  Conférence,  a  la  même  valeur 
que  le  Traité;  que  la  forme,  pour  être  moins  solennelle,  n'en  engage  pas  moins 
le  pays  donnant  les  pleins  pouvoirs. 

Le  Plénipotentiaire  de  la  Grande-Bretagne  objecte  qu'une  déclaration  au 
Protocole,  émanant  d'un  seul  Plénipotentiaire,  n'obligerait  que  lui  sans  néces- 
sairement obliger  les  autres,  mais  qu'une  déclaration  consentie  par  tous  les 
Plénipotentiaires  a  la  même  force  que  le  Traité. 

Le  Premier  Plénipotentiaire  de  France  admet  la  force  de  ces  observations. 

"Il  reste  entendu  à  l'unanimité  que  la  nomination  du  Délégué  Bulgare  à 
la  Commission  Mixte  sera  soumise  à  l'approbation  de  la  Sublime  Porte,  et  que 
la  consignation  de  ce  droit  au  Protocole  a  la  même  efficacité  que  si  elle 
faisait  partie  du  Traité." 

JjC  Plénipotentiaire  d' Autriche-Hongrie  revenant  sur  les  questions  soule- 
vées à  la  dernière  séance  à  l'occasion  de  la  discussion  du  terme  de  vingt  et 
un  ans  pour  la  prolongation  des  pouvoirs  dc  la  Commission  Européenne,  rap- 
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pelle  qu'après  avoir  constaté  la  corrélation  absolue  des  deux  Commissions  Euro-  Nr- 7m 
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péenne  et  Mixte,  il  avait  tenu  à  ce  qu'il  fut  clairement  entendu  que  cette  Ko  tigress  - 
corrélation  était  admise  à  l'unanimité.    Le  Plénipotentiaire  de  Russie  ayant  8s££B;ta 
fait  quelques  réserves  sur  la  durée  de  la  Commission  Mixte,  il  serait  utile  huiLi'ibr» 
que  le  Baron  de  Mohrcnheim  voulût  bien  donner  quelques  explications  à  ce  sujet. 

Le  Plénipotentiaire  de  Russie  répond  qu'en  effet  le  Gouvernement  Im- 
périal eût  trouvé  préférable  de  ne  pas  dépasser  pour  un  premier  essai  la  li- 
mite de  quatre  ans  qu'il  avait  indiquée  d'abord.  Il  est  cependant  autorisé  à 
déclarée  qu'il  ne  fait  pas  de  cette  limite  une  condition  expresse  à  son  acceptation. 

Au  sujet  des  Règlements  dans  la  partie  du  fleuve  comprise  entre  les 
Portes  de  Fer  et  Braïla,  les  Plénipotentiaires  de  France  rappellent  que  sur 
leur  suggestion  et  dans  un  but  de  conciliation  le  Plénipotentiaire  d' Autriche- 
Hongrie  a  renoncé,  pour  sa  part,  à  participer  à  la  représentation  Européenne 
dans  la  Commission  Mixte,  et  qu'il  a  accepté  certaines  modifications  concer- 
nant le  sectionnement  fluvial  et  la  nomination  des  Sous-Inspecteurs.  Ils  de- 
mandent au  Comte  Kârolyi  s'il  verrait  des  inconvénients  à  stipuler  dans  le 
Règlement,  que  les  Sous-Inspecteurs  seront  purement  et  simplement  nommés 
et  rétribués  par  les  États  Riverains  qui  feront  part  à  la  Commission  Mixte 
de  la  nomination  de  ces  Agents,  ainsi  que  de  leur  révocation,  si  elle  devenait 
nécessaire. 

L'Ambassadeur  d* Autriche -Hongrie  fait  observer  que  son  Gouvernement 
a  donné  au  cours  de  la  Conférence  des  preuves  réelles  de  conciliation  en  re- 
nonçant à  la  double  voix,  en  acceptant  la  demande  Roumaine  d'un  sectionne- 
ment longitudinal  et  en  faisant  des  concessions  quant  à  la  nomination  des 
Sous-Inspecteurs.  En  vue  de  l'initiative  que  vient  de  prendre  sur  ce  dernier 
point  le  Second  Plénipotentiaire  de  France,  le  Comte  Kârolyi  espère  que  le 
Gouvernement  Roumain  se  montrera  disposé  à  concourir  à  l'entente  générale 
et  afin  d'y  contribuer  pour  sa  part  autant  que  possible,  il  se  déclare  prêt  à 
adhérer  à  la  proposition  Française. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  rappelle  qu'il  a  eu  occasion  de  faire  ses  ré- 
serves sur  la  juridiction  Consulaire;  il  demande  que  cette  réserve  soit  con- 
firmée, et  sur  la  proposition  qu'il  en  fait,  la  Conférence  adopte  à  l'unanimité  la 
décision  suivante: 

«Les  dispositions  des  Articles  13,  14,  15,  16,  43,  44  et  45  du  Règle- 
ment pour  la  partie  du  fleuve  comprise  entre  les  Portes  de  Fer  et  Braïla,  ne 
pourront  être  interprétées  de  manière  à  restreindre  vis-à-vis  do  l'autorité  locale 
les  droits  de  juridiction  des  Consuls  sur  les  bâtiments  de  leur  pays,  droit  ré- 
sultant des  Traités  entre  les  États  Riverains  et  les  Puissances." 

Le  Comte  Granville  exprime  la  satisfaction  qu'il  éprouve  de  l'issue  favorable 
des  travaux  de  la  Conférence.  Il  croit  qu'une  dernière  séance  suffira  pour 
signer  l'Acte  Final  élaboré  par  les  Plénipotentiaires.  Il  demande  à  être  autorisé 
à  convoquer  la  Conférence  non  seulement  pour  la  ratification  qui  pourrait 
avoir  lieu  en  quelques  mois,  mais  pour  recovoir  des  États  Riverains  l'adhésion 
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Nr.  two.  aux  décisions  de  la  Conférence  qu'on  est  eu  droit  d'attendre  d'eux  dans  le 

l'crliner 

Kongna-  °x'lai  1*"  précéderait  la  ratification. 

st*at«n.         h  demande  également  que  la  Conférence  l'autorise  à  exprimer  aux  États 
laMiniœs.  Riverains  le  désir  qu'ont  les  Puissances  Européennes  de  les  voir  adopter  le 
Règlement,  et  accepter  les  décisions  de  la  Conférence.    Il  prie  les  Plénipo- 
tentiaires pour  leur  part  de  faire  tous  les  efforts  possibles  pour  convaincre  les 
États  Riverains  de  l'utilité  de  se  joindre  aux  Puissances. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  propose  que  le  Président  soit  chargé  d'adresser 
aux  Représentants  de  la  Grande-Bretagne  à  l'étranger  une  Circulaire  invitant  les 
Puissances  à  faire  des  démarches  simultanées  afin  d'amener  les  États  Riverains 
à  donner  leur  adhésion  aux  décisions  de  la  Conférence. 

Le  Comte  Granville  se  déclare  prêt  à  faire  cette  démarche,  et  afin  d'eu 
assurer  le  succès  il  compte  sur  l'active  coopération  des  Gouvernements  repré- 
sentés à  la  Conférence. 

MM.  les  Plénipotentiaires  se  prononcent  à  l'unanimité  dans  le  sens  des 
observations  du  Président.  > 

MM.  les  Plénipotentiaires  se  séparent  en  fixant  la  prochaine  séance  à 
Samedi,  10  Mars,  à  5  heures  du  soir. 

[Unterschriften.] 


Protocole  No.  S.  —  Séance  du  10  Mars,  1883. 

Présents: 

Dieselben. 

Le  Présidait  demande  à  MM.  les  Plénipotentiaires  s'ils  ont  quelques  ob- 
servations à  faire  au  sujet  du  Protocole  de  la  dernière  séance. 

Le  Baron  de  Mohrenheim,  faisant  allusion  à  la  durée  de  la  Commission 
Mixte,  dit:  "J'ai  été  dans  le  cas  d'exposer  la  préférence  que  le  Gouvernement 
Impérial  eût  donné  à  un  terme  moins  prolongé  que  celui  de  vingt  et  un  ans 
assigné  à  la  Commission  Européenne,  sans  entendre  pourtant  s'y  opposer  si  les 
membres  de  la  Conférence  ne  partageaient  pas  cette  manière  de  voir.  Il  me 
sera  permis  de  faire  observer  que  leur  opinion  à  cet  égard,  c'est-à-dire  quant 
à  la  préférence  à  accorder  à  l'un  ou  à  l'autre  de  ces  termes,  n'a  pas  été 
jusqu'ici  explicitement  énoncé  par  eux,  et  qu'ainsi,  sur  l'un  des  points  princi- 
paux de  nos  délibérations,  l'avis  de  chacune  des  Puissances  ne  se  trouve  pas 
formulé  au  Protocole,  qui  est  pourtant  le  commentaire  authentique  du  Traité. 
C'est  une  lacune  qu'il  serait,  j'ose  le  croire,  désirable  de  combler,  en  vue 
surtout  des  interprétations  à  donner  à  l'Article  98  du  Règlement  de  Galatz, 
dont  le  sens  me  semble  avoir  été  exagéré.  Le  lien  indissoluble  entre  les  deux 
Commissions,  qui  s'y  trouve  stipulé,  a  été  représenté  comme  faisant  dépendre 
ces  deux  Commissions  l'une  de  l'autre.  Cela  ne  saurait  cependant  s'entendre 
que  dans  un  seul  sens,  à  savoir:  que  l'existence  de  l'une— la  Commission 
Mixte— dépend  de  l'autre— la  Commission  Européenne  dont  elle  est  une  émana- 
tion, mais  non  vice  versa.  La  Commission  Européenne  eu  a  donné  la  preuve  la 
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Mixte,  et  je  crois  qu'il  ne  saurait  être  de  l'intérêt  de  personne  de  lui  faire  Kongr***- 
courir  à  l'avenir  toutes  les  chances  auxquelles  pourrait  se  trouver  exposée  la  J*Jj^ 
Commission  Mixte.  io.Màrziœ3. 

"Cette  question  préjudicielle,  ainsi  dégagée  de  toute  ambiguïté,  le  Gou- 
vernement Impérial  a  pensé  qu'il  serait  prématuré  d'accorder  d'emblée  à  une 
Commission  encore  à  naître,  qui  ne  saurait  avoir  d'autres  titres  à  notre  con- 
fiance que  l'espoir  que  nous  mettons  en  elle,  c'est-à-dire  un  peut-être,  la  même 
durée  qu'à  une  Commission  qui  a  déjà  fait  ses  preuves,  qui  a  passé  par  le 
creuset  d'une  expérience  de  plus  d'un  quart  de  siècle,  qui  a  à  faire  valoir  un 
état  de  services  des  plus  glorieux,  et  à  laquelle  le  terme  prolongé  actuel  n'a 
fini  par  être  accordé  qu'après  une  longue  suite  de  renouvellements  progressifs 
au  fur  et  à  mesure  qu'elle  accumulait  des  titres  qui  lui  créaient  des  droits. 
Serait-il  juste  et  sage  de  procéder  avec  moins  de  circonspection,  de  prévoyance, 
ou  de  mesure  à  l'égard  d'une  institution  qui  doit  être  encore  mise  à  l'épreuve, 
et  de  perpétuer  un  peut-être?  Le  Gouvernement  Impérial  ne  l'a  pas  pensé  et 
ne  le  pense  pas.  Il  croit  qu'il  y  aurait  un  grand  intérêt  à  recueillir  à  ce 
sujet  la  pensée  des  autres  Gouvernements,  et,  je  le  répète,  qu'une  lacune  re- 
grettable existerait  dans  le  Protocole  de  la  Conférence,  si  leur  pensée  ne  s'y 
trouvait  pas  consignée  à  côté  de  la  sienne,  c'est  pourquoi,  tout  en  me  rangeant 
d'avance,  comme  j'ai  déjà  eu  l'honneur  de  le  dire,  à  l'opinion  qui  prévaudra 
dans  la  Conférence,  j'ose  émettre  le  voeu  que  MM.  les  Plénipotentiaires  voulussent 
bien  motiver  également  leurs  votes. 

Il  y  aurait  encore  une  considération  à  faire  valoir,  mais  à  laquelle  il 
suffira,  sans  doute,  de  faire  une  simple  allusion,  tant  elle  se  sera  déjà  présentée 
d'elle-même  à  votre  esprit,  les  ménagements  à  observer  envers  les  co-intéressés, 
dont  il  est  dans  nos  voeux  à  tous  de  dissiper,  autant  qu'il  peut  dépendre  de 
nous,  les  préventions  et  les  susceptibilités  en  ne  donnant  à  nos  résolutions 
que  l'extension  strictement  nécessaire." 

Le  Comte  Granvüle  doute  de  l'opportunité  qu'il  y  aurait  à  revenir  sur  les 
questions  dont  l'Ambassadeur  de  Russie  vient  d'entretenir  la  Conférence.  Les 
Plénipotentiaires  sont  arrivés  à  une  entente  complète  sur  toutes  les  questions 
mises  en  discussion.  L'Ambassadeur  de  Russie  pour  sa  part  n'insiste  pas  pour 
qu'on  adopte  les  idées  qu'il  a  énoncées.  Le  Comte  Granville  propose  en  consé- 
quence de  passer  à  l'ordre  du  jour. 

Le  Baron  de  MohrenJirim  trouve  qu'il  pourrait  être,  en  tout  cas,  utile  de 
fixer  l'interprétation  à  donner  à  l'Article  98. 

Le  Comte  Granville  fait  observer  à  ce  sujet  que  la  proposition  Autrichienne 
au  sujet  de  la  Commission  Mixte  présupposait  l'existence,  en  même  temps,  de  la 
Commission  Européenne,  mais  qu'il  avait  compris  que  l'arrangement  consacré 
par  la  Conférence,  tout  en  prolongeant  l'existence  de  la  Commission  Européenne, 
ne  la  faisait  pas  dépendre  de  modifications  qui  pourraient  être  faites  à  la  Com- 
mission  Mixte. 
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Nr.  iwio.  jjCS  plénipotentiaires  de  France  partagent  la  manière  de  voir  du  Président 
KongrZ-  en  ce  sens  que  la  Commission  Mixte  est  une  émanation  do  la  Commission 
stwton.   Européenne  du  Danube,  laquelle  forme  comme  la  clef  de  voûte  du  système 

S,  frobr.  bis 

i.».Mûr*  is*}.  Danubien  accepté  par  la  Conférence.  Ils  rappellent,  d  ailleurs,  que  l'Article  97 
des  Règlements  annexés  au  Traité  donne  aux  Puissances  la  faculté  de  porter 
remède,  au  moyen  d'une  entente  commune,  aux  défauts  que  la  pratique  pourrait 
révéler  dans  le  fonctionnement  de  la  Commission  Mixte. 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche- Hongrie  déclare  adhérer  pleinement  aux 
observations  des  Plénipotentiaires  Français.  Mais  il  voudrait  en  outre  faire 
ressortir  que  la  durée  de  la  Commission  Mixte,  d'après  l'Article  98,  est  fixée 
une  fois  pour  toutes,  en  corrélation  avec  la  Commission  Européenne,  doue 
pour  le  terme  de  vingt  et  un  ans,  et  que  par  conséquent  l'Article  qui  se 
réfère  à  des  changements  éventuels  ne  saurait  s'appliquer  au  terme  de  la 
Commission. 

Les  Plénipotentiaires  d'Allemagne,  d'Italie  et  de  Turquie  adhèrent  à  la 
manière  de  voir  des  Plénipotentiaires  de  France  et  de  la  Grande-Bretagne. 

Le  Plénipotentiaire  de  Turquie  prend  acte,  au  nom  de  son  Gouvernement, 
de  la  déclaration  consignée  au  Protocole  de  la  dernière  séance  de  la  Conférence 
relativement  à  la  nomination  du  Délégué  Bulgare  à  la  Commission  Mixte  du 
Danube,  et  déclare,  de  son  côte,  en  être  pleinement  satisfait. 

Le  Protocole  de  la  dernière  séance  est  adopté. 

L'Ambassadeur  de  Turquie  prenant  la  parole,  au  nom  de  la  Conférence, 
s'exprime  dans  les  termes  suivants: — 

"Messieurs,  je  suis  sûr  d'aller  au  devant  du  voeu  unanime  de  tous  les 
Plénipotentiaires,  en  vous  proposant  de  vous  joindre  à  moi  pour  offrir  à  son 
Excellence  le  Comte  Granville,  notre  Président,  l'expression  de  nos  sentiments 
chaleureux  de  reconnaissance  pour  la  manière  impartiale,  équitable,  et  qu'on 
appelle  en  Anglais  "fair,"  dont  il  a  dirigé  nos  délibérations.  Si  ces  délibé- 
rations ont  abouti  à  une  entente  commune  et  satisfaisante  quant  au  règlement 
d'une  question  d'intérêt  général,  mais  qui  n'en  était  pas  moins  hérissée  de 
difficultés,  si  elles  ont  été  couronnées  d'un  succès  d'autant  plus  important  qu'il 
concilie  les  droits  et  les  intérêts  légitimes  des  Puissances  représentées  dans 
cette  assemblée,  nous  devons  principalement  ce  grand  résultat  à  la  haute  intelli- 
gence, au  discernement  exquis  et  au  jugement  clairvoyant  et  solide  de  l'homme 
d'État  éminent  qui  a  présidé  à  nos  travaux." 

MM.  les  Plénipotentiaires  déclarent  tous  s'associer  avec  empressement  aux 
sentiments  du  Plénipotentiaire  de  Turquie. 

Le  Comte  Crranvillc  exprime  le  vif  plaisir  qu'il  éprouve  d'entendre  les 
bonnes  paroles  que  l'Ambassadeur  de  Turquie  vient  de  lui  adresser.  Il  est 
sincèrement  touché,  dit-il,  de  la  manière  dont  on  a  bien  voulu  reconnaître  ses 
services;  et  il  tient  à  constater  que  sans  le  concours  bienveillant  de  tous  ses 
collègues,  la  Conférence  n'aurait  pas  pu  atteindre  les  résultats  importants  qui 
vont  paraître  maintenant  si  satisfaisants  aux  Puissances. 
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Le  Plénipotentiaire  d'Italie,  au  nom  de  ses  collègues,  exprime  également  à 
Mr.  Crowe,  Secrétaire  de  la  Conférence,  les  remercîments  de  la  Conférenco  Kon^cJ- 
pour  les  services  qu'il  lui  a  rendu.  „st"tM:. 

Ob  r  6  Dr  iiïs 

Le  Ministre  de  Serbie  demande  s'il  n'y  aurait  pas  lieu  qu'il  signât  les  îo.Mtois&i. 
Protocoles  des  séances.   Cette  formalité  est,  selon  lui,  la  conséquence  logique 
de  la  part  qu'il  a  prise  aux  travaux  de  la  Conférence.   Il  s'en  remet,  d'ailleurs, 
à  la  décision  des  Plénipotentiaires. 

Le  Président  consulte  la  Conférence. 

Le  Plénipotentiaire  d'Allemagne  no  croit  pas  que  le  Ministre  de  Serbie 
puisse  être  admis  à  signer  les  Protocoles.  La  Conférence,  en  adhérant  à  cette 
demande,  se  mettrait  en  contradiction  avec  la  décision  qu'elle  a  prise  concer- 
nant l'admission  aux  séances  des  États  Riverains. 

Le  Plénipotentiaire  d'Autriche- Hongrie  demande  s'il  y  a  des  précédents. 

Le  Ministre  de  Serbie  cite  la  Commission  Riveraine  du  Danube  qui  a  siégé 
à  Vienne  en  1858,  et  dans  laquelle  les  procès -verbaux  des  séances  ont  été 
signés  par  tous  ceux  qui  en  faisaient  partie. 

Le  Comte  Kârolyi  fait  observer  que  le  précédent  n'a  pas  de  valeur  puis- 
qu'on ne  saurait  comparer  une  Commission  Riveraine  à  une  Conférence  des 
Grandes  Puissances.  Personnellement  il  n'aurait  rien  à  objecter.  Mais  la 
question  vaut  la  peine  qu'on  la  débatte.  Cependant  il  pense  que,  comme  il  n'y 
a  pas  de  précédents  en  faveur  de  la  demande  du  Ministre  du  Serbie,  il  serait 
difficile  d'y  accéder.    Du  reste,  il  se  rangerait  à  l'opinion,  de  la  majorité. 

Le  Plénipotentiaire  d'Italie  déclare  avant  tout,  qu'il  acceptera  pour  sa 
part  la  décision  de  la  majorité;  mais  s'il  doit  exprimer  une  opinion,  il  croit 
que  la  demande  du  Ministre  de  Serbie  pourrait  être  accueillie  sans  inconvénient. 
La  Conférence  a  admis  le  Représentant  de  la  Serbie  dans  son  sein  à  toutes 
ses  séances  avec  voix  consultative.  Le  Représentant  de  la  Serbie  a  eu  l'oc- 
casion d'y  prendre  la  parole  et  d'exprimer  son  opinion  sur  plusieurs  points. 
Il  semble  juste  que  sa  signature  figure  aux  Protocoles  où  ses  paroles  sont 
consignées. 

Le  Comte  Granville  rappelle  qu'on  n'a  cité  qu'un  précédent,  qui  ne  sem- 
blerait pas  avoir  beaucoup  de  valeur.    Il  demande  s'il  y  en  a  d'autres. 

Le  Premier  Plénipotentiaire  de  France  estime  que  la  signature  demandée 
ne  pourrait  qu'affaiblir  celle  des  Plénipotentiaires  des  Puissances.  Elle  ne 
serait  pas  justifiée  par  les  précédents,  et  elle  porterait  une  réelle  atteinte  au 
caractère  officiel  du  Protocole. 

Après  une  discussion,  à  laquelle  les  Plénipotentiaires  de  Turquie,  d'Italie 
et  de  Russie  prennent  part, 

Le  Ministre  de  Serbie  dit  que,  s'il  a  pris  la  liberté  de  soulever  la  question 
de  la  signature,  ce  n'est  pas  qu'il  eût  eu  la  prétention  d'affirmer  qu'il  en  eût  le 
droit;  il  a  seulement  voulu  appeler  l'attention  de  la  Conférence  sur  une  question 
de  procédure  pour  qu'on  agit  en  connaissance  de  cause,  et  pour  ne  pas  établir, 
par  inadvertence,  une  procédure  contraire  au  sentiment  des  Plénipotentiaires, 

22' 
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Nr.  two,  ^  Marinovitch  pense  qu'il  serait  correct  et  conforme  aux  précédents  d'admettre 
sa  signature;  mais  comme  il  ne  peut  pas  invoquer  d'une  manière  absolue  des 


précédents  en  faveur  de  sa  manière  de  voir,  tout  ce  qu'il  demanderait  à  la 

8.  Kebr.  bi« 

t.uiaMi8S3.  Conférence  serait  de  vouloir  bien  consigner  dans  le  Protocole  d'aujourd'hui  la 
réserve  que  si,  dans  l'ignorance  des  précédents,  on  ne  l'a  pas  admis  à  signer  les 
procès -verbaux,  il  n'en  pourrait  résulter  pour  l'avenir  aucune  interprétation 
qui  serait  préjudiciable  aux  droits  de  son  pays  comme  État  Souverain. 

Le  Comte  Granville  dit  qu'il  n'y  aurait  aucune  objection  à  insérer  au 
Protocole  les  observations  que  le  Ministre  de  Serbie,  quant  à  sa  propre  per- 
sonne, vient  de  faire  à  la  Conférence;  mais  il  tiendrait  à  l'assurer  que  la  dé- 
cision des  Plénipotentiaires  n'est  basée  sur  aucun  manque  de  respect  pour  lo 
Gouvernement  que  le  Ministre  représente,  mais  qu'elle  est  fondée  purement  et 
simplement  sur  une  question  de  forme  et  de  précédent 

Les  Protocoles  des  deux  dernières  séances  ayant  été  signés, 

Les  divers  exemplaires  du  Traité  approuvé  par  MM.  les  Plénipotentiaires 
sont  collationnés  et  trouvés  en  due  forme;  et 

MM.  les  Plénipotentiaires  y  apposent  leur  signature  et  le  sceau  de  leurs  armes. 

Le  présent  Protocole  est  approuvé. 

[Unterschriften.] 


Nr.  7091.  DEUTSCHLAND ,  FRANKREICH,  GROSSBRITANNIEN, 
ITALIEN,  OESTERREICH  -  UNGARN,  RUSSLAND  and 
TÜRKEI.  —  Vertrag^  betreffend  die  Donau-Schiff- 
fahrt.   Vom  10.  März  1883. 


Au  nom  de  Dieu  Tout-Puissant 


Nr.  7901.         Lcg  puissances  Signataires  du  Traité  de  Berlin  ayant  jugé  nécessaire  de 

liai 'lino  r 

kotirtoss-  réunir  leurs  Plénipotentiaires  en  Conférence  à  Londres  afin  de  s'entendre  sur 
st*aton.  jes  décisions  à  prendre  en  vertu  de  l'Article  LIV  du  Traité  de  Berlin  du 

]  0.  Mûr  7. 1 

13  Juillet  1878,  et  sur  l'exécution  de  l'Article  LV  du  même  Traité  concer- 
nant la  navigation  du  Danube  depuis  les  Portes  de  Fer  jusqu'à  ses  embou- 
chures, ont  nommé  à  cet  effet  pour  leurs  Plénipotentiaires,  savoir: 

Sa  Majesté  la  Reine  du  Royaume-Uni  de  la  Grande-Bretagne  et  d'Irlande, 
le  Très  Honorable  Granville  Gcorgo,  Comte  Granville,  Lord  Leveson,  Pair  du 
Royaume-Uni,  Chevalier  du  Très  Noble  Ordre  de  la  Jarretière,  Conseiller  de 
Sa  Majesté  en  son  Conseil  Privé,  Principal  Secrétaire  d'État  de  Sa  Majesté 
pour  les  Affaires  Étrangères,  &c,  &c,  et  Lord  Edmond  George  Petty  Fitz- 
maurice,  Membre  du  Parlement  du  Royaume-Uni,  Sous-Secrétaire  d'État  pour 
les  Affaires  Étrangères,  &c,  <fec; 

Sa  Majesté  l'Empereur  d'Allemagne,  Roi  de  Prusse,  le  Sieur  George 
Herbert,  Comte  de  Münster,*  son  Ambassadeur  Extraordinaire  et  Plénipotentiaire 
près  Sa  Majesté  Britannique,  &c,  &c; 
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Sa  Majesté  l'Empereur  d'Autriche,  Roi  de  Bohème,  Ac,  et  Roi  Apostolique  Nr-  "m- 
de  Hongrie,  le  Sieur  Louis,  Comte  Kârolyi  de  Nagy-Kàroly,  Chambellan  et  Kongre*»- 
Conseiller  Intime  Actuel,  Chevalier  de  l'Ordre  de  la  Toison  d'Or  et  Grand-  Âttî**tOT* 

7  lO.Mûrzl8S:!. 

Croix  de  l'Ordre  de  Léopold,  son  Ambassadeur  Extraordinaire  près  Sa  Majesté 
Britannique,  &c.f  &c; 

Le  Président  de  la  République  Française,  le  Sieur  Charles  Tissot,  Membre 
de  l'Institut,  Grand  Officier  de  l'Ordre  National  de  la  Légion  d'Honneur,  Am- 
bassadeur de  la  République  Française  près  Sa  Majesté  Britannique,  &c,  &c, 
et  le  Sieur  Camille  Barrôre,  Ministre  Plénipotentiaire  de  deuxième  classe, 
Délégué  Français  à  la  Commission  du  Danube,  Chevalier  de  la  Légion  d'Hon- 
neur, &c,  &c; 

Sa  Majesté  le  Roi  d'Italie,  le  Comte  Constantin  Nigra,  Chevalier  Grand- 
Croix  de  ses  Ordres  des  Saints  Maurice  et  Lazare  et  de  la  Couronne  d'Italie, 
son  Ambassadeur  Extraordinaire  et  Plénipotentiaire  près  Sa  Majesté  Britan- 
nique, <fec,  &c.j 

Sa  Majesté  l'Empereur  de  Toutes  les  Russies,  le  Sieur  Arthur  Baron 
Mohrenheim,  Conseiller  Privé,  Chevalier  des  Ordres  de  l'Aigle  Blanc  de  St. 
Vladimir  de  deuxième  classe,  de  Ste.  Anne  de  première  classe,  de  St  Stanislas 
de  première  classe,  de  l'Éléphant  et  du  Danebrog  de  première  classe,  orné  de 
diamants,  de  Danemark,  son  Ambassadeur  Extraordinaire  et  Plénipotentiaire 
près  Sa  Majesté  Britannique,  âc,  <fec; 

Sa  Majesté  l'Empereur  des  Ottomans,  Constantin  Musurus-Pacha,  Muchir 
et  Vizir  de  l'Empire,  Grand  Cordon  de  l'Ordre  Impérial  de  l'Osmanié  en 
brillants,  décoré  de  l'Ordre  Impérial  du  Medjidié  do  première  classe,  son 
Ambassadeur  Extraordinaire  et  Plénipotentiaire  près  Sa  Majesté  Britan- 
nique, <fec,  <fec; 

Lesquels,  après  avoir  échangé  leurs  pleins  pouvoirs  trouvés  en  bonne  et 
due  forme,  sont  convenus  des  Articles  suivants: — 

Art  I.  La  juridiction  de  la  Commission  Européenne  du  Danube  est  éten- 
due de  Galatz  à  Braïla. 

Art  II.  Les  pouvoirs  de  la  Commission  Européenne  sont  prolongés  pour 
une  période  de  vingt  et  un  ans  à  partir  du  24  Avril,  1883.  ||  A  l'expiration 
de  cette  période  les  pouvoirs  de  la  dite  Commission  seront  renouvelés  par 
tacite  réconduction  de  trois  en  trois  ans,  sauf  le  cas  où  l'une  des  Hautes 
Parties  Contractantes  notifierait,  un  an  avant  l'expiration  de  l'une  de  ces  pé- 
riodes triennales,  l'intention  de  proposer  des  modifications  dans  sa  constitution 
ou  dans  ses  pouvoirs. 

Art.  IIL  La  Commission  Européenne  n'exercera  pas  de  contrôle  effectif 
sur  les  parties  dn  bras  de  Kilia  dont  les  deux  rives  appartiennent  à  l'un  des 
Riverains  de  ce  bras. 

Art  IV.  Pour  la  partie  du  bras  de  Kilia  qui  traversera  à  la  fois  le  ter- 
ritoire Russe  et  le  territoire  Roumain,  et  afin  d'assurer  l'uniformitô  du  régime 
dans  le  Bas-Danube,  les  Règlements  en  vigueur  dans  le  bras  de  Soulina  seront 


Digitized  by  Google 


'-'J'i-SpU 


342  Donau-Conferenz. 
Nr.  7991.  appliqués  sous  la  surveillance  des  Délégués  de  Russie  et  de  Roumanie  à  la 

Berliner      *        .    ,  _ 

Kongrew-  Commission  Européenne. 

tOMtoun  Art  V*  Au  cas  où  la  Russie  ou  la  Roumanie  entreprendrait  des  travaux, 
soit  dans  le  bras  mixte,  soit  entre  les  deux  rives  qui  leur  appartiennent  re- 
spectivement, l'autorité  compétente  donnera  connaissance  à  la  Commission 
Européenne  des  plans  de  ces  travaux  dans  le  seul  but  de  constater  qu'ils  ne 
portent  aucune  atteinte  à  l'état  de  navigabilité  des  autres  bras.  ||  Les  travaux 
qui  ont  déjà  été  exécutés  au  Tchatal  d'Ismaïl  restent  à  la  charge  et  sous  le 
contrôle  de  la  Commission  Européenne  du  Danube.  ||  En  cas  de  divergence 
entre  les  autorités  de  la  Russie  ou  de  la  Roumanie  et  la  Commission  Euro- 
péenne quant  aux  plans  des  travaux  à  entreprendre  dans  le  bras  de  Kilia,  ou 
de  divergence  au  sein  de  cette  Commission  quant  à  l'extension  qu'il  pourrait 
convenir  de  donner  aux  travaux  du  Tchatal  d'Ismaïl,  ces  cas  seraient  soumis 
directement  aux  Puissances. 

Art  VI.  Il  est  entendu  qu'aucune  restriction  n'entravera  le  droit  de  la 
Russie  de  prélever  des  péages  destinés  à  couvrir  les  frais  des  travaux  entre- 
pris par  Elle.  ||  Toutefois,  en  vue  de  sauvegarder  les  intérêts  réciproques  de  la 
navigation  dans  le  bras  de  Soulina  et  le  bras  de  Kilia,  le  Gouvernement  Russe, 
afin  d'assurer  une  entente  à  ce  sujet,  saisira  les  Gouvernements  représentés 
dans  la  Commission  Européenne  des  Règlements  de  péage  qu'il  jugerait  utile 
d'introduire. 

Art.  VII.  Le  Règlement  de  Navigation,  de  Police  Fluviale  et  de  Sur- 
veillance élaboré  le  2  Juin  1882,  par  la  Commission  Européenne  du  Danube, 
avec  l'assistance  des  Délégués  de  la  Serbie  et  de  la  Bulgarie,  est  adopté  tel 
qu'il  se  trouve  annexé  au  présent  Traité,  et  déclaré  applicable  à  la  partie  du 
Danube  située  entre  les  Portes  de  Fer  et  Braïla. 

Art  VIII.  Tous  les  Traités,  Conventions,  Actes  et  Arrangements  relatifs 
au  Danube  et  à  ses  embouchures  sont  maintenus  dans  toutes  celles  de  leurs 
dispositions  qui  ne  sont  pas  abrogées  ou  modifiées  par  les  stipulations  qui 
précèdent 

Art.  IX.  Le  présent  Traité  sera  ratifié,  et  les  ratifications  en  seront 
échangées  à  Londres  dans  l'espace  de  six  mois,  ou  plus  tôt  si  faire  se  peut. 

En  foi  de  quoi  les  Plénipotentiaires  respectifs  l'ont  signé  et  y  ont  apposé 
le  sceau  de  leurs  armes. 

Fait  à  Londres,  le  10  Mars,  1883. 

Granville.  C.  Barrère. 

E.  Fitzmaurice.  Nigra. 

Münster.  M  o  h  r  e  n  h  e  i  m. 

Kârolyi.  Mus  u  ru  s. 
Ch.  Tis  so  t. 
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Nr.  7991. 

AnneXC.  Barliner 


Règlement  de  Navigation,  de  Police  Fluviale  et  de  Surveillance,  applicable  à  la  suaton. 

partie  du  Danube  située  entre  les  Portes  de  Fer  et  Brada.  lo-nams». 

TITRE  I.  -  RÉGIME  GÉNÉRAL  DE  LA  NAVIGATION. 

Article  1er.  La  navigation  continuera  à  être  entièrement  libre  sur  toute  la 
partie  du  Danube  comprise  entre  Braïla  et  les  Portes  de  Fer.  Les  bâtimeuts 
marchands  de  toutes  les  nations  y  effectueront  librement,  comme  par  le  passé,  le 
transport  des  passagers  et  des  marchandises  ou  le  remorquage,  sous  les  con- 
ditions d'une  parfaite  égalité  stipulées  par  l'Article  XVI  du  Traité  de  Paris. 

Art  2.  Il  ne  sera  perçu  sur  le  Danube  aucun  péage  basé  uniquement 
sur  le  fait  de  la  navigation  du  fleuve,  ni  aucun  droit  sur  les  marchandises,  tant 
qu'elles  se  trouveront  à  bord  des  bâtiments,  transports  ou  radeaux. 

Art  3.  Les  États  Riverains  ont  le  droit  de  percevoir  dans  leurs  ports 
respectifs  les  droits  de  quai,  grue,  balance,  magasinage,  débarquement,  pour  les 
établissements  existants  ou  à  établir.  ||  Toutefois,  ces  droits  devront  être  pré- 
levés indistinctement,  suivant  des  tarifs  fixes  et  publics,  sans  égard  à  la  pro- 
venance des  bâtiments  et  de  leur  cargaison,  et  pour  autant  seulement  que  les 
bâtiments  assujettis  à  ces  droits  auraient  profité  des  dits  établissements.  J|  Il 
est  bien  entendu  que  ces  tarifs  ne  pourront  être  une  source  de  revenus  finan- 
ciers, mais  qu'ils  produiront  seulement  la  quotité  nécessaire  au  paiement  de 
l'intérêt  et  à  l'amortissement  du  capital  de  premier  établissement  et  d'entretien. 
L'amortissement  une  fois  opéré,  les  tarifs  ne  représenteront  plus  que  la  quotité 
nécessaire  à  l'entretien. 

Art  4.  Les  ponts  à  établir  sur  le  fleuve  seront  construits  de  façon  à 
ne  pas  entraver  la  navigation,  soit  par  des  piles  trop  rapprochées,  soit  par 
des  tabliers  trop  peu  élevés.  Les  plus  grandes  ouvertures  seront  placées, 
autant  que  possible,  au-dessus  des  plus  grandes  profondeurs,  de  façon  à  ne 
pas  obstruer  le  chenal  navigable.  Les  culées  seront  construites  de  manière  à 
ménager  le  passage  des  chemins  de  halage,  et  les  ponts  seront  établis,  en 
général,  de  telle  sorte  que  les  bâtiments  actuellement  employés  à  la  navigation 
du  fleuve  puissent  continuer  à  pratiquer  cette  navigation  sans  aucun  change- 
ment dans  leur  mâture  ni  dans  la  hauteur  de  leur  cheminée.  Les  ponts,  qui 
pour  donner  passage  aux  bâtiments  doivent  être  ouverts,  seront  construits  de 
manière  à  ne  pas  retarder  la  navigation.  ||  Les  plans  des  ponts  devront  être 
communiqués  à  l'autorité  commune  avant  la  construction. 

Art  5.  Les  moulins  fixes  établis  sur  la  voie  fluviale,  les  moulins  flottants, 
les  pêcheries  et  les  roues  d'irrigation  ne  devront  pas  entraver  la  navigation. 
Ils  seront  établis  sur  les  parties  du  fleuve  qui  ne  servent  pas  de  passage  aux 
navires  et  embarcations,  et  leur  emplacement  sera  choisi  de  façon  à  ne  pas 
nuire  au  libre  écoulement  des  eaux,  et  à  ne  pas  causer  de  changements  préju- 
diciables dans  le  lit  du  fleuve. 
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BmUmt  ^rt'  ^es  ^^nes  ^ouan^res  suivront  partout  les  rives  du  fleuve,  sans 
Kon*™«-  jamais  le  traverser.  Il  s'ensuit  que  les  bâtiments,  transports,  radeaux,  &c,  tant 

î&Wniwa  (iu  ils  sont  en  voie  de  navi8ation  ou  a  l'ancre  dans  le  lit  du  fleuve,  sans  faire 
aucune  opération  de  commerce  avec  la  rive,  sont  entièrement  en  dehors  de 
toute  action  des  Douanes.  ||  En  conséquence,  les  États  Riverains  ne  peuvent 
percevoir  les  taxes  douanières  qu'à  l'égard  des  marchandises  débarquées  sur  les 
rives,  et  cette  interdiction  s'applique  même  aux  bâtiments,  transports  ou  ra- 
deaux traversant  les  sections  du  fleuve  dont  les  deux  rives  appartiennent  au 
même  État. 

Art.  7.  Le  transit  est  absolument  libre  pour  les  marchandises  de  toutes 
les  nations,  quelles  que  soient  leur  provenance  et  leur  destination.  Lorsqu'un 
bâtiment,  transport  ou  radeau  traverse  une  section  fluviale  dont  les  deux  rives 
dépendent  d'un  seul  État,  les  capitaines  ou  patrons  ne  sont  pas  assujettis  à 
d'autres  formalités,  quant  aux  marchandises  transportées  en  transit,  qu'au  plom- 
bage ou  à  la  surveillance  d'un  agent  Douanier,  exercée  à  bord  jusqu'au  point 
où  les  deux  rives,  ou  l'une  d'elles,  cessent  d'appartenir  au  dit  État.  L'agent 
Douanier,  pendant  son  séjour  à  bord,  a  droit  à  la  nourriture,  au  chauffage  et 
à  l'éclairage,  sur  le  même  pied  que  les  hommes  de  l'équipage,  mais  sans  autre 
rémunération  quelconque.  Le  bâtiment  sera  tenu  de  donner  passage  gratuit 
au  dit  agent  Douanier,  sans  nourriture  ni  autres  frais,  au  moins  jusqu'au  dernier 
port  national  qu'il  touchera  dans  son  premier  voyage  de  retour. 

Art.  8.  Les  bâtiments  de  mer  ne  pourront  être  tenus  de  produire  d'autres 
documents  que  leurs  papiers  de  bord.  Les  bâtiments  ou  transports  fluviaux 
devront  être  munis  des  documents  nécessaires,  délivrés  par  l'autorité  dont  ils 
relèvent,  pour  constater  le  nom,  la  nationalité  et  la  capacité  du  bâtiment  ou 
transport,  et  l'identité  du  capitaine  ou  patron  et  des  hommes  d'équipage.  ||  Il 
est  bien  entendu  qu'aucune  autre  modification  ne  sera  apportée  aux  conditions 
dans  lesquelles  s'exercent  actuellement  le  grand  et  petit  cabotage  sans  distinction 
de  pavillon.  ||  Les  petites  embarcations  et  les  barques  de  pêche  sont  dispensées 
de  se  faire  délivrer  les  actes  spécifiés  dans  le  présent  Article;  les  patrons  et  les 
hommes  d'équipage  sont  simplement  tenus  de  se  munir  des  documents  néces- 
saires pour  constater  leur  identité,  lorsqu'ils  veulent  accoster  à  une  rive  étran- 
gère. Il  est  bien  entendu,  d'ailleurs,  que  cette  disposition  ne  porte  aucune 
atteinte  aux  lois  et  règlements  ayant  pour  objet  l'exercice  de  la  pêche  dans  les 
eaux  de  chacun  des  États  Riverains. 

Art.  9.  Aucun  moulin,  ni  autre  établissement,  aucune  construction  nouvelle, 
aucune  prise  d'eau  ne  pourront  être  créés  de  manière  à  interrompre  la  circu- 
lation sur  les  chemins  de  halage  existants,  et  ces  chemins  seront  entretenus 
en  état  de  viabilité.  ||  Les  mêmes  règles  s'appliqueront  aux  chemins  de  halage 
nouvellement  établis,  ainsi  qu'aux  prolongements  des  chemins  existants. 

Art.  10.  Les  dispositions  quarantenaires  seront  conçues  de  manière  à 
concilier  dans  une  juste  mesure  les  garanties  sanitaires  et  les  besoins  du  com- 
merce maritime  et  fluvial.  ||  Il  est  expressément  entendu  que  ces  mesures  seront 
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exclusivement  applicables  aux  navires  et  aux  voyageurs  de  provenance  brute  '«>»• 
et  dans  les  ports  non  contaminés,  et  que  toute  mesure  exceptionnelle  et  rcstric-  Kmfsnm 
tive  sera  supprimée  pour  l'intcrcourse  entre  les  ports  du  fleuve,  dès  qu'une  suaten. 
épidémie  serait  devenue  générale  snr  ses  rives.  ||  En  règle  générale,  aussi  long- 
temps qu'aucune  épidémie  dûment  constatée  ne  régnera,  soit  en  amont  des 
Portes  de  Fer,  soit  en  aval  de  Bralla,  les  bâtiments  seront  affranchis  de  tout 
contrôle  sanitaire,  en  naviguant  entre  Braïla  et  les  Portes  de  Fer,  tant  à  la 
remonte  qu'à  la  descente.  ||  Si  une  épidémie  vient  à  éclater  dans  un  port  mari- 
time, tout  bâtiment  arrivant  de  la  mer  et  qui  aura  obtenu  le  visa  en  patente 
nette  à  Soulina,  à  Kilia  ou  à  St.  Georges,  sera  affranchi  de  toute  formalité 
autre  que  l'arraisonnement  et  de  toute  quarantaine  d'observation,  sur  le  par- 
cours de  son  voyage  en  amont,  jusqu'aux  Portes  de  Fer.  ||  Dans  le  cas  où  une 
épidémie  viendrait  à  éclater  sur  les  rives  du  fleuve,  en  amont  des  Portes  de 
Fer  ou  en  aval  de  Braïla,  le  visa  obtenu,  en  patente  nette,  par  les  bâtiments 
en  cours  de  navigation,  dans  le  premier  port  fluvial  non  contaminé  auquel  ils 
auront  touché,  dans  leur  parcours  entre  les  Portes  de  Fer  et  Braïla,  suffira 
pour  leur  assurer  le  libre  accès  de  tous  les  autres  ports  situés  sur  cette  partie 
du  fleuve.  ||  Enfin,  si  une  épidémie  vient  à  éclater  sur  les  rives  de  cette  même 
partie  du  fleuve,  les  bâtiments  de  mer,  aussi  bien  que  les  bâtiments  fluviaux, 
continueront  à  faire  leurs  opérations  en  toute  liberté,  tant  qu'ils  n'auront  pas 
fait  escale  dans  l'un  des  ports  contaminés.  Ils  seront  simplement  tenus  de 
présenter  leur  patente  de  santé  dans  les  ports  où  ils  mouilleront  j|  Afin  de 
faciliter,  en  temps  d'épidémie,  le  maintien  de  la  police  fluviale,  l'Inspecteur 
de  la  Navigation,  les  Sous-Inspecteurs  et  autres  agents  préposés  à  la  Police 
continueront  à  circuler  librement  sur  le  fleuve,  pour  les  besoins  de  leur  ser- 
vice, sous  la  seule  condition  de  se  soumettre,  en  cas  de  compromission,  aux 
mesures  réglementaires  auxquelles  sont  soumis  les  Agents  de  la  Santé. 


TITRE  II.  —  POLICE  DE  LA  NAVIGATION. 
Chapitre  1".  —  Bisposüiofis  Géticrales. 

Art,  H.  Tout  bâtiment  à  vapeur  marchand  d'une  force  au-dessus  de 
cinquante  chevaux,  naviguant  dans  le  fleuve,  est  tenu  de  donner  gratuitement 
passage  à  rrnspecteur  et  aux  Sous-Inspecteurs  agissant  dans  l'exercice  de  leurs 
fonctions,  et  de  prendre  leurs  embarcations  en  remorque. 

Art  12.  Les  bateaux  de  service  de  l'autorité  préposée  à  l'exécution  des 
Règlements  porteront  un  pavillon  spécial  qui  sera  identique  à  celui  de  la  Com- 
mission Européenne,  sauf  les  lettres  portées  sur  la  bande  bleue  de  ce  pavillon, 
lesquelles  seront  ultérieurement  déterminées. 

Art  13.  Les  capitaines  et  leurs  équipages,  à  quelque  nationalité  qu'ils 
appartiennent,  sont  tenus  d'obtempérer  aux  ordres  qui  leur  sont  donnés,  en 
vertu  du  présent  Règlement,  par  l'Inspecteur,  les  Sous-Inspecteurs,  les  Capi- 
taines de  Port  ou  par  les  agents  placés  sous  leurs  ordres.  ||  Ils  ne  peuvent 
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Nr.  WL  refuser,  lorsqu'ils  en  sont  requis,  d'arborer  leur  pavillon,  ni  de  décliner  leurs 
Kongrtm-  noms  et  les  noms  de  leurs  bâtiments,  ni  d'indiquer  leur  destination  et  leur 

«.proveDance> 

Art  14.  Dans  tous  les  endroits  convenables  du  Danube,  les  Etats  Ri- 
verains pourront  établir  des  échelles  fluviales,  pour  mesurer  la  hausse  et  la 
baisse  des  eaux,  et  l'on  affichera  le  tableau  des  profondeurs  dans  les  ports 
principaux. 

Art  15.  L'Inspecteur,  les  Sous- Inspecteurs  et  les  Capitaines  de  Port  pro- 
noncent sommairement  dans  les  différends  entre  les  capitaines  et  leurs  équi- 
pages, en  se  faisant  assister  par  deux  capitaines  de  la  nationalité  des  parties 
litigantes,  ou  à  leur  défaut,  par  deux  autres  capitaines.  Ils  n'exercent,  toute- 
fois, cette  partie  de  leurs  attributions  qu'autant  que  l'un  des  intéressés  a 
réclamé  leur  intervention,  et  qu'il  ne  se  trouve  pas  sur  les  lieux  une  autre 
^  autorité  compétente. 

Art.  16.  En  cas  d'échouement  ou  de  naufrage,  les  Sous-Inspecteurs  et 
les  Capitaines  de  Port,  chacun  dans  son  ressort,  se  rendent  sur  le  lieu  du 
sinistre  et  portent  les  secours  les  plus  urgents  pour  assurer  le  sauvetage  de 
la  cargaison,  du  navire  et  de  ses  apparaux,  et  pour  sauvegarder  l'intérêt 
général  de  la  navigation.  ||  Ils  constatent  les  faits  et  dressent  un  procès-verbal. 

Après  quoi,  ils  se  dessaisissent  de  l'Administration  du  sauvetage,  et  remettent 
les  actes  dressés  par  eux  à  la  plus  proche  autorité  compétente. 

Art.  17.  Au  cas  où  il  deviendrait  nécessaire  de  signaler  éventuellement 
les  passes  difficiles  et  les  endroits  où  il  est  défendu  de  jeter  l'ancre,  on  suivra 
le  système  de  signaux  adopté  en  aval  de  Braïla. 

Art.  18.  Tout  capitaine  ou  patron  d'un  bâtiment  à  voiles  ou  à  vapeur 
ou  d'un  radeau,  en  cours  de  navigation  ou  stationnant,  soit  à  l'ancre,  soit 
amarrée  à  la  rive,  est  tenu  de  veiller  à  ce  que  son  bâtiment  ne  cause  ni 
entrave  à  la  navigation,  ni  dommage,  soit  à  d'autres  bâtiments,  soit  aux  échelles, 
bouées,  signaux,  chemins  de  halage  et  autres  établissements  servant  à  la  na- 
vigation, placés  sur  le  fleuve  ou  sur  les  rives,  et  il  doit  veiller,  avec  le  même 
soin,  à  se  sauvegarder  lui- même.  ||  En  se  conformant  aux  dispositions  ci-après 
du  présent  Règlement,  les  navires  doivent  tenir  compte  de  tous  les  dangers 
de  la  navigation  et  avoir  égard  aux  circonstances  particulières  qui  peuvent 
rendre  nécessaire  une  dérogation  aux  règles  prescrites  afin  de  parer  à  un 
péril  immédiat. 

Chapitre  2.  —  Règles  pour  les  Bâtiments  qui  se  croisent  ou  se  dépassent. 

Art.  19.  En  règle  générale,  il  est  interdit  à  un  bâtiment  de  dépasser  le 
bâtiment  qui  suit  la  même  route  que  lui,  et  à  deux  bâtiments  allant  en  sens 
contraire,  de  se  croiser  sur  les  points  où  le  chenal  ne  présente  pas  une  lar- 
geur suffisante. 

Art.  20.  Aucun  bâtiment  ne  peut  se  diriger  par  le  travers  de  la  route 
suivie  par  un  autre  bâtiment,  de  façon  à  l'entraver  dans  sa  course.  ||  Lorsqu'un 
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bâtiment  remontant  le  fleuve  se  trouve  exposé  à  rencontrer  un  bâtiment  navi-  Nr- im- 
guant  à  la  descente,  sur  un  point  qui  n'offre  pas  une  largeur  suffisante,  il  doit  k™'^- 
ralentir  sa  marche  et,  en  cas  de  besoin,  même  s'arrêter  en  aval  du  passage,  ötaat«n- 
jusqu'à  ce  que  l'autre  bâtiment  l'ait  franchi;  si  le  bâtiment  qui  remonte  est 10Mari,8Ri* 
engagé  dans  le  passage  au  moment  de  la  recontre,  le  bâtiment  descendant  est 
tenu  de  s'arrêter  en  amont,  jusqu'à  ce  que  sa  route  soit  libre.  ||  Dans  les  passes 
étroites,  les  bâtiments  à  vapeur  ne  peuvent  s'approcher  à  petite  distance  des 
bâtiments  qui  les  précèdent 

Art.  21.  Lorsque  deux  bâtiments  à  vapeur  ou  deux  bâtiments  à  voiles 
naviguant  par  un  vent  favorable  se  rencontrent,  faisant  route  en  sens  con- 
traire, celui  qui  remonte  le  fleuve  doit  appuyer  vers  la  rive  gauche,  et  celui 
qui  descend,  vers  la  rive  droite,  de  telle  sorte  qu'ils  viennent  tous  deux  sur 
tribord,  ainsi  qu'il  est  d'usage  à  la  mer.  Il  en  est  de  même  lorsque  la  ren- 
contre a  lieu  entre  un  bâtiment  à  vapeur  et  un  bâtiment  à  voiles  naviguant 
par  un  vent  favorable.  ||  Le  capitaine  ou  patron  qui  s'écarte  de  ces  règles  doit 
prouver,  en  cas  d'avaries,  qu'il  a  été  dans  l'impossibilité  de  les  observer,  à 
défaut  de  quoi,  il  est  responsable,  devant  le  tribunal  compétent,  des  accidents 
survenus.  ||  En  cas  de  rencontre  et  sauf  les  prescriptions  des  Articles  20,  22, 
25,  26  et  27  du  présent  Règlement,  tout  bâtiment  à  vapeur  peut  faire  con- 
naître la  marche  qu'il  a  l'intention  de  suivre,  en  donnant  au  bâtiment  ren- 
contré les  signaux  spécifiés  ci-après: —  ||  Un  coup  bref  de  sifflet,  pour  dire:  je 
vais  sur  tribord;  ||  Deux  coups  de  sifflet,  pour  dire:  je  vais  sur  bâbord;  ||  Trois 
coups  de  sifflet,  pour  dire:  je  vais  en  arrière  à  toute  vitesse.  ||  Ces  signaux 
sont  facultatifs;  mais  le  bâtiment  qui  les  a  données  est  tenu  d'y  conformer  sa 
marche.    Le  signal  du  bâtiment  naviguant  à  la  descente  fait  règle. 

Art.  22.  Lorsque  deux  bâtiments  à  vapeur  allant  en  sens  contraire 
arrivent  dans  une  passe  étroite,  ils  sont  tenus  de  se  donner  les  signaux 
prescrits  par  les  Articles  23  et  24  ci-après,  et  celui  qui  est  en  aval  ralen- 
tit sa  marche  ou  s'arrête  en  cas  de  besoin,  jusqu'à  ce  que  l'autre  bâtiment 
ait  franchi  le  passage. 

Art.  23.  Lorsque  dans  une  passe  étroite,  un  bâtiment  à  vapeur  veut 
devancer  un  autre  bâtiment  à  vapeur  marchant  dans  le  même  sens,  il  en  donne 
le  signal,  avant  d'être  arrivé  à  petite  distance,  au  moyen  de  cinq  coups  de 
cloche  ou  de  sufflet,  et  en  agitant  un  pavillon  à  hampe  sur  le  gaillard  d'avant, 
ou  en  hissant  à  mi-mât  un  pavillon  bleu  pendant  le  jour,  ou  un  fanal  éclairé, 
à  verre  blanc,  pendant  la  nuit  Sur  ces  signaux,  le  bâtiment  marchant  en 
avant  s'écarte  à  gauche  et  livre  le  passage  à  l'autre  bâtiment  qui  prend  la 
droite;  aussitôt  que  le  bâtiment  qui  suit  se  trouve  à  la  distance  d'une  demi- 
longueur  de  bâtiment  de  celui  qui  précède  ou  de  la  queue  du  convoi  remor- 
qué par  lui,  ce  dernier  doit  ralentir  sa  marche  jusqu'à  ce  qu'il  ait  été  dépassé. 

Art  24.  Lorsqu'un  bâtiment  meilleur  voilier  rejoint  un  bâtiment  à  voiles 
et  veut  le  dépasser,  il  en  donne  le  signal  en  hélant  à  temps  son  devancier, 
lequel  est  tonu  de  lui  livrer  passage  au  vent  ||  Lorsqu'un  bâtiment  à  vapeur 
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Nr.  :m.  veut  devancer  nn  bâtiment  à  voiles  marchant  dans  le  même  sens  que  lui,  il 
Konsens-  lui  donne  le  signal  prescrit  par  l'Article  précédent  avant  d'être  arrivé  à  petite 
^■**îv  distance,  et  il  passe  sous  le  vent  du  bâtiment  à  voiles. 

Art.  25.  Tout  bâtiment  à  vapeur  est  tenu  d'éviter  les  bâtiments  mar- 
chant à  la  dérive  qu'il  rencontre,  soit  en  remontant,  soit  en  descendant  le 
fleuve,  y  Le  bâtiment  naviguant  à  la  dérive  doit,  de  son  côté,  lorsqu'il  ren- 
contre d'autres  bâtiments,  soit  à  voiles,  soit  à  vapeur,  se  ranger  le  plus  près 
possiblé  de  l'une  des  rives,  afin  d'opposer  le  moins  d'obstacle  possible  an 
passage. 

Art.  26.  Les  capitaines  ou  conducteurs  de  remorqueurs,  naviguant  avec 
,  ou  sans  convoi,  sont  tenus  à  l'observation  de  toutes  les  dispositions  qui  précè- 
dent; ils  doivent  spécialement  se  conformer  aux  prescriptions  des  Articles  23 
et  24  ci-dessus,  lorsqu'un  convoi  veut  en  dépasser  un  autre;  hors  ce  dernier 
cas,  deux  convois  ne  peuvent  jamais  se  trouver  l'un  à  côté  de  l'autre,  soit  an 
mouillage,  soit  en  cours  de  voyage.  ||  En  cas  de  rencontre  avec  des  bâtiments 
à  voiles  ou  à  vapeur  faisant  route  en  sens  contrairo,  le  remorqueur,  s'il  re- 
monte le  fleuve,  a  la  faculté  de  s'écarter  des  prescriptions  de  l'Article  21  ci- 
dessus  pour  se  tenir  en  dehors  du  courant,  s'il  peut  le  faire  sans  danger  ponr 
les  bâtiments  rencontrés.  ||  Le  remorqueur  est  tenu,  d'ailleurs,  s'il  fait  usage 
de  cette  faculté,  de  donner  les  signaux  prescrits  par  les  Articles  23  et  24 
ci-dessus. 

Art.  27.  En  règle  générale,  tout  bâtiment  à  vapeur  qui  ne  remorque 
pas  un  convoi,  de  même  que  tout  bâtiment  à  voiles  naviguant  par  un  vent 
favorable,  doit  livrer  passage  à  un  convoi  de  bâtiments  remorqués.  A  défaut 
d'espace  suffisant  pour  ce  faire,  les  capitaines  et  conducteurs,  tant  des  remor- 
queurs que  des  bâtiments  remorqués,  sont  tenus,  même  dans  le  cas  où  les  sig- 
naux prescrits  par  les  Articles  23  et  24  ci-dessus  n'ont  pas  été  donnés,  de 
s'écarter  conformément  aux  dispositions  des  dits  Articles.  ||  Les  capitaines  et 
conducteurs  des  remourqueurs  et  des  bâtiments  remorqués  doivent,  d'ailleurs, 
dans  tous  les  cas  de  rencontre  avec  d'autres  bâtiments,  rapprocher,  autant  que 
possible,  les  uns  des  autres,  les  bâtiments  conduits  à  la  remorque  en  convoi, 
de  manière  à  livrer  aux  autres  bâtiments  un  passage  suffisamment  large.  ||  H 
est  interdit,  dans  tous  les  cas,  de  naviguer  dans  le  fleuve  avec  plus  de  trois 
bâtiments  amarrés  bord  à  bord. 


Chapitre  3.  —  Bègles  potir  le  Halage, 
Art.  28.  Si  deux  bâtiments  halés  en  sens  contraire  se  rencontrent  le 
long  de  la  même  rive,  celui  qui  remonte  s'écarte  de  manière  à  laisser  passer 
l'autre.  ||  Si  un  bâtiment  halé  par  des  animaux  de  trait  rejoint  un  train  de 
halage  a  bras,  celui-ci  doit  lui  livrer  passage.  ||  Dans  le  cas  où  un  bâtiment 
halé  en  rencontre  un  autre  amarré  à  la  rive,  le  capitaine  de  co  dernier  doit 
permettre  aux  matelots  du  bâtiment  halé  de  monter  sur  son  bord  pour  trans- 
porter la  corde  de  halage. 
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Art.  29.    Un  bâtiment  hale  à  bras  no  peut  entreprendre  de  dépasser  un  Nr-  JJJ 
autre  bâtiment  halé  de  même,  sauf  le  cas  où  il  n'en  résulterait  aucun  retard  Kons- 
ul embarras  pour  ce  dernier,  lequel  est  tenu,  en  pareil  cas,  de  se  ranger  le  jjjjjjjjjj^ 
plus  près  possible  contre  la  rive  qu'il  longe. 

Art  30.   Il  ne  peut  y  avoir,  en  dehors  des  ports,  plus  de  trois  bâti- 
meuts  mouillés  ou  amarrés  bord  à  bord,  le  long  des  chemins  de  halage. 

Chapitre  4.  —  Règles  pour  la  Navigation  pendant  la  Nuit  et  par  un  Temps 

de  Brouillard. 

Art  31.  Tout  bâtiment  à  vapeur  naviguant  pendant  la  nuit  (entre  le 
coucher  et  le  lever  du  soleil)  doit  être  muni  d'une  lumière  blanche,  facilement 
visible  à  la  distance  de  deux  milles  au  moins,  hissée  en  tête  du  mât  de  mi- 
saine, d'une  lumière  verte  à  tribord,  et  d'une  lumière  rouge  à  bâbord.  |J  Les 
feux  de  côté  sont  pourvus,  en  dedans  du  bord,  d'écrans  dirigés  de  l'arrière  à 
l'avant,  de  manière  que  le  feu  vert  ne  puisse  pas  être  perçu  de  bâbord  avant, 
ni  le  feu  rouge  de  tribord  avant  ||  Les  bâtiments  à  voiles,  lorsqu'ils  font 
route  à  la  voile  ou  en  remorque,  portent  les  mêmes  feux  que  les  bâtiments 
à  vapeur  en  marche,  à  l'exception  du  feu  blanc  du  mât  de  misaine  dont  ils 
ne  doivent  jamais  faire  usage.  Les  bâtiments  à  vapeur  remorquant  un  ou 
plusieurs  autres  bâtiments  portent,  indépendamment  de  leurs  feux  de  côté, 
doux  feux  blancs  placés,  l'un  au-dessous  de  l'autre,  en  tête  du  mât,  pour  servir 
à  les  distinguer  des  autres  navires  à  vapeur.  |[  Pour  l'application  des  règles 
prescrites  par  le  présent  Article,  tout  navire  à  vapeur  qui  ne  marche  qu'avec 
l'aide  de  ses  voiles  est  considéré  comme  navire  à  voiles,  et  tout  navire  dont 
la  machine  est  en  action,  quelle  que  soit  sa  voilure,  est  considéré  comme  na- 
vire à  vapeur.  ||  Les  radeaux  naviguant  pendant  la  nuit  doivent  porter  un  feu 
blanc  à  chacun  de  leurs  angles.  ||  Tout  bâtiment,  soit  à  voiles,  soit  à  vapeur, 
en  marche  pendant  la  nuit,  qui  s'aperçoit  qu'il  est  rejoint  par  un  autre  bâti- 
ment suivant  la  même  route  que  lui,  est  tenu  de  l'avertir,  en  lui  montrant 
une  lumière  blanche  à  l'arrière. 

Art  32.  Les  bâtiments  à  voiles,  les  convois  de  remorque  et  les  radeaux 
ne  peuvent  naviguer  que  lorsqu'ils  aperçoivent  distinctement  la  rive  qu'ils 
suivent 

Art  33.  Par  les  temps  de  brume,  les  bâtiments  à  vapeur  ne  peuvent 
naviguer  qu'à  vitesse  réduite,  et  les  capitaines  sont  tenus  de  régler  leur 
marche,  suivant  l'intensité  de  la  brume,  de  manière  à  rester  toujours  maîtres 
de  leurs  mouvements  et  à  pouvoir  s'arrêter  à  temps,  en  cas  d'obstacle.  Ils 
sont  tenus,  d'ailleurs,  de  faire  tinter  sans  interruption  la  cloche  du  bord,  en 
donnant  un  coup  de  sifflet  de  deux  en  deux  minutes,  et  de  jeter  l'ancre,  si 
la  brume  devient  épaisse  au  point  qu'il  leur  soit  impossible  d'apercevoir  la 
rive  sur  laquelle  ils  appuient,  ou  vers  laquelle  ils  se  dirigent 
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Chapitre  5.  —  liigles  pour  les  Bâtiments  au  Mouillage. 
Art.  34.    Il  est  expressément  défendu  de  jeter  l'ancre  ou  de  s'amarrer 
dans  le  chenal  de  navigation  de  manière  à  entraver  la  marche  des  bâtiments. 


Art.  35.  Lorsque  par  suite  de  brouillard,  un  bâtiment  ou  un  radeau  est 
obligé  de  s'arrêter  ailleurs  que  sur  un  point  habituel  de  mouillage,  il  est  tenu, 
si  c'est  un  bateau  à  vapeur,  de  faire  tinter  la  cloche  du  bord,  et,  dans  le  cas 
contraire,  de  héler  du  porte-voix.  Ces  signaux  sont  répétés  de  deux  en  deux 
minutes. 

Art.  36.  Tout  bâtiment  arrêté  sur  le  fleuve,  pendant  la  nuit,  doit  être 
muni  d'un  fanal  éclairé  qui  est  placé,  soit  à  l'extrémité  de  l'une  des  grandes 
vergues,  soit  sur  toute  autre  partie  apparente  du  bâtiment,  du  côté  du  chenal, 
de  telle  sorte  qu'il  puisse  être  aperçu  aussi  bien  en  amont  qu'en  aval.  ||  Les 
radeaux  stationnant  à  l'ancre  pendant  la  nuit  doivent  porter  les  feux  prescrits 
par  l'Article  31,  sauf  les  feux  des  deux  angles  du  côté  do  la  rive,  qu'ils  sont 
tenus  de  supprimer. 

Art.  37.  Lorsqu'un  bâtiment  ou  un  radeau  est  obligé  de  placer  un  câble 
ou  une  chaîne  en  travers  du  chenal,  ces  amarres  doivent  être  larguées  prorapte- 
ment,  aussitôt  qu'un  autre  bâtiment  se  présente  pour  passer. 

Art  38.  Les  radeaux  et  trains  de  bois  ne  peuvent  avoir  qu'un  tirant 
d'eau  inférieur  de  deux  pieds  Anglais,  au  moins,  à  la  hauteur  de  l'eau  sur 
celui  des  bas-fonds  du  fleuvo  offrant  la  moindre  profondeur,  dans  le  parcours 
qu'ils  doivent  traverser. 

Art.  39.  La  dimension  des  radeaux  et  trains  de  bois  ne  devra  pas  dé- 
passer la  largeur  reconnue  comme  étant  compatible  avec  les  conditions  de  la 
navigation  et  la  largeur  des  chenaux.  ||  Tout  radeau  ou  train  de  bois  échoué 
dans  le  fleuve,  de  manière  â  entraver  la  navigation,  qui  n'est  pas  remis  à  flot 
dans  les  quarante-huit  heures,  peut  être  allégé  et  démonté  même,  au  besoin, 
par  les  agents  de  la  Police  Fluviale,  aux  frais  du  propriétaire. 

Chapitre  6.  —  Bigles  pour  les  cas  d' Êclioucment  et  de  Naufrage. 
Art  40.    Tout  capitaine  ou  patron  d'un  bâtiment,  ou  d'un  radeau  échoue 
ou  naufragé  dans  le  chenal  navigable  est  tenu  de  héler  les  bâtiments  qui 
s'approchent,  avant  qu'ils  ne  soient  arrivés  à  petite  distance,  pour  les  avertir 
de  son  immobilité. 

Art.  41.  Si  le  bâtiment  vient  à  faire  naufrage,  le  capitaine  doit  faire 
tous  ses  efforts  pour  le  haler  immédiatement  contre  la  rive,  si  elle  est  proche, 
et,  dans  le  cas  contraire,  pour  le  placer  dans  toute  autre  partie  du  fleuve,  de 
manière  à  dégager  le  chenal  navigable.  ||  Le  capitaine  du  bâtiment  naufragé 
et  son  équipage  restent  à  bord  ou  à  proximité  du  lieu  du  sinistre,  jusqu'à  ce 
que  le  procès-verbal  des  agents  de  la  Police  ait  été  dressé. 

Art.  42.  Aussitôt  après  le  naufrage,  le  capitaine  du  bâtiment  ou  le 
pilote  s'il  y  en  a  un  à  bord,  fait  prévenir  le  plus  promptement  possible  les 
agents  préposés  à  la  surveillance  du  fleuve. 
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Art.  43.    Si  l'Inspecteur  jugo  nécessaire  de  prendre  des  mesures  immé-  s*-  ™" 
diates  dans  l'intérêt  de  la  navigation,  il  requiert  à  cet  effet  le  capitaine  du  Koagnu- 
bâtiment  naufragé,  lequel  est  obligé,  soit  de  déclarer  immédiatement  qu'il  fera  10^{jjjjj^ 
abandon  de  son  bâtiment  et  de  laisser,  dans  ce  cas,  toute  latitude  à  l'Inspec- 
teur pour  les  dispositions  à  prendre,  soit  d'agir  avec  son  équipage  sous  les 
ordres  de  l'Inspecteur;  dans  ce  dernier  cas,  celui-ci  dirige  le  sauvetage 
jusqu'au  point  où  il  cesse  d'être  une  opération  d'utilité  publique  pour  devenir 
une  affaire  d'intérêt  privé. 

Art  44.  Si,  hors  le  cas  de  nécessité  immédiate  prévu  par  l'Article  pré- 
cédent, l'enlèvement  de  la  carcasse  ou  des  débris  du  bâtiment  naufragé  est 
ultérieurement  jugé  urgent  ou  nécessaire,  dans  l'intérêt  de  la  navigation,  les 
propriétaires,  assureurs  et  tous  autres  ayants -droit  sont  tenus  de  l'effectuer 
et  parachever  dans  le  délai  qui  leur  est  fixé  par  l'Inspecteur,  à  défaut  de 
quoi,  les  travaux  sont  exécutés  d'office  par  l'autorité  proposée  à  l'exécution 
du  présent  Règlement,  dans  la  limite  déterminée  par  le  susdit  Article  43. 

Art.  45.  Tous  travaux  entrepris,  soit  par  des  particuliers,  soit  par  des 
Compagnies,  pour  opérer  le  sauvetage  de  bâtiments  naufragés  ou  de  leurs  car- 
gaisons, s'effectuent  sous  la  surveillance  de  l'autorité  préposée  à  l'exécution 
du  présent  Règlement  Ces  travaux  peuvent  être  interdits,  s'ils  sont  de  na- 
ture à  causer  une  entrave  à  la  navigation,  de  même  qu'ils  peuvent  être  con- 
tinués ou  repris  d'office  par  l'autorité  susnommée,  dans  le  cas  où  ils  auraient 
été  abandonnés  ou  suspendus,  le  tout  sur  une  simple  notification  faite  aux 
ayants-droit  par  l'Inspecteur  de  la  Navigation.  ||  Le  bâtiment  dont  le  sauve- 
tage a  été  opéré  par  les  agents  de  l'autorité  préposée  à  la  surveillance  du 
fleuve  peut  être  tenu  de  couvrir  les  frais  de  sauvetage  et  d'entretien  du  ma- 
tériel. Il  Les  ancres,  chaînes  et  autres  objets  abandonnés  par  les  navigateurs 
dans  le  fleuve,  en  dehors  des  ports,  ne  peuvent  être  retirés  par  qui  que  ce 
suit,  sans  une  autorisation  écrite  de  l'Inspecteur  ou  des  Sous -Inspecteurs,  qui 
délivrent,  s'il  y  a  lieu,  cette  autorisation  et  règlent  lo  mode  d'enlèvement  ainsi 
que  la  destination  des  objets  abandonnés. 

Chapitre  7.  —  Bigle  pour  le  jet  du  Lest. 

Art.  46.  Il  est  interdit  d'une  manière  absolue  aux  bâtiments  de  jeter 
leur  lest  dans  le  lit  fluvial.  ||  Le  déchargement  à  terre  peut  être  opéré  sur 
les  emplacements  désignés  par  les  autorités  locales,  comme  lieu  de  dépôt 
public,  ou  sur  les  points  déterminés  par  les  agents  préposés  à  la  police  de 
la  navigation  et  désignés  dans  un  avis  dûment  publié.  ||  Les  prescriptions  du 
présent  Article  sont  également  applicables  au  jet  des  cendres  et  escarbilles 
des  bâtiments  à  vapeur. 

Art.  47.  Pour  assurer  l'exécution  do  la  disposition  qui  précède,  relative 
au  jet  du  lest,  les  capitaines  ou  patrons  sont  tenus  de  conserver  à  bord, 
pendant  toute  la  durée  du  voyage  en  amont,  le  certificat  délivré  par  le  Ca- 
pitaine du  Port  de  Soulina  et  constatant  le  tirant  d'eau  des  bâtiments  navi- 
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Kongrws-  de  voyage,  pour  constater  un  déchargement  de  lest  Ces  certificats  doivent  être 
s^**n-   présentés  à  toute  réquisition  des  agents  préposés  à  la  police. 

10.Mârit883. 

Chapitre  8.  —  Des  Opérations  d'aWgc  au  Cabotage. 

Art  48.  Les  opérations  d'allège  peuvent  être  faites  par  tous  transports 
à  vapeur,  chalands  de  remorque,  bâtiments  à  voiles  ou  allèges. 

Chapitre  9.  —  Du  Remorquage. 

Art.  49.  L'industrie  du  remorquage  est  entièrement  libre  pour  les  bateaux 
à  vapeur  de  tout  pavillon.  ||  Les  opérations  de  remorquage  peuvent  être  effec- 
tuées, sans  aucune  entrave  et  sans  aucune  nouvelle  formalité  ni  déclaration, 
par  tous  les  remorqueurs  qui  opèrent  sur  la  partie  du  fleuve  située  entre 
Braïla  et  Soulina.  ||  Les  propriétaires  ou  capitaines  des  remorqueurs  destinés  à 
opérer  exclusivement  entre  Braïla  et  les  Portes  de  Fer  sont  tenus  d'en  faire  la 
déclaration  à  l'Inspecteur  de  la  Navigation  et  de  l'informer  du  nom  du  navire 
de  son  pavillon  et  de  sa  force  en  chevaux-vapeur,  ainsi  que  de  la  date  à  partir 
de  laquelle  commenceront  les  opérations  de  remorquage.  [|  Sur  cette  notification, 
l'Inspecteur  indique  sans  délai  au  propriétaire  du  remorqueur  un  numéro  d'ordre, 
que  celui-ci  est  tenu  de  faire  porter  par  son  bâtiment,  en  chiffres  arabes,  d'un 
pied  de  hauteur,  peints  en  blanc  à  bâbord  et  à  tribord,  sur  «ne  partie  apparente 
du  bordage  extérieur. 

Art.  50.  Lorsque  des  bâtiments  ou  transports  conduits  en  remorque 
s'amarrent  ou  jettent  l'ancre,  les  remorqueurs  n.e  peuvent  larguer  les  amarres 
de  remorque  avant  que  les  bâtiments  ou  transports  remorqués  n'aient  fait  leur 
évitée  au  vent  ou  au  courant,  et  ne  se  trouvent  en  sécurité  de  mouillage. 

Art  51.  Lorsque  le  capitaine  d'un  remorqueur  entreprend  de  remorquer 
un  ou  plusieurs  bâtiments,  transports,  radeaux  ou  trains  de  bois,  pour  lesquels 
la  force  de  son  bâtiment  est  insuffisante,  et  qu'il  en  résulte  un  dommage  on 
une  entrave  pour  la  navigation,  le  capitaine  est  passible  de  l'amende  prévue 
pour  contravention  à  l'Article  18  sans  préjudice  à  la  responsabilité  qu'il  encourt 
devant  les  autorités  civiles,  pour  les  dommages  qui  peuvent  en  résulter. 

Art  52.  Les  dispositions  des  Articles  50  et  51  qui  précèdent  sont  obli- 
gatoires pour  tous  les  bâtiments  employés  à  en  remorquer  d'autres,  soit  ha- 
bituellement, soit  accidentellement  ||  En  cas  d'échouement  ou  de  naufrage  d'un 
bâtiment,  transport,  radeau  ou  train  de  bois  remorqué,  le  capitaine  du  remor- 
queur, en  continuant  son  voyage,  est  tenu  de  donner  avis  de  l'accident  à.  la 
première  embarcation  du  service  de  l'Inspection  qu'il  rencontre.  ||  En  règle 
générale,  le  remorqueur  ne  peut  continuer  son  voyage  avant  qu'il  ne  soit  con- 
staté que  la  force  de  son  moteur  est  insuffisante  pour  remettre  à  flot  le  bâti- 
ment, transport,  radeau  ou  train  de  bois  échoué.  ||  Les  dipositions  du  présent 
Article  sont  applicables  à  tous  bâtiments  à  vapeur  employés  au  remorquage, 
soit  habituellement,  soit  accidentellement 
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Chapitre  10.  —  De  la  Police  des  Ports. 

Berliner 

Art  53.  Aucun  navire  ne  peut  entrer  dans  un  port  ni  en  sortir,  sans  Kongrc«i- 
hisser  son  pavillon  national.  stwuo. 

JO  Mârzl8S3 

Art  54.  Les  capitaines  sont  tenus  de  jeter  l'ancre  aux  endroits  qui  leur 
sont  désignés  par  les  autorités  du  port,  et  de  changer  de  mouillage,  sur  la  ré- 
quisition de  ces  autorités,  lorsque  cela  est  reconnu  nécessaire. 

Art.  55.  Pendant  toute  la  durée  du  mouillage,  les  vergues  restent  brassées 
de  l'avant  à  l'arrière. 

Art  56.  Une  fois  à  l'ancre,  les  bâtiments  s'amarrent  aux  poteaux  établis 
à  cet  effet  le  long  des  rives  ou  aux  bâtiments  déjà  mouillés.  Le  corps  du 
bâtiment  le  plus  rapproché  de  la  rive  sert  de  passage  aux  autres.  Les  bâti- 
ments rentrent  leur  bâton  de  foc  et  leurs  bouts-dehors  qui  ne  peuvent  servir, 
en  aucun  cas,  à  amarrer  les  embarcations. 

Art  57.  Les  capitaines  se  présentent,  dans  les  vingt -quatre  heures  de 
leur  arrivée,  au  bureau  du  Capitaine  de  Port,  pour  y  produire  leurs  papiers 
de  bord. 

Art.  58.  Tout  bâtiment  stationnant  dans  un  port  est  tenu  d'avoir  toujours 
â  sa  disposition  assez  d'hommes  pour  exécuter  les  manoeuvres  qui  pourraient 
devenir  nécessaires. 

Art.  59.  Les  embarcations  des  ports  ou  des  bâtiments  marchands  mouil- 
lés dans  un  port  ne  peuvent  se  déplacer  pendant  la  nuit  sans  porter  un 
fanal  allumé. 

Art  60.  Il  n'est  pas  permis  de  chauffer,  dans  l'intérieur  des  ports,  du 
goudron  ni  de  la  poix,  à  bord  des  bâtiments.  Les  fumigations  ne  peuvent 
avoir  lieu  qu'avec  l'autorisation  du  Capitaine  de  Port.  ||  Le  capitaine  de  tout 
bâtiment  arrivant  avec  un  chargement  composé,  exclusivement  ou  en  partie,  de 
pétrole,  de  dynamite,  de  poudre  à  canon  ou  de  mine,  ou  d'autres  matières 
explosibles  ou  inflammables,  est  tenu  d'en  faire  immédiatement  sa  déclaration 
aux  agents  préposés  à  la  police  du  port,  avant  de  prendro  son  mouillage,  et 
de  produire  l'autorisation  dont  il  doit  être  muni  pour  l'importation  de  ces 
matières. 

Art.  61.  Les  bâtiments  ayant  du  pétrole  ou  des  matières  explosibles  ou 
inflammables  à  bord,  no  peuvent  mouiller  ou  s'amarrer  que  dans  la  partie  des 
ports  désignée  à  cet  effet  par  les  Capitaines  de  Port,  et  ils  sont  tenus  de  porter 
un  pavillon  rouge  en  tête  du  mât  de  misaine. 

Art  62.  Tout  bâtiment  mouillé  dans  un  port  est  tenu  de  porter  son  nom 
sur  une  partie  facilement  visible.  ||  Les  capitaines  des  bâtiments  stationnant  dans 
un  port  sont  obligés  de  dénoncer  sans  retard  aux  Capitaines  de  Port  tout  cas 
d'abordage  ou  d'avarie  dans  lequel  leurs  bâtiments  auraient  été  engagés,  ainsi 
que  tout  cas  de  décès  survenu  à  leur  bord. 

Art  63.  Les  dispositions  du  présent  Règlement,  relatives  aux  amarres 
et  fanaux  et  au  remorquage,  sont  également  applicables  dans  les  ports. 

Art.  64.   Avant  de  quitter  un  port,  les  capitaines  sont  tenus  de  se  pré- 
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*-y«  senter  au  bureau  du  Capitaine  de  Port,  pour  obtenir  leurs  expéditions  et  pour 
payer  ou  consigner  le  montant  des  amendes  qui  leur  seraient  infligées  en  vertu 


iojkmoi  du  Présent  Wement 

Art  65.    Il  est  défendu  de  retirer,  sans  l'autorisation  du  Capitaine  du 

Port,  les  ancres,  chaînes  et  autres  objets  abandonnés  dans  le  port 

Chapitre  11.  —  Du  Service  du  Pilotage  dans  le  Fleuve. 
Art.  66.    Le  pilotage  sur  le  fleuve  est  facultatif. 

Art.  67.  En  dehors  du  pilotago  qui  s'exerce  librement,  il  y  aura  un 
service  spécial  facultatif  de  pilotes  brevetés  pour  les  bâtiments  qui  naviguent  le 
fleuve  entre  les  Portes  de  Fer  et  Braïla.  Ces  pilotes  sont  placés  sous  l'autorité 
de  l'Inspecteur,  qui  leur  délivre  le  brevet  de  pilote.  Ils  sont  tenus  de  faire 
viser  ce  brevet  chaque  année  par  l'Inspecteur;  à  défaut  de  l'accomplissement 
de  cette  formalité,  le  brevet  cesse  detre  valable. 

Art.  68.  Un  tarif  de  pilotage  sera  élaboré  par  l'autorité  préposée  à  la 
surveillance  des  Règlements  pour  les  pilotes  brevetés. 

Art.  69.  Les  Sous -Inspecteurs  et  les  Capitaines  de  Port,  chacun  dans 
les  limites  de  son  ressort,  prononcent  sur  les  contestations  survenues  entre  les 
pilots  et  les  capitaines  de  commerce,  lorsque  leur  intervention  est  réclamée. 

Art.  70.  Les  pilotes  sont  tenus  de  dénoncer,  soit  aux  agents  de  l'In- 
spection, soit  aux  Capitaines  de  Port,  les  contraventions  commises  en  leur 
présence.  ||  Il  leur  est  interdit  de  s'intéresser,  soit  directement,  soit  indirecte- 
ment, dans  aucune  opération  ou  entreprise  d'allège  ayant  pour  objet  de  remettre 
à  flot  le  bâtiment  échoué  qu'ils  ont  conduit  lors  de  l'accident 

Art.  71.  Les  pilotes  brevetés,  qui  par  incapacité  ou  mauvaise  volonté 
ont  été  cause  d'un  abordage,  d'un  échouement  ou  d'un  naufrage,  sont  destitués, 
sans  préjudice  à  l'action  civile  que  les  ayants-droit  peuvent  exercer  contre  eux 
devant  les  tribunaux  compétents. 

Chapitre  12.  —  Des  Contraventions. 

SECTION  (A).  —  FIXATION  DES  AMENDES. 

§  1er.    Contraventions  au  Régime  Général  de  la  Navigation. 

Art.  72.  Toute  contravention  à  l'Article  dix -huit  (18)  est  punie  d'une 
amende  de  cinq  à  cinquante  francs. 

§  2.    Contraventions  à  la  Police  du  Fleuve. 

Art  73.  Toute  contravention  à  l'une  des  dispositions  des  Articles  vingt- 
huit,  vingt-neuf,  trente  (28,  29,  30),  du  second  alinéa  de  l'Article  quarante  et 
un  (41),  de  l'Article  quarante  -  deux  (42),  et  du  quatrième  alinéa  de  l'Article 
quarante-neuf  (49)  est  punie  d'une  amende  de  cinq  à  trente  francs. 

Art  74.  Toute  contravention  à  l'Article  quarante-cinq  (45)  est  punie  d'une 
amende  de  cinq  à  quarante  francs. 
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•  Art.  75.  Tonte  contravention  à  l'une  des  dispositions  des  Articles  onze, 
treize,  dix-neuf,  vingt,  trente-quatre,  trente-six,  trente-huit,  quarante,  quarante- 
sept  (11,  13,  19,  20,  34,  36,  38,  40,  47),  à  la  disposition  du  troisième  alinéa 
de  l'Article  quarante -neuf  (49),  ou  à  celle  du  second  alinéa  de  l'Article  cin- 
quante-deux (52)  est  punie  d'une  amende  de  cinq  à  cinquante  francs. 

Art  76.  Toute  contravention  aux  dispositions  de  l'Article  vingt- cinq  (25) 
est  punie  d'une  amende  de  cinq  à  soixante  francs. 

Art.  77.  Toute  contravention  à  l'Article  trente-cinq  (35)  est  punie  d'une 
amende  de  cinq  à  quatre-viugt  francs. 

Art.  78.  Toute  contravention  aux  dispositions  des  Articles  vingt -six  et 
vingt-sept  (26,  27)  est  punie  d'une  amende  de  dix  à  quatre-vingt  francs. 

Art.  79.  Toute  contravention  aux  dispositions  des  Articles  vingt  et  un, 
vingt -quatre,  trente  et  un  et  trente -sept  (21,  24,  31,  37),  est  punie  d'une 
amende  de  cinq  à  cent  francs. 

Art  80.  Toute  contravention  aux  dispositions  des  Articles  vingt-deux, 
vingt-trois,  trente-deux,  trente-trois  et  cinquante  (22,  23,  32,  33,  50)  est  punie 
d'une  amende  de  dix  à  cent  francs. 

§  3.   Contraventions  à  la  Police  des  Ports. 

Art  81.  Toute  contravention  à  l'une  des  dispositions  des  Articles  cin- 
quante-trois, cinquante -cinq,  cinquante -six,  cinquante -sept,  cinquante-huit  et 
soixante-deux  (53,  56,  56,  57,  58,  62)  est  punie  d'une  amende  de  cinq  à 
vingt  francs. 

Art.  82.  Toute  contravention  à  l'Article  soixante-cinq  (65)  est  punie  d'une 
amende  de  cinq  à  quarante  francs. 

Art  83.  Tonte  contravention  à  l'Article  cinquante -neuf  (59)  est  punie 
d'une  amende  de  cinq  à  cinquante  francs. 

Art  84.  Toute  contravention  à  l'Article  soixante -quatre  (64)  est  punie 
d'une  amende  de  cinq  à  cent  francs. 

Art.  85.  Toute  contravention  aux  dispositions  des  Articles  soixante  et 
soixante  et  un  (60,  61)  est  punie  d'une  amende  de  cinq  à  deux  cents  francs. 

§  4.   Contraventions  commises  par  les  Pilotes  brevetés. 

Art  86.  Toute  contravention  aux  dispositions  de  l'Article  soixante-dix  (70) 
est  punie  d'une  amende  de  cinq  à  cinquante  francs. 

§  5.    Injures  et  Voies  de  Fait. 

Art  87.  Toute  offense  ou  injure  commise  et  toute  menaco  proférée 
contre  les  agents  préposés  au  maintien  de  la  police  de  la  navigation,  agissant 
dans  l'exercice  de  leurs  fonctions,  de  même  que  toute  injure  ou  offense  dirigée 
contre  l'autorité  de  laquelle  les  dits  agents  tiennent  leur  pouvoir,  est  punie 
d'une  amende  de  cinq  francs  et  de  cinquante  francs  au  plus.  ||  S'il  y  a  voie 
de  fait  commise  ou  tentée  contre  les  agents  de  la  Police,  à  l'occasion  de  l'ac- 
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Nr.  7991.  complissement  de  leurs  fonctions,  le  maximum  de  l'amende  peut  être  porté  } 
Kon'grX  deux  cents  francs,  sans  préjudice  à  la  poursuite  devant  l'autorité  compétente. 

Staaten. 

io.Mirxi883.     SECTION  (B).  -  RÈGLES  POUR  L'APPLICATION  DES  AMENDES. 

Art.  88.  Les  amendes  ne  sont  pas  applicables  aux  contraventions  occa- 
sionnées par  des  cas  do  force  majeure. 

Art  89.  Le  maximum  des  amendes  peut  être  doublé  en  cas  de  récidive.  [< 
Il  y  a  récidive  lorsqu'une  contravention  se  renouvelle  dans  l'espace  d'un  an. 

Art  90.  Indépendamment  des  amendes  auxquelles  ils  sont  condamnés,  les 
contrevenants  peuvent  être  poursuivis  devant  les  tribunaux  compétents,  à  raison 
de  la  réparation  civile  des  dommages  qu'ils  ont  causés. 

Art  91.  Les  capitaines  et  patrons  sont  responsables  des  contraventions 
commises  par  les  gens  de  leur  équipage. 

Art  92.  En  tout  état  de  cause,  le  bâtiment,  remorqueur  ou  allège,  à 
bord  duquel  une  contravention  a  été  commise,  demeure  affecté  par  privilège  au 
paiement  de  l'amende  encourue,  pour  le  recouvrement  de  laquelle  il  peut  être 
séquestré  par  les  agents  préposés  à  la  police  du  fleuve. 

Art.  93.  Les  Sous-Inspecteurs  de  la  Navigation  et  les  Capitaines  de  Port 
connaissent  des  contraventions  commises,  l'étendue  de  leur  ressort,  contre  les 
dispositions  du  présent  Règlement,  et  prononcent,  en  première  instance,  l'appli- 
cation des  amendes  encourues  à  raison  de  ces  contraventions.  |j  La  notification 
de  leurs  sentences  est  faite  par  l'entremise  du  Capitaine  du  port  où  le  bateau 
se  trouve,  ou  hors  des  ports  directement  par  les  Sous*Inspecteurs.  ||  La  noti- 
fication peut  aussi  être  faite  valablement  par  l'entremise  de  l'autorité  consulaire 
du  pavillon. 

Art  94.  Le  montant  des  amendes  est  versé  à  la  caisse  de  l'autorité 
commune. 

Art.  95.  Les  appels  contre  les  jugements  de  condamnation  rendus  en 
première  instance  par  les  agents  de  Police  sont  portés,  dans  les  trois  mois 
de  la  notification,  devant  la  Commission  Mixte.  ||  En  cas  d'appel,  le  montant 
de  l'amende  est  consigné,  à  titre  provisoire,  à  la  caisse  de  la  Commission 
Mixte,  dans  laquelle  il  reste  en  dépôt  jusqu'à  ce  que  la  cause  soit  vidée.  |]  Les 
appels  ne  sont  plus  recevables  après  l'expiration  du  délai  de  trois  mois,  à  partir 
de  la  notification,  et  le  montant  de  l'amende  demeure  définitivement  acquis  à  la 
Commission  Mixte, 

TITRE  ni.  —  EXÉCUTION  ET  SURVEILLANCE  DES  RÈGLEMENTS. 
Art.  96.  L'exécution  du  présent  Règlement  est  placée  sous  l'autorité 
d'une  Commission  dite  "Commission  Mixte  du  Danube,"  dans  laquelle  l'Autriche- 
Hongrie,  la  Bulgarie,  la  Roumanie  et  la  Serbie  seront  chacune  représentées 
par  un  Délégué.  La  présidence  de  cette  Commission  appartiendra  au  Délégué 
de  l'Autriehe-IIongrie.  ||  Un  membre  de  la  Commission  Européenne  du  Danube, 
désigné  pour  une  période  de  six  mois,  par  ordre  alphabétique  des  États,  prendra 
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part  aux  travaux  de  la  Commission  Mixte  et  jouira,  pendant  cette  participation, 
de  tous  les  droits  appartenant  à  ses  autres  membres.  ||  Les  États  déjà  repré-  Kongrcss- 
scntés  à  la  Commission  Mixte  ne  seront  pas  compris  dans  ce  roulement  alpha-  108^*^ 
bétique.  H  Afin  que  le  membre  de  la  Commission  Européenne  ainsi  désigné 
soit  en  mesure  de  prendre  part  aux  délibérations  de  la  Commission  Mixte, 
celle-ci  lui  fera  parvenir  le  programme  de  ses  travaux  un  mois  avant  l'ouver- 
ture de  chaque  session.  ||  La  Commission  Européenne,  quand  elle  le  jugera 
utile,  pourra  demander  à  la  Commission  Mixte,  par  l'entremise  de  son  Délégué, 
les  renseignements  dont  elle  aurait  besoin  concernant  celles  des  décisions  de 
la  Commission  Mixte  qui  toucheraient  à  la  liberté  de  la  navigation. 

Art  97.  Les  pouvoirs  de  la  Commission  Mixte  auront  une  durée  égale 
à  ceux  de  la  Commission  Européenne  du  Danube,  et  cette  Commission  Mixte 
subira,  s'il  est  besoin,  les  modifications  qu'il  pourrait  devenir  nécessaire  d'intro- 
duire dans  sa  constitution  et  dans  ses  pouvoirs,  sous  réserve  de  la  coexistence 
des  deux  Commissions. 

Art.  98.  La  Commission  Mixte  tiendra  chaque  année  deux  sessions  ordi- 
naires, qui  seront  fixées  de  manière  à  éviter  la  réunion  simultanée  de  la  Com- 
mission Mixte  et  de  la  Commission  Européenne.  ||  Ses  décisions  seront  prises 
à  la  majorité  des  voix.  ||  Elle  arrêtera  elle-même  le  règlement  intérieur  pour 
l'ordre  de  ses  travaux,  ainsi  que  les  instructions  spéciales  à  ses  agents  en  vue 
de  l'application  du  présent  Règlement,  sauf  les  points  sur  la  solution  desquels  le 
présent  Règlement  a  statué  lui-même.  La  Commission  procédera,  dans  sa 
première  session,  à  la  nomination  des  agents  designés  à  l'Article  101,  sous  les 
numéros  1,  2  et  4.  ||  Toutefois,  le  règlement  intérieur  et  les  instructions  d'un 
caractère  général  et  réglementaire,  telles  que  celles  dont  il  est  question  dans 
l'Article  9  de  l'Acte-Public  du  2  Novembre  1865,  relatif  à  la  navigation  des 
embouchures  du  Danube,  seront  communiqués  préalablement  à  la  Commission 
Européenne,  et  ne  seront  appliqués  qu'après  que  cette  Commission  les  aura 
trouvés  conformes  aux  principes  qui  ont  servi  de  base  au  présent  Règlement 

Art.  99.  Les  frais  d'administration  seront  à  la  charge  des  États  repré- 
sentés dans  la  Commission  Mixte.  Ils  y  contribueront  dans  la  proportion  sui- 
vante: l'Autriche -Hongrie  pour  quatre  dixièmes,  la  Roumanie  pour  quatre 
dixièmes,  et  la  Bulgarie  et  la  Serbie,  chacuno,  pour  un  dixième.  ||  A  la  se- 
conde réunion  ordinaire,  la  Commission  Mixte  fixera  son  budget  pour  l'année 
suivante.  ||  Les  contributions  des  États  seront  faites  d'avance  pour  chaque  se- 
mestre. Les  amendes  perçues  pour  contravention  au  présent  Règlement  seront 
versées  dans  la  caisse  de  la  Commission  Mixte,  pour  être  affectées  aux  besoins 
du  service. 

Art.  100.  Les  agents  ci -après  désignés  fonctionneront,  chacun  dans  le 
ressort  qui  lui  sera  assigné,  sous  les  ordres  de  la  Commission  Mixte,  savoir:  || 
1°.  Un  Inspecteur;  ||  2°.  Des  Sous- Inspecteurs;  ||  3°.  Des  Capitaines  de  Port, 
pour  autant  que  leur  action  s'exercera  sur  la  voie  fluviale;  ||  4°.  Un  Secrétaire 
et  des  agents  subalternes. 
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KongroM-  des  personnes  compétentes;  ils  seront  nommés  et  rétribués  comme  il  suit:  ; 
io8^ein^  L'Inspecteur  sera  nommé  et  rétribué  par  la  Commission  Mixte,  ainsi  que  le 
Secrétaire  et  les  agents  subalternes.  ||  Les  Sous -Inspecteurs  et  Capitaines  de 
Port  seront  nommés  et  rétribués  par  les  États  Riverains  respectifs,  lesquels 
feront  part  à  la  Commission  Mixte  de  la  nomination  de  ces  agents  ou  de  leur 
remplacement  ||  Les  agents  ci-dessus  nommés,  sauf  les  Sous-Inspecteurs  et  les 
Capitaines  de  Port,  pourront  être  révoqués  par  la  Commission  Mixte. 

Art.  102.  L'ïnspecteur  est  appelé  à  veiller  par  voie  administrative  à  la 
stricte  observation  des  dispositions  du  présent  Règlement  et  à  mettre  de  l'en- 
semble dans  son  application.  ||  Sous  ce  rapport,  il  est  considéré  comme  directe- 
ment préposé  aux  Sous-Inspecteurs  et  aux  Capitaines  de  Port 

Art.  103.  Le  Danube  entre  les  Portes  de  Fer  et  Braïla  sera  divisé  sur  la 
rive  gauche  en  quatre  sections  d'inspection;  dont  ||  La  première  s'étendra  des 
Portes  de  Fer  à  Beket  inclusivement;  ||  La  seconde,  de  Beket  jusqu'à  Sim- 
nitza  inclusivement;  ||  La  troisième,  de  Simnitza  jusqu'à  Calarash-Silistrie;  ||  La 
quatrième,  comprenant  les  deux  rives,  de  Calarash-Silistrie  jusqu'à  Braïla  ex- 
clusivement. I  Sur  la  rive  droite  il  sera  divisé  en  trois  sections;  dont  ||  La 
première  s'étendra  des  Portes  de  Fer  jusqu'à  l'embouchure  du  Timok;  ||  La 
seconde,  du  Timok  jusqu'à  Nicopolis  inclusivement;  ||  La  troisième,  de  Nico- 
polis  jusqu'à  Silistrie  inclusivement;  ||  La  résidence  de  chacun  des  Sous-In- 
specteurs sera  ultérieurement  fixée  par  les  États  Riverains  de  concert  avec  la 
Commission  Mixte. 

Art.  104.  Les  États  Riverains  prêteront  à  la  Commission  Mixte  et  à  ses  agents 
tout  le  concours  dont  elle  pourra  avoir  besoin  dans  l'accomplissement  de  sa  tâche- 
Art  105.  Les  ports  ou  échelles  situés  sur  le  parcours  de  chaque  section 
fluviale  et  pour  lesquels  les  États  Riverains  auront  institué  des  Capitaines  de 
Port,  conformément  aux  dispositions  du  présent  Règlement,  ne  seront  pas 
compris  dans  le  ressort  da  Sous- Inspecteur  de  la  section.  Les  ports  ou 
échelles  seront  placés  sous  la  surveillance  des  Capitaines  de  Port,  lesquels 
relèveront  directement  de  l'Inspecteur  et  seront  tenus  de  suivre  ses  instructions, 
pour  tout  ce  qui  concernera  leur  action  sur  la  voie  fluviale.  ||  On  entend  par  la 
dénomination  de  port,  au  sens  du  présent  Règlement,  toute  la  partie  du  fleuve 
comprise  entre  deux  lignes  droites  partant,  normalement  aux  rives,  des  limites 
d'amont  et  d'aval  des  dits  ports  ou  échelles  et  se  prolongeant  jusqu'au 
thalweg.  H  Si  la  rive  opposée  appartient  au  même  État,  le  port  comprend 
également  la  partie  du  fleuve  située  au  delà  du  thalweg,  entre  les  deux  lignes 
prolongées  jusqu'à  la  dite  rive,  à  moins  toutefois  qu'il  n'existe  sur  cette  rive, 
dans  les  mêmes  eaux,  un  port  ou  échelle  muni  d'un  Capitaine  de  Port.  |[  Les 
bâtiments  en  cours  de  navigation  et  traversant  les  eaux  d'un  port,  sans  s'y 
arrêter,  ne  sont  pas  soumis  à  la  juridiction  des  Capitaines  de  Port;  l'In- 
specteur et  les  Sous-Inspecteurs  sont  seuls  compétents  pour  agir  à  l'égard  de 
ces  bâtiments. 
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Art.  106.  Les  attributions  spéciales  do  la  police  judiciaire  fluviale  seront  Nr- 
exercées  par  les  Sous-Tnspecteurs  et  les  Capitaines  de  Port,  par  chacun  dans 


son  domaine  de  surveillance,  et  les  appels  seront  portés  devant  la  Commission  ^ 
Mixte,  qui  jugera  en  dernier  ressort,  ||  Si,  dans  l'exercice  de  leurs  fonctions,  les 
Sous-Inspecteurs  avaient  à  relever  des  contraventions  commises  en  dehors  de 
leur  ressort,  ils  constateraient  ces  contraventions  et  les  porteraient  à  la  con- 
naissance du  Sous-Inspecteur  compétent 

Ârt  107.   La  Commission  Mixte  aura  son  siège  à  Giurgevo. 

Art.  108.  Les  Articles  1,  2,  3,  6,  7,  8,  9  et  10,  ainsi  que  les  Articles  96 
à  108  inclusivement  du  présent  Règlement,  ne  pourront  être  modifiés  qu'à  la 
suite  d'une  entente  des  Puissances  intéressées.  Les  autres  Articles  ne  pourront 
être  modifiés  par  la  Commission  Mixte  qu'avec  le  concours  de  la  Commission 
Européenne  du  Danube. 


Nr.  7992.  GROSSBRITANBIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an 
alle  diplomatischen  Vertreter  Englands.  —  Ueber- 
sicht  über  die  Verhandlungen,  betreffend  die  Donau- 
Schifffahrt 

Foreign  Office,  March  14,  1883. 

Mylord,  Sir  —  I  transmit  to  you  herewith,  for  your  information,  copies  Nr.  im. 
of  the  Protocols  of  the  Conferences  which  have  been  held  here  on  the  subject  b2j^"ieBi 
of  the  navigation  of  the  Danube  and  of  the  Treaty  which  has  been  signed  by  i4.ManisR3. 
the  Plenipotentiaries. 

You  are  aware,  that  by  the  General  Treaty  of  Peace  concluded  between 
Great  Britain,  Austria,  France,  Prussia,  Russia,  Sardinia  and  Turkey,  at 
Paris,  on  the  30th  March,  1856,  the  Emperor  of  Russia  consented  to  the 
rectification  of  his  frontier  in  Bessarabia  in  exchange  for  certain  towns,  ports 
and  territories,  and  in  order  more  fully  to  secure  the  freedom  of  the  navi- 
gation of  the  Danube,  and  that  by  the  subsequent  Treaty  of  Paris  of  the 
6th  January,  1857,  concluded  between  the  same  Powers,  a  portion  of  the 
territory  thus  ceded  by  Russia,  and  comprising  the  islands  included  between 
the  different  branches  of  the  Danube  at  its  mouth,  and  forming  the  Delta  of 
that  river,  were  replaced  under  the  immediate  sovereignty  of  the  Sublime 
Porte.  The  extent  of  this  portion  of  territory  was  precisely  laid  down  in  a 
map  annexed  to  the  latter  Treaty:  it  included  the  whole  of  the  islands  from 
the  Belgarod,  or  most  northern  outlet  of  the  Kilia  branch,  down  to  the 
St  George's,  or  most  southern  mouth  of  the  Danube,  with  the  addition  of  the 
Isle  of  Serpents,  and  thus  every  outlet  of  the  Danube  into  the  sea  which  was 
navigable  at  that  time,  or  might  be  made  navigable  in  the  future,  was  com- 
prised within  its  limits. 

By  Article  XV  of  the  Treaty  of  1856,  the  Contracting  Powers  stipulated 
among  themselves,  that  the  principles  adopted  by  the  Congress  of  Vienna 
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^GrcÛT2"  of  l815>  witn  re8ard  to  tne  navigation  of  rivers  which  separate  or  traverse 
briu^ien.  different  States,  should  be  applied  to  the  Danube  and  its  mouths.  They  de- 
,4  Mlri,883-clared,  that  this  arrangement  formed  thenceforth  part  of  the  public  law  of 
Europe,  and  they  took  it  under  their  guarantee.  It  was  also  declared,  that 
no  toll  should  be  levied  founded  solely  upon  the  fact  of  the  navigation  of  the 
river;  that  no  duty  was  to  be  levied  on  goods  which  might  be  on  board  of 
vessels;  that  the  Regulations  for  police  and  quarantine  should  be  so  framed 
as  to  facilitate,  as  much  as  possible,  the  passage  of  vessels,  and  that,  beyond 
this,  no  obstacle  whatever  should  be  offered  to  free  navigation.  The  XVI th 
Article  of  the  same  Treaty  provided,  that  a  Commission  should  be  formed,  in 
which  each  of  the  Contracting  Powers  should  be  represented  by  a  Delegate, 
and  that  this  Commission  should  be  charged  to  designate  and  to  cause  to  be 
executed  the  works  necessary  below  Isaaktcha,  to  clear  the  mouths  of  the 
Danube  as  well  as  the  neighbouring  parts  of  the  sea  from  the  sands  and 
other  impediments  that  obstructed  them,  in  order  to  put  that  part  of  the 
river  and  tho  said  parts  of  the  sea  in  the  best  possible  state  for  navigation, 
and  to  settle  the  fixed  duties  which  should  be  levied  to  defray  the  expenses 
connected  with  those  works.  In  the  XVIII th  Article  of  the  same  Treaty  it 
was  declared  to  be  understood,  that  this  European  Commission  should  have 
completed  its  task  within  the  period  of  two  years,  and  that  in  the  meanwhile 
a  permanent  Riverain  Commission,  whose  composition  was  provided  for  by  the 
immediately  preceding  Article  of  the  Treaty,  should  have  prepared  Regulations 
of  navigation  and  river  police,  and  have  removed  the  impediments  that  still 
prevented  the  application  to  the  Danube  of  the  arrangements  of  the  Treaty 
of  Vienna:  the  Signatory  Powers,  assembled  in  Conference,  having  been  in- 
formed of  the  fact,  and  after  having  placed  it  on  record,  would  then  pro- 
nounce the  dissolution  of  the  European  Commission,  and  from  that  time  the 
permanent  Riverain  Commission  would  enjoy  the  same  powers  as  those  with 
which  the  European  Commission  had  been  invested. 

In  pursuance  of  these  last  provisions  the  Riverain  Commission,  composed 
of  the  Delegates  of  Austria,  Bavaria,  Turkey  and  Wurtemberg,  and  of  Com- 
missioners from  Servia,  Moldavia  and  Wallachia,  met  and  framed  Regulations 
which  were  laid  before  the  Conference  sitting  at  Paris  in  1858.  But  the  form, 
in  which  these  Regulations  were  prepared,  and  the  nature  of  many  of  the 
proposed  enactments,  did  not  meet  with  the  approval  of  the  majority  of  the 
Great  Powers;  they  were  therefore  referred  back  to  the  Riverain  Commission 
for  amendment  Additional  Articles  were  framed  by  the  Riverain  Commis- 
sion and  presented  in  1859;  but  the  Regulations,  as  a  whole,  were  still  con- 
sidered objectionable  by  the  Paris  Conference,  and  the  Riverain  Commission 
has  not  met  since  this  date. 

In  the  year  1866  the  question  of  the  continued  existence  of  the  Euro- 
pean Commission  was  brought  before  the  Conference  of  Paris;  it  was  shown, 
that  the  work  they  had  to  carry  out  was  of  a  much  more  serious  character 


Digitized  by  Google 


Donau-  Confereoz. 


361 


than  had  at  first  been  contemplated,  and  that  it  could  not,  even  then,  be  said  N£ro^ 
to  have  been  fully  accomplished.  The  Conference  agreed,  that  the  Commission  briunnien. 
should  be  prolonged  for  a  further  term  of  five  years*,  but  hopes  were  ex- 14MÄItlfl83 
pressed,  that  it  would  hasten  on  the  completion  of  the  works,  and  that  the 
Riverain  Commission  would  shortly  complete  the  drawing  up  of  such  Regula- 
tions as  could  be  approved.    The  British  Plenipotentiary  proposed  on  this 
occasion,  that  the  powers  of  the  European  Commission  should  be  extended  to 
Ibraïla,  both  because  this  would  constitute  a  more  natural  division  of  the  river 
with  respect  to  its  navigation  than  Isaaktcha,  and  for  other  practical  reasons; 
but  this  proposal  met  with  opposition. 

The  duration  of  the  European  Commission  was  thus  prolonged  till  1871. 
In  the  meantime,  difficulties  had  arisen  as  regards  the  constitution  of  the 
Riverain  Commission.  The  two  Principalities  of  Moldavia  and  Wallach  ia  had 
become  united  under  one  Government;  but  this  Government  claimed  to  have 
two  Representatives  in  the  Riverain  Commission,  one  for  Moldavia  and  the 
other  for  Wallachia,  in  accordance  with  the  letter  of  the  Treaty  of  Paris  of 
the  30th  March,  1856.  The  question  prevented  further  meetings  of  the 
Riverain  Commission  for  practical  business.  On  the  other  hand,  in  order  to 
complete  the  works  in  the  Danube,  and  more  especially  at  the  Sulina  mouth, 
the  European  Commission  had  been  obliged  to  raise  a  loan,  which  had  been 
guaranteed  by  all  the  Powers  represented  on  this  Commission  with  the  ex- 
ception of  Russia,  and  it  seemed  probable,  that  a  period  of  twelve  years 
would  be  necessary  to  pay  it  off.  The  question  at  this  stage  was  brought 
before  the  Conference  held  in  London  in  1871,  and  by  a  Treaty  concluded 
between  the  Powers  on  the  13  th  March  of  that  year  it  was  agreed,  that  the 
duration  of  the  European  Commission  should  be  prolonged  for  a  further 
period  of  twelve  years,  namely,  till  the  24  th  April,  1883. 

By  the  same  Treaty  it  was  provided,  that  the  conditions  of  the  reas- 
sembling of  the  Riverain  Commission,  established  by  Article  XVII  of  the 
Treaty  of  Paris  of  the  30th  March,  1856,  should  be  fixed  by  a  previous 
understanding  between  the  Riverain  Powers  without  prejudice  to  the  clause 
relative  to  the  three  Danubian  provinces,  and  that  in  so  far  as  any  modifi- 
cation of  Article  XVII  of  the  Treaty  of  Paris  might  be  involved,  this  should 
form  the  subject  of  a  special  Convention  between  the  Co-Signatory  Powers. 
The  proposal  to  extend  the  powers  of  the  European  Commission  up  to  Ibraïla 
was  renewed  at  the  Conference  of  1871;  but  objections  were  again  offered  to 
the  arrangement 

By  the  XLVth  Article  of  the  Treaty  of  Berlin  of  the  13  th  July,  1878, 
it  was  provided,  that  the  Principality  of  Roumania  should  restore  to  the 
Emperor  of  Russia  that  portion  of  the  Bessarabian  territory  which  had  been 
detached  from  Russia  by  the  Treaty  of  Paris  of  1856,  bounded  on  the  west 
by  the  mid-channel  of  the  Prath,  and  on  the  south  by  the  mid-channel  of 
the  Kilia  branch  and  the  Stary-Stamboul  mouth,  viz.,  the  most  southern  of 
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Nr.  '.»£.  tne  Kilia  mouths.    The  Russian  frontier  was  thus  extended  to  the  south 

Grosi- 

br.tannicn.  bejond  that  which  liad  been  assigned  to  Roumania  in  1857.  The  latter  had 
14  Mirz,gis- excluded  from  Roumanian  territory  any  portion  of  the  mouths  of  the  Danube; 

whereas  the  whole  of  the  Kilia  mouths,  with  the  exception  of  that  of  Stary- 
Stamboul,  were  now  comprised  within  the  Russian  frontier. 

By  Article  XL VI  the  islands  forming  the  Delta  of  the  Danube,  as  well 
as  the  Isle  of  Serpents  and  the  districts  and  territories  therein  mentioned, 
were  added  to  Roumania. 

By  Article  LI1  it  was  declared  that,  in  order  to  increase  the  guarantees 
for  the  freedom  of  navigation  on  the  Danube,  which  was  recognized  as  an 
object  of  European  interest,  the  Iligh  Contracting  Parties  determined,  that  all 
the  fortresses  and  fortifications  existing  on  the  course  of  the  river  from  the 
Iron  Gates  to  its  mouths  should  be  razed  and  no  new  ones  erected,  and  that 
no  vessel  of  war  should  navigate  the  Danube  below  the  Iron  Gates  with  the 
exception  of  vessels  of  light  tonnage  in  the  service  of  the  river  police  and 
Customs. 

By  article  LIU  it  was  provided,  that  Roumania  should  be  represented 
on  the  European  Commission.  It  was  declared,  that  the  Commission  was 
maintained  in  its  functions,  and  should  exercise  them  thenceforth  as  far  as 
Galatz  in  complete  independence  of  the  territorial  authorities;  and  all  the 
Treaties,  arrangements,  acts  and  decisions  relating  to  its  rights,  privileges, 
prerogatives  and  obligations  were  confirmed. 


At  the  meetings  of  the  Congress  which  had  preceded  the  signature  of 
the  Treaty  of  Berlin,  Baron  Haymerle,  one  of  the  Austrian  Plenipotentiaries, 
submitted  four  Articles,  containing,  amongst  other  matters,  a  proposal  to 
extend  the  duration  of  the  European  Commission  beyond  the  year  1883  until 
a  fresh  agreement  could  be  concluded,  and  in  his  observations  he  alluded  to 
this  proposal  as  containing  the  principle  of  the  permanence  of  the  European 
Commission.  It  was  held,  however,  that  this  proposal  entered  into  too  great 
detail;  the  Russian  Plenipotentiaries  also  raised  objections;  and  in  the  end  it 
was  laid  down  by  Article  LIV  of  the  Treaty  of  Berlin,  that  one  year  before 
the  expiration  of  the  term  assigned  for  the  duration  of  the  European  Com- 
mission (viz.,  the  24th  April,  1883),  the  Powers  should  come  to  an  understan- 
ding as  to  the  prolongation  of  its  powers,  or  the  modifications  which  they 
might  consider  necessary  to  introduce  in  them.  Article  LV  of  the  same 
Treaty  provided,  that  the  Regulations  for  the  navigation,  river  police  and 
supervision  for  the  part  of  the  river  between  the  Iron  Gates  and  Galatz, 
should  be  drawn  up  by  the  European  Commission,  assisted  by  Delegates  of 
the  Riverain  States,  and  placed  in  harmony  with  those  which  had  been  or 
might  be  issued  for  the  portion  of  the  river  below  Galatz. 

In  execution  of  Article  LV,  a  Committee  of  the  European  Commission, 
appointed  by  it  for  that  purpose,  drew  up  draft  Regulations  for  the  portion 
of  the  river  comprised  between  the  Iron  Gates  and  Galatz.    These  draft  Re- 
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gulations  were  submitted  to  a  full  meeting  of  the  Commission ,  attended  also  Nr-  "m- 
by  the  Delegates  of  Servia  and  Bulgaria,  and  it  was  proposed,  that  the  enfor-  bnuonicn. 
cement  of  the  provisions  therein  laid  down  should  be  intrusted  to  a  Mixed  M-*1""*8* 
Commission,  in  which  Austria  should  be  represented  as  well  as  the  Riparian 
States.    It  would  have  seemed  difficult  to  make  any  valid  objection  to  the 
presence  of  Austria  in  such  a  Commission,  bearing  in  mind  the  great  com- 
mercial interests  which  she  had  at  stake.    There  was,  moreover,  a  precedent 
in  point  in  the  case  of  the  Scheldt,  where  the  Powers  had  laid  down,  in  the 
Conference  held  in  London  in  the  years  1830  to  1832,  that  Belgium,  in  view 
of  the  commercial  interest  of  Antwerp,  must  be  allowed  an  equal  voice  with 
Holland  in  the  management  of  the  mouths  of  that  river,  although  the  said 
mouths  were  entirely  comprised  within  Dutch  territory:  this  was  asserted  as 
a  principle  from  which  the  Powers  would  not  depart,  and  Holland,  after  much 
resistance,  finally  acknowledged  it 

According  to  this  principle  Austria  must  be  considered  to  have  an  un- 
doubted claim  to  a  voice  in  the  management  of  this  section  of  the  river, 
although  she  is  not  actually  riparian. 

But  it  was  further  proposed,  that  the  Austrian  member  of  this  Mixed 
Commission  should  be  the  President,  and  that,  as  President,  he  should  have  a 
casting  vote  in  case  of  an  equal  division  of  opinion.  Her  Majesty's  Govern- 
ment considered  that,  under  such  circumstances,  it  would  be  desirable  that 
an  appeal  should  lie  to  the  European  Commission  from  all  decisions  of  the 
Mixed  Commission  which  involved  matters  of  principle.  The  Riparian  States, 
on  their  side,  strongly  opposed  the  proposals  of  the  Drafting  Committee  in 
respect  of  the  preferential  position  given  to  Austria,  the  principal  opposition 
coming  from  Roumania. 

After  much  fruitless  discussion  respecting  the  reservation  of  a  power  of 
appeal,  a  solution  was  proposed  by  the  French  Commissioner,  M.  Barrère,  to 
the  effect  that  Austria,  Roumania,  Servia  and  Bulgaria,  should  each  have  a 
Representative  on  the  Mixed  Commission,  and  that  each  of  the  members  of  the 
European  Commission  should  serve  on  it  successively  for  six  months  at  a 
time  in  the  alphabetical  order  of  the  countries  they  represented.  The  Austrian 
member  was  to  be  President;  but  this  was  a  mere  matter  of  courtesy  to  a 
great  Power,  as  he  would  have  no  greater  authority  or  privileges  than  any 
of  the  other  members. 

Roumania,  however,  still  raised  objections.  She  opposed  the  presence  of 
any  Austrian  member  whatever  on  the  Mixed  Commission,  and  objected  to 
the  formation  of  any  Commission  for  enforcing  the  Regulations  on  this  section 
of  the  river,  declaring,  that  the  executive  power  mu^t  be  vested  in  the  Govern- 
ments of  the  Riparian  States,  as  otherwise  their  rights  of  territorial  sovereignty 
would  be  infringed. 

Notwithstanding  .tï:s  opposition,  the  Regulations,  as  drawn  up  by  the 
European  Comn  ssion  in  conformity  with  the  French  Commissioner's  proposal, 
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^J^2-  were  eventually  agreed  to  and  signed  by  all  the  Commissiones  and  Delegates, 
britannion.  except  the  Roumanian,  on  the  2nd  June,  1882. 

M. Mamas.  The  Roumanian  Government  persisted  in  their  opposition.  The  Bulgarian 
Government  also  mad  reservations  to  the  effect,  that  the  Austrian  and  Rou- 
manian members  of  the  European  Commission  should  be  debarred  from  ser- 
ving on  the  Mixed  Commission,  inasmuch  as  these  countries  were  already  re- 
presented there  by  permanent  members.  Both  Governments  moreover  contended, 
that  the  Sub -Inspectors  who  were  to  work  under  the  autority  of  the  Com- 
mission should  be  appointed  with  reference  to  the  banks  of  the  river  and  to 
the  States  that  owned  those  banks,  and  not,  as  was  proposed  in  the  Regu- 
lations, for  transverse  sections  of  the  river.  It  was  objected,  on  the  other 
hand,  that  such  a  change  might  lead  to  serious  practical  difficulties,  as  it 
would  involve  the  exercise  of  separate  jurisdiction  from  opposite  banks  of  a 
river  whose  bed  is  constantly  shifting. 

During  the  course  of  the  negotiations  that  took  place  on  the  subject  of 
these  Regulations,  and  of  the  formation  of  the  Mixed  Commission,  the  Austrian 
Government  stated,  that  their  consent  to  a  prolongation  of  the  powers  of  the 
European  Commission  after  the  24th  April,  1883,  must  be  conditional  on  the 
arrangements  that  might  be  come  to  in  these  respects  being  such  as  would 
be  satisfactory  to  them.  The  Russian  Government,  on  their  part,  gave  it  to 
be  understood,  that  their  consent  to  a  prolongation  would  be  dependent  on 
certain  concessions  being  made  in  respect  of  the  Kilia  branch,  though  the 
exact  nature  of  those  concessions  was  not  stated. 

The  chief  argument  of  the  Russian  Government  for  claiming  such  con- 
cessions lay  in  the  fact  that,  whereas  originally  the  sole  right  of  executing 
works  at  any  of  the  mouths  of  the  Danube  had  been  vested  in  the  European 
Commission,  that  Commission  had  practically  abandoned  any  idea  of  executing 
works  in  the  Kilia  branch,  and  that,  therefore,  their  jurisdiction  in  that  branch 
should  no  longer  be  maintained. 

The  state  of  affairs  in  the  autumn  of  1882  was  therefore  as  follows:  — 

The  powers  of  the  European  Commission  had  been  prolonged,  by  the 
Treaty  of  London  of  1871,  up  to  the  24th  April,  1883;  but,  pending  the 
discussion  of  the  various  questions  before  the  Commission,  the  agreement  as  to 
the  further  prolongation,  stipulated  by  Article  LIV  of  the  Treaty  of  Berlin, 
had  not  been  arrived  at. 

The  Regulations  to  be  drawn  up  under  the  LVth  Article  of  the  same 
Treaty  had  been  substantially  approved  by  all  the  States  who  had  a  voice  in 
the  matter,  with  the  exception  of  Roumania. 

The  powers  of  the  European  Commission  extended  to  Galatz  only,  while, 
for  various  practical  reasons,  it  seemed  to  Her  Majesty's  Government  advi- 
sable, that  they  should  embrace  the  further  twelve  miles  of  the  river  lying  betwecu 
Galatz  and  Ibraïla,  which  would  have  the  effect  of  placing  the  whole  of  the  sea- 
going vessels  under  one  set  of  Regulations,  administered  by  the  same  body. 
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The  divergences  of  opinion  that  had  manifested  themselves  did  not  seem  NJ 
to  offer  any  insuperable  obstacles,  and,  under  these  circumstances,  and  finding,  britannion. 
that  the  other  Powers  were  favourably  disposed  to  such  a  course,  Her  Ma- 14  Mà"1883 
jesty's  Government  decided  to  issue  invitations  to  the  different  Governments 
to  assemble  their  Representatives  in  Conference  at  London  to  consider  the 
following  points:  — 

3.  The  extension  of  the  powers  of  the  European  Commission  of  the 
Danube  to  Ibraïla. 

2.  The  confirmation  of  the  Regulations  to  be  drawn  up  under  Article  LY 
of  the  Treaty  of  Berlin. 

3.  The  prolongation  of  the  powers  of  the  European  Commission. 

The  invitations  were  issued  on  the  11th  December,  1882,  and  the  Con- 
ference held  its  first  meeting  on  the  8th  February,  1883. 

At  the  opening  of  the  discussions  a  question  arose  as  to  the  manner  in 
which  the  smaller  Riverain  States  were  to  be  represented  at  the  Conference. 
Her  Majesty's  Government  would  gladly  have  admitted  a  Roumanian  Represen- 
tative on  the  same  footing  as  those  of  the  other  Powers,  on  the  understan- 
ding, that  this  was  done  solely  in  view  of  the  large  interests  that  Roumania 
had  at  stake  in  the  questions  at  issue,  and  that  no  precedent  was  thereby 
created  for  consulting  the  Roumanian  Government  on  matters  of  general 
European  interest  in  which  they  were  not  materially  concerned.  It  was  ob- 
jected, however,  that  the  Conference  was  in  some  sort  a  continuation  of  the 
Congress  of  1878,  that  the  questions  for  consideration  arose  out  of  the 
LIVth  and  LVth  Articles  of  the  Treaty  of  Berlin,  and  that  under  these  cir- 
cumstances, the  European  character  of  the  Assembly  should  be  maintained. 
These  arguments  applied  equally  to  Servia.  The  majority  of  the  Plenipoten- 
tiaries consequently  declared  themselves  in  favour  of  admitting  Representatives 
from  Roumania  and  Servia,  with  a  consultative  voice;  while  it  was  proposed, 
that  the  observations  of  the  Bulgarian  Representatives,  to  whom  facilities 
were  offered  to  hear  all  that  passed  in  the  Conference,  should  bo  expressed 
in  their  own  words  by  the  Turkish  Ambassador,  and  this  decision  was  adopted. 

The  Servian  Government  accepted  the  position  thus  given  to  their  Re- 
presentative, but  both  the  Roumanian  and  Bulgarian  Governments  protested. 
The  former  refused  to  take  part  in  the  Conference  with  a  consultative  voice 
only,  and  declared  that  they  would  not  consider  themselves  bound  by  any  de- 
cisions that  might  be  taken  without  their  participation.  The  Bulgarian 
Government  objected  to  having  to  defend  their  interests  through  any  Represen- 
tative except  their  own  Delegates,  and  eventually  protested  against  any  change 
that  might  be  made  without  their  consent  in  the  Regulations  framed  in  accor- 
dance with  Article  LV  of  the  Treaty  of  Berlin. 

It  was  decided  to  communicate  the  Protocols  of  the  Conference  to  the 
Roumanian  and  Bulgarian  Representatives. 

The  proposal  to  extend  the  powers  of  the  European  Commission  to 
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Nr.  79«.  ibraïla  was  agreed  to  unanimously,  on  the  understanding,  that  the  decisions 
br.uiTiên.  arrived  at  upon  these  matters  were  only  provisional,  and  liable  to  be  recalled 
i4.Mini883.jf  no  agreement  should  be  come  to  respecting  the  prolongation  of  the  powers 
of  the  European  Commission. 

On  the  question  of  the  Regulations  for  the  Galatz-Iron  Gates  section  of 
the  Danube  coming  up  for  discussion,  an  unanimous  agreement  was  arrived 
at  as  to  the  right  of  Austria  to  be  represented  on  the  Mixed  Commission  for 
that  portion  of  the  river,  and  as  to  the  executive  powers  to  be  assigned  to 
that  body.  A  Declaration  was  signed  to  the  effect,  that  all  the  Plenipoten- 
tiaries adopted  the  Regulations,  and  trusted,  that  those  States  who  did  not 
take  part  in  the  deliberations  of  the  Conference  would  take  into  account  this 
unanimous  vote,  and  adopt  them  also.  At  the  same  time,  the  Austrian  Pleni- 
potentiary gave  notice  of  the  following  concessions  which  his  Government 
were  prepared  to  make  in  order  to  meet  the  wishes  of  Roumania:  —  They 
would  abandon  that  double  representation  which  would  arise  from  their  Re- 
presentative on  the  European  Commission  taking  his  turn  of  service  on  the 
Mixed  Commission,  on  condition  that  Roumania  did  the  same.  They  would 
agree  to  the  method  of  appointing  the  Inspectorate  which  Roumania  (and 
Bulgaria)  had  declared  for,  hoping  at  the  same  time,  that  guarantees  might 
be  found  by  which  the  practical  difficulties  attendant  upon  such  a  system 
might  be  avoided.  They  would  agree  either  that  the  Sub-Inspectors  should 
be  selected  by  the  Riparian  States  appointed  by  the  Mixed  Commission,  and 
confirmed  by  the  Riparian  States,  or  that  they  should  be  selected  by  the 
Mixed  Commission  and  appointed  by  the  Riparian  States.  Subsequently  in  the 
sitting  of  the  7th  March  the  Austrian  Plenipotentiary  agreed,  at  the  instanco 
of  the  French  Plenipotentiaries,  to  a  further  modification,  according  to  which 
the  Sub-Inspectors  might  be  appointed  and  paid  purely  and  simply  by  the 
Governments  of  the  Riverain  States,  who  should  give  notice  to  the  Mixed 
Commission  of  their  appointment  and  removal. 

These  modifications  obtained  the  concurrence  of  the  other  Plenipoten- 
tiaries, and  have  been  embodied  in  the  amended  Règlement  annexed  to  the 
Treaty. 

The  more  important  question  of  the  prolongation  of  the  powers  of  the 
European  Commission  remained  for  discussion.  The  Russian  Ambassador  had, 
on  the  5th  February,  explained  to  me,  that  his  Government  wished  to  have  the 
power  of  carrying  out  in  their  own  waters  all  such  engineering  works  as  the 
economical  position  of  Bessarabia  and  the  southern  ports  of  Russia  might  require. 
They  had  no  intention,  he  said,  of  interfering  with  the  freedom  of  naviga- 
tion, or  of  causing  injury  to  the  Sulina  branch,  which  was  the  great  inter- 
national route;  they  would  be  willing  to  take  into  consideration  the  opinion 
expressed  by  the  European  Commission  as  to  engineering  works  and  tolls;  but 
they  claimed,  that  Russia's  rights  of  territorial  sovereignty  should  be  recognized 
on  the  Kilia  branch  from  the  Tchatal  of  Ismail  down  to  the  sea,  and  that 
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this  portion  of  the  river  should  be  entirely  withdrawn  from  the  jurisdiction 
of  the  European  Commission,  on  condition  that  they  came  to  an  understan-  briunnien. 
ding  with  this  Commission  on  all  questions  that  might  affect  the  international 
.  route.  He  added,  that  the  Russian  Government  could  only  consent  to  a  pro- 
longation of  the  European  Commission  in  the  event  of  the  Conference  admit- 
ting the  legitimate  nature  of  these  demands. 

The  proposals  which  he  first  submitted  for  the  consideration  of  Her 
Majesty's  Government  could  not  be  regarded  by  them  a  acceptable. 

It  was,  indeed,  true,  that  the  European  Commission  had  not  hitherto  been 
able  to  carry  out  any  works  in  the  Kilia  branch,  or  at  the  mouths  of  this 
branch  of  the  Danube;  and,  in  consequence  of  their  costly  nature,  there  does 
not  seem  to  be  any  near  prospect  of  the  Commission  being  able  to  undertake 
such  works.  Her  Majesty's  Government,  whose  object  has  throughout  been  to 
obtain  all  possible  facilities  for  the  unimpeded  navigation  of  the  river,  were 
therefore  prepared  to  agree  to  such  a  modification  in  the  powers  of  the  Euro- 
pean Commission  as  would  admit  of  the  Russian  Government  taking  this 
matter  in  hand  without  undue  interference  on  the  part  of  the  Commission; 
but  this  was  not  the  proposal  of  the  Russian  Government.  Her  Majesty's 
Government  were  also  prepared  to  allow,  that  there  would  be  no  infringement 
of  the  principles  laid  down  at  the  Congress  of  Vienna,  and  confirmed  by  sub- 
sequent Treaties  and  Conventions,  if  the  Russian  Government  were  to  levy 
tolls  of  such  a  character  only  as  to  cover  the  expenses  they  had  incurred  in 
carrying  out  extensive  works  of  this  nature,  from  which  the  navigation  would 
derive  a  large  profit.  Such  a  right  had  already  been  conceded  in  respect  of 
the  Iron  Gates  to  the  Riverain  States  by  the  Treaty  of  1871,  and  to  Austria 
by  the  Treaty  of  Berlin. 

But,  before  any  works  were  undertaken,  or  tolls  levied,  it  would  be  ne- 
cessary, in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  that  the  plans  of  these 
works  should  be  examined,  so  as  to  establish  the  fact  that  their  execution 
would  not  cause  detriment  to  the  Sulina  branch,  and  that  the  tolls  should  be 
fixed  in  such  a  manner  as  to  avoid  any  clashing  of  interests  between  the 
authorities  at  the  Kilia  mouth  and  the  European  Commission  at  the  Sulina 
mouth. 

If  proper  securities  were  obtained  on  these  points,  Her  Majesty's 
Government  saw  no  reason  for  insisting,  that  the  European  Commission  should 
be  in  a  position  to  claim  to  appoint  its  own  officiers  either  for  the  direct 
control  of  the  navigation  or  for  the  levying  of  the  dues  within  the  limits  of 
the  contemplated  works. 

The  matter  was  discussed  on  this  basis  between  the  Russian  Ambassador 
and  myself  on  several  occasions,  but  without  any  definite  result. 

On  the  20th  February  his  Excellency  laid  before  the  Conference  the 
proposals  of  his  Government,  which  are  reproduced  in  the  4  th  Protocol  of 
the  sittings. 
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"oiJHT2"  An  adj°urnment  took  Place  for  the  consideration  of  the  matter,  and,  after 
briuZien.  communications  with  some  of  the  Plenipotentiaries  and  suggestions  from  them, 
i4.Mirzi882.j  submitted,  on  the  reassembling  of  the  Conference  on  the  24th  February,  an 

amended  form  of  Articles,  drawn  up  with  the  view  of  meeting  the  wishes  of  . 

the  Russian  Government,  so  far  as  this  could  be  done  without  diminishing  the 

guarantees  to  which  Her  Majesty's  Government  and  other  Powers  attached 

importance. 

The  matter  was  again  discussed  in  the  meetings  of  the  1st  and  7th  in- 
stant, and  was  finally  settled  in  the  following  terms,  which  have  been  inserted 
in  the  Treaty: — 

It  is  agreed,  that  the  European  Commission  shall  exercise  no  effective 
control  over  those  portions  of  the  Kilia  branch  of  which  both  banks  belong 
to  one  of  the  Riverain  States  of  that  branch.  With  regard  to  that  portion  of 
the  Eilia  branch  which  flows  between  Russian  and  Roumanian  territory,  and 
in  order  to  insure  uniformity  in  the  management  of  the  Lower  Danube,  the 
Regulations  in  force  on  the  Sulina  branch  are  to  be  applied  under  the  super- 
intendence of  the  Russian  and  Roumanian  Delegates  of  the  European  Com- 
mission. 

At  the  same  time,  it  is  provided  by  a  Declaration  inserted  in  the 
7th  Protocol  (sitting  of  the  7th  March),  that  the  Agents  of  the  European 
Commission  shall  have  free  access  to  the  Kilia  branch  and  its  mouths  for 
their  information. 

In  case  Russia  or  Roumania  should  undertake  works  in  the  Kilia  branch, 
either  in  the  part  which  divides  their  respective  territories,  or  in  that  which 
flows  exclusively  within  the  territories  of  either  of  them,  the  competent  autho- 
rity is  to  communicate  the  plans  of  these  works  to  the  European  Commission 
with  the  sole  view  of  establishing  that  they  do  not  interfere  in  any  way  with 
the  navigable  state  of  the  other  branches.  The  works  which  have  already 
been  carried  out  at  the  Tchatal  of  Ismail  remain  at  the  charge  and  under 
the  control  of  the  European  Commission  of  the  Danube.  In  the  event  of  a 
difference  of  opinion  between  the  Russian  or  Roumanian  authorities  and  the 
European  Commission  respecting  the  plans  of  works  to  be  undertaken  in  the 
Kilia  branch,  or  of  a  difference  of  opinion  in  that  Commission  respecting  any 
extension  that  it  may  be  advisable  to  make  in  the  works  at  the  Tchatal  ot 
Ismaïl,  the  case  is  to  be  submitted  directly  to  the  Powers. 

Russia  has  the  right  to  levy  tolls  intended  to  cover  the  expenses  of  the 
works  undertaken  by  her.  But  it  is  stipulated,  with  the  view  of  providing  a 
safeguard  for  the  reciprocal  interests  of  tho  navigation  on  the  Sulina  branch 
and  on  the  Kilia  branch,  that  the  Russian  Government  shall  put  tho  Govern- 
ments represented  in  the  European  Commission  in  possession  of  the  Regula- 
tions respecting  the  tolls  which  they  may  think  it  advisable  to  introduce,  so 
as  to  insure  an  understanding  on  the  subject. 

By  a  declaration  also  inserted  in  the  7th  Protocol,  it  is  established 
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that  the  words  thus  used  imply,  that  such  an  understanding  is  necessary  be-  7992 
fore  any  system  of  dues  can  be  put  in  force.  briunni™. 

You  will  observe  from  the  above,  that  the  engineering  works  that  have  U  Mirz,88:i 
been  carried  out  by  the  European  Commission  at  the  Tchatal.of  Ismaïl  have 
formed  the  subject  of  special  mention  in  the  Treaty  which  has  just  been 
signed.  The  Tchatal  of  Ismaïl  is  the  point  at  which  the  waters  of  the  main 
Danube  divide,  one  portion  flowing  down  the  Kilia  branch,  while  the  remainder 
takes  a  more  southerly  direction  and  forms  what  may  be  described  as  the 
Toultcha  branch.  This  latter  again  divides  lower  down  into  the  two  branches 
of  Sulina  and  St.  George. 

The  works  to  which  allusion  is  made  were  undertaken  in  consequence  of 
a  shoal  which  formed  in  the  Toultcha  branch,  just  below  the  Tchatal  of 
Ismaïl.  This  shoal  was  the  result  of  natural  causes,  viz.,  the  extraordinarily 
high  water  in  the  Danube  in  the  years  1870  and  1871;  the  works  have  proved 
a  complete  success,  and  have  removed  the  shoal  in  a  manner  which  could  not 
have  been  effected  by  dredging.  In  the  opinion  of  competent  engineers  it  will 
always  be  possible,  by  the  maintenance  of  these  works  and  their  proper  ex- 
tension in  case  of  necessity,  to  regulate  the  flow  of  the  waters  in  such  a 
manner  as  to  secure  the  Sulina  branch  from  suffering  any  detriment  either 
from  natural  causes  arising  at  his  point,  or  in  consequence  of  works  executed 
in  the  Kilia  branch, — and  this  at  a  moderate  cost. 

As  regards  the  duration  of  the  powers  of  the  European  Commission,  I  pro- 
posed on  behalf  of  Her  Majesty's  Government,  that  that  body  sjiould  be  made 
permanent;  the  German  and  Austrian  Plenipotentiaries  stated,  that  a  prolon- 
gation for  a  term  of  from  eight  to  ten  years  would  meet  the  views  of  their 
Governments,  but  that  the  longer  the  term  proposed  the  more  willingly,  in 
their  opinion,  would  their  Governments  agree  to  it.  The  French  and  Italian 
Plenipotentiaries  were  in  favour  of  giving  the  Commission  a  permanent  cha- 
racter. It  was  in  the  end  unanimously  agreed,  that  the  powers  of  the  Euro- 
pean Commission  should  be  prolonged  for  a  period  of  twenty-one  years,  and 
that  on  the  expiration  of  this  term  the  Commission  should  still  continue  to 
to  exercise  its  functions  for  periods  of  three  years,  unless,  one  year  before 
the  expiration  of  one  of  these  terms  of  three  years,  notice  be  given  by  one 
of  the  Contracting  Powers  of  a  wish  to  propose  modifications  in  the  constitu- 
tion or  powers  of  the  said  Commission: 

The  reason  for  selecting  the  term  of  three  years  is,  that  it  is  the  period 
which  will  exhaust  the  list  of  the  members  of  the  European  Commission  who 
serve  for  six  months  at  a  time  on  the  Mixed  Commission. 

Finally,  by  Article  VIII  of  the  present  Treaty  it  is  declared,  that  all  the 
Treaties,  Conventions,  Acts  and  arrangements  relative  to  the  Danube  and  its 
mouths  are  maintained  in  all  those  of  their  provisions  which  are  not  abro- 
gated or  modified  by  the  preceding  stipulations. 

It  was  expressly  understood,  that  this  declaration  comprised  the  provision 
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which  had  been  insertcd  in  the  Treaty  of  Berlin  and  in  previous  Treaties, 
britannien.  prohibiting  the  erection  of  fortifications. 

UJUnirn  Ucr  Majcsty's  Government  believe,  that  the  arrangements  thus  made  will 
be  found  to  be  satisfactory.  The  European  Commission  has  now  exercised  its 
functions  for  more  than  a  quarter  of  a  century  to  the  common  advantage, 
and  in  a  manner  to  command  general  confidence.  It  would  have  been  a 
serious  misfortune  if  its  existence  had  been  brought  to  a  termination  by  dis- 
sensions among  the  Powers.  By  the  present  agreement  it  has  been  prolon- 
ged for  a  long  term  of  years,  with  the  prospect,  it  may  be  hoped,  of  further 
indefinite  prolongation.  Its  powers  have  been  extended  in  a  manner  which 
Her  Majesty's  Government  have  long  considered  to  be  desirable  for  the  con- 
venience of  maritime  commerce. 

On  the  other  hand,  there  is  no  reason  to  apprehend,  that  its  operations 
will  be  impeded,  or  its  efficiency  impaired,  by  the  concessions  made  to  Russia 
and  Roumania  iu  regard  to  the  supervision  of  the  Kilia  branch.  Nor  can  the 
right  allowed  to  Russia  and  Roumania,  of  constructing  in  that  branch  and  its 
embouchures  works  of  a  commercial  nature  for  the  purpose  of  improving  the 
navigation,  be  considered  as  likely  to  be  otherwise  than  advantageous  to 
native  and  foreign  trade,  full  precautions  having  been  takeu  that  neither  the 
works  themselves,  nor  the  dues  to  be  levied  in  regard  to  them,  shall  be  of  a 
nature  to  interfere  with  the  proper  maintenance  of  the  Sulina  channel. 

The  Regulations  for  the  section  of  the  river  between  the  Iron  Gates  and 
Ibraila,  which  were  settled  by  the  European  Commission  after  consultation 
with  the  Delegates  of  all  the  Riverain  States,  have  been  further  amended 
with  the  view  of  meeting  the  objections  still  urged  by  the  Riverain  Govern- 
ments to  some  of  their  provisions. 

A  period  of  six  months  has  been  assigned  for  the  exchange  of  the  rati- 
fications of  the  Treaty,  during  which  time  it  is  to  be  hoped,  that  the  adhesion 
of  all  the  Riverain  Powers  will  be  received. 

It  was  the  unanimous  desire  of  the  Plenipotentiaries  throughout  their 
discussions,  that  due  regard  should  be  had  to  the- wishes  of  those  States,  and 
Her  Majesty's  Government,  believing  that  the  settlement  arrived  at  is  of  a 
nature  favourable  to  their  interests,  feel  no  hesitation  in  urging  its  acceptance 
upon  them,  and  have  requested  the  other  Powers  who  are  parties  to  the 
Treaty  to  join  iu  this  step.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Druck  von  lUr  A.  Il.  rrnmiu  in  Luipai*. 
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schafter in  Paris.   Hält  die  ägyptische  Regierung  für 

berechtigt,  die  Contrôle  aufzubeben   8064 

„     Febr.   2.     —   Botschafter  in  Rom  an  den  englischen  Min.  d.  Ausw. 

Die  italienische  Regierung  ist  mit  dem  englischen  Rund- 
schreiben vom  3.  Januar  einverstanden  8085. 

„        „      3.   Russland.   Min.  d.  Ausw.  (Giers)  an  den  russischen  Bot- 
schafter in  London  (Mohrenheim).  Einverstandniss 
der  russ.  Regierung  mit  den  Plänen  Englands  .   .   .  808t>. 
L   Aegypten.    Décret,  betreffend  Eruenuuug  Colvin's  zum 

Finanz- Rath.   Functionen  desselben  .  KV87. 

(i.   GroBsbritannien.    Dufferin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Geueralbericht  über  die  Reorganisation  Aegyptens   .  8068. 
„     April   20.     —   Min  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris. 

Hofft,  dass  die  franz.  Regierung  der  Erhebung  der 
Grundsteuer  auch  von  den  Fremden  zustimmen  wird  8089. 
Mai     1.    Frankreich.    Min.  des  Ausw.  (Challemcl-Lacour)  an  den 
engl.  Botschafter  in  Paris.   Zustimmung  unter  Forde- 
rung vou  Garantien  8090. 

1.  Aegypten    Décret,  betreffend  die  Verfassung  Aegyptens 
(Loi  Organique  d'Egypte)   8091. 
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Juni   11.  Grossbritannien.   Dufferin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Das  Gerücht,  dass  der  Khedive  der  Urheber  der 
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Konstantiuopeier  Conferenz  s.  Aegypten. 
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Preussen  s.  Staat  und  Kirche. 
Siebenbürgen. 

Iö82.  Nov.   21.   Siebenbürgen.   Rechtsgutachten  der  Münchener  Juristen- 

facultät  über  die  Rechtsfrage  der  sächsischen  Nations- 
üniversität   7995. 

Staat  und  Kirche  (Preussen). 

1,^3.    Mai     5.   Preussen.   Gesandter  beim  päpstlichen  Stuhl  an  den  Cardi- 

nal-Staatssecretär  Jacobini.  Die  Regierung  ist  bereit, 
die  Kategorien  von  Geistlichen,  für  welche  die  Anzeige- 
pflicht beausprucht  wird,  einzuschränken  .   .   .   .  • .  8013. 

Juni     5.     —   Entwurf  eines  Gesetzes,  betreifend  Abänderungen  der 

kircbcnpolitischen  Gesetze  •.  8014. 

Juli    11.     —   Gesetz,  betreffend  Abänderungen  der  kirchenpolitischeu 

Gesetze  8015. 

„  „  11.  —  Reskript  des  Cultusmiuisters  von  Gossler  an  die  preussi- 
schen Bischöfe,  betreffend  die  Ausführung  des  Gesetzes 
vom  IL  Juli  1883    8016. 

Suez-Canal. 

1854.   Nov.  30.   Aegypten.  Acte  de  Concession  du  Vice-Roi  d'Egypte  pour 

la  construction  et  l'exploitation  du  Canal  Maritime  de 
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Suez  et  Dépendances  entre  la  Mer  Méditerranée  et 

la  Mer  Rouge   8001. 

I85ß.  Jan.     5.     —   Acte  de  Concession  du  Vice- Roi  d'Egypte,  et  Cahier 

des  Charges,  pour  la  Construction  et  l'Exploitation  du 

Canal  Martine  de  Suez  et  Dépendances   8003. 

„      5.     —   Statuts  de  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime 

de  Suez  8008 

1666.  Febr.  22.     —   Convention  entre  le  Vice-Roi  d'Egypte  et  la  Compagnie 

Universelle  du  Canal  Maritime  de  Suez  8004. 

März  19.   Türkei.  Firman  du  Sultan  de  la  Turquie,  autorisant  l'exé- 
cution du  Canal  Maritime  de  Suez   8005 

1883.   April  27.   Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  die  Canal -Directoren. 

Bericht   über  den   Empfang   zweier  Deputationen. 

Stellung  der  Regierung  zur  Canal-Frage   8006. 

»,        „     30.     —   Die  englischen  Canal-Directoren  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.  Lesseps  beschwert  sich  über  die  beim  Empfang 
der  Handelskammer-Deputation  von  Granville  gehaltene 

Ansprache  8O07. 

Mai    lß.     —   Min.  des  Ausw.  an  die  englischen  Canal-Directoren. 

Anweisung,  Unterbandlungen  mit  Le&seps  zu  eröffnen. 

Instruction   800*. 

Juli    II.     —   Die  englischen  Canal-Directoren  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.   Bericht  über  die  Verbandlungen  mit  Lesseps. 

Vertrags-Entwurf   8009. 

h        „     20.  Frankreich.  Lesseps  an  den  engl.  Premier-Minister.  Er* 

achtet  den  Minister  nicht  für  gebunden,  die  Uebercin- 

kunft  vor  das  Parlament  zu  bringen  8010. 

„        „    23.  Grossbritannien.  Premier-Minister  an  Lesseps.  Dankt,  dass 

Lesseps  nicht  auf  der  Uebereinkunft  besteht    .   .   .  8011. 

Throurcdcn,  Adressen,  Manifeste,  Proclaruationen  etc.  (Vcrgl. 
Bd.  XLI  u.  vorg.) 

1883.  April  14.  Deutschland.  Kaiserliche  Botschaft  an  den  Reichstag,  ver- 
lesen von  dem  königl.  preussischen  Finanzminister 
v.  Scholz   '  8012. 

„     Aug.  25.   GroB8britannien.   Thronrede,  bei  Scbluss  des  Parlaments 

verlesen  vom  Lord-Kanzler  8017. 

„        „    29.  Deutschland.    Thronrede  zur  Eröffnung  des  Reichstages 

vom  Staatssekretär  von  Bötticher  verlesen    ....  8018. 

Tonkin. 

1874.  März  15.  Frankreich  und  Anam    Traité  politique  conclu  entre  la 

France  et  l'Annam  le  15  Mars  1874    8091. 

„     Aug.  31.     —   Traité  de  commerce  conclu  entre  la  France  et  l'Annam 

le  31  Août  1874    8095. 

1875.  Febr.  27.    Frankreich.   Min.  des  Ausw.  (Decazes)  an  den  franz.  Ge- 

schäftsträger in  China  (Rochechouart).  Souveränetät 
des  Königs  von  Anam  ;  Vortheile  der  französisch-ana- 

mitischen  Verträge  für  China   8066. 

„     April  19.    —   Min.  der  Marine  und  der^CoIonien  (Montaignac)  an 

den  franz.  Min.  des  Ausw.  (Dccazes).  Frankreich  muss 
an  dem  Protectorat  über  Anam  festhalten    ....  8097. 
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1875.   Mai    27.   Frankreich.   Geschäftsträger  in  China  an  den  franz.  Min.  des 

Ausw.  Der  chinesischen  Regierung  sind  die  Verträge 
von  1871  und  die  darauf  gegründeten  Ansprüche  Frank- 
reichs mitgctheilt  •    .   .  8098. 

Jmii  19.  —  Derselbe  an  denselben.  Die  Antwort  der  chinesischen 
Regierung  spricht  nicht  von  der  Vassallität  Anams 

gegenüber  China   8099. 

1877.   Sept.    7.     —    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min.  der  Marine  und 

der  Colonien(Gicquel  des  Touches).  Instruction  für  den 
neuernannten  Gouverneur  von  Cochinchiua.  Schwierig- 
keiten, welche  sich  der  Ausführung  der  Verträge  von 

1874  entgegenstellen  8100. 

30.  —  Gesandter  in  China  (Brenier  de  Montmorand)  an  den 
franz.  Min.  des  Ausw.  Verhandlungen  mit  China  über 
die  Aurbebuug  des  Suzcräuetäts-Vcrhältn:sscs  zu  Auara 
werden  zu  keinem  Resultate  führen.  Frankreichs 
Haltung  gegenüber  der  anainitischen  Gesandtschaft, 
welche  nach  Peking  zur  Ueberbriugung  des  Tributs 
gegangen  ist  8101. 

Mai      ').     —    Geschäftsträger  in  China  (Patcnôtre)  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  (Freycinct).  Die  anamitische  Regie- 
rung sucht  das  alte  Vassailen -Vcrhältniss  zu  Chiua 
wiederherzustellen.    Frankreich  darf  die  Absenduug 

eines  Tributs  nicht  zulassen  8102. 

„        .,     24.     —   Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min.  der  Marine  und 

der  Colonien  (Jauréguiberry).  Die  geplante  Entsendung 
einer  anamitischen  Gesandtschaft  nach  Peking  ist  zu 

hintertreiben  810H. 

„  Juli  20  —  Min.  des  Ausw.  au  den  Min.  der  Marine  und  der  Colo- 
nien. Eine  Expedition  nach  Tonkin  zum  Zweck  der 
Besetzung  des  Rotheu  Flusses  erscheint  erforderlich.  8104. 

Nov.  10  China.  Gesandter  in  Paris  (Tseng)  an  den  frauz.  Mio.  des 
Ausw.  (Barthélémy-Saint-lIilaire).  Bittet  um  Aufkläruug 
über  die  Intentionen  der  franz.  Regierung  bez.  Tonkins.   8 105. 

Dez.  27  Frankreich.  Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen  Gesandten 
in  Paris.  Für  die  Beziehungen  Frankreichs  zu  Auam 
sind  die  Verträge  von  187 1  maassgebeud,  durch  welche 
Frankreich  die  vollständige  Unabhängigkeit  des  Königs 

von  A  nam  anerkannt  hat  M  (Mi. 

„    27.     —   Gesandter  in  China  (Bourée)  an  den  franz.  Miu.  des 
Ausw.  Ankunft  der  anamitischen  Gesandtschaft  Not- 
wendigkeit einer  energischen  Politik  Frankreichs  .   .  s107. 
lKsi.   Aug.    17.     —   Décret,  betr.  die  französische  Jurisdiction  in  Auam  .  8100. 
„     Sept.  24.   China.    Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 

Die  chinesische  Regierung  erkennt  den  Vertrag  von 

1874  nicht  an  810». 

„  20.  Frankreich.  Min.  der  Marine  und  der  Colonien  (Cloué)  an 
den  Min.  des  Ausw.  Instruction  für  den  neueu  Gou- 
verneur von  Cochinchiua   8110. 

1882.    Jau.     1.     —   Min.  des  Ausw.  (Gambetta)  au  den  chinesischen  Ge- 
sandten in  Paris.   Die  chinesische  Regierung  hat  bei 
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lt*2.   Jan.  18. 

„     Febr.  8. 

h     März  10. 

Mai  «». 

81. 

„     Juni  14. 

„     Juli  I 

M  7. 

Sept.  0. 

Dec.  5. 

30. 

<»        >»  -i- 

m        ».  20. 

1883.  Jan.  1 


n  «■  — 
n  2<i. 

Fcbr  20. 


der  officiellen  Mittheilung  der  Verträge  von  1871  nicht 
gegen  dieselben  protestirt  Bill. 

Frankreich.  Gouverneur  von  Cochinchina  (le  Myre  de  Vilers) 
an  den  Miu.  des  Handels  und  der  Colonien  (Rouvior). 
Die  Lage  in  Tonkin  hat  eine  Verstärkung  des  franz. 
Postens  in  Hanoi  nöthig  gemacht  8112. 

China.  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
(Freycinet).  Der  Brief  des  Prinzen  Kong  vom  15.  Juni 
1875  enthält  keine  Anerkennung  der  Verträge  von  1874  8113. 

Frankreich.  Min.  des  Ausw.  an  den  Marinc-Min.  Billigt 
die  vom  Gouverneur  von  Cochinchina  dem  Comman- 
danten  Rivière  ort  heilte  Instruction  bill. 

China.  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
Hofft ,  dass  die  franz.  Regierung  ihre  Truppen  von 
Hanoi  zurückrufen  wird  8115. 

Frankreich.  Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen  Gesandten 
in  Paris.  Die  französische  Regierung  hat  keine  Ver- 
anlassung, der  chinesischen  Regierung  irgend  welche 
Aufklärungen  über  die  Ereignisse  in  Tonkin  zu  geben  HlUi. 

China.  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
Chiua  hat  aus  staatsrechtlichen,  politischen  und  han- 
delspolitischen Gründen  ein  Recht,  sich  in  die  Ereig- 
nisse von  Tonkin  einzumischen  Hin. 

Frankreich.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in 
China.  Die  französische  Regierung  lehnt  es  ab,  auf 
das  Schreiben  des  Marquis  Tseng  vom  14.  Juni  zu 
antworten  8118. 

—  Ders.  an  Dens.  Die  Ereignisse  von  Hanoi.  Die  Ver- 
handlungen mit  der  Regierung  von  Anain    .   .   .   .  8119. 

China.  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
(Duclerc).  Das  angebliche  Einverständniss  zwischeu 
Bourée  und  der  chines.  Regierung  ist  nicht  vorhauden  8120. 

Frankreich.  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  Die  chinesische  Regierung  hat  ihre  Truppen 
aus  Tonkin  zurückgerufen  8  121. 

—  Ders.  an  Dens.  Hat  die  Grundzüge  eines  Arrangements 

mit  dem  Vice-König  Li-Hong-Tchang  vereinbart   .   .   H 122. 

—  Ders.  an  Dens.    Begründung  der  einzelnen  Punkte 

des  Arrangements  8123. 

—  Ders.  an  Dens.   Vertragsentwurf  8124. 

—  Marine-Min.  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  Durch  den 
Vertragsentwurf  wird  China  ein  Recht  der  Einmischuug 
zugestanden  8 125. 

—  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
Antwort  des  Tsong-Li-Yamen  auf  Bourée's  Vorschläge  812(5. 

—  Marine-Min.  an  den  Min.  des  Ausw.  Missbilligt  die 
Auknüpfung  von  Unterhandlungen  mit  China  .  .  .  8127. 
Stellvertretender  Min.  der  Marine  und  der  Colonien 
(Mahy)an  den  stellv.  Min.  des  Ausw.  (Ferry).  Der  Ver- 
trag Bourée  ist  unannehmbar  und  kann  für  Frank- 
reichs Ansehen  höchst  gefährlich  werden  M28. 
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1883.   März    5.   Frankreich.  Min.  des  Ausw.  (Challemcl-Lacour)  an  den  franz. 

Gesandten  in  China.   Abberufung  Bource's  ....  8129. 
„        ,.      7.     —   Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 

Bedauert  die  Desavouirung  des  von  ihm  vereinbarten 


 Hl  30. 

„     14.     —   Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in  China. 

Nähere  Motivirung  der  Abberufung  8131. 

April    2.   China.  Das  Tsong-Li-Yamcn  (Auswärtige  Amt)  an  den  chin. 

Gesandten  in  Paris.    Auftrag,  um  Aufklärung  über 

die  Abberufung  Bourée's  zu  bitten  8132. 

„     16.  Frankreich.  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.    Der  Abbruch  der  Verhandlungen  macht  den 

Krieg  unvermeidlich  Kl 33 

Mai     !).     —   Unterredung  des  franz.  Min.  des  Ausw.  mit  dem  chin. 

Gesandten  in  Paris.  Die  franz.  Regierung  lehnt  es  ah. 
in  politische  Verhandlungen  mit  China  betr.  Tonkin 
zu  treten,  ist  dagegen  bereit',  über  handelspolitische 

Fragen  zu  unterbandeln  8131 

„     15     —   Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in  Japan 
(Tricon).    Ernennung  desselben  zum  ausserordentl. 

Gesandten  in  China.   Instruction  8135. 

„     18.     —   Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in  China 

(Tricou).   Ausführlichere  Instruction  8186. 

„     27.     —   Gouverneur  von  Cochinchina  an  den  franz.  Marine- 
Min.  (Brun).  Notwendigkeit,  energische  Maassregeln 

gegen  A  nam  zu  ergreifen  8137. 

Juni     8.     —   Marine  Mm  an  den  franz.  Civil-Commissar  in  Tonkin 

(Harmand).   Instruction  8138. 

18.     —    Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 

China  zieht  die  Unterhandlungen  absichtlich  in  die 

Länge  8139. 

„     21.     —    Unterredung  des  stellvertretenden  franz.  Min.  d.  Ausw. 

Ferry  mit  dem  chinesischen  Gesandten  in  Paris. 
China  ist  nicht  dafür  verantwortlich  zu  machen, 
wenn  sich  Chinesen  unter  den  schwarzen  Flaggen 

befinden  8140. 

„     22     —   Stellvertretender  Min.  des  Ausw  (Fcrry)  an  den  franz. 

Gesandten  in  China.   Die  Sprache  Tsengs  steht  im 

Widerspruche  mit  der  des  Vicekönigs  8111 

„     22     —   Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 

Widerspruch  in  den  Erklärungen  Li-IIong-Tchang's 

über  Beine  Vollmachten  8112. 

Juli     1.     —   Derselbe  an  Denselben.   Vorschlag  eines  Abkommens 

mit  China  8113. 

3.     —   Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in  China.  Die 

neuen  Vorschläge  sind  annehmbar  8144. 

3.     —    Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw.  Ver- 
handlungen  mit  Li-Hong-Tchang  auf  Grund  der  neuen 

Vorschläge  Hl  15. 

„      5.     —    Derselbe  an  Denselben.   Die  Verhandlungen  sind  ab- 
gebrochen  Hin;. 
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1883.  Juli    20.  Frankreich.   Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 

Das  Erscheinen  einer  französischen  Flotte  in  den  chine- 
sischen Gewässern  wurde  für  die  politischen  Verhand- 
lungen günstig  sein  8147. 

Aug.  1/2.     —   Unterredungen  des  Min.  des  Ausw.  mit  dem  chin. 

Gesandten  in  Paris.  Chinesische  Beschwerdepunkte: 
die  Anwesenheit  französischer  Truppen  in  Tonkin; 
Nichtanerkennung  des  chinesischen  Interesses  in  Ton- 
kin; Verwerfung  des  Arrangements  Bouréo.  Chinesi- 
scher Vorschlag,  die  militärischen  Operationen  zu 
Suspendiren   .  8148. 
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Nr.  7993.    VEREINIGTE  STAATEN.  —  Staatsaecretär  d.  Ausw. 

(Frclinghuysen)  an  den  amerik.  Gesandten  in  London. 
—  Die  Monroe-Doctrin;  Auslegung  des  Art.  VIII  des 
Clayton  -  Bulwer  -  Vertrages;  Verletzung  desselben 
durch  die  Engländer;  Vorschläge  für  eine  Revision 
des  Vertrages. 

Department  of  State,  Washington,  D.C.,  May  8,  1882. 
Sir,  —  Mr.  Sackville  West  has  handed  me  copies  of  two  despatches  from  Nr-  ™oa. 
Lord  Granville  to  him  respecting  the  Clayton-Bulwer  Treaty;  the  first,  dated  su»ten. 
7th  January  last,  comments  upon  Mr.  Blaine's  Nr.  270  of  the  19th  November;  8-  Mai  im- 
the  second,  of  the  14th  January,  comments  upon  Mr.  Blaine's  No.  281  of  the 
29th  November.  ||  They  have  been  read  with  interest  and  with  attention.  After 
careful  consideration,  the  President  is  not  without  hope,  that  the  views  of 
the  two  Governments  may  be  harmonized  in  this  matter.  He  therefore  directs 
me  to  communicate  to  you,  somewhat  at  length,  the  opinions  entertained  here 
respecting  the  traditional  continental  policy  of  the  United  States  and  the 
Clayton-Bulwer  Treaty.  ||  A  canal  across  the  isthmus  for  vessels  of  all  dimen- 
sions and  every  character,  under  possible  conditions  hereinafter  referred  to, 
would  affect  this  Republic  in  its  trade  and  commerce;  would  expose  our 
western  coast  to  attack;  destroy  our  isolation;  oblige  us  to  improve  our  dc- 
feuces  and  to  increase  our  navy,  and  possibly  compel  us,  contrary  to  our 
traditions,  to  take  an  active  interest  in  the  affairs  of  European  nations.  The 
United  States,  with  their  large  and  increasing  population  and  wealth,  cannot 
be  uninterested  in  a  change  in  the  physical  conformation  of  this  hemisphere 
which  may  injuriously  affect  either  the  material  or  political  interests  of  the 
Republic,  and  naturally  seek,  that  the  severance  of  the  isthmus  connecting 
the  continents  shall  be  effected  in  harmony  with  those  interests.    This  Go- 
vernment, while  believing,  that  the  isthmus  should  not  bo  severed  so  as  to  do 
unnecessary  injury  to  the  United  States,  at  the  same  time  appreciates  the 
desire  of  Great  Britain,  that  she  should  be  able  by  a  short  and  easy  passage 
from  ocean  to  ocean  to  reach  her  Eastern  and  American  possessions  on  the 
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Nr.  79.13.  pacific   au(j  that  other  nations  of  the  world  have  a  similar  interest  in  such 

Vereinigte 

suaten.  a  passage.  There  is,  however,  no  necessary  conflict  between  the  political 
•  Mai  1H*2-  claims  of  the  United  States  in  this  matter  and  the  material  interests  of  other 
nations.  |]  A  canal  across  the  isthmus  can  be  created,  and  under  the  Protec- 
torate of  the  United  States  and  the  Republic  whose  territory  it  may  cross 
can  be  freely  used  by  all  nations;  thus  in  some  degree  would  be  continued 
to  the  United  States  the  benefit  of  that  conformation  of  the  earth  which  is 
now  an  element  of  security  and  defence.  ||  For  thirty  years  the  Panama  Rail- 
road has  been  maintained  without  t  other  protection  than  that  of  the  United 
States  and  the  local  Sovereign  in  accordance  with  the  Treaty  of  1846  with 
New  Grenada.  ||  During  that  period  Great  Britain  has  carried  to  a  successful 
result  the  wars  of  the  Crimea  and  the  Indian  Mutiny;  France  has  three  times 
convulsed  Europe  with  strife;  a  conflict  between  Russia  and  Turkey  has 
ehanged  the  face  of  the  Ottoman  Empire;  thrones  have  crumbled;  Empires 
have  been  constructed;  Republics  have  arisen,  while  on  this  continent  the 
most  remarkable  Civil  War  in  history  has  occurred,  and,  at  the  same  time, 
the  Emperor  of  the  French  was  lending  his  active  support  to  an  aspirant  for 
Imperial  honours  in  the  neighbouring  Republic  of  Mexico.  Within  that  period 
almost  every  form  of  war  and  strife  has  taken  place  that  would  seem  to 
make  especially  necessary  the  neutralization  of  the  isthmus,  and  yet  the  trains 
of  the  Panama  Railroad  have  run  from  ocean  to  ocean  peacefully,  and  with 
no  other  interruption  than  what  has  come  from  the  rare  turbulence  of  the 
local  population.  ||  During  the  same  time  another  isthmus  has  been  pierced, 
and  while  wars  have  raged  within  sight  of  the  Mediterranean  port,  the  peace- 
ful commerce  of  the  world  has  moved  through  the  Suez  Canal  quietly  and 
safely  under  no  international  Protectorate.  ||  If  no  guarantee  or  Protectorate 
lias  been  found  necessary  during  such  troubled  times,  it  can  scarcely  be  re- 
quired in  the  more  peaceful  period  which  both  the  Government  of  the  United 
States  and  that  of  Great  Britain  hope  and  strive  for.  ||  The  President  there- 
fore considers  it  unnecessary  and  unwise,  through  an  invitation  to  the  nations 
of  the  earth,  to  guarantee  the  neutrality  of  the  transit  of  the  isthmus,  to 
give  their  navies  a  pretext  for  assembling  in  waters  contiguous  to  our  shores, 
and  to  possibly  involve  this  Republic  in  conflicts  from  which  its  natural  po- 
sition entitles  it  to  be  relieved.  j|  It  will  doubtless  occur  to  Lord  Granville, 
as  it  does  to  us,  that  international  agreements  of  this  kind,  calling  for  inter- 
ference by  force,  and  conferring  joint  rights  upon  several  independent  Powers, 
arc  calculated  to  breed  dissension  and  trouble.  In  times  of  peace,  when 
there  is  no  call  for  their  exercise,  they  are  harmless,  though  useless.  But 
when  wars  and  trouble  come  it  too  frequently  happens,  that  differences  arise, 
and  so  at  the  very  moment  when  the  agreement  should  be  enforced  it  is  im- 
possible to  enforce  it;  and  such  agreements  would  lead  to  that  political  inter- 
vention hi  American  affairs  which  the  traditional  policy  of  the  United  States 
makes  it  impossible,  that  the  President  should  cither  consent  to  or  look  upon 
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with  indifference.  II  The  President  believes,  that  the  formation  of  a  Protccto-   Nr- 7993- 

"  Vereinigt« 

rate  by  European  nations  over  the  isthmus  transit  would  be  in  conflict  with  suu«.*». 
a  doctrine  which  has  been  for  many  years  asserted  by  the  United  States.  8-  M>i  m-- 
This  sentiment  is  properly  termed  a  doctrine,  as  it  has  no  prescribed  sanction 
and  its  assertion  is  left  to  the  exigency  which  may  invoke  it.  It  has  been 
repeatedly  announced  by  the  Executive  Department  of  this  Government  and 
through  the  utterances  of  distinguished  citizens;  it  is  cherished  by  the  Ame- 
rican people,  and  has  been  approved  by  the  Government  of  Great  Britain.  (| 
It  is  not  the  inhospitable  principle  which  it  is  sometimes  charged  with  being, 
and  which  asserts,  that  European  nations  shall  not  retain  dominion  on  this 
hemisphere,  and  that  none  but  Republican  Governments  shall  here  be  tolerated, 
for  we  well  know,  that  a  large  part  of  the  North  American  continent  is  under 
the  dominion  of  Her  Majesty's  Government,  and  that  the  United  States  were 
in  the  past  the  first  to  recognize  the  Imperial  authority  of  Dom  Pedro  in 
Brazil  and  of  Iturbide  in  Mexico.  It  is  not  necessary  now  to  define  that 
doctrine;  but  its  history  clearly  shows,  that  it  at  least  opposes  any  intervention 
by  European  nations  in  the  political  affairs  of  American  Republics.  ||  In  1 823 
Mr.  Canning,  with  the  concurrence  of  the  Cabinet  of  London,  informed  Mr. 
Rush,  that  Great  Britain  could  not  see  with  indifference  the  intervention  of 
foreign  Powers  in  Spanish  America,  or  the  transfer  to  those  Powers  of  any 
of  the  Colonics,  and  suggested  a  joint  declaration  to  that  effect  by  the  United 
States  and  Great  Britain.  This  suggestion  grew  out  of  the  relations  then 
existing  between  France  and  Spain,  their  attitude  towards  the  South  American 
Republics  then  struggling  for  independence,  and  the  injuries  to  the  Colonies 
and  commerce  of  Great  Britain  which  would  result  from  a  successful  prose- 
cution of  the  policy  of  those  two  Governments.  President  Monroe  did  not 
adopt  the  proposal  for  a  joint  declaration;  but  in  his  Message  of  the  2nd 
December,  1823,  after  stating,  that  it  was  our  policy  not  to  interfere  with 
the  internal  concerns  of  European  Powers,  speaking  of  the  war  which  the 
revolted  Colonics  were  carrying  on  against  Spaiu,  and  of  contemplated  inter- 
ference by  the  "Holy  Alliance"  in  behalf  of  the  latter,  said,  in  language  which 
has  gone  into  history  under  his  name,  thus:  "But  in  regard  to  these  conti- 
nents, circumstances  are  eminently  and  conspicuously  different  It  is  impos- 
sible, that  the  allied  Powers  should  extend  their  political  system  to  any  por- 
tion of  either  continent  without  endangering  our  peaco  and  happiness,  nor 
can  any  one  believe,  that  our  southern  brethren,  if  left  to  themselves,  would 
adopt  it  of  their  own  accord.  It  is  equally  impossible,  therefore,  that  we 
should  behold  such  interposition  in  any  form  with  indifference."  This  senti- 
ment was  received  in  England  with  enthusiasm.  Mr.  Brougham  said:  "The 
question  in  regard  to  Spanish  America  is  now,  I  believe,  disposed  of,  or 
nearly  so;  for  an  event  has  recently  happened  than  which  none  has  ever  dis- 
persed greater  joy,  exultation  and  gratitude  over  all  the  freemen  of  Europe; 
that  event  which  is  decisive  on  the  subject  is  the  language  held  with  respect 
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Nr  7WS.  t0  Spaujsh  America  in  the  message  of  the  President  of  the  United  States." 

Vereinigt« 

8t«*te«.   Sir  James  Mackintosh  said:  "This  evidence  of  the  two  great  English  cùmmon- 
8.  M»i  1882.  wealds  (for  B0  \  delight  to  call  them,  and  I  heartily  pray  that  they  may  be 
for  ever  united  in  the  cause  of  justice  and  liberty)  cannot  be  contemplated 
without  the  greatest  pleasure  by  every  enlightened  citizen  of  the  earth."  j]  Mr. 
John  Quincy  Adams,  who  well  knew  what  had  led  to  these  statements  by  Mr. 
Monroe,  explained  in  a  message  to  the  House  of  Representatives  on  the  17th 
March,  1826,  that  there  was  no  purpose  of  interfering  with  the  existing 
European  colonies  in  America;  that  the  language  was  only  a  frank  declara- 
tion, that  the  United  States  could  not  look  with  indifference  either  upon  an 
attempt  by  colonization  to  close  any  port  of  the  continent  against  the  com- 
merce of  the  United  States  or  upon  concerted  political  interference  from 
Europe  in  American  affairs,  jj  Thus  the  doctrine  of  non-intervention  by  Euro- 
pean Powers  in  American  affairs  arose  from  complications  in  South  America, 
and  was  announced  by  Mr.  Monroe  on  the  suggestion  of  the  official  Repre- 
sentative of  Great  Britain.  J[  The  doctrine  so  formulated  by  Monroe  aud  ex- 
pounded by  Adams  has  since  remained  a  cardinal  principle  of  our  continental 
policy.    In  several  notable  instances,  especially  in  the  case  of  the  French 
attempt  to  set  up  Imperial  authority  in  Mexico,  it  guided  our  political  action, 
and  it  is  to-day  firmly  imbedded  in  the  American  heart  [|  It  is  true,  that 
this  doctrine  refers  to  the  political  and  not  to  the  material  interest  of  Ame- 
rica; but  no  one  can  deny,  that  to  place  the  isthmus  under  the  protection  and 
guarantee  of  the  Powers  of  Europe,  rather  than  under  the  protection  of  the 
leading  Power  of  this  hemisphere,  would  seriously  threateu  and  affect  the 
political  interest  of  that  Power.  ||  It  is  not  to  be  anticipated,  that  Great  Britain 
will  controvert  an  international  doctrine,  which  she  suggested  to  the  United 
States,  when  looking  to  her  own  interest,  and  which,  when  adopted  by  this 
Republic,  she  highly  approved;  and  it  is  but  frank  to  say,  that  the  people 
of  this  country  would  be  as  unwilling,  that  the  pathway  of  commerce  between 
the  Pacific  coast  and  our  Eastern  market  should  be  under  the  dominion  of 
the  allied  European  Powers  as  would  be  the  people  of  Great  Britain,  that 
the  transit  from  one  to  another  part  of  her  possessions  should  be  under  such 
control,  y  Prior  to  the  war  of  the  revolution,  Great  Britain  had  acquired 
strong  positions  from  Halifax  to  Antigua,  dominating  the  coast  of  the  United 
States.    She  retained  these  positions  after  the  peace  of  1783,  and  continues 
to  use  them  for  offensive  and  defensive  purposes.    She  has  strengthened  old 
strongholds  and  made  new  ones,  while  the  United  States  has  ever  refused  to 
avail  itself  of  proffered  commanding  external  military  stations.  ||  No  well-in- 
formed statesman  doubts  the  ability  of  this  nation  to  raise  a  powerful  navy. 
To  raise  such  a  navy  might  bring  commercial  advantages  to  the  United  States; 
but  it  is  doubtful  whether  it  would  promote  the  peace  of  the  world;  and  the 
United  States  desire,  that  their  citizens  may,  without  any  armed  assertion  of 
right,  be  conveyed  by  water  transit  from  their  western  to  their  eastern  shores 
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without  passing  under  the  guns  of  European  Powers.  ||  These  are  our  own  views,  J^JJJj^ 
and  it  is  but  frank  to  state  them,  while  lier  Majesty's  Government  is  not 


called  upon  either  to  admit  or  deny  them.  8-  MÄi  ,8M- 

To  considerations  such  as  these  Lord  Granville,  in  his  despatch  of  10th 
November,  1881,  answers,  that  the  position  of  Great  Britain  and  the  United 
States,  in  reference  to  the  canal,  is  determined  by  the  "engagements  entered 
into  by  them  respectively  in  the  Convention,  which  was  signed  at  Washington 
on  the  19th  April,  1850,  commonly  known  as  the  Clayton-Bulwer  Treaty,  and 
that  lier  Majesty's  Government  rely  with  confidence  upon  the  observance  of 
all  the  engagements  of  that  Treaty." 

We  are  thus  fairly  brought  to  the  consideration  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty.  |{  The  Treaty  relates  to  communication  between  the  oceans,  and  divi- 
des itself  into  two  parts.  ||  First,  and  principally,  that  which  the  Treaty  terras 
a  "particular  object,"  to  wit,  a  then  projected  interoceanic  canal  in  Central 
America  by  the  Nicaragua  route;  and  this  is  the  only  object  stated  in  the 
preamble  of  the  Treaty,  which  says,  that  the  two  Governments,  "being  desi- 
rous of  consolidating  the  relations  of  amity  which  so  happily  subsist  between 
them,  by  setting  forth  and  fixing  in  a  Convention  their  views  and  intentions 
with  reference  to  any  means  of  communication  by  ship-canal  which  may  be 
constructed  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans  by  the  way  of  the  River 
San  Juan  do  Nicaragua  and  either  or  both  of  the  lakes  of  Nicaragua  or  Ma- 
nagua to  any  port  or  place  on  the  Pacific  Ocean,"  to  that  end  confer  full 
powers  on  Mr.  Clayton  and  Sir  Henry  Bulwer.  ||  This  first  and  principal  object 
of  the  Treaty  is  considered  in  the  first  seven  Articles.  ||  Second,  the  subordi- 
nate object  of  the  Treaty  is  that  treated  of  in  the  remaining  or  VIHth  Ar- 
ticle, which  states,  that  the  two  Governments,  "having  not  only  desired  in 
entering  into  this  Convention  to  accomplish  a  particular  object,  but  also  to 
establish  a  general  principle  (and  this  is  the  principle),  hereby  agree  to  ex- 
tend their  protection  by  Treaty  stipulation  to  any  other  practicable  commu- 
nication" across  the  isthmus,  "and  especially  to  the  interoceanic  communica- 
tions should  the  same  prove  practicable,  whether  by  canal  or  railroad,  which 
are  now  proposed  to  be  established  by  the  way  of  Tehuantepec  or  Panamâ." 
This  "general  principle"  or  joint  protection  is  to  be  effected  as  stated  "by 
Treaty  stipulations."  ||  Although  this  discussion  relates  to  a  canal  by  the  Pa- 
nama route  outside  of  Central  America,  to  which  Article  VIII  refers,  yet  your 
attention  is  invited  as  well  to  the  first  and  principal  as  to  the  second  aud 
subordinate  purpose  of  the  Treaty. 

First.  —  While  the  primary  object  of  the  Treaty,  as  will  be  seen,  was 
tp  aid  the  immediate  construction  of  a  canal  by  what  is  known  as  the  Nica- 
ragua route,  it  is  equally  plain,  that  another  and  important  object,  which  the 
United  States  had  in  view,  was  to  dispossess  Great  Britain  of  settlements  in 
Central  America,  whether  under  cover  of  Indian  sovereignty  or  otherwise.  The 
United  States  were  tenacious,  that  Great  Britain  should  not  extend  further 


Digitized  by  Google 


6 


Panama-Canal. 


Swulgu  'icr  occuPat'on  °f  threatening  military  or  naval  strategic  points  along  their 
suatcn.  maritime  frontier.  To  assure  this  the  parties  to  the  Treaty  jointly  agreed 
Mai  18S2.  not  to  excrcise  dominion  over  or  fortify  or  colonize  Nicaragua,  Costa  Rica, 
the  Mosquito  coast,  or  any  part  of  Central  America.  Great  Britain,  however, 
exercises  dominion  over  Belize  or  British  Honduras,  the  area  of  which  is 
equal  to  that  of  Massachusetts,  Connecticut  and  Rhode  Island,  and  the  im- 
pression prevails,  that  since  the  conclusion  of  the  Treaty  of  1850  the  English 
inhabitants  of  that  district  have  spread  into  the  territory  of  the  neighbouring 
Republics,  and  now  occupy  a  large  area  of  land  which,  under  the  Convention, 
belongs  to  ono  or  the  other  of  the  two  Republics,  but  over  which  the  Go- 
vernment of  Her  Majesty  assumes  to  exercise  control.  ||  Such  dominion  seems 
to  be  inconsistent  with  that  provision  of  the  Treaty  which  prohibits  the  exer- 
cise of  dominion  by  Great  Britain  over  any  part  of  Central  America.  This 
makes  it  proper  for  me  to  say,  that  the  English  privileges,  at  the  time  of 
the  conclusion  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty,  in  what  has  been  known  as  the 
Belize,  were  confined  to  a  right  to  cut  wood  and  establish  saw-mills  in  a 
territory  defined  by  metes  and  bounds.  These  privileges  were  conferred  by 
Treaties,  in  which  Spanish  sovereignty  was  recognized.  On  the  successful  re- 
volution the  rights  of  Spain  vested  in  the  new  Republics  and  had  not  been 
materially  changed  when  the  Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded.  That 
Treaty  was  concluded  on  the  19th  April,  and  its  ratification  advised  by  the 
Senate  on  the  22nd  May,  I860.  On  the  exchange  of  the  ratifications  Sir 
Henry  Bulwer  filed  in  this  Department,  under  date  of  the  29th  June,  1850, 
a  declaration,  that  the  exchange  was  made  with  the  understanding  on  the  part 
of  Her  Majesty's  Government,  that  the  Treaty  did  not  apply  to  Her  Majesty's 
Settlement  at  Honduras  and  its  dependencies.  Mr.  Clayton  answered,  nnder 
date  of  the  4th  July,  1850,  that  he  so  understood,  but  that  he  must  not  be 
understood  to  either  affirm  or  deny  British  title  therein.  It  is  to  be  observed, 
that  each  of  these  declarations  was  made  after  the  conclusion  of  the  Treaty 
by  the  joint  action  of  the  President  and  the  Senate,  and  that  the  declaration 
was  not  made  to  or  accepted  by  them.  In  1859  Great  Britain  entered  into 
a  Treaty  with  Guatemala,  in  which  what  had  been  called  the  Settlement  in 
the  declaration  made  on  the  exchange  of  the  ratification  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty  was  styled  "Her  Britannic  Majesty's  Settlement  and  Possessions"  ||  In 
the  Treaty  with  Guatemala  the  boundaries  were  defined,  and  it  was  agreed, 
that  all  on  one  side  of  the  defined  boundaries  "belongs  to  Her  Britannic  Ma- 
jesty."  It  is  further  understood,  that  when  the  Commissioners  met  to  mark 
the  boundary  in  accordance  with  the  agreement,  it  was  found,  that  the  sub- 
jects of  Great  Britain  had  occupied  so  much  more  of  Guatemala  than  was 
supposed,  that  the  Commissioner  on  the  part  of  Her  Majesty's  Government 
refused  to  proceed,  and  this  large  area  of  land  has  since  remained  practically 
in  the  possession  of  Great  Britain.  ||  The  United  States  have  never  given  their 
assent  to  this  conversion  of  the  British  "Settlement"  in  Central  America  under 
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Spanish  American  sovereignty  into  a  British  "possession"  with  British  so-  ^JJJ* 
vereignty.    There  is  a  vast  difference  between  a  Settlement  snbject  to  the  so-  su»t*n. 
vereignty  of  the  Central -American  Republic  and  a  Colony  controlled  by  Great8-  Mai  1882 
Britain.  |]  Under  the  Treaty  of  1850,  while  it  is  binding,  the  United  States 
have  not  the  right  to  exercise  dominion  over  or  to  colonize  one  foot  of  ter- 
ritory in  Central  America.    Groat  Britain  is  under  the  same  rigid  restriction. 
And  if  Great  Britain  has  violated  and  continues  to  violate  that  provision,  the 
Treaty  is,  of  course,  voidable  at  the  pleasure  of  the  United  States.  ||  Again, 
it  is  well  known,  that  the  parties  to  the  Clayton-Bulwer  Treaty  anticipated, 
that  a  canal  by  the  Nicaragua  route  was  to  be  at  once  commenced.  Under 
the  assumption  of  a  Protectorate  of  Mosquito,  British  authority  was  at  that 
time  in  actual  and  visible  occupation  of  one  end  of  the  Nicaragua  route, 
whether  with  or  without  title  is  not  now  material,  and  it  was  intended  by  this 
Treaty  to  disposscs  Great  Britain  of  this  occupation.    This  object  was  ac- 
complished in  1859  and  18f»<»  by  Treaties  between  Great  Britain,  Guatemala, 
Honduras  and  Nicaragua,  referred  to  in  Lord  Granville's  despatch  of  the  14th 
January,  1882.    It  was  to  this  adjustment,  which  was  one  of  the  prime  ob- 
jects of  the  Treaty,  and  no  to  the  colonization  of  British  Honduras,  that  Mr. 
Buchanan  in  his  message  of  the  :ird  December,  I860,  alludes  as  "an  amicable 
and  honourable  adjustment  of  dangerous  questions  arising  from  the  Clayton- 
Bulwer  Treaty."  ||  When  the  Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded  it  was  con- 
templated, that  the  Nicaragua  Canal,  to  which  the  Treaty  principally  had  re- 
lation, would  be  at  once  commenced  and  finished  with  all  possible  speed  by 
American  and  British  capital  under  the  impulse  of  the  joint  Protectorate.  This 
appears  not  only  from  the  context  of  the  Treaty,  but  also  from  the  history 
of  the  negotiations  which  lead  to  the  Treaty  and  the  relations  which  then 
existed  between  this  Government  and  the  Central -American  States.  ||  On  the 
12th  December,  18D5,  New  Grenada,  by  a  Treaty  of  Commerce,  in  conside- 
ration of  certain  guarantees,  made  the  United  States  valuable  grants  relating 
to  the  Panama  route,  to  which  your  attention  will  be  directed  when  we  con- 
sider the  rights  of  this  Republic  in  relation  to  the  I'anamâ  route.  ||  The  dis- 
covery of  gold  in  California  soon  made  it  important  to  find  some  rapid  way 
of  reaching  it.   Notwithstanding  the  progress  of  the  Panama  Railroad  scheme, 
public  feeling  was  running  strongly  in  favour  of  a  ship-canal  large  enough  to 
accommodate  ocean  steam-ships.    Influenced  by  this  strong  feeling  the  Minister 
of  the  United  States  in  Nicaragua,  without  instructions,  negotiated  a  Treaty 
with  that  Republic,  which  conferred  upon  certain  citizens  of  the  United  States 
the  valuable  right  to  construct  a  ship-canal  from  San  Juan  on  the  Atlantic 
coast  to  the  Pacific.    Nicaragua  claimed  sovereignty  over  the  whole  of  the 
line  of  the  proposed  canal,  while  Great  Britain,  as  I  have  shown,  claimed  so- 
vereignty over  a  portion  of  it  occupied  by  the  Mosquito  Indians.  ||  At  the  time 
of  the  concession  by  Nicaragua  it  would  have  been  impossible  to  procure  in 
the  United  States  the  capital  necessary  for  the  construction  of  a  ship-eanal 
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vJnMgu  fr0m  thc  Atlantic  t0  the  Pacific-  II  Hence  il  was  that>  when  Mr-  Clayton  lear- 
stwten.   ned  of  the  concession,  he  at  once  informed  Mr.  Crampton,  the  British  Minister, 

g.  Mii  1882.  saying,  that  the  United  States  did  not  propose  to  avail  themselves  exclusively 
of  these  privileges,  but  wished  a  canal  constructed,  and  that  the  claim  of 
Great  Britain  on  behalf  of  the  Mosquito  Indians,  which  the  United  States 
could  not  admit,  stood  in  the  way.    The  Government  of  thc  United  States, 
Mr.  Clayton  said,  was  persuaded,  that  "these  considerations,  if  fairly  laid  be- 
fore Her  Majesty's  Government,  would  induce  Her  Majesty's  Government  to 
make  such  an  arrangement  with  regard  to  the  Mosquito  Indians  as  would  pre- 
vent its  being  an  obstacle  to  the  design  in  question."    President  Taylor  was 
present  at  thc  interview  and  "cordially  concurred."    Mr.  Crampton  reported 
the  conversation  to  Lord  Palmerston  on  tho  1st  October,  and  on  thc  15th  of 
thc  same  month  transmitted  to  him  a  copy  of  the  Concession  by  Nicaragua 
to  the  American  Company.    The  22nd  November  Mr.  Abbott  Lawrence  offi- 
cially informed  Lord  Palmerston,  that  an  American  Company,  aided  by  the 
subscription  of  a  large  amount  of  British  capital,  had  begun  to  construct  the 
Panama  Railroad,  and  had  completed  the  ^contracts  for  iron  for  it.   He  trans- 
mitted to  Lord  Palmerston  a  copy  of  tho  guaranty  in  the  Treaty  of  1846  with 
New  Grenada,  and  invited  Great  Britain  to  join  in  the  guaranty.  In  the  same 
note  he  acquainted  Her  Majesty's  Government  with  thc  concession  from  Nica- 
ragua to  the  American  Canal  Company,  and  said,  that  thc  conflicting  claims 
as  to  Mosquito  threw  an  obstacle  in  the  way  of  thc  work,  and  invited  a  con- 
versation on  thc  subject    It  seems,  that  several  conversation*  were  had,  since 
on  the  14th  of  the  following  December  Mr.  Lawrence  addressed  a  formal  note 
to  Lord  Palmerston,  in  which,  after  referring  to  them  and  again  setting  forth 
the  concessions  for  thc  Panama  Railroad  and  the  Nicaragua  Canal,  and  stating, 
that  the  United  States  had  "disclaimed  all  intention  to  settle,  annex,  colonize, 
or  fortify  the  territory  of  Central  America,  which  declaration  had  been  met 
by  a  similar  disclaimer  on  thc  part  of  Great  Britain,"  and  also  that  Her  Ma- 
jesty's Government  "had  intimated  their  willingness  to  join  with  the  United 
States  in  their  guarantee  of  neutrality,"  he  asked  in  substance,  1st,  Whether 
Great  Britain  would  enter  into  a  Treaty  with  Nicaragua  similar  to  that  nego- 
tiated by  the  United  States  ?    2nd,  Whether  Great  Britain  would  enter  into 
Treaty  with  New  Grenada  guaranteeing  the  neutrality  of  the  railway  then  under 
construction?    3rd,  Whether  the  obstruction  of  the  Mosquito  Protectorate 
would  be  removed?    This  note  was  never  answered  formally  in  London,  but 
negotiations  were  transferred  to  Washington.  ||  Meantime,  and  in  the  autumn 
of  1849,  Sir  Henry  Bulwor  had  succeeded  Mr.  Crampton  in  Washington,  and, 
soon  after  his  arrival,  commenced  negotiations  with  Mr.  Clayton  for  a  Treaty 
for  the  protection  of  a  canal.  ||  On  the  6th  January,  1850,  Sir  Henry  Bulwer 
wrote  to  Lord  Palmerston,  saying:  "Your  Lordship  is  aware,  that  the  main 
interest  of  the  United  States  in  this  matter  has  arisen  from  its  newly  acquired 
possession  in  thc  Pacific,  and  the  project  of  an  American  Company  to  form  a 
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water  communication  between  the  two  oceans,  passing  through  the  Lake  of 
Nicaragua  and  the  River  San  Juan;  this  Company  having  obtained  from  the 
State  of  Nicaragua  the  use  of  its  lakes  and  territory  for  this  purpose,  and8- 
the  use  also  of  the  River  San  Juan,  to  which  Nicaragua  lays  claim.  .  .  . 
But  it  so  happens,  that  while  it  is  very  difficult,  not  to  say  impossible,  for 
Her  Majesty's  Government  to  listen  to  those  claims  of  Nicaragua,  our  decision 
with  respect  to  which  has  been  already  openly  taken,  there  is  no  difficulty, 
I  believe,  whatsoever,  in  Her  Majesty's  Government  assisting  the  United  States 
in  its  general  views  with  respect  to  that  water  communication  across  Central 
America,  which  Great  Britain  must  be  almost  as  desirous  as  the  United  States 
to  see  established.  ...  I  am  disposed  to  think,  that  the  best  way  of 
doing  this  is  by  a  Convention  between  Great  Britain  and  the  United  States." 
I  Negotiations  conducted  on  this  basis  progressed  so  rapidly,  that  on  the  3rd 
February,  1850,  Sir  Henry  Bulwcr  was  able  to  transmit  for  Lord  Palmerston's 
criticism  the  full  project  of  a  Treaty.  Extracts  from  the  covering  despatch 
fully  explain  what  the  Treaty  was  intended  to  accomplish:  j|  "The  State  of 
Nicaragua  made  to  an  American  Company,  formed  for  the  construction  of  such 
a  canal,  the  grant,  accompanied  by  various  favours  and  privileges,  of  all  such 
portion  of  thé  territory  claimed  by  it,  as  the  said.  Company  require.  .  .  . 
It  was,  however,  impossible  for  the  contemplated  scheme  to  be  executed  under 
any  grant  from  the  State  of  Nicaragua  as  long  as  the  mouth  of  the  San  Juan 
River  was  in  the  hands  of  another  people  protected  by  Great  Britain.  .  ' .  . 
Both  the  American  Company,  to  which  I  have  alluded,  and  the  American 
Government,  havo  latterly  manifested  and  earnest  desire  to  have  it  clearly 
understood,  that  they  will  modify  all  that  portion  of  their  original  engagement 
with  Nicaragua  which  secures  any  advantages  to  one  State  which  another  may 
not  equally  enjoy;  and  if  such  be  the  spirit  which  is  to  preside  over  the  vast 
project  uuder  consideration,  Great  Britain  has  not  only  no  interest  in  preven- 
ting its  success,  but  every  interest  in  forwarding  its  completion  and  providing 
for  its  security.  .  .  .  It  is  with  such  views,  that  the  inclosed  Convention 
has  been  drawn  up,  its  object  being  to  exclude  all  question  of  the  disputes 
between  Nicaragua  and  the  Mosquitos;  but  to  settle  in  fact  all  that  it  was 
essential  to  settle  with  regard  to  these  disputes  as  far  as  the  ship  communi- 
cation between  the  Atlantic  and  Pacific  and  the  navigation  of  the  River  San 
Juan  were  concerned."  ||  The  project,  which  was  inclosed  in  this  despatch,  was, 
in  the  substance  of  its  provisions,  and  in  most  of  its  language,  identical  with 
the  Treaty  subsequently  concluded,  with  one  marked  exception.  In  the  Pro- 
ject, Article  7  stopped  with  the  general  provision  to  give  encouragement  and 
support  to  the  first  parties  offering  to  commence  the  work  with  the  necessary 
capital.  In  the  subsequent  negotiations  the  following  words  were  added  to 
that  Article,  and  form  part  of  Article  7  of  the  executed  Treaty:  "And  if  any 
persons  or  Company  should  already  have,  with  any  State,  through  which  the 
proposed  ship-canal  may  pass,  a  contract  for  the  construction  of  such  a  canal 
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as  that  specified  in  this  Convention,  to  the  stipulations  of  which  contract 
neither  of  the  contracting  parties  in  this  Convention  have  any  just  cause  to 
object,  and  the  said  persons  or  Company  shall,  moreover,  have  made  prepa- 
rations and  expended  time,  money  and  trouble  on  the  faith  of  such  contract, 
it  is  hereby  agreed,  that  such  persons  or  Company  shall  have  a  priority  of 
claim  over  every  other  person,  persons,  or  Company,  to  the  protection  of  the 
Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain,  and  be  allowed  a  year 
from  the  date  of  the  exchange  of  the  ratifications  of  this  Convention  for  con- 
eluding  their  arrangements  and  presenting  evidence  of  sufficient  capital  sub- 
scribed to  accomplish  the  contemplated  undertaking;  it  being  understood,  that, 
if  at  the  expiration  of  the  aforesaid  period  such  persons  or  Company  be  not 
able  to  commence  and  carry  out  the  proposed  enterprise,  then  the  Govern- 
ments of  the  United  States  and  Great  Britain  shall  be  free  to  afford  their 
protection  to  any  other  persons  or  Company  that  shall  be  prepared  to  com- 
mence and  proceed  with  the  construction  of  the  canal  in  question."  ||  The 
Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded  on  the  19th  of  tho  following  April,  and 
I  think  it  will  not  be  denied,  that  the  object  which  President  Taylor,  JSlr. 
Clayton,  Sir  ITcnry  Bulwer  and  Lord  Palmerston  had  in  view  in  making  it 
was  primarily  and  mainly  this:  To  insure  at  the  earliest  possible  moment  tha 
completion  of  the  particular  ship-canal,  for  which  a  concession  had  been  made 
by  Nicaragua  to  citizens  of  the  United  States  on  the  2iUh  August,  1841». 
Alle  the  interviews  of  which  accounts  remain  and  all  the  correspondence  relate 
to  this  particular  canal  and  to  no  other.  As  if  to  make  assurance  doubly 
sure,  the  project  of  a  Treaty  which  Sir  Henry  Bulwer  sent  to  Lord  Palmer- 
ston the  3rd  of  February,  being  found  doubtful  or  insufficient  in  this  respect, 
was  so  amended  between  that  time  and  the  1 1»  th  April  as  to  make  it  practi- 
cally certain,  that  that  grant  would  be  accepted  by  both  Governments  as  the 
one  covered  by  the  Treaty.  ||  It  was  to  this  particular  canal  that  were  to  be 
applied  all  the  provisions  of  the  first  Article  in  the  Treaty  relating  to  the 
fortification  of  the  canal,  the  control  over  it,  and  exclusive  advantage  in  it; 
of  the  Und  Article,  relating  to  blockade,  detention,  or  capture;  of  the  III rd 
and  IV th  Articles,  relating  to  protection  during  construction  and  to  free  ports; 
of  the  Vth  Article,  in  regard  to  a  guarantee  of  neutrality;  of  the  VI th  Ar- 
ticle, with  regard  to  Treaties  with  other  States,  and  the  use  of  the  good 
offices  of  the  High  Contracting  Parties;  and  of  the  VII th  Article,  as  .already 
noticed;  but  if  under  the  provisions  of  the  VII th  Article  the  claims  of  the 
holders  of  this  particular  concession  should  be  set  aside,  then  each  Govern- 
ment reserved  to  itself  the  right  to  determine  whether  its  interests  required 
it  to  afford  protection  to  the  holders  of  any  other  concession.  ||  The  two  Govern- 
ments did,  however,  subsequently  come  to  a  harmonious  agreement  with  regard 
to  the  grant  by  Nicaragua,  the  one  contemplated  by  the  Treaty.  ||  The  Com- 
pany was  organized,  and  Colonel  Childs,  who  had  been  Chief  Engineer  of  the 
canals  of  the  State  of  New  York,  was  sent  to  Nicaragua  to  make  a  survey. 
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He  arrived  there  in  August,  1850,  and  in  1852  his  Report  was  received,  t 

Vereinigte 

printed  and  laid  before  the  Secretary  of  War  by  direction  of  the  President,  su»ten. 
who  detailed  Colonel  Abert  and  Lieatenant-Colonel  Tornbull,  of  the  United a  M"  im- 
States'  army,  to  examine  it  and  give  their  opinions  upon  it.  They  approved 
the  Report  on  the  20th  March,  1852.  ||  On  the  16th  June,  in  the  same  year, 
Mr.  Lawrence  informed  Lord  Malmesbury  of  these  facts,  and  requested  Her 
Majesty's  Government  to  appoint  engineers  of  skill  and  experience  to  examine 
it  on  the  part  of  that  Government.  ||  Mr.  Lawrence  was  on  the  30th  July  in- 
formed, that  an  officer  of  the  Royal  Engineers  and  an  eminent  civil  engineer 
had  been  appointed  for  that  purpose,  and  on  the  13th  August  their  Report 
was  transmitted  to  Mr.  Lawrence  by  Lord  Malmesbury.  The  Report  was 
favourable,  and  a  combination  of  British  capitalists  was  made  in  contemplation 
of  united  action  with  American  shareholders  in  the  construction  of  the  canal. 
For  reasons  which  need  not  now  be  repeated,  but  principally  because  of  the 
discussion  which  immediately  began  as  to  the  clauses  of  the  Treaty  relating 
to  settlements  in  British  Honduras,  the  project  failed,  and  no  canal  was  ever 
constructed  under  that  grant.  ||  A  line  of  steamers  was  put  on  and  run  for 
many  years,  carrying  passengers  between  New  York  and  San  Francisco.  The 
expedition  of  Walker  into  Nicaragua  terminated  this  line.  The  grant  was 
revoked,  the  steamers  were  seized;  the  stockholders  received  no  benefit  from 
their  property,  and  although  the  Company  nominally  exists,  it  has  been  practi- 
cally superseded  by  subsequent  grants  from  Nicaragua  to  other  Companies.  ||  It 
was  also  agreed  in  the  Treaty,  that  the  parties  should  invite  other  States  to 
enter  into  similar  stipulations,  to  the  end  that  they  might  share  in  the  "ho- 
nour and  advantage  of  having  contributed  to  a  work  of  such  general  interest 
and  importance  as  the  canal  herein  contemplated,"  to  wit,  that  by  the  Nica- 
ragua route.  H  It.  is  to  be  observed,  that,  if  other  nations  were  to  become  par- 
ties to  the  enterprise,  it  was  only  on  the  joint  invitation  of  both  the  United 
States  and  Great  Britain;  but  the  President  regards  the  provision  as  lapsed 
by  the  failure  to  construct  the  canal,  to  which  it  referred,  and  by  the  fact 
before  stated,  that  experience  has  shown,  that  no  joint  Protectorate  for  any 
canal  across  the  isthmus  is  requisite.  The  canal,  however,  now  in  question 
is  on  the  Panama  and  not  on  the  Nicaragua  route.  ||  The  remaining  subject 
of  the  Treaty  is  contained  in  the  VIII th  Article,  which  relates  to  a  canal  or 
railway  across  the  isthmus  other  than  by  the  Nicaragua  route,  as  by  way  of 
Tehuantepec  or  Panama,  and  it  is  this  provision  of  the  Treaty  which  has 
occasioned  this  correspondence.  The  Article  provides  as  follows:  —  |]  "The 
Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain  having  not  only  desired, 
in  entering  into  this  Convention,  to  accomplish  a  particular  object"  (to  wit,  the 
Nicaragua  Canal,  which  at  the  date  of  the  Treaty  it  was  thought  was  about 
to  be  constructed),  "but  also  to  establish  a  general  principle,  they  hereby 
agree  to  extend  their  protection,  by  Treaty  stipulations,  to  any  other  communi- 
cations, whether  by  canal  or  railway  across  the  isthmus  which  connects  North 
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Nr.  70*3.  anti  South  America,  and  especially  to  the  interoceanic  communications,  should 
suluuf*  the  same  prove  to  bo  practicable,  whether  by  canal  or  railway,  which  are  now 
b.  M»i  1892.  proposed  to  be  established  by  the  way  of  Tehuantepec  or  Panamâ."  It  is  to 
be  here  observed,  that  the  Government  of  the  United  States  has  a  Treaty  with 
New  Grenada,  now  a  part  of  the  United  States  of  Colombia,  entered  into  in 
1846,  by  which  free  transit  is  guaranteed  to  the  citizens  of  the  United  States 
across  the  Isthmus  of  Panama  upon  any  mode  of  communication  that  may  be 
constructed,  subject  to  no  duties  or  burdens  but  such  as  may  be  imposed  upon 
citizens  of  New  Grenada,  and  by  which,  in  order  to  secure  the  tranquil  and 
constant  enjoyment  of  these  advantages,  the  United  States  guaranteed,  positi- 
vely and  efficaciously,  the  perfect  neutrality  of  the  isthmus,  with  the  view,  that 
free  transit  from  sea  to  sea  might  not  be  interrupted  or  embarrassed,  and 
also  guaranteed  the  rights  of  sovereignty  and  property  which  New  Grenada 
(now  the  United  States  of  Colombia)  had  and  possesses  over  said  territory. 

By  this  Treaty  with  New  Grenada  the  United  States  claim  to  occupy  a 
peculiar  relation  to  the  means  of  transit  by  railroad  or  canal  across  the  isth- 
mus, within  the  territories  of  the  United  States  of  Colombia,  a  relation  which 
cannot  justly  be  superseded  by  the  intervention  of  other  States  without  the 
consent  of  the  United  States,  duly  and  properly  obtained.  A  Protectorate  of 
this  kind  is,  like  government,  necessarily  exclusive  in  its  character,  and  implies 
a  right  and  duty  to  make  it  effective.  There  may  be  a  joint  Protectorate 
engaged  in  by  mutual  Convention  of  different  States;  but  the  Protectorate  itself 
must  be  a  unit.  The  Treaty  with  New  Grenada  of  1846  still  remains  in  full 
force.  If  Great  Britain  should  desire  to  be  united  with  the  Government  of 
the  United  States  in  that  guaranty,  of  course  it  would  require  the  consent  of 
the  United  States  of  Colombia  and  of  this  Government,  und  a  Convention  to 
that  end,  the  terms  of  which  should  be  made  agreeable  to  the  parties.  ||  Ar- 
ticle VIII  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  relates  only  to  those  projects  now 
[1850]  proposed  to  be  established;  and  expressly  contemplates  some  further 
"Treaty  stipulation"  on  the  part  of  Great  Britain  with  the  United  States  of 
America  and  New  Grenada,  now  the  United  States  of  Colombia,  before  Great 
Britain  can  join  the  United  States  in  the  Protectorate  of  the  canal  or  railway 
by  the  Panama  route.  No  such  Treaty  stipulation  has  been  made,  or  has 
been  proposed  by  Great  Britain.  Since  the  ratification  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty,  for  thirty  years  the  United  States,  under  the  Treaty  of  1846  with 
New  Grenada,  has  extended  protection  to  the  transit  from  sea  to  sea  by  the 
Panama  Railway.  ||  Should  Her  Majesty's  Government,  after  obtaining  the  con- 
sent thereto  of  the  United  States  of  Colombia,  claim,  under  the  Clayton-Bulwer 
Treaty,  the  right  to  join  the  United  States  in  the  protection  of  the  existing 
Panama  Railway,  or  any  future  Panama  Canal,  the  United  States  would  sub- 
mit, that  experience  has  shown,  that  no  such  joint  Protectorate  is  requisite; 
that  the  Clayton-Bulwer  Treaty  is  subject  to  the  provisions  of  the  Treaty  of 
1846  with  New  Grenada  while  it  exists,  which  Treaty  obliges  the  United 
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Panama  route;  and  if  Great  Britain  still  claimed  tho  right  to  join  in  the  8uat*n. 
Protectorate,  the  United  States  would  then  determine  whether  the  "Treaty 8-  Mai  im- 
stipulations"  proposed  by  Great  Britain  regulating  that  joint  Protectorate  were 
just,  and,  if  so,  whether  the  length  of  time  during  which  Great  Britain  has 
concurred  in  the  protection  of  the  Panama  route  under  the  Treaty  with  New 
Grenada  has,  or  has  not  relieved  the  United  States  from  any  obligation  to 
accept  a  proposal  from  the  Government  to  join  in  the  guarantee.  ||  I  may  then 
state  the  President's  views  on  the  whole  subject,  which  I  do  with  an  assu- 
rance, that  they  will  meet  with  a  candid  consideration  from  Lord  Granville, 
and  with  the  hope,  that  they  may  be  substantially  concurred  in  by  Her  Ma- 
jesty's Government. 

The  Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded  to  secure  a  thing  which  did 
not  exist,  and  which  now  never  can  exist.  It  was  to  secure  the  construction 
of  a  canal  under  the  grant  of  184U  from  Nicaragua,  that  the  United  States 
consented  to  waive  the  exclusive  and  valuable  rights  which  had  been  given  to 
them;  that  they  consented  to  agree  with  Great  Britain,  that  they  would  not 
occupy,  fortify,  colonize,  or  assume  dominion  over  any  part  of  Central  America; 
and  that  thoy  consented  to  admit  Her  Majesty's  Government  at  some  future 
day  to  a  share  in  the  protection  which  they  have  exercised  over  the  Isthmus 
of  Panamâ.  ||  The  Government  and  people  of  the  United  States,  though  rich  in 
land  and  industry,  were  poor  in  money  and  floating  capital  in  1850.  The 
scheme  for  a  canal,  even  without  the  complications  of  the  Mosquito  Protecto- 
rate, was  too  vast  for  the  means  of  the  Americans  of  that  day,  who  num- 
bered then  considerably  less  than  one-half  of  their  numbers  to-day.  They  went 
to  England,  which  had,  what  they  had  not,  surrendered  their  exclusive  privi- 
leges, offered  an  equal  share  of  all  they  had  in  those  regions,  in  order,  as 
expressed  in  the  VII  th  Article  of  the  Treaty,  "that  no  time  should  be  unne- 
cessarily lost  in  commencing  and  constructing  the  said  canal."  Through  no 
fault  of  theirs  time  was  unnecessarily  lost,  the  work  was  never  begun,  and 
the  Concession  failed. 

The  President  does  not  think,  that  the  United  States  are  called  upon, 
by  any  principle  of  equity,  to  revive  those  provisions  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty  which  were  specially  applicable  to  the  Concession  of  August  1 849,  and 
apply  them  to  any  other  Concession  which  has  been  since  or  may  hereafter 
be  made.  The  conditions  of  1882  are  not  those  of  1852.  The  people  of  the 
United  States  have  now'  abundance  of  surplus  capital  for  such  enterprises,  and 
have  no  need  to  call  upon  foreign  capitalists.  The  legislative  branch  of  the 
Government  of  the  United  States  may  also  desire  to  be  free  to  place  the 
credit  of  the  United  States  at  the  service  of  one  or  more  of  these  enterprises. 
The  President  does  not  feel  himself  warranted  in  making  any  engagement  or 
any  admission  respecting  the  extinct  provisions  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty 
which  would  prevent  or  interfere  with  such  a  purpose.    On  the  contrary, 
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Nr.  79V3.  frankness  requires  him  to  say  that,  as  the  persons  who  held  the  grant  which 
sta»ten.  the  United  States  understood  to  be  accepted  by  the  two  Governments  under 
s.  Mai  i^-the  provisions  of  the  Treaty  have  not  "carried  out  the  proposed  enterprise," 
the  United  Staates  esteem  themselves  competent  to  refuse  to  afford  their  pro- 
tection jointly  with  Great  Britain  to  any  other  persons  or  company,  and  hold 
themselves  free  hereafter  to  protect  any  interoceanic  communication,  in  which 
they  or  their  citizens  may  become  interested  in  such  way  as  Treaties  with 
the  local  sovereign  Powers  may  warrant  and  their  interests  may  require. 

There  are  some  provisions  of  the  Treaty  which  the  President  thought 
might  be  advantageously  retained.  With  this  purpose  the  present  correspon- 
dence was  opened  by  the  note  to  you  of  the  19th  November  last,  in  which 
these  points  were  indicated.  The  President  is  still  ready,  on  the  part  of  the 
United  States,  to  agree,  that  the  reciprocal  engagements  respecting  the  acqui- 
sition of  territory  in  Central  America,  and  respecting  the  establishment  of  a 
free  port  at  each  end  of  whatever  canal  may  be  constructed,  shall  continue 
in  force,  and  to  define  by  agreement  the  distance  from  either  end  of  the  canal 
where  captures  may  be  made  by  a  belligerent  in  time  of  war,  and  with  this 
definition  thus  made  to  keep  alive  the  second  Article  of  the  Treaty.  He  hopes, 
that  Lord  Granville  on  future  consideration  may  not  be  averse  to  revising  his 
opinion,  that  such  agreements  would  not  be  beneficial.  ||  To  the  suggestion  made 
by  Lord  Granville  at  the  close  of  his  note  of  the  7  th  January,  that  the  United 
States  should  take  the  initiative  in  an  invitation  to  other  Powers  to  partici- 
pate in  an  agreement  based  upon  the  Convention  of  1850,  the  President  is 
constrained,  by  the  considerations  already  presented,  to  say,  that  the  United 
States  cannot  take  part  in  extending  such  an  invitation,  and  to  state,  with 
entire  frankness,  that  the  United  States  would  look  with  disfavour  upon  an 
attempt  at  a  concert  of  political  action  by  other  Powers  in  that  direction.  ||  It 
is  not  necessary  to  observe,  that  there  is  no  provision  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty  which  authorizes  Great  Britain  to  invite,  or  obliges  the  United  States 
to  accept,  the  aid  of  other  nations  to  protect  or  to  guarantee  the  neutrality 
of  the  Panama  route. 

Fortunately,  the  want  of  harmony  in  the  views  of  the  two  Governments 
can  have  at  present  no  injurious  influence.  No  canal  yet  exists  across  the 
isthmus,  and  in  the  natural  course  of  events  some  time  must  elapse  before 
one  can  be  constructed;  meanwhile,  the  points  of  divergence  between  Her  Ma- 
jesty's Government  and  that  of  the  United  States  may  disappear.  The  Pre- 
sident hopes,  that  long  before  tho  subject  becomes  one  of  practical  impor- 
tance, Her  Majesty's  Government  may  be  brought  to  see,  that  the  interests 
of  Great  Britain  and  of  the  United  States  in  this  matter  arc  identical,  and 
are  best  promoted  by  the  peaceful  policy  which  he  has  marked  out  for  this 
country.  |  In  the  meantime,  the  diversity  of  opinion  which  now  exists  will  not 
in  any  wise  impair  the  good  understanding  happily  existing  between  the  people 
and  Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain.  |  You  will  read  this 
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despatch  to  Lord  Granville,  and  if  he  desires  to  have  a  copy  of  it,  you  may  JJjJJJ 
leave  one  with  him.  ||  I  ara,  &c.  su»un. 

Fredk.  T.  Frelinghuysen.       8"  Mtti  m" 


Nr.  7994.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an 
deu  engl.  Gesandten  in  Washington  (West).  —  Andere 
Auslegung  des  Artikels  VIII  des  Clayton-  Bulwer- 
Vertrages;  Verletzung  desselben  durch  dieEngländer 
hat  nicht  stattgefunden;  Bedurfniss  zu  einer  Revi- 
sion des  Vertrages  ist  nicht  vorhanden. 

Foreign  Office,  December  30,  1882. 

Sir,  —  You  have  already  received,  with  my  despatch  of  the  17th  June 
last,  a  copy  of  the  despatch  addressed  by  Mr.  Frelinghuysen  to  Mr.  Lowell  bntannien. 
on  the  8th  May,  by  whom  it  was  communicated  to  me  on  the  31st  of  that301*01882- 
month,  in  which  the  views  of  the  Government  of  the  United  States  are  ex- 
pressed in  great  detail  respecting  the  traditional  Continental  policy  of  that 
Government  and  the  provisions  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty. 

Her  Majesty's  Government  have  not  failed  to  give  their  most  careful 
consideration  to  the  important  questions  discussed  in  Mr.  Frelinghuyscn's  com- 
munication, and  I  now  proceed  to  convey  to  you  the  following  remarks  upon 
some  of  the  principal  points. 

You  will  have  observed,  that  three  questions  are  raised  by  Mr.  Freling- 
huysen: — 

t.    The  meaning  and  effect  of  Article  VIII  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty; 

2.  Whether  such  acts  have  been  committed  by  Great  Britain  in  British 
Honduras  in  violation  of  the  Treaty  as  would  entitle  the  United  States  to  de- 
nounce it;  and 

3.  The  proposed  conclusion  of  a  fresh  Agreement  between  the  two 
countries,  having  for  its  object  the  retention  and  renewal  of  certain  provisions 
of  the  Clayton-Bulwer  Treaty,  and  the  definition  of  the  distance  from  either 
end  of  the  proposed  canal  beyond  which  captures  might  be  made  by  bellige- 
rents in  time  of  war. 

As  regards  the  first  point,  Mr.  Frelinghuysen  renews  Mr.  Blaine's  con- 
tention, that  the  Clayton-Bulwer  Treaty  had  reference  only  to  the  interoceanic 
routes  then  in  contemplation,  and  that  Article  VIII  of  that  Treaty  must  be 
read  subject  to  the  provisions  of  the  earlier  Treaty  of  184b"  between  the 
United  States  and  New  Grenada,  which,  as  he  alleges,  secures  to  the  United 
States  the  sole  Protectorate  of  any  route  across  the  Isthmus  of  Panama.  |f  Her 
Majesty's  Government  are  unable  to  accept  that  view.  The  routesi  n  contem- 
plation at  Wie  date  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  were  those  by  way  of  the 
River  San  Juan  and  either  or  both  of  the  Lakes  of  Nicaragua  and  Managua; 
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NQr^*  an<*  ^rticle  1  °*  tne  Trcatv  no  doubt  applied  only  to  those  routes.  By  that 
briUM»oD.  Article  it  was  declared,  that  neither  the  one  nor  the  other  of  the  High  Con- 
30.  D«e.  \m.  tracting  Parties  would  ever  obtain  or  maintain  for  itself  any  exclusive  control 
over  any  ship-canal  which  might  be  constructed  between  the  Atlantic  and 
Pacific  Oceans,  by  the  way  of  the  River  St.  Joan  de  Nicaragua  and  either  or 
both  of  the  Lakes  of  Nicaragua  or  Managua,  to  any  port  or  place  on  the 
Pacific  Ocean.  ||  But  by  Article  VIII  the  High  Contracting  Parties,  after  decla- 
ring, that  they  not  only  desired  in  entering  into  the  Convention  to  accomplish 
a  particular  object,  but  also  to  establish  a  general  principle,  agreed  "to  ex- 
tend their  protection  by  Treaty  stipulations  to  any  other  practicable  communi- 
cations (that  is  to  say,  other  than  those  mentioned  in  Article  I),  whether  by 
canal  or  railway,  across  the  isthmus  which  connects  North  and  South  America; 
and  especially  to  the  interoceanic  communications,  should  the  same  prove  to 
be  practicable,  whether  by  canal  or  railway,  which  are  now  proposed  to  be 
established  by  the  way  of  Tehuantepec  or  Panama."  ||  This  is  in  effect  an 
agreement,  that  all  tho  prior  provisions  with  reference  to  the  protection  of 
the  particular  ship-canal  then  in  contemplation  shall,  in  principle,  be  applied 
to  any  interoceanic  ship-canal  thereafter  constructed.  The  contention  of  Mr. 
Frelinghuysen,  that  Article  VIII  "relates  only  to  those  projects  now  (1850) 
proposed  to  be  established,"  is  opposed  to  the  terms  of  the  Article,  which 
expressly  refers  to  any  communications  other  than  those  mentioned  in  Article  I, 
and  especially  to  those  then  projected.  It  is  also  contended,  that  Article  VIII 
"contemplates  some  future  Treaty  stipulation."  But  it  is  none  the  less  an 
agreement  because  its  application  to  any  canal  thereafter  made  is  to  be  car- 
ried into  effect  by  Treaty  stipulations.  ||  The  general  principle  established  by 
Article  VIII  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  was,  that  all  communications  by 
canal  or  railway  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans,  "across  the  isthmus 
which  connects  North  and  South  America,"  should  be  established  on  the  broad 
basis ,*  that  they  should  be  for  the  general  benefit  of  mankind,  and  that  no 
country  should,  on  any  pretence  whatever,  reap  an  advantage  which  was  not 
enjoyed  by  all  who  should  be  willing  to  extend  their  protection  to  such  enter- 
prises. II  This  "general  principle"  was  not  only  fully  admitted  by  General  Cass 
in  his  note  to  Lord  Napier  of  the  20th  October,  1857,  as  pointed  out  to  you 
in  my  despatch  of  the  14th  January  last,  and  in  which  General  Cass  said, 
that  "the  United  States  demanded  no  exclusive  privileges  in  the  interoceanic 
passages  of  the  isthmus,"  but  would  always  exert  their  influence  to  secure 
their  free  and  unrestricted  benefits  both  in  peace  and  war  to  the  commerce 
of  the  world;  but  it  was  actually  carried  out  both  by  Great  Britain  aud  the 
United  States  in  their  subsequent  Treaties  with  Honduras  and  Nicaragua,  in 
which  they  respectively  agreed  to  extend  their  protection  and  guarantee  to 
the  interoceanic  communications  therein  mentioned,  in  order  to  insure  equal 
treatment  to  all  nations  across  those  public  highways,  and  to  prevent  the  im- 
position of  unfair  discriminating  duties  in  matters  of  commerce,  or  of  unequal 
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transit  dues.  ||  I  refer  to  the  Treaties  between  Great  Britain  and  Honduras  of  y 
the  27  th  August,  1856,  and  between  Great  Britain  and  Nicaragua  of  the  briu™û>n. 
11th  February,  I860,  and  to  the  Treaties  between  the  United  States  and **• Dec- 18&i 
Honduras  of  the  4th  July,  1864,  and  between  the  United  States  and  Nica- 
ragua of  the  21st  June,  1867,  which  show,  that  Article  VIII  of  the  Clayton- 
Bulwer  Treaty  had  reference  to  the  protection  and  guarantee  to  be  extended 
to  all  interoceanic  communications,  and  not  to  any  one  particular  scheme  or 
schemes.  ||  Moreover,  the  United  States,  in  their  Treaty  with  Nicaragua,  not 
only  "agreed  to  extend  their  protection  to  all  such  routes  of  communication 
(between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans),  and  to  guarantee  the  neutrality  and 
innocent  use  of  the  same,"  but  did  further  "agree  to  employ  their  influence 
with  other  nations  to  induce  them  to  guarantee  such  neutrality  and  protection." 
I  The  Government  of  the  United  States  having,  therefore,  .since  the  conclusion 
of  its  Treaty  of  1846  with  New  Grenada,  entered  into  Treaties  of  a  more 
recent  date  with  Great  Britain  and  other  Powers,  carrying  out  the  "general 
principle"  established  by  the  Clayton- Bulwer  Treaty,  which  is  opposed  to  all 
idea  of  exclusive  advantages  in  any  interoceanic  communication  which  may  bo 
constructed,  they  can  hardly  now  appeal,  without  inconsistency,  to  their  Treaty 
with  New  Grenada,  as  giving  them  exclusive  rights  of  protection  over  the 
projected  canal  across  the  Isthmus  of  Panamà.  ||  Moreover,  there  is  nothing  in 
the  terms  of  the  Treaty  of  1846  which  confers  on  the  United  States  any 
exclusive  right  of  protection,  or  which  is  inconsistent  with  the  joint  protection 
of  Great  Britain  and  the  United  States;  and  in  the  view,  therefore,  of  Her 
Majesty's  Government,  the  guarantee  given  by  the  United  Stats  to  New  Gre- 
nada in  the  Treaty  of  1846  meant  no  more  than  the  guarantee  given  by  the 
United  States,  jointly  with  this  country,  in  the  Clayton-Bulwer  Treaty  of  1850, 
or  the  guarantees  given  by  this  country,  by  France  and  by  the  United  States 
in  their  separate  Treaties  with  Honduras  and  Nicaragua. 

I  now  pass  to  the  second  point  raised  by  Mr.  Frelinghuysen,  namely, 
whether  such  acts  have  been  committed  by  Great  Britain  in  British  Honduras 
in  violation  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  as  would  entitle  the  United  States 
to  denounce  it.  It  is  alleged,  that  Great  Britain  has  violated  and  continues 
to  violate  its  provisions  by  exercising  sovereignty  over  British  Honduras,  and 
treating  that  territory  as  a  British  Colony.  ||  On  this  point  it  is  important 
to  refer  to  the  following  correspondence  on  the  subject  which  took  place  at 
the  time  between  Sir  Henry  Bulwer  and  Mr.  Clayton:  —  ||  On  the  29th  June, 
1850,  Sir  H.  Bulwer  handed  to  Mr.  Clayton  the  following  Declaration  in 
writing:  —  ||  "In  proceeding  to  the  exchange  of  ratifications  of  the  Convention 
signed  at  Washington  on  the  10th  April,  1850,  between  Her  Britannic  Ma- 
jesty and  the  United  States  of  America,  relative  to  the  establishment  of  a 
communication  by  ship -canal  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans,  the 
Undersigned,  Her  Britannic  Majesty's  Plenipotentiary,  has  received  Her  Ma- 
jesty's instructions  to  declare,  that  Her  Majesty  does  not  understand  the 
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Nr.  im.  engagements  of  that  Convention  to  apply  to  Her  Majesty's  settlement  at  Hon- 
britlwien.  duras,  or  to  its  dependencies.    Her  Majesty's  ratification  of  the  said  Conven- 
3o.i>ec.iR82.ji01,  is  exchanged  under  the  explicit  Declaration  above  mentioned. 
Done  at  Washington,  the  29th  day  of  Jane,  1850. 

H.  L.  B  u  1  w  e  r." 

0 

To  this  Mr.  Clayton  replied,  on  the  4th  July,  as  follows:  — 

Department  of  State,  Washington,  July  4,  1H50. 

"Sir,  —  I  have  received  the  Declaration  you  were  instructed  by  your 
Government  to  make  to  me  respecting  Honduras  and  its  dependencies,  a  copy 
of  which  is  herewith  subjoined.  ||  The  language  of  Article  I  of  the  Convention 
concluded  on  the  19th  day  of  April  last,  between  the  United  States  and  Great 
Britain,  describing  the  country  not  to  be  occupied,  <fcc,  by  cither  of  the  par- 
ties, was,  as  you  know,  twice  approved  by  your  Government,  and  it  was 
neither  understood  by  them,  nor  by  either  of  us  (the  negotiators)  to  include 
the  British  settlement  in  Honduras  (commonly  called  British  Honduras,  as 
distinct  from  the  State  of  Honduras),  nor  the  small  islands  in  the  neighbour- 
hood of  that  settlement,  which  may  be  known  as  its  dependencies.    To  this 
settlement  and  these  islands  the  Treaty  we  negotiated  was  not  intended  by 
either  of  us  to  apply.    The  title  to  them  it  is  now  and  has  been  my  inten- 
tion, throughout  the  whole  negotiation,  to  leave  as  the  Treaty  leaves  it,  with- 
out denying,  affirming,  or  in  any  way  meddling  with  the  same,  just  as  it 
stood  previously.  ||  The  Chairman  of  the  Committee  on  Foreign  Relations  of 
the  Senate,  the  Hon.  William  II.  King,  informs  me,  that  'the  Senate  perfectly 
understood,  that  the  Treaty  did  not  include  British  Honduras.'    It  was  under- 
stood to  apply  to,  and  does  include,  all  the  Central  American  States  of  Guate- 
mala, Hondaras,  San  Salvador,  Nicaragua  and  Costa  Rica,  with  their  jast  limits 
and  proper  dependencies.    The  difficulty  that  now  arises  seems  to  spring 
from  the  use,  in  our  Convention,  of  the  term  'Central  America'  which  we 
adopted  because  Viscount  Palmerston  had  assented  to  it  and  used  it  as  the 
proper  term,  we  naturally  supposing  that,  on  this  account,  it  would  be  satis- 
factory to  your  Government;  but  if  your  Government  now  intend  to  delajç  the 
exchange  of  ratifications  until  we  shall  have  fixed  the  precise  limits  of  Central 
America,  we  must  defer  further  action  until  we  have  further  information  on 
both  sides,  to  which  at  present  we  have  no  means  of  resort,  and  which  it  is 
certain  we  could  not  obtain  before  the  term  fixed  for  exchanging  the  ratifi- 
cations would  expire.    It  is  not  to  be  imagined,  that  such  is  the  object  of 
your  Government;  for  not  only  would  this  cause  delay,  but  absolutely  defeat 
the  Convention.  ||  Of  course,  no  alteration  could  be  made  in  the  Convention, 
as  it  now  stands,  withont  referring  the  same  to  the  Senate;  and  I  do  not 
understand  you  as  having  authority  to  propose  any  alteration.    But,  on  some 
future  occasion,  a  conventional  Article,  clearly  stating  what  are  the  limits  of 
Central  America,  might  become  advisable.  ||  There  is  another  matter,  still  more 
important,  which  the  stipulations  of  the  Convention  direct  that  we  shall  settle, 
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but  which  you  have  no  instructions  now  to  determine,  and  I  desire  you  to  Nr-  7994- 
invite  the  attention  of  your  Government  to  it:  —  'The  distance  from  the  two  briu^iên. 
ends  of  the  canal  within  which  vessels  of  the  United  States  or  Great  Britain, 30  Dws  im- 
traversing  the  said  canal,  shall,  in  case  of  war  between  the  Contracting  Parties, 
be  exempted  from  blockade,  detention,  or  capture,  by  either  of  the  bellige- 
rents.'   The  subject  is  one  of  deep  interest,  and  I  shall  be  happy  to  receive 
the  views  of  your  Government  in  regard  to  it  as  soon  as  it  may  be  con- 
venient for  them  to  decide  upon  it  ||  I  avail,  &c. 

John  M.  Clayton." 
Sir  II.  Bulwer  acknowledged  the  receipt  of  Mr.  Clayton's  despatch,  on 
the  same  day,  in  the  following  words:  — 

British  Legation,  July  4,  1850. 
"Sir,  —  I  understand  the  purport  of  your  answer  to  the  Declaration, 
dated  the  29th  June,  which  I  was  instructed  to  make  to  you  on  behalf  of 
Her  Majesty's  Government,  to  be,  that  you  do  not  deem  yourself  called  upon 
to  mark  out  at  this  time  the  exact  limits  of  Her  Majesty's  settlement  at  Hon- 
duras, nor  of  the  different  Central  American  States,  nor  to  define  what  or 
what  are  not  the  dependencies  of  the  said  settlement,  but  that  you  fully  re- 
cognize, that  it  was  not  the  intention  of  our  negotiation  to  embrace  in  the 
Treaty  of  the  19th  April  whatever  is  Her  Majesty's  settlement  at  Honduras, 
nor  whatever  aro  the  dependencies  of  that  settlement,  and  that  Her  Majesty's 
title  thereto  subsequent  to  the  said  Treaty  will  remain  just  as  it  was  prior 
to  that  Treaty,  without  undergoing  any  alteration  whatever  in  consequence 
thereof.  ||  It  was  not  the  intention  of  Her  Majesty's  Government  to  make  the 
Declaration  I  submitted  to  you  more  than  a  simple  affirmation  of  this  fact, 
and,  consequently,  I  deem  myself  now  authorized  to  exchange  Her  Majesty's 
ratification  of  the  Treaty  of  the  19th  April  for  that  of  the  President  of  the 
United  States.  ||  I  shall  take  the  earliest  opportunity  of  communicating  to  Her 
Majesty's  Government  the  desire  which  you  express  to  have  determined  the 
distance  from  the  two  ends  of  the  canal  within  which  vessels  of  the  United 
States  or  Great  Britain  traversing  the  said  canal  shall,  in  case  of  war  be- 
tween the  Contracting  Parties,  be  exempted  from  blockade,  detention,  or  cap- 
ture, by  either  of  the  belligerents,  and  I  will  duly  inform  Her  Majesty's 
Government  of  the  interest  which  you  take  in  this  question.  ||  I  avail,  &c. 

H.  L.  Bulwer." 

And  finally  on  the  5th  July  Mr.  Clayton  signed  the'  following  Memoran- 
dum: —  II  "The  within  Declaration  of  Sir  H.  L.  Bulwer  was  received  by  me 
on  the  29th  day  of  June,  1850.  In  reply,  I  wrote  to  him  my  note  of  the 
4th  July,  acknowledging  that  I  understood  British  Honduras  was  not  embraced 
in  the  Treaty  of  the  19th  April  last,  but,  at  the  same  time,  carefully  decli- 
ning to  affirm  or  deny  the  British  title  in  their  settlement  or  its  alleged  de- 
pendencies. After  signing  my  note  last  night  I  delivered  it  to  Sir  Henry, 
and  we  immediately  proceeded,  without  any  further  or  other  action,  to  ex- 
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change  the  ratifications  of  said  Treaty.    The  consent  of  the  Senate  to  the 
Declaration  was  not  required,  and  the  Treaty  was  ratified  as  it  stood  when 
'it  was  made. 

John  M.  Clayton." 

To  this  Memorandum  the  following  postscript  was  attached:  —  ||  "The 
rights  of  no  Central  American  State  have  been  compromised  by  the  Treaty 
or  by  any  part  of  the  negotiation." 

It  would  seem,  then,  to  be  opposed  to  all  sound  principle,  that  the 
United  States  should  now  claim  to  abrogate  the  Treaty  of  1850  by  reason 
of  the  existence  of  a  state  of  things  which  has  prevailed,  to  their  knowledge, 
before  as  well  as  since  its  ratification,  to  which  the  Treaty  was  never  inten- 
ded to  apply  and  notwithstanding  the  known  existence  of  which  they  have 
more  than  once  recognized  the  Treaty  as  subsisting.  ||  It  seems,  indeed,  to 
be  suggested,  that,  at  the  time  the  Clayton-Bulwer  Treaty  was  made,  Hondu- 
ras was  only  a  British  settlement  under  Spanish- American  sovereignty,  and 
that  it  has  since  been  converted  into  a  British  possession,  and  that  to  this 
conversion  the  United  States  has  never  given  its  assent.  ||  It  is  true,  that,  du- 
ring the  middle  of  the  last  century,  the  British  settlement  at  Belize  owed 
its  existence  to  the  permission  of  Spain,  and  that  the  colonists  were  gradually 
allowed  to  occupy  the  territory  now  called  British  Honduras,  for  the  purpose 
only  of  cutting  logwood  and  exporting  mahogany;  but  it  is  also  a  matter  of 
history  that,  when  England  and  Spain  were  subsequently  at  war,  an  attack 
made  by  the  forces  of  the  latter  on  the  British  settlement  was  successfully 
repulsed;  and,  in  consequence,  from  that  time,  British  Honduras  remained 
under  the  dominion  of  the  British  Crown.  ||  When  peace  was  signed,  most  of 
the  British  conquests  from  Spain  were  restored  to  her;  but  the  settlement  in 
Honduras,  like  that  of  the  Falkland  Islands,  was  not  given  up,  and  continued 
on  the  same  footing  as  any  other  possession  under  the  British  Crown.  ||  At 
the  time  of  the  abandonment  by  Spain  of  all  her  possessions  in  Sonth  Ame- 
rica, she  made  no  protest  against  the  rights  which  the  British  Crown  had 
acquired  over  Belivc  and  British  Honduras.  ||  It  is  therefore  clear,  that  the 
sovereignty  of  British  Honduras  was  acquired  by  conquest,  and  was  possessed 
by  this  country  long  prior  to  the  time  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty.  I  would 
observe,  moreover,  that  the  Preamble  of  the  Postal  Convention  concluded  at 
Washington  on  the  11th  August,  1869,  and  in  London  on  the  4th  September 
of  the  same  year,  shows,  that  the  United  States  have  formally  recognized 
British  Honduras  as  being  a  "Colony"  of  Great  Britain.  ||  The  Preamble  of 
that  Convention,  which  received  the  formal  approval  of  President  Grant  on 
the  same  day  on  which  it  was  signed  at  Washington,  runs  as  follows: —  ||  "The 
General  Post  Office  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  Ireland, 
and  the  General  Post  Office  of  the  United  States  of  America,  being  desirous 
of  establishing  and  maintaining  an  exchange  of  mails  between  the  United 
States  on  the  ono  side  and  the  Colony  of  British  Honduras  on  the  other,  by 
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means  of  the  British  mail-packet  plying  between  New  Orleans  and  Belize,  the  £rJg\* 
Undersigned,  duly  authorized  for  that  purpose,  have  agreed  upon  the  follow-  britaiwieo. 
ing  Articles:"  —  ||  The  contention,  therefore,  in  Mr.  Frelinghuysen's  despatch,800"1882 
that  "a  settlement"  has  been  converted  into  "a  possession,"  and  a  material 
change  thereby  effected,  in  consequence  of  the  employment  of  the  word  "pos- 
session" in  the  Treaty  with  Guatemala  of  1859,  cannot  be  supported  con- 
sistently with  the  facts  above  stated. 

As  regards  the  third  question,  Mr.  Frelinghuysen  states,  that  "the  Pre- 
sident is  still  ready,  on  the  part  of  the  United  States,  to  agree,  that  the  re- 
ciprocal engagements  respecting  the  acquisition  of  territory  in  Central  Ame- 
rica and  respecting  the  establishment  of  a  free  port  at  each  end  of  whatever 
canal  may  be  constructed,  shall  continue  in  force,  and  to  define  by  agreement 
the  distance  from  either  end  of  the  canal  where  captures  may  be  made  by 
a  belligerent  in  time  of  war,  and,  with  this  definition  thus  made,  to  keep 
alive  the  Und  Article  of  the  Clayton -Bulwcr  Treaty."  ||  A  similar  proposal 
respecting  captures  by  belligerents,  as  already  shown,  was  made  to  Her  Ma- 
jesty's Government  by  Mr.  Clayton  shortly  after  the  conclusion  of  the  Treaty 
of  the  19th  April,  1850,  in  fact,  on  the  very  day  on  which  the  ratifications 
were  exchanged  (4th  July,  1850);  and  no  objection  was  then  offered  by  Her 
Majesty's  Government  to  the  conclusion  of  such  an  arrangement  \\  In  a  despatch 
which  was  addressed  to  Sir  H.  Bulwer  by  Viscount  Palmerston  on  the  4th 
October,  1850,  his  Lordship  stated:  "With  reference  to  your  despatch  of  the 
8th  July  last,  requesting  to  be  informed  of  the  views  of  Her  Majesty's  Go- 
vernment as  to  the  arrangement  which  remains  to  be  agreed  upon  between 
Great  Britain  and  the  United  States  with  regard  to  the  limits  within  which 
vessels  traversing  the  ship-canal  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans  are 
to  enjoy  exemption  from  blockade,  detention,  or  capture,  I  have  to  acquaint 
you,  that  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  consider,  that  a  segment 
of  a  circle  of  25  nautical  miles  radius,  drawn  to  seaward  from  each  end  of 
the  canal,  as  from  a  centre,  should  be  the  limits  within  which  vessels  should 
enjoy  the  exemption  in  question,"  and  on  the  substance  of  this  despatch  being 
communicated  to  Mr.  Clayton  at  Boston,  he  informed  Sir  H.  Bulwer,  that  the 
proposal  appeared  to  him  to  be  a  fair  one,  although  he  added,  that  on  his 
return  to  Washington,  after  receiving  a  written  communication  from  Sir  II. 
Bulwcr  on  the  subject,  he  would  give  him  a  more  decided  answer  with  respect 
to  it.  |j  On  the  19th  May  of  the  following  year,  however,  Sir  H.  Bulwer  re- 
ported, that,  although  he  had  had  conversations  with  Mr.  Webster  respecting 
the  different  points  which  then  remained  unsettled  in  regard  to  the  Convention 
of  the  19th  April,  his  mind  and  time  had  been  so  occupied  with  a  variety 
of  other  matters,  that  he  had  frankly  confessed  to  him,  that  he  had  been 
unable,  up  to  that  time,  to  give  that  full  attention  to  those  subjects  which 
would  enable  him  to  make  what  he  should  consider  a  satisfactory  proposal 
concerning  them,  jj  Sir  H.  Bulwer  then  suggested  to  Lord  Palmerston  a  plan 


Digitized  by  Google 


22 


Panama-Canal. 


Nr.  7994.  for  the  settlement  of  some  of  these  disputed  questions,  and  added: —  I]  "Should 
briunnion  y°ur  Lordship,  under  all  the  circumstances,  be  disposed  to  consider  favourably 
so. Dec.  i88i  this  suggestion,  the  course  which,  after  somo  consideration,  I  should  be  dis- 
posed to  advise  would  be  a  new  Treaty,  supplementary  to  that  of  the  19th 
April,  with  Mr.  Webster,  settling,  among  other  things,  the  distance  from  the 
two  ends  of  the  proposed  canal  at  which,  in  case  of  war,  neutrality  should 
be  observed."  j|  No  result  was,  however,  arrived  at. 

The  conclusions  arrived  at  by  Her  Majesty's  Government,  after  a  careful 
consideration  of  the  questions  raised  in  Mr.  Frelinghuysen's  despatch,  are,  that 
the  meaning  and  effect  of  Article  VIII  of  the  Clayton-Bulwcr  Treaty  arc  not 
open  to  any  doubt;  that  the  British  Government  have  committed  no  act  in 
relation  to  British  Honduras  or  otherwise  which  can  invalidate  that  Treaty, 
and  justify  the  Government  of  the  United  States  in  denouncing  it;  and  that 
no  necessity  exists  for  renewing  any  of  the  provisions  of  that  Treaty.  ||  There 
might,  perhaps,  be  advantages  in  defining  by  agreement  the  distance  from  each 
end  of  the  canal  within  which  no  hostilities  should  be  committed  by  bellige- 
rents, in  order  to  maintain  the  freedom  of  the  passage  through  the  Panama 
Canal,  should  that  route  be  completed;  and  when  the  time  approaches  for  its 
completion,  Her  Majesty's  Government  would,  no  doubt,  be  prepared  to  give 
its  careful  attention  to  the  question  of  concluding  an  arrangement  with  that 
object,  should  such  a  proposal  be  made  to  them;  but  in  the  present  stage 
of  the  enterprise,  they  conceive,  that  it  would  be  premature  to  enter  upon 
negotiations  for  that  purpose.  ||  I  have  not  thought  it  necessary  to  allude  in 
this  despatch  to  the  "traditional  Continental  policy"  of  the  United  States  as 
laid  down  in  what  is  commonly  called  the  "Monroe  Doctrine,"  since  Mr.  Frc- 
linghuysen,  in  his  note  of  the  8th  May  last,  in  which  he  explained  the  views 
which  were  entertained  by  his  Government  on  that  subject,  admitted  that  Her 
Majesty's  Government  was  not  called  upon  either  to  admit  or  deny  the  views 
therein  expressed.  ||  You  will  state  to  Mr.  Frelinghuysen ,  that  Her  Majesty's 
Government  arc  animated  by  the  most  sincere  desire  to  arrive  at  an  amicable 
settlement  of  the  questions  which  have  given  rise  to  this  correspondence,  and 
that  they  note  with  great  satisfaction  the  friendly  assurance,  with  which  he 
concludes  his  despatch,  that  the  diversity  of  opinion  which  now  exists  will 
not  in  any  wise  impair  the  good  understanding  happily  existing  between  the 
people  and  Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain.  ||  You  will 
read  this  despatch  to  Mr.  Frelinghuysen,  and,  if  he  should  desire  it,  place  a 
copy  of  it  in  his  hands.  ||  1  am,  &c 

Granville. 
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Nr.  7995.  SIEBENBÜRGEN.  —  Rechtsgütachten  der  Münchener 
Juristenfacnltät*)  über  die  Rechtsfrage  der  sächsi- 
schen Nationsuniversität.    Vom  24.  November  1882. 

Die  Mitglieder  der  sächsischen  Universität  zu  Hermannstadt,  Heçren  Ad-  »r-  7ws. 
vokat  Albert  Arz,  Gustav  Kapp  und  H.  Wittstock,  haben  mit  Vorstellung  vom  Jjjjj^ 
2.  d.  M.  an  die  unterfertigte  Juristenfacultät  das  Gesuch  gerichtet,  über  nach-  24. m,.t. im* 
folgende  Fragen  ein  Rechtsgutachten  abzugeben: 

1.  Sind  die  vom  Minister  des  Innern  mit  Erlass  vom  19.  November 
1877  Z.  45968,  beziehungsweise  vom  13.  Januar  1878  Z.  643,  „genehmigten" 
Organisationsstatute  der  sächsischen  Universität  im  Sinne  des  §  9  des  XII. 
Gesetzartikels  von  1876  formal  rcchtsgiltig  zu  Stande  gekommen? 

2.  Ist  die  Universität  als  die  auch  durch  den  XII.  G.-A.  vom  1876 
anerkannte  Eigenthümerin  des  Universitätsvermügens  (respektive  als  gesetzliche 
Repräsentantin  des  Eigentümers)  berechtigt,  über  dieses  Vermögen  allein  zu 
verfügen,  oder  steht  der  Regierung  auf  Grund  des  ihr  in  diesem  Gesetz  einge- 
räumten Aufsichtsrechtes  das  Recht  zu,  nicht  blos  die  Beschlüsse  der  Univer- 
sität durch  Verweigerung  der  Genehmigung  jeder  rechtlichen  Wirkung  zu 
entkleiden,  sondern  diese  Beschlüsse  auch  meritorisch  abzuändern  und  dadurch 
auch  positive  Verfügungen  über  das  Vermögen  zu  treffen,  z.  B.  eine  von  der 
Universität  verweigerte  Dotation  einer  Schule  über  eingelegten  Rekurs  zu  be- 
willigen? 

3.  Kann  die  Universität  rechtlich  verhalten  werden,  eine  solche  Ver- 
fügung der  Regierung  zu  vollziehen,  und  eine  von  der  letztern  gegen  den  be- 
schlussmässig  ausgesprochenen  Willen  der  Universität  bewilligte  Dotation 
auszuzahlen? 

4.  Hat  die  Universität  im  Sinne  des  XII.  G.-A.  von  1876  noch  die 
Verwaltung  des  Vermögens  in  ihren  Händen,  wenn  der  von  der  Regierung  er- 

*)  Die  Mitglieder  des  Spruchcollegiums  der  Facultät  München  sind  die  Herren 
ordentlichen  und  öffentlichen  Professoren  Dr.  August  Geyer,  d.  Z.  Dekan,  Dr.  Jon.  Jul. 
Wilh.  v.  Planck,  k.  Geheimer  Rath,  Dr.  Paul  v.  Roth,  Dr.  Alois  v.  Brinz,  Dr.  Konrad 
v.  Maurer,  Dr.  Karl  Theodor  Bolgiano,  Dr.  Ernst  August  Seuffert,  Dr.  Hermann  von 
Sicherer,  Dr.  Franz  v.  Holtzendorff,  Dr.  Josef  Berchtold;  Dr.  Max  Seydel. 
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s^wT*  nannte  Obergespan  (als  Oberhaupt  des  Zentralamtes  der  Universität)  alle 
bürgen.  Schriftstücke  der  Universität  mit  Ausschluss  der  Gegenzeichnung  durch  den 
NoT- im-  der  Universität  verantwortlichen  Sekretär  allein  zeichnet  und  die  Beamten 

der  Universität  unbedingt  verpflichtet  sind,  alle  Befehle  des  Obergespans  zu 

vollziehen  ? 

Dieses  Gutachten  erstatten  wir  hiemit,  wie  folgt: 

.  I. 

Der  XII.  Gesctzartikel  von  1876  über  den  Königshoden  (Fundus  regius), 
ferner  über  die  Regulirung  der  Sachsen- Universität  (universitas)  sowie  über 
das  Vermögen  der  Universität  und  der  sogenannten  Sieben  Richter  hat  zwei 
Zwecke  im  Auge.  Dieselben  sind  aus  dem  Motivenbericht  /um  Entwürfe  des 
Gesetzes  zu  entnehmen.  Die  sächsische  Nationsuniversität,  beziehungsweise 
deren  Generalversammlung,  hatte,  so  erörtern  die  Motive,  in  alter  Zeit  drei 
besondere  Wirkungskreise:  ||  1.  „Die  Universität  der  sächsischen  Nation  als  eine 
der  in  Siebenbürgen  bestehenden  drei  politischen  Nationen,  übte  jenes  statu- 
tarische Recht  auf  dem  Felde  der  Verwaltung  und  der  Justizpflege,  mit 
welchem  dieselben  bekleidet  waren;  sie  konnte  über  die  ungeschmälerte  Er- 
haltung der  sächsischen  nationalen  Vorrechte  wachen,  und  ||  2.  bildete  die 
Generalversammlung  der  Universität  einen  Hüter  hinsichtlich  Anfrechter- 
haltuug  der  gesammten  Verfassung;  ||  3.  verfügte  dieselbe  über  das  National- 
vermögen." H  Die  Motive  bemerken  nun  weiter,  dass  in  Bezug  auf  den  justi- 
ziellen Wirkungskreis  die  Zuständigkeit  der  sächsischen  Nationsuniversität 
bereits  aufgehört  habe.  Aber  auch  die,  politische  und  administrative  Rechte 
übenden  Nationsvcrsammlungcn  der  sächsischen  Nation  könnten  in  Zukunft 
nicht  mehr  bestehen.  Weder  könnten  die  von  einander  getrennten  sehr  un- 
regelmässigen Territorien  des  gesammten  Königsbodens  ein  Municipium  bilden, 
noch  sei  die  Belassung  der  gegenwärtigen  11  gesonderten  Municipien  des 
Königsbodens  in  ihrem  dermaligen  Territorialbestande  möglich.  Ebensowenig 
gehe  es  an,  dass  diese  11  Municipien,  gesondert  bestehend,  zusammen  einen 
politischen  Verband  höheren  Ranges  bilden  und  unter  Vorsitz  des  Sachsen- 
comes  als  Generalversammlung  der  Vertreter  des  Königsbodens  gleichsam  als 
Staat  im  Staate  existiren;  letzteres  insbesondere  sei  vom  Standpunkte  der 
Verwaltung  und  des  Staatsintercsses  unannehmbar.  ||  Von  diesen  Erwägungen 
geleitet,  bestimmt  das  Gesetz  in  §  1:  Bei  der  Regelung  der  Municipaltcrri- 
torien,  worüber  ein  besonderes  Gesetz  verfügen  wird,  werden  der  Königsboden 
und  die  ihm  benachbarten  Territorien  einer  und  derselben  Rücksicht  unter- 
liegen. Nach  Regelung  der  Territorien  hören  die  für  den  Königsboden  in 
Sachen  der  Administration  bisher  bestandenen  Unterschiede  auf.  Und  §  2 
setzt  bei,  dass  das  Amt  eines  sächsischen  Comes  aufzuhören  und  der  Titel 
auf  den  Obergespan  des  Hermannstädter  Comitats  als  Präsident  der  General- 
versammlung der  Sachsen-Universität  überzugehen  habe.  ||  Es  bleibt  hienach, 
so  äussern  sich  die  Motive,  von  dem  früheren  Wirkungskreise  der  sächsischen 
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Universität  nichts  übrig,  als  die  Verfügung  über  das  sehr  beträchtliche  säch-  NJjo^5- 
sische  Nationsvermögen  und  die  Kontrole  über  die  der  Bestimmung  desselben  Urgen. 
entsprechende  Verwendung.  Dieses  Recht,  so  wird  betont,  müsse  die  säch- 24NoT- 1882 
sische  Nationsuniversität  auch  in  Zukunft  behalten,  wenn  man  sich  nicht  dem 
gerechten  Vorwurfe  aussetzen  wolle,  dass  der  Staat  über  das  Privatvermögen 
von  Einzelnen  oder  Gegenden  eigenmächtig  verfüge.  Auf  Grund  dieser  Auf- 
fassung sei  jener  Theil  des  Gesetzentwurfes  entstanden,  welcher  auf  die  Na- 
tionsuniversität sowie  auf  das  Vermögen  der  sächsischen  Universität  und  der 
Sieben-Richter  sich  beziehe.  ||  In  der  That  bestimmt  auch,  hiemit  im  Einklang, 
der  §  5  des  Gesetzes:  das  betreffs  des  Vermögens  der  Sachsen-Universität 
bestehende  Eigenthumsrecht  bleibt  durch  dieses  Gesetz  unberührt.  Die  Fra- 
gen, welcho  über  dieses  Eigenthumsrecht  etwa  auftauchen  könnten,  werden 
durch  richterliches  Urtheil  entschieden.  ||  Der  Zweck,  welchen  das  Gesetz  ver- 
folgt und  welchen  es  erreicht  hat,  lässt  sich  hienach  in  Kürze  dahin  bezeich- 
nen, dass  die  Sachsen-Universität  als  öffentlichrechtliche  Corporation  aufhöre, 
als  privatrechtliche  Corporation  dagegen  fortbestehen  solle.  Dass  nach  Ab- 
sicht des  Gesetzes  das  Vermögen  Corporationsvermögen  bleiben,  nicht  etwa 
Stiftungsvermögen  werden  solle,  erhellt  aus  §  6,  wo  „von  der  gesammten 
cigenthumsberechtigten  Einwohnerschaft  ohne  Unterschied  der  Religion  und 
Sprache"  die  Rede  ist.  ||  Aus  dieser  Eigenschaft  des  sächsischen  Universitäts- 
vermögens als  Privateigenthum  der  Corporation  ergiebt  sich  mit  Notwendig- 
keit, dass  der  eigenthumsberechtigten  Körperschaft,  beziehungsweise  deren  ge- 
setzlicher Vertretung,  bezüglich  dieses  Vermögens  grundsätzlich  alle  jene  Rechte 
zukommen  müssen,  welche  dem  EigcnthUrner  nach  Civilrecht  zustehen.  „Als 
ein  Recht  betrachtet",  sagt  Artikel  354  des  allg.  bürgerlichen  Gesetzbuchs, 
„ist  Eigenthum  das  Befugniss,  mit  der  Substanz  und  den  Nutzungen  einer 
Sache  nach  Willkür  zu  schalten  und  jeden  Andern  davon  auszuschliessen." 
Eine  Beschränkung  dieser  Dispositionsbefugnisse  kann  nur  in  soweit  Platz 
greifen,  als  eine  ausdrückliche  gesetzliche  Bestimmung  dies  verfügt  ||  Das 
Gesetz  unterscheidet  nun  in  §§  3  mit  ü  zwischen  jenen  von  der  Sachsen- 
Universität  „manipulirten  Fundationen",  deren  Verwendung  nach  Fundational- 
bestimmuugen  zu  erfolgen  hat,  und  den  unter  freier  Verfügung  stehenden  Ver- 
mögenseinkünften. II  Es  enthält  sodann  bezüglich  der  Verfügung  über  das 
Vermögen  in  §§  4  und  0  zwei  Normen.  ||  Die  eine  lautet  dahin,  dass  das 
Vermögen  der  Sachsen -Universität  nur  zu  culturellen  Zwecken  verwendet 
werden  dürfe;  die  andere  dahin,  dass  die  unter  freier  Verfügung  stehenden 
Einkünfte  des  Universitätsvermögens  innerhalb  der  angegebenen  Schranken  zu 
Gunsten  der  gesammten  cigenthumsberechtigten  Einwohnerschaft,  d.  h.,  wie  aus 
§  8  ersichtlich,  der  Einwohnerschaft  des  Königsbodens,  ohne  Unterschied  der 
Religion  und  Sprache  zu  verwenden  seien.  ||  Die  Verfügung  der  Universität  über 
ihr  Vermögen  ist  also  nur  in  sofern  gesetzlich  eingeschränkt,  als  eine  Ver- 
wendung desselben  zu  anderen  als  culturellen  Zwecken  unstatthaft  ist,  und 
als  vom  Genüsse  der  unter  freier  Verfügung  stehenden  Einkünfte  nicht  ein- 


Digitized  by  Google 


26 


Siebenbürgen. 


*jj  ^95-  zelne  Classen  der  Bevölkerung  des  Königsbodens  mit  Rücksicht  auf  ihre  Rc- 
bürgen.  ligion  oder  ihre  Sprache  ausgeschlossen  werden  dürfen,  während  bezüglich  der 
24.  Not.  1882.  oben  erwähnten  Fundationen  solche  Verfügungen  unzulässig  sind,  welche  den 
Fundationsbestimmungen  zuwiderlaufen.  Im  Uebrigen  aber  kann  die  Univer- 
sität über  die  Einkünfte  ihres  Vermögens  nach  ihrem  Ermessen  frei  ver- 
fügen. II  Das  Gesetz  ordnet  sodann  Einrichtung  und  Wirksamkeit  der  Ver- 
tretungsorgane der  Universität.  ||  In  §  3  wird  Folgendes  vorausgeschickt:  ||  Der 
Wirkungskreis  der  Sachsen-Universität  (universitas)  als  eine  ausschliesslich 
culturelle  Behörde  wird  betreffs  der  Verfügung  über  das  Universitätsvermögen, 
dann  betreffs  der  nach  Fundationalbestimmungen  erfolgenden  Verwendung 
der  von  ihr  manipulirten  Fundationen  sowie  betreffs  der  Kontrole  über  die- 
selben auch  weiterhin  aufrechterhalten.  ||  In  §  7  wird  sodann  als  bcschluss- 
fassendes  Organ  für  die  Vermögensverwaltung  der  Universität  die  Generalver- 
sammlung der  Sachsen- Universität  bezeichnet.  Dieselbe  verfügt  über  das 
Vermögen  im  Sinne  und  innerhalb  der  Schranken  der  Fundationen  sowie  unter 
Wahrung  des  Aufsichtsrechtes  der  Regierung.  ||  Die  Generalversammlung  be- 
steht nach  §  8  aus  20  gewählten  Vertretern,  dem  Obergespan  des  Hermann- 
städter Comitates  als  Vorsitzendem  und  dem  Universitäts-Secretär.  Einen 
Vice-Präsidenten  wählt  die  Versammlung  aus  ihrer  Mitte.  ||  Das  vollziehende 
Organ  der  Universität  ist  nach  §  16  das  Centraibureau,  welches  die  An- 
gelegenheiten der  Universität  auf  Grund  der  Gencralversammlungsbcschlüsse 
leitet.  Das  Haupt  des  Bureau's  ist  der  Präsident  der  Generalversammlung; 
die  Beamten  sind  der  Secretär  und  der  Caissier  der  Universität.  ||  Nach  §  7 
des  Gesetzes  soll  die  Verwaltung  des  Universitätsvermögens  unter  der  Aufsicht 
der  Regierung  stehen.  Dieses  Aufsichtsrecht  kommt  durch  folgende  weitere 
gesetzliche  Bestimmungen  zur  Geltung.  ||  1.  Nach  §  ü  Absatz  2  bedürfen  die 
von  der  ersten  Generalversammlung  festzustellenden  Berathungsnormen  für  die 
Universitätsversammlung  und  Geschäftsordnung  für  das  Centraibureau  der  Ge- 
nehmigung des  Ministers  des  Innern.  ||  2.  Nach  §  12  werden  die  Beschlüsse 
der  Universitätsversammlung  im  Allgemeinen  nach  Gutheissung  des  Ministers 
des  Innern  oder,  in  sofern  sie  sich  auf  Sachen  der  öffentlichen  Bildung  be- 
zichen, nach  Genehmigung  Seitens  des  Cultus-  und  Unterrichtsministers  Geltung 
erlangen.  §  13  bestimmt  das  Nähere  über  die  Erholung  dieser  Genehmigung.  || 
3.  Nach  §  14  hat  der  Präsident,  wenn  die  Generalversammlung  nach  seiner 
Meinung  ihren  Wirkungskreis  überschritten  hat  oder  wenn  er  die  Ordnung 
nicht  aufrechterhalten  kann,  das' Recht  zur  Aufhebung,  beziehungsweise  Ver- 
tagung der  Sitzung.  ||  Weder  das  Gesetz  selbst,  noch  der  Motivenbericht  giebt 
eine  nähere  Erläuterung  darüber,  was  unter  dem  Aufsichtsrechte  der  Regierung 
zu  verstehen  sei.  ||  Indessen  ist  dieser  Begriff  nichtsdestoweniger  mit  Sicher- 
heit zu  ermitteln.  Es  darf  angenommen  werden,  dass,  nachdem  es  sich  hier 
um  die  Aufsicht  Über  eine  Verwaltung  aus  Gründen  staatlichen  Interesses 
handelt,  der  Ausdruck  in  seinem  gewöhnlichen  staatsrechtlichen  Sinne  gebraucht 
^sei.    Bestätigt  wird  dies  dadurch,  dass  §  8  des  Gesetzes  das  Aufsichtsrecht 
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der  Regierung  dem'  Verfügungsrecht  der  Universität  entgegenstellt.    Es  ist  j^65- 
also  jenes  Aufsichtsrecht  gemeint,  durch  welches  die  Selbstverwaltung  kon-  borgen, 
trolirt  wird.    Der  Inhalt  des  Aufsichtsrechtes  im  allgemeinen  staatsrechtlichen  24No,r1882- 
Sinne  und  abgesehen  von  weitergehenden  positiven  Rechtsvorschriften  ist  aber 
der,  dass  kraft  desselben  gesetzwidrige  Handlungen  verhindert  werden  können, 
nicht  dagegen  der,  dass  kraft  desselben  in  eine  gesetzmässig  geführte  Ver- 
waltung eingegriffen  werden  darf.  ||  In  diesem  Sinne  sagt  z.  B.  Art  XVI  Ab- 
satz 1  des  österreichischen  Reichsgesetzes  über  das  Gemeindewesen  vom  5.  März 
1862:  die  Staatsverwaltung  übt  das  Aufsichtsrecht  über  die  Gemeinden  dahin, 
dass  dieselben  ihren  Wirkungskreis  nicht  Uberschreiten  und  nicht  gegen  die 
bestehenden  Gesetze  vorgehen.  ||  Im  vorliegenden  Falle  ist  es  klar,  dass,  wenn 
das  Gesetz  der  Sachsen-Universität  das  Eigenthum  ihres  Vermögens  und  der 
Generalversammlung  der  Sachsen- Universität  die  Verfügung  über  dieses  Ver- 
mögen zuschreibt,  der  Inhalt  des  Aufsichtsrechtes  der  Regierung  kein  solcher 
sein  kann,  welcher  jenes  Eigenthums-  und  Verfügungsrecht  wieder  aufhebt. 
Es  kann,  wenn  anders  die  Dispositionen  des  Gesetzes  einen  vernünftigen  Sinn 
haben  sollen,  die  Regierung  über  das  Vermögen  der  Universität  niemals  selbst 
verfügen,  sondern  nur  solche  Verfügungen  verhindern  dürfen,  welche  den  Ge- 
setzen oder  Fundationsbestimmungen  zuwiderlaufen.    Denn  die  Verfügung  über 
das  Vermögen  ist  Sache  des  Eigcnthümers,  beziehungsweise  seines  Vertreters; 
die  Regierung  aber  ist  weder  Eigenthümerin  noch  Vertreterin  des  Eigenthums,  f 
Daraus  folgt,  dass  überall  da,  wo  das  Gesetz  die  Beschlüsse  der  General- 
versammlung an  die  Genehmigung  des  Ministers  bindet,  es  hiemit  unmöglich 
den  Sinn  verknüpfen  kann,  es  solle  in  der  Willkür  des  Ministers  liegen,  ob 
er  die  Beschlüsse  genehmigen  wolle  oder  nicht.    Diese  Genehmigung  kann  nur 
als  eine  aufsichtliche  Genehmigung  verstanden  werden.    Hienach  wird  die 
Versagung  der  Genehmigung  eines  ihm  vorgelegten  Beschlusses  Seitens  des 
Ministers  nur  dann  eintreten  dürfen,  wenn  derselbe  den  Beschluss  gesetzwidrig 
findet,  nicht  aber  dann,  wenn  er  lediglich  subjectiv  mit  demselben  nicht  eh> 
verstanden  ist.    Noch  viel  weniger  aber  wird  der  Minister  rechtlich  in  der 
Lage  sein,  unter  dem  Titel  der  Genehmigung  den  ihm  gut  scheinenden  Be- 
schluss zu  erzwingen  oder  an  Stelle  der  ihm  nicht  zusagenden  Verfügung 
eine  andere  zu  setzen.    Ein  derartiges  Verfahren  wäre  keine  Handhabung  der 
Staatsaufsicht,  sondern  eine  Negation  des  Eigenthumsrechtes.  ||  Die  Auslegung 
des  Gesetzes  von  1876  in  einem  Sinne,  der  das  letztere  Gebahren  als  ein 
rechtmässiges  erscheinen  liesse,  ist  abgesehen  davon,  dass  sie  dem  anerkannten 
Begriffe  der  Aufsicht  widerspricht,  auch  aus  innern  Gründen  unmöglich.  Sie 
würde  die  Loyalität  des  Gesetzgebers  gegenüber  dem  im  Motivenbericht  be- 
tonten Satze,  dass  der  Staat,  welcher  über  das  Privatvermögen  von  Einzelnen 
oder  Gegenden  eigenmächtig  verfügt,  sich  gerechtem  Vorwurfe  aussetze,  in 
geradezu  beleidigender  Weise  anzweifeln.   Ein  derartiger  Zweifel  ist  um  so 
weniger  gestattet,  als  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  zum  Theile  geradezu  auf 
die  Annahme  aufgebaut  sind,  dass  dasselbe  einen  loyalen  Vollzug  finden 
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Nr.  7<J95.  werde.  Nach  §  1 2  ist  ein  Bcschluss  der  Universitätsversammlung,  welchem 
bàr^n!  die  ministerielle  Genehmigung  verweigert  wird,  formell  unwirksam.  Die  blosse 
24.Nov.iss2. Thatsache,  dass  die  Genehmigung  versagt  wurde,  genügt,  um  den  Beschlnss 
nicht  zur  Rechtswirksamkeit  gelangen  zu  lassen.  Aber  indem  das  Gesetz 
diese  einschneidende  Gewalt  in  die  Hände  des  Ministers  legte,  hat  es  ihn  ge- 
wiss nicht  von  der  Verpflichtung  befreien  wollen,  diese  seine  Gewalt  in  ge- 
setzlicher Weise,  nicht  nach  Willkür  zu  handhaben.  Das  Gesetz  ist  lediglich 
davon  ausgegangen,  dass  ein  anderer  als  ein  gesetzlicher  Gebrauch  des  Ge- 
nehmigungsrechtes vom  Minister  nicht  zu  erwarten  sei.  Soweit  nun  aber  auch 
dem  Gesagten  zufolge  das  Gesetz  in  der  Bemessung  der  ministeriellen  Befug- 
nisse gegangen  ist,  die  Befugniss  hat  es  dem  Minister  unstreitig  nicht  ver- 
liehen, Beschlüsse  zu  genehmigen,  welche  die  Generalversammlung  nicht  ge- 
fasst  hat. 

II. 

Auf  der  Grundlage  dieser  allgemeinen  Erörterungen  kann  nunmehr  in  die 
rechtliche  Würdigung  jener  Vorgänge  eingetreten  werden,  auf  welche  die  erste 
der  gestellten  Fragen  sich  bezieht. 

Die  Bestimmung  des  §  i»  Absatz  2  des  Gesetzes:  ||  Die  auf  Grund  dieses 
Gesetzes  zu  bildende  Generalversammlung  stellt  unter  Genehmigung  des  Mi- 
nisters des  Innern  die  Bcrathungsnormen  der  Universitätsversammlung  und 
Geschäftsordnung  des  Centraiamtes  der  Universität  fest", 
gab  zu  folgenden  Verhandlungen  Anlass.  ||  Von  der  Generalversammlung  der 
Universität  wurden  in  den  Sitzungen  vom  19.,  2<>.,  26.  und  27.  April,  dann 
2.  Mai  1877  die  fraglichen  Vorschriften  für  die  Generalversammlung  und  das 
Centraiamt  berathen  und  festgestellt.  Sie  gelangten  nebst  einem  in  der 
Sitzung  vom  2.  Mai  1877  beschlossenen  Einbegleitungsberichte  beim  k.  u. 
k.  Minister  des  Innern  in  Vorlage.  ||  Ein  Erlass  des  genannten  Ministers  vom 
14.  Juli  1877  beanstandete  die  Organisations-Entwttrfe  in  einer  Reihe  von 
Punkten  und  forderte  die  Gneralversammlung  zur  Umarbeitung  und  erneuten 
Vorlage  der  Entwürfe  an  den  Minister  auf.  ||  Bei  der  zu  diesem  Zwecke  be- 
rufenen ausserordentlichen  Generalversammlung  kam  es  sofort  in  der  Sitzung 
vom  15.  September  1877,  in  welcher  die  Verhandlungen  über  die  von  einer 
Commission  neu  bearbeiteten  Statuten -Entwürfe  beginnen  sollten,  zu  einer 
Differenz  zwischen  dem  Vorsitzenden  und  der  Mehrheit  der  Versammlung. 
Ersterer  bestritt  der  Versammlung  das  Recht,  solche  Bestimmungen  der  Ent- 
würfe, welche  vom  Minister  nicht  beanstandet  und  daher  genehmigt  worden 
seien,  neuerlich  in  Berathung  zu  nehmen  und  abzuändern.  Er  könne  also  eine 
Bcrathung  und  Beschlussfassung  über  solche  Punkte  nicht  gestatten.  ||  Den 
Antrag  eines  Abgeordneten,  eine  Commission  einzusetzen,  um  eine  Vorstellung 
beim  Ministerium  des  Innern  gegen  dieses  Verbot  auszuarbeiten,  Hess  der 
Vorsitzende  nicht  zu.  ||  Derselbe  Abgeordnete  erklärte  dann,  dass  er  das  Vor- 
gehen des  Vorsitzenden  für  ungesetzlich  halte,  gegen  das  ausgesprochene  Ver- 
bot protestire  und  sich  gegen  alle  daraus  rliessenden  Folgen  verwahre.  Er 
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erklärte  ferner,  dass  er  mit  den  Commissionsvorlagen  einverstanden  sei,  in  NJ[e^' 
eine  Verhandlung  derselben  aber  nicht  eintrete,  nachdem  durch  das  Verbot  bürgen, 
des  Vorsitzers  eine  freie  Berathung  und  Bcschlussfassung  über  die  organischen24"  UT,l8S2- 
Entwürfe  unmöglich  gemacht  werde.  ||  Als  alle  anwesenden  Mitglieder  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  sich  dieser  Erklärung  angeschlossen  hatten,  hob  der 
Vorsitzende  auf  Grund  des  §  14  des  XII.  Gesetzartikels  von  1870  die  Sitzung 
auf  und  vertagte  die  Verhandlung  auf  den  17.  gleichen  Monats.  In  der 
Sitzung  vom  17.  September  1877  gaben,  nachdem  der  Vorsitzende  den  von 
ihm  eingenommenen  Standpunkt  abermals  betont  hatte,  sämmtlichc  anwesenden 
Abgeordneten  mit  Ausnahme  von  zweien  eine  Erklärung  ab,  deren  Hauptinhalt 
folgender  ist:  ||  Das  Verbot  des  Vorsitzenden,  die  Ausschussvorlagen,  so  wie 
sie  seien,  zum  Gegenstande  der  Berathung  zu  machen,  sei  ungerechtfertigt; 
denn  der  Ministerialerlass  vom  14.  Juli  enthalte  keinerlei  Genehmigung  irgend 
eines  Theils  der  Organisationsentwürfe.  Es  seien  überdies  die  Beanständungen 
des  Ministers  von  der  Art,  dass  nur  durch  eine  Umarbeitung  der  Statute  im 
Ganzen  denselben  Rechnung  getragen  werden  könne.  Da  nun  der  Universität 
nicht  gestattet  werde,  ein  ihrer  Ueberzeugung  entsprechendes,  in  sich  selbst 
übereinstimmendes  Gesammtoperat  zu  liefern,  so  sei  sie  in  der  freien  Ausübung 
des  ihr  nach  §  0  des  XII.  Gesetzartikels  von  1876  zustehenden  Rechts  will- 
kürlich behindert.  Die  Unterzeichner  der  Erklärung  könnten  daher  in  eine 
so  gesetzwidrig  beschränkte  und  ihrer  Freiheit  beraubte  Debatte  nicht  ein- 
treten. H  Das  Verbot  des  Vorsitzenden,  den  Antrag  auf  Einsetzung  einer  Com- 
mission zur  Entworfung  einer  Beschwerde  an  den  Minister  zu  verhandeln,  sei 
gleichfalls  gesetzwidrig;  denn  es  entziehe  der  Generalversammlung  das  jedem 
Staatsbürger  zustehende  Recht,  gegen  die  Maassregelung  durch  einen  Regie- 
rungsbeamten höhern  Orts  Schutz  zu  suchen.  Die  Berufung  des  Vorsitzenden 
auf  §14  des  XII.  G.-A.  von  1876  sei  hinfällig,  da  weder  die  Ordnung  ge- 
stört worden  sei,  noch  die  Generalversammlung  einer  Uebcrschreitung  ihres 
Wirkungskreises  sich  schuldig  gemacht  habe.  ||  Die  Unterzeichner  erklärten 
schliesslich,  dass  sie  den  von  der  Commission  vorgelegten  Organisationsent- 
würfen sammt  deren  Einbeglcitungsbcrichte  nach  ihrem  vollen  Inhalte  ihre 
Zustimmung  ertheilten.  ||  Als  sodann  der  Antrag  eines  Abgeordneten,  in  die 
Spezialdebatte  über  die  vom  Minister  beanständeten  Punkte  einzutreten,  mit 
allen  gegen  2  Stimmen  abgelehnt  worden  war,  vertagte  der  Vorsitzende  aber- 
mals auf  Grund  des  §  14  des  XII.  Gesetzartikels  von  1876  die  Versamm- 
lung auf  14  Tage  behufs  Einholung  ministerieller  Entscheidung.  ||  Diese  Ent- 
scheidung erfolgte  durch  einen  Erlass  vom  5.  Oktober  1877.  Der  Minister 
erklärt  hierin,  dass  die  Universität  dem  Auftrage  vom  14.  Juli  nicht  ent- 
sprochen habe,  weil  das  Commissionsoperat,  über  welches  übrigens  kein 
rechtsgiltiger  Bescbluss  der  Generalversammlung  vorliege,  sich  nicht  auf  die 
in  dem  Erlasse  vom  14.  Juli  gemachten  Bemerkungen  beschränke,  soudera 
mehrere  wesentliche  Veränderungen  nicht  beanständeter  Punkte  enthalte. 
Gleichwohl  wolle  der  Minister  in  eine  Prüfung  des  Operates  eingehen.  Der 
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Nr.  7W5.  Erlass  unternimmt  sodann  eine  Kritik  der  Entwürfe  und  schliesst  mit  folgendem 

Sieben- 

bürgen  Satze:  H  „Hiernach  fordere  ich  die  sächsische  Nationsuniversität  ernstlich  auf, 
2+.Not.i«8.\  wegen  Geltendmachung  der  in  Frage  stehenden  Organisationsentwürfe  gemäss 
den  gemachten  Bemerkungen  Anstalt  zu  treffen  und  über  deren  Vollzug  unter 
Vorlage  je  eines  Exemplars  der  richtiggestellten  Entwürfe  unverzüglich  mir 
Bericht  zu  erstatten,  wobei  ich  zur  Nachachtung  unter  Einem  bemerke,  dass, 
ob  der  ursprüngliche,  ob  der  von  der  Siebener-Comraission  ausgearbeitete  neue 
Entwurf  zur  Grundlage  der  Berathung  angenommen  wird,  dieselben  nur  aus 
dem  Gesichtspunkte  der  gemachten  Bemerkungen  zum  Gegenstand  der  Ver- 
handlung gemacht  werden  können,  woraus  folgt,  dass  weiterhin  weder  für 
Aufnahme  neuer  Paragraphen,  noch  für  Auslassung  oder  neue  Textirung  der 
bereits  genehmigten  Abschnitte  Raum  gegeben  wird." 

An  diesen  ministeriellen  Erlass  reihten  sich  folgende  Vorgänge:  ||  In  der 
Sitzung  der  Generalversammlung  vom  16.  Oktober  1877  wurde  der  Erlass 
durch  den  Vorsitzenden  bekanntgegeben.  Der  Vorsitzende  bemerkte  zugleich, 
dass  er  über  die  Einhaltung  des  oben  verlesenen  Erlasses  zu  wachen  habe 
und  dass  er  demgemäss  frage,  ob  die  Generalversammlung  den  ursprünglichen 
oder  den  zweiten  Statuten-Entwurf  zur  Grundlage  der  Verhandlung  nehmen 
wolle,  wobei  er  jedoch  im  Vorhinein  erkläre,  dass  er  bei  der  Verhandlung 
keine  mit  den  ministeriellen  Verfügungen  in  Gegensatz  tretenden  Anträge  zu- 
lassen werde.  ||  Der  Ministerialerlass  wurde  hierauf  der  frühern  Commission 
zur  schleunigen  Berichterstattung  zugewiesen.  ||  In  der  Sitzung  vom  21.  Oc- 
tober 1877  eröffnete  der  Vorsitzende  der  Versammlung,  die  Commission  habe 
als  Erledigung  des  ihr  crtheilten  Auftrages  den  Entwurf  einer  Vorstellung  an 
den  Minister  des  Innern  vorgelegt,  worin  ausgeführt  werde,  dass  es  der  Ge- 
neralversammlung unmöglich  sei,  die  Statute  in  allen  Tunkten  nach  den  An- 
forderungen des  Ministers  einzurichten  und  unter  den  im  Erlasse  ausgedrückten 
Beschränkungen  in  eine  neuerliche  Berathung  der  Statute  einzutreten;  es 
werde  daher  gebeten,  nachdem  die  Entwürfe  der  Siebener-Commission  einer 
ordnungsmässigen  Berathung  in  der  Generalversammlung  noch  nicht  unterzogen 
worden  seien,  im  Sinne  der  §§  9  und  16  des  XII.  Gcsetzartikels  von  1876 
die  unbeschränkte  Berathung  und  Beschlussfassung  über  die  Organisationssta- 
tute der  sächsischen  Universität  und  die  Vorlage  der  hieraus  hervorgehenden  Be- 
schlüsse zu  gestatten.!  Hiernach  habe,  so  fügte  der  Vorsitzende  bei,  die  Commission 
der  ausdrücklich  ertheiltcn  ministeriellen  Weisung  nicht  entsprochen,  und  er 
könne  daher  eine  Verhandlung  über  das  Commissionsoperat  nicht  zulassen,  jj 
Dagegen  stellte  er  die  Frage,  ob  die  Generalversammlung  die  ursprünglichen 
Organisationsentwürfe  oder  die  des  Siebcncr- Ausschusses  mit  Beachtnng  der 
dazu  gemachten  ministeriellen  Bemerkungen  und  Weisungen  zur  Grundlage  der 
Verhandlungen  annehmen  wolle.  ||  Ein  Abgeordneter  erklärte  hierauf  seine  und 
aller  seiner  Gesinnungsgenossen  Zustimmung  zu  der  von  der  Commission  ent- 
worfenen Vorstellung,  welcher  Erklärung  die  Versammlung  mit  allen  gegen 
zwei  Stimmen  sich  anschloss.  ||  Der  Vorsitzende  eröffnete  nunmehr  der  Versamm- 
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lang,  dass  er  nötigenfalls  die  Statute  auch  von  einer  Minderheit  werde  fest- 
setzen  lassen,  um  der  klaren  Weisung  des  Ministers  nachzukommen.  ||  Er  for-  bargen, 
dere  daher  diejenigen  Mitglieder  der  Generalversammlung,  welche  entschlossen  No* ,882- 
seien,  entweder  die  ursprünglichen  Organisatiousentwürfe  der  Universität  oder 
die  Entwürfe  der  Siebener-Commission  genau  nach  Weisung  des  Ministers 
abzuändern,  zur  Erklärung  hierüber  auf.  Die  zwei  Abgeordneten  der  Minder- 
heit und  der  Schriftführer  entsprachen  diesem  Ansinnen;  die  übrigen  12  Ab- 
geordneten protestirten.  ||  Der  Vorsitzende  lud  nun  die  Generalversammlung 
zur  Aeusscrung  darüber  ein,  welches  der  beiden  bezeichneten  Operate  als  Grund- 
lage der  Berathung  angenommen  werden  wollte.  Einer  der  Abgeordneten  der  Min- 
derheit beantragte,  die  Operate  der  Siebener-Commission  unter  theilweiscr 
Zuhilfenahme  des  ursprünglichen  Operats  zu  wählen.  ||  Der  Antrag  wurde  mit 
12  gegen  2  Stimmen  verworfen.  ||  Der  Vorsitzende  sprach  nun  aus:  ||  Aus  der 
Abstimmung  erhelle,  dass  die  Mehrheit  dabei  beharre,  die  Verhandlung  nach 
Maassgabe  der  ministeriellen  Weisung  abzulehnen.  An  Diejenigen,  welche  sich 
bereit  gezeigt  hätten,  in  die  Verhandlung  einzutreten,  richte  er  daher  nun- 
mehr die  Aufforderung,  die  Organisationsentwürfe,  selbstverständlich  unter 
genauer  Beachtung  der  ministeriellen  Verfügungen,  bald  auszuarbeiten  und  * 
ihm  vorzulegen,  damit  dieselben  in  einer  Sitzung  der  Generalversammlung  zum 
Vortrag  gebracht  würden.  ||  In  der  Sitzung  vom  25.  Oktober  1877  kamen  die 
von  den  zwei  Abgeordneten  der  Minderheit  gefertigten  Operate  zur  Ver- 
lesung. II  Der  Vorsitzende  stellte  hierauf  die  Vorfrage,  ob  die  Versammlung 
in  die  Detailberathung  dieser  Entwürfe,  selbstverständlich  unter  genauester 
Beachtung  der  ministeriellen  Erlasse,  eintreten  wolle,  was  mit  12  gegen  2 
Stimmen  verneint  wurde.  |]  Der  Vorsitzende  fuhr  sodann  fort:  Da  die  Mehrheit 
durch  diese  Abstimmung  neuerdings  erklärt  habe,  dass  sie  sich  den  Weisungen 
des  Ministers  nicht  fügen  wolle,  so  werde  er  das  Minderheits-Operat  sowie 
die  „Sondermeinung"  der  Mehrheit  und  das  Operat  der  Siebener-Commission 
gleichzeitig  dem  Minister  des  Innern  vorlegen,  damit  derselbe  von  allen  Vor- 
gängen Kenntniss  erhalte.  ||  Der  Antrag  der  Abgeordneten  auf  Absendung  einer 
Beaehwerde- Deputation  an  das  Ministerium,  eventuell  an  das  kaiserliche  Hof- 
lager, wurde  vom  Vorsitzenden  nicht  zugelassen  und  die  Generalversammlung 
auf  unbestimmte  Zeit,  bis  zum  Herablangen  höherer  Weisungen,  vertagt.  Auf 
den  Bericht  des  Obergespans  des  Hermannstädtcr  Comitats  als  Comes  der 
Sachsen  erging  unterm  19.  November  1877  ein  ministerieller  Bescheid  folgen- 
den Inhalts:  ||  Die  Mehrheit  der  Generalversammlung  habe  ihrer  gesetzmässigen 
Aufgabe  nicht  entsprochen  und  dadurch  den  Vorsitzenden  in  die  Zwangslage 
gebracht,  den  ministeriellen  Verordnungen  durch  die  gegenwärtig  gewesene 
Minderheit  Geltung  zu  verschaffen.  Die  Mehrheit  der  Generalversammlung 
berufe  sich  zwar  auf  §  0  des  XII.  G.-A.  von  1876.  Nach  diesem  Paragraphen, 
so  sage  sie,  komme  die  Feststellung  der  Statute  der  Universität  mit  Ge- 
nehmigung des  Ministers  zu;  der  Minister  habe  somit  die  vorgelegten  Operate 
nur  entweder  genehmigen  oder  nicht  genehmigen  dürfen;  zur  Vornahme  von 
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Nr.  7m  Modificationen  sei  er  nicht  berechtigt  und  daher  die  Generalversammlung  auch 
bürgen"  nicht  in  der  Lage  gewesen,  den  ihr  erth eilten  Auftragen  Folge  zu  geben.  )|  Dem 
84.Vov.ims.  eutgegen  führt  der  Minister  wörtlich  Nachstehendes  aus:  „Diese  Argumentation 
der  Majorität  der  Generalversammlung  beruht  jedoch  nicht  auf  dem  Gesetz 
und  kann  auch  deshalb  nicht  Platz  greifen,  weil  es  ein  natürlicher  Ausfluss 
des  Genehmigungs- Wirkungskreises  ist,  dass  diejenige  Behörde,  welcher  das 
Ueberwachungs-  und  Ausbeutungsrecht  der  Genehmigung  gebührt,  zugleich 
auch  die  Genehmigung  an  Bedingungen  knüpfen  und  innerhalb  der  Schranken 
des  Gesetzes  und  aus  Rücksicht  auf  ihre  Ansprüche  an  Zweckmässigkeit  und 
ein  richtiges  Verfahren  diejenigen  Modificirungen  festsetzen  darf,  von  deren 
Ausführung  die  Ertheilung  der  Genehmigung  abhängt  ||  In  dieser  Interpretation 
liegt  der  praktische  Werth  des  der  Regierung  gehörigen  Wirkungskreises  in 
Beziehung  auf  Oberaufsicht  und  Ueberwachung,  und  in  diesem  Sinne  wird  der- 
selbe auch  thatsächlich  gegenüber  sämmtlichen  Jurisdictionen  des  Landes  ge- 
übt, ohne  dass  es  auch  nur  einer  einzigen  eingefallen  wäre,  gegen  einen  der- 
artigen Gebrauch  des  Oberaufsichtsrechtes  der  Regierung  eine  Einwendung  zu 
machen.  ||  Da  die  von  mir  zu  den  ursprünglichen  Statuten-Entwürfen  gemachten 
'Bemerkungen  aus  dem  obeuangeführten  Gesichtspunkte  insgesammt  begründet 
sind,  so  folgt  daraus,  dass  sich  die  Generalversammlung  in  dieselben  hätte 
fügen  sollen,  und  dass  die  Majorität  der  Generalversammlung  in  dem  Momente 
von  der  Bahn  der  Gesetzlichkeit  abgewichen  ist,  als  sie  der  Ausführung  der 
gemachten  Bemerkungen  sich  entgegenstemmte  und,  indem  sie  die  pflichtge- 
mässe  Umgestaltung  der  Organisationsstatutc  in  Gemässheit  der  erhaltenen 
Weisungen  verweigerte,  selbst  die  Noth wendigkeit  zur  Anwendung  des  ober- 
wäbntcn  Ausnahmsverfahrens  herbeigeführt  hat.  ||  Dadurch,  dass  die  in  meinen 
erwähnten  Verordnungen  bezeichneten  Aeuderungcn  in  den  Organisirungs- 
Statuten  nicht  durch  die  Majorität,  sondern  durch  die  Minorität  der  General- 
versammlung ausgeführt  worden,  wird  die  Gesetzlichkeit  jener  Aendcrungen 
auch  nicht  im  Mindesten  geschwächt;  denn  indem  die  Majorität  durch  ihr  er- 
wähntes widersetzliches  Verhalten  die  Ausübung  des  ihr  durch  das  Gesetz 
gewährten  Rechtes  freiwillig  abgelehnt  hat,  hat  sie  selbst  auf  diese  Weise  0as 
gesetzliche  Vertretungsrecht  der  Generalversammlung  der  Minorität  überlassen, 
und  war  daher  auf  diese  Weise  die  Minorität  im  Namen  der  Generalversamm- 
lung berufen,  die  fraglichen  Organisationsentwürfe  innerhalb  der  Schranken 
meiner  Bemerkungen  und  im  Geiste  derselben  zu  verhandeln,  uud  sie  hat  in 
Folge  dessen  die  Organisirungsvorschläge,  von  ihrem  gesetzlichen  Rechte  Ge- 
brauch machend,  in  der  durch  den  Vorsitzer  der  Generalversammlung  mir 
gleichzeitig  unterbreiteten  Gestalt  festgestellt.  ||  Eben  deshalb  und  indem  ich 
das  oben  skizzirte,  ungesetzliche  und  unschickliche  Verhalten  der  Majorität 
der  Generalversammlung  unter  entschiedener  Zurückweisung  der  in  ihrer  dem 
Berichte  beigelegten  Aeusserung  enthaltenen  Verwahrung  missbillige  und  gleich- 
zeitig das  durch  den  Vorsitzer  der  Generalversammlung  mir  unterbreitete 
Operat  der  Minorität  als  den  notwendigen  Ausfluss  des  oben  geschilderten 
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Verhaltens  der  Majorität  wie  eine  EntSchliessung  der  Generalversammlung  an-  "JJJJJ' 
nehme,  genehmige  ich  die  in  dem  Operat  dieser  Minorität  enthaltenen,  den  htr^'. 
Bemerkungen  in  meinen  unter  Z.  23308  und  39980  erflossenen  Verordnungen  24  NoY- ,882- 
dieses  Jahres  grösstentheils  entsprechenden  Bestimmungen  kraft  des  durch  das 
Gesetz  mir  verliehenen  Rechtes  im  Allgemeinen."  ||  Bezüglich  des  Statutes  über 
die  Geschäftsbehandlung  des  Universitätsamtes  fand  der  Minister  noch  Be- 
richtigungen erforderlich  und  beauftragte  die  Universität,  dieselben  im  Texte 
des  Statuts  auszuführen,  alsdann  aber  das  richtig  gestellte  Statut  zur  definiti- 
ven Bestätigung  vorzulegen.  ||  Nachdem  in  der  Sitzung  der  Generalversammlung 
vom  15.  Dezember  1877  die  Abgeordneten  der  Mehrheit  gegenüber  dem  Mi- 
nisterialerlasso  ihren  frühern  Staudpunkt  in  einer  Erklärung  vertreten  hatten, 
wiederholten  sich  bezüglich  des  oben  erwähnten  Statuts  für  das  Centraiamt  in 
dieser  und  der  folgenden  Sitzung  die  früheren  Vorgänge.    Die  endgiltige  Be- 
stätigung des  Elaborates  der  Minderheit  erfolgte  durch  Ministerialerlass  am 
13.  Januar  1878. 

Angesichts  der  geschilderten  Vorgänge  richten  nun  die  Herren  Gesuch- 
steiler  an  uns  die  Frage:  ||  Sind  die  vom  Minister  des  Innern  mit  Erlass  vom 
19.  November  1877  Z.  45968,  beziehungsweise  vom  13.  Januar  1878  Z.  463, 
genehmigten  Organisationsstatute  der  sächsischen  Universität  im  Sinne  des 
§  9  des  XII.  G.-A.  von  1876  formell  rcchtsgiltig  zu  Stande  gekommen? 

Diese  Frage  ist  zu  verneinen  und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  „Nach 
dem  angeführten  §  9  setzt  die  Generalversammlung  der  Sachsenuniversität  die 
in  Rede  stehenden  Organisationsstatute  unter  Genehmigung  des  Ministers  des 
Innern  fest.  ||  Abgesehen  von  dem,  was  zu  Eingang  dieses  Gutachtens  Uber  den 
materiellen  Inhalt  des  ministeriellen  Genehmigungsrechtes  erörtert  wurde,  lässt 
der  Wortlaut  des  Gesetzes  in  formeller  Beziehung  jedenfalls  so  viel  ausser 
Zweifel,  dass  Gegenstand  der  ministeriellen  Genehmigung  jedes  Statut  als 
Ganzes  ist.  Es  hat  dies  auch  seine  gute  innere  Berechtigung.  Ein  Organisa- 
tionsstatut kann  selbst  des  organischen  Zusammenhanges  nicht  entbehren,  und 
eine  Behandlung  desselben  als  ein  Aggregat  gesondert  neben  einander  stehender 
Vorschriften  ist  der  Natur  der  Sache  nach  unmöglich.  Eine  Analogie  für 
diesen  Gedanken  bietet  die  Gesetzgebung  in  manchen  Staaten,  welche  den 
Körpern  der  Selbstverwaltung  den  Erlass  von  Polizeiverordnungen  anheimgiebt 
und  sie  hiebei  an  die  Genehmigung  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde  bindet. 
Der  Aufsichtsbehörde  wird  hier  nicht  verstattet,  aus  dem  Zusammenhange  der 
Verordnung  heraus  das  Eine  zu  genehmigen,  das  Andere  zu  beanstanden, 
sondern  es  wird  ihr  nur  zwischen  Genehmigung  und  Nichtgenchmigung  der 
ganzen  Verordnung  die  Wahl  gelassen.  Was  hier  für  Anordnungen  polizei- 
licher Natur  verfügt  wird,  hat  um  so  grössere  Berechtigung  bei  solchen  sta- 
tutarischen Bestimmungen,  die  nicht  kraft  übertragener  öffentlich  rechtlicher 
Functionen,  sondern  kraft  der  Dispositionsbefugniss  des  Eigenthümers  erlassen 
werden.  Es  ist  allerdings  richtig,  wie  der  Ministerialerlass  vom  19.  Novem- 
ber 1877  ausführt,  dass  die  Behörde,  welcher  das  Recht  der  Genehmigung 
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Nr.  toss.  zusteht,  die  Genehmigung  auch  an  Bedingungen  knüpfen  könne.    Allein  dieser 
bürgen.    Satz  bedarf  nach  einer  doppelten  Richtung  näherer  Präcisirung.  ||  Fürs  erste 
i*a.  nämlich  ist  klar,  dass  die  Genehmigung  nicht  an  jede  beliebige  Bedingung 
gebunden  werden  kann.    Nur  solche  Momente,  deren  Mangel  zur  Versagung 
der  Genehmigung  berechtigt,  können  Gegenstand  der  Bedingung  sein.  Im 
gegebenen  Falle  kann  also,  dem  früher  Erörterten  zufolge,  Gegenstand  der 
Bedingung  nur  die  Beseitigung  von  Bestimmungen  sein,  die  dem  Gesetze  zu- 
widerlaufen, nicht  aber,  wie  es  der  Erlass  vom  19.  November  1877  will,  alles, 
was  etwa  dem  Minister  zweckmässig  erscheint    Wenn  sich  der  Erlass  dabei 
auf  die  Willfährigkeit  aller  Jurisdictionen  des  Landes  gegenüber  einer  ähn- 
lichen Handhabung  des  Genehmigungsrechtes  beruft,  so  vergisst  er,  dass  er 
hier  nicht  einer  Jurisdiction,  sondern  einem  sein  Eigenthum  verwaltenden 
Eigenthümer  gegenübersteht,  dass  also  die  herangezogene  Analogie  in  keiner 
Weise  passt.  ||  Fürs  zweite  kommt  auch,  abgesehen  davon,  wie  man  den  ma- 
teriellen Umfang  des  Prüfungs-  und  Genehmigungsrechtes  auffasst,  weiter  in 
Betracht,  dass  eine  bedingte  Genehmigung  nicht  den  Sinn  hat,  es  werde  jetzt 
genehmigt,  wenn  künftig  die  Bedingung  erfüllt  werde,  sondern  es  werde  nach 
Erfüllung  der  Bedingung  die  Genehmigung  ertheilt  werden.    Es  ist  dies  eine 
nothwendige  Consequenz  der  Unteilbarkeit  des  Genehmigungs-Objectes.  ||  Ist 
dies  richtig,  dann  lösst  sich  die  bedingt  ertheilte  Genehmigung  rechtlich  in 
Folgendes  auf:  Die  der  Genehmigung  unterbreitete  Vorlage  wird  nicht  geneh- 
migt; einer  neuen,  den  gesetzten  Bedingungen  entsprechenden  Vorlage  wird 
die  Genehmigung  in  Aussicht  gestellt.    Die  bedingte  Genehmigung  giebt  also 
Demjenigen,  welcher  die  Vorlage  gemacht  hat,  die  völlige  Freiheit  seiner 
Erschliessungen  zurück.    Die  geschehene  Vorlage  ist  als  non  avenue  zu  be- 
trachten, und  es  bleibt  dem  Betreffenden  anheimgegeben,  mit  einer  völlig  neuen 
Vorlage  sein  Glück  zu  versuchen.  ||  Der  ministerielle  Erlass  vom  14.  Juli  1877 
berechtigt  auch  in  der  That  mit  keiner  Silbe  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Mi- 
nister der  Generalversammlung  der  sächsischen  Universität  in  dieser  Beziehung 
eine  Beschränkung  auferlegen  wolle.     Erst  in  dem  späteren  Erlasse  vom 
5.  October,  durch  welchen  das  Verfahren  des  Vorsitzenden  der  Versammlung 
gebilligt  wurde,  kam  diese  Absicht  zum  Ausdrucke.    Die  Generalversammlung 
hat  sich  mit  Recht  geweigert,  einem  derartigen,  mit  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  in  Widerspruch  stehenden  Zwange,  welcher  sie  der  Freiheit  der 
Beschlussfassuug  beraubte,  sich  zu  fügen.  ||  Eine  noch  offensichtlichere  Rechts- 
verletzung aber  liegt  in  der  Art  und  Weise,  wie  sich  die  Ministcrialerlässe 
vom  12.  December  1877  und  13.  Januar  1878  die  Objecte  für  die  Ertheilung 
der  dort  ausgesprochenen  Genehmigungen  beschafft  buhen.    Es  ist  völlig  zu- 
treffend, wenn  in  der  Erklärung  der  Mehrheit  der  Generalversammlung  vom 
15.  Dezember  1877  gesagt  wird,  der  Minister  habe  bestätigt,  was  die  Ge- 
neralversammlung der  sächsischen  Universität  nicht  beschlossen  habe.  Man 
kann  unter  Umständen  darüber  zweifeln,  ob  der  Wille  einer  Corporation  oder 
Corporations -Vertretung  durch  den  einstimmigen  Beschluss  aller  Mitglieder 
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oder  durch  den  Beschlass  der  Mehrheit  repräsentirt  werde;  aber  nach  keinem       JJ*  ' 
Rechte  ist  es  erhört,  dass  er  in  dem  Beschlüsse  der  Minderheit  sich  darstelle.  boergen] 
Wenn  der  Ministerialerlass  vom  19.  November  1877  ausführt,  die  Mehrheit  24.Not.iss2. 
habe  durch  ihr  widersetzliches  Verhalten  die  Ausübung  ihres  gesetzlichen 
Rechtes  freiwillig  abgelehnt,  auf  diese  "Weise  das  gesetzliche  Vertretungsrecht 
der  Minderheit  überlassen,  und  letztere  sei  daher  zur  Bcschlussfassung  Namens 
der  Generalversammlung  befagt  gewesen,  so  können  diese  Ausführungen  auf 
die  Bezeichnung  rechtlicher  Deductionen  keinen  Anspruch  erheben.    Für  die 
Beschlussfassang  im  Sinne  des  §  9  des  Gesetzes  kommt  nur  die  Generalver- 
sammlung als  solche,  nicht  eine  Mehrheit  oder  Minderheit  derselben  in  Be- 
tracht; nicht  das  Votum  Einzelner,  sondern  nur  das  Votum  der  Versammlung 
kann  Gegenstand  einer  Genehmigung  sein.    Die  Weigerung  der  Mehrheit,  einen 
Beschluss  zu  fassen,  ist  rechtlich  nicht  die  Weigerung  der  einzelnen  Mehr- 
heitsmitglieder, sondern  Weigerung"  der  Versammlung.    Ein  Statut  ist  nicht 
festgestellt,  wenn  es  nicht  durch  Beschluss  der  Versammlung  festgestellt  ist. 
Fohlt  ein  solcher  Beschluss,  dann  fehlt  auch  ein  Object  der  Genehmigung. 
Es  steht  weder  im  Gesetze  geschrieben,  noch  folgt  es  aus  allgemeinen  Rechts- 
grundsätzen, dass  die  Weigerung  der  Mehrheit,  irgend  einen  Beschluss  zu 
fassen,  der  Minderheit  die  Macht  verleihe,  ihren  Willen  als  den  Willen  der 
Gcsammtheit  zu  setzen.  ||  Der  Ministerialerlass  bezeichnet  diese  Substituirung 
des  Willens  der  Minderheit  für  den  Willen  der  Gesammtheit  als  ein  Aus- 
nahme-Verfahren.   Er  lässt  dabei  ausser  Acht,  dass  ein  Ausnahmeverfahren, 
welches  von  den  gemeingiltigen  Regeln  des  Rechts  sich  entfernt,  der  Begrün- 
dung durch  eine  positive  gesetzliche  Norm  bedarf,  und  dass  es  an  einer  sol- 
chen Norm  im  gegebenen  Falle  fehlt.  ||  Zu  den  angeführten  Gründen  der  Nich- 
tigkeit der  ministeriell  genehmigten  Organisationsstatute   kommt  noch  der 
weitere,  dass  durch  den  Vorsitzenden  der  Generalversammlung  die  Beruthungeu 
in  gesetzwidriger  Weise  beschrankt  worden  sind.    Der  Vorsitzende  mochte 
den  ministeriellen  Standpunkt  vertreten,  dass  die  Generalversammlung  nicht 
befugt  sei,  an  den  vom  Minister  nicht  beanstandeten  Bestimmungen  des  Sta- 
tutenentwurfes etwas  zu  ändern;  aber  es  kam  ihm  nicht  zu,  der  General- 
versammlung die  Erörterung  uud  Geltendmachung  des  entgegengesetzten  Stand- 
punktes zu  verwehren.   Der  §  11  des  Gesetzes  enthält  keinerlei  Bestimmungen, 
welche  die  Generalversammlung  bezüglich  der  Gegenstände  ihrer  Berathungen 
an  die  Weisungen  des  Ministers  binden  oder  sie  nöthigen,  nur  über  diejenigen 
Gegenstände  zu  berathen,  wegen  welcher  sie  berufen  ist.    Es  liegt  vielmehr 
in  der  Natur  der  Sache  und  erhellt  indirect  aus  §  14,  dass  die  Versammlung 
über  all  das  berathen  kann,  was  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  liegt.  Als 
eine  Ueberschreitung  ihres  Wirkungskreises  aber  kann  es  nur  bezeichnet  werden, 
wenn  sie  sich  mit  Gegenständen  befasst,  welche  ausserhalb  des  Bereiches  der 
ihr  übertragenen  Vermögensverwaltung  liegen,  nicht  aber,  wenn  sie  innerhalb 
dieses  Bereiches  über  irgend  eine  Frage  anderer  Meinung  ist,  als  der  Minister 
oder  ihr  Vorsitzender. 
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törgen.  Die  beiden  nächsten  an  uns  gerichteten  Fragen  lassen  sich  nach  dem 

24.Not.ips2  bisher  Dargelegten  gemeinsam  in  ziemlicher  Kürze  beantworten. 

Die  Fragen  lauten:  ||  Ist  die  Universität  als  die  auch  durch  den  XII. 
Gesetzartikel  von  187G  anerkannte  Eigenthümerin  des  Universitätsvermögons 
(resp.  als  gesetzliche  Repräsentantin  des  Eigentümers)  berechtigt,  über  dieses 
Vermögen  allein  zu  verfügen,  oder  steht  der  Regierung  auf  Grund  des  ihr  in 
diesem  Gesetze  eingeräumten  Aufsichtsrechtes  das  Recht  zu,  nicht  blos  die 
Beschlüsse  der  Universität  durch  Verweigerung  der  Genehmigung  jeder  recht- 
lichen Wirkung  zu  entkleiden,  sondern  diese  Beschlüsse  auch  meritorisch  ab- 
zuändern und  dadurch  auch  positive  Verfügungen  über  das  Vermögen  zu  treffen, 
z.  B.  eine  von  der  Universität  verweigerte  Dotation  einer  Schule  über  ein- 
gelegten Recurs  zu  bewilligen?  ||  Kann  die  Universität  rechtlich  verhalten 
werden,  eine  solche  Verfügung  der  Regierung  zu  vollziehen  und  eine  von  der 
letztern  gegen  den  beschlussmässig  ausgesprochenen  Willen  der  Universität  be- 
willigte Dotation  auszuzahlen? 

Es  ist  selbstverständlich,  dass,  wenn  ein  Gesetz  das  Verfügungsrecht  des 
Eigentümers  garantirt  und  das  Aufsichtsrecht  der  Staatsregierung  daneben 
wahrt,  es  nicht  die  Absicht  haben  kann,  das  erstere  durch  das  letztere  zu 
annulliren.  Das  Aufsichtsrecht  kann  nur  den  Zweck  haben,  Verfügungen  zu 
hindern,  welche  dem  Gesetze  widersprechen;  es  kann  nicht  den  Inhalt  haben, 
dass  innerhalb  des  Umkreises  des  Verfügungsrechts  Verfügungen  bestimmten 
Inhalts  erzwungen  werden.  Der  Gesetzartikel  von  1876  giebt  in  §  4  bezüg- 
lich der  Verfügung  über  das  Vermögeu  der  Sachsen- Universität  die  Norm,  dass 
es  nur  zu  kulturellen  Zwecken  verwendet  werden  darf.  Er  sagt  im  §  6  weiter, 
dass  die  Verwendung  innerhalb  dieser  Grenzen  zu  Gunsten  der  gesummten 
eigenthumsberechtigten  Einwohnerschaft  ohne  Unterschied  der  Religion  und 
Sprache  zu  geschehen  habe.  Daraus  folgt  ,  dass  die  Aufsichtsbehörde  nur  solchen 
Verfügungen  die  Genehmigung  versagen  darf  und  muss,  welche  für  andere  als 
culturelle  Zwecke  Mittel  bewilligen  wollen,  dass  es  ihr  aber  nicht  zusteht,  dem 
Eigenthümer,  bez.  seiner  Vertretung,  vorzuschreiben,  für  welche  culturellen  Zwecke 
Mittel  zu  bewilligen  seien.  Es  kann  auch  nicht  angehen,  dass,  wie  der  Mini- 
sterialerlass  vom  19,  Mai  1880  inhaltlich  der  Zuschrift  des  Sachsen -Comes 
vom  23.  gleichen  Monats  thut,  die  Aufsichtsbehörde  gleichsam  das  Gewissen 
der  Generalversammlung  erforscht  und  auf  Grund  der  Vermuthung,  die  General- 
versammlung habe  sich  den  §  6  des  Gesetzes  nicht  vor  Augen  gehalten,  eine 
Schuldotation  bewilligt,  welche  von  der  Generalversammlung  abgelehnt  worden 
ist.  Der  §  6  verpflichtet  die  Generalversammlung  nur  dazu,  eine  Zuwendung 
nicht  deshalb  abzulehnen,  weil  sie  den  Angehörigen  einer  bestimmten  Confes- 
sion oder  Nationalität  zu  Gute  kommt;  aber  er  verpflichtet  sie  nicht,  im  ein- 
zelnen Falle  eine  solche  Zuwendung  nur  deshalb  zu  machen,  um  sich  dem  Ver- 
dacht zu  entziehen,  als  habe  die  Ablehnung  in  confessionellen  oder  nationalen 
Rücksichten  ihren  Grund.  |J  Gegenüber  der  freien  Dispositionsbcfuguiss  des 
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Eigenthümers  innerhalb  der  Schranken  des  §  4  hat  Niemand  ein  Recht  auf 
eine  Zuwendung.  Die  Ablehnung  einer  solchen  enthält  keine  Rechtsverletzung,  bargen" 
und  sie  bietet  eben  deshalb  auch  keinen  Anhalt  fflr  das  Eingreifen  der  Auf- M- Nov- 18S2- 
Sichtsorgane.  Es  kann  aus  dem  nämlichen  Grunde  auch  von  keinem  Recurs- 
rechte  die  Rede  sein,  weder  für  die  durch  die  Ablehnung  betroffenen  Interessenten 
noch  für  die  bei  der  Abstimmung  unterlegenen  Mitglieder  der  Generalversamm- 
lung. Denn  die  Beschwerde  setzt  voraus,  dass  eine  Unterinstanz  eine  rechts- 
verletzende Entscheidung  gefällt  habe.  Von  einer  solchen  Entscheidung  kann 
aber  nicht  gesprochen  werden,  wo  es  sich  lediglich  um  eine  Verfügung  des 
Eigenthümers  über  sein  Eigenthum  handelt.  Nur  eine  Denunciation  an  die 
Aufsichtsbehörde  könnte  Platz  greifen,  dahin  gehend,  dass  die  Generalversamm- 
lung gesetzwidrige  Beschlüsse  gefasst  habe.  Durch  die  Denunciation  gewinnt 
der  Denunciant  aber  nicht  die  Rolle  einer  Partei,  und  er  vermag  durch  dieselbe 
die  Befugnisse  der  Aufsichtsbehörde  nicht  zu  erweitern.  Gleichviel  ob  die 
Aufsichtsbehörde  aus  eigenem  Antriebe  oder  ob  sie  auf  Denunciation  hin  einen 
Beschluss  fasst,  ihr  Beschluss  wird  immer  Aufsichtsbeschluss  sein  müssen  und 
daher  niemals  in  einer  positiven  Verfügung  über  das  Universitätsvermögen  zu 
Gunsten  des  Denuncianten  oder  der  von  ihm  vertretenen  Interessenten  bestehen 
können.  Die  Ausführungen  in  dem  Ministerialerlass  vom  22.  Juni  1882, 
wonach  es  den  Fundamentalgrundsätzen  der  Regierung  schnurstracks  wider- 
sprechen würde,  wenn  jedes  Rechtsmittet  gegen  die  in  erster  Instanz  gefassten 
Beschlüsse  der  Universitätsversammlung  den  interessirten  Parteien  verschlossen 
bliebe,  vermögen  wir  nicht  als  zutreffend  zu  erachten,  da  hier  weder  eine 
Unterinstanz  noch  Parteien  vorhanden  sind.  ||  Wir  müssen  daher  die  gestellten 
Fragen  dahin  beantworten,  dass  der  Sachsenuniversität  nach  dem  Gesetze  das 
alleinige  Verfügungsrecht  über  das  Universitätsvermögen  zukommt,  dass  der 
Regierung  ein  Recht  zur  meritorischen  Abänderung  der  diesbezüglichen  Uni- 
versitätsbeschlüsse und  zur  positiven  Verfügung  über  das  Universitätsverraögen 
nicht  zusteht,  und  dass  die  Universität  zum  Vollzuge  einer  derartigen  Re- 
gierungs-  Verfügung  rechtlich  nicht  vorhalten  werden  kann. 

IV. 

Die  vierte  uns  vorgelegte  Frage  lautet:  ||  Hat  die  Universität  im  Sinne 
des  XII.  G.-A.  von  1876  noch  die  Verwaltung  des  Vermögens  in  ihren  Händen, 
wenn  der  von  der  Regierung  ernannte  Obergespan  (als  Oberhaupt  des  Centrai- 
amtes der  Universität)  alle  Schriftstücke  der  Universität  mit  Anschluss  der 
Gegenzeichnung  durch  den  der  Universität  verantwortlichen  Secretär  allein 
zeichnet  und  die  Beamten  der  Universität  unbedingt  verpflichtet  sind,  alle  Be- 
fehle des  Obergespans  zu  vollziehen? 

Nach  §  16  des  XII.  G.-A.  vom  Jahre  1876  werden  die  Angelegenheiten 
der  Universität  auf  Grund  der  Generalversararalungsbeschlüssc  durch  das  Cen- 
tralbureau  geleitet,  dessen  Haupt  der  Präsident  der  Universitäts -Generalver- 
sammlung ist,  und  dessen  Beamte  der  Secretär  und  der  Caissier  sind.  Nach 
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Nr.  7«95.  g  »j  Absatz  1  a.  a.  0.  stellt  die  Generalversammlung  unter  Genehmigung  des 
bürgen.  Ministers  des  Innern  die  Geschäftsordnung  des  Centraiamtes  fest.  ||  Das  Gesetz 
24.NOT.  1882.  bestimmt  Ober  die  Rechte,  welche  dem  Haupte  des  Centraiamtes  zukommen 
sollen,  nichts  Näheres,  sondern  überlässt  die  diesbezüglichen  Vorschriften  der 
Geschäftsordnung.  Das  Gesetz  sagt  insbesondere  nicht  ausdrücklich ,  ob  das 
Centraiamt  bureaukratisehe  oder  collégiale  Verfassung  haben  solle.  Die  Be- 
zeichnung des  Präsidenten  der  Generalversammlung  als  Ilaupt  des  Central- 
bureau's  ist  mit  dem  einen  wie  mit  dem  anderen  System  verträglich.  Dass 
das  Gesetz  eine  collégiale  Einrichtung  des  Centralburcaus  mindestens  nicht 
ausschliessen  wollte,  erhellt  daraus,  dass  §  16  im  Eingange  die  Leitung  der 
Universitäts-Angelegenheiten  dem  Centralburcau  als  solchem,  nicht  dem  Prä- 
sidenten der  Uuiversitäts-Generalversammlung  zuschreibt.  Wenn  der  Ministerial- 
crlass  vom  5.  October  1877  hervorhebt,  das  Gesetz  enthalte  keine  Bestimmung 
darüber,  dass  das  Universitätsamt  eine  collégiale  Einrichtung  besitzen  müsse, 
so  ist  das  richtig.  Unrichtig  aber  ist  der  daraus  gezogene  Schltiss,  der  Mi- 
nister könne  demnach  verlangen,  dass  es  eine  bureaukratisehe  Verfassung  haben 
müsse.  Wenn  das  Gesetz  iu  §  16  über  die  angegebene  Frage  schweigt,  so 
giebt  es  damit  naeh  §  9  die  Antwort  darauf  der  Generalversammlung  anheim. 
Die  Bestimmung  des  §  16  bleibt  unverletzt,  insolange  die  Geschäftsordnung 
des  Ccntralbureaus  dem  Comes  die  Stellung  eines  Vorsitzenden  wahrt  Der 
Geschäftsordnung  ist  es  durch  das  Gesetz  nicht  verwehrt,  die  Thatigkeit  des 
Comes  als  Vorsitzenden  mit  allen  denjenigen  Cautelen  zu  umgeben,  welche  zur 
Wahrung  der  Universitätsinteressen  erforderlich  erscheinen.  Derartige  Be- 
stimmungen können,  weil  sie  nicht  dem  Gesetze  zuwiderlaufeu,  sondem  lediglich 
eine  im  Gesetze  gelassene  Latitude  ausfüllen,  auch  aufsichtlich  nicht  beanstandet 
werden.  Die  aufsichtliche  Beanstandung  kann  nur  gegenüber  Normen  Platz 
greifen,  welche  dem  Gesetze  entgegen  sind.  Die  Forderung  der  Gegenzeichnung 
der  Anordnungen  des  Obergespans  durch  den  Universitäts-Secretär  erscheint 
aber,  abgesehen  davon,  dass  sie  keiner  gesetzlichen  Bestimmung  widerspricht, 
auch  innerlich  wohlberechtigt.  Denn  da  das  Centraiamt  das  Vollzugsorgan  der 
Generalversammlung,  der  Obergespan  aber  von  der  Generalversammlung  un- 
abhängig und  ihr  nicht  verantwortlich  ist,  so^ist  es  klar,  dass  die  General- 
versammlung ein  wesentliches  Interesse  daran  hat,  wenn  die  Verfügungen  des 
Centraiamts  nur  durch  die  Mituntcrzeichnung  eines  ihr  verantwortlichen  Be- 
amten Rechtsgiltigkeit  gewinnen  können. 

So  beschlossen  in  versammelter  Sitzung. 
München,  den  24.  November  1882. 

Die  Juristcnfacultät  der  k.  Lud.  Maximil.-  Universität. 
(L.  S.)  Geyer  m.  p., 

d.  ^.  Decan. 
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Nl\  7990.     DEUTSCHLAND  und  MEXICO.  -  Freundschafts-,  Han- 
dels- und  Schifffahrtsvertrag  vom  5.  December  1882. 

[Reicbs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  18,  S.  2+7.J 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  im  Namen  des  bK/uJ*™nd 
deutschen  Reiches  einerseits  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Mexico  anderer-  Md  M„ieo. 
seits,  von  dem  Wunsche  geleitet,  die  gegenseitigen  Beziehungen  und  Interessen  5- Dm- 
zu  fördern  und  zu  befestigen,  haben  beschlossen,  einen  Freundschafts-,  Handels- 
und Schifffahrtsvertrag  abzuschliessen. 

Zu  diesem  Zwecke  haben  Sie  zu  Ihren  beiderseitigen  Bevollmächtigten 
ernannt  : 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen: 

Seinen  Ministerresidenten  bei  den  Vereinigten  Staaten  von  Mexico 
Ernst  Ludwig  Carl  Freiherrn  von  Waecker-üotter 
und 

der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  von  Mexico: 
den  Senator  Don  Genaro  Raigosa, 
welche,  nach  Austausch  ihrer  Vollmachten,  sich  über  folgende  Artikel  geeinigt 
haben: 

Art.  1.  Es  soll  dauernde  und  unwandelbare  Freundschaft  bestehen  zwi- 
schen den  Vereinigten  Staaten  von  Mexico  einerseits  und  dem  deutschen  Reich 
andererseits  sowie  zwischen  den  beiderseitigen  Angehörigen. 

Art.  2.  Ebenso  soll  zwischen  den  vertragschliessenden  Theilen  gegen- 
seitige Freiheit  des  Handels  und  der  Schifffahrt  bestehen.  Die  Angehörigen 
eines  jeden  derselben  dürfen  frei  und  ungehindert  mit  ihren  Schiffen  und 
Ladungen  nach  allen  Plätzen,  Häfen  und  Flüssen  des  anderen  fahren,  welche 
den  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  geöffnet  sind  oder  in  Zukunft 
geöffnet  werden  sollten.  Sie  sollen  befugt  sein,  an  den  geuannten  Orten  oder 
an  irgend  welchem  anderen  Punkte  des  Landes  sich  aufzuhalten  und  nieder- 
zulassen sowie  zum  Betrieb  von  Handel  jeder  Art  Häuser,  Magazine  und 
sonstige  Räumlichkeiten  innezuhaben  und  zu  miethen  und  hierbei  dieselben 
Rechte,  Freiheiten  und  Begünstigungen  gemessen,  welche  den  Angehörigen  der 
meistbegünstigten  Nation  eingeräumt  sind  oder  in  Zukunft  eingeräumt  werden 
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Nr.  7W6.  golden.   Selbstverständlich  haben  sie  sich  nach  den  Gesetzen  und  Verordnungen 

Deutschland 

and  Mexico,  des  Landes  zu  richten. 

5.  uoc.  1882.  Art.  3.  Den  Kriegsschiffen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
wird  es  freistehen,  sicher  und  ungehindert  in  allen  Häfen,  Flüssen  und  Orten 
des  anderen  Theils  einzulaufen,  wo  das  Einlaufen  den  Kriegsschiffen  der  meist- 
begünstigten Nation  erlaubt  ist  oder  in  Zukunft  erlaubt  werden  sollte,  und  sie 
sollen  daselbst  gleich  jenen  behandelt  werden. 

Art.  4.  Die  Handelsschiffe  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  befugt  sein,  unter  Beobachtung  der  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils 
geltenden  Gesetze  und  Verordnungen,  in  zwei  oder  mehreren  Häfen  dieses 
Theils  ihre  Ladung  zu  löschen  oder  einzunehmen,  ohne  anderen  oder  höheren 
Abgaben  und  anderen  Förmlichkeiten  zu  unterliegen,  als  denjenigen,  welchen 
die  Handelsschiffe  der  meistbegünstigten  Nation  unterworfen  sind  oder  in  Zu- 
kunft unterworfen  sein  werden.  ||  Diese  Bestimmung  erstreckt  sich  nicht  auf 
die  Küstenfrachtfahrt,  welche  in  dem  Gebiete  eines  jeden  der  vertragschliessen- 
den Theile  den  einheimischen  Schiffen  vorbehalten  bleibt.  Sollte  jedoch  einer 
der  vertragschliessenden  Theilo  die  Küstenfrachtfahrt,  ganz  oder  theil weise, 
einer  oder  mehreren  anderen  Nationen  zugestehen,  so  soll  es  dem  anderen 
Theil  freistehen,  die  in  dieser  Hinsicht  den  Angehörigen  der  meistbegünstigten 
Nation  bewilligten  Rechte  und  Vortheile  auch  für  seine  Angehörigen  zu  be- 
anspruchen, sofern  er  seinerseits  für  das  von  ihm  Beanspruchte  Gegenseitigkeit 
gewährt 

Art  5.  Den  Schiffen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile  sollen 
in  dem  Gebiete  oder  in  den  Häfen  des  anderen  Theils  bei  ihrem  Eingange, 
Ausgange  und  während  ihres  Aufenthalts  nicht  andere  oder  höhere  Abgaben, 
Auflagen  oder  Gebühren  für  Beamte,  an  Tonnen-,  Leucht-,  Hafen-,  Lootsen-, 
Quarantänegeldern,  Bergungs-  und  Hülfskosten  bei  Haverei  oder  Schiffbruch, 
sowie  nicht  andere  allgemeine  oder  örtliche  Lasten  oder  Gebühren  irgend 
•  welcher  Art  auferlegt  werden,  als  diejenigen,  welche  die  Schiffe  der  meist- 
begünstigten Nation  zahlen  oder  in  Zukunft  zahlen  werden.  ||  Bei  Erhebung  der 
nach  dem  Tonnengehalt  zu  berechnenden  Abgaben  sollen  die  in  den  Schiffs- 
papieren angegebenen  Raumverhältnissc  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt 
werden.  ||  In  denjenigen  Fällen,  in  welchen  dieser  oder  andere  Artikel  des 
gegenwärtigen  Vertrages  zur  Anwendung  kommen,  sollen  unter  den  Häfen  eines 
der  vertragschliessenden  Theile  diejenigen  verstanden  werden,  welche  von  dem- 
selben für  den  Einfuhr-  und  Ausfuhrhandel  geöffnet  sind  oder  in  Zukunft  ge- 
öffnet werden  sollten. 

Art  6.  Die  Dampfschiffe  jedes  der  vertragschliessenden  Theile,  welche 
eine  periodische  Verbindung  zwischen  den  beiden  Ländern  unterhalten,  sollen 
bei  dem  Einlaufen,  der  Abfertigung  und  dem  Auslaufen  dieselben  Erleichterun- 
gen genies8en,  welche  den  Dampfschiffen  der  meistbegünstigten  Nation  zuge- 
standen sind  oder  in  Zukunft  zugestanden  werden  sollten. 

Art  7.    Ein  jeder  der  vertragschliessenden  Theile  wird  als  Schiffe  des 
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andern  Theüs  diejenigen  Fahrzeuge  ansehen  und  behandeln,  welche  unter  der  Nr-  7996- 

Deutschland 

Flagge  dieses  Theils  fahren  und  mit  solchen  Schiffspapieren  und  Urkunden ^  Mexico; 
versehen  sind,  wie  sie  die  Gesetze  des  letzteren  behufs  Nachweisung  der  Na-5  Dw«1882 
tionalität  erfordern. 

Art.  8.  Hinsichtlich  der  Hafenpolizei,  des  Ladens  und  Löschens  der 
Schiffe  sowie  hinsichtlich  der  Sicherung  und  Bewachung  der  Waaren  und 
Güter  sind  die  beiderseitigen  Angehörigen  den  örtlichen  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen unterworfen.  ||  Für  die  mexicanischen  Häfen  sind  darunter  diejenigen 
Gesetze  und  Verordnungen  zu  verstehen,  welche  von  der  Föderalregierung  er- 
lassen sind  oder  werden  erlassen  werden,  und  ausserdem  die  Anordnungen  der 
Localbehörden  auf  sanitätspolizeilichem  Gebiete.  ||  Die  vertragschliessenden 
Theile  kommen  überein,  als  Grenze  der  Territorialhoheit  an  ihren  beiderseiti- 
gen Küsten  die  Entfernung  von  drei  grossen  Seemeilen  anzusehen,  von  der 
Linie  der  niedrigsten  Ebbe  gerechnet  Indessen  soll  diese  Bestimmung  nur 
auf  die  Ausübung  der  Zollcontrole  und  auf  die  Anwendung  der  Zollverordnun- 
gen und  der  Maassregeln  gegen  den  Schmuggel  beschränkt  bleiben,  auf  die 
übrigen  Fragen  des  internationalen  Seerechts  aber  keine  Anwendung  finden. 
Auch  besteht  darüber  Einverständniss,  dass  jeder  der  vertragschliessenden  Theile 
die  gedachte  Ausdehnung  der  Hoheitsgrenze  gegen  die  Schiffe  des  anderen 
Theils  nur  dann  in  Anwendung  bringen  darf,  wenn  er  in  gleicher  Weise  auch 
die  Schiffe  aller  anderen  Nationen  behandelt,  mit  welchen  er  Handels-  und 
Schifffahrtsverträge  hat. 

Art.  9.  Alle  Handelsgegenstände,  ohne  Unterschied  des  Ursprungs,  deren 
Einfuhr  in  das  Gebiet  eines  der  vertragschliessenden  Theile  den  Schiffen  der 
meistbegünstigten  Nation  gestattet  ist  oder  in  Zukunft  gestattet  werden  sollte, 
dürfen  auch  in  den  Schiffen  des  anderen  Theils,  aus  welchem  Lande  diese 
Schiffe  kommen  mögen,  eingeführt  werden,  ohne  andere  oder  höhere  Abgaben 
zu  entrichten,  als  diejenigen,  welche  sie  in  den  Schiffen  der  meistbegünstigten 
Nation  zu  entrichten  haben  oder  in  Zukunft  zu  entrichten  haben  werden.  | 
Derselbe  Grundsatz  soll  für  die  Ausfuhr  und  Wiederausfuhr  gelten  ohne  Rück- 
sicht darauf,  nach  welchem  Lande  die  Schiffe  bestimmt  sind. 

Art  10.  In  dem  Gebiete  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  bei  der  Einfuhr,  Wiederausfuhr  und  Durchfuhr  der  Erzeugnisse  des 
Bodens  und  des  Gewerbfleisses  des  anderen  Theils  keine  anderen  oder  höheren 
Abgaben  entrichtet  werden,  als  diejenigen,  welche  die  entsprechenden  Erzeug- 
nisse der  meistbegünstigten  Nation  zu  entrichten  haben  oder  in  Zukunft  zu 
entrichten  haben  werden.  |j  Ebenso  soll  keiner  der  vertragschliessenden  Theile 
auf  die  Ausfuhr  von  Handelsgegenständen  nach  dem  Gebiete  des  anderen  Theils 
andere  oder  höhere  Abgaben  legen,  als  diejenigen,  welche  bei  der  Ausfuhr 
dieser  Gegenstände  nach  dem  Gebiete  der  meistbegünstigten  Nation  zu  ent- 
richten sind  oder  in  Zukunft  zu  entrichten  sein  werden.  ||  Auch  soll  keiner  der 
vertragschliessenden  Theile  ein  Einfuhr-,  Ausfuhr-  oder  Durchfuhrverbot  gegen 
den  anderen  erlassen,  welches  nicht  gleichzeitig  auf  alle  übrigen  Nationen  An- 
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DelucUal'd  wem*un&  mia"et-  II  Sobald  die  mexicanische  Regierung  in  ihrem  Zolltarife  oder 
und  Mexico,  in  den  Zollgcsetzen  und  Verordnungen  Veränderungen  einführt,  so  wird  sie  für 
5.  üoc.  1882.  dag  Inkrafttreten  derselben  eine  genügende  Frist  lassen,  damit  der  Handel 
danach  seine  Vorkehrungen  treffen  könne,  und  sie  wird  jeden  Fall  mit  billiger 
Rücksicht  behandeln,  in  welchem  eine  entschuldbare  Unkenntniss  der  einge- 
tretenen Veränderungen  nachgewiesen  werden  kann. 

Art.  11.  So  oft  die  Angehörigen  eines  der  vertragschliessenden  Theile  in 
Folge  schlechten  Wetters  oder  aus  irgend  einem  anderen  Grunde  mit  ihren 
Schiffen  in  den  Häfen,  Buchten,  Flüssen  oder  Gebieten  des  anderen  Theils 
Schutz  suchen  werden,  sollen  sie  mit  Freundschaft  aufgenommen  und  behandelt 
werden,  unbeschadet  der  Vorsichtsmaassregeln,  welche  zur  Verhütung  von  Zoll- 
unterschlcifen  seitens  der  betreffenden  Regierung  für  erforderlich  erachtet 
werden  sollten.  Es  soll  ihnen  ferner  jede  Begünstigung  und  jeder  Schutz  zu 
Theil  werden,  um  die  erlittenen  Schäden  auszubessern,  Lebensmittel  einzu- 
nehmen und  sich  zur  Weiterreise  in  den  Stand  zu  setzen,  ohne  Ilindcrniss 
oder  Belästigung  irgend  einer  Art.  In  dem  Gebiete  eines  jeden  der  vertrag- 
schliessenden Theile  soll  es  den  Handelsschiffen  des  anderen  Theils,  deren 
Mannschaft  durch  Krankheit  oder  sonstige  Ursachen  vermindert  worden,  ge- 
stattet sein,  die  zu  ihrer  Weiterreise  erforderlichen  Seeleute  anzuwerben,  jedoch 
unter  Beobachtung  der  örtlichen  Gesetze  und  Verordnungen  und  unter  der 
Bedingung,  dass  die  Verheuerung  der  Seeleute  auf  Seiten  der  letzteren  eine 
freiwillige  sei. 

Art.  12.  Erleidet  das  Schiff  eines  Angehörigen  eines  der  vertrag- 
schliessenden Theile  an  den  Küsten  oder  innerhalb  des  Gebietes  des  anderen 
Theils  Schiffbruch,  Strandung  oder  sonstige  naverei,  so  soll  demselben  jede 
Hülfe  und  der  gleiche  Schutz  gewährt  werden,  welcher  in  dem  Gebiete,  in 
welchem  die  Haverci  stattgefunden  hat,  den  eigenen  Schiffen  gewährt  wird. 
Falls  es  erforderlich  sein  sollte,  darf  die  Ladung  unter  Beobachtung  derjenigen 
Vorsichtsmaassregeln,  welche  von  der  betreffenden  Regierung  zur  Verhütung  von 
Zolluutersehleifen  für  erforderlich  erachtet  werden  sollten,  gelöscht  werden, 
ohne  dass  die  geborgenen  Waaren  und  sonstigen  Gegenstände  irgend  einer 
Abgabe  oder  AuHage  unterliegen,  es  sei  denn,  dass  sie  für  den  inländischen 
Verbrauch  bestimmt  werden. 

Art.  13.  Die  Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  für  ihre  Person,  für  ihre  Güter, 
ferner  in  der  Ausübung  ihrer  Geschürte  und  Gewerbe  wie  auch  für  ihre 
Religion  denselben  Schutz  und  dieselben  Rechte  geniessen,  welche  die  An- 
gehörigen der  meistbegünstigten  Nation  geniessen  oder  in  Zukunft  geniessen 
werden.  Sie  sollen  freien  und  leichten  Zutritt  bei  Gericht  haben  zur  Ver- 
folgung und  Verteidigung  ihrer  Rechte  und  Interessen  und  sollen  überhaupt 
in  allen  Angelegenheiten  der  Rechtspflege  gleiche  Rechte  und  Rechtsmittel  und 
gleiche  Verpflichtungen  haben,  wie  die  Landesangehörigen. 

Art.  14.    Die  Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
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sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  keinen  anderen  oder  höheren  Lasten,  Nr- : 


von  jedem  persönlichen  Dienst  im  Landesheere  oder  in  der  Marine,  in  der5- 
Miliz  oder  in  der  Nationalgarde  befreit  sein,  ohne  irgend  eine  Abgabe,  in 
Geld  oder  Gut,  an  Stelle  jenes  Dienstes  zahlen  zu  müssen.  Ferner  sollen  sie 
von  gezwungenen  Anleihen  befreit  sein  sowie  von  Lasten,  Requisitionen  und 
Contributionen  für  Zwecke  eines  auswärtigen  Krieges,  sofern  diese  nicht  auf 
das  im  Lande  belegené  unbewegliche  Eigenthum  umgelegt  werden,  in  welchem 
letzteren  Falle  sie  von  den  genannten  Angehörigen  des  anderen  Theils  in 
gleicher  Weise  zu  tragen  sind,  als  von  den  Landesaugehörigen.  Ihre  Schifft' 
und  Schiffsmannschaften,  ihre  Waaren  sowie  ihre  sonstigen  Güter  und  Ver- 
mögensstücke dürfen  weder  für  eine  militärische  Unternehmung  noch  für  irgend 
einen  anderen  Zweck  des  öffentlichen  Dienstes,  welcher  Art  dieser  auch  sei, 
ohne  vorgängige  Entschädigung  auf  gerechten  und  billigen  Grundlagen  weg- 
genommen oder  zurückgehalten  werden. 

Art.  15.  Die  Augehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  berechtigt  sein,  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  bewegliches  Ver- 
mögen unter  denselben  Bedingungen  zu  erwerben  und  zu  besitzen,  wie  die 
Landesangehörigen.  Was  die  Gegenstände  des  unbeweglichen  Vermögens  an- 
langt, so  sollen  sie  dieselben  nach  Maassgabe  der  Landesgesetze  erwerben  und 
besitzen  können.  In  Betreff  der  Befuguiss,  über  ihr  Eigenthum  durch  Verkauf, 
Tausch,  Schenkung,  letzten  Willen,  oder  auf  irgend  eine  andere  Art  zu  ver- 
fügen, sowie  in  allem,  was  sich  auf  den  Erwerb  beweglichen  Eigenthums  durch 
Erbschaft,  sei  es  kraft  letzteu  Willens  oder  kraft  Gesetzes,  bezieht,  sollen  die 
Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile  in  dem  Gebiete  des 
anderen  Theils  dieselben  Freiheiten,  Rechte  und  Verpflichtungen  haben,  wie  die 
Landesangehörigen,  und  in  keinem  der  gedachten  Fälle  anderen  oder  höheren 
Abgaben  und  Auflagen  unterliegen,  als  die  letzteren.  ||  Wenn  einem  Angehörigen 
eines  der  vertragschliessenden  Theile  durch  Erbschaft  Gegenstände  des  unbe- 
weglichen Vermögens  zufallen  sollten,  welche  im  Gebiet  des  anderen  Theils 
gelegen  sind,  und  welche  er  nach  deu  Landesgesetzen  in  seiner  Eigenschaft 
als  Ausländer  nicht  befähigt  wäre  zu  besitzen,  so  soll  ihm,  von  dem  Zeitpunkt 
an  gerechnet,  wo  er  gesetzlich  darüber  verfügen  darf,  eine  Frist  von  drei  Jahren 
bewilligt  werden,  um  jene  Gegenstände  nach  seinem  Befinden  zu  veräussern, 
und  soll  es  ihm  gestattet  sein,  den  Erlös  derselben  frei  und  ungehindert  aus 
dem  Lande  zu  führen  und  ohne  dass  seitens  der  Landesregierung  daran  ein 
Retentionsrecht  ausgeübt  werden  darf. 

Art.  16.  Sollte  zu  irgend  einer  Zeit  zwischen  den  vertragschliessenden 
Theilen  unglücklicherweise  ein  offener  Zwiespalt  eintreten,  in  Folge  dessen  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  in  Handel  und  Verkehr  unterbrochen  würden, 
so  sollen  doch  die  Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile, 
welche  sich  in  dem  Gebiete  des  anderen  befinden,  das  Recht  haben,  dort  zu 
bleiben  und  ihren  Handel,  ihr  Gewerbe  oder  Geschäft  fortzusetzen,  solange  sie 
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Nr.  tü96.  sich  friedlich  verhalten  und  sich  keiner  Verletzung  der  Landesgesetze  schuldig 
und  Mexico.  ™achen.  Sie  sollen  fortfahren,  jene  Rechte  und  Vortheile  zu  gemessen,  welche 
5.  Doc,  1882.  ihnen  durch  die  Artikel  13,  14  und  15  des  gegenwärtigen  Vertrages  eingeräumt 
sind.  Ihre  Besitzungen,  Güter  und  Vermögenstocke  sowie  ihre  Forderungen 
an  Privatpersonen  oder  an  den  Staatsschatz,  ferner  ihre  Bergwerksantheile  und 
sonstigen  Werthpapiere,  welcher  Art  sie  auch  seien,  sollen  nicht  aus  Anlass  des 
gedachten  Zwiespalts  mit  Beschlag  belegt,  sequestrirt  oder  eingezogen  werden. 

Art.  17.  Hinsichtlich  ihrer  Beziehungen  in  Kriegszeiten,  sei  es  als  Krieg- 
führende, sei  es  als  Neutrale,  werden  sich  die  vertragschliessenden  Theile  nach 
den  Normen  des  Völkerrechts  richten,  welche  von  den  gesitteten  Nationen  all- 
gemein anerkannt  sind.  Auf  dem  Gebiete  des  internationalen  Seerechts  ins- 
besondere verpflichten  sie  sich,  gegen  einander  die  Regeln  2,  3  und  4  der 
Pariser  Declaration  vom  16.  April  1856  zu  beobachten,  jedoch  mit  dem  Vor- 
behalt von  Seiten  der  Vereinigten  Staaten  von  Mexico,  dass  diese,  sofern  sie 
sich  im  Kriege  mit  einer  dritten  Macht  befinden  sollten,  das  unter  neutraler 
Flagge  befindliche  Gut  des  Feindes  nur  in  dem  Fall  als  frei  anerkennen  werden, 
wenn  die  genannte  Macht  den  gleichen  Grundsatz  des  Seerechts  auch  ihrerseits 
gegen  Mexico  gelten  lässt. 

Art.  18.  Die  vertragschliessenden  Theile  sind  übereingekommen,  den  Ge- 
sandten, Ministern  und  öffentlichen  Agenten  gegenseitig  dieselben  Vorrechte, 
Begünstigungen  und  Freiheiten  einzuräumen,  welche  diejenigen  der  meist- 
begünstigten Nation  geniessen  oder  in  Zukunft  geniessen  werden.  ||  Auch  sind 
sie,  geleitet  von  dem  Wunsche,  jeden  Anlass  zur  Trübung  ihrer  freundschaft- 
lichen Beziehungen  zu  vermeiden,  dahin  übereingekommen,  dass  ihre  diploma- 
tischen Vertreter  nicht  interveniren  sollen  aus  Anlass  der  Rechtsansprüche  oder 
Beschwerden  von  Privatpersonen  in  Angelegenheiten,  welche  der  bürgerlichen 
oder  Strafrechtspflege  oder  der  administrativen  Entscheidung  zugehören,  es  sei 
denn,  dass  es  sich  um  Rechtsverweigerung,  um  ungewöhnliche  oder  ungesetz- 
liche Rechtsverzögerung,  oder  um  NichtVollstreckung  eines  rechtskräftigen  Ur- 
theils  handelt,  oder  endlich,  dass  nach  Erschöpfung  der  gesetzlichen  Rechts- 
mittel eine  klare  Verletzung  der  zwischen  den  beiden  vertragschliessenden 
Theilen  bestehenden  Verträge  oder  der  von  den  gesitteten  Nationen  allgemein 
anerkannten  Normen  des  Völkerrechtes  oder  des  internationalen  Privatrechts 
vorliegen  sollte.  ||  Ferner  besteht  darüber  Einverständniss  unter  den  vertrag- 
schliessenden Theilen,  dass  die  deutsche  Regierung,  mit  Ausnahrae  der  Fälle, 
wo  ein  Verschulden  oder  ein  Mangel  an  schuldiger  Sorgfalt  seitens  der  mexi- 
canischen  Behörden  oder  ihrer  Organe  vorliegt,  die  mexicanische  Regierung 
nicht  verantwortlich  machen  wird  für  Schäden,  Bedrückungen  oder  Erpressungen, 
welche  die  Angehörigen  des  deutschen  Reiches  in  dem  Gebiete  Mexico's  in  Zeiten 
der  Insurrektion  oder  des  Bürgerkrieges  von  Seiten  der  Aufständischen  zu  er- 
leiden haben  sollten,  oder  welche  ihnen  durch  die  wilden  Stämme  zugefügt 
werden,  die  den  Gehorsam  gegen  die  Regierung  nicht  anerkennen. 

Art.  19.   Jeder  der  vertragschliessenden  Theile  soll  die  Befugniss  haben, 
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Generalconsnln,  Consuln,  Viceconsuln  und  Consularagenten  in  dem  Gebiete  des  Nr-  ™« 
anderen  Theils  zu  ernennen;  dabei  bobalten  sich  aber  beide  Tbeile  das  Recht nnd  Mexico, 
vor,  diejenigen  Oertlichkeiten,  für  welche  die  Zulassung  solcher  Beamten  nicht 5*  Doc  m2- 
als  angemessen  erscheinen  sollte,  auszunehmen,  vorausgesetzt,  dass  diese  Aus- 
nahme sich  auch  auf  die  Consularbeamten  aller  anderen  Mächte  erstreckt  ||  Die 
Generalconsnln,  Consuln,  Viceconsuln  und  Consularagenten  sollen  ihre  amtliche 
Thätigkeit  nicht  beginnen  können,  bevor  sie  ihre  Patente  oder  Ernennungs- 
urkunden in  gehöriger  Form  vorgelegt  und  das  Exequatur  erlangt  haben.  Die- 
selben sollen  diejenigen  Rechte,  Vorzüge  und  Freiheiten  geniessen,  welche  an 
dem  Orte  ihres  Amtssitzes  die  Consularbeamten  gleichen  Ranges  der  meist- 
begünstigten Nation  geniessen  oder  in  Zukunft  geniessen  werden. 

Art.  20.  Die  Archive  und  amtlichen  Papiere  der  Consularbeamten  sind 
unverletzlich;  die  Landesbehörden  dürfen  dieselben  unter  keinem  Vorwande  ein- 
sehen oder  mit  Beschlag  bolegen.  ||  Die  Genoralconsuln,  Consuln,  Viceconsuln, 
Consularagenten  und  ihre  Kanzler,  sofern  sie  nicht  Angehörige  des  vertrag- 
schliessenden  Theils  sind,  in  dessen  Gebiet  sie  ihren  Amtssitz  haben,  sollen 
von  Verpflichtungen  zum  öffentlichen  Dienste  sowie  von  jeder  rein  persönlichen 
Steuer  oder  Auflage  befreit  sein.  Falls  sie  jedoch  in  dem  Gebiete,  in  welchem 
sich  ihr  Amtssitz  befindet,  Grundstücke  besitzen,  oder  Handel  oder  Gewerbe 
betreiben,  sind  sie,  insoweit  nicht  die  im  Artikel  14  des  gegenwärtigen  Ver- 
trages zugestandenen  Befreiungen  Platz  greifen,  in  Bezug  auf  die  Grundstücke, 
den  Handel  oder  das  Gewerbe  den  gleichen  Lasten  und  Abgaben  unterworfen, 
wie  die  Landesangehörigen,  in  allem  übrigen  sind  sie  den  Gesetzen  des  Landes 
unterworfen,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben. 

Art.  21.  Die  Consularbeamten  der  beiden  vertragschliessenden  Theile 
können  den  Beistand  der  Ortsbehörden  beanspruchen,  um  die  Verfügungen  in 
Vollzug  zu  setzen,  welche  sie  in  amtlicher  Eigenschaft  zur  Wiederherstellung 
der  Ordnung  an  Bord  von  Handelsschiffen  erlassen,  sowie  ferner,  um  Personen, 
welche  zur  Mannschaft  oder  Besatzung  der  Kriegs-  oder  Handelschiffe  des- 
jenigen Theils,  von  dem  sie  ernannt  sind,  gehören,  sobald  dieselben  von  einem 
der  gedachten  Schiffe  entwichen  sind,  aufzusuchen,  festzunehmen  und  in  sicheren 
Gewahrsam  zu  bringen.  Zu  diesem  Zweck  haben  sie  sich  schriftlich  an  die 
zuständige  Behörde  zu  wenden  und  durch  Vorlegung  der  Schiffsregister,  der 
Musterrolle  oder  anderer  amtlicher  Schriftstücke  nachzuweisen,  dass  die  ver- 
folgten Personen  zur  Schiffsmannschaft  oder  Besatzung  gehören.  Auf  das  in 
vorstehender  Weise  begründete  Ersuchen  soll  die  Auslieferung  nicht  verweigert 
werden.  Nach  Verhaftung  der  Entwichenen  sollen  dieselben  dem  Consular- 
beamten, welcher  ihre  Auslieferung  beantragt  hat,  zur  Verfügung  gestellt,  und, 
falls  er  es  beantragt,  auf  Kosten  desselben  in  den  öffentlichen  Gefängnissen  in 
Gewahrsam  gehalten  werden,  um  an  Bord  der  Schiffe,  von  welchen  sie  ent- 
wichen waren,  oder  anderer  Schiffe  derselben  Nationalität  abgeliefert  zu  werden. 
Sollte  jedoch  die  Ablieferung  nicht  innerhalb  dreier  Monate,  vom  Tage  ihrer 
Verhaftung  an  gerechnet,  ausgeführt  sein,  so  sollen  sie  in  Freiheit  gesetzt 
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Nr.  -we.  wenjen  und  aus  demselben  Grunde  nicht  wieder  verhaftet  werden  können.  II  Hat 

Üuutfichland 

und  Mexico,  der  Entwichene  in  dem  Gebiete  des  vertragschliessenden  Theils,  welcher  um 
&.  Doc.  mi.  ,j|e  Anslieferung  ersucht  ist,  sich  eine  strafbare  Handlang  zu  Schulden  kommen 
lassen,  so  soll  die  Auslieferung  ausgesetzt  bleiben,  bis  die  endgiltige  Ent- 
scheidung des  zuständigen  Gerichts  ergangen  und  in  allen  Theilen  vollstreckt 
ist.  y  Falls  der  Entwichene  ein  Angehöriger  des  vertragschliessendcn  Theils  ist, 
in  dessen  Gebiete  die  Verhaftung  stattfinden  soll,  sind  die  Bestimmungen 
dieses  Artikels  nicht  anwendbar. 

Art.  22.  Die  beiden  vertragschliessenden  Theile  kommen  überein,  dass 
sie  gegenseitig  in  Handels-,  Schifffahrts-  und  Consularsachen  sowie  in  Betreff 
der  Behandlung  ihrer  gegenseitigen  Angehörigen,  dieselben  Rechte  und  Vortheile 
zugestehen  wollen,  welche  von  dem  betreffenden  Theile  der  meistbegünstigten 
Nation  eingeräumt  sind  oder  in  Zukunft  eingeräumt  werden. 

Art  23.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  von  den  beiden  vertragschliessen- 
den Theilen  ratificirt  und  es  sollen  die  Ratificationsurkundcn  sobald  als  möglich 
in  der  Stadt  Mexico  ausgetauscht  werden.*)  ||  Derselbe  soll  zehn  Jahre,  von  dem 
Tage  der  Auswechselung  der  Ratificationsurkundcn  an  gerechnet,  in  Kraft  bleiben. 
Falls  zwölf  Monate  vor  Ablanf  dieser  Frist  jedoch  keiner  der  vertragschliessenden 
Theile  dem  anderen  seine  Absicht,  die  Wirksamkeit  des  Vertrages  aufhören  zu 
lassen,  kundgegeben  hat,  soll  letzterer  bis  nach  Ablauf  eines  Jahres  von  dein 
Tage  ab,  an  welchem  der  eine  oder  der  andere  Thcil  ihn  kündigen  sollte,  ver- 
bindlich bleiben. 

Zu  Urkund  desson  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  diesen  Ver- 
trag in  zwei  Ausfertigungen  unterschrieben  und  ihre  Siegel  beigedrückt. 

So  geschehen  in  der  Hauptstadt  Mexico  am  fünften  December  des  Jahres 


Eintausendaehthundertzweiundachtzi 


(L.  S.)    Ernst  Ludwig  Carl. 

Freiherr  von  Waecker-Gotter. 
(L.  S.)    G.  Rai  go  sa. 


Nr.  7997.  Deutschland  und  Serbien.  —  Handeis  vertrag  vom 

6.  Januar  1883. 

I Reichs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  8,  S.  41.| 

Nr.  7wt.  Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  und  Seiue  Ma- 
bouuchiand  jestät  der  König  von  Serbien,  von  dem  gleichen  Wunsche  beseelt,  die  zwischen 

und  acrbion.  _ 

o.  j»n.  i«ikj.  den  beiderseitigen  Gebieten  bestehenden  Handelsbeziehungen  zu  erleichtern  und 
auszudehnen,  haben  beschlossen,  zu  diesem  Zwecke  einen  Vertrag  abzuschliessen, 
und  haben  zu  Ihren  Bevollmächtigten  ernannt: 

•)  Geschehen  am  2G.  Juli  1883. 
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Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Prousscn:  Kr.  WW. 

Allerhöehstihrcn  Staatsministcr,  Staatssecretär  des  Auswärtigen  Amts,™""1 


Grafen  Paul  v.  Hatzfeldt-Wiidonburg  ;  6.  Jan.  issa. 

Seine  Majestät  der  König  von  Serbien: 

Allerhöchsteren  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Mi- 
nister bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König  vonPreussen, 
Milan  A.  Petronievitsch, 

den  Sectionschef  in  Allerb öchstihrem  Finanzministerium  Wukaschin 
J.  Petrowitch, 

Allerhöehstihrcn  Zolldirector  in  Belgrad  Wutschko  D.  Stojanovits, 
welche,  nach  gegenseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
fundenen Vollmachten,  den  nachstehenden  Handelsvertrag  vereinbart  und  abge- 
schlossen haben: 

Art.  1.  Zwischen  den  Gebieten  der  beiden  vertragschliessenden  Theile 
soll  volle  Freiheit  des  Handels  und  der  Schifffahrt  bestehen.  ||  Die  Angehörigen 
eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile  sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen 
dieselben  Rechte,  Begünstigungen  und  Befreiungen  in  Ansehung  des  Handels 
und  Verkehrs,  der  Schifffahrt  und  des  Gewerbebetriebs  gemessen,  weiche  in 
eben  diesem  Gebiete  die  eigenen  Staatsangehörigen  und  die  Angehörigen  der 
meistbegünstigten  Nation  geniossen  oder  geniessen  werden. 

Art  2.  Demgemäss  sollen  die  Angehörigen  jedes  der  vertragschliessenden 
Theile  gegenseitig  in  dem  Gebiete  des  anderen  in  gleichem  Maasse  wie  die  Ein- 
heimischen und  die  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  befugt  sein,  an 
beliebigem  Orte  sich  vorübergehend  aufzuhalten  oder  dauernd  niederzulassen, 
Grundstücke  jeder  Art  und  Häuser  zu  kaufen,  oder  dieselben  ganz  oder  thcil- 
weise  zu  rniethen  und  zu  besitzen,  überhaupt  bewegliche  und  unbewegliche 
Güter  zu  erwerben,  darüber  durch  Rechtsgeschäfte  jeder  Art  zu  verfügen,  die- 
selben insbesondere  zu  verkaufen  uud  zu  vererben  sowie  Erbschaften  vermöge 
letzten  Willens  oder  kraft  Gesetzes  zu  erwerben;  alles  dies  Vorstehende,  ohne 
hierzu  einer  besonderen  Autorisation  oder  Genehmigung  der  Landesbehörden 
zu  bedürfen;  sie  sollen  daselbst  Handel  und  Gewerbe  treiben,  Geschäfte  jeder 
Art  selbst  oder  vermittelst  einer  von  ihnen  gewählten  Mittelsperson,  allein 
oder  in  Gesellschaften  betreiben,  Waaren  und  Personen  verfrachten,  Geschäfts- 
niederlagen errichten,  die  Preise,  Löhne  und  Vergütungen  ihrer  Waaren  und 
Leistungen  bestimmen,  sowie  ihre  Angelegenheiten  besorgen,  den  Zollämtern 
ihre  Declarationen  einreichen  können.  ||  In  allen  diesen  Beziehungen  sollen  an- 
dere, höhere  oder  lästigere  Abgaben,  Steuern,  Gebühren  oder  Taxen,  als  die 
Inländer  oder  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  zu  entrichten  haben, 
nicht  erhoben  und  ein  Unterschied  nach  der  Confession  nicht  gemacht  werden.  || 
Soweit  die  beiderseitigen  Angehörigen  wegen  Verfolgung  oder  Verteidigung 
ihrer  Rechte  und  Interessen  sich  an  die  Behörden  und  Gerichte  des  Landes 
zu  wenden  haben,  sollen  sie  gleichfalls  alle  Hechte  und  Befreiungen  der  Inländer 
und  der  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  geniessen.  ||  Es  ist  selbst- 
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D^ta^Jnd  verständlich,  dass  hierbei  die  im  Lande  in  Bezug  auf  Handel,  Gewerbe  und 
nnd  Serbien,  öffentliche  Sicherheit  bestehenden  und  auf  die  Inländer  und  Angehörigen  der 
6.  Jan.  1Rfl3- meistbegünstigten  Nation  anwendbaren  Gesetze  und  Verordnungen  zu  beobachten 
sind.  II  Actiengescllschaften  und  sonstige  commerzielle,  industrielle  oder  finan- 
zielle Gesellschaften,  welche  in  dem  Gebiet  des  einen  der  vertragschliessenden 
Theile  nach  Maassgabe  der  dort  geltenden  Gesetze  errichtet  sind,  sollen  in  dem 
Gebiet  des  anderen  Theiles  diejenigen  Rechte  auszuüben  befugt  sein,  welche 
den  gleichartigen  Gesellschaften  der  meistbegünstigten  Nation  zustehen. 

Art.  3.  Die  Angehörigen  jedes  der  beiden  vertragschliessenden  Theile 
werden  auf  dem  Gebiete  des  anderen  von  jedem  Militärdienste,  sowohl  in  der 
regulären  Armee  als  in  der  Miliz  und  Nationalgardc ,  befreit  sein.  Ebenso 
werden  sie  von  jedem  zwangsweisen  Amtsdienste  gerichtlicher,  administrativer 
oder  municipaler  Art,  von  allen  militärischen  Requisitionen  und  Leistungen 
sowie  von  Zwangsanleihen  und  sonstigen  Lasten,  welche  zu  Kriegszwecken  oder 
in  Folge  anderer  aussergewöhnlicher  Umstände  aufgelegt  werden,  befreit  sein, 
jedoch  unbeschadet  ihrer  Verpflichtung  zur  Quartierlcistung  und  zu  sonstigen 
Naturalleistangen  für  die  bewaffnete  Macht,  soweit  eine  solche  Verpflichtung 
den  Inländern  und  den  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  obliegt.  ||  Sie 
dürfen  weder  persönlich,  noch  in  Bezug  auf  ihre  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Güter  zu  anderen  Verpflichtungen,  Beschränkungen,  Taxen  oder  Abgaben 
angehalten  werden,  als  jenen,  welchen  die  Inländer  unterworfen  sein  werden. 

Art.  4.  Wenn  Geschäftsleute  des  einen  vertragschliessenden  Theils  im 
Gebiete  des  anderen  entweder  selbst  reisen  oder  ihre  Commis,  Agenten,  Rei- 
senden und  sonstigen  Vertreter  reisen  lassen  zu  dem  Zwecke,  um  Einkäufe  zu 
machen  oder  Bestellungen  zu  sammeln,  sei  es  mit  oder  ohne  Muster,  sowie 
überhaupt  im  Interesse  ihrer  Handels-  und  Industriegeschäfte,  so  dürfen  weder 
diese  Geschäftsleute,  noch  ihre  erwähnten  Vertreter  aus  diesem  Anlasse  einer 
weiteren  Steuer  oder  Abgabe  unterworfen  werden,  insofern  durch  eine  nach 
beigeschlossenem  Formular  A  ausgefertigte  Legitimatiouskarte  nachgewiesen  wird, 
dass  das  Geschäftshaus,  für  dessen  Rechnung  die  Reise  vollzogen  wird,  in 
seinem  Heimathlande  die  vom  Betriebe  seines  Handels  und  Gewerbes  entfallenden 
Steuern  und  Abgaben  entrichtet  hat.  ||  Die  Angehörigen  der  vertragschliessenden 
Theile  werden  wechselseitig  wie  die  Inländer  behandelt  werden,  wenn  sie  sich 
aus  einem  Lande  in  das  andere  zum  Besuche  der  Märkte  und  Messe  begeben, 
um  dort  ihren  Handel  zu  treiben  und  ihre  Producte  abzusetzen.  ||  Die  An- 
gehörigendes einen  der  vertragschliessenden  Theile,  welche  die  Spedition  zwischen 
den  verschiedenen  Punkten  der  beiderseitigen  Gebiete  ausüben,  oder  welche  sich 
der  Schifffahrt  widmen,  werden  auf  dem  Gebiete  des  anderen  aus  Anlass  der 
Ausübung  dieses  Gewerbes  keiner  Gewerbe-  oder  speciellcn  Abgabe  unterliegen. 

Art.  5.  Die  vertragschliessenden  Theile  verpflichten  sich,  den  gegenseitigen 
Verkehr  zwischen  ihren  Gebieten  durch  keinerlei  Ein-,  Aus-  oder  Durchfuhr- 
verbot zu  hemmen,  welches  nicht  entweder  gleichzeitig  auf  alle,  oder  doch  unter 
gleichen  Voraussetzungen  auch  auf  andere  Nationen  Anwendung  findet. 
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Art  6.    In  jedem  der  vertragschliessenden  Theile  sollen  die,  bei  der  Aus-  Nr-  ~'vr'- 
fuhr  gewisser  Erzeugnisse  bewilligten  Ausfuhrvergütungeu  nur  die  Zölle  und  oJT  Serbien, 
inneren  Steuern  repräseutiren ,  welche  von  den  gedachten  Erzeugnissen  oder 6-  J»n-  ms- 
von  den  Rohstoffen,  aus  denen  sie  erzeugt  werden,  erhoben  wurden.  Eine  Aus- 
fuhrprämie sollen  sie  nicht  enthalten. 

Art,  7.  Bei  der  Einfuhr  von  Waaren  deutscher  Provenienz  nach  Serbien 
haben  die  in  der  beigeschlossenen  Anlage  B  enthaltenen  Zölle  und  Zoll- 
befreiungen in  Anwendung  zu  kommen.  Insofern  in  Serbien  in  Folge  von  Ge- 
setzen oder  Verträgen  mit  dritten  Staaten  fur  die  Einfuhr  von  Waaren  andere 
Verzollungsarten  oder  Zölle  als  die  gemäss  der  Anlage  B  vereinbarten  in  An- 
wendung kommen,  hat  der  Importeur  von  Waaren  deutscher  Provenienz  die 
freie  Wahl,  dieselben  nach  diesen  letzteren  Verzollungsarten  und  Zollsätzen 
oder  nach  den  in  der  Anlage  B  vereinbarten  Zöllen  verzollen  zu  lassen.  ||  In 
%  jedem  Falle  kann  der  Importeur  zwischen  den  verschiedenen  bestehenden  Ver- 
zollungsarten und  Zollsätzen  nach  eigenem  Belieben  wählen  und  darf  in  der 
Ausübung  dieses  Rechtes  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  gehindert  werden.  || 
Alle  Waaren  serbischer  Provenienz  werden  bei  der  Einfuhr  nach  Deutschland 
auf  dem  Fusse  der  Meistbegünstigung  behandelt  werden.  ||  Dio  näheren  Be- 
stimmungen über  das  Verfahren  bei  der  Verzollung  von  Waaren  nach  ihrem 
Wcrthe  sind  in  der  Anlage  C  enthalten. 

Art.  8.  Hinsichtlich  des  Betrages,  der  Sicherstellung  und  der  Erhebung 
der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle,  der  zollamtlichen  Niederlagen,  der  Neben- 
gebühren, der  Zollformalitäten,  ferner  in  Bezug  auf  die  für  Rechnung  des  Staats, 
einer  Gemeinde  oder  Corporation  zur  Hebung  gelangenden  inneren  Verbrauchs- 
abgaben und  Accisegebühren  jeder  Art  verpflichtet  sich  jeder  der  beiden  ver- 
tragschliessenden Theile,  den  anderen  an  jeder  Begünstigung,  jedem  Vorrecht 
und  jeder  Herabsetzung  in  den  Tarifen  theilnehmen  zu  lassen,  welche  einer 
von  ihnen  einer  dritten  Macht  gewährt  haben  sollte.  Ebenso  soll  jede  später- 
hin einer  dritten  Macht  zugestandene  Begünstigung  oder  Befreiung  sofort  be- 
digungslos  und  ohne  weiteres  dem  anderen  vertragschliessenden  Theile  zu 
statten  kommen. 

Art  9.  Eine  zeitweilige  Befreiung  von  Eingangs-  und  Ausgangsabgaben 
wird  beiderseits  für  folgende  Gegenstände  unter  der  Bedingung,  dass  dieselben 
binnen  einer  im  voraus  bestimmten  Frist  zurückgeführt  werden  und  dass  deren 
Identität  ausser  Zweifel  ist,  zugestanden:  ||  Waaren  (mit  Ausnahme  von  Ver- 
zehrungsgegenständen), welche  aus  dem  freien  Verkehre  im  Gebieto  des  einen 
vertragschliessenden  Theils  in  das  Gebiet  des  anderen  auf  Märkte  oder  Messen 
oder  auf  ungewissen  Verkauf  ausser  dem  Mess-  oder  Marktverkehre  versendet 
in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  aber  nicht  in  den  freien  Verkehr  gesetzt, 
sondern  unter  Contrôle  der  Zollbehörde  in  öffentlichen  Niederlagen  gelagert 
oder  als  Muster  von  Geschäftsreisenden  eingebracht  werden. 

Art.  10.  Sowie  in  Deutschland  rücksichtlich  der  Zahlungen  der  Zölle  und 
Nebengebühren  die  gegenüber  der  meistbegünstigten  Nation  anwendbaren  Be- 

Staat«»rchiv  XI. II.  4 
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Nr.  7997.  Stimmungen  auch  för  serbische  Provenienzen  gelten,  so  werden  auch  in  Serbien 

T)«iii  Ischl  ind 

Waaren  deutscher  Provenienz  keinen  localen  oder  anderweitigen  Zollzuschlägcn, 

und  Serbien. 

6.  Jan.  im.  keinen  neuen  oder  höheren  Nebengebühren  als  den  derzeit  gegenüber  der 
meistbegünstigten  Nation  bestehenden  unterworfen  werden,  nämlich:  ||  1.  Lade- 
gebühr: 20  Dinarpara  per  100  Kilogramm,  und  nur  dort,  wo  der  Dienst  von 
den  Angestellten  des  Zollamtes  besorgt  wird;  ||  2.  Waagegeld:  8  Dinarpara  per 
100 Kilogramm;  ||  3.  Pflastergeld:  10  Dinarpara  per  100  Kilogramm;  ||  4.  Lager- 
zins: 5  Dinarpara  per  100  Kilogramm  und  Tag. 

Diese  Taxe  erhöht  sich  um  10  Para  per  100  Kilogramm  und  Tag  für 
leicht  entzündbare  und  explodircndc  Waaren.  ||  Es  versteht  sich,  dass  die  vor- 
stehenden Nebengebühren  nur  dann  und  nur  insoweit  erhoben  werden  können, 
als  die  Leistung,  für  welche  sie  bezahlt  werden  sollen,  thatsächlich  und  auf 
Grund  der  Zollvorschriften  oder  Gesetze  erfolgt.  ||  Es  bleibt  übrigens  vereinbart, 
dass  jede  Verminderung  dieser  Zuschlagsgebühren,  welche  den  Waaren  oines 
dritten  Staates  zugestanden  würde,  ohne  Verzug  auch  auf  die  gleichartigen 
Artikel  deutscher  Provenienz  Anwendung  finden  soll. 

Art.  1 1 .  Die  vertragschliessenden  Theile  werden,  sobald  in  Serbien  der  Schutz 
der  Modelle,  Muster,  Fabrik-  und  Handelszeichen  sowie  der  Bezeichnung  oder 
Etikettirung  der  Waaren  oder  ihrer  Verpackung  nach  Maassgabe  der  in  dieser 
Beziehung  allgemein  angenommenen  Grundsätze  durch  Gesetz  geregelt  sein  wird, 
ein  Abkommen  treffen,  durch  welches  man  den  Angehörigen  eines  jeden  der 
beiden  Theile  in  dem  Gebiet  des  anderen  Theils  in  allem,  was  die  Modelle, 
Muster,  Fabrik-  und  Handelszeichen  sowie  die  Bezeichnung  oder  Etikettirung 
der  Waaren  oder  ihrer  Verpackung  betrifft,  denselben  Schutz  wie  den  Inlän- 
dern gewährleisten  wird. 

Art.  12.  Der  gegenwärtige  Vertrag  findet  seine  Anwendung  auf  alle  mit 
Deutschland  gegenwärtig  oder  künftig  zollvercintcn  Länder. 

Art.  13.  Der  gegenwärtige  Vertrag  wird  einen  Monat  nach  Austausch 
der  Ratificationen  in  Wirksamkeit  treten  und  während  der  hierauf  folgenden 
zehn  Jahre  in  Geltung  bleiben.  ||  Falls  keiner  der  vertragschliessenden  Theile 
zwölf  Monate  vor  Ablauf  der  bezeichneten  Periode  seine  Absicht,  die  Wir- 
kungen des  Vertrages  aufhören  zu  machen,  kundgegeben  haben  wird,  wird  der- 
selbe bis  zum  Ablaufe  eines  Jahres,  vom  Tage,  wo  einer  oder  der  andere  der 
vertragschliessenden  Theile  ihn  gekündigt  haben  wird,  in  Kraft  bleiben. 

Art.  14.  Gegenwärtiger  Vertrag  wird  ratificirt  und  die  Ratificationen  werden 
sobald  als  möglich  in  Berlin  ausgewechselt  werden.*)  ||  Zu  Urkund  dessen  haben 
die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  denselben  unterzeichnet  und  ihre  Siegel  bei- 
gedrückt |]  So  geschehen  zu  Bcrliu  in  doppelter  Ausfertigung  den  sechsten 
Januar  eintausend  achthundert  dreiundachtzig. 

Graf  von  Hatzfeld.  Wnk.  J.  Pctrowitch. 

M.  A.  Petronievitsch.  Wutschko  D.  Stojanovits. 

*)  Ist  geschehen  zu  Derlin  am  25.  Mai  ISA'J. 
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Nr.  7997. 

Besondere  Bestimmungen,  Deutschland 

betreffend  die  Verzollung  von  Waaren  nach  ihrem  Werthe  bei  der  Einfuhr  "ji^iS". 

nach  Serbien. 

gl.  Bei  der  Einfuhr  von  Waaren,  deren  Verzollung  nach  dem  Werthe 
erfolgen  soll,  ist  dies  vom  Importeur  in  der  Declaration  schriftlich  auszudrücken, 
wobei  der  Werth  und  die  handelsübliche  Benennung  des  einzuführenden  Gegen- 
standes angegeben  werden  muss.  ||  Als  Werth,  welcher  der  Verzollung  zu  Grunde 
zu  legen  ist,  hat  der  wirkliche  Verkaufspreis  des  eingeführten  Gegenstandes 
am  Erzeugungs-  oder  Absendungsorte  mit  Hinzufügung  jener  Transport-,  even- 
tuell auch  Versicherungs-  und  Commissionsspesen  zu  gelten,  welche  für  die 
Einfuhr  nach  Serbien  bis  zum  Eintrittsorte  an  der  Grenze  thatsächlich  er- 
wachsen sind.  II  Der  Importeur  soll  seiner  Declaration  die  Verkaufsfactura  nebst 
Frachtbrief  oder  Ladeschein  beilegen.  ||  Der  Werth  ist  in  der  Declaration  in 
Dinaren  (Franken)  und  deren  Bruchtheilen  auszudrücken. 

§.  2.  Bei  Waaren,  welche  nach  dem  Werthe  zu  verzollen  sind,  muss  die 
zollamtliche  Revision  binnen  48  Stunden  nach  Abgabe  der  Declaration  er- 
folgen. !  Wenn  das  Zollamt  den  declarirten  Werth  für  ungenügend  befindet,  so 
hat  es  binnen  24  Stunden  nach  Vornahme  der  Revisionshaudlung  das  Recht, 
zu  erklären,  dass  es  die  Waare  gegen  Auszahlung  des  declarirten  Werthcs 
nebst  einem  Zuschlage  von  10  Procent  zurückbehalte.  Es  versteht  sich,  dass 
in  diesem  Falle  weder  der  Zoll  noch  eine  Nebengebühr  erhoben  wird.  Diese 
Auszahlung  hat  binnen  14  Tagen  vom  Tage  der  Vorkaufserklärung  zu  erfolgen.  || 
Erklärt  das  Zollamt  nicht  binnen  24  Stunden  nach  Vornahme  der  Revision, 
das  Vorkaufsrecht  ausüben  zu  wollen,  so  hat  es  nach  Ahlauf  dieser  Frist  die 
Waare  gegen  Entrichtung  des  nach  der  Wcrthdeclaration  des  Importeurs  zu 
bemessenden  Zolles  auszufolgen.  ||  Der  Importeur,  dem  gegenüber  das  Zollamt 
das  Vorkaufsrecht,  ausüben  will,  kann,  falls  er  dies  vorzieht,  innerhalb  acht 
Tagen,  nachdem  ihm  die  diesbezügliche  Entscheidung  des  Zollamtes  bekannt 
gemacht  wurde,  die  Schätzung  der  Waare  durch  Sachverständige  verlangen. 
Dasselbe  Recht  steht  dem  Zollamte  zu,  wenn  dasselbe  es  nicht  angemessen 
findet,  sogleich  zum  Vorkaufe  zu  schreiten;  jedoch  hat  es  seine  Entscheidung 
bezüglich  der  Vornahme  eine3  Sachverständigenbefundes  dem  Importeur  binnen 
24  Stunden  nach  Vornahme  der  Revision  bekanntzugeben.  Wenn  die  Ex-* 
pertise  von  einem  odor  dem  anderen  Theile  begehrt  wurde,  so  ist  dem  Impor- 
teur auf  Verlangen  seine  Waare  gegen  Zurücklassung  von  Mustern  oder  Proben 
und  gegen  angemessene  Sicherstellung  des  Zolles  summt  Nebengebühren  und 
allfälligem,  in  Folge  der  Expertise  etwa»  zu  gewärtigendem  Zuschlage  behufs 
ungehinderter  Einfuhr  auszufolgen. 

§  3.  Das  Vorkaufsrecht  des  Zollamtes  erlischt,  sobald  die  Expertise,  sei 
es  vom  Zollamte  selbst  oder  seitens  der  Partei,  in  Anspruch  genommen  wird,  j 
Wenn  die  Expertise  ergiebt,  dass  der  Werth  der  Waare  den  vom  Importeur 
declarirten  Werth  nicht  um  mehr  als  5  Procent  übersteigt,  so  wird  der  Zoll 
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Nr.  709".  jem  Betrage  der  Declaration  gemäss  erhoben.  II  Ucberstcigt  der  ton  der  Ex- 

OentscbUnd  Ii  o 

nod  Serbien,  pertise  ermittelte  Werth  den  in  der  Declaration  angegebenen  um  mehr  als  5  Pro- 
6.  Jan.  i?83.  cent,  so  ist  der  Zoll  in  Gemässheit  des  von  den  Sachverständigen  festgesetzten 
Werthcs  zu  erheben.  ||  Dieser  Zoll  wird  um  50  Procent  als  Strafzahlung  erhöht, 
wenn  die  Schätzung  der  Sachverständigen  den  declarirtcn  "Werth  um  10  Pro- 
cent  übersteigt.  ||  Die  Strafe  kann  sogar  mit  100  Procent  des  Zolles  bemessen 
werden,  wenn  das  Zollamt  das  Vorkaufsrecht  rechtzeitig  ausüben  zu  wollen 
erklärt  hat,  über  Antrag  der  Partei  jedoch  die  Ausfolgung  der  Waare  und  die 
Expertise  erfolgte  und  der  durch  letztere  festgestellte  Werth  den  declarirtcn 
Werth  um  mindestens  15  Procent  überstieg.  ||  Die  Kosten  des  Sachverständigen- 
Verfahrens  werden  vom  Declaranteu  getragen,  wenn  der  von  der  Expertise  er- 
mittelte Werth  den  declarirtcn  um  mehr  als  5  Procent  überschreitet;  im  ent- 
gegengesetzten Falle  werden  sie  vom  Zollamte  getragen.  ||  Sobald  vom  Zollamtc 
der  Zoll  sammt  entfallenden  Nebengebühren  und  der  etwa  in  Folge  der  Exper- 
tise sich  ergebenden  Strafe  cingehoben  wird,  ist  dem  Importeur  die  Waare 
auszufolgen  oder,  falls  er  dieselbe  bereits  bezogen  hatte,  der  Rest  der  Siehe r- 
stcllung  ohne  Verzug  zurückzustellen. 

§  4.  Die  Expertise  wird  in  der  Weise  veranstaltet,  dass  der  Vorstand 
des  betreffenden  Zollamtes  und  der  Importeur  binnen  acht  Tagen,  nachdem 
dieselbe  in  Anspruch  genommen  wurde,  je  einen  sachverständigen  Schiedsrichter 
ernennen.  Bei  Stimmengleichheit  oder  anf  Verlangen  des  Importeurs  sofort 
bei  Constituirung  des  Schiedsgerichts  werden  die  beiden  Sachverständigen  einen 
dritten  Schiedsrichter  erwählen.  Wenn  über  diese  Wahl  unter  ihnen  keine 
Vereinbarung  erzielt  wird,  so  wird  der  dritte  Schiedsrichter  vom  Präsidenten 
des  competenten  Handelsgerichts,  oder,  wo  ein  solches  nicht  besteht,  von  dem 
Vorsteher  des  competenten  Bezirksgerichts  ernannt.  [|  Der  Schiedsspruch  muss 
innerhalb  der  auf  die  Ernennung  der  Schiedsrichter  folgenden  acht  Tage  ge- 
fällt werden. 


Schlussprotokoll. 

Bei  der  Unterzeichnung  des  Handelsvertrages  zwischen  dem  deutschen 
Reich  und  dem  Königreich  Serbien  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten 
hinsichtlich  des  Vertrages  die  nachstehenden  Vorbehalte  und  Erklärungen  ab- 
gegeben: 

Zu  Artikel  II. 

1.  Die  Bestimmungen  im  Artikel  II,  betreffend  den  Antritt  und  die  Ausübung 
von  Gewerben,  finden  beiderseits  keine  Anwendung  auf  das  Apotheker-  und 
Handelsmaklergewerbc,  dann  das  Hausirgewerbe  und  andere  auschliesslich  im 
Umherwandern  ausgeübte  gewerbliche  Verrichtuugen. 

2.  Deutsche  Handelsgesellschaften  und  Versicherungsanstalten  werden  be- 
züglich der  Errichtung  von  Zweigniederlassungen  und  Agenturen  in  Serbien 
auch  künftig  nach  denselben  Normen  und  gesetzlichen  Vorschriften  behandelt 
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werden  und  unter  den  gleichen  Bedingungen  auf  Grund  ihrer  Statntcn  ihre  ^J*** 
Geschäfte  betreiben  können  wie  die  Einheimischen.  un." Serbien. 

3.  Unter  dem  Ausdrucke  „Geschäftsniederlagen"  im  Artikel  II  werden 6- JaB- 18ra 
öffentliche  Lagerhäuser  nicht  verstanden. 

Zu  Artikel  V. 

Die  serbischen  Bevollmächtigten  erklärten,  dass  die  Salzmonopolverwaltung 
in  Serbien  so  viel  Salz  deutschen  Ursprungs  vorräthig  zu  halten  verpflichtet 
sei,  dass  der  Nachfrage  nach  solchem  Salz  jederzeit  in  vollem  Umfang  ent- 
sprochen werden  kann. 

Zu  Artikel  VII. 

Von  Ein-  und  Ausfuhrzöllen  sind  gegenseitig  befreit:  |J  1.  Effecten  der 
Reisenden,  Schiffer,  Fuhrleute  und  Handwerker,  als  Wäsche,  Kleidungsstücke, 
Rcisegeräth,  Werkzeuge  und  Instrumente  für  deren  eigenen  Gebrauch;  j{ 
2.  Musterkarten  und  Muster  in  Abschnitten  oder  Proben,  welche  nur  zum  Ge- 
brauch als  solche  geeignet  sind. 

Zu  Artikel  VIII. 

Die  Bestimmungen  des  Artikels  VIII  haben  keine  Anwendung  zu  finden:  j[ 
a)  auf  die  Begünstigungen,  welche  anderen  unmittelbar  angrenzenden  Staaten 
zur  Erleichterung  des  Grenzverkehrs  gowährt  werden;  ||  b)  auf  die  einem  der 
beiden  vertragschliesscnden  Theile  durch  die  Bestimmungen  einer  schon  ab- 
geschlossenen oder  etwa  künftighin  abzuschließsenden  Zolleinigung  auferlegten 
Verbindlichkeiten. 

Zu  Artikel  XL 

Vier  Monate  vor  dem  Zeitpunkte,  mit  welchem  nach  dem  serbischen  Mar- 
ken- und  Musterschutzgesetze  der  Anspruch  auf  den  Marken-  und  Muster- 
schutz in  Serbien  durch  die  Priorität  der  Deponirung  bestimmt  sein  wird, 
werden  deutsche  Gewerbetreibende  ihre  Muster  und  Marken  bei  dem  hierzu 
bestellten  Bureau  mit  der  Wirkung  deponiren  können,  dass  ihnen  die  Priorität 
unter  allen  Umständen  gewahrt  bleibt,  sofern  sie  die  wahren  Eigenthümer  der 
deponirten  Marken  oder  Muster  sind. 

Das  gegenwärtige  Protokoll,  welches  ohne  besondere  Ratification  durch 
die  blosse  Thatsache  der  Auswechslung  der  Ratificationen  des  Vertrages,  auf 
welchen  es  sich  bezieht,  als  gebilligt  und  bestätigt  anzusehen  ist,  wurde  in 
Berlin  in  doppelter  Ausfertigung  am  6.  Januar  1883  verfasst. 
Graf  von  Hatzfeldt  M.  A.  Petronie vitsch. 

Wuk.  J.  Petrowitch. 
Wutschko  D.  Stojanovits. 
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Nr.  7998.  Deutschland  und  Serbien.  —  consuiarvertrag  vom 

6.  Januar  1883. 

[Reichs-Gesetzblatt  1888,  Nr.  8,  S.  G2.1 
Nr.  7i>9*.         Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  und  Seine 

Deutschland  a.    •»«■■»_.  . 

und  Serbien.  Majestät  der  König  von  Serbien,  von  dem  Wunsche  geleitet,  die  Rechte,  Pnvi- 
Jan-  mx  legien  und  Befugnisse  der  wechselseitig  in  den  betreffenden  Staaten  zugelassenen 
deutschen  und  serbischen  Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsuln,  Consularagenten, 
/     Kanzler  und  Secrctöre  zu  regeln,  haben  beschlossen,  einen  Consuiarvertrag 
abzuschliessen,  und  zu  diesem  Behufe  zu  ihren  Bevollmächtigten  ernannt. 
Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen: 

Allerhöchsteren  Staatsminister,  Staatsecretär  des  Auswärtigen  Amts, 
Grafen  Paul  von  Hatzfeldt -Wildenburg; 
Seine  Majestät  der  König  von  Serbien: 

Allerhöchsteren  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Mi- 
nister bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König  von  Preussen, 
Milan  A.  Pctronievitch,  ' 
den  Sectionschcf   in  Allerhöchsterem  Finanzministerium  Wukaschin 
Petrowitch  und 

Allerhöchsteren  Zolldirector  in  Belgrad,  Wutschko  Stojanovits, 
welche,  nach  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  befundenen  Voll- 
machten, Ober  nachstehende  Artikel  übereingekommen  sind: 

Art.  I.  Jeder  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  kann  in  den  Städten 
oder  Handelsplätzen  des  Gebiets  des  anderen  Theiles  Generalconsuln,  Consuln, 
Viceconsuln  oder  Consularagenten  bestellen.  Beide  Theile  behalten  sich  jedoch 
das  Recht  vor,  einzelne  Orto  zu  bezeichnen,  welche  auszunehmen  sie  für  an- 
gemessen erachten,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  dieser  Vorbehalt  gleichmässig 
allen  Mächten  gegenüber  Anwendung  findet.  ||  Die  Generalconsuln,  Consuln,  Vice- 
consuln nnd  Consularagenten  treten  ihre  Tbätigkcit  an,  sobald  sie  von  der 
Regierung  des  Landes,  in  welchem  ihnen  ihr  Amtssitz  angewiesen  ist,  in  den 
dort  üblichen  Formen  zugelassen  und  anerkannt  worden  sind.  ||  Das  Exequatur 
soll  ihnen  kostenfrei  crtheilt  werden. 

Art.  II.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  ihre  Kanzler  oder  Secretäre 
sowie  die  Viceconsuln  oder  Consularagenten,  welche  Angehörige  des  Staates 
sind,  der  sie  ernannt  hat,  sollen  von  der  Militärcinquarticrung  und  den  Militär- 
lasten überhaupt,  von  den  directen,  Personal-,  Mobiliar-  und  Luxusstenern  be- 
freit sein,  mögen  solche  vom  Staat  oder  von  den  Gemeinden  auferlegt  sein,  es 
sei  denn,  dass  sie  Grundbesitz  haben,  Handel  oder  irgend  ein  Gewerbe  betreiben, 
in  welchen  Fällen  sie  denselben  Taxen,  Lasten  und  Steuern  unterworfen  sein 
sollen,  welche  die  sonstigen  Einwohner  des  Landes  als  Grundeigenthümcr,  Kauf- 
leute oder  Gewerbetreibende  zu  entrichten  haben.  ||  Sie  dürfen  weder  verhaftet, 
noch  gefänglich  eingezogen  werden,  ausgenommen  für  solche  Handlungen,  welche 
die  Strafgesetzgebung  des  Staates,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben,  als 
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Verbrechen  bezeichnet  und  als  solche  bestraft.    Sind  sie  Handeltreibende,  so  Nr  "m- 
kann  wegen  Verbindlichkeiten  aus  Handelsgeschäften  Schuldhaft  gegen  sie  ver-  nn'dB8ery"n. 
hängt  werden.    Im  Falle  der  Verhaftung  eines  Consularbeamten  soll  die  Ge-  «•  18R3- 
sandtschaft  seines  Landes  hiervon  sofort  durch  die  Regierung  desjenigen  Landes, 
in  welchem  die  Verhaftung  stattgefunden  hat,  in  Kenntniss  gesetzt  werden. 

Art.  III.  Die  Consularbeamten  sind  verbunden,  vor  Gericht  Zeugniss  ab- 
zulegen, wenn  die  Landesgerichte  solches  für  erforderlich  halten.  Doch  soll 
die  Gerichtsbehörde  in  diesem  Falle  sie  mittelst  amtlichen  Schreibens  ersuchen, 
vor  ihr  zu  erscheinen.  ||  Für  den  Fall  der  Behinderung  der  gedachten  Beamten 
soll,  wenn  dieselben  Angehörige  des  Staates  sind,  welcher  sie  ernannt  hat,  die 
Gerichtsbehörde  sich  in  ihre  Wohnung  begeben,  um  sie  mündlich  zu  vernehmen, 
oder  unter  Beobachtung  der  einem  jeden  der  beiden  Staaten  eigenthümlichen 
Förmlichkeiten  ihr  schriftliches  Zeugniss  verlangen.  Die  betreffenden  Beamten 
haben  dem  Verlangen  der  Behörde  in  der  ihnen  bezeichneten  Frist  zu  ent- 
sprechen und  derselben  ihre  Aussage  schriftlich,  mit  ihrer  Unterschrift  und 
ihrem  amtlichen  Siegel  verschen,  zuzustellen. 

Art.  IV.  Die  Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsuln  und  Consularagenten 
können  an  dem  Consulatsgebaude  das  Nationalwappen  mit  der  Umschrift: 
„Generalconsulat,  Consulat,  Viceconsulat  oder  Consularageutur  von  .  .  .  an- 
bringen und  die  Nationalflagge  auf  dem  Consulatsgebäudc  aufziehen.  I|  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  dass  diese  äusseren  Abzeichen  niemals  werden  so  auf- 
gefasst  werden  dürfen,  als  begründeten  sie  ein  Asylrecht 

Art.  V.  Die  Consulatsarchivc  sind  jederzeit  unverletzlich,  und  die  Landes- 
behörden dürfen  unter  keinem  Vorwande  und  in  keinem  Falle  die  zu  den 
Archiven  gehörigen  Dienstpapiere  einsehen  oder  mit  Beschlag  belegen.  ||  Die 
Dienstpapiere  müssen  stets  von  den,  das  etwaige  kaufmännische  Geschäft  oder 
Gewerbe  des  Consularbeamten  betreffenden  Büchern  und  Papieren  vollständig 
gesondert  sein. 

Art  VI.  In  Fällen  der  Behinderung,  Abwesenheit  oder  des  Todes  von 
Generalconsuln,  Consuln  odor  Viceconsuln  sollen  die  Kanzler  und  Sccrctäre, 
sofern  sie  in  dieser  Eigenschaft  den  betreffenden  Behörden  bereits  vorgestellt 
sind,  von  Rechtswegen  befugt  sein,  einstweilig  die  consularischen  Amtsbefugnisse 
auszuüben,  und  sie  sollen  während  dieser  Zeit  die  Freiheiten  und  Privilegien 
geniessen,  welche  nach  diesem  Vertrage  damit  verbunden  sind. 

Art.  VII.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  Viceconsuln  können,  sofern 
sie  durch  die  Gesetzgebung  des  Staates,  welcher  sie  ernannt  hat,  dazu  befugt 
sind,  vorbehaltlich  der  Zustimmung  der  Landesregierung,  Consularagenten  in 
den  Städten  und  Plätzen  ihres  Amtsbezirks  ernennen.  j|  Diese  Agenten  können 
ohne  Unterschied  aus  Angehörigen  beider  Länder  oder  dritter  Staaten  gewählt 
werden.  Sie  erhalten  eine  Bestallung  von  dem  Consul,  welcher  sie  ernannt 
hat  und  dessen  Weisungen  sie  unterstellt  sind.  Die  in  diesem  Vertrage  ver- 
abredeten Privilegien  und  Befreiungen  stehen  vorbehaltlich  der  in  den  Artikeln  II 
und  IU  vorgesehenen  Ausnahmen  auch  ihnen  zu.  ||  Es  wird  besonders  bemerkt, 
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J*r\  7?f  • .  dass,  wenn  ein  in  einem  der  beiden  Länder  bestellter  Consularbeamtcr  aus  den 

Deutschland 

nm\  Serbien.  Augehörigen  dieses  Landes  erwählt  wird,  derselbe  nach  wie  vor  als  Angehöriger 
«.  Jan.  is«3.^es  g^^s  betrachtet  wird,  dem  er  angehört,  und  dass  er  folgeweise  den 
Gesetzen  und  Bestimmuugcn  unterworfen  bleibt,  welche  an  seinem  Amtssitze 
für  die  Landesangehörigen  maassgebend  sind;  es  soll  jedoch  dadurch  die  Aus- 
übung seiner  Amtsbefugnisse  in  keiuer  Weise  gehindert,  noch  die  Unverletz- 
lichkeit der  Consulatsarchive  gefährdet  werden. 

Art  VIII.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  Viccconsuln  oder  Consular- 
agenten  können  in  Ausübung  der  ihnen  zucrthciltcn  Amtsbcfugnissc  sich  an  die 
Behörden  ihres  Amtsbezirks  wenden,  um  gegen  jede  Verletzung  der  zwischen 
beiden  Theilen  bestehenden  Verträge  oder  Vereinbarungen  uud  gegen  jede  den 
Angehörigen  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  zur  Beschwerde  gereichende  Be- 
einträchtigung Einspruch  zu  erheben.  Wenn  ihre  Vorstellungen  durch  diese 
Behörden  nicht  berücksichtigt  werden,  so  können  sie,  in  Ermangelung  eines 
diplomatischen  Vertreters  genannten  Staates,  sich  an  die  Centrairegierung  des 
Landes  wenden,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben. 

Art.  IX.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  ihre  Kanzler  sowie  die  Vicc- 
consuln und  Consularagentcn  haben  das  Recht,  in  ihrer  Kanzlei  sowohl  als  auch 
in  der  Wohnung  der  Betheiligten  diejenigen  Erklärungen  aufzunehmen,  welche 
die  Reisenden,  Handeltreibenden  und  alle  sonstigen  Angehörigen  des  Staates,  der 
sie  ernannt  hat,  abzugeben  haben.  ||  Sie  können  ausserdem,  soweit  sie  nach  den 
Gesetzen  dieses  Staates  dazu  ermächtigt  sind,  alle  letztwilligen  Verfügungen  von 
Angehörigen  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  aufnehmen  und  beurkunden.  |j  Iii 
gleicher  Weise  können  sie  alle  anderen,  diese  Angehörigen  betreffenden  Rechts- 
handlungen aufnehmen  und  beurkunden  sowie  alle  Rechtshandlungen,  bei 
welchen  neben  solchen  Angehörigen  Angehörige  oder  sonstige  Einwohner  des 
Landes,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben,  betheiligt  sind.  Bezieht  sich 
jedoch  die  Rechtshandlung  auf  eine  Angelegenheit,  welche  in  dem  Staate  ihres 
Amtssitzes  zur  Erledigung  kommen  soll,  so  sind  die  Consularbeamtcn  zur  Auf- 
nahme und  Beurkundung  nur  berechtigt,  wenn  die  fragliche  Handlung  nach  den 
Gesetzen  dieses  Staates  zu  dem  Geschäftskreise  der  daselbst  zur  Aufnahme 
und  Beurkundung  von  Rechtshandlungen  berufenen  Beamten  (in  Deutschland 
der  Notare)  gehört  Auch  muss  die  Handlung,  falls  sie  die  Bestellung  einer 
Hypothek  oder  eiu  anderes  Rechtsgeschäft  hinsichtlich  eines  unbeweglichen 
Gegenstandes  betrifft,  welcher  in  dem  Staate  des  Amtssitzes  des  Consular- 
beamtcn belegen  ist,  in  den  durch  die  Gesetze  dieses  Staats  vorgeschriebenen 
Formen  und  unter  Beobachtung  der  sonstigen  Bestimmungen  dieser  Gesetze 
abgefasst  werden.  ||  Zur  Aufnahme  und  Beurkundung  von  Rechtshandlungen,  an 
welchen  ausschliesslich  Angehörige  des  Staates,  in  welchem  die  Consularbeamten 
ihren  Amtssitz  haben,  oder  eines  dritten  Staates  bcthciligt  sind,  sind  diese 
Beamten  nach  Maassgabe  der  Gesetze  des  Staates,  welcher  sie  ernannt  hat,  dann 
befugt,  wenn  die  Rechtshandlungen  in  diesem  Staate  befindliche  bewegliche 
oder  unbewegliche  Gegenstände  oder  Angelegenheiten  betreffen,  welche  dort  zur 
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Erledigung  kommen  sollen.  ||  Die  Consularbcamten  können  auch  jede  Art  von  jJ^JJJ"  d 
Verhandlungen  und  Schriftstücken,  welche  von  einer  Behörde  oder  einem  Be-  and  Serbien, 
amten  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  ausgegangen  sind,  übersetzen  und  bc- 6*  Jan- ,8ÄJ- 
glaubigen.  ||  Alle  vorerwähnten  Urkunden  sowie  die  Abschriften,  Auszüge  oder 
Uebersetzungen  solcher  Urkunden  sollen,  wenn  sie  durch  die  gedachten  Consular- 
bcamten vorschriftsmässig  beglaubigt  und  mit  dem  Amtssicgel  der  Consular- 
behörde  versehen  sind,  in  jedem  der  beiden  Staaten  dieselbe  Kraft  und  Geltung 
haben,  als  wenn  sie  vor  einem  Notar  oder  anderen  öffentlichen  oder  gericht- 
lichen, in  dem  einen  oder  dem  anderen  der  beiden  Staaten  zuständigen  Be- 
amten aufgenommen  wären,  mit  der  Maassgabi',  dass  sie  dem  Stempel,  der  Re- 
gistrirung  oder  jeder  anderen  in  dem  Staate,  in  welchem  sie  zur  Ausführung 
gelangen  sollen,  bestehenden  Taxe  oder  Auflage  unterworfen  sind.  Wenn  gegen 
die  Genauigkeit  oder  die  Echtheit  der  Abschriften,  Auszüge  oder  Uebersetzungen 
Zweifel  erhoben  werden,  so  soll  die  Consularbehörde  der  zuständigen  Landes- 
behörde auf  Verlangen  die  Urschrift  behufs  Vcrgleichung  zur  Verfügung  stellen. 

Art.  X.  Die  diplomatischen  Vertreter,  die  Generalconsuln,  Consuln  und 
Viceconsuln  des  deutschen  Reiches  in  Serbien  haben,  soweit  sie  von  ihrer 
Regierung  dazu  ermächtigt  sind,  das  Recht,  daselbst  bürgerlich  gültige  Ehe- 
schliessungen von  Angehörigen  des  deutschen  Reiches  nach  Maassgabe  der  Gesetze 
des  letzteren  vorzunehmen. 

Art.  XI.  Verstirbt  ein  Deutscher  in  Serbien  oder  ein  Serbe  in  Deutsch- 
land an  einem  Orte,  an  welchem  ein  Generalconsul,  Consul  oder  Viceconsul  der 
Nation  des  Verstorbenen  seinen  Amtssitz  hat,  oder  wenigstens  in  der  Nähe 
dieses  Ortes,  so  soll  die  Ortsbehörde  der  Consularbehörde  hiervon  unverzüglich 
Nachricht  gebea  In  gleicher  Weise  soll  die  Consularbehörde,  wenn  sie  zuerst 
von  dem  Todesfall  Kenntniss  erhält,  die  Ortsbehördo  mit  Nachricht  versehen. 
|j  Die  Consularbehörde  soll  das  Recht  haben,  von  Amtswegen  oder  auf  Antrag 
der  betheiligten  Parteien  alle  Effecten,  Mobilien  und  Papiere  des  Verstorbenen 
unter  Siegel  zu  legen,  indem  sie  zuvor  von  dieser  Amtshandlung  die  zuständige 
Ortsbehördo  benachrichtigt,  welche  derselben  beiwohnen  und  ebenfalls  ihre 
Siegel  anlegen  kann.  ||  Die  beiderseits  angelegten  Siegel  dürfen  ohne  Mitwirkung 
der  Ortsbehörde  nicht  abgenommen  werden.  ||  Sollte  jedoch  diese  letztere  auf 
eine  von  der  Consularbehörde  an  sie  ergangene  Einladung,  der  Abnahme  der 
beiderseits  angelegten  Siegel  beizuwohnen,  innerhalb  achtundvierzig  Stunden, 
vom  Empfange  der  Einladung  an  gerechnet,  sich  nicht  eingefunden  haben,  so 
kann  die  Consularbehörde  allein  zu  der  gedachten  Amtshandlung  schreiten.  || 
Die  Consularbehörde  soll  nach  Abnahme  der  Siegel  ein  Verzeiclmiss  aller  Habe 
und  Effecten  des  Verstorbenen  aufnehmen  und  zwar  in  Gegenwart  der  Orts- 
behörde, wenn  diese  in  Folge  der  vorerwähnten  Einladung  jener  Amtshandlung 
beigewohnt  hatte.  ||  Die  Ortsbehörde  soll  den  in  ihrer  Gegenwart  aufgenommenen 
Protokollen  ihre  Unterschrift  beifügen,  ohne  dass  sie  für  ihre  amtliche  Mit- 
wirkung bei  diesen  Amtshandlungen  Gebühren  irgend  welcher  Art  bean- 
spruchen kann. 
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Nr.  7»w.         Art  xil.    Die  zuständigen  Landesbehörden  sollen  die  in  dem  Lande  ge- 

Deotscbland 
und  Serbien. 

bräuchlicheu  oder  durch  die  Gesetze  desselben  vorgeschriebenen  Bekannt- 
«.  Jan.  1883.  machungen  bezüglich  der  Eröffnung  des  Nachlasses  und  des  Aufrufs  der  Erben 
oder  Gläubiger  erlassen  und  diese  Bekanntmachungen  der  Consularbchörde  rait- 
t  h  eilen,  unbeschadet  der  Bekanntmachungen,  welche  in  gleicher  Weise  von 
dieser  etwa  erlassen  werden. 

Art.  XIII.  Die  Consularbchörde  kann  alle  beweglichen  Nachlassgegen- 
stände, Welche  dem  Verderben  ausgesetzt  sind,  und  alle  diejenigen,  deren  Auf- 
bewahrung dem  Nachlass  erhebliche  Kosten  verursachen  würde,  unter  Be- 
obachtung der  durch  die  Gesetze  und  Gebräuche  des  Landes  ihres  Amtssitzes 
vorgeschriebenen  Formen  öffentlich  versteigern  lassen. 

Art.  XIV.  Die  Cousularbehörde  hat  die  inventarisirten  Effecten  und 
Werthgegenständc,  den  Betrag  der  eingezogenen  Forderungen  und  erhaltenen 
Einkünfte,  sowie  den  Erlös  aus  dem  etwa  stattgehabten  Verkauf  von  Nachlass- 
gegenständen als  ein  Depositum,  welches  den  Landesgesetzen  unterworfen  bleibt, 
bis  zum  Ablauf  einer  Frist  von  sechs  Monaten,  von  dem  Tage  der  letzten 
Bekanntmachung,  welche  die  Ortsbehörde  hinsichtlich  der  Eröffnung  des  Nach- 
lasses erlassen  hat,  an  gerechnet,  oder,  falls  von  der  Ortsbehörde  keine  Be- 
kanntmachung erlassen  worden  ist,  bis  zum  Ablauf  einer  Frist  von  acht  Mo- 
naten, von  dem  Todestage  an  gerechnet,  zu  verwahren.  |]  Die  Consularbchörde 
soll  jedoch  die  Befugniss  haben,  die  Kosten  der  letzten  Krankheit  und  der  Be- 
erdigung des  Verstorbenen,  den  Lohn  der  Dienstboten,  Miethszins,  Gerichts- 
und Consulatskosten  und  Kosten  ähnlicher  Art  sowie,  unbeschadet  der  An- 
sprüche sonstiger  Gläubiger,  etwaige  Ausgaben  für  den  Unterhalt  der  Familie 
des  Verstorbenen  aus  dem  Erlös  des  Nachlasses  sofort  vorweg  zu  entnehmen. 

Art  XV.  Vorbehaltlich  der  Bestimmungen  des  vorhergehenden  Artikels 
soll  der  Consularbeamte  das  Recht  haben,  hinsichtlich  des  beweglichen  oder 
unbeweglichen  Nachlasses  des  Verstorbenen  alle  Sichernngsmaassregeln  zu  treffen, 
welche  er  im  Interesse  der  Erben  für  zweckmässig  erachtet.  Er  kann  den- 
selben entweder  persönlich  oder  durch  von  ihm  erwählte  und  in  seinem  Namen 
handelnde  Vertreter  verwalten,  und  er  soll  das  Recht  haben,  sich  alle  dem 
Verstorbenen  zugehörigen  Werthgegenstände,  die  sich  in  öffentlichen  Kassen 
oder  bei  Privatpersonen  in  Vcrwahrnng  befinden  sollten,  ausliefern  zu  lassen. 

Art.  XVI.  Wenn  während  der  im  Artikel  XIV  erwähnten  Frist  über 
etwaige  Ansprüche  von  Landesangehörigen  oder  Ilnterthanen  einer  dritten  Macht 
gegen  den  Nachlass  Streit  entstehen  sollte,  so  steht  die  Entscheidung  über 
diese  Ansprüche,  sofern  sie  nicht  auf  einem  Erbanspruche  oder  Vermächtniss 
beruhen,  ausschliesslich  den  Landesgerichten  zu.  ||  Falls  der  Bestand  des  Nach- 
lasses znr  unverkürzten  Bezahlung  der  Schulden  nicht  ausreichen  sollte,  sollen 
die  Gläubiger,  sofern  die  Gesetze  des  Landes  dieses  gestatten,  bei  der  zu- 
ständigen Ortsbehörde  die  Eröffnung  des  Concurscs  beantragen  können.  Nach 
erfolgter  Concurseröffnung  sollen  alle  Schriftstücke,  Effecten  oder  Wcrthc  der 
Nachlassmassc  der  zuständigen  Ortsbehörde  oder  den  Verwaltern  der  Concurs- 
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überliefert  werden,  wobei  die  Consularbchörde  mit  der  Wahrnehmung „^JJSi 
der  Interessen  ihrer  Landesangehörigen  und  insbesondere  der  Vertretung  der-  und  sorbien. 
jenigen,  welche  abwesend,  minderjährig  oder  sonst  zur  eigenen  Vertretung  un-6-Jan' 18fö- 
fähig  sind,  betraut  bleibt. 

Art  XVII.  Mit  Ablauf  der  im  Artikel  XIV  festgesetzten  Frist  soll,  wenn 
keine  Forderung  gegen  den  Nachlass  vorliegt,  die  Consularbehördc ,  nachdem 
alle  dem  Nachlasse  zur  Last  fallenden  Kosten  und  Rechnungen  nach  Maassgabe 
der  Landesgesetzo  berichtigt  worden  sind,  endgültig  in  den  Besitz  des  Nach- 
lasses gelangen,  welchen  sie  liquidiren  und  den  Berechtigten  überweisen  soll, 
ohne  dass  sie  anderweit,  als  ihrer  eigenen  Regierung,  Rechnung  abzulegen  hat. 

Art.  XVIII.  In  allen  Fragen,  zu  denen  die  Eröffnung,  die  Verwaltung 
und  die  Liquidirung  der  Nachlässe  von  Angehörigen  eines  der  beiden  Staaten 
in  dem  anderen  Staate  Anlass  geben  können,  vertreten  die  betreffenden  Gencral- 
consuln,  Consuln  und  Viceconsuln  die  Erben  von  Rechtswegen  und  sind  amtlich 
als  die  Bevollmächtigten  derselben  anzuerkennen,  ohne  dass  sie  verpflichtet 
wären,  ihren  Auftrag  durch  eine  besondere  Urkunde  nachzuweisen.  ||  Sie  sollen 
demgemäss  in  Person  oder  durch  Vertreter,  welche  sie  aus  den  landesgesetzlich 
dazu  befugten  Personen  erwählt  haben,  vor  den  zuständigen  Behörden  auftreten 
können,  um  in  jeder  sich  auf  den  Nachlass  beziehenden  Angelegenheit  die 
Interessen  der  Erben  wahrzunehmen,  indem  sie  deren  Rechte  geltend  machen 
oder  sich  auf  die  gegen  dieselben  erhobenen  Ansprüche  einlassen.  ||  Sie  sind 
jedoch  verpflichtet,  zur  Kenntniss  der  Testamentsvollstrecker,  wenn  solche  vor- 
handen sind,  oder  der  gegenwärtigen  oder  vorschriftsmässig  vertretenen  Erben 
jeden  Anspruch  zu  bringen,  welcher  bei  ihnen  gegen  die  Nachlassmassc  erhoben 
sein  sollte,  damit  die  Vollstrecker  oder  die  Erben  ihre  etwaigen  Einreden  da- 
gegen erheben  können.  ||  Sie  sollen  gleichfalls  die  Vormundschaft  oder  Curatel 
über  die  Angehörigen  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  für  alles  auf  die  Nach- 
lassrcgelung  Bezügliche  in  Gemässheit  der  Gesetze  dieses  Staates  einleiten 
können.  ||  Es  versteht  sich  jedoch  von  selbst,  dass  die  Generalconsuln,  Consuln 
und  Viceconsuln,  da  sie  als  Bevollmächtigte  ihrer  Landesangehörigen  betrachtet 
werden,  niemals  wegen  irgend  einer  die  Succession  betreffenden  Angelegenheit 
persönlich  gerichtlich  in  Anspruch  genommen  werden  dürfen. 

Art.  XIX.  Das  Erbrecht  sowie  die  Theilung  des  Nachlasses  des  Ver- 
storbenen richten  sich  nach  den  Gesetzen  seines  Landes.  ||  Alle  Ansprüche, 
welche  sich  auf  Erbrecht  und  Nachlasstheilung  beziehen,  sollen  durch  die 
Gerichtshöfe  oder  zuständigen  Behörden  desselben  Landes  entschieden  werden 
und  in  Gemässheit  der  Gesetze  dieses  Landes. 

Art.  XX.  Wenn  ein  Deutscher  in  Serbien  oder  ein  Serbe  in  Deutschland 
an  einem  Orte  verstirbt,  wo  eine  Consularbehörde  seines  Staates  nicht  vor- 
handen ist,  so  hat  die  zuständige  Ortsbehörde  nach  Massgabe  der  Landes- 
gesetze zur  Anlegung  der  Siegel  und  zur  Verzeichnung  des  Nachlasses  zu 
schreiten.  Beglaubigte  Abschriften  der  darüber  aufgenommenen  Verhandlungen 
sind  nebst  der  Todesurkunde  und  den  die  Staatsangehörigkeit  des  Verstorbenen 
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Nr.  v.w.  darthuenden  Schriftstücken  binnen  kürzester  Frist  der  dem  Nachlassorte  nächsten 

DouUrhland 

und  serbiou.  Consularbchördc  zu  übersenden.  ||  Die  zuständige  Ortsbehörde  soll  hinsichtlich 
6.  Jan.  18R3.  des  Nachlasses  des  Verstorbenen  alle  durch  die  Landcsgesetae  vorgeschriebenen 
Maassregeln  treffen,  und  der  Bestand  des  Nachlasses  ist  in  möglichst  kurzer 
Frist  nach  Ablauf  der  im  Artikel  XIV  bestimmten  Frist  der  gedachten  Consular- 
behördc  zu  übermitteln.  ||  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  von  dem  Augen- 
blicke an,  wo  der  zuständige  Consularbeamtc  erschienen  sein  oder  einen  Ver- 
treter an  Ort  und  Stelle  geschickt  haben  sollte,  die  Ortsbehörde,  welche  etwa 
eingeschritten  ist,  sich  nach  den  in  den  vorstehenden  Artikeln  enthaltenen  Vor- 
schriften zu  richten  haben  wird. 

Art  XXI.  Erscheint  ein  Angehöriger' eines  der  beiden  Staaten  an  einem 
im  Gebiete  des  anderen  Staates  eröffneten  Nachlasse  betheiligt,  so  soll,  auch 
wenn  der  Erblasser  Angehöriger  des  ersteren  Staates  war,  die  Ortsbehörde  die 
nächste  Consularbehörde  von  der  Eröffnung  des  Nachlasses  unverzüglich  in 
Kenntniss  setzen. 

Art.  XXII.  Die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Vertrages  sollen  in 
gleicher  Weise  auf  den  Nachlass  eines  Angehörigen  eines  der  beiden  Staaten 
Anwendung  finden,  der,  ausserhalb  des  Gebiets  des  anderen  Staates  verstorben, 
dort  bewegliches  oder  unbewegliches  Vermögen  hinterlassen  haben  sollte.' 

Art.  XXIII.  Die  Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsuln  oder  Consular- 
agenten  sind  ausschliesslich  beauftragt  mit  der  Inventarisirung  und  den  anderen 
znr  Erhaltung  und  Liquidirung  erforderlichen  Amtshandlungen  bei  dem  Nach- 
lasse jedes  Reisenden,  welcher  in  dem  Staate  des  Amtssitzes  des  gedachten 
Beamten  gestorben  ist  und  bei  seinem  Ableben  dem  anderen  Staate  angehörte. 

Art.  XXIV.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  ihre  Kanzler  oder  Secretäre 
sowie  die  Viceconsuln  und  Consularagenten  sollen  in  beiden  Staaten  aller  Be- 
freiungen, Vorrechte,  Immunitäten  und  Privilegien  theilhaftig  sein,  welche  den 
Beamten  gleichen  Grades  der  meistbegünstigten  Nation  zustehen. 

Art.  XXV.  Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Prcussen, 
verzichtet  auf  die  Ausübung  der  Vorrechte  und  Befreiungen,  welche  bisher  den 
Angehörigen  des  deutschen  Reiches  auf  Grund  der  mit  dem  ottomanischen 
Reiche  bestehenden  Capitulationen  und  in  Gcmässhcit  des  Artikels  XXXVII 
des  Berliner  Vertrages  vom  13.  Juli  1878  in  Serbien  zustanden.  ||  Die  erwähnten 
Capitulationen  bleiben  jedoch  auch  fernerhin  hinsichtlich  aller  gerichtlichen 
Angelegenheiten  in  Anwendung,  welche  sich  auf  die  Verhältnisse  von  An- 
gehörigen des  deutschen  Reiches  zu  Angehörigen  solcher  Mächte  beziehen,  die 
auf  die  ihnen  nach  den  Capitulationen  zukommenden  Vorrechte  und  Befreiungen 
nicht  verzichten,  mit  Ausnahrae  des  Falles,  dass  diese  gerichtlichen  Angelegen- 
heiten in  Serbien  gelegene  unbewegliche  Güter  betreffen.  ||  Ueber  die  gegen- 
seitige Auslieferung  der  Verbrecher  und  Erledigung  von  Requisitionen  in  Straf- 
sachen wird  zwischen  den  hohen  vertragschliessenden  Thcilen  eine  besondere 
Vereinbarung  getroffen  werden.  Bis  zum  Inkrafttreten  dieser  Vereinbarung 
sollen  dem  deutschen  Reiche  in  Serbien  dieselben  Rechte  und  Begünstigungen, 
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welche  seitens  Serbiens  einem  anderen  Staate  durch  derartige  Vereinbarungen  Nr- 7W*- 

rw  e  ,  Deutschland 

eingeräumt  sind  oder  in  Zukunft  eingeräumt  werden,  insoweit  zustehen,  als nnd  Serbie ». 
seitens  dos  deutschen  Reiches  im  einzelnen  Falle  für  gleichartige  Fälle  die  °- Jan-  l8"3- 
Gegenseitigkeit  an  Serbien  zugesichert  wird.  ||  Diejenigen  zur  Zeit  in  Serbien 
unter  deutschem  Schutze  stehenden  Fersonen,  welche  nicht  Angehörige  des 
deutschen  Reiches  sind,  sollen  für  ihre  Lebenszeit  in  allen  Beziehungen  die- 
selben Rechte  gemessen,  wie  die  Rcichsangehörigen.  Ein  Verzeichniss  dieser 
Personen  wird  der  serbischen  Regierung  deutscherseits  mitgetheilt  werden. 

Art.  XXVI.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  ratificirt  und  die  Ratificationen 
sollen  in  Berlin  so  bald  als  möglich  ausgewechselt  werden.*) 1  Derselbe  soll  einen 
Monat  nach  der  Auswechselung  der  Ratificationen  in  Kraft  treten  und  zehn 
Jahre,  vom  Tage  des  Inkrafttretens  an  gerechnet,  in  Wirksamkeit  bleiben.  [| 
Wenn  ein  Jahr  vor  Ablauf  dieses  Zeitraums  keiner  der  hohen  vertrag- 
schlicsscndcn  Theile  dem  anderen  durch  eine  amtliche  Erklärung  seine  Absicht 
kundgiebt,  die  Wirksamkeit  dieses  Vertrages  aufhören  zu  lassen,  so  soll  der- 
selbe bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  ab  in  Geltung  bleiben,  an 
welchem  der  eine  oder  der  andere  der  hohen  vcrtragschliessenden  Theile  den- 
selben gekündigt  haben  wird.  ||  Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen 
Bevollmächtigten  den  gegenwärtigen  Vertrag  unterzeichnet  und  ihre  Siegel  bei- 
gedrückt. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  6.  Januar  1883. 

Graf  von  Hatzfeld t. 

M.  A.  Petronievitch. 
Wuk.  J.  Petrowitch. 
Wutschko  D.  Stojanovits. 


Nr.  7999.  Deutschland  und  Frankreich.  —  uebercinkunft, 

betreffend  den  Schutz  an  Werken  der  Literatur  und 
Kunst.    Vom  19.  April  1883. 

[Reichs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  20,  S.  269.] 
Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  im  Namen  des  ». 
deutschen  Reichs,  und  der  Präsident  der  französischen  Republik,  gleichmässig  Deu^land 
von  dem  Wunsche  beseelt,  in  wirksamerer  Weise  in  beiden  Ländern  den  Schutz  Frankreich, 
an  Werken  der  Literatur  und  Kunst  zu  gewährleisten,  haben  den  Abschluss •'^P"1188* 
einer  besonderen  Uebercinkunft  zu  diesem  Zwecke  beschlossen  und  zu  Ihren 
Bevollmächtigten  ernannt,  nämlich 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen: 

den  Herrn  Paul  Grafen  von  Hatzfeldt- Wildenburg,  Allerhöchst  Ihren 
Staatsminister  und  Staatssecretär  des  Auswärtigen  Amts; 


•)  Ist  geschehen  zu  Berlin  am  25.  Mai  1883.  Die  Red. 
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der  Präsident  der  französischen  Republik: 


und 
Frankreich. 
1  ».April  1883. 


den  Herrn  Alpha n s  Baron  von  Courcel,  ausserordentlichen  und  bevoll- 
mächtigten Botschafter  Frankreichs  bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen 
Kaiser,  König  von  Preussen, 

und 

den  Herrn  Carl  Jagerschmidt,  bevollmächtigten  Minister  erster  Classe, 
welche,  nach  gegenseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
fundenen Vollmachten,  folgende  Artikel  vereinbart  haben: 

Art.  1.  Die  Urheber  von  Werken  der  Literatur  oder  Kunst  sollen,  gleich- 
viel ob  diese  Werke  veröffentlicht  sind  oder  nicht,  in  jedem  der  beiden  Länder 
gegenseitig  sich  der  Vortheile  zu  erfreuen  haben,  welche  daselbst  zum  Schutze 
von  Werken  der  Literatur  oder  Kunst  gesetzlich  eingeräumt  sind  oder  einge- 
räumt werden.  Sie  sollen  daselbst  denselben  Schutz  und  dieselbe  Rechtshülfo 
gegen  jede  Beeinträchtigung  ihrer  Rechte  geniessen,  als  wenn  diese  Beeinträchtigung 
gegen  inländische  Urheber  begangen  wäre.  ||  Diese  Vortheile  sollen  ihnen  jedoch 
gegenseitig  nur  so  lange  zustehen,  als  ihre  Rechte  in  dem  Ursprungslandc  in 
Kraft  sind,  und  sollen  in  dem  anderen  Lande  nicht  Aber  die  Frist  hinaus 
dauern,  welche  daselbst  den  inländischen  Urhebern  gesetzlich  eingeräumt  ist. 
Der  Ausdruck  „Werke  der  Literatur  oder  Kunst"  umfasst  Bücher,  Broschüren 
oder  andere  Schriftwerke;  dramatische  Werke,  musikalische  Compositioncn, 
dramatisch -musikalische  Werke;  Werke  der  zeichnenden  Kunst,  der  Malerei, 
der  Bildhauerei;  Stiche,  Lithographion,  Illustrationen,  geographische  Karten; 
geographische,  topographische,  architektonische  oder  naturwissenschaftliche  Pläne, 
Skizzen  und  Darstellungen  plastischer  Art  und  überhaupt  jedes  Erzeugniss  aus 
dem  Bereiche  der  Literatur,  Wissenschaft  oder  Kunst 

Art  2.  Die  Bestimmungen  des  Artikels  1  sollen  auch  Anwendung  finden 
auf  die  Verleger  solcher  Werke,  welche  in  einem  der  beiden  Länder  veröffent- 
licht sind  und  deren  Urheber  einer  dritten  Nation  angehört. 

Art  3.  Die  gesetzlichen  Vertreter  oder  Rechtsnachfolger  der  Urheber, 
Verleger,  Uebersctzer,  Componisten.  Zeichner,  Maler,  Bildhauer,  Kupferstecher, 
Architekten,  Lithographen  u.  s.  w.  sollen  gegenseitig  in  allen  Beziehungen  die- 
selben Rechte  geniessen,  welche  die  gegenwärtige  Ueberciokunft  den  Urhebern, 
Verlegern,  Uebersetzern,  Componisten,  Zeichnern,  Malern,  Bildhauern,  Kupfer- 
stechern, Architekten  und  Lithographen  selbst  bewilligt. 

Art  4.  Es  soll  gegenseitig  erlaubt  sein,  in  einem*  der  beiden  Länder 
Auszüge  oder  ganze  Stücke  eines  zum  ersten  Male  in  dem  anderen  Lande  er- 
schienenen Werkes  zu  veröffentlichen,  vorausgesetzt,  dass  diese  Veröffentlichung 
ausdrücklich  für  den  Schul-  oder  Unterrichtsgebrauch  bestimmt  und  eingerichtet 
oder  wissenschaftlicher  Natur  ist.  ||  In  gleicher  Weise  soll  es  gegenseitig  er- 
laubt sein,  Chrestomathien,  welche  aus  Bruchstücken  von  Werken  verschiedener 
Urheber  zusammengesetzt  sind,  zu  veröffentlichen  sowie  in  eine  Chrestomathie 
oder  in  ein  in  dem  einen  der  beiden  Länder  erscheinendes  Originalwerk  eine 
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aufzunehmen.  ||  Es  muss  jedoch  jedesmal  der  Name  des  Urhebers  oder  die  und 
Quelle  angegeben  sein,  aus  welcher  die  in  den  beiden  vorstehenden  Absätzen  Fr*nk™1^- 

W.Aprtlleö  i. 

gedachten  Auszüge,  Stücke  von  Werken,  Bruchstücke  oder  Schriften  her- 
rühren, y  Die  Bestimmungen  dieses  Artikels  finden  keine  Anwendung  auf  die 
Aufnahme  musikalischer  Compositionen  in  Sammlungen,  welche  zum  Gebrauche 
für  Musikschulen  bestimmt  sind;  vielmehr  gilt  eine  derartige  Aufnahme,  wenn 
sie  ohne  Genehmigung  des  Componisten  erfolgt,  als  unerlaubter  Nachdruck. 

Art.  5.  Artikel,  welche  aus  den  in  einem  der  beiden  Länder  erschienenen 
Zeitungen  oder  periodischen  Zeitschriften  entnommen  sind,  dürfen  in  dem  an- 
deren Lande  im  Original  oder  in  Uebersetzung  gedruckt  werden.  ||  Jedoch  soll 
diese  Befugniss  sich  nicht  auf  den  Abdruck,  im  Original  oder  in  Uebersetzung, 
von  Feuilletonromanen  oder  von  Artikeln  über  Wissenschaft  oder  Kunst  be- 
ziehen. II  Das  gleiche  gilt  von  anderen,  aus  Zeitungen  oder  periodischen  Zeit- 
schriften entnommenen  grösseren  Artikeln,  wenn  die  Urheber  o'der  Herausgeber 
in  der  Zeitung  oder  in  der  Zeitschrift  selbst,  worin  dieselben  erschienen  sind, 
ausdrücklich  erklärt  haben,  dass  sie  deren  Nachdruck  untersagen.  ||  In  keinem 
Falle  soll  die  im  vorstehenden  Absatz  gestattete  Untersagung  bei  Artikeln  po- 
litischen Inhalts  Anwendung  finden. 

Art.  6.  Das  Recht  auf  Schutz  der  musikalischen  Werke  begreift  in  sich 
die  Unzulässigkeit  der  sogenannten  musikalischen  Arrangements,  nämlich  der 
Stücke,  welche  nach  Motiven  aus  fremden  Compositionen  ohne  Genehmigung 
des  Urhebers  gearbeitet  sind.  ||  Den  betreffenden  Gerichten  bleibt  es  vorbehalten, 
die  Streitigkeiten,  welche  bezüglich  der  Anwendung  obiger  Vorschrift  etwa  her- 
vortreten sollten,  nach  Maassgabe  der  Gesetzgebung  jedes  der  beiden  Länder 
zu  entscheiden. 

Art.  7.  Um  allen  Werken  der  Literatur  und  Kunst  den  im  Artikel  1 
vereinbarten  Schutz  zu  sichern,  und  damit  die  Urheber  der  gedachten  Werke, 
bis  zum  Beweise  des  Gegenthcils,  als  solche  angesehen  und  demgemäss  vor  den 
Gerichten  beider  Länder  zur  Verfolgung  von  Nachdruck  und  Nachbildung  zu- 
gelassen werden,  soll  es  genügen,  dass  ihr  Name  auf  dem  Titel  des  Werkes, 
unter  der  Zueignung  oder  Vorredo,  oder  am  Schlüsse  des  Werkes  angegeben 
ist.  II  Bei  anonymen  oder  Pseudonymen  Werken  ist  der  Verleger,  dessen  Name 
auf  dem  Werke  steht,  zur  Wahrnehmung  der  dem  Urheber  zustehenden  Rechte 
befugt  Derselbe  gilt  ohne  weiteren  Beweis  als  Rechtsnachfolger  des  anonymen 
oder  Pseudonymen  Urhebers. 

Art.  8.  Die  Bestimmungen  des  'Artikels  1  sollen  auf  die  öffentliche  Auf- 
führung musikalischer  sowie  auf  die  öffentliche  Darstellung  dramatischer  oder 
dramatisch-musikalischer  Werke  gleichfalls  Anwendung  finden. 

Art.  I).  Den  Originalwerken  werden  die  in  einem  der  beiden  Länder  ver- 
anstalteten Ucbersetzungen  inländischer  oder  fremder  Werke  ausdrücklich  gleich- 
gestellt. Demzufolge  sollen  diese  Ucbersetzungen, rücksichtlich  ihrer  unbefugten 
Vervielfältigung  in  dem  anderen  Lande,  den  im  Artikel  1  festgesetzten  Schutz 
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L>Nun"d  8on*essen'  (I  Es  ist  jedoch  wohlverstanden,  dass  der  Zweck  des  gegenwärtigen 
c„d     Artikels  nur  dahin  geht,  den  Ucbersetzer  in  Beziehung  auf  die  von  ihm  gc- 
i'rankreirh.  fertigte  Uebersetzung  des  Originalwerkes  zu  schützen,  keineswegs  aber,  dem 

19.Aprill$83. 

ersten  Ucbersetzer  irgend  eines  in  todtcr  oder  lebender  Sprache  geschriebenen 
Werkes  das  ausschliessliche  Uebersetzungsrecht  zu  übertragen,  ausser  in  dem 
im  folgenden  Artikel  vorgesehenen  Falle  und  Umfange. 

Art.  10.  Den  Urhebern  in  jedem  der  beiden  Länder  soll  in  dem  anderen 
Lande  während  zehn  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  mit  ihrer  Genehmigung 
veranstalteten  Uebersetzung  ihres  Werkes  das  auschliessliche  Uebersetzungs- 
recht zustehen.  ||  Die  Uebersetzung  muss  in  einem  der  beiden  Länder  erschie- 
nen sein.  II  Behufs  des  Genusses  des  obengedachten  ausschliesslichen  Rechtes 
ist  es  erforderlich,  dass  die  genehmigte  Uebersetzung  innerhalb  eines  Zeitraums 
von  drei  Jahren,  von  der  Veröffentlichung  des  Originalwerkes  an  gerechnet, 
vollständig  erschienen  sei.  ||  Bei  den  in  Lieferungen  erscheinenden  Werken  soll 
der  Lauf  der  in  dem  vorstehenden  Absatz  festgesetzten  dreijährigen  Frist  erst 
von  der  Veröffentlichung  der  letzten  Lieferung  des  Originalwerkes  an  beginnen.  || 
Falls  die  Uebersetzung  eines  Werkes  lieferungsweise  erscheint,  soll  die  im 
ersten  Absatz  festgesetzte  zehnjährige  Frist  gleichfalls  erst  von  dem  Erscheinen 
der  letzten  Lieferung  der  Uebersetzung  an  zu  laufen  anfangen,  Indessen  soll 
bei  Werken,  welche  aus  mehreren  in  Zwischenräumen  erscheinenden  Bänden 
bestehen,  sowie  bei  fortlaufenden  Berichten  oder  Heften,  welche  von  literarischen 
oder  wissenschaftlichen  Gesellschaften  oder  von  Privatpersonen  veröffentlicht 
werden,  jeder  Band,  jeder  Bericht  oder  jedes  Heft,  bezüglich  der  zehnjährigen 
und  der  dreijährigen  Frist,  als  ein  besonderes  Werk  angesehen  werden.  |j  Die 
Urheber  dramatischer  oder  dramatisch  -  musikalischer  Werke  sollen,  wahrend 
der  Dauer  ihres  ausschliesslichen  Uebersetzungsrechtes,  gegenseitig  gegen  die 
nicht  genehmigte  öffentliche  Darstellung  der  Uebersetzung  ihrer  Werke  ge- 
schützt werden. 

Art.  11.  Wenn  der  Urheber  eines  musikalischen  oder  dramatisch -musi- 
kalischen Werkes  sein  Vervielfältigungsrecht  an  einen  Verleger  für  eins  der 
beiden  Länder  mit  Ausschluss  des  anderen  Landes  abgetreten  hat,  so  dürfen 
die  demgemäss  hergestellten  Exemplare  oder  Ausgaben  dieses  Werkes  in  dem 
letzteren  Lande  nicht  verkauft  werden;  vielmehr  soll  die  Einführung  dieser 
Exemplare  oder  Ausgaben  daselbst  als  Verbreitung  von  Nachdruck  angesehen 
und  behandelt  werden.  ||  Die  Werke,  auf  welche  vorstehende  Bestimmung  sich 
bezieht,  müssen  auf  ihrem  Titel  und  auf  ihrem  Umschlag  den  Vermerke  tragen  : 
„In  Deutschland  (in  Frankreich)  verbotene  Ausgabe".  ||  Uebrigcns  sollen  diese 
Werke  in  beiden  Ländern  zur  Durchfuhr  nach  einem  dritten  Lande  unbehindert 
zugelassen  werden.  ||  Die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Artikels  finden  auf 
andere  als  musikalische  oder  dramatisch-musikalische  Werke  keine  Anwendung. 

Art;  12.  Die  Einfuhr,  die  Ausfuhr,  die  Verbreitung,  der  Verkauf  und 
das  Feilbieten  von  Nachdruck  oder  unbefugten  Nachbildungen  ist  in  jedem  der 
beiden  Länder  verboten,  gleichviel,  ob  dieser  Nachdruck  oder  diese  Nach- 
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bildangen  ans  einem  der  beiden  Lander  oder  aus  irgend  einem  dritten  Lande  jj^JJV, 
herrühren.  und 

Art.  13.  Jede  Zuwiderhandlung  gegen  die  Bestimmungen  der  gegenwärtigen  Jjjjjjjjjjj 
Uebereinkunft  soll  die  Beschlagnahme,  Einziehung  und  Ve-rurtbeilung  zu  Strafe 
und  Schadensersatz  nach  Maassgabc  der  betreffenden  Gesetzgebungen  in  gleicher 
Weise  zur  Folge  haben,  wie  wenn  die  Zuwiderhandlung  ein  Werk  oder  Er- 
zeugniss  inländischen  Ursprungs  betroffen  hätte.  ||  Die  Merkmale,  aus  welchen 
der  Thatbestand  des  Nachdrucks  oder  der  unbefugten  Nachbildung  sich  ergiebt, 
sind  durch  die  betreffenden  Gerichte  nach  Maassgabe  der  in  jedem  der  beiden 
Länder  geltenden  Gesetzgebung  festzustellen. 

Art  14.  Die  Bestimmungen  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  sollen  in 
keiner  Beziehung  das  einem  jeden  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile 
zustehende  Recht  beeinträchtigen,  durch  Maassregeln  der  Gesetzgebung  oder 
inneren  Verwaltung  die  Verbreitung,  die  Darstellung  oder  das  Feilbieten  eines 
jeden  Werkes  oder  Erzeugnisses  zu  überwachen  oder  zu  untersagen,  in  Betreff  ,  • 
dessen  die  zuständige  Behörde  dieses  Recht  auszuüben  haben  würde.  ||  Ebenso 
beschränkt  die  gegenwärtige  Ueborcinkunft  in  keiner  Weise  das  Recht  des  einen 
oder  des  anderen  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile,  die  Einfuhr 
solcher  Bücher  nach  seinem  Gebiete  zu  verhindern,  welche  nach  seinen  inneren 
Gesetzen  oder  in  Gemässheit  seiner  mit  anderen  Mächten  getroffeneu  Abkommen 
für  Nachdruck  erklärt  sind  oder  erklärt  werden. 

Art  15.  Die  in  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  enthaltenen  Bestimmungen 
sollen  auf  die  vor  deren  Inkrafttreten  vorhandenen  Werke  mit  den  Maassgaben 
und  unter  den  Bedingungen  Anwendung  finden,  welche  das  der  Uebereinkunft 
angeheftete  Protokoll  vorschreibt. 

Art.  16.  Die  hohen  vertragschliessenden  Theile  sind  darüber  einverstanden, 
dass  jeder  weitergehende  Vortheil  oder  Vorzug,  welcher  künftighin  von  Seiten 
eines  Derselben  einer  dritten  Macht  in  Bezug  auf  die  in  der  gegenwärtigen 
Uebereinkunft  vereinbarten  Punkte  eingeräumt  wird,  unter  der  Voraussetzung 
der  Reciprocität  den  Urhebern  des  anderen  Landes  oder  deren  Rechtsnach- 
folgern ohne  weiteres  zu  statten  kommen  soll.  |l  Sie  behalten  sich  übrigens  das 
Recht  vor,  im  Wege  der  Verständigung  an  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft 
jede  Verbesserung  oder  Veränderung  vorzunehmen,  deren  Nützlichkeit  sich 
durch  die  Erfahrung  herausstellen  sollte. 

Art.  17.  Die  gegenwärtige  Uebereinkunft  tritt  an  die  Stelle  der  früher 
zwischen  Frankreich  und  den  einzelnen  deutschen  Staaten  abgeschlossenen 
Literarconventionen.  ||  Sie  soll  während  sechs  Jahre  von  dem  Tage  ihres  In- 
krafttretens an  in  Geltung  bleiben,  und  ihre  Wirksamkeit  soll  alsdaun  so  lange, 
bis  sie  von  dem  einen  oder  anderen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile 
gekündigt  wird,  und  noch  ein  Jahr  nach  erfolgter  Kündigung  fortdauern. 

Art  18.    Die  gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  ratificirt  und  die  Rati- 

ficationsurkunden  sollen  sobald  als  möglich  in  Berlin  ausgewechselt  werden.*) 

_   • 

•)  Geschehen  am  6.  August  ISK3.  Die  Red. 

Staatsarchiv  IUI.  5 
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Nr.  7999.  H  gjc  sou  jn  beiden  Ländeni  drei  Monate  nach  der  Auswechselung  der  Ra- 

DeoUchland 

und  tincationen  in  Kraft  treten.  ||  Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Be- 
Fr*Bkw™  vollmächtigten  die  gegenwärtige  Uebcreinkunft  vollzogen  und  ihre  Siegel  bei- 

1  '.'.April  1883. 

gedrückt. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  19.  April  1883. 

Graf  v.  Hatzfeldt. 
Alp  Ii.  de  Cou  reel. 
Ch.  Jäger schmidt. 


Protokoll. 

Da  es  von  den  unterzeichneten  Bevollmächtigten  für  nothwendig  erachtet 
worden  ist,  die  Rechte,  welche  der  Artikel  15  der  unterm  heutigen  Tage 
zwischen  Frankreich  und  Deutschland  abgeschlossenen  Literarconvention  den 
Urhebern  der  vor  deren  Inkrafttreten  vorhandenen  Werke  beilegt,  näher  zu 
bestimmen  und  zu  regeln,  so  haben  dieselben  Folgendes  vereinbart: 

1.  Die  Wohlthat  der  Bestimmungen  der  Uebereinkunft  vom  heutigen 
Tage  wird  denjenigen  vor  deren  Inkrafttreten  vorhandenen  Werken  der  Literatur 
und  Kunst  zu  Theil,  welche  etwa  einen  gesetzlichen  Schutz  gegen  Nachdruck, 
gegen  Nachbildung,  gegen  unerlaubt«  öffentliche  Aufführung  oder  Darstellung 
oder  gegen  unerlaubte  Ucbersetzung  nicht  gemessen,  oder  diesen  Schutz  in 
Folge  der  Nichterfüllung  vorgeschriebener  Förmlichkeiten  verloren  haben.  ||  Der 
Druck  der  Exemplare,  deren  Herstellung  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen 
Uebereinkunft  erlaubter  Weise  im  Gange  ist,  soll ,  vollendet  werden  dürfen; 
diese  Exemplare  sollen  ebenso  wie  diejenigen,  welche  zu  dem  gleichen  Zeit- 
punkt erlaubter  Weise  bereits  hergestellt  sind,  ohne  Rücksicht  auf  die  Be- 
stimmungen der  Uebereinkunft  verbreitet  und  verkauft  werden  dürfen,  voraus- 
gesetzt, dass  innerhalb  dreier  Monate,  in  Gemässheit  der  von  den  betreffenden 
Regierungen  erlassenen  Anordnungen,  die  bei  dem  Inkrafttreten  angefangenen 
oder  fertiggestellten  Exemplare  mit  einem  besonderen  Stempel  versehen  werden. 
[  Ebenso  sollen  die  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  vor- 
handenen Vorrichtungen,  wie  Stereotypen,  Holzstöcke  und  gestochene  Platteu 
aller  Art  sowie  lithographische  Steine,  während  eines  Zeitraumes  von  vier 
Jahren  von  diesem  Inkrafttreten  an  benutzt  werden  dürfen,  nachdem  sio  mit 
einem  besonderen  Stempel  versehen  worden  sind.  ||  Auf  Anordnung  der  be- 
treffenden Regierungen  soll  ein  Inventar  der  Exemplare  von  Werken  und  der 
Vorrichtungen,  welche  im  Sinne  dieses  Artikels  erlaubt  sind,  aufgenommen 
werden. 

2.  Was  die  dramatischen  oder  dramatisch- musikalischen  Werke  anlangt, 
welche  in  einem  der  beiden  Länder  erschienen  und  in  dem  anderen  Lande  vor 
dem  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  im  Original  oder  in  Ueber- 
setzung  öffentlich  aufgeführt  worden  sind,  so  sollen  dieselben  den  gesetzlichen 
Schutz  gegen  unerlaubte  Aufführung  nur  insoweit  gemessen,  als  sie  nach  den 
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früher  zwischen  Frankreich  und  den  einzelnen  deutschen  Staaten  abgeschlossenen  ••••• 

Deutschland 

Uebereinkommen  geschützt  waren.  nn«i 

3.  Die  Wohlthat  der  Bestimmnngen  gegenwärtiger  Ucbereinkunft  soll  auch  ft*"****, 
denjenigen  Werken,  welche  weniger  als  drei  Monate  vor  dem  Inkrafttreten 
erschienen  sind  und  bezüglich  deren  daher  die  gesetzliche  Frist  für  die  in 
einigen  der  früheren  Uebereinkommen  zwischen  Frankreich  und  den  einzelnen 
deutschen  Staaten  vorgeschriebene  Eintragung  noch  nicht  abgelaufen  ist,  zu 
statten  kommen,  und  zwar  ohne  dass  die  Urheber  zur  Erfüllung  jener  Förm- 
lichkeit gehalten  wären. 

4.  Anlangend  das  Ucbersetzungsrecht  sowie  die  öffentliche  Aufführung 
der  Uebersetzungen  von  Werken,  welche  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen 
Uebereinkunft  noch  nach  den  frühereu  Uebereinkommen  geschützt  sind,  soll 
die  in  den  letzteren  auf  fünf  Jahre  bemessene  Dauer  jenes  Rechtes  unter  der 
Voraussetzung  auf  zehn  Jahre  verlängert  werden,  dass  entweder  die  fünfjährige 
Frist  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  noch  nicht  abgelaufen, 
oder  aber,  im  Falle  des  schon  erfolgten  Ablaufes,  seitdem  keine  Ucber- 
setzung  erschienen  ist,  beziehungsweise  keine  Aufführung  stattgefunden  hat.  | 
Ebenso  sollen  die  Urheber  bezüglich  des  Uebersetzungsrechtes  an  ihren  Wer- 
ken sowie  der  öffentlichen  Aufführung  von  Uebersetzungen  dramatischer  oder 
dramatisch -musikalischer  Werke,  insoweit  es  sich  um  die  durch  die  früheren 
Uebereinkommen  für  den  Beginn  oder  für  die  Vollendung  der  Uebersetzungen 
festgesetzten  Fristen  handelt,  unter  den  im  vorstehenden  Absätze  vorgesehenen 
Voraussetzungen  die  durch  die  gegenwärtige  Uebereinkunft  gewährten  Vor- 
theile gemessen. 

Das  gegenwärtige  Protokoll  soll,  als  integrirender  Theil  der  Uebereinkunft 
vom  heutigen  Tage,  mit  derselben  ratificirt  werden  und  gleiche  Kraft,  Geltung 
und  Dauer  wie  diese  Uebereinkunft  haben. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  Bevollmächtigten  das  gegenwärtige  Protokoll 
aufgenommen  und  dasselbe  mit  ihrer  Unterschrift  verschen. 
So  geschehen  zu  Berlin,  den  19.  April  1883. 

Graf  v.  Hatzfcldt. 
.  Alph.  de  Courcel. 
C h.  Jagerschmidt. 


Schlussprotokoll. 

Im  Begriff,  zur  Vollziehung  der  Uebereinkunft  zu  schreiten,  welche  be- 
hufs gegenseitiger  Gewährleistung  des  Schutzes  von  Werken  der  Literatur  und 
Kunst  unterm  heutigen  Tage  zwischen  Frankreich  und  Deutschland  abgeschlossen 
worden  ist,  haben  die  unterzeichneten  Bevollmächtigten  die  nachstehenden  Er- 
klärungen und  Vorbehalte  verlautbart: 

1.    Da  nach  den  Bestimmungen  der  deutschen  Reichsgesetzgebung  die 

Dauer  des  gesetzlichen  Schutzes  gegen  Nachdruck  und  Nachbildung  bei  ana- 
s' 
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Nr.  im.  nymen,  oder  Pseudonymen  Werken  in  Deutschland  auf  dreissig  Jahre  nach  dem 

Deutschland 

nnd  Erscheinen  beschränkt  ist,  es  sei  denn,  dass  jene  "Werke  innerhalb  dieser 
Frankreich,  dreissig  Jahre  unter  dem  wahren  Namen  des  Urhebers  eingetragen  werden, 
u.ApnU883.  ^  yjfrù  verabredet,  dass  es  den  Urhebern  der  in  einem  der  beiden  Lander 
erschienenen  anonymen  oder  Pseudonymen  Werke  oder  deren  gesetzlich  be- 
rechtigten Rechtsnachfolgern  freistehen  soll,  sich  in  dem  anderen  Lande  die 
Wohlthat  der  normalen  Dauer  des  Rechtes  auf  Schutz  dadurch  zu  sichern, 
dass  sie  während  der  obenerwähnten  dreissigjährigen  Frist  ihre  Werke  unter 
ihrem  wahren  Namen  in  dem  Ursprungslaude  nach  Maassgabe  der  daselbst  gel- 
tenden gesetzlichen  oder  rcglementarischcn  Vorschriften  eintragen  oder  depo- 
niren  lassen. 

2.  Die  zur  Einfuhr  erlaubten  Bücher,  welche  aus  einem  der  beiden  Länder 
kommen,  sollen  in  dem  andern  Lande  auch  fernerhin,  sowohl  zum  Eingange, 
als  auch  zur  unmittelbaren  Durchfuhr  oder  zur  Niederlage,  bei  allen  Zollstellen 
abgefertigt  werden,  welche  für  diesen  Zweck  gegenwärtig  bestimmt  sind  oder 
künftig  bestimmt  werden. 

3.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  der  deutschen  Rcichsgesetzgebung 
photographische  Werke  nicht  denjenigen  Werken  beigezählt  werden  können, 
auf  welche  die  gedachte  Uebereinkunft  Anwendung  findet,  behalten  die  beiden 
Regierungen  sich  eine  spätere  Verständigung  vor,  um  durch  ein  besonderes 
Abkommen  in  beiden  Ländern  gegenseitig  den  Schutz  der  photographischen 
Werke  sicherzustellen. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  unterzeichneten  Bevollmächtigten  das  gegen- 
wärtige Protokoll,  welches  ohne  besondere  Ratification,  durch  die  blosse  That- 
sache  des  Austausches  der  Ratificationen  zu  der  Uebereinkunft,  auf  dio  es 
sich  bezieht,  als  von  den  betreffenden  Regierungen  genehmigt  und  bestätigt 
gelten  soll,  aufgenommen  und  dasselbe  mit  ihrer  Unterschrift  versehen. 
So  geschehen  zu  Berlin,  den  19.  April  1883. 

Graf  v.  Hatzfeldt. 
Alph.  de  Courcel. 
Ch.  Jagerschmidt. 


Nr.  8000.    DEUTSCHLAND  und  ITALIEN.  —  Handels-  und  Schiff  - 
fahrtsvertrag  vom  4.  Mai  1883. 

[Rcichs-Gcsetzblatt  1888,  Nr.  11,  S.  100.] 
Nr.  mm.         Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Prcussen,  einerseits  und 
ud  italien.  Seine  Majestät  der  König  von  Italien  andererseits,  von  dem  Wunsche  geleitet, 
1.  Mai  issa.  (jj0  jiaudels-  und  Schifffahrtsbeziehungen  zwischen  beiden  Ländern  zu  erleichtern 
und  zu  vermehren,  haben  beschlossen,  zu  diesem  Behufc  einen  Vertrag  abzu- 
schliesscn,  und  zu  Bevollmächtigten  ernannt, 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen: 
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Allerhöchstihren  Staatssecretär  des  Reichsschatzamts,  Wirklichen  Ge-  Nr-  mo- 
heimen  Rath  Franz  Emil  Emanuel  Burchard,  „ndiuu™. 

und  4.  Mai  18&i. 

Allerhöchstihren  Director  im  Auswärtigen  Amt,  Wirklichen  Geheimen 
Legationsrath  Victor  von  Bojanowski, 
Seine  Majestät  der  König  von  Italien  : 

Allerhöchstihren  Botschafter  bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser, 
König  von  Preussen,  Eduard  Grafen  de  Launay, 
welche,  nach  gegenseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
fundenen Vollmachten,  den  folgenden  Handels-  und  Schifffahrtsvertrag  abge- 
schlossen haben: 

Art.  1.  Zwischen  den  hohen  vertragschliessenden  Theilen  soll  volle  und 
gänzliche  Freiheit  des  Handels  und  der  Schifffahrt  bestehen.  ||  Die  Angehörigen 
eines  jeden  der  hohen  vcrtragschliessenden  Theile  sollen  in  dem  Gebiete  des 
anderen  Thcils  in  Bezug  auf  Handel,  Schifffahrt  und  Gewerbebetrieb  dieselben 
Rechte,  Privilegien  und  Begünstigungen  aller  Art  gemessen,  welche  den  In- 
ländern oder  den  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  zustehen  oder  zu- 
stehen werden,  und  keinen  anderen  oder  lästigeren,  allgemeinen  oder  örtlichen 
Abgaben,  Auflagen,  Beschränkungen  oder  Verpflichtungen  irgend  welcher  Art 
unterliegen,  als  denjenigen,  welchen  die  Inländer  und  die  Angehörigen  der 
meistbegünstigten  Nation  unterworfen  sind  oder  unterworfen  sein  werden. 

Art.  2.  Die  Angehörigen  eines  jeden  der  hohen  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  zum  vollen  Genüsse  der  bürgerlichen 
Rechte  gleich  den  Inländern  zugelassen  werden.  ||  Sie  sollen  deragemäss  gleich 
den  Inländern  berechtigt  sein,  jede  Art  von  beweglichem  oder  unbeweglichem 
Vermögen  zu  erwerben,  zu  besitzen  und  darüber  durch  Verkauf,  Tausch, 
Schenkung,  letzten  Willen  oder  auf  andere  Weise  zu  verfügen,  sowie  Erb- 
schaften vermöge  letzten  Willens  oder  kraft  Gesetzes  zu  erwerben.  ||  Auch  sollen 
sie  in  keinem  der  gedachten  Fälle  anderen  oder  höheren  Abgaben  und  Auflagen 
unterliegen,  als  die  Inländer. 

Art.  3.  Die  Deutschen  in  Italien  und  die  Italiener  in  Deutschland  sollen 
volle  Freiheit  haben,  wie  dio  Inländer  ihre  Geschäfte  entweder  in  Person  oder 
durch  einen  Unterhändler  ihrer  eigenen  Wahl  zu  regeln,  ohne  verpflichtet  zu 
sein,  solchen  Mittelspersonen  eine  Vergütung  oder  Schadloshaltung  zu  zahlen, 
falls  sie  sich  derselben  nicht  bedienen  wollen,  und  ohne  in  dieser  Beziehung 
anderen  Beschränkungen,  als  solchen  zu  unterliegen,  welche  durch  die  all- 
gemeinen Landesgesetze  festgestellt  sind.  ||  Sie  sullen  freien  Zutritt  zu  den 
Gerichten  haben  zur  Verfolgung  und  Vertheidigung  ihrer  Rechte  und  in  dieser 
Hinsicht  alle  Rechte  und  Befreiungen  der  Inländer  geniesseu  und  wie  diese 
befugt  sein,  sich  in  jeder  Rechtssache  der  durch  die  Landesgesetze  zugelassenen 
Anwälte,  Bevollmächtigten  oder  Beistände  zu  bedienen. 

Art.  4.  Die  Angehörigen  eines  jeden  der  hohen  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  von  jedem  persönlichen  Dienste  im 
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Nr.  8000.  Landheere,  in  der  Marine  und  in  der  Land-  und  Seewehr  oder  in  der  National- 
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und  italien,  miliz  befreit  sein  und  hinsichtlich  ihres  beweglichen  ebenso  wie  ihres  unbe- 
4.  hm  1883.  weglichen  Vermögens  keinen  anderen  Lasten,  Beschränkungen,  Taxen  oder  Auf- 
lagen unterworfen  werden,  als  denjenigen,  welchen  die  Inländer  unterworfen  sind. 

Art.  5.  In  Bezug  auf  die  Erfindungspatente,  die  Fabrik-  oder  Handels- 
marken sowie  die  industriellen  oder  gewerblichen  Muster  oder  Modelle  aller 
Art  sollen  die  Angehörigen  des  einen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  in 
dem  Gebiete  des  anderen  dieselben  Vortheile  gemessen,  welche  die  betreffenden 
Gesetze  den  Inländern  gegenwärtig  gewähren  oder  in  Zukunft  gewähren  werden. 
II  Sie  werden  demgemäss  denselben  Schutz  und  dieselben  gesetzlichen  Mittel 
gegen  jede  Verletzung  ihrer  Rechte  haben,  wie  die  Inländer,  vorausgesetzt,  dass 
sie  die  Förmlichkeiten  und  Bedingungen  erfüllen,  welche  die  innere  Gesetz- 
gebung eines  jeden  der  beiden  Staaten  den  Inländern  auferlegt  ||  Das  aus- 
schliessliche Recht,  ein  industrielles  oder  gewerbliches  Muster  oder  Modell  zu 
benutzen,  wird  den  Italienern  in  Deutschland  und  ebenso  den  Deutschen  in 
Italien  nur  auf  so  hinge  zustehen,  als  dss  Gesetz  ihres  Heimathstaates  dasselbe 
gewährt,  und  nur  auf  so  lange,  als  das  Gesetz  des  Ortes  es  hinsichtlich  der 
Inländer  zulässt.  ||  Steht  das  industrielle  oder  gewerbliche  Muster  oder  Modell 
in  dem  Lande  seines  Ursprungs  in  freiem  Gebrauche,  so  kann  dasselbe  auch 
in  dem  anderen  Lande  nicht  den  Gegenstand  ausschliesslicher  Benutzung  bilden, 
ü  Die  Bestimmungen  der  beiden  vorhergehenden  Absätze  finden  auch  auf  die 
Fabrik-  und  Handelsmarken  Anwendung.  ||  Die  Rechte  der  Angehörigen  des 
einen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  in  dem  Gebiete  des  anderen  sind 
nicht  durch  die  Verpflichtung  bedingt,  von  den  industriellen  oder  gewerblichen 
Mustern  oder  Modellen  Gebrauch  zu  machen.  ||  Unter  den  Fabrik-  oder  Handels- 
marken, auf  welche  die  Bestimmungen  dieses  Artikels  Anwendung  finden,  sind 
diejenigen  zu  verstehen,  welche  in  den  beiden  Ländern  von  den  Gewerbe- 
treibenden oder  Kaufleuten,  die  sich  ihrer  bedienen,  gesetzlich  erworben  sind, 
so  dass  die  Eigenschaft  einer  italienischen  Marke  nach  italienischem  und  die 
einer  deutschen  Marke  nach  deutschem  Gesetze  zu  beurtheilen  ist. 

Art.  6.  Die  hohen  vertragschliessenden  Theile  verpflichten  sich,  den 
gegenseitigen  Verkehr  zwischen  ihren  Gebieten  durch  keinerlei  Einfuhr-,  Aus- 
fuhr- oder  Durchfuhrverbot  zu  hemmen,  welches  nicht  entweder  gleichzeitig  auf 
alle,  oder  doch  unter  gleichen  Voraussetzungen  auch  auf  andere  Nationen  An- 
wendung findet. 

Art.  7.  Die  in  dem  beiliegenden  Tarif  (A)  bezeichneten  Gegenstände  ita- 
lienischer Herkunft  (Provenienz)  oder  Fabrikation  werden  bei  ihrer  Einfuhr  in 
Deutschland  zu  den  durch  diesen  Tarif  festgestellten  Zöllen  zugelassen.  j|  Die  in 
dem  beiliegenden  Tarif  (B)  bezeichneten  Gegenstände  deutscher  Herkunft  (Pro- 
venienz) oder  Fabrikation  werden  bei  ihrer  Einfuhr  in  Italien  zu  den  durch 
diesen  Tarif  festgestellten  Zöllen  zugelassen.  ||  Jeder  der  beiden  hohen  vertrag- 
schliessenden Theile  verpflichtet  sich,  den  anderen  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr 
der  im  gegenwärtigen  Vertrage  genannten  oder  nicht  genannten  Waaren  un- 
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verzüglich  und  ohne  weiteres  an  jeder  Begünstigung,  jedem  Vorrecht  oder  jeder  *r-  , 
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Herabsetzung  in  den  Eingangs-  und  Ausgangsahgaben  theilnehmen  zu  lassen,  and  Italien, 
welche  einer  von  ihnen  einer  dritten  Macht  eingeräumt  hat  oder  einräumen  *-  Mai  18®3- 
wird. 

Art.  8.  Hinsichtlich  des  Betrages,  der  Sichcrstellung  und  der  Erhebung 
der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle,  sowie  in  Bezug  auf  die  Durchfuhr,  die  zoll- 
amtliche Niederlage,  die  (örtlichen)  Gebühren,  dio  Zollformalitäten,  die  Zoll- 
behandlung und  Zollabfertigung,  ferner  in  Bezug  auf  die  für  Rechnung  des 
Staates,  einer  Gemeinde  oder  Corporation  zur  Hebung  gelangenden  inneren 
Verbrauchsabgaben  und  Acciscgebühren  jeder  Art  verpflichtet  sich  jeder  der 
hohen  vertragschliesscnden  Theile,  den  anderen  an  jeder  Begünstigung,  jedem 
Vorrecht  und  jeder  Herabsetzung  in  den  Tarifen  theilnehmen  zu  lassen,  welche 
einer  von  ihnen  einer  dritten  Macht  gewährt  haben  sollte.  ||  Ebenso  soll  jede 
späterhin  einer  dritten  Macht  zugestandene  Begünstigung  oder  Befreiung  sofort 
bedingungslos  und  ohne  weiteres  dem  anderen  vertragschliessenden  Theile  zu 
statten  kommen. 

Art.  9.  Als  deutsche  oder  italienische  Schiffe  sollen  alle  diejenigen  an- 
gesehen werden,  welche  nach  den  Gesetzen  des  deutschen  Reichs  als  deutsche 
oder  nach  den  italienischen  Gesetzen  als  italienische  Schiffe  anzuerkennen  sind. 

Art.  10.  Waaren  jeder  Art  und  Herkunft,  welche  in  dem  Gebiete  des 
einen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  von  nationalen  Schiffen  zur  Ein-, 
Aus-,  Durchfuhr  oder  auf  Niederlage  gebracht  werden  dürfen,  können  auch 
von  Schiffen  des  anderen  Theils  ein-,  aus-,  durchgeführt  oder  auf  Niederlage 
gebracht  werden,  ohne  andere  oder  höhere  Zölle  zu  entrichten  und  anderen 
oder  grösseren  Beschränkungen  zu  unterliegen,  und  mit  der  Berechtigung  auf 
dieselben  Privilegien,  Ermässigungen,  Vergünstigungen  und  Rückerstattungen, 
welche  den  von  nationalen  Schiffen  ein-,  aus-,  durchgeführten  oder  auf  Nieder- 
lage gebrachten  Waaren  eingeräumt  werden. 

Art»  11.  Die  Schiffe  eines  der  hohen  vertragschliessenden  Theile,  welche 
mit  Ballast  oder  beladen  in  die  Häfen  des  anderen  Theils  einlaufen  oder  die- 
selben verlassen,  werden  daselbst,  welcher  auch  immer  der  Ort  ihres  Aus- 
laufens oder  ihrer  Bestimmung  sein  möge,  in  jeder  Hinsicht  auf  demselben 
Fusso  wie  die  einheimischen  Schiffe  behandelt  werden.  Sowohl  bei  ihrem  Ein- 
laufen, wie  während  ihres  Aufenthalts  und  bei  ihrem  Auslaufen  werden  sie 
keine  anderen  oder  höheren  Leuchtthurm-,  Tonnen-,  Lootsen-,  Hafen-,  Remor- 
quirungs-,  Quarantäne-  oder  sonstige  auf  dem  Schiffskörper  lastende,  wie  immer 
benannte  Gebühren,  dieselben  mögen  im  Namen  und  zu  Gunsten  des  Staats, 
der  öffentlichen  Beamten,  der  Gemeinden  oder  was  immer  für  Corporationen 
eingehoben  werden,  zu  entrichten  haben,  als  diejenigen,  zu  welchen  die  ein- 
heimischen Schiffe  daselbst  verpflichtet  sind  oder  sein  werden.  ||  In  Bezug  auf 
die  Aufstellung,  die  Beladung  und  die  Entlöschung  der  Schiffe  in  den  Häfen, 
Rheden,  Buchten  und  Bassins,  sowie  überhaupt  in  Ansehung  aller  Förmlich- 
keiten und  sonstiger  Bestimmungen,  denen  die  Handelsfahrzeuge,  ihre  Mann- 
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Nr.  8000.  schaften  und  ihre  Ladung  unterworfen  werden  können,  ist  man  übereinge- 

D«utachland  . 

andiuiion.  kommen,  dass  den  inländischen  Schiffen  kein  Vorrecht  und  keine  Begünstigung 
4.  M»i  1883. zugestanden  werden  Söll,  welche  nicht  glcichmässig  den  Schiffen  des  anderen 
Thcils  zukommen,  indem  es  der  Wille  der  hohen  vertragschliesscnden  Theilc 
ist,  dass  auch  in  dieser  Hinsicht  ihre  Schiffe  auf  dem  Fusse  einer  vollständigen 
Gleichheit  behandelt  werden  sollen, 

Art.  12.  Was  die  Küstenscbifffahrt  betrifft,  so  soll  jeder  der  hohen 
vertragschliesscnden  Theile  für  seine  Schiffe  alle  Begünstigungen  und  Vorrechte, 
welche  der  andere  Theil  in  dieser  Hinsicht  irgend  einer  dritten  Macht  einge- 
räumt hat  oder  einräumen  wird,  unter  der  Bedingung  in  Anspruch  nehmen 
können,  dass  er  den  Schiffen  des  anderen  Theils  dieselben  Begünstigungen  und 
Vorrechte  in  seinem  Gebiete  zugesteht.  ||  Es  sollen  die  Schiffe  eines  jeden  der 
hohen  vertragschliesscnden  Theile,  welche  in  einen  der  Häfen  des  anderen 
Theils  einlaufen,  um  daselbst  ihre  Ladung  zu  vervollständigen  oder  einen  Theil 
derselben  zu  löschen,  wenn  sie  sich  den  Gesetzen  und  Verordnungen  des  Landes 
fügen,  den  nach  einem  anderen  Hafen  desselben  oder  eines  anderen  Landes 
bestimmten  Theil  ihrer  Ladung  an  Bord  behalten  und  ihn  wieder  ausführen 
können,  ohne  gehalten  zu  sein,  für  diesen  letzteren  Theil  ihrer  Ladung  irgend 
eine  Abgabe  zu  bezahlen,  ausser  den  Aufsichtsabgaben,  welche  übrigens  nur 
nach  dem  für  die  inländische  Schifffahrt  bestimmten  Satze  erhoben  werden 
dürfen. 

Art.  13.  Der  gegenwärtige  Handelsvertrag  erstreckt  sich  auf  die  mit 
einem  der  hohen  vertragschliesscnden  Theile  gegenwärtig  oder  künftig  zoll- 
geeinten Länder  oder  Landestheile. 

Art.  14.  Der  gegenwärtige  Vertrag  wird  am  1.  Juli  1883  in  Wirksam- 
keit treten  und  bis  zum  1.  Februar  1892  in  Geltung  bleiben.  Jedoch  behält 
sich  jeder  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile  die  Befugniss  vor,  die 
Wirkungen  desselben  am  1.  Februar  1888  aufhören  zu  lassen,  indem  er  ihn 
sechs  Monate  zuvor  kündigt  ||  Sollte  von  dieser  Befugniss  kein  Gebrauch  ge- 
macht werden,  so  wird  der  gegenwärtige  Vertrag  bis  zu  dem  oben  genannten 
Tage,  dem  1.  Februar  1892,  Geltung  behalten  und  über  diesen  Zeitraum  hin- 
aus bis  zum  Ablaufe  eines  Jahres,  von  dem  Tage,  an  welchem  einer  oder  der 
andere  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile  ihn  gekündigt  haben  wird, 
in  Kraft  bleiben. 

Art.  15.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  ratificirt  und  die  Ratificationen 
sollen  sobald  als  möglich  in  Berlin  ausgewechselt  werden.  ||  Zu  Urkund  dessen 
haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  denselben  unterzeichnet  und  ihre 
Siegel  beigedrückt. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  4.  Mai  1883. 

Burchard.       v.  Bojanowski.  Launay. 
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SchlussprotokolL  ÄStl 
Bei  der  am  heutigen  Tage  erfolgten  Unterzeichnung  des  Handels-  und  "J^1**^ 
Schifffahrtsvertrages  zwischen  dem  deutschen  Reich  und  Italien  haben' die  Be- 
vollmächtigten der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theilc  Folgendes  erklärt: 
|j  Seitens  des  italienischen  Bevollmächtigten  ist  bei  den  Verhandlungen  wieder- 
holt beantragt  worden,  dass  in  dp  Vertrag  eine  Bestimmung  Aufnahrae  fände, 
wonach  Meinungsverschiedenheiten  unter  den  hohen  Vertragschliessenden  über 
die  Anwendung  oder  Auslegung  einzelner  Vertragsbestimmungen  durch  ein 
Schiedsgericht  entschieden  werden  sollten.  Um  den  Abschluss  des  Vertrages 
nicht  zu  verzögern,  waren  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  einverstanden, 
dass  die  Prüfung  dieser  Frage  weiteren  Verhandlungen  vorzubehalten  sei.  ||  Im 
übrigen  haben  die  Bevollmächtigten  folgende  Bemerkungen,  Erklärungen  und 
Verabredungen  in  das  gegenwärtige  Protokoll  niedergelegt: 

Zu  Art.  2.  Die  Vorschriften  dieses  Artikels  beziehen  sich  nicht  auf  juri- 
stische Personen.  Für  Actiengesellschaften  und  andere  commercielle,  industrielle 
oder  financiellc  Gesellschaften  bleibt  die,  zwischen  den  hohen  vertragschliessenden 
Theilen  zu  Berlin  am  8.  August  1873  unterzeichnete  Convention  unverändert 
in  Geltung. 

Zu  Art.  9.  Die  beiderseitigen  Schiffsmessbriefe  finden  nach  Maassgabe  der 
hierüber  zwischen  den  hohen  vertragschliessenden  Theilen  getroffenen  besonderen 
Vereinbarung  gegenseitige  Anerkennung. 

Zu  Art.  15.  Die  Bevollmächtigten  sind  übereingekommen,  dass  das  gegen- 
wärtige Protocoll  zugleich  mit  dem  Vertrage  den  beiden  hohen  vertragsschliesen- 
den  Theilen  vorgelegt  werden  soll,  und  dass  im  Falle  der  Ratification  des 
letzteren  auch  die  in  dem  ersteren  enthaltenen  Erklärungen  und  Verabredungen 
ohne  weitere  förmliche  Ratification  als  genehmigt  angesehen  werden  sollen. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  4.  Mai  1883. 

Burchard.       v.  Bojanowski.  Launay. 

[Der  vorstehende  Vertrag  ist  ratifizirt  worden  und  die  Auswechselung  der 

Ratifikationen  hat  stattgefunden.] 
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Nr.  8001.  AEGYPTEN.  —  Acte  de  Concession  du  Vice-Roi 
d'Egypte  pour  la  construction  et  l'exploitation  du 
Canal  Maritime  de  Suez  et  Dépendances  entre  la 
Mer  Méditerranée  et  la  Mer  Rouge.  —  Caire,  le 
30  Novembre  1854. 

Nr.  8001.  Notre  ami  M.  Ferdinand  de  Lesseps  ayant  appelé  notre  attention  sur  les 
Aegypten,  avantages  qui  résulteraient  pour  l'Egypte  de  la  jonction  de  la  Mer  Méditer- 

0.  Nov.  I  S  *  I  * 

ranée  et  de  la  Mer  Rouge  par  une  voie  navigable  pour  les  grands  navires,  et 
nous  ayant  fait  connaître  la  possibilité  de  constituer,  à  cet  effet,  une  com- 
pagnie formée  de  capitalistes  de  toutes  les  nations,  nous  avons  accueilli  les 
combinaisons  qu'il  nous  a  soumises,  et  lui  avons  donné,  par  ces  présentes, 
pouvoir  exclusif  de  constituer  et  de  diriger  une  compagnie  universelle  pour  le 
percement  de  l'Isthme  de  Suez  et  l'exploitation  d'un  Canal  entre  les  deux 
mers,  avec  faculté  d'entreprendre  ou  de  faire  entreprendre  tous  travaux  et 
constructions,  à  la  charge  par  la  compagnie  de  donner  préalablement  toute 
indemnité  aux  particuliers  en  cas  d'expropriation  pour  cause  d'utilité  publique; 
le  tout  dans  les  limites  et  avec  les  conditions  et  charges  déterminées  dans 
les  Articles  qui  suivent 

Article  1.  M.  Ferdinand  de  Lesseps  constituera  une  compagnie,  dont 
nous  lui  confions  la  direction,  sous  le  nom  de  Compagnie  Universelle  du  Canal 
Maritime  de  Suez,  pour  le  percement  de  l'Isthme  de  Suez,  l'exploitation  d'un 
passage  propre  à  la  grande  navigation,  la  fondation  ou  l'appropriation  de  deux 
entrées  suffisantes,  l'une  sur  la  Méditerranée,  l'autre  sur  la  Mer  Rouge,  et 
l'établissement  d'un  ou  de  deux  ports. 

Art.  2.  Le  directeur  de  la  compagnie  sera  toujours  nommé  par  le  Gou- 
vernement Egyptien  et  choisi,  autant  que  possible,  parmi  les  actionnaires  les 
plus  intéressés  dans  l'entreprise. 

Art.  3.  La  durée  de  la  Concession  est  de  99  ans,  à  partir  du  jour  de 
l'ouverture  du  Canal  des  deux  mers. 

Art  4.  Les  travaux  seront  exécutés  aux  frais  exclusifs  de  la  compagnie, 
à  laquelle  tous  les  terrains  nécessaires  n'appartenant  pas  à  des  particuliers 
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seront  concédés  à  titre  gratuit.  Les  fortifications  que  le  Gouvernement  jugera  JJJJjJj 
à  propos  d'établir  ne  seront  point  à  la  charge  de  la  compagnie.  so.kot.i8si. 

Art.  5.  Le  Gouvernement  Egyptien  recevra  annuellement  de  la  compagnie 
15  pour  cent  des  bénéfices  nets  résultant  du  bilan  de  la  société,  sans  préjudice 
des  intérêts  et  dividendes  revenant  aux  actions  qu'il  se  réserve  de  prendre 
pour  son  compte  lors  de  leur  émission  et  sans  aucune  garantie  de  sa  part 
dans  l'exécution  des  travaux  ni  dans  les  opérations  de  la  compagnie.  Le  reste 
des  bénéfices  nets  sera  réparti  ainsi  qu'il  suit: 
75  pour  cent  au  profit  de  la  compagnie; 
10  pour  cent  au  profit  des  membres  fondateurs. 

Art.  6.  Les  tarifs  des  droits  de  passage  du  Canal  de  Suez,  concertés 
entre  la  compagnie  et  le  Vice -Roi  d'Égypte  et  perçus  par  les  agents  de  la 
compagnie,  seront  toujours  égaux  pour  toutes  les  nations,  aucun  avantage  par- 
ticulier ne  pouvant  jamais  être  stipulé  au  profit  exclusif  d'aucune  d'elles. 

Art  7.*)  Dans  le  cas  où  la  compagnie  jugerait  nécessaire  de  rattacher 
par  une  voie  navigable  le  Nil  au  passage  direct  de  l'Isthme,  et  dans  celui  où 
le  Canal  Maritime  suivrait  un  tracé  indirect  desservi  par  l'eau  du  Nil,  le 
Gouvernement  Egyptien  abandonnerait  à  la  compagnie  les  terrains  du  domaine 
public  aujourd'hui  incultes  qui  seraient  arrosés  et  cultivés  à  ses  frais  ou  par 
ses  soins. 

La  compagnie  jouira,  sans  impôts,  des  dits  terrains  pendant  10  ans,  à 
partir  du  jour  de  l'ouverture  du  Canal;  durant  les  89  ans  qui  resteront  à 
s'écouler  jusqu'à  l'expiration  de  la  Concession,  elle  payera  la  dîme  au  Gou- 
vernement Egyptien;  après  quoi  elle  ne  pourra  continuer  à  jouir  des  terrains 
ci-dessus  mentionnés  qu'autant  qu'elle  payera  au  dit  Gouvernement  un  impôt 
égal  à  celui  qui  sera  affecté  aux  terrains  de  même  nature. 

Art.  8.*)  Pour  éviter  toute  difficulté  au  sujet  des  terrains  qui  seront 
abandonnés  à  la  compagnie  concessionnaire,  un  plan  dressé  par  M.  Linant-Bey, 
notre  commissaire  ingénieur  auprès  de  la  compagnie,  indiquera  les  terrains 
concédés,  tant  pour  la  traversée  et  les  établissements  du  Canal  Maritime  et 
du  Canal  d'Alimentation  dérivé  du  Nil,  que  pour  les  exploitations  de  culture, 
conformément  aux  stipulations  de  l'Article  7. 

Il  est,  en  outre,  entendu  que  toute  spéculation  est,  dès  à  présent,  inter- 
dite sur  les  terrains  du  domaine  public  à  concéder,  et  que  les  terrains  appar- 
tenant antérieurement  à  des  particuliers,  et  que  les  propriétaires  voudront  plus 
tard  faire  arroser  par  les  eaux  du  Canal  d'Alimentation  exécuté  aux  frais  de 
la  compagnie,  payeront  une  redevance  de  .  .  .  par  feddan  cultivé**)  (ou  une 
redevance  fixée  amiablement  entre  le  Gouvernement  Egyptien  et  la  compagnie). 

Art.  9.  Il  est  enfin  accordé  à  la  compagnie  concessionnaire  la  faculté 
d'extraire  des  mines  et  carrières  appartenant  au  domaine  public,  sans  payer 


*)  Aufgehoben  durch  Art.  3  des  Vertrages  vom  22.  Februar  1866.  (Nr.  8004.) 
*)  Le  feddan  Egyptien  correspond  à  peu  près  à  uu  demi-hectare. 
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Nr.  «001.  de  droits ,  tons  les  matériaux  nécessaires  aux  travaux  du  Canal  et  aux  con- 
m.Nov.1854.  structions  qui  en  dépendront,  de  môme  qu'elle  jouira  de  la  libre  entrée  de# 
toutes  les  machines  et  matériaux  qu'elle  fera  venir  de  l'étranger  pour  l'exploi- 
tation de  sa  Concession. 

Art.  10.  A  l'oxpiration  de  la  Concession,  le  Gouvernement  Egyptien  sera 
substitué  à  la  compagnie,  jouira  sans  réserve  de  tous  ses  droits  et  entrera  en 
pleine  possession  du  Canal  des  deux  mers  et  de  tous  les  établissemente  qui 
en  dépendront  Un  arrangement  amiable  ou  par  arbitrage  déterminera  l'in- 
demnité à  allouer  à  la  compagnie  pour  l'abandon  de  son  matériel  et  des  ob- 
jets mobiliers. 

Art.  11.  Les  statuts  de  la  société  nous  seront  ultérieurement  soumis  par 
le  directeur  de  la  compagnie  et  devront  être  revêtus  de  notre  approbation. 
Les  modifications  qui  pourraient  être  introduites  plus  tard  devront  préalable- 
ment recevoir  notre  sanction.  Les  dits  statuts  mentionneront  les  noms  des 
fondateurs,  dont  nous  nous  réservons  d'approuver  la  liste.  Cette  liste  com- 
prendra les  personnes  dont  les  travaux,  les  études,  les  soins  ou  les  capitaux 
auront  antérieurement  contribué  à  l'exécution  de  la  grande  entreprise  du  Canal 
de  Suez. 

Art  12.  Nous  promettons  enfin  notre  bon  et  loyal  concours  et  celui  de 
tous  les  fonctionnaires  de  l'Egypte  pour  faciliter  l'exécution  et  l'exploitation 
des  présents  pourvoirs. 

Caire,  le  30  Novembre  1854. 


A  mon  dévoué  ami,  de  haute  naissance  et  de  rang  élevé,  M.  Ferdinand 

d*  Lesscps. 

■  La  concession  accordée  à  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  de  Suez 
devant  être  ratifiée  par  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan,  je  vous  remets  cette 
copie  pour  que  vous  la  conserviez  par  devers  vous.  Quant  aux  travaux  re- 
latifs au  creusement  du  Canal  de  Suez,  ils  ne  seront  commencés  qu'après  l'au- 
torisation de  la  Sublime  Porte. 

Le  3  Ramadan,  1274.  (Cachet  du  Vice-Roi.) 


Nr.  8002.  AEGYPTEN.  —  Acte  de  Concession  du  Vice-Roi 
d'Egypte,  et  Cahier  des  Charges,  pour  la  Construc- 
tion et  l'Exploitation  du  Canal  Maritime  de  Suez  et 
Dépendances.  —  Alexandrie,  le  6  Janvier,  1856. 

Nr.  8602.         Nous,  Mahemed-Saïd-Pacha,  Vice-Roi  d'Egypte. 

A  Ol?  V It!'''!! 

5. j«.  1856.  Vu  notre  Acte  de  Concession,  en  date  du  30  Novembre,  1854,  par  le- 
quel nous  avons  donné  à  notre  ami,  M.  Ferdinand  de  Lesseps,  pouvoir  ex- 
clusif à  l'effet  de  constituer  et  diriger  une  Compagnie  Universelle  pour  le  per- 
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cement  de  l'Isthme  de  Suez,  l'exploitation  d'un  passage  propre  à  la  grande  Nr-  BW8, 
navigation ,  la  fondation  ou  l'appropriation  de  deux  entrées  suffisantes ,  l'un  5,  jM.  isse. 
sur  la  Méditerranée,  l'autre  sur  la  Mer  Rouge,  et  l'établissement  d'un  ou 
deux  ports: 

M.  Ferdinand  de  Lesseps  nous  ayant  représenté  que,  pour  constituer  la 
Compagnie  sus -indiqué  dans  les  formes  et  conditions  généralement  adoptées 
pour  les  sociétés  de  cette  nature,  il  est  utile  de  stipuler  d'avance,  dans  un 
acte  plus  détaillé  et  plus  complet,  d'une  part,  les  charges,  obligations  et 
redevances  auxquelles  cette  société  sera  soumise;  d'autre  part,  les  concessions, 
immunités,  et  avantages  auxquels  elle  aura  droit,  ainsi  que  les  facilités  qui  lui 
seront  accordées  pour  son  administration: 

Avons  arrêté,  comme  suit,  les  conditions  de  la  concession  qui  fait  l'objet 
des  présentes. 

§  1.  Charges. 

Article  1.  La  société  fondée  par  notre  ami  M.  Ferdinand  de  Lesseps,  en 
vertu  de  notre  Concession  du  30  Novembre,  1854,  devra  exécuter  à  ses  frais, 
risques  et  périls  tous  les  travaux  et  constructions  nécessaires  pour  l'éta- 
blissement: 

1,  d'un  canal  approprié  à  la  grande  navigation  maritime,  entre  Suez 
dans  la  Mer  Rouge,  et  le  Golfe  de  Péluso  dans  la  Mer  Méditerranée; 

2,  d'un  canal  d'irrigation  et  approprié  à  la  navigation  fluviale  du 
Nil,  joignant  le  fleuve  au  Canal  Maritime  susmentionné; 

3,  de  deux  branches  d'irrigation  et  d'alimentation  dérivées  du  pré- 
cédent canal  et  portant  leurs  eaux  dans  les  deux  directions  de  Suez 
et  de  Féluse. 

Les  travaux  seront  conduits  de  manière  à  être  terminés  dans  un  délai  de 
six  années,  sauf  les  empêchements  et  retards  provenant  de  force  majeure. 

Art.  2.  La  Compagnie  aura  la  faculté  d'exécuter  les  travaux  dont  elle 
est  chargée  par  elle-même  et  en  régie,  ou  de  les  faire  exécuter  par  des  entre- 
preneurs au  moyen  d'adjudications  ou  de  marchés  à  forfait.  Dans  tous  les  cas, 
les  quatre  cinquièmes  au  moins  des  ouvriers  employés  à  ces  travaux  seront 
Egyptiens.*) 

Art.  3.  Le  Canal  approprié  à  la  grande  navigation  maritime  sera  creusé 
à  la  profondeur  et  à  la  largeur  fixées  par  le  programme  de  la  Commission 
Scientifique  Internationale.  ||  Conformément  à  ce  programme,  il  prendra  son 
origine  au  port  môme  de  Suez;  il  empruntera  le  bassin  dit  les  Lacs  Amers  et 
le  Lac  Timsah;  il  viendra  déboucher  dans  la  Méditerranée  en  un  point  du 
Golfe  de  Péluse  qui  sera  déterminé  dans  les  projets  définitifs  à  dresser  par 
les  ingénieurs  de  la  compagnie. 

Art.  4.  Le  Canal  d'irrigation  approprié  à  la  navigation  fluviale  dans  les 
conditions  du  dit  programme,  prendra  naissance  à  proximité  de  la  ville  du 

•)  Aufgehoben  durch  Art.  1  des  Vertrages  vom  22.  Februar  1R66. 
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Ao*>pt!!n  ^a're-  su'vra  'a  vallée  (ouadée)  Tonrailat  (ancienne  terre  de  Gessen),  et  débou- 
5.  Jan.  185«.  chera  dans  le  Grand  Canal  Maritime  au  Lac  Timsah. 

Art.  5.  Les  dérivations  du  canal  précédent  s'en  détacheront  en  amont  du 
débouché  dans  le  Lac  Timsah;  de  ce  point  elles  seront  dirigées,  d'un  côté  sur 
Suez,  de  l'autre  côté  sur  Péluse,  parallèlement  au  Grand  Canal  Maritime. 

Art.  (>.  Le  Lac  Timsah  sera  converti  en  un  port  intérieur  propre  à  re- 
cevoir des  bâtiments  du  plus  fort  tonnage.  ||  La  compagnie  sera  tenue,  en  outre, 
si  cela  est  nécessaire:  1,  de  construire  un  port  d'abri  à  l'entrée  du  Canal  Ma- 
ritime dans  le  Golfe  de  Péluse;  2,  d'améliorer  le  port  et  la  rade  de  Suez,  de 
manière  à  ce  que  les  navires  y  soient  également  abrités. 

Art  7.  Le  Canal  Maritime,  les  ports  en  dépendant,  ainsi  que  le  canal 
de  jonction  du  Nil  et  le  canal  de  dérivation,  seront  constamment  entretenus  en 
bon  état  par  la  compagnie  et  à  ses  frais. 

Art.  8.  Les  propriétaires  riverains  qui  voudront  faire  arroser  leurs  terres 
au  moyen  de  prises  d'eau  tirées  des  canaux  construits  par  la  compagnie,  pour- 
ront en  obtenir  d'elle  la  concession  moyennant  le  payement  d'une  indemnité  ou 
d'une  redevance  dont  le  chiffre  sera  fixé  dans  les  conditions  de  l'Article  17 
ci-près. 

Art.  9.  Nous  nous  réservons  de  déléguer,  au  siège  administratif  de  la 
compagnie,  un  commissaire  spécial  dont  le  traitement  sera  payé  par  elle,  et 
qui  représentera,  près  de  son  administration,  les  droits  et  les  intérêts  du  Gou- 
vernement Egyptien  pour  l'exécution  des  dispositions  du  présent.  ||  Si  le  siège 
administratif  de  la  société  est  établi  ailleurs  qu'en  Egypte,  la  compagnie  sera 
tenue  de  se  faire  représenter  à  Alexandrie  par  un  agent  supérieur  nanti  de 
tous  les  pouvoirs  nécessaires  pour  assurer  la  bonne  marche  du  service  et  les 
rapports  de  la  compagnie  avec  notre  Gouvernement. 


§  2.  Concessions. 

Art  10.*)  Pour  la  construction  des  canaux  et  dépendances  mentionnés 
dans  les  Articles  qui  précèdent,  le  Gouvernement  Egyptien  abandonne  à  la 
compagnie,  sans  aucun  impôt  ni  redevance,  la  jouissance  de  tous  les  terrains 
n'appartenant  pas  à  des  particuliers,  qui  pourront  être  nécessaires.  ||  Il  lui 
abandonne  également  la  jouissance  de  tous  les  terrains  aujourd'hui  incultes 
n'appartenant  pas  à  des  particuliers,  qui  seront  arrosés  et  mis  en  culture  par 
ses  soins  et  à  ses  frais,  avec  cette  différence:  1,  que  les  terrains  compris 
dans  cette  dernière  catégorie  seront  exempts  de  tout  impôt  pendant  10  ans 
seulement,  a  dater  de  leur  mise  en  rapport;  2,  que  passé  ce  terme,  ils  seront 
soumis,  pendant  le  reste  de  la  concession,  aux  obligations  et  aux  impôts  aux- 
quels seront  assujetties,  dans  les  mêmes  circonstances,  les  terres  des  autres 
provinces  de  l'Egypte;  3,  que  la  compagnie  pourra  ensuite,  par  elle-même  ou 
par  ses  ayants  droit,  conserver  la  jouissance  de  ces  terrains  et  des  prises 

•)  Aufgehoben  durch  Art.  S  des  Vertrages  vom  22.  Februar 
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d'eau  nécessaires  à  leur  fertilisation,  à  charge  de  parer  au  Gouvernement  Nr- 8002- 

Aegypten. 

Egyptien  les  impôts  établis  sur  les  terres  dans  los  mômes  conditions.  5,  jan.  me. 

Art.  11.*)  Pour  déterminer  l'étendnc  et  les  limites  des  terrains  concédés 
à  la  compagnie,  dans  les  conditions  do  §  1  et  du  §  2  de  l'Article  10  qui  pré- 
cède, il  est  référé  aux  plans  ci-annexés;  étant  expliqué  qu'aux  dits  plans  les 
terrains  concédés  pour  la  construction  des  canaux  et  dépendances,  sans  impôt 
ni  redevance,  conformément  au  §  1,  sont  teintés  en  noir,  et  que  les  terrains 
concédés  pour  être  mis  en  culture  en  payant  certains  droits,  conformément  au 
§  2,  sont  teintés  en  bleu.  ||  Sera  considéré  comme  nul  tout  acte  fait  posté- 
rieurement à  notre  acte  du  30  Novembre,  1854,  qui  aurait  pour  conséquence 
de  créer  à  des  particuliers,  contre  la  compagnie,  ou  des  droits  à  indemnité 
qui  n'existaient  pas  alors  sur  les  terrains,  ou  des  droits  à  indemnité  plus  con- 
sidérables que  ceux  auxquels  ils  auraient  pu  prétendre  à  cette  époque. 

Art.  12.  Le  Gouvernement  Egyptien  livrera,  s'il  y  a  lieu,  à  la  com- 
pagnie, les  terrains  do  propriété  particulière  dont  la  possession  sera  nécessaire 
à  l'exécution  des  travaux  et  à  l'exploitation  de  la  concession,  à  charge  par 
elle  de  payer  aux  ayants  droit  de  justes  indemnités.  ||  Les  indemnités  d'oc- 
cupation temporaire  ou  d'expropriation  définitive  seront,  autant  que  possible, 
réglées  amiablement;  en  cas  de  désaccord,  elles  seront  fixées  par  un  tribunal 
arbitral  procédant  sommairement  et  composé:  1,  d'un  arbitro  choisi  par  la 
compagnie;  2,  d'un  arbitre  choisi  par  les  intéressés;  3,  d'un  tiers  arbitre 
désigné  par  nous.  ||  Les  décisions  du  tribunal  arbitral  seront  exécutoires  im- 
médiatement et  sans  appel. 

Art.  13.  Le  Gouvernement  Egyptien  accorde  à  la  compagnie  concession- 
naire, pour  toute  la  durée  de  la  concession,  la  faculté  d'extraire  des  mines  et 
carrières  appartenant  au  domaine  public,  sans  payer  aucun  droit,  impôt  ni  in- 
demnité, tous  les  matériaux  nécessaires  aux  travaux  de  construction  et  d'entre- 
tien des  ouvrages  et  établissements  dépendant  de  l'entreprise.  ||  11  exonère, 
en  outre,  la  compagnie  de  tous  droits  de  Douane,  d'entrée  et  autres,  pour 
l'introduction  en  Egypte  de  toutes  machines  et  matières  quelconques  qu'elle 
fera  venir  de  l'étranger  pour  les  besoins  de  ses  divers  services  en  cours  de 
construction  ou  d'exploitation. 

Art  14  Nous  déclarons  solennellement,  pour  nous  et  nos  successeurs, 
sous  la  réserve  de  la  ratification  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan,  le  Grand 
Canal  Maritime  de  Suez  à  Pélusc  et  les  ports  en  dépendant,  ouverts  à  tou- 
jours, comme  passages  neutres,  à  tout  navire  de  commerce  traversant  d'une 
mer  à  l'autre,  sans  aucune  distinction,  exclusion  ni  préférence  de  personnes  ou 
de  nationalités,  moyennant  le  payement  des  droits  et  l'exécution  des  règlements 
établis  par  la  Compagnie  Universelle  concessionnaire  pour  l'usage  du  dit  canal 
et  dépendances. 

Art.  15.  En  conséquence  du  principe  posé  dans  l'Article  précédent,  la 
Compagnie  Universelle  concessionnaire  ne  pourra,  dans  aucun  cas,  accorder 

•)  Aufgehoben  durch  Art.  3  des  Vertrages  vom  22.  Februar  18GÖ. 
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Nr.  ma.  a  aucun  navire,  compagnie  ou  particulier,  aucuns  avantages  ou  faveurs  qui  ne 
5 .Jm.1866. soient  accordés  à  tous  autres  navires,  compagnies  ou  particuliers,  dans  les 
mêmes  conditions. 

Art.  16.  La  durée  de  la  société  est  fixée  à  09  années,  à  compter  de 
l'achèvement  des  travaux  et  de  l'ouverture  du  Canal  Maritime  à  la  grande 
navigation.  ||  A  l'expiration  de  cette  période,  le  Gouvernement  Egyptien  rentrera 
en  possession  du  Canal  Maritime  construit  par  la  Compagnie,  à  charge  par  lui, 
dans  ce  cas,  de  reprendre  tout  le  matériel  et  les  approvisionnements  affectés 
au  service  maritime  de  l'entreprise  et  d'en  payer  à  la  Compagnie  la  valeur 
telle  qu'elle  sera  fixée,  soit  amiablement,  soit  à  dire  d'experts.  ||  Néanmoins,  si 
la  compagnie  conservait  la  Concession  par  périodes  successives  de  90  années,  le 
prélèvement  stipulé  au  profit  du  Gouvernement  Egyptien  par  l'Article  18  ci- 
après  serait  porté  pour  la  seconde  période  à  20  pour  cent,  pour  la  troisième 
période  à  25  pour  cent,  et  ainsi  de  suite,  à  raison  de  5  pour  cent  d'augmen- 
tation pour  chaque  période,  sans  que  toutefois  ce  prélèvement  puisse  jamais 
dépasser  35  pour  cent  des  produits  nets  de  l'entreprise. 

Art.  17.  Pour  indemniser  la  compagnie  des  dépenses  de  construction, 
d'entretien  et  d'exploitation  qui  sont  mises  à  sa  charge  par  les  présentes,  nous 
l'autorisons,  dès  à  présent,  et  pendant  toute  la  durée  de  sa  jouissance,  telle 
qu'elle  est  déterminée  par  les  paragraphes  1  et  3  de  l'Article  précédent,  à 
établir  et  percevoir,  pour  le  passage  dans  les  canaux  et  les  ports  en  dépen- 
dant, des  droits  de  navigation,  de  pilotage,  de  remorquage,  de  halage  ou  de 
stationnement,  suivant  des  tarifs  qu'elle  pourra  modifier  à  toute  époque,  sous 
la  condition  expresse:  ||  1,  de  percevoir  ces  droits,  sans  aucune  exception  ni 
faveur,  sur  tous  les  navires,  dans  des  conditions  identiques;  j|  2,  de  publier  les 
tarifs,  trois  mois  avant  la  mise  en  vigueur,  dans  les  capitales  et  les  principaux 
ports  de  commerce  des  pays  intéressés;  ||  3,  de  ne  pas  excéder,  pour  le  droit 
spécial  de  navigation,  le  chiffre  maximum  de  10  fr.  par  tonneau  de  capacité 
des  navires  et  par  tète  de  passager.  ||  La  Compagnie  pourra  également,  pour 
toutes  les  prises  d'eau  accordées  à  la  demande  de  particuliers,  en  vertu  de 
l'Article  8  ci-dessus,  percevoir,  d'après  des  tarifs  qu'elle  fixera,  un  droit  pro- 
portionnel à  la  quantité  d'eau  absorbée  et  à  l'étendue  des  terrains  arrosés. 

Art.  18.  Toutefois,  en  raison  des  concessions  de  terrains  et  autres  avan- 
tages accordés  à  la  Compagnie  par  les  Articles  qui  précèdent,  nous  réservons, 
au  profit  du  Gouvernement  Egyptien,  un  prélèvement  de  15  pour  cent  sur  les 
bénéfices  nets  de  chaque  année,  arrêtés  et  répartis  par  l'assemblée  générale 
des  actionnaires. 

Art.  19.  La  liste  de  membres  fondateurs  qui  ont  concouru  par  leurs 
travaux,  leurs  études  et  leurs  capitaux,  à  la  réalisation  de  l'entreprise  avant 
la  fondation  de  la  société,  sera  arrêtée  par  nous.  ||  Après  le  prélèvement  sti- 
pulé au  profit  du  Gouvernement  Egyptien  par  l'Article  18  ci-dessus,  il  sera 
attribué,  dans  les  produits  nets  annuels  de  l'entreprise,  une  part  de  10  pour 
cent  aux  membres  fondateurs  ou  à  leurs  héritiers  ou  ayants  cause. 
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Art,  20.    Indépendamment  da  temps  nécessaire  à  l'exécution  des  travaux, 
notre  ami  et  mandataire  M.  Ferdinand  de  Lesseps  présidera  et  dirigera  la  5.  Jan.  im. 
société  comme  premier  fondateur,  pendant  10  ans  à  partir  du  jour  où  s'ouvrira 
la  période  de  jouissance  de  la  Concession  de  99  années,  aux  termes  de  l'Article 
16  ci-dessus. 

Art  21.  Sont  approuvés  les  statuts  ci-annexés  de  la  société  créée  sous 
la  dénomination  de  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de  Suez,  la  pré- 
sente approbation  valant  autorisation  de  constitution,  dans  la  forme  des  sociétés 
anonymes,  à  dater  du  jour  où  le  capital  social  sera  entièrement  souscrit. 

Art.  22.  Comme  témoignage  de  l'intérêt  quo  nous  attachons  au  succès  de 
l'entreprise  nous  promettons  à  la  Compagnie  le  loyal  concours  du  Gouverne- 
ment Egyptien,  et  nous  invitons  expressément  par  les  présentes  les  fonction- 
naires et  agents  de  tous  les  services  de  nos  administrations  à  lui  donner  en 
toute  circonstance  aide  et  protection.  ||  Nos  ingénieurs,  Linant-Bey  et  Mougel- 
Bey,  que  nous  mettons  à  la  disposition  de  la  compagnie  pour  la  direction  et 
la  conduite  des  travaux  ordonnés  par  elle,  auront  la  surveillance  supérieure 
des  ouvriers  et  seront  chargés  de  l'exécution  des  règlements  qui  concerneront 
la  mise  en  oeuvre  des  travaux. 

Art.  23.  Sont  rapportées  toutes  dispositions  de  notre  Ordonance  du  30 
Novembre,  1854,  et  autres  qui  se  trouveraient  en  opposition  avec  les  clausos 
et  conditions  du  présent  Cahier  des  Charges,  lequel  fera  seul  loi  pour  la  con- 
cession à  laquelle  il  s'applique. 

Fait  à  Alexandrie,  le  5  Janvier,  1856. 


A  mon  dévoué  ami  de  haute  naissance  et  de  rang  élevé, 
M.  Ferdinand  de  Lesseps. 

La  concession  accordée  à  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  de  Suez 
devant  être  ratifiée  par  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan,  je  vous  remets  cette 
copie  authentique,  afin  que  vous  puissiez  constituer  la  dite  compagnie  financière. 

Quant  aux  travaux  relatifs  au  percement  de  l'isthme,  elle  pourra  les  exé- 
cuter elle-même  dès  que  l'autorisation  de  la  Sublime  Porte  m'aura  été  accordée. 

Alexandrie,  le  26  Rcbi-ul-Akher,  1272  (5  Janvier,  1856). 

(Cachet  de  Son  Altesse  le  Vice-Roi.) 


Nr.  8003.  AEGYPTEN.  —  Statuts  de  la  Compagnie  Universelle 
du  Canal  Maritime  de  Suez.  —  Alexandrie,  le  5  Jan- 
vier, 1856. 

Titre  I.  —  Formation  et  objet  de  la  Société  —  Dénomination.  —  Siège.  —  Durée. 

Article  1.    Il  est  formé,  entre  les  souscripteurs  et  propriétaires  des  actions  Nr- P003- 
créées  ci-après,  une  société  anonyme  sous  la  dénomination  de  Compagnie  Uni-  5.*  weisse, 
verseile  du  Canal  Maritime  de  Suez. 
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jjjjjjj  Art.  2.  Cette  société  a  pour  objet:  ||  1.  La  construction  d'un  canal  mari- 
5.  jan.  intime  de  grande  navigation  entre  la  Mer  Rouge  et  la  Méditerranée,  de  Suez  au 
Golfe  de  Péluse.  i|  2.  La  construction  d'un  canal  de  navigation  fluviale  et  d'ir- 
rigation joignant  le  Nil  au  canal  maritime,  du  Caire  au  Lac  Tirasah;  !  3.  La 
construction  de  deux  canaux  de  dérivation ,  se  détachant  du .  précédent  en 
amont  de  son  débouché  dans  le  Lac  Timsah,  et  amenant  ses  eaux  dans  les 
deux  directions  de  Suez  et  de  Péluse;  ||  4.  L'exploitation  des  dits  canaux  et  des 
entreprises  diverses  qui  s'y  attachent  ||  5.  Et  l'exploitation  des  terrains  concédés. 

Le  tout  aux  clauses  et  conditions  de  la  concession  telle  qu'elle  résulte 
des  Ordonnances  de  Son  Altesse  le  Vice-Roi  d'Egypte,  en  date  du  30  Novembre 
1854,  et  du  5  Janvier,  1856:  la  première  donnant  pouvoir  spécial  et  exclusif 
h  M.  de  Lesseps  de  constituer  et  diriger,  comme  premier  fondateur  président, 
une  société  en  vue  de  ces  entreprises;  la  seconde  portant  concession  des  dits 
canaux  et  de  leurs  dépendances  à  cette  société,  avec  toutes  les  charges  et 
obligations,  tous  les  droits  et  avantages  qui  y  sont  attachés  par  le  Gouverne- 
ment Egyptien. 

Art.  3.  La  société  a  son  siège  à  Alexandrie  et  son  domicile  administratif 
à  Paris. 

Art.  4.  La  société  commence  à  dater  du  jour  de  la  signature  de  l'acte 
social,  portant  souscription  de  la  totalité  des  actions.  Sa  durée  est  égale  à  la 
durée  de  la  concession. 

Art.  5.  Les  comptes  des  dépenses  faites  antérieurement  à  la  constitution 
de  la  société,  soit  par  Son  Altesse  le  Vice-Roi  d'Egypte,  soit  par  M.  Ferdinand 
de  Lesseps  agissant  en  vertu  des  pouvoirs  dont  il  était  investi  pour  arriver 
i\  la  réalisation  de  l'entreprise,  seront  réglés  par  le  Conseil  d'Administration, 
qui  en  autorisera  le  remboursement  à  qui  de  droit 

Titre  II.  —  Fonds  Social  —  Actions.  —  Versements. 

Art.  fi.  Le  fonds  social  est  fixé  à  200000  000  de  francs,  représentés 
par  400000  actions,  à  raison  de  500  francs  chacuue. 

Art  7.  Les  titres  d'actions  et  d'obligations,  dont  le  Conseil  d'Admini- 
stration détermine  la  forme  et  le  modèle,  sont  libellés  en  langues  Turque, 
Allemande,  Anglaise,  Française  et  Italienne. 

Art.  8.  Le  montant  de  chaque  action  est  payable  en  espèces,  dans  la 
caisse  social  ou  chez  les  représentants  de  la  Compagnie  a  Alexandrie,  Amster- 
dam, Constantinople,  Londres,  New  York,  Paris,  Saint-Pétersbourg,  Vienne, 
Gènes,  Barcelone  et  autres  villes  qui  seraient  désignées  par  le  Conseil  d'Ad- 
ministration, au  cours  du  change,  soit  sur  Paris,  soit  sur  Alexandrie,  au  choix 
de  la  Compagnie. 

Art.  9.  Les  versements  s'opèrent  conformément  aux  appels  faits  par  le 
conseil  au  moyen  d'annonces  publiées  deux  mois  à  l'avance  par  l'insertion  dans 
deux  journaux  et,  à  défaut  de  journaux,  par  l'affichage  à  la  Bourse,  dans  les 
villes  désignées  à  l'Article  8  ci-dessus. 
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la  souscription,  lo  versement  immédiat  de  la  partie  de  capital  nécessaire,  aux  5.  jan.  ikso 
termes  de  l'Article  12  ci-après,  pour  l'émission  des  titres  au  porteur,  le  pre- 
mier versement  peut  être  constaté  par  la  délivrance  de  certificats  nominatifs 
provisoires.  ;  Ces  certificats  portent  un  numéro  d'ordre;  ils  sont  détachés  d'un 
registre  à  souche  et  timbrés  du  timbre  sec  de  la  compagnie.  Ils  sont  signés 
par  deux  administrateurs  et  un  délégué  du  Conseil  d'Administration. 

Art  11.  Les  certificats  nominatifs  peuvent  être  négociés,  au  moyen  d'un 
transfert  signé  par  le  cédant  et  le  cessionnaire  et  inscrit  sur  les  registres 
établis  dans  les  bureaux  de  la  compagnie  ou  de  ceux  de  ses  représentants 
désignés  à  cet  effet  par  le  conseil,  partout  où  besoin  sera.  ||  Mention  est  faite 
du  transfert  au  dos  des  titres  par  un  administrateur  ou  par  agent  à  ce  commis. 
Il  La  compagnie  peut  exiger  que  la  signature  des  parties  soit  dûment  certifiée. 

Art  12.  Les  souscripteurs  primitifs  et  leurs  cessionnaires  restent  soli- 
dairement engagés  jusqu'au  payement  intégral  de  30  pour  cent  sur  le  montant 
de  chaque  action.  ||  Après  le  versement  de  30  pour  cent  sur  lo  montant  de 
chaque  action,  les  certificats  nominatifs  peuvent  être  échangés  contre  des  titres 
au  porteur  provisoires. 

Art  13.  Chaque  versement  effectué  est  inscrit  sur  les  titres  auxquels  il 
s'applique.  ||  Après  libération  intégrale  opérée,  il  est  délivré  aux  porteurs  des 
actions  définitives. 

Art.  14.  A  défaut  de  versement  aux  époques  déterminées  l'intérêt  est 
dû  pour  chaque  jour  de  retard  a  raison  de  5  pour  cent  par  an.  [|  La  société 
peut,  en  outre,  faire  vendre  les  actions  dont  les  versements  sont  en  retard. 
A  cet  effet,  les  numéros  de  ces  actions  sont  publiés,  conformément  aux  pre- 
scriptions de  l'Article  9  ci-dessus  pour  les  appels  de  fonds,  avec  indication  des 
conséquences  du  retard  apporté  dans  les  versements.  ||  Deux  mois  après  cette 
publication,  la  société,  sans  mise  en  demeure  et  sans  autre  formalité  ultérieure, 
a  le  droit  de  faire  procéder  à  la  vente  des  dites  actions  pour  le  compte  et 
aux  risques  et  périls  des  retardataires.  ||  Cette  vente  est  faite  sur  duplicata,  en 
une  ou  plusieurs  fois,  à  la  Bourse  de  Paris  ou  à  celle  de  Londres,  par  le 
ministère  d'un  agent  de  change.  ||  Les  titres  antérieurs  des  actions  ainsi  vendues 
deviennent  nuls  de  plein  droit,  par  le  fait  même  de  la  vente;  il  est  délivré 
aux  acquéreurs  des  titres  nouveaux  qui  portent  les  mêmes  numéros  et  qui  sont 
seuls  valables.  ||  En  conséquence,  tout  titre  qui  ne  porte  pas  la  mention  régu- 
lière des  versements  exigibles  cesse  d'être  négociable.  ||  Les  mesures  qui  font 
l'objet  du  présent  Article  n'excluent  pas  l'exercice  simultané  par  la  société,  si 
elle  le  juge  utile,  des  moyens  ordinaires  de  droit  contre  les  actionnaires  en  retard. 

Art  15.  Les 'sommes  provenant  des  ventes  effectuées  en  vertu  de  l'Article 
précédent,  déduction  faite  des  frais  et  des  intérêts,  sont  imputées,  dans  les 
termes  de  droit,  sur  ce  qui  est  dû  par  l'actionnaire  exproprié  ou  par  ces  cé- 
dants, qui  restent  responsables  de  la  différence,  s'il  y  a  déficit,  et  qui  béné- 
ficient de  l'excédant,  si  excédant  il  y  a. 
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Art  16.    Les  actions  définitives  sont  au  porteur;  la  cession  s'en  opère 
5.      185«.  par  la  simple  tradition  du  titre.  ||  Les  actions  définitives  sont  extraites  d'un 
registre  à  souche,  numérotées  et  revêtues  de  la  signature  do  deux  administra- 
teurs, ou  d'un  administrateur  et  d'un  délégué  du  Conseil  d'Administration,  fl 
Elles  protent  le  timbre  sec  de  la  compagnie. 

Art  17.  Le  Conseil  d'Administration  peut  autoriser  le  dépôt  et  la  con- 
servation des  titres  au  porteur  dans  la  caisse  sociale.  Il  détermine,  dans  ce 
cas,  la  forme  des  certificats  nominatifs  de  dépôt,  les  conditions  de  leur  déli- 
vrance et  les  garanties  dont  l'exécution  de  cette  mesure  doit  être  entourée 
dans  l'intérêt  de  la  société  et  des  actionnaires. 

Art  18.  Chaque  action  donne  droit  à  une  part  proportionnelle  dans  la 
propriété  de  l'actif  social. 

Art  19.  Toute  action  est  indivisible.  La  société  ne  reconnaît  qu'un  pro- 
priétaire pour  chaque  action. 

Art  20.  Les  droits  et  les  obligations  attachés  à  l'action  suivent  le  titre 
dans  les  mains  où  il  se  trouve.  ||  La  possession  d'une  action  emporte  de  plein 
droit  adhésion  aux  statuts  de  la  société  et  aux  résolutions  de  l'assemblée  gé- 
nérale des  actionnaires. 

Art.  21.  Les  héritiers  ou  créanciers  d'un  actionnaire  ne  peuvent,  sous 
quelque  prétexte  que  ce  soit,  provoquer  l'apposition  des  scellés  sur  les  biens, 
valeurs  ou  revenus  de  la  société,  en  demander  le  partage  ou  la  licitation,  ni 
s'immiscer  en  aucune  manière  dans  son  administration.  Ils  doivent,  pour  l'exer- 
cice de  leurs  droits,  s'en  rapporter  aux  inventaires  sociaux  et  aux  comptes 
annuels  approuvés  par  l'assemblée  générale  des  actionnaires. 

Art  22.  Les  actionnaires  ne  sont  engagés  que  jusqu'à  concurrence  du 
capital  de  leurs  actions,  au  delà  duquel  tout  appel  de  fonds  est  interdit 

Art.  23.  Le  Conseil  peut  autoriser  la  libération  anticipée  des  actions, 
mais  seulement  par  mesure  générale  applicable  à  tous  les  actionnaires. 

Titre  III.  —  Conseil  d'Administration. 

Art  24.  —  La  société  est  administrée  par  un  conseil  composé  de  32  mem- 
bres représentant  les  principales  nationalités  intéressées  à  l'entreprise.  ||  Un 
comité,  choisi  dans  son  sein,  est  spécialement  chargé  de  la  direction  et  de  la 
gestion  des  affaires  do  la  société. 

Art.  25.  Les  administrateurs  ne  contractent  en  raison  de  leurs  fonctions 
aucune  obligation  personnelle  ou  solidaire.  Ils  ne  répondent  que  de  l'exécution 
de  leur  mandat. 

Art  26.  Les  administrateurs  sont  nommés  par  l'assemblée  générale  des 
actionnaires  pour  huit  années.  |  Le  Conseil  se  renouvelle,  en  conséquence, 
chaque  année,  par  huitième.  Jusqu'à  ce  que  l'entier  renouvellement  du  Conseil 
ait  établi  l'ordre  de  roulement,  les  membres  sortants  sont  désignés  annuelle- 
ment par  le  sort.  ||  Les  Administrateurs  sortants  peuvent  toujours  être  réélus. 

Art.  27.    En  cas  de  vacances  provenant  de  démissions  ou  de  décès,  il 
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est  pourvu  provisoirement  au  remplacement  par  le  Conseil  d'Administration  JJj*JJ 
jusqu'à  la  prochaine  assemblée  générale  des  actionnaires.  ||  Les  administrateurs  s,  Jan.  ism. 
ainsi  nommés  ne  demenrent  en  fonctions  que  pendant  le  temps  restant  à  courir 
pour  l'exercice  de  leurs  prédécesseurs. 

Art  28.  Chaque  administrateur  doit  être  propriétaire  de  cent  actions, 
qui  sont  inaliénables  et  restent  déposées  dans  la  caisso  sociale  pendant  toute 
la  durée  de  ses  fonctions. 

Art.  29.  Une  part  de  3  pour  cent  dans  les  bénéfices  nets  annuels  est 
attribuée  aux  Administrateurs  en  raison  de  leurs  peines  et  soins.  ||  Pendant  la 
durée  des  travaux,  et  au  besoin  pendant  les  premières  années  qui  suivront 
l'ouverture  du  canal  maritime  à  la  grande  navigation,  il  est  attribué  au  Conseil, 
pour  tenir  lieu  de  la  part  de  3  pour  cent  stipulée  ci-dessus,  une  allocation 
annuelle  qui  sera  comprise  dans  les  frais  d'administration,  et  dont  le  montant 
sera  fixé  par  la  première  assemblée  générale  des  actionnaires.  ||  Le  Conseil 
d'Administration  détermine  l'attribution  particulière  qui  doit  être  faite  sur  cette 
somme  ou  sur  les  3  pour  cent  dans  les  bénéfices  aux  membres  du  Comité  de 
Direction. 

Art.  30.  Le  Conseil  d'Administration  nomme  chaque  année,  parmi  ses 
membres,  un  président  et  trois  vice -présidents.  ||  Le  président  et  les  vice- 
présidents  peuvent  toujours  être  réélus.  ||  En  cas  d'absence  du  président  et  des 
vice-présidents,  le  Conseil  désigne,  à  chaque  séance,  celui  de  ses  membres  qui 
doit  en  remplir  les  fonctions. 

Art.  31.  Le  Conseil  d'Administration  se  réunit  au  moins  une  fois  par 
mois.  Il  se  réunit,  en  outre,  sur  la  convocation  du  président,  aussi  souvent 
que  l'exigent  les  intérêts  de  la  société.  ||  Les  décisions  sont  prises  à  la  majo- 
rité des  voix  des  membres  présents.  ||  En  cas  de  partage,  la  voix  du  président 
est  prépondérante.  |[  Sept  administrateurs  au  moins  doivent  être  présents  pour 
valider  les  délibérations  du  Conseil.  ||  Lorsque  sept  administrateurs  seulement 
sont  présents,  les  décisions,  pour  être  valables,  doivent  être  prises  à  la  ma- 
jorité de  cinq  voix. 

Art  32.  Le  Secrétaire-Général  de  la  Compagnie  assiste  aux  séances  du 
Conseil  d'Administration  avec  voix  consultative. 

Art  33.  Les  délibérations  du  Conseil  d'Administration  sont  constatées 
par  des  procès -verbaux  signés  par  le  président  et  l'un  des  membres  présents 
à  la  séance.  ||  Les  copies  ou  extraits  de  ces  procès-verbaux  doivent,  pour  être 
produits  valablement  en  justice  ou  ailleurs,  être  certifiés  par  le  Secrétaire- 
Général  de  la  Compagnie.  ||  Un  extrait  des  décisions  rendues  à  chaque  séance, 
dûment  certifié,  est  envoyé,  dans  les  huit  jours  qui  suivent  la  réunion,  à  cha- 
que administrateur  absent. 

Art.  34.  Le  Conseil  d'Administration  est  investi  des  pouvoirs  les  plus 
étendus  pour  l'administration  des  affaires  de  la  société.  ||  Il  arrête  les  propo- 
sitions à  soumettre  à  l'assemblée  générale  des  actionnaires  en  vertu  de  l'Ar- 
ticle 16  ci-après.  ||  Il  statue  sur  les  propositions  du  Comité  de  Direction  con- 
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Nr.  «m.  cernant  les  objets  suivants,  savoir:  ||  1.  Nomination  et  révocation  des  fonctionnaires 
5.  jS^mm.  et  a8ents  supérieurs  de  la  Compagnie;  fixation  de  leurs  attributions  et  de  leur 
traitement;  ||  2.  Placements  temporaires  des  fonds  disponibles;  ||  3.  Etudes  et 
projets,  plans  et  devis  pour  l'exécution  des  travaux;  ||  4.  Marchés  à  forfait;  ! 

5.  Acquisitions,  ventes  et  échanges  d'immeubles,  achats  de  navires  ou  de  ma- 
chines nécessaires  pour  l'exécution  des  travaux  et  l'exploitation  de  l'entreprise; 

6.  Budgets  annuels;  |j  7.  Fixation  et  modification  des  droits  de  toute  nature 
à  percevoir  en  vertu  de  la  Concession;  conditions  et  mode  de  perception  des 
tarifs;  ||  8.  Disposition  du  fonds  de  réserve;  ||  9.  Disposition  du  fonds  de  re- 
traite, de  secours  et  d'encouragement  pour  les  employés;  ||  10.  Réglementation 
de  la  caisse  des  dépôts  pour  les  actions  et  obligations  de  la  société. 

Ârt.  35.  Le  Conseil  nomme  ceux  de  ses  membres  qui  doivent  faire  par- 
tie du  Comité  de  Direction.  [|  11  peut  déléguer  a  un  ou  à  plusieurs  administra- 
teurs, aux  fonctionnaires,  employés  de  la  Compagnie  ou  autres,  tout  ou  partie 
de  ses  pouvoirs  par  un  mandat  spécial  et  pour  une  ou  plusieurs  affaires  ou 
objets  déterminés. 

Art.  36.  Nul  ne  peut  voter  dans  le  Conseil  par  procuration.  ||  Lorsque 
le  Conseil  doit  délibérer  sur  des  modifications  à  apporter  dans  les  tarifs  ou 
dans  les  statuts,  sur  des  emprunts  ou  augmentations  de  capital  social,  sur  des 
demandes  de  concessions  nouvelles,  des  traités  de  fusion  avec  d'autres  entre- 
prises, sur  la  dissolution  et  la  liquidation  de  la  société,  les  administrateurs 
absents  doivent,  un  mois  à  l'avance,  être  informés  de  l'objet  do  la  délibération 
et  invités  à  venir  prendre  part  au  vote,  ou  à  adresser  leur  opinion  par  écrit 
au  président,  qui  en  donne  lecture  en  séance;  après  quoi  les  décisions  sont 
prises  à  la  majorité  des  voix  des  membres  présents. 

Titre  IV.  —  Comité  de  Direction. 

Art.  37.  Le  Comité  de  Direction,  constitué  en  vertu  des  dispositions  de 
l'Article  24  ci -dessus,  est  composé  du  président  du  Conseil  d'Administration 
et  de  quatre  administrateurs  spécialement  délégués. 

Art.  38.  Le  Comité  de  Direction  se  réunit,  à  la  convocation  du  prési- 
dent, autant  de  fois  que  cela  est  nécessaire  pour  la  bonne  marche  du  service 
et  au  moins  une  fois  par  semaine. 

Art  39.  Il  est  tenu  procès -verbal  des  séances  du  Comité  de  Direction. 
Ces  procès-verbaux  sont  signés  par  un  des  administrateurs  présents  à  la  séance.  l| 
Les  extraits  de  ces  procès -verbaux,  pour  être  valablement  produits  en  justice 
ou  ailleurs,  doivent  être  visés  par  le  président  et  certifiés  par  le  secrétaire 
général  de  la  compagnie. 

Art.  40.  Le  Comité  de  Direction  est  investi  de  tous  pouvoirs  pour  la 
gestion  des  affaires  de  la  société.  ]|  Il  pourvoit  à  l'exécution  tant  des  obliga- 
tions imposées  par  le  Cahier  des  Charges  et  les  statuts,  que  des  résolutions 
adoptées  par  l'assemblée  générale  et  des  décisions  du  Conseil  d'Administration. 
11  soumet  au  Conseil  d'Administration  les  propositions  relatives  aux  objets 
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définis  à  l'Article  35  ci-dessns.  ||  Il  représente  la  société  et  agit  en  son  nom,  jJJ^JJJ^ 
par  un  ou  plusieurs  de  ses  membres,  dans  tous  les  cas  où  une  disposition 5.  Jan.  issc. 
expresse  n'exige  pas  l'intervention  de  l'assemblée  générale  des  actionnaires  ou 
du  Conseil  d'Administration,  notamment  en  ce  qui  concerne  les  objets  ci- après: 
I  1.  Nomination  et  révocation  des  employés;  fixation  de  leurs  fonctions  et  de 
leur  solde;  ||  2.  Travail  des  bureaux;  ||  3.  Règlements  et  ordres  de  service;  || 
4.  Ordonnancement  et  règlement  dos  dépenses;  ||  5.  Transferts  de  rentes,  d'effets 
publics  et  de  commerce;  ||  6.  Perceptions  de  droits,  recouvrements  de  créances, 
quittances  et  mainlevées  avec  ou  sans  payement,  instances  judiciaires  et  ad- 
ministratives, mesures  conservatoires;  |j  7.  Défenses  en  justice,  compromis,  trans- 
actions, désistements;  ||  8.  Traités,  marchés,  adjudications,  achats  de  mobilier, 
baux  et  locations.  ||  Les  actions  judiciaires  en  demandant  ou  en  défendant  sont 
dirigées  par  ou  contre  le  président  et  les  membres  composant  le  Comité  de 
Direction,  ||  En  conséquence,  les  notifications  ou  significations  sont  faites  et 
reçues  par  le  Comité  de  Direction  au  nom  de  la  société..  ||  Les  décisions  du 
comité,  les  actes  et  engagements  approuvés  par  lui,  sont  signés  par  le  pré- 
sident ou  par  deux  membres  du  comité  délégués  à  cet  effet. 

Art.  41.  Le  Comité  de  Direction  et  le  Président  du  Conseil  peuvent 
déléguer,  par  procuration  authentique,  à  un  ou  plusieurs  administrateurs,  fon- 
ctionnaires de  la  compagnie,  employés  ou  autres,  le  pouvoir  de  signer  tous 
les  actes  et  engagements  mentionnés  ci-dessus. 

Art.  42.  Un  administrateur  délégué  comme  agent  supérieur  et  chef  de 
service  réside  à  Alexandrie.  ||  Il  est  investi  de  tous  les  pouvoirs  nécessaires 
pour  l'exécution  des  travaux  et  la  marche  de  l'exploitation.  ||  Il  représente  la 
compagnie  dans  tous  ses  rapports  avec  le  Gouvernement  Egyptien  et  les  tiers. 

Titre  V.  —  Assemblée  Générale  des  Actionnaires. 

Art.  43.  L'Assemblée  Générale  régulièrement  constituée  représente  l'uni- 
versalité des  actionnaires. 

Art.  24.  L'Assemblée  Générale  se  compose  de  tous  les  actionnaires  pro- 
priétaires d'au  moins  25  actions,  jj  Elle  est  régulièrement  constituée  lorsque 
les  actionnaires  qui  la  composent  sont  au  nombre  de  quarante  et  représentent 
le  vingtième  du  fonds  social. 

Art  45.  Lorsque,  sur  une  première  convocation,  les  actionnaires  pré- 
sents ne  remplissent  pas  les  conditions  spécifiées  ci -dessus  pour  constituer  la 
validité  des  délibérations  de  l'Assemblée  Générale,  la  réunion  est  ajournée  de 
plein  droit,  et  l'ajournement  ne  peut  être  moindre  de  deux  mois.  |j  Une  seconde 
convocation  est  faite  dans  la  forme  prescrite  par  l'Article  47  ci- après.  ||  Les 
délibérations  de  l'Assemblée  Générale  dans  cette  seconde  réunion  ne  peuvent 
porter  que  sur  les  objets  à  l'ordre  du  jour  de  la  première.  Ces  délibérations 
sont  valables  quel  que  soit  le  nombre  des  actionnaires  présents  et  des  actions 
représentées. 

Art.  46.    L'Assemblée  Générale  se  réunit,  chaque  année,  dans  la  pre- 
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Nr.  pom.  mière  quinzaine  da  mois  de  Mai.  ||  Elle  se  réunit,  en  outre,  extraordinairement 
s^AnuiflU.  toutes  les  fois  que  le  Conseil  d'Administration  en  reconnaît  l'utilité. 

Art.  47.  Les  convocations  ordinaires  et  extraordinaires  sont  faites  par 
un  avis  publié  deux  mois  avant  l'époque  de  la  réunion  dans  les  formes  pre- 
scrites pour  les  appels  de  fonds,  par  l'Article  9  ci-dessus. 

Art.  48.  Les  actionnaires,  pour  avoir  le  droit  d'assister  ou  de  se  fairo 
représenter  à  l'Assemblée  Générale,  doivent  justifier,  au  domicile  de  la  société, 
au  moins  cinq  jours  avant  la  réunion,  du  dépôt  fait  de  leurs  titres  dans  la 
caisse  sociale  ou  chez  un  représentant  de  la  Compagnie  désigné  à  cet  effet 
par  le  Conseil  d'Administration,  dans  les  villes  dénommées  à  l'Article  8  ci- 
dessus.  j|  Les  dépôts  faits  dans  ces  conditions  donnent  droit  à  la  remise  de 
cartes  d'admission  nominatives.  ||  Les  actionnaires  porteurs  de  certificats  de 
dépôt  ont  également  la  faculté  de  se  faire  représenter  aux  Assemblées  Géné- 
rales par  des  mandataires  munis  de  pouvoirs  réguliers,  dont  la  forme  est  dé- 
terminée par  le  Conseil  d'Administration.  ||  Les  fondés  de  pouvoirs  doivent 
déposer  leurs  procurations  au  domicile  de  la  société  cinq  jours  au  moins  avant 
la  réunion.  ||  Nul  ne  peut  représenter  un  actionnaire  à  l'assemblée  s'il  n'est 
lui-même  membre  de  cette  assemblée. 

Art,  40.  L'Assemblée  Générale  est  présidée  par  le  Président  ou  par  l'un 
des  Vice -Présidents  de  Conseil  d'Administration,  et,  à  leur  défaut,  par  un 
administrateur  nommé  par  le  Conseil.  ||  Les  deux  plus  forts  actionnaires  pré- 
sents au  moment  de  l'ouverture  de  la  séance,  et  qui  acceptent,  sont  nommés 
scrutateurs.  ||  Le  Président  désigne  le  Secrétaire. 

Art  50.  Les  délibérations  de  l'Assemblée  Générale  sont  prises  à  la  ma- 
jorité des  voix  des  membres  présents  ou  régulièrement  représentés,  confor- 
mément à  l'Article  48  ci-dessus.  ||  En  cas  de  partage,  la  voix  du  président 
est  prépondérante. 

Art.  51.  Vingt-cinq  actions  donnent  droit  à  une  voix;  le  môme  actionnaire 
ne  peut  réunir  plus  de  dix  voix,  soit  comme  actionnaire,  soit  comme  mandataire. 

Art.  52.    Le  scrutin  secret  peut  être  réclamé  par  dix  membres. 

Art.  53.  Les  délibérations  de  l'Assemblée  Générale  sont  constatées  par 
des  procès-verbaux  signés  par  le  Président,  par  les  scrutateurs  et  par  le  Se- 
crétaire. Il  Les  copies  ou  extraits  de  ces  procès-verbaux,  pour  être  valablement 
produits  en  justice  ou  ailleurs,  doivent  être  certifiés  par  le  Secrétaire  Général 
de  la  Compagnie. 

Art  54.  Une  feuille  de  présence,  destinée  à  constater  le  nombre  des 
membres  assistant  à  l'assemblée  et  celui  des  actions  représentées  par  chacun 
d'eux,  reste  annexée  à  la  minute  du  procès-verbal,  ainsi  que  les  pouvoirs  con- 
férés par  les  actionnaires  absents.  ||  Cette  feuille  doit  être  signée  par  chaque 
actionnaire  à  son  entrée  à  la  séance. 

Art  55.  L'ordre  du  jour  de  l'Assemblée  Générale  est  arrêté  par  le  Con- 
seil d'Administration.  |i  Aucune  autre  question  que  celles  portées  à  l'ordre  du 
jour  ne  peut  être  mise  en  délibération. 
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Art.  56.  L'Assemblée  Générale  entend  les  rapports  du  Conseil  d'Admi-  Kr- sm- 
nistration  sur  la  situation  et  les  intérêts  de  la  société.  Elle  délibère  sur  ses  5.  tSÜwu, 
propositions,  en  se  renfermant  dans  les  limites  des  Statuts  et  du  Cahier  des 
Charges,  concernant  tous  les  intérêts  de  la  Compagnie.  Elle  nomme  les  ad- 
ministrateurs en  remplacement  des  membres  du  Conseil  sortants  ou  à  rem- 
placer. Elle  confère,  lorsqu'il  y  a  lieu,  au  Conseil  les  pouvoirs  nécessaires 
pour  la  suite  à  donner  à  ses  résolutions.  ||  L'approbation  de  l'Assemblée  Gé- 
nérale est  nécessaire  pour  toute  décision  statuant  sur  les  objets  ci-après,  sa- 
voir: —  1.  Concessions  nouvelles;  |j  2.  Fusion  avec  d'autres  entreprises:  | 
3.  Modifications  aux  Statuts  de  la  Société;  ||  4.  Dissolution  de  la  Société;  |j 
5.  Augmentation  du  capital  social;  ||  6.  Emprunts;  ||  7.  Règlement  des  comptes  de 
premier  établissement  en  fin  de  l'exécution  des  travaux;  j|  8.  Règlement  des 
comptes  annuels;  ||  9.  Fixation  de  la  retenue  pour  le  fonds  de  réserve;  (|  10. 
Fixation  du  dividende  à  distribuer  annuellement  aux  actions. 

Art  57.  Les  délibérations  relatives  aux  objets  mentionnés^  l'Article  5«, 
paragraphes  1,  2,  3,  4,  6  et  6,  doivent,  pour  être  valables,  être  prises  par 
une  assemblée  réunissant  au  moins  le  dixième  du  fonds  social  et  à  la 
majorité  des  deux  tiers  des  voix  des  membres  présents,  au  nombre  de 
cinquante  au  moins.  ||  Lorsque,  sur  une  première  convocation,  les  actionnaires 
présents  ne  remplissent  pas  ces  conditions,  il  est  procédé  à  une  deuxième 
convocation,  conformément  aux  prescriptions  de  l'Article  47,  ci-dessus.  |j  Les 
délibérations  de  l'Assemblée  Générale  réunie  en  vertu  de  cette  deuxième  con- 
vocation sont  valables  quel  que  soit  le  nombre  des  actionnaires  présents  et 
des  actions  représentées. 

Art.  58.  Les  délibératious  de  l'Assemblée  Générale  prises  conformément 
aux  statuts  obligent  tous  les  actionnaires,  même  ceux  qui  sont  absents  ou 
dissidents. 

Titre  VI.  —  Comptes  Annuels.    Amortissement.    Intérêts.    Fonds  de  Réserve. 

Dividendes. 

Art.  59.  Pendant  l'exécution  des  travaux,  il  est  payé  annuellement  aux 
actionnaires  un  intérêt  de  5  pour  cent  sur  les  sommes  par  eux  versées,  en 
exécution  de  l'Article  9,  ci-dessus.  |[  Il  est  pourvu  au  payement  de  ces  intérêts 
par  le  produit  des  placements  temporaires  de  fonds  et  autres  produits  accessoires, 
et  au  besoin  sur  le  capital  social. 

Art.  60.  Après  l'achèvement  des  travaux,  le  compte  des  recettes  et  dé- 
penses de  la  Compagnie  pendant  la  durée  de  ces  travaux  est  arrêté  et  soumis 
à  l'Assemblée  Générale  des  actionnaires  par  le  Conseil  d'Administration. 

Art  61.  A  dater  de  l'ouverture  du  Canal  Maritime  à  la  grande  navi- 
gation, un  inventaire  général  de  l'actif  et  du  passif  de  la  société  au  31  Dé- 
cembre précédent  est  dressé  dans  le  premier  trimestre  de  chaque  année.  Cet 
inventaire  est  soumis  à  l'Assemblée  Générale  des  actionnaires  réunie  dans  le 
courant  du  mois  de  Mai  suivant 
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Nr.  8003.  Art.  62.  Les  produits  annuels  de  l'entreprise  servent  d'abord  à  acquitter 
^iSfvm. dans  l'ordre  ci-après:  ||  1.  Les  dépenses  d'entretien  et  d'exploitation,  les  frais 
d'administration  et  généralement  toutes  les  charges  sociales;  ||  2.  L'intérêt  et 
l'amortissement  des  emprunts  qui  peuvent  avoir  été  contractés;  ||  3.  Cinq  pour 
cent  du  capital  social  pour  servir  aux  actions  amorties  et  non  amorties  un 
intérêt  annuel  de  25  francs  par  action,  les  intérêts  différents  aux  actions  amor- 
ties devant  rentrer  au  fonds  d'amortissement,  constitué  conformément  à  l'Ar- 
ticle 66  ci-après;  [|  4.  Quatre  centièmes  pour  cent  du  capital  social  également 
applicables  à  ce  fonds  d'amortissement;  ||  5.  La  retenue  destinée  à  constituer 
ou  à  compléter  un  fonds  de  réserve  pour  les  dépenses  imprévues,  conformément 
aux  dispositions  de  l'Article  69  ci-aprés.  |j  L'excédant  des  produits  annuels,  après 
ces  divers  prélèvements,  constitue  les  produits  nets  ou  bénéfices  de  l'entreprise. 

Art.  63.  Les  produits  nets  ou  bénéfices  de  l'entreprise  sont  répartis  de 
la  manière  suivante:  |j  1.  15  pour  cent  au  Gouvernement  Egyptien;  |[  2.  10  pour 
cent  aux  fondateurs;  [j  3.  3  pour  cent  aux  administrateurs;  [|  4.  2  pour  cent 
pour  la  constitution  d'un  fonds  destiné  à  pourvoir  aux  retraites,  aux  secours, 
aux  indemnités  ou  gratifications  accordés,  suivant  qu'il  y  a  lieu,  par  le  Con- 
seil, aux  employés;  ||  5.  70  pour  cent  comme  dividende  à  répartir,  entre  toutes 
les  actions  amorties  et  non  amorties  indistinctement 

Art.  64.  Le  payement  des  intérêts  et  dividendes  est  fait  à  la  caisse  so- 
ciale, ou  chez  les  représentants  désignés  par  le  Conseil  d'Administration  dans 
les  villes  dénommées  à  l'Article  8  ci-dessus.  ||  Le  payement  des  intérêts  est 
fait  en  deux  termes,  le  1er  Juillet  et  le  1«  Janvier  de  chaque  année.  ||  Le 
dividende  est  payé  le  1"  Juillet.  ||  Toutefois  le  Conseil  peut,  lorsqu'il  juge  qu'il 
y  a  lieu,  autoriser  le  payement  d'un  à-compte  de  dividende  le  1er  Janvier.  |! 
Chaque  payement  est  annoncé  au  moyen  de  publications  faites  conformément 
aux  prescriptions  de  l'Article  9  ci- dessus  pour  les  appels  de  fonds. 

Art.  65.  Les  intérêts  et  dividendes  qui  ne  sont  pas  réclamés  à  l'expi- 
ration de  cinq  années  après  l'époque  annoncée  pour  le  payement  sont  acquis 
à  la  société. 

Art.  66.  L'amortissement"des  actions  est  effectué  en  quatre -vingt  dix- 
neuf  ans,  suivant  le  tableau  d'amortissement  dressé  en  exécution  des  présents 
Statuts.  Il  II  est  pourvu  à  cet  amortissement,  ainsi  qu'il  a  été  dit  à  l'Article 
62  ci-dessus,  au  moyen  d'une  annuité  de  0  fr.  04  c.  pour  cent  du  capital  so- 
cial et  de  l'intérêt  à  5  pour  cent  des  actions  successivement  remboursées.  | 
S'il  arrivait  que,  dans  le  cours  d'une  ou  de  plusieurs  années,  les  produits 
nets  de  l'entreprise  fussent  insuffisants  pour  assurer  le  remboursement  du 
nombre  d'actions  à  amortir,  la  somme  nécessaire  pour  compléter  le  fonds 
d'amortissement  serait  prélevée  sur  la  réserve,  et,  à  défaut,  sur  les  premiers 
produits  nets  disponibles  des  années  suivantes,  par  préférence  et  antériorité 
à  toute  attribution  de  dividende.  ||  La  désignation  des  actions  à  rembourser 
a  lieu  au  moyen  d'un  tirage  au  sort  fait  publiquement  chaque  année  au  domi- 
cile de  la  société,  aux  époques  et  suivant  la  forme  déterminées  par  le  Conseil. 
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Art.  67.    Les  numéros  des  actions  désignées  par  le  sort  pour  être  rem-  Nr-  em- 

Aegypten. 

boursées  sont  annoncés  au  moyen  de  publications  faites  conformément  aux  5.  j*n.  isw. 
prescriptions  de  l'Article  9  ci-dessus. 

Art.  68.  Le  remboursement  des  actions  désignées  par  le  tirage  au  sort 
pour  être  amorties  est  fait  aux  lieux  indiqués  pour  le  payement  des  intérêts 
et  dividendes  par  l'Article  64  ci-dessus.  j|  Les  porteurs  d'actions  amorties  con- 
servent les  mêmes  droits  que  les  porteurs  d'actions  non  amorties,  à  l'exception 
de  l'intérêt  à  5  pour  cent  du  capital  qui  leur  a  été  remboursé. 

Art.  69.  La  retenue  opérée  pour  la  constitution  ou  le  complément  du 
fonds  de  réserve,  conformément  au  paragraphe  5  de  l'Article  62  ci -dessus, 
est  de  5  pour  cent  des  produits  annuels,  après  déduction  des  charges  définies 
aux  paragraphes  1,  2,  3  et  4  du  même  Article.  ||  Lorsque  le  fonds  de  réserve 
atteint  le  chiffre  de  5,000,000  de  francs,  l'Assemblée  Générale  des  actionnaires 
peut,  sur  la  proposition  du  Conseil,  réduire  ou  suspendre  la  retenue  annuelle 
à  ce  affectée  ainsi  qu'il  vient  d'être  expliqué.  ||  Cette  retenue  reprend  cours 
et  effet  dès  que  le  fonds  de  réserve  descend  au-dessous  de  5,000,000  de 
francs. 

Art  70.  La  part  attribuée  aux  fondateurs  dans  les  bénéfices  annuels  de 
l'entreprise  par  le  Cahier  des  Charges  est  représentée  par  des  titres  spéciaux 
dont  le  Conseil  détermine  le  nombre,  la  nature  et  la  forme.  ||  Dans  tous  les 
cas,  les  prescriptions  des  Articles  17,  18,  19  et  21  ci-dessus,  concernant  les 
actions,  sont  également  applicables  aux  titres  des  fondateurs,  dont  les  droits 
suivent  ceux  des  actionnaires  sur  la  jouissance  des  terrains  faisant  partie  de 
la  concession. 

Titre  VIL  —  Modifications  aux  Statuts.  Liquidation. 

Art.  71.  Si  l'expérience  fait  reconnaître  l'utilité  d'apporter  des  modi- 
fications ou  additions  aux  présents  Statuts,  l'Assemblée  Générale  y  pourvoit 
dans  la  forme  déterminée  à  l'Article  57.  [|  Les  résolutions  de  l'assemblée  à  cet 
égard  ne  sont  toutefois  exécutoires  qu'après  l'approbation  du  Gouvernement 
Egyptien.  |j  Tous  pouvoirs  sont  donnés  d'avance  au  Conseil  d'Administration, 
délibérant  à  la  majorité  des  deux  tiers  des  voix  des  membres  présents  dans 
une  réunion  spéciale  à  cet  effet,  pour  consentir  les  changements  que  le  Gou- 
vernement Egyptien  jugerait  nécessaire  d'apporter  aux  modifications  votées  par 
l'Assemblée  Générale. 

Art.  72.  Dans  le  cas  de  dissolution  de  la  société,  l'Assemblée  Générale, 
sur  la  proposition  du  Conseil  d'Administration,  détermine  le  mode  à  adopter, 
soit  pour  la  liquidation,  soit  pour  la  réconstitution  d'une  société  nouvelle. 

Titre  VIII.  —  Attribution  de  Juridiction.  Contestations. 

Art.  73.  La  société  étant  constituée,  avec  approbation  du  Gouvernement 
Egyptien,  sous  la  forme  anonyme,  par  analogie  aux  sociétés  anonymes  auto- 
risées par  le  Gouvernement  Français,  elle  est  régie  par  les  principes  de  ces 
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Kr.  8008.  dernières  sociétés.  |]  Quoique  ayant  son  siège  social  à  Alexandrie,  la  Société 

Al*i?  ypt-vn« 

5.  j«n.  im.  fait  élection  de  domicile  légal  et  attributif  de  juridiction  à  sou  domicile  ad- 
ministratif à  Paris,  où  doivent  lui  être  faites  toutes  significations. 

Art  74.  Toutes  les  contestations  qui  peuvent  s'élever  entre  les  associés 
sur  l'exécution  des  présents  Statuts  et  à  raison  des  affaires  sociales  sont  jugées 
par  arbitres  nommés  par  les  parties,  sans  qu'il  puisse  être  nommé  plus  d'un 
arbitre  pour  toutes  les  parties  représentant  un  même  intérêt  ||  Les  appels  de 
ces  sentences  sont  portés  devant  la  Cour  d'Appel  de  Paris. 

Art.  75.  Les  contestations  touchant  l'intérêt  général  et  collectif  de  la 
société  ne  peuvent  être  dirigées  soit  contre  le  Conseil  d'Administration,  soit 
contre  l'un  de  ses  membres,  qu'au  nom  de  la  généralité  des  actionnaires  et 
en  vertu  d'une  délibération  de  l'Assemblée  Générale.  ||  Tout  actionnaire  qui 
veut  provoquer  une  contestation  de  cette  nature  doit  eu  faire  la  communication 
au  Conseil  d'Administration  quinze  jours  au  moins  avant  la  réunion  de  l'Assem- 
blée Générale,  en  la  faisant  appuyer  par  la  signature  d'au  moins  dix  action- 
naires en  mesure  d'assister  à  cette  assemblée.  Le  Conseil  est  alors  tenu  de 
mettre  la  question  à  Tordre  du  jour  de  la  séance.  |j  Si  la  proposition  est  re- 
poussée par  l'assemblée,  aucun  actionnaire  ne  peut  la  reproduire  en  justice 
dans  son  intérêt  particulier.  Si  elle  est  accueillie,  l'assemblée  désigne  un  ou 
plusieurs  commissaires  pour  suivre  la  contestation.  ||  Les  significations  auxquelles 
donne  lieu  la  procédure  ne  peuvent  être  adressées  qu'aux  dits  commissaires. 
Dans  aucun  cas,  elles  ne  doivent  l'être  aux  actionnaires  personnellement. 


Art  76.  Conformément  au  Cahier  des  Charges  un  commissaire  spécial 
est  délégué  près  la  Compagnie,  à  son  domicile  administratif,  par  le  Gouver- 
nement Egyptien.  |,  Le  commissaire  du  Gouvernement  Egyptien  peut  prendre 
connaissance  des  opérations  de  la  Société,  et  faire  toutes  communications  ou 
notifications  nécessaires  a  l'accomplissement  de  son  mandat,  pour  l'exécution 
du  Cahier  des  Charges  de  la  concession. 

Titre  X.  —  Dispositions  Transitoires.    Premier  Conseil  d'Administration. 

Art  77.  Par  dérogation  aux  Articles  24, 26, 27, 30, 56  ci-dessus  et  sauf  l'ex- 
ception déterminée  par  l'Article  23  de  l'Acte  de  Concession,  le  Conseil  d'Admi- 
nistration est  constitué  comme  suit,  pour  toute  la  durée  des  travaux  et  pen- 
dant les  cinq  premières  années  qui  suivront  l'ouverture  du  Canal  Maritime 
:\  la  grande  navigation. 


Indépendamment  des  attributions  déterminées  par  les  Articles  34  et  35 
des  présents  Statuts  le  Conseil  d'Administration,  constitué  comme  il  est  dit  ci- 
dessus,  est  investi  de  tous  pouvoirs  pour  assurer  l'exécution  de  l'entreprise. 
A  cet  effet,  il  peut  choisir  le  mode  qui  lui  parait  le  plus  favorable  tant  pour 


Titre  IX. 


Commissaire  Spécial  du  Gouvernement  Egyptien  près  la 
Compagnie. 


MM. 
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l'acquisition  et  la  revente  des  terrains  que  pour  l'achat  des  matières,  l'exé-  Nr-  mm- 
cution  des  travaux  et  la  fourniture  du  matériel  de  toute  nature.  Il  peut  auto- 5.  Jan.  isse. 
riser  la  mise  en  adjudication  de  tout  ou  partie  des  travaux,  l'acquisition  de 
tous  biens  meubles  et  immeubles  nécessaires  h  l'établissement  et  à  l'exploita- 
tion des  canaux  et  dépendances  faisant  partie  de  la  Concession.  Il  peut  éga- 
lement, et  dans  le  même  but,  autoriser  les  travaux  en  régie  et  les  marchés 
à  forfait  pour  tout  ou  partie  de  l'entreprise.  ||  Le  premier  Conseil  d'Admini- 
stration est  autorisé,  pendant  la  durée  du  mandat  spécial  qui  fait  l'objet  du 
présent  Article,  à  se  compléter,  en  cas  de  vacances,  de  quelque  manière  que 
ces  vacances  se  produisent 

Titre  XL  —  Publications. 

Art  78.  Tous  pouvoirs  sont  donnés  au  porteur  d'une  expédition  des 
présentes  pour  les  faire  publier  à  Alexandrie  et  partout  où  besoin  sera. 

Nous  Mohammed-Saïd-Pacha,  Vice-Roi  d'Egypte,  après  avoir  pris  connais- 
sance du  Projet  des  Statuts  de  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime 
de  Suez  et  dépendances,  lequel  nous  à  été  présenté  par  M.  Ferdinand  de 
Lesseps,  et  dont  l'original,  contenant  78  Articles,  reste  déposé  dans  nos  ar- 
chives, déclarons  donner  aux  dits  Statuts  notre  approbation,  pour  qu'ils  soient 
annexés  à  notre  Acte  de  Concession  et  Cahier  des  Charges,  en  date  de  ce 
jour. 

Alcxandrio,  le  26  Rcbi-ul-akhir,  1272  (5  Janvier  1856). 

Cachet  de  Son  Altcsso  le  Vice-Roi. 


Nr.  8004.  AEGYPTEN.  —  Convention  entre  le  Vice-Roi  d'Egypte 
et  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de 
Suez.  —  Signé  au  Caire,  le  22  Février,  1866.*) 

Entre  Son  Altesse  Ismail -Pacha,  Vice -Roi  d'Egypte,  d'une  part,  et  la  Nr.  $004. 
Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de  Suez,  représentée  par  M.  Fer-^JJJJ^ 
dinand  de  Lesseps,  son  Président-Fondateur,  autorisé  à  cet  effet  par  les  as- 
semblées générales  des  actionnaires  des  1  Mars  et  6  Août,  1864,  et  par  déci- 
sion spéciale  du  Conseil  d'Administration  de  la  dite  Compagnie,  en  date  du 
13  Septembre,  1864,  d'autre  part,  a  été  exposé  et  stipulé  ce  qui  suit: 

Un  premier  Acte  de  Concession  provisoire,  en  date  du  30  Novembre, 
1854,  a  autorisé  M.  de  Lesseps  à  former  une  Compagnie  Financière  pour 
l'exécution  du  Canal  Maritime  de  Suez.  ||  Un  second  Acte  de  Concession  pro- 

•)  Dieser  Vertrag  und  der  folgende  Firman  sind  bereits  Band  XII,  Nr.  2G48  und 
Nr.  2649  des  Staatsarchivs  abgedruckt.  Bei  den  neuerdings  hervorgetretenen  Contro- 
versen  über  den  Umfang  der  Privilegien  der  Suez -Gesellschaft  erscheint  ea  zweck- 
mässig, beide  Actenstücke  hier  von  neuem  in  Verbindung  mit  den  vorstehenden  Do- 
cumente!) zum  Abdruck  zu  bringen.  Anm.  d.  Red. 
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Nr.  soo4.  vjsoirc  cn  date  du  5  Janvier,  1856,  a  déterminé  le  Cahier  des  Charges  pour 
22. Fei»r. i«3«.  procéder  à  la  formation  de  la  Compagnie  Financière  chargée  d'exécuter  les 
travaux  du  Canal,  et  a  donné  l'autorisation  d'exécuter  les  travaux  du  perce- 
ment de  l'isthme  dès  que  la  ratification  de  la  Sublime  Porte  serait  obtenue. 
Â  cet  acte  étaient  annexés  les  Statuts  de  la  Compagnie  Universelle,  revêtus 
de  l'approbation  du  Vice-Roi.  ||  Un  décret-règlement,  en  date  du  20  Juillet, 
1850,  a  déterminé  l'emploi  des  ouvriers  fellahs  aux  travaux  du  Canal  de  Suez, 
îl  Une  Convention  intervenue  entre  le  Vice-Roi  et  la  Compagnie,  le  18  Mars, 
1863,  a  rétrocédé  au  Gouvernement  Egyptien  la  première  section  du  Canal 
d'eau  douce,  entre  le  Caire  et  le  Ouady.'  ||  Une  autre  Convention,  datée  du 
20  Mars,  1863,  a  réglé  la  participation  financière  du  Gouvernement  Egyptien 
dans  l'entreprise.  ||  Enfin,  une  dernière  Convention,  en  date  du  30  Janvier, 
1866,  a  réglé:  J|  1.  L'usage  des  terrains  réservés  à  la  Compagnie  comme  dé- 
pendances du  Canal  Maritime;  ||  2.  La  cession  du  Canal  d'eau  douce,  des  ter- 
rains, ouvrages  d'art  et  constructions  en  dépendant,  et  la  reprise  par  le  Gou- 
vernement de  l'entretien  du  dit  Canal;  |i  3.  La  vente  du  domaine  du  Ouady, 
au  prix  de  10,000,000  fr.;  ||  4.  Les  échéances  des  termes  fixés  pour  le  paye- 
ment des  sommes  dues  à  la  Compagnie. 

La  Sublime  Porte,  sollicitée,  conformément  à  l'Âctc  de  Concession  du 
5  Janvier,  1856,  de  donner  sa  ratification  à  la  Concession  de  l'entreprise  du 
Canal,  a  formulé,  par  une  note  en  date  du  6  Avril,  1863,  les  conditions  aux- 
quelles cette  ratification  était  subordonnée.  ||  Pour  donner  pleine  satisfaction 
à  cet  égard  à  la  Sublime  Porte,  il  s'est  établi  entre  le  Vice -Roi  et  la  Com- 
pagnie une  entente  qu'ils  ont  consacrée  et  formulée  dans  la  Convention  dont 
les  Clauses  et  stipulations  suivent: 

Art.  1.  Est  et  demeure  abrogé,  dans  son  entier,  le  Règlement  cn  date  du 
20  Juillet,  1856,  relatif  à  l'emploi  des  fellahs  aux  travaux  du  Canal  de  Suez. 
Il  Est,  en  conséquence,  déclarée  nulle  et  caduque  la  disposition  de  l'Article  2 
de  l'Acte  de  Concession  du  5  Janvier,  1856,  ainsi  conçue:  "Dans  tous  les  cas, 
les  quatre-cinquièmes  au  moins  des  ouvriers  employés  aux  travaux  seront  Egyp- 
tiens." y  Le  Gouvernement  Egyptien  payera  à  la  Compagnie,  à  titre  d'indem- 
nité et  en  raison  de  l'aunulation  du  Règlement  du  20  Juillet,  1856,  et  des 
avantages  qu'il  comportait,  une  somme  de  38,000,<XM)  de  francs.  ||  La  Com- 
pagnie se  procurera  désormais,  suivant  le  droit. commun,  sans  privilèges  comme 
sans  entraves,  les  ouvriers  nécessaires  aux  travaux  de  l'entreprise. 

Art  2.  La  Compagnie  renonce  au  bénéfice  des  Articles  7  et  8  de  l'Acte 
de  Concession  du  30  Novembre,  1854,  et  des  Articles  10,  11  et  12  de  celui 
du  5  Janvier,  1856.  |[  L'étendue  des  terrains  susceptibles  d'irrigation  concédés 
à  la  Compagnie  par  ces  mômes  Actes  de  1854  et  1856  et  rétrocédés  au  Gou- 
vernement, a  été  reconnue  et  fixée  d'un  commun  accord  à  63,000  hectares 
sur  lesquels  doivent  être  déduits  3,000  hectares  qui  font  partie  des  emplace- 
ments affectés  aux  besoins  du  Canal  Maritime. 

Art.  3.    Les  Articles  7  et  8  de  l'Acte  de  Concession  de  1854,  et  les 


Digitized  by  Googl 


Suez-Canal.  95 
Articles  10,  11  et  12  de  celui  de  1856,  demeurant  abrogés,  comme  il  est  Nr- 80M- 

...  Aegypten. 

dit  dans  l'Article  2,  l'indemnité  due  à  la  Compagnie  par  le  Gouvernement  22.Febr.ib6c. 
Egyptien,  par  suite  de  la  rétrocession  des  terrains,  s'élève  à  la  somme  de 
30,000,000  de  francs*,  le  prix  de  l'hectare  étant  fixé  à  500  francs. 

Art.  4.  Considérant  qu'il  est  nécessaire  de  déterminer,  pour  le  Canal 
Maritime,  l'étendue  des  terrains  qu'exigent  son  établissement  et  son  exploi- 
tation, dans  des  conditions  propres  à  assurer  la  prospérité  de  l'entreprise;  que 
cette  étendue  ne  doit  pas  être  restreinte  à  l'espace  qui  sera  matériellement 
occupé  par  le  Canal  même,  par  ses  francs-bords  et  par  les  chemins  de  halage; 
considérant  que  pour  donner  aux  besoins  de  l'exploitation  une  entière  et  com- 
plète satisfaction,  il  faut  que  la  Compagnie  puisse  établir,  à  proximité  du  Ca- 
nal Maritime,  des  dépôts,  de  magasins  des  ateliers,  des  ports  dans  les  lieux 
où  leur  utilité  sera  reconnue,  et  enfin  des  habitations  convenables  pour  les 
gardiens,  surveillants,  les  ouvriers  chargés  des  travaux  d'entretien  et  pour  tous 
les  préposés  de  l'administration  qu'il  est,  en  outre,  convenable  d'accorder, 
comme  accessoires  des  habitations,  des  terrains  qui  puissent  être  cultivés  en 
jardins  et  fournir  quelques  approvisionnements  dans  des  lieux  privés  de  toute 
ressource  de  ce  genre;  qu'enfin  il  est  indispensable  que  la  Compagnie  puisse 
disposer  de  terrains  suffisants  pour  y  faire  les  plantations  et  les  travaux  de- 
stinés à  protéger  le  Canal  Maritime  contre  l'invasion  des  sables  et  assurer  sa 
conservation;  mais  qu'il  ne  doit  rien  être  alloué  au  delà  de  ce  qui  est  néces- 
saire pour  pourvoir  amplement  aux  divers  services  qui  viennent  d'être  indiqués; 
que  la  Compagnie  ne  peut  avoir  la  prétention  d'obtenir,  dans  des  vues  de  spé- 
culation, une  étendue  quelconque  de  terrains,  soit  pour  les  livrer  à  la  culture, 
soit  pour  y  élever  des  constructions,  soit  pour  les  céder  lorsque  la  population 
aura  augmenté;  j|  Les  deux  parties  intéressées  se  renfermant  dans  ces  limites 
pour  déterminer,  sur  tout  le  parcours  du  Canal  Maritime,  le  périmètre  des 
terrains  dont  la  jouissance,  pendant  la  durée  de  la  Concession,  est  nécessaire 
à  l'établissement,  à  l'exploitation  et  à  la  conservation  de  ce  Canal;  j|  Sont, 
d'un  commun  accord,  convenues  que  la  quantité  de  terrains  nécessaires  à  l'éta- 
blissement, l'exploitation  et  la  conservation  du  dit  Canal,  est  fixée,  confor- 
mément aux  plans  et  tableaux  dressés,  arrêtés,  signés  et  annexés  à  cet  effet 
aux  présentes. 

Art.  5.  La  Compagnie  rétrocède  au  Gouvernement  Egyptien  la  seconde 
partie  du  canal  d'eau  douce  située  entre  le  Ouady,  Ismaïlia  et  Suez,  ainsi 
qu'elle  lui  avait  déjà  rétrocédé  la  première  partie  du  Canal  située  entre  le 
Caire  et  le  domaine  du  Ouady,  par  la  Convention  du  18  Mars  1863. 

La  rétrocession  de  cette  seconde  partie  du  canal  d'eau  douce  est  faite 
dans  les  termes  et  sous  les  conditions  qui  suivent: 

1.  La  Compagnie  est  tenue  de  terminer  les  travaux  restant  à  faire  pour 
mettre  le  Canal  du  Ouady,  Ismaïlia  et  Suez  dans  les  dimensions  convenues  et 
eu  état  de  réception. 

2.  Le  Gouvernement  Egyptien  prendra  possession  du  canal  d'eau  douce, 
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A«wton  des  travaux  dart  et  des  terrains  qai  en  dépendent,  aussitôt  que  la  Compagnie 
22.Fobr.i866.se  croira  en  mesnrc  de  livrer  le  dit  Canal  dans  les  conditions  ci-dessus  indi- 
quées. Cette  livraison,  qui  impliquera  réception  de  la  part  du  Gouvernement 
Egyptien,  sera  opérée  contradictoirement  entre  les  ingénieurs  du  Gouvernement 
et  ceux  de  la  Compagnie,  et  constatée  dans  un  procès- verbal  relatant  en  dé- 
tail les  points  par  lesquels  l'état  du  Canal  s'écartera  des  conditions  qu'il  de- 
vait réaliser; 

3.  Le  Gouvernement  Egyptien  demeurera,  à  partir  de  la  livraison,  chargé 
de  l'entretien  du  dit  Canal,  soit:  ||  1.  De  faire  dans  le  délai  possible  toutes 
plantations,  cultures  et  travaux  de  défense  nécessaires  pour  empêcher  la  dé- 
gradation des  berges  et  l'envahissement  des  sables,  et  de  maintenir  l'alimen- 
tation du  Canal  par  celui  de  Zagazig,  jusqu'à  ce  que  cette  alimentation  soit 
assurée  directement  par  la  prise  d'eau  du  Caire;  |j  2.  D'exécuter  les  travaux 
de  la  partie  qui  lui  a  été  rétrocédée  par  la  Convention  du  18  Mars  1863 
et  de  mettre  cette  première  section  en  communication  avec  la  seconde,  au 
point  de  jonction  du  Ouady;  ||  3.  D'assurer  en  toute  saison  la  navigation,  en 
maintenant  dans  le  Canal  une  hauteur  d'eau  de  2  mètres  50  centimètres  dans 
les  hautes  eaux  du  Nil,  de  2  mètres  à  l'étiagc  moyen,  et  de  1  mètre,  au 
minimum,  au  plus  bas  étiage;  |!  4.  De  fournir,  en  outre,  à  la  Compagnie,  un 
volume  de  70,000  mètres  cubes  d'eau  par  jour  pour  l'alimentation  des  popu- 
lations établies  sur  le  parcours  du  Canal  Maritime,  l'arrosage  des  jardins,  le 
fonctionnement  des  machines  destinées  à  l'entretien  du  Canal  Maritime  et  de 
celles  des  établissements  industriels  se  rattachant  à  son  exploitation,  l'irrigation 
des  semis  et  des  plantations  pratiqués  sur  les  dunes  et  autres  terrains  non 
naturellement  irrigables  compris  dans  les  dépendances  du  Canal  Maritime;  enfin 
l'approvisionnement  des  navires  qui  passent  par  le  dit  Canal;  ||  5.  De  faire 
toute  curage  et  travaux  nécessaires  pour  entretenir  le  canal  d'eau  douce  et 
ses  ouvrages  d'art  en  parfait  état.  Le  Gouvernement  Egyptien  sera  de  ce  chef 
substitué  à  la  Compagnie  en  toutes  les  charges  et  obligations  qui  résulteraient 
pour  elle  d'un  entretien  insuffisant,  étant  tenu  compte  de  l'état  dans  lequel  le 
Canal  aura  été  livré,  et  du  délai  nécessaire  aux  travaux  que  cet  état  aura  pu 
exiger. 

Art.  G.  La  Compagnie  aura  la  servitude  de  passage  sur  les  terrains  que 
devront  traverser  les  rigoles  et  conduites  d'eau  nécessaires  au  prélèvement  des 
70,000  mètres  cubes  d'eau  dont  il  s'agit  ci-dessus.  , 

Art.  7.  Aussitôt  après  la  livraison  du  canal  d'eau  douce,  le  Gouvernement 
Egyptien  en  aura  la  jouissance  et  disposera  de  la  faculté  d'y  établir  des  prises 
d'eau;  la  Compagnie,  de  son  côté,  aura  pendant  la  durée  des  travaux  de  con- 
struction du  Canal  Maritime,  et,  au  besoin,  jusqu'à  la  fin  de  1869,  la  faculté 
d'établir  sur  le  canal  d'eau  douce  des  services  de  remorqueurs  à  hélice  ou  de 
touenrs  pour  les  besoins  de  ses  transports  ou  de  ceux  de  ses  entrepreneurs, 
et  l'exploitation  exclusive  du  transit  des  marchandises  de  Port  Saïd  à  Suez, 
et  vice  versa.  ||  Après  186M,  la  Compagnie  rentrera  dans  le  droit  commun  pour 
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l'usage  du  canal  d'eau  douce;  elle  n'aura  plus  sur  ce  canal  que  la  jouissance 
appartenant  aux  Egyptiens,  sans  toutefois  que  jamais  ses  barques  et  bâtiments 22.Febr.1s66. 
puissent  être  soumis  à  aucun  droit  de  navigation.  ||  L'alimentation  d'eau  douce 
en  ligne  directe  à  Port  Saïd  sera  toujours  amenée  par  les  moyens  que  la 
Compagnie  jugera  convenable  d'employer  à  ses  frais.  ||  La  Compagnie  cesse 
d'avoir  le  droit  de  cession  de  prise  d'eau,  de  navigation,  de  pilotage,  de  re- 
morquage, de  halage,  ou  stationnement  à  elle  accordés  sur  le  canal  d'eau  douce 
par  les  Articles  8  et  17  de  l'Acte  de  Concession  du  Janvier,  1856.  ||  Les 
bâtiments  construits  par  le  Compagnie  pour  ses  services  sur  le  parcours  du 
canal  d'eau  douce  de  Zagazig  à  Suez  sont  cédés  au  Gouvernement  Egyptien 
au  prix  de  revient;  ceux  de  ces  bâtiments  et  dépendances  qui  seront  nécessaires 
â  la  Compagnie  pendant  la  période  ci-dessus  indiquée  lui  seront  loués  par  le 
Gouvernement  aux  taux  de  5  pour  cent  l'an  du  capital  remboursé.  |j  Le  canal 
d'eau  douce  ayant  été  ainsi  complètement  rétrocédé  au  Gouvernement  Egyptien, 
son  entretien  étant  à  la  charge  du  dit  Gouvernement,  il  pourra  établir  sur 
le  dit  Canal  et  ses  dépendances  tels  ouvrages  fixes  ou  mobiles  qu'il  jugera 
convenables;  d'un  autre  côté,  il  devient  inutile  de  déterminer,  ainsi  qu'on  l'a 
fait  pour  le  Canal  Maritime,  aucune  étendue  de  terrain  pour  sou  entretien  et 
pour  sa  conservation. 

Art.  8.  L'indemnité  totale  due  à  la  Compagnie,  s'élevant  à  la  somme  de 
84,000,000  de  fr.,  lui  sera  payée  par  le  Gouvernement  Egyptien,  ensemble 
avec  le  restant  du  montant  des  actions  du  Gouvernement,  au  cas  où  la  Com- 
pagnie ferait  un  appel  do  fonds  la  présente  année,  et  les  10,000,000  fr.,  prix 
de  la  vente  du  Ouady,  de  la  manière  indiquée  au  tableau  dressé  à  cet  effet, 
signé  et  annexé  aux  présentes. 

Art.  !).  Le  Canal  Maritime  et  toutes  ses  dépendances  restent  soumis  à  la 
police  Egyptienne,  qui  s'exercera  librement  comme  sur  tout  autre  point  du 
territoire,  de  façon  à  assurer  le  bon  ordre,  la  sécurité  publique  et  l'exécution 
des  lois  et  règlements  du  pays.  ||  Le  Gouvernement  Egyptien  jouira  de  la  ser- 
vitude de  passage  à  travers  le  Canal  Maritime  sur  les  points  qu'il  jugera  néces- 
saires, tant  pour  ses  propres  communications  que  pour  la  libre  circulation  du 
commerce  et  du  public,  sans  que  la  Compagnie  puisse  percevoir  aucun  droit 
de  péage  ou  autre  redevance  sous  quelque  prétexte  que  ce  soit. 

Art.  10.  Le  Gouvernement  Egyptien  occupera  dans  le  périmètre  des  ter- 
rains réservés  comme  dépendance  du  Canal  Maritime,  toute  position  ou  tout 
point  stratégique  qu'il  jugera  nécessaire  à  la  défense  du  pays.  Cette  occu- 
pation ne  devra  pas  faire  obstacle  à  la  navigation  et  respectera  les  servitudes 
attachées  aux  francs-bords  du  Canal. 

Art.  11.  Le  Gouvernement  Egyptien,  sous  les  mêmes  réserves,  pourra 
occuper  pour  ses  services  administratifs  (poste,  douane,  caserne,  &c.)  tout 
emplacement  disponible  qu'il  jugera  convenable,  en  tenant  compte  des  néces- 
sités de  l'exploitation  des  services  de  la  Compagnie;  dans  ce  cas,  le  Gouver- 
nement remboursera,  quand  il  y  aura  lieu,  à  la  Compagnie  les  sommes  que 
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Nr.  8004.  ceiie.ci  aura  dépensées  pour  créer  ou  approprier  les  terraius  dont  il  voudra 

Aegypten. 

22.  rVbr.isco.  disposer. 

Art.  12.  Dans  l'intérêt  du  commerce,  de  l'industrie  ou  de  la  prospère 
exploitation  du  Canal,  tout  particulier  aura  la  faculté,  moyennant  l'autorisation 
préalable  du  Gouvernement  et  en  se  soumettant  aux  règlements  administratifs 
ou  municipaux  de  l'autorité  locale,  ainsi  qu'aux  lois,  usages  et  impôts  du  pays, 
de  s'établir,  soit  le  long  du  Canal  Maritime,  soit  dans  les  villes  élevées  sur 
son  parcours,  réserve  faite  des  francs-bords,  berges  et  chemins  de  halage;  ces 
derniers  devant  rester  ouverts  à  la  libre  circulation,  sous  l'empire  des  règle- 
ments qui  en  détermineront  l'usage.  ||  Ces  établissements,  du  reste,  ne  pourront 
avoir  lieu  que  sur  les  emplacements  que  les  ingénieurs  de  la  Compagnie  re- 
connaîtront n'être  pas  nécessaires  aux  services  de  l'exploitation,  et  à  charge 
par  les  bénéficiaires  do  rembourser  à  la  Compagnie  les  sommes  dépensées  par 
elle  pour  la  création  et  l'appropriation  des  dits  emplacements. 

Art.  13.  Il  est  entendu  que  l'établissement  des  services  de  douane  ne 
devra  porter  aucune  atteinte  aux  franchises  douanières  dont  doit  jouir  le  transit 
général  s'effectuant  à  travers  le  Canal  par  les  bâtiments  de  toutes  les  nations, 
sans  aucune  distinction,  exclusion  ni  préférence  de  personne  ou  de  nationalité. 

Art  14.  Le  Gouvernement  Egyptien,  pour  assurer  la  fidèle  exécution 
des  Conventions  mutuelles  entre  lui  et  la  Compagnie,  aura  le  droit  d'entretenir 
à  ses  frais,  auprès  de  la  Compagnie  et  sur  le  lieu  des  travaux,  un  Commis- 
saire Spécial. 

Art.  15.  Il  est  déclaré,  à  titre  d'interprétation,  qu'à  l'expiration  des  00 
ans  de  la  Concession  du  Canal  de  Suez  et  à  défaut  de  nouvelle  entente  entre 
le  Gouvernement  Egyptien  et  la  Compagnie,  la  concession  prendra  fin  de  plein 
droit. 

Art  16.  La  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de  Suez  étant 
Egyptienne,  elle  est  régie  par  les  lois  et  usages  du  pays;  toutefois,  en  ce  qui 
regarde  sa  constitution  comme  société  et  les  rapports  des  associés  entre  eux, 
elle  est,  par  une  Convention  spéciale,  réglée  par  les  lois  qui,  en  France,  régis- 
sent les  sociétés  annoymes.  Il  est  convenu  que  toutes  les  contestations  de  ce 
chef  seront  jugées  en  France  par  des  arbitres  avec  appel,  comme  surarbitre, 
à  la  Cour  Impériale  de  Taris.  ||  Des  différends  en  Egypte  entre  la  Compagnie 
et  les  particuliers,  à  quelque  nationalité  qu'ils  appartiennent,  seront  jugés  par 
les  Tribunaux  locaux  suivant  les  formes  consacrées  par  les  lois  et  usages  du 
pays  et  les  Traités.  ||  Les  contestations  qui  viendraient  à  surgir  entre  le  Gou- 
vernement Egyptien  et  la  Compagnie  seront  également  soumises  aux  Tribunaux 
locaux  et  résolues  suivant  les  lois  du  pays.  ||  Les  préposés,  ouvriers  et  autres 
personnes  appartenant  à  l'administration  de  la  Compagnie,  seront  jugés  par 
les  Tribunaux  locaux,  suivant  les  lois  locales  et  les  Traités,  pour  tous  délits 
et  contestations  dans  lesquels  les  parties  ou  l'une  d'elles  seraient  indigènes.  ! 
Si  toutes  les  parties  sont  étrangères,  il  sera  procédé  entre  elles  conformément 
aux  règles  établies.  j|  Toute  signification  à  la  Compagnie  par  une  partie  intéres- 
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see  quelconque  en  Egypte  sera  valablement  faite  au  siège  de  l'administration  Nr-  m*- 

.    ..  .  .  Ägypten. 

à  Alexandrie.  22.Febr.i886. 

Art  17.  Tous  les  Actes  antérieurs,  Concessions,  Conventions  et  Statuts 
sont  maintenus  dans  toutes  celles  de  leurs  dispositions  qui  ne  sont  point  en 
contradiction  avec  la  présente  Convention. 

Fait  double  au  Caire,  le  22  Février,  I860. 

Ismail. 

Ferd.  de  Lesseps. 


Nr.  8005.  TÜRKEI.  —  Firman  du  Sultan  de  la  Turquie,  autori- 
sant l'exécution  du  Canal  Maritime  de  Suez.  —  Signé 
le  2  Zilqydjé,  1282  (19  Mars,  1866). 

Mon  illustre  Vézir,  Ismaïl-Pacha,  Vice-Roi  d'Egypte,  ayant  rang  de  Grand-  Nr.  8005. 
Vézir,  décoré  de  l'Osmanié  et  du  Medjidieh  de  première  classe,  en  brillants:  uSJJSJsm, 

La  réalisation  du  grand  œuvre  destiné  à  donner  des  nouvelles  facilités 
au  commerce  et  à  la  navigation  par  le  percement  d'un  Canal  entre  la  Médi- 
terranée et  la  Mer  Bouge  étant  l'un  des  événements  les  plus  désirables  de  co 
siècle  de  science  et  de  progrès,  des  conférences  ont  eu  lieu  depuis  un  certain 
temps  avec  la  Compagnie  qui  demande  à  exécuter  ce  travail,  et  elles  viennent 
d'aboutir  d'une  façon  conforme,  pour  le  présent  et  pour  l'avenir,  aux  droits 
sacrés  de  la  Porte,  comme  à  ceux  du  Gouvernement  Egyptien. 

Le  contrat,  dont  ci -après  la  teneur  des  Articles  en  traduction,  a  été 
dressé  et  signé  par  le  Gouvernement  Egyptien  conjointement  avec  le  repré- 
sentant de  la  Compagnie;  il  a  été  soumis  à  notre  sanction  Impériale,  et  après 
l'avoir  lu,  nous  lui  avons  donné  notre  acceptation. 

(Suit  le  Contrat  m  extenso,  signé  au  Caire  le  22  Février.) 

Le  présent  Firman,  émané  de  notre  Divan  Impérial,  est  rendu  à  cet  effet 
que  nous  donnons  notre  autorisation  souveraine  à  l'exécution  du  Caual  par  la 
dite  Compagnie,  aux  conditions  stipulées  dans  ce  Contrat,  comme  aussi  au 
règlement  de  tous  les  accessoires  selon  ce  Contrat  et  les  Actes  et  Conventions 
y  inscrits  et  désignés  qui  en  font  partie  intégrante. 

Donné  le  2  Zilqydjé,  1282  (19  Mars,  1866). 


Nr.   8000.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Aasw.  an  die  Canal-  * 
Dircctorcn.  —   Bericht  über   den  Empfang  zweier 
Deputationen.    Stellung  der  Regierung  zur  Canal- 
Frage. 

Foreign  Office,  April  27,  1883.  Nr  m^ 

Gentlemen,  —  I  yesterday  received  at  this  Office  two  deputations,  one  r'tn**~ 

Britannien. 

from  the  Association  of  Chambers  of  Commerce  of  the  United  Kingdom,  and 27  Apriiif83. 
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Nr.  sow.  the  other  from  the  Chamber  of  Shipping  of  the  United  Kingdom.  The  object 
briunnien.  °f  tne  &rst  deputation  was  to  ask,  that  Her  Majesty's  Government  should  take 
27.Apriii883.  Avantage  of  the  present  state  of  affairs  in  Egypt  to  obtain  for  British  trade 
and  shipping  increased  facilities  in  the  Suez  Canal,  and  a  larger  share  in  the 
management  of  the  Canal.  The  second  deputation  attended  to  urge  Her  Ma- 
jesty's Government  to  acquire  the  right  to  cut  another  Canal,  so  as  to  give 
an  alternative  route  between  the  Red  Sea  and  the  Mediterranean. 

For  your  information  I  transmit,  extracted  from  the  "Times"  newspaper, 
the  shorthand  writer's  report  of  the  proceedings.  I  also  inclose  a  copy  of  the 
Memorial  which  was  left  with  me  by  the  deputation  from  the  Associated 
Chambers  of  Commerce.  ||  I  have,  &c. 

Granville. 


Extract  from  the  "Times"  of  April  27,  1883. 

British  Commerce  and  the  Suez  Canal.  —  Yesterday  two  deputations,  each 
of  a  representative  character,  waited  upon  Lord  Granville  at  the  Foreign  Office, 
to  call  attention  to  matters  which  Lord  Granville  acknowledged  to  be  of  the 
greatest  possible  importance.  One  deputation  was  from  the  Chamber  of  Ship- 
ping of  the  United  Kingdom,  who  attented  to  urge,  that  the  Government  should 
give  its  direct  aid  to  the  cutting  of  another  Canal  in  the  East,  so  as  to  give 
an  alternative  route  between  the  Mediterranean  and  the  Red  Sea.  The  other 
deputation  was  from  the  Associated  Chambers  of  Commerce.  They  asked,  that 
the  Government  should  take  advantage  of  the  present  state  of  affairs  in  Egypt 
to  make  such  arrangements  with  respect  to  the  Suez  Canal  as  would  give 
British  trade  and  British  shipping  greater  facilities  than  they  had  hitherto 
enjoyed,  "and  at  the  same  timo  procure  for  this  country  such  an  increased 
share  in  the  management  of  the  Canal  and  its  traffic  as  the  importance  of 
British  trade  and  the  interest  which  this  country  holds  in  the  Canal  demands." 
Mr.  Monk,  M.  P.,  headed  the  deputation  from  the  Associated  Chambers  of 
Commerce;  and  Mr.  Laing,  M.  P.,  headed  that  from  the  Chamber  of  Shipping 
of  the  United  Kingdom.  Both  deputations  were  received  together.  Among 
those  present  were  Sir  J.  "Whitwell  Pease,  M.  P.,  Sir  George  Elliot,  M,  P.,  Mr. 
Corry,  M.  P.,  Mr.  C.  M.  Palmer,  M.  P.,  Sir  M.  Ridley,  M.  P.,  Mr.  Pender,  M.  P., 
Mr.  Gourley,  M.  P.,  Mr.  C.  Patrick,  M.  P.,  Mr.  Carbntt,  M.  P.,  and  Mr.  Ste- 
venson, M.  P. 

Lord  Granville  said  he  had  asked  the  two  deputations  to  come  together, 
and  he  was  sure,  that  there  would  be  no  cpjarrel  as  to  precedence  between 
them.  He  understood,  that  they  both  proposed  to  limit  the  number  of  spea- 
kers, and  as  the  Associated  Chambers  of  Trade  would  only  have  two  speakers, 
he  would  ask,  that  the  deputation  from  that  body  should  first  address  him. 

Mr,  Monk,  M.  P.,  as  President  of  the  Associated  Chambers  of  Trade,  said 
the  body  from  which  his  deputation  came  represented  fifty-five  Chambers  of 
Trade  in  the  important  centres  of  the  country,  and  they  presented  a  Memorial 
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(mentioned  above)  requesting  Her  Majesty's  Government  to  take  steps  to  obtain  N£roB 
for  British  trade  greater  facilities  in  passing  throngh  the  Canal,  and  to  secure  britannien. 
for  the  nation  a  greater  share  in  its  management  that  it  at  present  possessed. 27Apnl1883" 
He  begged  to  say,  that  the  Chambers  took  up  no  antagonistic  position  to  the 
Canal  Company,  for  the  British  traders  rccognized_and  acknowledged  the  great 
work  which  that  Company  had  accomplished.  But  the  Chamber  of  Commerce 
had  come  to  the  conclusion,  that,  if  the  Government  could  not  obtain  for  British 
commerce  the  necessary  facilities  it  required  in  going  from  east  to  west  and 
from  west  to  east,  then  the  Government  should  lend  its  aid  to  the  promotion 
of  an  additional  Canal  to  the  Red  Sea  from  the  Mediterranean. 

Mr.  Palmer,  M.  P.,  representing  the  Newcastle  and  Gateshead  Chamber, 
said  the  commercial  representatives  of  the  east  coast  desired  to  express  the 
opinion,  that  the  time  had  come  when  a  decided  course  must  be  taken  in 
connection  with  the  block  of  commerce  in  the  Suez  Canal.  This  was  not  the 
opinion  of  the  Chambers  of  Commerce  only;  the  steam-ship  owners  felt  very 
strongly  on  the  same  point,  and  were  directing  their  attention  to  the  subject. 
The  Canal  Company  admitted,  that  the  Canal  was  unable  to  deal  with  the 
traffic.  It  was  proposed,  that  the  block  should  be  relieved  by  the  creation  of 
sidings  and  by  other  operations.  The  present  inadequate  passage  room  was 
seen  in  the  reports  of  ships  being  run  aground  and  of  the  large  number  of 
ships  detained.  This  present  condition  of  affairs  presented  a  growing  evil,  and 
had  led  many  influential  men  to  propose,  that  a  new  Canal  should  be  cut  at 
the  expense  of  British  capital.  The  Chambers  of  Commerce  did  not  go  so  far 
as  that,  but  they  urged,  that  endeavours  should  be  made  to  see,  whether  so- 
mething could  not  be  done  through  the  Canal  Company,  who  at  present  almost 
ignored  the  position  which  British  influence  should  hold.  He  enlarged  on  the 
great  increase  of  shipping  passing  through  the  Canal,  and  upon  the  fact,  that 
a  very  large  number  of  the  vessels  were  British,  and  then  urged,  that  the 
Directorate  should  be  entirely  reorganized,  with  the  addition  of  more  British 
Directors,  in  place  of  three  out  of  twenty-three,  as  at  present,  with  the  result, 
that  the  whole  control  was  really  in  the  hands  of  the  President  and  his  son. 
The  speaker  added,  that  the  byelaws  of  the  Canal  were  arbitrary,  and  so  ir- 
ritating as  to  be  almost  intolerable.  The  project  of  the  Freshwater  Canal 
would,  he  thought,  if  carried  out,  be  very  beneficial  to  Egypt.  He  concluded 
by  urging,  that  the  Government  should  make  a  searching  inquiry  into  all 
matters  connected  with  the  Canal. 

Sir  J.  W.  Pease,  M.  P.t  urged,  that  the  greatly  increased  amount  of 
British  shipping,  which  passed  through  the  Canal,  would  quite  justify  British 
traders  in  asking  for  an  alternative  route.  In  1871  the  traffic,  which  passed 
through  the  Canal,  amounted  to  only  771,409  tons;  last  year  it  had  risen  to 
7,122,000  tons,  of  which  enormous  amount  four-fifths  were  British  traffic.  The 
stoppages  which  had  occurred  from  the  Canal  Company  not  being  capable  of 
dealing  with  this  growing  traffic  were  very  costly  to  British  ship-owners,  and, 
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Nr.  800«.  as  Lor(j  Granville  doubtless  knew,  the  days  which  a  ship  occupied  on  a  voyage 

Grofl#- 

britannien.  made  all  the  difference  between  profit  and  loss.  Looking  at  the  vast  interesta 
27.  April  is*.*  the  British  had  in  the  commerce  between  the  West  and  the  East,  it  might  be 
asked,  that  the  Government  should  favour  British  capital  by  making  an  alter- 
native route.  The  money  which  the  country  had  placed  in  the  Suez  Canal 
shares  might  be  left  to  take  care  of  itself,  for  the  interests  of  British  com- 
merce were  of  more  importance  than  the  question  of  receiving  interest  for  the 
shares  purchased  by  the  country  in  the  Suez  Canal  undertaking. 

Mr.  Laing  then  introduced  the  deputation  from  the  Chamber  of  Shipping. 
They  presented  the  following  Resolution:  —  ||  "That  the  attention  of  the  Govern- 
ment be  drawn  to  the  necessity  of  measures  being  taken  to  increase  the  faci- 
lities of  transit  through  Egypt,  and  to  the  advantage  of  securing  an  alternative 
route  from  the  Mediterranean  to  the  Red  Sea". 

Mr.  Laing  said  the  first  portion  of  this  Resolution  was  general,  and  the 
second  specific  and  definite.  It  was  with  regard  to  the  latter  portion,  that  the 
gentlemen  on  the  deputation  would  address  themselves.  Mr.  Palmer  had  re- 
ferred to  the  great  increase  which  had  arisen  in  the  traffic  on  the  Canal;  but 
Lord  Granville,  if  he  had  the  figures  more  fully,  could  judge  more  accurately 
of  the  enormous  increase.  In  1870,  the  first  year  of  the  Canal,  the  whole 
traffic  amounted  to  435,911  tons.  In  1871  the  traffic  amounted  to  761,467 
tons,  and  since  that  year  there  had  been  a  gradual  increase  until,  in  1882, 
it  reached,  as  Mr.  Palmer  had  said,  the  enormous  total  of  7,122,000  tons. 
The  rapid  and  progressive  increase  in  the  traffic  gave  a  guide  as  to  what  the 
future  progress  would  be,  and  tho  Chamber  had  come  to  the  conclusion,  that 
the  establishment  of  anotheY  Canal  would  not  be  antagonistic  to  the  Suez  Canal, 
but  would  be  simply  necessary  for  the  traffic  which  was  to  pass  into  the  Red 
Sea.  Tho  proportion  of  British  traffic  to  all  other  traffic  put  together  passing 
through  the  Suez  Canal  at  the  present  time  was  81  per  cent.,  or  four-fifths 
of  the  whole;  and  looking  at  the  growing  trade  between  this  country  and  the 
East,  including  India,  China  and  Australia,  the  shipping  trade  was  confidently 
of  opinion,  that,  if  the  opportunity  were  afforded  for  British  enterprise  to  form 
another  Canal,  this  would  prove  not  so  much  the  rival  of  the  Suez  Canal  as 
a  relief,  that  it  would  work  well  in  all  respects,  and  would  give  a  good  return 
for  the  capital  invested  in  it. 

Mr.  Green,  of  Blackwall,  dwelt  upon  the  great  delays  which  now  occurred 
on  the  Suez  Canal,  and  said,  that  lately  some  vessels  had  .been  delayed  four 
days  over  the  journey  of  two,  and  some  even  longer.  An  alternative  route 
was  urgently  needed. 

Mr.  Glover,  of  London,  said  the  shipping  trade  and  ship-masters  were 
there  from  the  profound  conviction,  that  what  they  aimed  at  could  be  asked 
for  on  public  grounds  only.  If  an  alternative  route  gave  decreased  rates,  the 
public,  as  Lord  Granville  well  knew,  would  reap  tho  immediate  advantage. 
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The  consumer  had  now  increased  costs  from  the  delays,  and  these  delays  were  Nr-  8006- 
not  surprising,  looking  at  the  rapid  increase  of  the  traffic  from  less  than  half-  britTnien. 
a-million  tons  in  1870  to  two  million  tons  in  1876,  and  to  four  millions  and27  Ai,riH883- 
a  third  in  1880.  The  increase  in  the  last  two  years  amounted  to  more  than 
the  annual  average  of  total  traffic  in  the  first  ten  years  of  the  Canal's  working. 
Even  the  great  traffic  of  1882  could  not  be  regarded  as  anything  like  a  ma- 
ximum of  that  passing  between  the  West  and  the  East.  It  had  been  seen, 
that  wherever  ports  were  made  available  for  steam-ships,  the  sailing-ship  traffic 
decreased.  There  would  be  increased  traffic  through  the  Canal  to  Bombay,  to 
the  Madras  coast,  to  Calcutta,  to  Burmah  and  to  Java,  for  only  half  the  traffic 
to  the  East  at  present  passed  through  the  Canal.  To  receive,  that  increased 
traffic  the  present  was  Canal  was  altogether  inadequate.  Another  Canal  would 
have  to  be  made,  that  was  certain;  and  the  question  was,  whether  it  was  to 
be  a  French,  German,  Italian,  Egyptian,  or  Turkish  Canal.  The  ship-owners 
were  of  opinion,  that  it  should  be  made  by  the  British  nation,  which  had  four- 
fifths  of  the  commerce  between  the  West  and  the  East,  and  four-fifths  of  the 
traffic  through  the  present  Canal  under  its  flag.  Then,  too,  the  British  posi- 
tion in  Egypt  at  the  present  time,  and  the  steps  the  nation  took  last  year, 
gave  Great  Britain  the  right  to  look  to  its  interests  in  these  matters.  The 
right  to  make  such  a  route  should  be  acquired  by  the  British  Government. 
On  public  grounds,  on  international  grounds,  on  the  ground  of  our  holding  land 
on  this  route,  and  on  the  ground  of  British  sacrifices  in  Egypt,  he  urged,  that 
the  Government  should  take  up  this  question,  and  not  wait  until  a  Concession 
was  given  to  some  other  State.  He  urged,  too,  that  the  Government  should 
not  rest  satisfied  with  improvements  in  the  present  Canal,  nor  allow  its  du- 
plicate to  be  made  under  French  control,  but  should  obtain  for  England  the 
right  to  acquire  an  alternative  route. 

Mr.  Will  tarn  Gray,  of  Hartlepool,  stated  other  facts  in  proof  of  the  in- 
crease of  the  traffic  between  the  East  and  the  West,  and  supported  the  views 
which  had  been  expressed. 

Lord  Granville,  in  reply,  said:  There  is  no  doubt  about  the  importance 
of  this  question,  and  if  there  had  been  any  doubt  in  my  mind  it  would  have 
been  removed  by  the  statements  made  to-day.  These  two  deputations  are  not 
only  very  important  in  themselves,  but  are  still  more  important  from  the  re- 
presentative character  which  they  hold.  With  regard  to  the  opinions  which 
have  been  given,  I  will  only  say,  that  it  is  a  matter  of  satisfaction  to  me,  as 
I  think  it  must  be  to  every  one  present,  that  those  who  have  spoken,  while 
they  have  made  certain  complaints  of  the  existing  state  of  things,  while  they 
have  both  gone  on  the  same  lines  as  to  improvements  which  they  think' ne- 
cessary, and  while  they  have  differed  somewhat,  too,  as  to  the  particular  re- 
commendations which  thoy  make,  yet  the  speakers  on  both  sides  of  the  room 
have  carefully  abstained  from  saying  one  word  of  any  unreasonable  hostility 
towards  the  present  Suez  Canal  Company.    (Hear,  hear.)    My  answer  to  the 
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Nr.  soot*,  deputations  is  made  much  more  easy,  so  far  as  1  am  myself  concerned,  from 
Minuta.  tnc  *act'  tnat  tuc  Cabinet  nas  carefully  considered  this  subject,  and  has  come 
2;.Apriii883.  to  a  preliminary  decision  —  a  decision  with  which,  I  own,  I  entirely  concur. 
They  think,  that  our  present  responsibilities  connected  with  Egypt  do  not  give 
reasons  why  lier  Majesty's  Government  should  commit  themselves  more  than 
they  otherwise  would  do  to  general  industrial  enterprises.  They  are  ready  to 
admit,  that  there  may  be  peculiar  work  and  peculiar  circumstances  which  might 
be  exceptionally  treated,  and  which  lier  Majesty'*  Government  might  be  called 
upon  to  consider.  But  in  that  case  they  believe,  that  the  projects  should  be 
more  or  less  matured  in  a  manner  to  be  submitted  to  their  opinion,  and  that 
they  should  not  be  asked  for  their  views  as  a  basis  for  making  applications 
either  to  shareholders  or  to  the  Egyptian  Government.  Now,  in  saying  this, 
I  hope  you  will  not  go  away  with  the  impression,  that  we  ignore  the  subject, 
that  we  think  it  of  no  importance,  or  that  we  arc  neglecting  it  We  have 
been  most  carefully  considering  it;  but  you  must  be  perfectly  aware  of  great 
complications  connected  with  it  —  complicated  questions  of  a  legal  character, 
questions  of  an  international  character,  questions  of  an  engineering  character, 
questions  of  the  wishes  of  the  Egyptians  themselves,  and  also  questions  of  how 
the  commerce  of  the  world,  of  which  this  country  has  such  an  enormous  share, 
can  best  be  advantaged.  I  may  say,  that,  among  other  communications,  we 
have  been  in  communication  with  Lord  Dufferin  on  the  subject,  and  those 
communications  will  be  renewed  as  soon  as  he  comes  over  to  this  country. 
I  cannot  overrate  the  importance,  in  these  circumstances,  of  having  all  the 
information,  that  men  engaged  in  the  practical  business  connected  with  the 
Suez  Canal  are  able  to  afford  us.  I  beg  to  thank  you  very  sincerely  for  having 
come  here  to-day  to  make  statements  which  I  have  heard  with  great  interest 
and  satisfaction.  On  the  other  hand,  I  must  ask  you  to  be  a  little  forbearing 
with  me.  As  soon  as  our  troops  occupied  Cairo,  a  gentleman,  who  knows  as 
much  about  Egypt  as  any  one  with  whom  I  am  acquainted,  said,  "You  will 
find  people  excessively  anxious  to  confer  a  benefit  on  Egypt,  and  if  they  are 
not  supported  as  much  as  they  expect  by  the  English  and  Egyptian  Govern- 
ments they  will  not  complain  of  the  refusal,  but  they  will  fall  violently  on  the 
Administrators  and  Government  there  generally."  Very  soon  after  this  was 
told  me  I  had  a  most  important  deputation  suggesting  a  scheme  which  certainly 
had  a  general  object  in  view,  one  of  a  great  number  of  schemes,  though  not 
of  the  nature  of  that  suggested  to-day.  Among  that  deputation  was  a  Member 
of  Parliament,  highly  respected  in  the  House  of  Commons,  for  whom  I  per- 
sonally have  the  greatest  possible  respect,  though  he  differs  with  me  in  poli- 
tical opinion.  Ho  was  very  warm  in  making  an  application  on  the  subject, 
and  I  replied  to  him  with  the  like  guarded  answer  that  I  have  given  to  you, 
and  the  next  week  I  saw,  that  he  had  explained  to  this  constituents,  that  my 
manners  were  very  geuial,  but  my  "energy  was  not  up  to  the  mark."  Now  I 
am  quite  content  to  leave  my  mauners  to  your  tender  mercies;  but  I  hope  you 
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will  not  judge  of  my  energy  by  the  limited  standard  of  the  guarded  answer  Nr-  Ro06- 

Gross- 

which  I  have  found  it  my  duty  to  make  to-day.  britannien. 
The  deputation  thanked  Lord  Granville  for  his  courtesy  and  withdrew. 27  APriU883- 


Memorial  of  the  Association  of  Chambers  of  Commerce  of  the  Ignited 
Kingdom.  —  (Left  by  Deputation,  April  20,  1SS3.J 

To  the  Right  Honourable  the  Earl  Granville,  K.  G.,  Her  Majesty's  Secretary 
of  State  for  Foreign  Affairs. 

The  Memorial  of  the  Association  of  Chambers  of  Commerce  of  the  United 
Kingdom,  of  which  the  following  Chambers  of  Commerce  are  members:  Aber- 
deen, Barnsley,  Batlcy,  Belfast,  Birmingham,  Bradford,  Bristol,  Cardiff,  Cleck- 
heaton,  Coventry,  Derby,  Dewsbury,  Dover,  Dublin,  Dudley,  Dundee,  Exeter, 
Falmouth,  Gloucester,  Goolo,  Greenock,  Halifax,  Heckmondwike,  Huddersfield, 
Hull,  Jersey,  Kendal,  Kidderminster,  Leeds,  Leicester,  London,  Luton,  Maccles- 
field, Middlesbrough-on-Tces,  Morlcy  (near  Leeds),  Newcastle-on-Tyne,  Newport 
(Monmouth),  Northampton,  North  Shields  and  Tynemonth,  North  Staffordshire, 
Nottingham,  Plymouth,  Portsmouth,  Sheffield,  Southampton,  South  of  Scotland, 
Stockton-on-Tees,  Sunderland,  Swansea,  The  Hartlcpools,  Wakefield,  Walsall, 
Warrington,  Wolverhampton,  Worcester, 
Shcwcth: 

That  your  memorialists,  being  deeply  interested  in  shipping  and  in  the 
trade  of  this  country  with  India  and  the  East  generally,  have  watched  with 
attention  the  affairs  of  the  Suez  Canal  and  the  development  of  its  traffic.  I) 
That  in  1870,  the  first  year  the  Canal  was  open,  the  amount  of  tonnage 
passing  through  was:  — 

Gross  Tonnage. 

English  vessels   433,851 

Foreign  vessels   221.Q64 

Total  654,915 

That  during  the  last  three  years  upwards  of  80  per  cent,  of  the  tonnage 
using  the  Canal  was  British,  the  quantities  being  as  follows:  — 


British  Vessels. 

Foreign  Vessels. 

Total. 

1880  .... 

3,446,431 

898,088 

4,334,519 

1K81  .... 

4,790,331 

1,001,070 

5,794,401 

1882  .... 

5,795,484 

1,326,541 

7,122,025 

The  number  of  vessels  using  the  Canal  in  the  different  years  referred  to 
were  — 

1870    486 

1 880  2,<  >26 

1881    2,727 

1882    3,1118 
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SQtZ^  °r  in  the  Pr°P°rtioii  of  about  one  and  one-third  vessels  per  day  in  1870,  as 
i.rit.nnien.  against  nearly  nine  per  day  in  1882.  Not  only  has  the  number  of  vessels 
27.APriii883.thns  increased,  but  their  average  size  has  nearly  doubled,  the  average  in  1870 
being  1,347  tons  gross,  whereas  in  1882  it  had  risen  to  2,231  tons.  ||  Although 
the  Canal  was  sufficient  to  accommodate  the  traffic  flowing  to  it  in  the  first 
few  years  after  its  opening,  it  has,  in  consequence  of  the  increase  in  number 
and  tonnage  of  the  vessels  using  it,  become  quite  inadequate  to  present  requi- 
rements. From  want  of  depth  and  the  narrowness  of  the  passage,  steamers 
frequently  ground  in  the  Canal,  thus  not  only  being  delayed  themselves,  but 
in  some  cases  causing  a  complete  stoppage  of  transit  operations.  [|  That  the 
Canal  Company  require  every  vessel  passing  through  the  Canal  to  employ  one 
or  more  of  their  pilots,  and  although  80  per  cent,  of  the  vessels  using  the 
Canal  aro  British  vessels,  few,  if  any,  of  the  pilots  can  speak  English.  The 
dues  charged  for  pilotage  arc  excessive,  and  form  a  material  addition  to  the 
transit  dues.  Furthermore,  vessels  have  lately,  when  quarantine  regulations 
were  in  force,  been  put  to  much  inconvenience  and  expense  by  reason  of  the 
pilots  being  obliged  to  precede  the  vessels,  being  piloted  in  steam-launches, 
the  number  of  such  launches  possessed  by  the  Canal  Company  being  much 
below  what  was  necessary  for  the  service,  and  the  price  for  their  hire  being 
exorbitant.  ||  That  the  British  Government  have  by  purchase  become  the  virtual 
possessors  of  nearly  one-half  of  the  original  share  capital,  but  have  only  three 
representatives  at  the  Board  of  Management  out  of  twenty-four.  ||  That,  taking 
into  consideration  the  various  circumstances  referred  to  above,  your  memoria- 
lists' Association,  at  their  recent  annual  meeting  held  in  London  on  the  20th 
February  last  and  two  following  days,  passed  the  following  Resolutions,  viz.  :  — 
j  "1.  That  this  Association  urge  by  deputation  and  Memorial  to  Her  Majesty's 
Principal  Secretary  of  State  for  Foreign  Affairs  the  importance  of  Her  Ma- 
jesty's Government  not  allowing  the  existing  state  of  affairs  in  Egypt  to  pass 
over  without  making  such  arrangements  with  respect  to  the  Canal  and  its  na- 
vigation as  will  give  British  trade  and  shipping  greater  facilities  than  they 
have  hitherto  enjoyed,  and  at  the  same  time  procure  for  this  country  such  an 
increased  share  in  the  management  of  the  Canal  and  its  traffic  as  the  impor- 
tance of  British  trade  and  the  interests  this  country  has  in  the  Canal  demand. 

2.  That,  in  view  of  the  probable  great  increase  in  the  future  of  traffic  to 
and  from  India  and  our  Australasian  Colonies,  this  Association  expresses  its 
opinion  of  the  need  an  additional  Canal  to  the  Red  Sea."  ||  That,  for  some 
years  after  its  opening,  the  Canal  was  unrcmuncrative  to  its  shareholders;  but 
it  is  now  not  only  paying  handsomo  dividends  of  from  10  to  12  per  cent., 
but  the  capital  is  being  reduced  at  the  cost  of  revenue  through  the  action  of 
a  sinking  fund;  it  is  not,  therefore,  unreasonable  to  insist,  that  the  Compauy 
should  execute  such  works  as  may  afford  the  most  complete  facilities  for  the 
rapidly  increasing  traffic.  The  Company  do  propose  to  execute  certain  works 
of  a  remedial  character;  but  in  the  opinion  of  your  memorialists  the  suggested 
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works  will  prove  far  from  sufficient  to  meet  the  requirements  of  trade;  and  Nr-  8Mfl- 
as  it  wonld  indeed  appear  impossible  to  render  the  present  Canal  of  affording  briunnien. 
adequate  accommodation  for  the  future,  the  only  satisfactory  arrangement w.Apdiw» 
would  be  the  cutting  of  another  Canal;  whether  such  other  Canal  should  be 
in  close  proximity  to  the  present  Canal  or  not  is  a  matter  for  further  inquiry. 

That  your  memorialists,  bearing  in  mind  the  advantages  conferred  on  the 
commerce  of  the  world  by  the  opening  of  the  present  Canal,  and  the  difficul- 
ties the  promoters  had  to  encounter  and  overcome,  are  far  from  desiring  to 
promote  any  hostile  opposition  to  the  Company,  but  would  suggest,  that  your 
Lordship  should  cause  the  fullest  inquiry  to  be  made  as  to  the  state  of  the 
Canal,  so  as  to  meet  the  present  and  future  requirements  of  trade,  and  that 
steps  should  be  taken  by  Her  Majesty's  Government  to  obtain  for  this  country 
an  increased  amount  of  control  over  the  affairs  of  the  Canal  and  its  traffic 
regulations.  ||  Given  under  the  common  seal  of  this  Association,  the  2Gth  day 
of  April,  1883. 

Great  College  Street,  Westminster. 

C.  J.  Monk,  President. 


Nr.  8007.  GROSSBRITANNIEN.  —  Die  englischen Canal-Directoren 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Lesscps  beschwert  sich 
über  die  beim  Empfang  der  Handelskammer-Deputa- 

•  * 

tion  von  Granville  gehaltene  Ansprache. 

(Extract.)  Paris,  April  30,  1883. 

We  called  upon  M.  de  Lesseps  to- day  with  the  intention  of  discussing  Nr.  poot. 
with  him  the  question  of  the  appointment  of  an  Inspector  of  Navigation,  which  ,  .^r0M" 
formed  the  subject  of  our  despatch  of  the  9  th  March  last.  ||  He  at  once  com-so.Apriiissa. 
menced  to  complain  of  the  proceedings,  as  recorded  in  the  newspapers,  on  the 
occasion  of  the  recent  reception  by  your  Lordship  of  deputations  from  the 
Associated  Chambers  of  Commerce  and  the  Chamber  of  Shipping  respecting  the 
insufficiency  of  the  existing  Suez  Canal  for  the  requirements  of  commerce  and 
the  proposals  for  another  Canal.  ||  He  adverted  to  what  he  considered  to  be  the 
misrepresentations  of  the  various  speakers.  He  complained,  that  the  rights  of 
his  Company  were  disregarded,  and  ho  dwelt  on  the  omission  in  your  Lord- 
ship's reply  of  any  acknowledgment  of  the  large  outlay  which  has  been  lately 
voted  for  the  improvement  of  the  Canal  He  added,  that,  when  the  question 
of  new  works  was  under  consideration  last  winter,  he,  his  managing  Committee 
ond  his  technical  advisers,  were  prepared  to  recommend  the  construction  of  a 
second  parallel  Canal,  but  postponed  the  further  consideration  of  the  idea 
pending  further  discussion  with  the  Representatives  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment II  He  further  added,  that  he  was  under  the  impression,  that  he  had  been 
acting  in  friendly  accord  on  all  points  with  Her  Majesty's  Government,  of  which 
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Nr.  8007.  jjjg  0jyer  0f  the  appointment  of  an  Englishman  as  Inspector  of  Navigation  was 

Gross - 

briiiinnien.  a  proof,  but  that  the  whole  situation  was  now  changed,  and  that  any  such 
».  April  1883.  concession  now  made  would  be  attributed  to  pressure.  He  also  referred  to 
the  serious  depreciation  in  the  market  value  of  the  property,  which  was  attri- 
buted to  the  report  of  the  deputations  (a  fall  of  2(X)  fr.  per  share  having 
taken  place).  |j  He  begged  us  to  discuss  the  whole  matter  further  with  his  son, 
M.  Charles  de  Lesseps,  who  was  present  during  the  conversation. 

(Extract.)  Paris,  April  30,  1888. 

With  reference  to  our  immediately  preceding  despatch  of  this  date,  we 
have  the  honour  to  report  the  following  particulars  of  an  interview  we  have 
just  had  with  M.  Charles  dc  Lesseps:  —  j|  M.  Charles  de  Lesseps  began  by 
repeating  the  words  his  father  had  just  used  to  us,  viz.,  that  the  whole  situation 
as  between  Her  Majesty's  Government  and  the  Suez  Canal  Company  had  been 
completely  changed  by  what  passed  between  your  Lordship  and  the  deputations 
of  commerce  and  shipping  on  Thursday  last  He  said,  that  the  questions  at 
issue  were  evidently  of  far  greater  importance  than  could  be  satisfied  by  so 
simple  a  remedy  as  the  appointment  of  an  English  official  on  the  Canal,  how- 
ever considerable  might  be  the  position  created  for  him;  he  had  indeed,  until 
quite  recently,  thought,  that  the  arrangements  made  in  1876  between  Her 
Majesty's  Government  and  the  Company  had  laid  at  rest  all  differences,  and 
had  been  considered  by  Her  Majesty's  Government  as  satisfactory  and  final. 
It  would  appear,  however,  that  this  was  not  the  case,  and  in  these  circum- 
stances it  might  be  advisable  at  once  to  examine,  from  the  widest  point  of 
view,  what  would  be  the  extent  of  the  concessions  which  the  Company  might 
make  so  as  to  satisfy  the  requirements  of  Her  Majesty's  Government  and  the 
interests  of  commerce.  ||  He  then  observed,  that  the  fundamental  idea  in  the 
minds  of  the  representatives  of  British  shipping  was  evidently  the  apprehension, 
that  the  Company,  being  in  possession  of  a  monopoly,  would  always  exercise 
the  rights  under  their  Concession  to  their  fullest  extent,  and  that  no  reduction 
would  be  voluntarily  made  by  them  in  the  maximum  rate  of  toll  allowed  by 
their  Charter.  He  stated  distinctly,  that  this  was  by  no  means  his  view;  he 
had  always  considered,  that  a  monopoly  carried  with  it  duties  as  well  as  privi- 
leges —  that  the  Company  ougth  not  to  seek  for  an  excessive  rate  of  remune- 
ration at  the  expense  of  trade,  and  that  he  had  been  and  was  still  quite  pre- 
pared to  consider  under  what  conditions  a  reduction  of  tariff  might  be  made, 
for  instance,  that  a  ratio  of  reduction  of  toll  in  proportion  to  increase  of  traffic 
might  be  established;  and  although  he  observed,  that  his  suggestion  must  not 
be  held  to  bind  the  Council  of  Administration,  ho  gave  us  to  understand,  that 
he  thought  a  negotiation  might  be  opened  on  a  basis  of  which  the  above  would 
be  one  of  the  most  important  points.  The  other  elements  of  the  negotiation 
to  which  he  adverted  would  be  the  attainment  of  a  sufficiency  of  canal  ac- 
commodation for  the  requirements  of  commerce,  and  the  appointment  of  the 
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English  Inspector.  ||  We  have  engaged  to  bring  this  matter  without  delay  under  *£*®ü' 
the  consideration  of  your  Lordship,  in  order  that  we  may  be  able,  should  the  brituaiwi, 
overture  which  has  been  made  to  us  find  favour  with  Her  Majesty's  Govern- 30  Al'ri,18S 
ment,  to  obtain  such  instructions  as  may  allow  us  to  enter  upon  its  more 
serious  discussion  when  we  meet  in  Paris  for  the  yearly  settlement  of  accounts 
on  the  18  th  May. 


Nr.  8008.  GROSSBRITANNIEN. -Min.  d.  Ausw.  an  die  englischen 
Canal-Dircctorcn.  —  Anweisung,  Unterhandlungen 
mit  Lesseps  zu  eröffnen.  Instruction. 

Foreign  Office,  May  Hi,  1883. 

Nr  800s 

Gentlemen,  —  Her  Majesty's  Government"  have  had  under  their  conside-  u'rogJt_ 
ration  your  two  despatches  of  the  30th  ultimo,  reporting  conversations  held  briumm... 
by  you  with  the  Messrs.    Lesseps,  and  the  suggestions  put  forward  by  M.  1G'M*,  1HU" 
Charles  dc  Lesseps  as  to  the  arrangements  that  might  be  made  between  Her 
Majesty's  Government  and  the  Company  with  the  view  of  meeting  the  require- 
ments of  the  shipping  and  commercial  interests  of  this  country.  ||  I  have  now 
to  authorize  you  to  take  an  early  opportunity  of  opening  negotiations  with  M. 
dc  Lesseps,  taking  as  bases  the  three  following  points,  which  Her  Majesty's 
Government  are  desirous  of  attaining:  — 

1.  The  improvement  of  the  Canal  accommodation  across  the  isthmus 
so  as  to  meet  the  increasing  requirements  of  commercial  traffic. 

2.  A  substantial  reduction  of  the  dues  and  tolls. 

;5.    An  increased  share  in  the  government  of  the  Company. 

In  consideration  of  such  concessions,  Her  Majesty's  Government  would 
be  prepared  to  favour  the  construction  of  a  second  canal,  parallel  to  the  pre- 
sent one,  and  with  that  object  to  join  with  the  Company  in  seeking  from 
the  Egyptian  Government  a  concession  of  the  additional  lands  indispensable 
for  its  formation.  ||  They  would  further  support  an  application  by  the  Com- 
pany for  a  prolongation  of  the  term  of  their  existing  concession,  and  they 
would  assist  M.  dc  Lesseps'  view  as  to  the  extension  of  the  Fresh -Water 
Canal  to  Port  Said,  as  to  which  you  hâve  already  been  furnished  with  in- 
structions, jj  Her  Majesty's  Government  consider,  that  in  view  of  the  pre- 
dominant interest  of  this  country  in  the  Canal,  and  especially  after  any  agree- 
ment arrived  at  for  its  further  extension,  it  would  be  only  reasonable,  that 
the  present  Direction  and  practical  administration  of  the  Canal  should  be 
modified.  ||  Should  M.  de  Lesseps  suggest  any  arrangement  with  Her  Majesty's 
Government  intended  to  lessen  the  pecuniary  burden  which  might  be  entailed 
upon  the  Company  by  giving  effect  to  the  wishes  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment, you  will  report  his  proposals  to  me.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  y  i  1 1  e. 
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Nr.  8009.  GROSSBRITANNIEN.  —  Die englischenCanal-Directoren 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die  Verhand- 
lungen mit  Lesseps.  Vcrtrags-Eutwurf. 

London,  July  11,  1SK3. 

Nr.  sow.         My  Lord,  —  Our  confidential  communications  of  the  last  few  weeks  have 

Orw«- 

briunnien.  kept  your  Lordship  informed  of  the  preliminary  conversations  which,  in  obc- 
ii. Juii  lass dicncc  to  your  Lordship's  instructions,  we  have  held  with  the  MM.  de  Lesseps 
during  our  visits  to  Taris  in  April,  May  and  June,  on  the  subject  of  the 
improvement  of  the  Canal  communication  across  the  Isthmus  of  Suez,  and  of 
the  conditions  under  which  the  Suez  Canal  will  in  future  be  worked.  ||  These 
conversations  resulted  in  so  near  an  approximation  between  the  views  of  Her 
Majesty's  Government,  as  defined  in  your  Lordship's  instructions,  and  those 
of  the  President  and  Vice-President  of  the  Suez  Canal  Company,  that  we  were 
directed  to  invite  them  to  come  over  to  London,  in  order  to  place  themselves 
in  direct  communication  with  Her  Majesty's  Government.  ||  In  compliance  with 
this  invitation ,  M.  Ferdinand  do  Lesseps  and  M.  Charles  Aimé  de  Lesseps 
came  over  to  London  and  have  had  several  interviews  with  your  Lordship, 
with  the  Chancellor  of  the  Exchequer  and  with  the  President  of  the  Board 
of  Trade.  ||  The  result  has  been,  that  the  remaining  points  of  difference  have 
been  removed,  and  provisional  Heads  of  Agreement  were  signed  late  last  eve- 
ning, and  have  been  announced  to  the  House  of  Commons  to-day  by  the  Chan- 
cellor of  the  Exchequer.  |j  We  have  the  honour  to  iuclose  a  copy  of  them,  and 
to  offer  your  Lordship  the  following  remarks  in  explanation  of  them.  ||  The 
points  to  which  our  attention  was  directed  were  as  follows:  —  1.  The  im- 
provement of  the  Canal  accommodation  across  the  isthmus,  so  as  to  meet  the 
increasing  requirements  of  commercial  traffic.  j[  2.  A  substantial  reduction  of 
the  dues  and  tolls.  3.  An  increased  share  in  the  government  of  the  Company. 

Your  Lordship  will  perceive,  that  these  points  are  all  comprised  in  the  ar- 
rangement just  concluded  with  the  MM  de  Lesseps. 

1.  Increased  accommodation  will  be  provided  by  the  construction  of  a  se- 
cond Canal  nearly  parallel  and  in  close  proximity  to  the  present  one,  and  of 
dimensions  sufficient  for  the  increasing  requirements  of  maritime  construction. 

As  stated  by  M.  dc  Lesseps  in  his  recent  Report  to  the  Geueral  Meeting  of 
Shareholders,  improved  communication  may  be  obtained  by  one  of  three  me- 
thods: —  (1.)  By  the  simple  widening  and  deepening  of  the  present  Canal.  ; 
(2.)  By  the  construction  of  a  second  Canal  on  ground  forming  part  of  the 
Company's  Concession,  which  would  lead  to  the  new  channel  not  being  on  the 
most  advantageous  line;  and  ||  (3.)  The  construction  of  this  second  parallel  Ca- 
nal on  ground  outside  the  boundary  of  the  Company's  territory,  but  which 
would  allow  of  the  channel  being  traced  in  the  best  direction  for  the  naviga- 
tion and  for  economy  of  construction.  ||  Either  of  the  two  first  alternatives  was 
open  to  M.  dc  Lesseps  to  adopt,  without  any  fresh  Concession  from  the  Egyp- 


Digtëzed  by  Google 


Suez-CanaL 


111 


tian  Government,  and  therefore  without  the  necessity  of  having  recourse  to  ^"J^" 
any  Agreement  with  Her  Majesty's  Government  for  their  good  offfces.  ||  From  bri  t.innien. 
the  moment,  that  such  intervention  was  rendered  possible  by  an  understanding u" iM  im 
on  other  points,  the  third  alternative  appeared  to  us  the  only  one  deserving 
of  consideration.  ||  It  is  sufficient  to  mention  the  obvious  advantage  resulting 
from  a  system  which  secures  to  vessels  two  distinct  and  efficient  routes,  one 
for  the  outward  and  the  other  for  the  homeward  traffic,  which  would  thereby 
be  greatly  accelerated;  whilst  the  present  vexatious  delays  occasioned  by  the 
process  of  shunting  vessels  into  sidings  would  be  avoided,  and  the  hindrances 
caused  by  the  grounding  of  vessels  would  be  minimized.  j|  We  have  reason  to 
think,  that  this  simplification  of  the  means  of  transit  will  lead  to  the  removal 
of  the  friction  which  has  given  rise  to  so  many  of  the  late  complaints  of  the 
management  of  the  Canal.  ||  With  reference  to  the  proportions  of  the  new  Ca- 
nal, your  Lordship  will  observe,  that  we  have  not  stipulated  for  any  precise 
dimensions;  but  the  Agreement  reserves  to  us  the  power  of  requiring,  that  the 
width  and  depth  shall  satisfy  us,  and  on  these  points  we  shall  take  care, 
acting  under  your  Lordship's  instructions,  to  ascertain  what  will  properly  meet 
both  the  present  and  future  requirements  of  vessels.  ||  M.  de  Lesscps  has  en- 
gaged to  push  forward  the  new  works  with  the  greatest  activity,  and  will, 
when  the  Agreement  has  been  finally  ratified,  at  once  order  the  large  amount 
of  dredging  and  other  plant  required.  ||  He  formally  stated  his  intention  to 
appoint  a  Commission  Of  Engineers,  which  will  include  independent  engineers 
of  standing  from  this  country,  to  examine  the  technical  questions  involved, 
and  to  make  recommendations  as  to  the  best  mode  of  carrying  out  the  work. 

2.  On  the  second  point  of  our  instructions — that  which  relates  to  pro- 
curing a  substantial  reduction  of  the  Tariff,  we  found  ourselves  confronted  by 
the  fact  that  the  position  of  the  Company  with  respect  to  the  dues  which 
they  can  levy  on  navigation  is  distinctly  and  clearly  defined  by  the  Charter, 
Statutes  and  Imperial  Finnan  under  which  they  have  the  power  to  levy  any 
dues  at  all;  that  they  have  been  held  to  the  terms  of  this  Charter  by  the 
authority  of  the  Sultan,  exercised  at  tho  instanco  of  the  principal  Maritime 
Powers  in  1873-74,  and  that  they  arc,  during  the  present  year,  still  levying 
a  surtax  under  the  sanction  of  the  Powers.  This  sanction  extended  the  ope- 
ration of  the  surtax  to  the  31st  December,  1883,  and  was  given  in  1876  in 
consequence  of  the  Convention  made  in  that  year  with  M.  de  Lesscps,  with  the 
avowed  object  of  putting  an  end  to  the  differences  between  the  Maritime  Po- 
wers and  the  Company.  ||  It  is  only  on  the  1st  January,  1884,  that  the  Com- 
pany will  begin  to  levy  the  maximum  toll  of  10  fr.  per  ton  assured  to  them 
by  their  Charter;  but  from  that  dato  M.  de  Lesscps  will  have  absolute  power 
to  charge  permanently  the  full  rate  of  10  fr.  per  ton  on  all  vessels,  whether 
laden  or  in  ballast,  and,  in  addition,  the  pilotage  dues.  ||  We  think  it  necessary 
to  dwell  upon  this  point,  in  order  that  the  paramount  necessity  of  making  an 
Agreement,  of  which  the  reduction  of  charges  should  be  a  principal  element, 
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may  be  clear  to  Her  Majesty's  Government  []  The  principal  difference  between 
M.  de  Lesseps  and  his  sou  on  the  one  part,  and  ourselves  on  the  other  part, 
•  in  the  recent  negotiations ,  has  been  on  the  question  of  the  speed  at  which 
the  reduction  should  take  place,  jj  They  entirely  concurred  with  us  in  the 
necessity,  that  the  Agreement  should  embrace  the  abolition  of  the  pilotage 
dues,  that  it  should  continue  to  vessels  in  ballast  the  advantage  of  paying 
less  than  laden  vessels  which  they  have  enjoyed  under  the  arrangements  of 
1873/74  and  1876,  and  in  the  desirability  of  reducing  the  transit  dues  from 
K)  fr.  to  5  fr.  per  ton  by  successive  remissions  of  50  centimes  per  ton.  But 
very  wide  differences  of  opinion  existed  as  to  the  moment  at  which  the  re- 
missions should  begin,  and  as  to  the  successive  points  at  which  they  should  be 
continued.  ||  The  first  idea  on  both  sides  was  to  take  the  annual  amounts  of 
tonnage  as  a  basis  for  regulating  these  points,  and  it  was  also  proposed  to 
adopt  a  combination  of  fixed  periods  with  certain  increments  of  tonnage:  but 
these  systems  had  necessarily  to  be  considered  in  connection  with  the  annual 
expenditure,  the  variations  in  which,  to  meet  the  growing  requirements  of 
trade,  can  with  difficulty  be  predicted.  ||  For  this  reason  M.  de  Lesseps  pro- 
posed, that  the  successive  reductions  should  be  made  to  depend  on  the  amount 
of  net  profits  realized  by  the  shareholders.  |j  The  principle  which  he  thus 
adopts  is,  that  every  increase  of  profits  shall  be  shared  with  the  ship-owners. 
Her  Majesty's  Government  accepted  this  principle  as  a  fair  and  intelligible 
one,  and  wo  submit  that  the  terms  eventually  agreed  to  on  both  sides,  far 
more  favourable  to  trade  than  those  with  which  we  were  at  first  met,  do 
provide  a  very  substantial  reduction  of  dues,  which  ship-owners  a  few  years 
ago  never  ventured  to  anticipate.  It  is  worthy  of  remark,  that  for  some  years 
after  the  settlements  of  1773  and  1870,  when  vessels  were  paying  a  heavy 
surtax,  no  complaints  were  heard  of  the  amount  of  dues  paid.  It  is  only  since 
the  total  receipts  of  the  Company  have  been  swollen  by  the  great  increase  of 
traffic,  that  any  serious  complaints  of  the  tolls  have  been  made,  although  they 
arc,  in  reality,  very  much  less  than  they  were  seven  years  ago.  It  would 
seem,  that  the  irritation  caused  by  the  delays  and  changes  duo  to  the  quaran- 
tine annoyances  in  1881-82,  and  the  continuance  of  the  same  feeling  in  1882-83, 
on  account  of  the  over-crowding  due  to  the  rapid  increase  of  traffic,  have  led 
to  representations  as  to  the  tonnage  rate  not  previously  put  forward.  ||  M.  de 
Lesseps  has,  however,  recognized  the  demand  for  reduced  tolls  which  we  pro- 
posed, and,  as  we  have  indicated  above,  we  have  induced  him  to  make  that 
Concession  at  a  much  earlier  date  and  to  carry  it  out  at  a  far  higher  speed 
than  he  at  first  contemplated.  ||  Next  year  a  very  important  Concession  will  be 
made  to  ships  in  ballast.  They  will  from  the  1st  January,  1884,  and  thence- 
forward, always  pay  2,/a  fr.  a  ton  less  than  vessels  with  cargoes.  The  rate 
at  which  the  traffic  through  the  Canal  is  increasing  allows  the  expectation  that 
in  June  1885  a  dividend  will  be  distributed,  making  the  amount  of  interest 
and  dividend  received  by  the  shareholders  more  than  21  per  cent.,  and  it  may 
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therefore  be  reasonably  expected,  that  on  the  1st  January,  1886,  the  first  Nr-  80o°- 

Gross- 

half  of  the  pilotage  dues  will  be  remitted,  and  that  on  the  1st  January,  1887,  briuanin. 
they  will  altogether  disappear.  ||  The  reduction  of  the  transit  dues  may  be  Jali  lS83- 
expected  to  commence  on  the  1st  January,  1888.  As  the  liabilities  of  the 
Company  for  the  loan  on  the  new  works  will  during  this  period  be  causing 
an  increase  to  the  annnal  expenditure,  a  more  rapid  advance  in  the  profits 
can  hardly  be  anticipated;  nor,  during  the  execution  of  such  extensive  works, 
could  a  more  rapid  reduction  in  fairness  be  demanded  of  the  Company;  but 
we  have  every  reason  to  hope,  that,  from  the  date  of  the  opening  of  the  new 
Canal,  the  successive  falls  of  50  centimes  in  the  dues  will  rapidly  occur.  [|  We 
may  give  a  single  illustration  of  the  gain  to  commerce  by  the  reductions  to 
which  M.  do  Lesseps  has  agreed:  —  ||  The  increaso  of  the  divided  profits  to 
30  per  cent  will  probably  take  place  when  the  net  tonnage  reaches  between 
IS  and  12*/|  millions.  ||  This  amount  may  be  expected  to  be  reached  in  seven 
years.  ||  The  dues  will,  in  the  year  following  that  dividend,  fall  to  8  fr.  50  c. 
I  Tho  difference  between  the  charge  in  1884  of  10  fr.  75  c.  for  transit  and 
pilotage  and  the  charge  on,  say,  13  million  tons  in  the  year  after  the  de- 
claration of  a  30  per  cent,  dividend,  will  be  ^i)1^  million  francs.  [|.  In  other 
words,  in  that  year  no  less  than  1,175,000  L  would  be  surrendered  by  the 
shareholders  and  saved  to  the  commercial  community  —  between  three-quar- 
ters of  a  million  and  a  million  sterling  being  the  relief  to  British  shipping.  | 
This  boon  to  the  public  is  of  course  irrespective  of  the  gains  in  the  previous 
years,  and  of  the  reductions  agreed  to  for  dividends  exceeding  30  per  cent. 

3.  The  third  point  as  to  which  we  were  instructed  by  your  Lordship 
was  to  secure  an  increased  share  in  the  government  of  the  Company.  ||  This 
object  might  be  attained  by  obtaining  a  larger  participation  in  the  manage- 
ment, either  on  the  Canal  itself,  or  at  the  head-quarters  of  the  Company  in 
Paris,  or  by  both  these  methods;  but  either  arrangement  is  difficult  of  appli- 
cation. Il  Âs  regards  the  staff  in  Egypt,  first  appointments  in  the  lower  grades 
are  open  to  candidates  irrespective  of  nationality.  No  opposition  would  be 
offered  to  the  introduction  of  Englishmen  if  they  should  present  themselves; 
and  it  may  be  desirable,  perhaps,  in  future,  that  young  Englishmen  should 
be  encouraged  to  take  service  with  the  Company;  but,  as  the  higher  posts 
arc  filled  by  promotion,  it  would  be  unfair  to  the  existing  staff,  and  would 
prejudicially  disturb  the  working  of  the  Company,  if  Englishmen  unconnected 
with  the  Company  were  to  be  brought  in  all  at  once,  and  were  appointed  to 
the  direction  of  any  of  the  branches  of  the  local  administration.  It  was  im- 
possible for  M.  dc  Lesseps  to  make  such  a  Concession  to  us;  but  he  recognized 
the  propriety  of  ensuring  to  the  captains  of  English  vessels  passing  through 
the  Canal  that  there  should  always  be  a  high  officer  of  their  own  nationality 
in  authority  on  the  Canal,  to  whom,  if  necessary,  their  complaints  should  be 
addressed,  and  who  might  generally  facilitate  their  communications  with  the 
Company  ;  and  the  appointment  of  such  an  officer,  to  be  designated  "Inspecteur 
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*Qton?'  ^c  ^a  Navigation",  and  to  be  selected  by  Her  Majesty's  Government,  is  included 
britannien.  accordingly  in  our  present  Agreement.  II  We  believe,  that  this  appointment, 
which  we  thiuk  should  be  filled  by  a  naval  officer  of  the  rank  of  admiral, 
or  at  least  post- captain,  may  tend  materially  to  remove  the  causes  of  com- 
plaints which  have  been  so  frequent  of  late,  and  which  indicate  a  very  unde- 
sirable amount  of  friction  between  English  captains  and  shipping  agents  and 
the  local  staff.  His  precise  functions  will  have  to  be  carefully  defined  in 
agreement  with  us,  and  we  consider  it  essential  that  he  should  possess  con- 
siderable discretionary  powers,  and  should  be  independent  of  the  heads  of  the 
administrative  branches  on  the  Canal.  ||  We  represented  to  M.  de  Lesscps,  that 
it  was  essential  that  the  pilots  placed  in  charge  of  English  vessels  should, 
as  far  as  possible,  be  English.  The  inconvenience  occasioned  by  difficulties 
of  communication  between  the  officer  of  a  ship  and  the  pilot,  when  neither 
understand  the  language  of  the  other,  is  obvious;  and  although  a  large  num- 
ber of  the  Maltese,  Greek  and  Italian  pilots  at  present  employed  are  repre- 
sented as  speaking  English,  we  do  not  doubt  that  the  complaints  as  to  the 
absence  of  Englishmen  in  this  capacity  are  well  founded.  ||  The  appointment 
of  the  "Inspecteur  de  la  Navigation"  and  of  English  pilots  arc  then  the  Con- 
cessions which  have  been  obtained  for  strengthening  the  English  clement  on 
the  Canal;  and  we  think  we  have  shown,  that  we  could  not  reasonably  have 
expected  more.  The  former  of  these  Concessions  we  believe  to  be  of  the 
highest  value.  |j  It  has  been  suggested,  that  the  second  Canal  might  be  mana- 
ged entirely  by  Englishmen;  but  we  think  the  objections  to  such  a  plan,  even 
if  attainable,  are  much  greater  than  any  advantages  which  might  be  derived 
from  it  The  expense  of  doubling  the  personnel,  when  the  two  Canals  might 
be  worked  in  a  great  measure  conjointly  by  the  same  staff,  would  cause  an 
unnecessary  waste  of  money;  and  it  would  be  impossible  to  establish  two  staffs 
of  different  nationalities,  language  and  habits,  side  by  side,  without  incurring 
the  risk  of  continual  jealousies  and  collisions.  ||  As  regards  the  acquisition  of 
a  larger  share  of  authority  on  the  Council  in  Paris,  we  were  aware  of  the 
importance  attached  to  this  point  in  England,  and  we  should  have  been  glad 
to  have  obtained  some  further  satisfaction  in  respect  to  it;  but  we  venture  to 
think  that,  when  the  facts  are  sufficiently  understood,  it  will  be  seen  that 
a  mere  numerical  increase  in  the  English  Directorate  would  not  have  secured 
the  advantages  contemplated  (unless,  indeed,  we  could  have  obtained  an  actual 
majority  on  the  Board),  that  an  addition,  indeed,  of  two  or  three  Englishmen 
to  the  Board  would  rather  have  weakened  than  increased  the  authority  of 
the  English  representatives.  \\  During  the  seven  years  that  the  three  English 
Directors  have  been  members  of  the  Council,  all  matters  of  interest  or  im- 
portance have  invariably  been  discussed  and  settled  in  personal  intercourse 
with  the  President  and  Vice-President  prior  to  their  formal  submission  to  the 
Council,  and  we  do  not  call  to  mind  a  single  occasion  when  a  division  in  the 
Council  has  been  taken  on  a  question  of  real  importance.    No  advantage  then, 
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we  think,  would  result  from  the  appointment  of  additional  English  Directors  "Nr- 

(iross- 

having  the  same  official  character  as  ourselves;  and  if  it  were  stipulated,  that  briunnien. 
a  certain  numher  of  seats  were  to  be  reserved  for  Englishmen  not  having  an  n  Jnli  ,88a 
official  status  by  reason  of  their  nationality  alone,  we  cannot  but  think  that 
the  result  would  be  the  creation  on  the  Board  of  separate  parties,  leading  to 
a  system  of  constant  voting  on  the  questions  presented,  with  the  disadvantage 
to  English  interests,  that  the  English  members  would  he  in  a  minority.  j|  We 
must  remark,  that  we  could  not  have  insisted  on  the  addition  even  of  one 
English  Director  without  creating  a  claim  for  a  counter -Concession  from  us 
under  some  other  head.  |)  M.  de  Lcsseps  has  agreed,  that  one  of  the  Vice- 
Presidents,  whose  duty  it  is  to  replace  the  President  in  his  absence,  shall  be 
always  chosen  from  among  the  English  Directors,  and  it  is  also  stipulated 
that  the  arrangement  already  existing  in  practice  shall  be  maintained,  by  which 
one  of  the  English  Directors  is  to  be  a  member  of  the  Managing  Committee, 
and  two  of  the  English  Directors  shall  be  upon  the  Finance  Commission,  to 
which  all  questions  are  submitted  for  approval  before  they  are  brought  before 
the  Council.  ||  In  conclusion  of  our  remarks  on  this  part  of  the  negotiations, 
we  must  express  our  belief  not  only  that  the  arrangements  which  have  been 
agreed  to  for  ensuring  to  Her  Majesty's  Government  a  share  in  the  control 
of  the  Company  are  all  that  could  be  obtained  from  M.  de  Lesseps,  and  all 
for  which  he  would  be  likely  to  obtain  the  acquiescence  of  the  shareholders, 
but  that  short  of  a  complete  reconstruction  of  the  scheme  of  management,  of 
the  Company  on  the  basis  of  an  entirely  English  administration,  they  arc  for 
all  practical  purposes  sufficient  for  the  due  protection  of  English  interests 
connected  with  the  Canal.  j|  The  proposed  loan  by  Her  Majesty's  Government, 
which  is  one  of  the  terms  of  the  Agreement,  although  a  measure  of  undoubted 
advantage  to  the  Company,  was  not  urged  by  M.  de  Lesseps  as  the  principal 
object  which,  in  his  opinion,  the  shareholders  would  seek.  ||  It  has  been  usual 
to  offer  the  Company's  loans  to  the  shareholders  on  advantageous  terms,  the- 
reby securing  for  them  either  a  profitable  investment,  or  a  premium  on  the 
sale  of  the  debentures  allotted  to  them,  and  any  arrangement  depriving  them 
of  this  privilege  would  probably  not  be  generally  acceptable.  ||  It  was  rather 
contended,  that  an  advance  by  Her  Majesty's  Government  of  the  amount  re- 
quired for  the  construction  of  the  new  Canal  at  a  rate  of  interest  involving 
a  saving  of  charge  to  the  Company  would  be  primarily  advantageous  to  the 
ship-owners  as  tending  to  accelerate  the  successive  reductions  of  the  tax  on 
commerce.  The  arrangement  appears  to  us  advantageous,  alike  in  the  interests 
of  the  commercial  community,  for  the  reason  just  stated,  and  in  those  of  the 
Company,  whose  charges  would  be  diminished  and  profits  therefore  increased. 
Jj  A  suggestion  made  to  us,  that  Her  Majesty's  Government  might  perhaps  be 
disposed  to  create  a  sinking  fund  for  the  extinction  of  the  debt  from  the  di- 
vidends that  will  accrue  to  them  on  their  shares  after  1894  we  declared  to 
be  inadmissible;  but  we  agreed,  that  the  sinking  fund  might  be  so  adjusted 
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Hr.  800».  as  t0  0perate  slowly  in  the  first  years  of  the  term,  and  more  rapidly  after 
britannieu.  the  Company  has  obtained  relief  from  the  extinction  of  its  other  loans, 
i.juii  i«83.  -yfc  nave  now  t0  advert  to  the  other  advantages  which  we  were  able  to 
offer  to  the  Compauy.  These  were,  that  Her  Majesty's  Government  would  use 
their  good  offices  to  obtain  for  them:  —  1.  Sufficient  land  for  the  construction 
of  the  new  Canal  and  its  approaches.  ||  2.  Permission  to  construct  a  Fresh- 
water Canal  between  Ismaïla  and  Port  Said  upon  terms  which  would  prevent 
a  loss  to  the  Company.  ||  3.  An  extension  of  the  term  of  the  original  Conces- 
sion. U  It  will  be  observed  that,  although  the  first  of  these  Concessions  is  in- 
dispensable for  the  satisfactory  construction  of  a  duplicate  Maritime  Canal,  and 
the  second  is  desirable  in  the  interests  alike  of  the  inhabitants  of  Port  Saïd, 
the  shipping  and  the  Company,  yet  neither  is  actually  essential  to  the  pro- 
sperity of  the  Company.  ||  M.  de  Lesseps  expresses  himself  as  in  no  way  com- 
pelled to  obtain  additional  land  for  the  second  Canal,  the  ground  already  at 
his  disposal  being  sufficient  for  the  purpose,  although  he  admits,  that  the  new 
Canal  could  be  made  under  conditions  much  more  favourable  to  trade  if  he 
could  obtain  an  enlargement  of  territory;  and  as  regards  the  supply  of  fresh 
water  to  Port  Said,  the  present  system  of  conduits  provides  a  sufficiency  for 
the  actual  wants  of  the  Company.  ||  But  to  the  prolongation  of  the  term  of  his 
Concession  M.  de  Lesseps  attaches  considerable  importance,  and  upon  this  point 
the  assistance  of  Her  Majesty's  Government  could  be  the  means  of  securing 
a  substantial  advantage  to  the  Company.  ||  The  present  Concession  was  granted 
for  a  period  of  ninety-nine  years,  of  which  eighty-five  are  unexpired,  and  when 
the  question  was  first  mentioned  between  us  an  extended  term  of  fifty  years 
from  the  termination  of  the  first  period  of  ninety-nine  years  was  suggested 
by  the  representatives  of  the  Company  as  a  reasonable  compensation  for  the 
sacrifices  which  the  construction  of  a  new  Canal  would  eutail.  It  will  be  seen 
by  the  Agreement,  that  M.  dc  Lesseps  was  induced  to  moderate  his  demands 
on  this  head,  and  that  the  term  of  the  renewed  Concession  will  be  for  ninety- 
nine  years  from  the  date  of  the  completion  of  the  new  Canal,  making  a  total 
extension  of  about  twenty  years  only.  It  may  be  observed,  that  the  Act  of 
Concession  of  1856  contemplates  the  renewal  of  the  original  term  for  suc- 
cessive periods  of  ninety-nine  years. 

Before  concluding  our  negotiation  with  M.  de  Lesseps,  we  felt  it  our  duty 
to  stipulate  for  some  advantage  in  favour  of  the  Egyptian  Government,  from 
whom  the  new  Concession  will  emanate.  Under  the  Concession  of  1856,  15 
per  cent,  of  the  net  profits  of  the  Company  were  reserved  for  the  Egyptian 
Government,  and  it  was  stipulated  that  in  the  event  of  each  successive  renewal 
for  ninety-nine  years  an  increase  of  5  per  cent,  should  be  made  to  the  original 
15  per  cent,  of  the  Egyptian  Government.  ||  M.  de  Lesseps  has  agreed,  that  an 
additional  1  per  cent,  of  the  annual  net  profits  shall  be  paid  over  to  the 
Egyptian  Government  from  the  commencement  of  the  new  term  of  ninety-nine 
years.    On  the  basis  of  last  year's  net  profits,  1  per  cent,  would  represent 
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over  12.O00Z.  a-year,  an  amount  which  will  of  course  increase  with  the  growing  Nr;  9009' 

Gross- 

prosperity  of  the  Company.  j|  When  it  became  necessary  to  obtain  from  Her  briunoien. 
Majesty's  Government  our  final  instructions  for  the  conclusion  of  the  Agree- 11Jnli  1883, 
ment,  we  stated  to  them  our  opinion,  that  no  further  Concessions  could  be  . 
obtained  from  M.  de  Lesseps,  and  that  the  only  question  was,  either  to  secure 
the  very  valuable  advantages  we  had  obtained,  or  to  leave  the  Company  in  full 
possession  of  its  monopoly  of  the  transit  across  the  isthmus,  with  its  undoubted 
rights  to  continue  its  present  charges.  ||  We  had  no  hesitation  in  advising  the 
former  course.  ||  We  have,  &c. 

J.  Sto-kes. 

C.  Rivers  Wilson. 


P.  S.  —  We  append  a  Table  showing  the  Increase  of  Tonnage  and  Re- 
ceipts  during  the  last  four  years  and  a-half:  — 


Year. 

Transit 

Due 
per  Ton. 

Gross 
Tonnage. 

Net 
Tonnage. 

Gross 
Receipts. 

Net 
Prorits. 

Percentage 
on 

Share  Caoital 
divided. 

1879   

1880  

1881  

1882   

First  half  of 
1883.  .  .  . 

Fr.  e. 
12  00 
12  00 
11  50 
11  00 

10  50 

3,236,942 
4,341,519 
5,794,401 
7,122,125 

4,305,882 

2,263,332 
3,057,421 
4,136,779 
5,074,808 

Not  yet 
reported. 

Franc*. 

30,949,148 
41,820,899 
54,676,189 
63,409,593 

35,329,248' 

Franc«. 

2,744,880 
12,330,142 
24,678,046 
31,674,313 

5974 
9377 
13.76 
16-24 

Heads  of  Agreement  between  the  Representatives  of  Her  Majesty's  Government 
and  the  President  of  the  Suez  Canal  Company. 

1.  The  Company  to  construct  a  second  Canal,  as  far  as  possible  parallel 
to  the  present  Canal,  of  width  and  depth  sufficient  to  meet  the  requirements 
of  maritime  construction,  settled  in  agreement  with  the  English  Directors. 

2.  The  second  Canal  to  be  completed,  if  possible,  by  the  end  of  1888. 

3.  The  Company  to  reduce  the  dues  and  tolls  as  follows:  —  j|  From  the 
1st  January,  1884,  ships  in  ballast  to  pay  21/,  fr.  per  ton  less  than  ships 
with  cargoes.  ||  After  the  profits  (interest  and  dividend)  have  been  distributed 
at  the  rate  of  21  per  cent,  half  the  pilotage  dues  to  be  remitted  from  the 
following  1st  January.  |)  After  the  profits,  as  above,  are  23  per  cent,  the  rest 
of  the  pilotage  dues  to  be  similarly  remitted.  ||  After  the  profits,  as  above,  are 
25  per  cent,  the  transit  dues  of  10  fr.  per  ton  to  be  reduced  by  50  centimes, 
to  9  fr.  50  c.  (J  After  the  profits,  as  above,  are  271/,  per  cent,  a  further  50 
centimes  to  be  taken  off.  ||  After  the  profits,  as  above,  are  30  per  cent,  a 


•)  This  only  includes  transit  and  pilotage  dues,  not  the  other  receipts,  as  in  the 
figures  for  previous  years. 
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Nr.  8009.  further  50  centimes  to  be  taken  off.  |]  For  every  additional  3  per  cent,  of 
britannien.  distributed  profits,  50  centimes  to  be  taken  off,  to  a  minimum  of  5  fr.  per  ton. 
l.  Juii  1883.       4  j,'0  two  reductions  of  pilotage  or  transit  dues  to  take  place  in  the  same  year. 

5.  If  the  distributed  profits  should  fall  off,  an  increase  of  transit  dues  to 

take  place  according  to  the  same  scale,  but  no  two  increases  to  take  place  in 

one  year. 

G.  On  the  first  occasion  of  a  vacancy  one  of  the  English  Directors  to  be 
nominated  by  the  President  for  election  as  Vice-President,  and  thereafter  one 
of  the  English  Directors  to  be  always  a  Vice-President. 

7.  The  English  Director  now  acting  as  honorary  member  of  the  Comité 
de  Direction  to  become  a  regular  member  when  vacancies  permit,  and  there- 
after one  of  the  English  Directors  to  be  always  a  member  of  the  Comité. 

8.  Two  of  the  English  Directors  to  be  always  members  of  the  Finance 
Commission. 

0.  An  English  officer,  selected  by  Her  Majesty's  Government,  to  be  ap- 
pointed by  the  Board  "Inspecteur  de  la  Navigation."  His  functions  to  be  de- 
termined in  agreement  with  the  English  Directors. 

10.  The  Company  to  engage,  in  future,  a  fair  proportion  of  English  pilots. 

11.  Her  Majesty's  Government  to  use  their  good  offices  to  obtain  the 
necessary  Concession  —  ||  (a.)  For  the  land  required  for  the  new  Canal  and 
its  approaches.  |]  (b.)  For  the  Sweet-water  Canal  between  Ismaila  and  Port 
Said,  on  the  basis  already  accepted  by  Her  Majesty's  Government  ||  (c.)  For 
the  extension  of  the  term  of  the  original  Concession  for  so  many  years  as  will 
make  a  new  term  of  ninety-nine  years  from  the  date  of  the  completion  of  the 
second  Canal.  In  consideration  of  such  extension  the  Company  to  pay  annually 
from  the  commencement  of  the  new  term  of  ninety-nine  years,  to  the  Egyptian 
Treasury,  1  per  cent,  of  the  total  net  profits,  after  the  statutory  reserve. 

12.  Her  Majesty's  Government  to  lend  to  the  Company,  by  instalments, 
as  required  for  the  construction  of  the  works,  including  the  Sweet-water  Canal, 
not  more  than  8,000,000/.  at  31/*  per  cent,  interest,  with  a  sinking  fund  cal- 
culated to  repay  the  capital  in  fifty  years,  such  sinking  fund  not  to  commence 
until  after  the  completion  of  the  works. 

13.  These  Heads  of  Agreement  to  be  at  once  communicated  to  the  House 
of  Commons.  They  will  be  developed  in  full  detail  in  a  Resolution  of  the 
Council  of  Administration  of  the  Company,  the  terms  of  which  will  have  been 
settled  in  accord  with  Her  Majesty's  Government.  That  Resolution  will  be 
communicated  to  Her  Majesty's  Government  for  formal  acceptance.  The  Agree- 
ment, however,  and  the  acceptance  of  the  Resolution,  will  have  no  effect  until 
the  necessary  authority  has  been  obtained  from  Parliament. 

Pour  le  Président, 
C.  Rivers  Wilson.       Ch.  A.  de  Lesseps. 
J.  Stokes. 
London,  July  10,  1883. 
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Nr.  8010.  FRANKREICH.  —  Lesseps  an  den  engl.  Premier-Mini- 
ster. —  Erachtet  den  Minister  nicht  für  gebunden, 
die  Uebereinkunft  vor  das  Parlament  zu  bringen. 


Paris,  le  20  Juillet,  1883. 
Mon  cher  et  honorable  Ami,  —  Vous  savez  avec  quelle  cordiale  loyauté  Nr.  eoio. 

Frankreich. 
20.  Ja»  1&83. 


le  Conseil  d'Administration  de  la  Compagnie  du  Canal  de  Suez  et  les  Représen-  F 


tants  du  Gouvernement  de  la  Reine  dans  le  sein  de  ce  Conseil  n'ont  cessé  de 
se  préoccuper  jusqu'ici,  dans  les  limites  du  droit,  des  intérêts  légitimes  des 
actionnaires  de  la  Compagnie  et  des  clients  du  Canal  Maritime  Universel.  |j  Cet 
accord  constant  venait  de  se  traduire  par  une  entente  écrite  qui  donnait  à  ce 
double  intérêt  les  justifications  que  comportaient,  d'une  part,  les  obligations 
d'une  Compagnie  jouissant  du  monopole  exclusif,  pour  quatre-vingt-dix-neuf 
années,  de  tout  creusement  de  Canal  Maritime  dans  l'Isthme  Égyptien,  et, 
d'autre  part,  des  armateurs  dont  les  flottes  utilisent  l'oeuvre  accomplie  après 
tant  de  dépenses  et  d'efforts.  ||  Cette  entente,  étudiée  et  concertée  avec  les 
Ministres  de  la  Reine,  visait  nos  principales  intentions  communes,  en  assurant 
dans  le  plus  bref  délai  le  creusement  d'une  voie  maritime  parallèle  à  la  voie 
actuelle,  et  prévoyait  les  diminutions  de  taxes  conformes  aux  promesses  faites 
solennellement  jadis  aux  actionnaires  et  aux  armateurs.  j|  En  France,  l'opinion 
publique,  oubliant  le  passé,  a  unanimement  applaudi  à  cet  accord;  en  An- 
gleterre il  me  semble  qu'une  partie  de  l'opinion  publique,  qui  s'est  peut-être 
prononcé  hâtivement,  n'a  pas  compris  toute  la  portée  de  l'arrangement  équi- 
table intervenu;  et  il  en  est  résulté,  entre  les  deux  nations  amies,  des  discus- 
sions fâcheuses,  susceptibles,  je  le  crains,  de  nuire  profondément,  et  pour  long- 
temps, aux  sentiments  nécessaires  de  forte  amitié  qui  unissaient  les  deux  peu- 
ples. |j  Je  serais  désolé,  personnellement,  que  l'oeuvre  de  paix  exécutée  en 
Égypte  par  les  capitaux  Français  dans  l'intérêt  des  échanges  universels  devînt 
un  prétexte  de  discorde,  et  que  l'Europe  assistât  au  développement,  dans  le 
Parlement  d'Angleterre,  et  sous  votre  Ministère  libéral,  d'une  erreur  d'appré- 
ciation fatalo  au  droit.  ||  Dans  l'intérêt  de  la  paix  générale,  dans  l'intérêt  de 
l'alliance  Franco -Anglaise,  indispensable  à  la  civilisation  du  monde,  je  vous 
prie  de  ne  pas  vous  considérer  comme  lié  envers  les  armateurs  et  envers  moi- 
même,  par  les  termes  de  l'accord  que  nous  avons  signé.  ||  Notre  Conseil  d'Ad- 
ministration tient  des  Statuts  de  la  Compagnie  les  pouvoirs  suffisants  pour 
décider  le  creusement  d'une  seconde  voie  maritime  et  pour  arrêter  les  tarifs 
à  percevoir,  et  nos  actionnaires  sont  en  situation  de  nous  fournir  les  moyens 
de  creuser  le  second  Canal.  ||  En  conséquence,  tenez  pour  déclaré,  qu'alors  que 
notre  accord  serait  suspendu,  ou  même  retiré,  le  creusement  du  second  Canal 
Maritime  sera  immédiatement  exécuté,  et  que  toutes  les  diminutions  de  taxe 
prévues  dans  cet  accord  seront  appliquées.  ||  Et  nous  continuerons  en  paix,  sans 
trouble,  comme  jusqu'ici,  d'accord  avec  les  Représentants  du  Gouvernement  de 
la  Reine  dans  le  Conseil,  à  exploiter  et  â  améliorer  le  Canal  Maritime,  sui- 
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Nr.  8010.  vant  jes  exigences  d'une  oeuvre  faite  pour  demeurer  librement  ouverte  et  facile 

Frankreich. 

20.  Jnii  1883. aux  flottes  de  toutes  les  nations  "sans  rxclusion  ni  laveur,"  dans  les  termes 
de  notre  Concession.  ||  Veuillez,  <fcc. 

Ferdinand  de  Lesscps. 


Nr.   8011.    GROSSBRITANNIEN.  —  Premier-Minister  an  Lesseps. 

—  Dankt,  dass  Lesseps  nicht  auf  der  Uebereinkunft 
besteht. 

10,  Downing  Street,  Whitehall,  July  23,  1883. 
Nr.  son.         My  dear  M.  de  Lesseps,  —  I  have  the  honour,  on  behalf  of  myself  and 
britmnien.  mv  colleagues,  to  acknowledge  the  receipt  of  your  letter  of  the  20th.  ||  I  have 
23. Juii  1883.  undertaken  to  thank  you  for  apprising  us  in  a  manner  so  frank  and  friendly 
that,  so  far  as  you  are  concerned,  you  regard  us  in  no  way  bound,  under  the 
existing  circumstances,  to  press  the  Agreement  on  Parliament,  j  I  am  also  to 
thank  you  for  having  in  a  similar  manner  made  known  to  us,  for  the  infor- 
mation of  Parliament  and  the  country,  the  independent  and  spontaneous  action, 
with  a  view  to  enlarged  means  of  communication  through  the  Isthmus,  which 
you  intend  to  propone  to  your  shareholders,  jj  I  remain,  <fec. 

W.  E.  Gladstone. 


Deutsches  Beich. 

Nr.  8012.  DEUTSCHLAND.  — Kaiserliche  Botschaft  an  den  Reichs- 
tag, verlesen  von  dem  königl.  preussischen  Finanz- 
minister v.  Scholz,  am  14.  April  1883. 

Wir,  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  deutscher  Kaiser,  König  von  Preussen  etc., 
thun  kund  und  fügen  hiermit  zu  wissen: 

Wir  haben  es  jederzeit  als  eine  der  ersten  von  uns  als  Kaiser  über- 
nommenen Pflichten  erkannt,  der  Lage  der  arbeitenden  Classen  im  ganzen 

Deutachland. 

Reiche  dieselbe  Fürsorge  und  Pflege  zuzuwenden,  welche  Wir  in  Preussen  H.Arrüistti. 
zur  Fortbildung  der  von  ünserm  in  Gott  ruhenden  Vater  im  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  begründeten  Reform  zu  bethätigen  suchten.  Schon  beim  Erlass 
des  Socialistengesetzes  haben  Wir  Unserer  Ueberzeugung  dahin  Ausdruck  ge- 
geben, dass  die  Gesetzgebung  sich  nicht  auf  polizeiliche  und  abwehrende 
Maassregeln  beschränken  darf,  sondern  suchen  muss,  zur  Heilung  oder  doch 
zur  Milderung  des  durch  Strafgesetze  bekämpften  Uebels  Reformen  einzuführen, 
welche  dem  Wohle  der  Arbeiter  förderlich,  die  Lage  derselben  zu  bessern, 
zu  fördern  und  zu  sichern  geeignet  sind.  Dieser  Unserer  Ueberzeugung  haben 
Wir  insbesondere  in  Unserer  Botschaft  vom  17.  November  1881  Ausdruck 
gegeben  und  Uns  gefreut,  als  einen  ersten  Erfolg  in  dieser  Richtung  in  Unserm 
Königreich  Preussen  wenigstens  die  beiden  ersten  Stufen  der  Classensteuer- 
pflichtigen  befreien  zu  können. 

Dankbar  für  die  einmüthige  Unterstützung  Unserer  hohen  Verbündeten, 
dankbar  für  die  hingebende  Arbeit  Unserer  Behörden,  sehen  Wir  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Reichsgesetzgebung  den  Anfang  des  Reforrawerkes  soweit 
gediehen,  dass  dem  Reichstage  zu  Anfang  der  Session  der  Entwurf  eines  Un- 
fallversicherungsgesetzes in  einer  mit  Rücksicht  auf  die  frühere  umgearbeiteten 
Fassung  vorgelegt  und  ergänzt  werden  konnte  durch  einen  Gesetzentwurf  zur 
Organisation  des  Krankenkassenwesens.  Seitdem  haben  Wir,  den  Verhand- 
lungen des  Reichstages  über  diese  Vorlagen  mit  besonderer  Aufmerksamkeit 
folgend  und  zu  jeder  möglichen  Erleichterung  derselben  gern  die  Hand  bie- 
tend, an  dem  Wunsche  und  der  Hoffnung  festgehalten,  dass  diese  Session 
des  Reichstages  nicht  zu  Ende  gehen  werde,  ohne  dass  jene  Vorlagen  und 
Gesetze  in  einer,  die  Sanction  ermöglichenden  Gestalt  zur  Annahme  gelangen. 
Wir  haben  auch  mit  Anerkennung  und  Befriedigung  gesehen,  wie  die  ernste 
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Nr.  8012.  Arbeit  des  Reichstages  die  Berathung  des  Krankenkassengesetzes  bereits  so- 
H.Apriii883.  weit  gefördert  hat,  dass  in  Bezug  hierauf  die  Erfüllung  Unserer  Erwartung 
kaum  mehr  zweifelhaft  erscheint  Mit  Sorge  aber  erfallt  es  Uns,  dass  die 
principiell  wichtigere  Vorlage  des  Unfallversicherungsgesetzes  noch  so  sehr 
im  Rückstände  ist,  und  dass  daher  auf  deren  Durchbcratbung  nicht  mit  gleicher 
Sicherheit  gerechnet  werden  kann.  Bliebe  diese  Vorlage  jetzt  unerledigt,  so 
würde  auch  die  Hoffnung,  dass  in  der  nächsten  Session  die  weiteren  Vorlagen, 
betreffend  die  Alters-  und  Invaliden-Versorgung,  durchzuberathen,  völlig  schwin- 
den, wenn  die  Berathung  des  Reichshaushaltsetats  für  1884/85  noch  die 
Kraft  des  Reichstages  während  der  Wintersession  in  Anspruch  nähme.  Wir 
haben  deshalb  für  geboten  erachtet,  die  Zustimmung  der  verbündeten  Regie- 
rungen dahin  zu  beantragen,  dass  der  Entwurf  des  Reichshaushaltsetats  dem 
Reichstage  jetzt  von  neuem  zur  Beschlussnahme  vorgelegt  wird.  Wenn  dann 
die  Vorlage  über  die  Unfallversicherung  in  der  laufenden  Frühjahrssession 
vom  Reichstage  nicht  mehr  berathen  und  festgestellt  wird,  dann  wird  durch 
vorgängige  Berathung  des  Reichshaushaltsetats  wenigstens  für  die  Wintersession 
die  Freiheit  gewonnen  werden,  welche  erforderlich  ist,  um  die  socialen  Reformen 
auf  wirtschaftlichem  Gebiete  zu  fördern.  Die  Zeit  ist  eine  lange  für  dio 
Empfindung,  mit  welcher  Wir  in  Unserem  Lebensalter  auf  die  Erfüllung  der 
Aufgaben  blicken,  welche  zu  lösen  sind,  ehe  die  in  der  Botschaft  ausgesproche- 
nen Gedanken  eine  praktische  Bethätigung  soweit  erhalten,  dass  sie  volles 
Vcrständniss  und  volles  Vertrauen  finden.  Unsere  kaiserlichen  Pflichten  aber 
fordern  Uns  auf,  kein  Mittel  zu  versäumen,  um  für  die  Besserung  der  Lage 
der  Arbeiter  und  für  die  Erhaltung  des  Friedens  unter  den  Classen  der  Be- 
völkerung, so  lange  Gott  Uns  Frist  giebt,  zu  wirken.  Darum  wollen  Wir 
dem  Reichstage  durch  Unsere  Botschaft  von  neuem  und  unter  Anrufung  seiner 
bewährten  und  treuen  Anhänglichkeit  die  baldige  Erledigung  der  vorbezeich- 
neten Aufgaben  dringend  ans  Uerz  legen. 

Gegeben  Berlin,  den  14.  April  1883.  Wilhelm. 

von  Bismarck. 


Nr.  S013.  PREUSSEN.  —  Gesandter  beim  päpstlichen  Stuhl  an 
den  Cardinal-Staatssecretär  Jacobini.  Die  Regie- 
rung ist  bereit,  die  Kategorien  von  Geistlichen, 
für  welche  die  Anzeigepflicht  beansprucht  wird,  ein- 
zuschränken. 

[Nach  der  „Nordd.  Allg.  Ztg."  vom  22.  Mai  1883.] 

Rom,  b.  Mai  1883. 

An  Seine  Eminenz  den  Herrn  Cardinal  Jacobini,  Staatssecretär  Sr.  Heiligkeit 
des  Papstes. 

rrenwln!  Durch  die  Note  Sr.  Eminenz  des  Herrn  Cardinal-Staatssccretärs  Jacobini 
b.  Mai  im.  vom  7.  April  d.  J.  ist  die  königl.  Regierung  von  neuem  in  der  Ucberzeugung 
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bestärkt  worden,  dass  die  Erfüllung  der  Anzeigepflicht  im  Princip  von  der  JJ'J^3- 
Curie  zugestanden  werden  kann.  Se.  Heiligkeit  will  indess  die  Bischöfe  erst5.  Mti  18S3- 
dann  dazu  ermächtigen,  wenn  die  preussische  Regierung  auf  anderen  kirchen- 
politischen Gebieten  gewisse  Gegenconcessiouen  gemacht  haben  wird.  Die 
preussische  Regierung  ist  ihrerseits  nach  wie  vor  bereit,  den  römischen  Wünschen 
entgegenzukommen,  sobald  mit  der  Erfüllung  der  gesetzlichen  Anzeigepilicht 
der  Anfang  gemacht  sein  wird;  es  handelt  sich  also  in  der  Hauptsache  um 
die  Frage  der  Priorität  derjenigen  Zugeständnisse,  welche  im  Princip  auf  beiden 
Seiten  als  möglich  gedacht  werden.  Wenn  die  königliche  Regierung  auf  die 
Anzeigepflicht  einen  hervorragenden  Werth  legt,  so  handelt  es  sich  für  sie 
einmal  um  die  Ehrenfrage  der  Behandlung  auf  gleichem  Fuss  mit  anderen 
Regierungen,  welchen  diejenige  Mitwirkung  der  weltlichen  Behörden  bei  Berufung 
katholischer  Geistlichen  jederzeit  unbedenklich  eingeräumt  worden  ist,  welche 
Preussen  versagt  wird.  Aber  abgesehen  von  dieser  Formfrage  bildet  die  Mit- 
wirkung der  weltlichen  Autorität  bei  Uebertragung  geistlicher  Aemter  die 
Vorbedingung  für  die  Möglichkeit  gemeinsamer  Arbeit  der  weltlichen  und 
geistlichen  Behörden  an  der  Erhaltung  und  Befestigung  ihres  Einveraehmens. 
Die  königliche  Regierung  sieht  in  der  Anzeige  und  in  der  sich  an  dieselbe 
knüpfenden  Verhandlung  und  Verständigung  der  geistlichen  und  weltlichen 
Organe  die  Vorbedingung  und  den  Anknüpfungspunkt  wohlwollenden  Zusammen- 
wirkens derselben. 

Ohne  Letzteres  hat  die  Anzeigepflicht  für  die  weltliche  Regierung  mehr 
formalen  als  praktischen  Werth.  Der  Staatsregierang  werden  in  den  meisten 
Fällen  die  anzustellenden  Priester  weniger  genau  bekannt  sein,  als  den  geist- 
lichen Behörden  ;  die  Regierung  wird  also  da,  wo  sie  keinen  Widerspruch  erhebt, 
deshalb  doch  keine  Sicherheit  haben,  dass  sie  mit  dem  neu  anzustellenden 
Geistlichen  auf  die  Dauer  in  friedlichen  Beziehungen  bleiben  wird. 

Die  Anzeigepflicht  und  die  vorgängige  Erörterung  einer  Anstellung  ist 
von  hohem  Werthe,  wenn  das  Verfahren  von  dem  Geiste  friedlichen  Zusammen- 
wirkens beider  Theile  getragen  wird.  Sie  verliert  aber  an  ihrer  Wichtigkeit, 
wenn  beide  betheiligten  Mächte  —  die  weltliche  und  die  geistliche  —  sich 
kämpfend  oder  doch  ohne  die  Absicht  der  gegenseitigen  Unterstützung  gegen- 
überstehen. Alsdann  wird  der  Staat  seine  Sicherheit  gegen  unverträgliche 
Beamte  der  Kirche  mehr  in  Repressiv-  als  in  Präventivmaassregcln  suchen 
müssen.  Der  Präventivmaassregel  der  Anzeigepflicht  wird  gerade  aus  diesem 
Grunde  von  der  preussischen  Regierung  eine  hohe  Bedeutung  beigelegt,  weil 
sie  für  ein  System  friedlichen  Einverständnisses  unentbehrlich  scheint.  Findet 
letzteres  nicht  statt,  so  sieht  sich  der  Staat  schliesslich  genöthigt,  seine  Be- 
ziehungen zur  römischen  Kirche  dauernd  im  alleinigen  Wege  seiner  Gesetz- 
gebung zu  regeln;  er  wird  dann  den  katholischen  Preussen  alles  zu  gewähren 
haben,  was  mit  dem  unentbehrlichen  Maasse  staatlicher  Autorität  verträglich 
ist,  über  diese  Linie  hinaus  aber  das  weltliche  Gesetz,  ungemildert  durch  Ver- 
ständigung mit  geistlichen  Organen,  walten  lassen.    Dann  wird  für  den  Staat 
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Emmm  die  Anzei8ePflicht  nahezu  entbehrlich;  er  würde  dann  die  Wahrung  seiner 
5.  tot  un.  Autorität  und  des  confessionellen  Friedens  durch  die  repressive  Wirkung  seiner 
Gesetze  zu  erstreben  haben. 

Die  königliche  Regierung  wünscht  auf  diesen  Weg  nicht  gedrängt  zu 
werden  und  würde  ihn  erst  betreten,  wenn  sie  die  Hoffnung  auf  einen  Erfolg 
der  schwebenden  Verhandlungen  aufgeben  müsste.  Sie  hält  an  dieser  Hoffnung 
fest,  solange  ihr  die  Aussicht,  ihre  Rechte  und  Interessen  bei  Anstellung  von 
Geistlichen  auf  der  Basis  der  Anzeigepflicht  mittels  Verständigung  wahren  zu 
können,  nicht  abgeschnitten  wird. 


In  diesem  Sinne  ist  die  königliche  Regierung  bereit,  der  Curie  die  Gestattung 
der  Anzeige  durch  Einschränkung  der  Kategorien,  für  welche  sie  beansprucht 
wird,  zu  erleichtern.    Die  Curie  wird  einen  Beweis  des  ernstlichen  Strebens 
der  Regierung  nach  friedlichem  Zusammenwirken  darin  erkennen,  wenn  die 
königliche  Regierung  ihre  Geneigtheit  ausspricht,  im  Wege  der  Gesetzgebung 
auf  die  Anzeigepflicht  bezüglich  eines  Theiles  der  Geistlichen  zu  verzichten. 
Wenn  die  königliche  Regierung  die  Ueberzeugung  hat,  in  den  sonstigen  Fragen 
zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  so  würde  dieselbe  bereit  sein,  wie  es  schon 
in  Artikel  4  der  Vorlage  von  1882  in  Aussicht  genommen  war,  die  Zuständigkeit 
des  Gerichtshofes  auf  dem  Gebiete  der  Anzeige  zu  beseitigen  und  das  Verlangen 
vorgängiger  Benennung  auf  die  mit  Seelsorge  verbundenen  Benefizien  (bénéfices 
parochiaux)  sowie  auf  die  Pfarrverweser  und  auf  die  wegen  der  hohen  admini- 
strativen und  politischen  Bedeutung  wichtigen  höheren  Kirchenämter  (General- 
vicare,  Decane  u.  s.  w.)  zu  beschränken,  die  nicht  benefizirten  Hülfsgeistlichen 
aber  davon  auszunehmen.    Wenn  der  Fürst  Bismarck  hoffen  dürfte,  dass  eine 
Gesetzesvorlage  in  dieser  Richtung  die  Bereitwilligkeit  der  Curie  zur  Gestattung 
der  Anzeige  herbeiführte,  so  würde  derselbe  geneigt  sein,  eine  solche  bei  Seiner 
Majestät  und  beim  Staatsministerium  zu  befürworten.    Es  würde  auf  diesem 
Wege  die  Möglichkeit  für  die  Geistlichkeit  geschaffen,  da,  wo  jetzt  Seelsorger 
mangeln,  ohne  Mitwirkung  der  Regierung  Abhülfe  zu  treffen  und  insbesondere 
das  ungehinderte  Messelesen  und  Spenden  der  Sacramente  für  alle  Fälle  zu 
sichern,  indem  diese  Functionen  durch  nicht  benefizirte  Hülfsgeistliche  versehen 
werden  könnten,  sobald  dieselben  ohne  Anzeige  nur  den  allgemeinen  gesetz- 
lichen Erfordernissen  für  die  Vornahme  geistlicher  Amtshandlungen,  wie  bei- 
spielsweise Indigenat,  Vorbildung,  und  den  sonstigen  Bedingungen  genügen, 
welchen  alle  Geistlichen  der  christlichen  Kirche  dem  Staate  gegenüber  zu  ent- 
sprechen haben.  Aus  der  Beilage  zu  der  Note  Sr.  Eminenz  vom  7.  April  d.  J. 
hat  die  königliche  Regierung  ersehen,  dass  das  von  ihr  schon  bisher  geleistete 
Entgegenkommen  von  dem  Verfasser  jener  Beilage  nicht  vollständig  gewürdigt 
worden  ist.    So  ist  das  wissenschaftliche  Staatsexamen  bereits  durch  Art.  3 
der  Novelle  vom  31.  Mai  1882  virtuell  beseitigt,  so  sind  Knaben- Alumuate 
inzwischen  auf  der  Grundlage  des  gemeinen  Rechts  in  Fulda  und  Paderborn 
bereits  eingerichtet,  und  der  Eröffnung  von  Priesterseminaren  zur  praktischen 
Ausbildung  stehen  erkennbare  Schwierigkeiten  unseres  Wissens  nicht  entgegen 
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Die  königliche  Regierung  ist  Überzeugt,  dass  die  Divergenzen  beider  Theile  Nr-  8013- 
sich  auch  in  anderer  Richtung  geringer  erweisen  werden,  als  sie  scheinen,  wenn  &  M»i  tan, 
die  Curie  sich  dazu  verstehen  will,  die  Anzeigepflicht  in  dem  oben  erwähnten 
eingeschränkten  Maasse  erfüllen  zu  lassen  und  dadurch  den  Boden  praktischer 
Verständigung  zu  betreten.  Es  würde  dann  der  Regierung  möglich  sein,  über 
den  Artikel  5  der  Vorlage  vom  Januar  1882  hinauszugehen,  auf  die  Con- 
stituirung  eines  Widerrufsrechts  zu  verzichten  und  ihrem  Gesetzentwurf  eine 
für  die  gesammte  Monarchie  bestimmte  Fassung  zu  geben,  ohne  die  Districte 
auszunehmen,  in  welchen  die  polnische  Sprache  herrscht. 

Der  Unterzeichnete  benutzt  auch  diesen  Anlass,  um  dem  Herrn  Cardinal- 
Staatssecretär  die  Versicherung  seiner  ausgezeichnetsten  Hochachtung  zu  er- 
neuern, (gez.)  v.  Schlözer. 


Nr.  8014.    PREUSSEN.  —  Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend 
Abänderungen  der  kirchenpolitischen  Gesetze. 

Wir,  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.,  verordnen,  _  ^r.  sou. 
mit  Zustimmung  der  beiden  Häuser  des  Landtages  Unserer  Monarchie,  für 5,  ji'urea. 
den  Umfang  derselben,  was  folgt: 

Art.  1.  Die  Verpflichtung  der  geistlichen  Oberen  zur  Benennung  des 
Candidaten  für  ein  geistliches  Amt  sowie  das  Einspruchsrecht  des  Staates 
werden  aufgehoben:  |j  1.  für  die  Uebertragung  von  Seeiso rgeämtern,  deren  In- 
haber unbedingt  abberufen  werden  dürfen,  2.  für  die  Anordnuug  einer  Stell- 
vertretung oder  einer  Hülfsleistung  in  einem  geistlichen  Amte. 

Art  2.    Auf  Verweser  (Administratoren,  Provisoren  etc.)  eines  Pfarr- 
amtes findet  die  Vorschrift  des  Artikels  1  nicht  Auwendung. 

Art  3.  Die  Zuständigkeit  des  königl.  Gerichtshofes  für  kirchliche  An- 
gelegenheiten zur  Entscheidung  auf  Berufungen  gegen  die  Einspruchserkläruug 
der  Staatsregierung  bei  ||  1.  Uebertragung  eines  geistlichen  Amtes  (§  1(3  des 
Gesetzes  vom  11.  Mai  1873,  Gesetzsammlung  S.  191),  ||  2.  Anstellung  als 
Lehrer  oder  zur  Wahrnehmung  der  Disciplin  bei  kirchlichen  Anstalten,  welche 
der  Vorbildung  der  Geistlichen  dienen  <§  12  des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1873), 
I  3.  Ausübung  von  bischöflichen  Rechten  oder  Verrichtungen  in  erledigten 
katholischen  Bisthümern  (§  3  des  Gesetzes  vom  20.  Mai  1874,  Gcsetzsamml. 
S.  135)  wird  aufgehoben. 

Art  4.  An  die  Stelle  des  §  16  im  Gesetz  vom  11.  Mai  1873  (Gesetz- 
sammlung S.  191)  tritt  nachfolgende  Bestimmung:  ||  Der  Einspruch  findet  statt, 
wenn  dafür  erachtet  wird,  dass  der  Anzustellende  aus  einem  Grunde,  welcher 
dem  bürgerlichen  oder  staatsbürgerlichen  Gebiete  angehört,  für  die  Stelle 
nicht  geeignet  sei,  insbesondere  wenn  seine  Vorbildung  den  Vorschriften  dieses 
Gesetzes  nicht  entspricht  Die  Gründe  für  den  Einspruch  sind  anzugeben.  J 
Gegen  die  Einspruchserklärung  kann  innerhalb  dreissig  Tage  bei  dem  Mini- 
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Nr.  8014.  ster  jjç,,.  geistlichen  Angelegenheiten  Beschwerde  erhoben  werden,  bei  dessen 
5.  Juni  1883.  Entscheidung  es  bewendet. 

Art.  5.  Die  Vorschrift  des  Artikels  5  im  Gesetz  vom  14.  Juli  1880  (Ge- 
setzsammlung S.  285),  wegen  Straffreiheit  der  Vornahme  geistlicher  Amts- 
handlungen in  erledigten  oder  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber  an  der  Aus- 
übung des  Amtes  verhindert  ist,  kommt  für  alle  geistlichen  Aemter  und  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  das  Amt  besetzt  ist  oder  nicht,  zur  Anwendung. 

Art.  6.  Die  den  Bestimmungen  der  Artikel  1  bis  4  dieses  Gesetzes  ent- 
gegenstehenden Vorschriften  der  Gesetze  vom  11.  Mai  1873,  vom  80.  Mai  1874 
und  21.  Mai  1874  (Gesetzsammlung  S.  139)  werden  aufgehoben. 

Urkundlich  etc. 


Begründung. 

Die  Bemühungen  der  Staatsregierung,  eine  friedlichere  Ausgestaltung  der 
Beziehungen  zwischen  Staat  und  katholischer  Kirche  zu  fördern,  sind,  nach- 
dem es  gelungen,  eine  geordnete  Diücesanvcrwaltuug  in  den  meisten  Bis- 
thümern  der  Monarchie  wiederherzustellen,  in  erster  Linie  darauf  gerichtet 
gewesen,  im  Interesse  der  Katholiken  Preussens  die  Wiederherstellung  einer 
genügenden  Scelsorgc  in  den  katholischen  Pfarrgemeinden  herbeizuführen.  Zu 
dem  Ende  sind  durch  die  kirchenpolitischen  Novellen  vom  14.  Juli  1880  und 
31.  Mai  1882  wesentliche  Erleichterungen  sowohl  wegen  geistlicher  Bedienung 
der  Gemeindeglieder  in  erledigten  Pfarreien  als  auch  in  Betreff  der  Voraus- 
setzungen für  die  Bekleidung  eines  geistlichen  Amtes  überhaupt,  namentlich 
bezüglicli  des  sogenannten  Staatsexamens,  geschaffen  worden.  Auch  ist  es  der 
Staatsregierung  gelungen,  eine  grosse  Zahl  Stellen  landesherrlichen  Patronats, 
bei  denen  die  Benennungspflicht  der  geistlichen  Oberen  nicht  in  Frage  kommt, 
mit  Seelsorgern  zu  besetzen.  Aber  eine  durchgreifende  Abhülfe  bleibt  von 
einer  Regelung  der  Benennungspflicht  abhängig.  Von  dieser  Erwägung  ge- 
leitet, hatte  die  Staatsregierung  in  der  Vorlage  vom  Januar  1882  (Art.  4  und  5 
des  Entwurfs)  Maassnahmen  vorgeschlagen,  welche  die  Mitwirkung  des  Staates 
bei  Besetzung  geistlicher  Aemter  auf  ein  Maass  zurückführen  sollten,  welches 
der  bis  zur  Einführung  der  Verfassungsurkunde  in  den  vorschiedenen  Theilen 
der  preussischen  Monarchie  bestandenen  Uebung  und  der  in  anderen  deutschen 
Staaten  bestehenden  und  durch  längere  Erfahrung  bewährten  gesetzlichen  Be- 
stimmungen entspricht;  und  es  sollte  ferner,  unter  Ausscheidung  der  Thätigkeit 
des  Gerichtshofes  für  kirchliche  Angelegenheiten  auf  diesem  Gebiete,  in  Betreff 
des  Einspruchsrechts  des  Staates  ein  Verfahren  geschaffen  werden,  welches  der 
friedlichen  Verständigung  zwischen  den  Organen  des  Staates  und  der  Kirche 
Kaum  schafft  Wenn  jene  Vorschläge  im  verflossenen  Jahre  die  Zustimmung 
der  Landesvertretung  nicht  gefunden  haben ,  so  ist  doch  das  Bedürfniss  einer 
Ordnung  dieser  Materie  damals  von  allen  Seiten  anerkannt.  Der  Staatsregierung 
war  es  deshalb  erwünscht,  in  Anknüpfung  an  den  bekannten  Briefwechsel 
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zwischen  Seiner  Majestät  dem  Könige  und  dem  Oberhaupte  der  katholischen  *** wl4- 

Preussen. 

Kirche  in  eine  Erörterung  über  diesen  Gegenstand  mit  der  römischen  Curie  5.  jUiü  isss. 
einzutreten.  Durch  die  der  Oeffentlichkeit  übergebene  Note  des  preussischen 
Gesandten  in  Rom  an  den  Staatssecretär,  Cardinal  Jacobini  vom  5.  Mai  d.  J. 
sind  die  Grundlinien  gezogen,  innerhalb  deren  die  Staatsregierung  eine  ander- 
weite  Regelung  der  Benennungspflicht  bei  den  gesetzgebenden  Factoren  zu 
empfehlen  bereit  ist.  Diese  Vorschlage  gehen,  unter  Berücksichtigung  der  bei 
der  vorjährigen  legislativen  Berathung  ausgesprochenen  Bedenken  und  Anregungen 
auf  eine  andere  Gestaltung  der  Mitwirkung  des  Staates  bei  Besetzung  geist- 
licher Aemter  hinaus,  und  es  ist  zugleich  erklärt,  dass  hierbei  sowohl  von  der 
Constituirung  eines  Widerrufrechts  für  den  Staat,  als  auch  von  einer  Ausnahme- 
stellung bestimmter  Districte,  insbesondere  solcher,  in  welchen  die  polnische 
Sprache  herrscht,  werde  abgesehen  werden  können.  J  Wenn  diese  Vorschläge 
bei  der  römischen  Curie  bisher  nicht  das  entsprechende  Entgegenkommen  gefunden 
haben,  so  hat  die  Staatsregierung  sich  die  Frage  vorlegen  müssen,  ob  nicht 
diejenigen  Erleichterungen,  welche  nach  den  Darlegungen  der  Note  vom  ß.  Mai 
d.  J.  möglich  sind,  ohne  wesentliche  Interessen  des  Staates  und  seine  Autorität 
zu  schädigen,  dem  Lande  alsbald  zu  gewähren  seien  oder  ob  die  Gewährung 
von  dem  zur  Zeit  noch  nicht  zu  bestimmenden  Ausgange  der  Erörterungen 
mit  der  römischen  Curie  abhängig  zu  machen  sei.  Die  Staatsregierung  hat 
sich  für  die  erstere  Alternative  entschieden,  da  für  sie  nur  das  Interesse  des 
eigenen  Landes  und  das  Wohlergehen  der  eigenen  Staatsangehörigen  maass- 
gebend  sein  können,  diese  Rücksichten  aber  die  in  der  Note  bezeichneten  Er- 
leichterungen thunlich  und  anräthlich  erscheinen  lassen.  Der  vorliegende  Ge- 
setzentwurf charakterisirt  sich  daher  als  die  legislative  Formulirung  des  in 
der  Note  vom  ß.  Mai  d.  J.  skizzirteu  Programms. 

Im  Einzelnen  ist  zur  Begründung  des  Entwurfes  noch  Folgendes  zu  be- 
merken : 

Artikel  1  und  2.  Die  Anzeigepflicht,  welche  den  geistlichen  Oberen  bei 
der  Anstellung  von  Geistlichen  nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes  vom  11.  Mai 
1873  der  Staatsbehörde  gegenüber  obliegt,  bezieht  sich  zunächst  ||  1.  auf  alle 
Fälle,  in  welchen  ein  geistliches  Amt  übertragen  werden  soll.  Q  Sie  findet  dann 
aber  auch  ||  2.  auf  rein  provisorische  Stellungen  Anwendung,  deren  Inhaber  ein 
Amt  überhaupt  nicht  bekleiden,  sondern  lediglich  mit  Stellvertretung  oder 
Hülfsleistung  in  einem  geistlichen  Amt  betraut  sind.  (§§  1,  2,  lß  des  Gesetzes 
vom  11.  Mai  1873.)  ||  Unter  den  Begriff  „geistliches  Amt"  fallen  alle  kirchlichen 
Aemter,  mit  welchen  die  Vornahme  von  heiligen,  eine  Ordination  voraussetzen- 
den Handlungen  verbunden  ist.  Es  gehören  dahin  also  ||  1.  die  Pfarrämter, 
deren  Träger  in  unmittelbarer  Unterordnung  unter  dem  geistlichen  Oberen 
innerhalb  eines  festbestimmten  Bezirks  für  die  Verwaltung  der  Sacramente,  für 
die  Feier  des  Gottesdienstes  und  für  Ausübung  der  kirchlichen  Lehrgewalt 
berufen  sind  (§  18  l.  c),  !j|  2.  die  Seelsorgeämter  ohne  pfarramtliche  Rechte 
(§  19  L  c).  D  Auf  weitere  Unterscheidungen  ist  die  staatliche  Gesetzgebung 
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Nr.  aou.  bisher  nicht  eingegangen.    Insbesondere  hat  der  dem  katholischen  Benefizial- 

PreuMeo. 

s.  Jnni  1883.  recht  geläufige  Gegensatz  zwischen  fest  und  nicht  fest  zu  besetzenden  Kirchcn- 
iimtcrn  für  die  Anzeigepilicht  keine  Berücksichtigung  gefunden.  Die  bezüglichen 
Gesetzesvorschrifteu  kommen  vielmehr  zur  Anwendung,  gleichviel  ob  ein  geist- 
liches Amt  dauernd  oder  widerruflich  übertragen  wird.  (§  2  L  c.)  ||  Eine  Not- 
wendigkeit, den  Kreis  der  anzeigepflichtigen  geistlichen  Acmter  in  diesem  weiten 
Umfange  aufrecht  zu  erhalten,  liegt  nicht  vor.  Wie  noch  heute  in  den  meisten 
deutschen  Ländern,  z.  B.  in  Baiern,  Württemberg  und  Baden  sowie  in  Oester- 
reich, so  hat  sich  auch  in  Preussen  bis  zum  Jahre  1841),  resp.  in  den  der 
Monarchie  später  einverleibten  Gebietstheilen  bis  zur  Einführung  der  preußischen 
Verfassungsurkunde,  das  Mitwirkungsrecht  des  Staats  bei  Besetzung  der  geist- 
lichen Aemter  in  engeren  Schranken  bewegt,  ohne  dass  hieraus  ünzuträglich- 
keiteu  erwachsen  wären,  oder  die  Möglichkeit  zur  Wahrnehmung  der  staat- 
lichen Interessen  merklichen  Abbruch  erlitten  hätte.  ||  Dcmgemäss  schlagen  die 
Artikel  1  und  2  eine  anderweite  Regelung  vor,  wonach  dem  staatlichen  Ein- 
spruchsrecht fortan  nur  noch  solche  geistliche  Aemter  unterliegen  sollen,  welche 
fuudationsmässig  dauernd  zu  besetzen  sind.  ||  Für  Seelsorgeämtcr,  bei  welchen 
dies  nicht  zutrifft,  deren  Inhaber  also  unbedingt  abberufen  werden  dürfen 
(wohin  die  sogenannten  Succursalpfarreien  nicht  gehören,  §  19  Absatz  2  L  c), 
tritt  die  Benennungspflicht  der  geistlichen  Oberen  ausser  Kraft.  Dasselbe  gilt 
für  die  Anordnung  einer  blossen  Stellvertretung  oder  Ilülfslcistung  in  einem 
anzeigepflichtigen  Amte.  Nur  wenn  es  sich  bei  erledigten  oder  solchen  besetzten 
Pfarreien,  deren  Iuhaher  an  der  Ausübung  ihres  Amts  behindert  sind,  um  die 
Einrichtung  einer  interimistischen  Verwaltung  durch  Verweser,  Administratoren, 
Provisoren  und  dcrgl.  handelt,  wird  es  wegen  der  Wichtigkeit  dieser  Stellungen 
bei  dem  staatlichen  Einspruchsrecht  sein  Bewenden  behalten  müssen. 

Artikel  3  und  4.  Die  Artikel  3  und  4  geben  dem  Gedanken,  welcher 
im  Artikel  4  des  kirchenpolitischen  Gesetzentwurfs  vom  Jahre  1882  formulirt 
war,  einen  erneuten,  jetzt  aber  scharfer  präcisirten  Ausdruck.  Die  Staats- 
regicrung  kann  an  der  Auffassung  nur  festhalten,  dass  das  staatliche  Ein- 
spruchsrecht gegen  die  Anstellung  der  Geistlichen  einen  eminent  politischen 
Charakter  hat,  dass  die  durch  das  Gesetz  vom  11.  Mai  1873  geschaffene 
richterliche  Zuständigkeit  in  dieser  Angelegenheit  eine  Anomalie  bildet,  und 
dass  es  aus  inneren  wie  aus  äusseren  Rücksichten  geboten  ist,  zu  denjenigen 
Grundsätzen  zurückzukehren,  welche  von  ihr  dieserhalb  bereits  in  der  Regierungs- 
vorlage vom  Jahre  1873  vertreten  worden  sind. 

Artikel  5.  Nach  Artikel  1  des  Entwurfs  soll  die  Anzeigepflicht  der  geist- 
lichen Oberen  fortan  wegfallen,  sofern  von  ihnen  eine  Stellvertretung  oder 
Ilülfslcistung  in  einem  geistlichen  Amte  angeordnet  wird.  Das  Gesetz  vom 
14.  Juli  1880  hat  im  Artikel  5  eine  entsprechende  Bestimmung  nur  für  geist- 
liche Amtshandlungen  getroffen,  welche  von  gesetzmässig  angestellten  Geistlichen 
in  erledigten  oder  in  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber  an  der  Ausübung  des  Amts 
verhindert  sind,  vorgenommen  werden,  ohne  dabei  die  Absicht  zu  bekunden, 
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dort  ein  geistliches  Amt  zu  übernehmen.  Es  liegt  in  der  Consequenz,  diese  ^r •  80U- 
Bestimmungen  nunmehr  in  der  hier  vorgeschlagenen  Weise  weiter  zu  entwickeln.  5.  jnu  isss. 

Artikel  6.    Der  rein  kassatorische  Inhalt  des  Artikels  6  bedarf  näherer 
Erläuterung  nicht 


Nr.  8015.    PEEUSSEH.  —  Gesetz,  betreffend  Abänderungen  der 
kirchenpolitischen  Gesetze.    Vom  11.  Juli  1883. 

[Gesetz-Sammlung  Nr.  21),  S.  H>;>.] 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preusscn  etc.,  verordnen  mit  £r-  8015* 
Zustimmung  beider  Häuser  des  Landtages  Unserer  Monarchie,  für  den  Umfang  n.  jau  im, 
derselben,  was  folgt: 

Artikel  1.  Die  Verpflichtung  der  geistlichen  Oberen  zur  Benennung  des 
Candidaten  für  ein  geistliches  Amt  sowie  das  Einspruchsrecht  des  Staates  werden 
aufgehoben:  ||  1)  für  die  Uebertragung  von  Seelsorgeämtern,  deren  Inhaber  un- 
bedingt abberufen  werden  dürfen,  |]  2)  für  die  Anordnung  einer  Hülfsleistung 
oder  einer  Stellvertretung  in  einem  geistlichen  Amte,  sofern  letztere  nicht  in 
der  Bestellung  des  Verwesers  eines  Pfarramts  (Administrators,  Provisors  etc.) 
besteht. 

Artikel  2.  Die  Zuständigkeit  des  königlichen  Gerichtshofes  für  kirch- 
liche Angelegenheiten  zur  Entscheidung  auf  Berufungen  gegen  die  Einspruchs- 
erklärung des  Ober-Präsidenten  bei  ||  1)  Uebertragung  eines  geistlichen  Amts 
(§  16  des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1873*),  Gesetz-Sammlung  S.  191),  ||  2)  An- 
stellung als  Lehrer  oder  zur  Wahrnehmung  der  Disciplin  bei  kirchlichen  An- 
stalten, welche  der  Vorbildung  der  Geistlichen  dienen  (§12  des  Gesetzes  vom 
11.  Mai  1873),  ||  3)  Ausübung  von  bischöflichen  Rechten  oder  Verrichtungen 
in  erledigten  katholischen  Bisthümern  (§  3  des  Gesetzes  vom  20.  Mai  1874**), 
Gesetz- Sammlung  S.  135)  j|  wird  aufgehoben.  ||  Die  beiden  letzten  Absätze  des 
§  16  des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1873  werden  aufgehoben. 

Artikel  3.  Die  Vorschrift  des  Artikels  5  im  (lesetz  vom  14.  Juli  1880***) 
(Gesetzsammlung  S.  285)  wegen  Straffreiheit  der  Vornahme  geistlicher  Amts- 
handlungen in  erledigten  oder  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber  an  der  Aus- 
übung des  Amtes  verhindert  ist,  kommt  für  alle  geistlichen  Aemtcr  und  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  das  Amt  besetzt  ist  oder  nicht,  zur  Anwendung. 

Artikel  4.  Die  Strafbestimmung  des  §  4  im  Gesetze  vom  20.  Mai  1874 
(Gesetzsammlung  S.  135)  findet  nicht  Anwendung  auf  die  Vornahme  einzelner 
Weihehandlungen,  welche  von  staatlich  anerkannten  Bischöfen  in  erledigten 
Diöcesen  vollzogen  werden. 


•)  Staatsarchiv,  Supplementband  I.  zu  Band  XXIII  und  XXIV  No.  G0:,3. 
••)  Supplemcnthand  II,  No.  6110. 
•••)  Band  XXXVIII  No.  7-NXÎ. 
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xr.  sois.         Artikel  5.    Die  den  Bestimmungen  der  Artikel  1  und  2  dieses  Gesetzes 

Preasaen. 

u.  Juli  issö.  entgegenstehenden  Vorschriften  der  Gesetze  vom  11.  Mai  1873,  vom  20.  Mai 
1874  und  21.  Mai  1874*)  (Gesetz-Sammlung  S.  139)  werden  aufgehoben. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift  und  beige- 
drucktem königlichen  Insiegel. 

Gegeben  Schloss  Mainau,  den  11.  Juli  1883. 

Wilhelm. 

v.  Bismarck,  v.  Puttkamcr.  Lucius.  Friedberg.  v.  Boettichcr. 
v.  Gossler.   v.  Scholz.   Graf  v.  Hatzfeldt.  Bronsart  v.  Schellendorff. 


Nr.  8010.  PREUSSEN.  Reskript  des  Cultusmiuisters  von  Gossler 
an  die  prenssischen  Bischöfe,  betreffend  die  Ausführung 
des  Gesetzes  vom  11.  Juli  1883. 

[Nach  dor  Köln.  Ztg.] 

Berlin,  den  14.  Juli  1883. 
Nr.  8oi6.         Nachdem  das  unterm  11.  Juli  d.  J.  Allerhöchst  sanktionirte  Gesetz,  bc- 

PreQNeo. 

u.  Juli  im. treffend  Abänderungen  der  kirchenpolitischen  Gesetze,  durch  dio  erfolgte  Publi- 
kation Geltung  erlangt  hat,  ist  für  die  Ausübung  der  katholischen  Seelsorgc 
ein  erheblich  weiter  Raum  gewährt. 

Nach  Art.  1  dieses  Gesetzes  ist  die  Benennungspflicht  der  geistlichen 
Oberen  aufgehoben  für  die  Ucbertragung  von  Seelsorgeämtern,  deren  Inhaber 
unbedingt  abberufen  werden  dürfen,  sowie  für  die  Anordnung  einer  Hül Lei- 
stung oder  einer  Stellvertretung  in  einem  geistlichen  Amte,  sofern  letztere  nicht 
in  der  Bestellung  des  Verwesers  eines  Pfarramtes  (Administrators,  Provisors 
u.  s.  w.)  besteht.  ||  Im  übrigen  hatte  bereits  das  Gesetz  vom  14.  Juli  1880 
in  Art  5  solche  geistliche  Amtshandlungen  den  Strafbestimmungen  der  Gesetze 
vom  11.  Mai  1873  und  21  März  1874  entzogen,  welche  von  gesetzmässig  an- 
gestellten Geistlichen  in  erledigten  oder  in  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber 
an  der  Ausübung  des  Amts  verhindert  ist,  vorgenommen  werden,  ohne  dabei 
die  Absicht  zu  bekunden,  dort  ein  geistliches  Amt  zu  übernehmen.  Diese  Be- 
stimmung ist  durch  Art.  3  des  Gesetzes  vom  11.  Juli  1883  auf  alle  geistlichen 
Aemter  ausgedehnt  und  kommt  fortan  zur  Anwendung  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  das  Amt  besetzt  ist  oder  nicht.  ||  In  allen  diesen  Fällen  findet  fortan  eine 
Mitwirkung  des  Staates  bei  der  Ucbertragung  der  amtlichen  Funktionen  nicht 
statt,  und  die  geistlichen  Obern  sind  in  der  Sendung  der  betreffenden  Geist- 
lichen völlig  frei,  sofern  die  letzteren  im  übrigen  die  allgemeinen  Vorbedin- 
gungen für  die  Bekleidung  eines  geistlichen  Amtes  erfüllen,  insbesondere  im  Be- 
sitze des  Indigenates  sind  und  die  vorgeschriebene  Vorbildung  genossen  haben.  |' 
"Was  die  letztere,  die  Vorbildung,  betrifft,  so  wird  sich,  wie  ich  annehme,  in 
einer  Reihe  von  Fällen  namentlich  für  die  nächste  Zukunft  das  Bedürfniss  nach 
Erlangung  von  Dispensationen  geltend  machen,  und  im  Ilinblick  hierauf  habe 

*)  Supplementband  II,  No.  6111. 
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ich  nicht  unterlassen  wollen,  Ew  gefällige  Aufmerksamkeit  darauf  er-  prreu^" 

gebenst  zu  lenken,  dass,  was  häufig  übersehen  wird,  die  Vorschriften  des  Ge- m.  juTwb. 
sctzes  vom  11.  Mai  1873  über  den  Nachweis  der  wissenschaftlichen  Vorbil- 
dung nach  §  26,  Absatz  1,  überhaupt  keine  Anwendung  auf  Personen  finden, 
welche  vor  Verkündung  dieses  Gesetzes,  d.  i.  vor  dem  15.  Mai  1873,  im 
geistlichen  Amte  angestellt  sind  oder  die  Fähigkeit  zur  Anstellung  im  geist- 
lichen Amte  erlangt  haben.    Ausserdem  ist  der  Minister  der  geistlichen  Ange- 
legenheiten auch  schon  nach  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  ermächtigt  (§  26, 
Abs.  2),  denjenigen  Personen,  welche  vor  Verkündung  dieses  Gesetzes  iu 
ihrer  Vorbildung  zum  geistlichen  Amte  vorgeschritten  waren,  den  vorgeschrie- 
benen Nachweis  der  Vorbildung  ganz  oder  theilweisc  zu  erlassen.  ||  Eine 
weitere  Erleichterung,  auf  welche   ich  bereits  in  meiner  Mittheilung  vom 
29.  Juni  v.  J.  (B.  5910)  hingewiesen  habe,  gewährt  das  Gesetz  vom  31.  Mai 
1882*),  indem  es  im  Art.  3  von  Ablegung  der  wissenschaftlichen  Staatsprüfung 
diejenigen  Candidaten  befreit,  welche  durch  Vorlegung  von  Zeugnissen  den 
Nachweis  führen,  dass  sie  die  Entlassungsprüfung  auf  einem  deutschen  Gym- 
nasium abgelegt,  das  dort  näher  bezeichnete  dreijährige  theologische  Studium 
zurückgelegt  und  während  dieses  Studiums  Vorlesungen  aus  dem  Gebiete  der 
Philosophie,  Geschichte  und  deutschen  Literatur  mit  Fleiss  gehört  haben. 
Während  die  hiernach  auszustellende  Bescheinigung  über  die  Befreiung  von 
Ablegung  der  wissenschaftlichen  Staatsprüfung  nach  der  von  mir  unterm  29.  Juni 
^v.  J.  getroffenen  Anordnung  von  dem  zuständigen  Herrn  Oberpräsidenten  er- 
theiit  wird,  ist  zugleich  der  Minister  der  geistlichen  Angelegenheiten  in  dem 
gedachten  Art.  3  mit  der  noch  weiter  gehenden  Ermächtigung  versehen,  auch 
im  übrigen  von  den  in  Ansehung  der  Vorbildung  bestehenden  gesetzlichen  Er- 
fordernissen zu  dispensiren.  ||  Mit  Ew.  .  .  .  glaube  ich  mich  in  der  Auffassung 
zu  begegnen,  dass  es  im  Interesse  der  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  liegen 
wird,  das  einzuschlagende  Verfahren  thunlichst  praktisch  zu  regeln,  etwa  in 
der  Weise,  dass  Ew.  .  .  .,  ähnlich  wie  es  im  Grossherzogthum  Baden  üblich  ist. 
die  Namen  derjenigen  Geistlichen,  welche  Dispensation  von  den  Vorschriften 
der  Vorbildung  in  den  oben  erwähnten  Richtungen  zu  erlangen  wünschen,  in 
Form  von  tabellarischen  Nachweisungen  zusammenstellen  lassen  und  diese 
unter  Beifügung  der  Beläge  je  nach  Verschiedenheit  der  Fälle  entweder  der  be- 
zeichneten Provinzialinstanz  oder  mir  direkt  übermitteln.   Sollten  Ew  

den  Wunsch  haben,  noch  anderweitige  Erleichterungen  des  Vorfahrens  herbeige- 
führt oder  aus  Veranlassung  des  neuesten  kirchenpolitischen  Gesetzes  weitere 
Bestimmungen  getroffen  zu  sehen,  welche  geeignet  sein  möchten,  die  Ausfüh- 
rung desselben  zu  fördern,  so  würde  ich  gern  bereit  sein,  in  entsprechende 
Erörterungen  einzutreten,  und  sehe  ich  in  diesem  Falle  einer  gefälligen  Mit- 
theilung ganz  ergebenst  entgegen. 

(gez.)  Gossler. 

•)  Staatsarchiv  Band  XL  No.  7713. 
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Nr.  «017. 


^5.  August 
1883. 


Nr.  8017.  GROSSBRITANNIEN.  —  Thronrede,  bei  Schluss  des  Parla- 
ments verlesen  vom  Lord-Kanzler  am  25.  August  1883. 

My  Lords  and  Gentlemen,  —  In  rcleasiug  you  from  your  protracted  labours, 
I  use  the  occasion  to  acknowledge  your  unremitting  energy  and  devotion  in 
the  fulfilment  of  the  great  trust  committed  to  you.  ||  The  harmony  of  my 
relations  with  foreign  Governments  continues  to  be  undisturbed.  ||  The  Con- 
ference assembled  in  London  for  the  settlements  of  various  questions  connected 
with  the  free  navigation  of  the  Danube  has,  by  the  conciliatory  attitude  of 
the  countries  represented  in  it,  arrived  at  an  agreement  favourable  to  commerce. 
The  work  of  administrative  reorganisation  in  Egypt,  though  retarded  at  im- 
portant points  by  the  visitation  of  cholera,  has  steadily  advanced.  ||  The  aim 
of  the  temporary  occupation  of  the  country  by  my  military  forces,  the  con- 
siderations which  must  supply  the  measure  of  its  duration,  and  the  constant 
direction  of  my  efforts  to  the  maintenance  of  established  rights,  to  the  tran- 
quillity of  the  East  and  to  the  welfare  of  the  Egyptian  people,  have  been 
more  than  once  explained  to  you,  and  they  remain  unchanged.  |{  Occurrences 
arising  out  of  the  French  operations  in  Madagascar  form  the  subject  of  com- 
munications with  the  Government  of  France,  which,  conducted  in  the  spirit 
of  friendship,  will,  I  doubt  not,  lead  to  satisfactory  results.  In  connection 
with  these  occurrences  my  attention  has  been  and  will  continue  to  be  steadily 
directed  to  all  which  may  affect  the  rights  or  liberties  of  my  subjects.  j|  My 
hopes  for  the  re- establishment  of  stable  peace  and  order  in  Zululand  have 
not  as  yet  been  fulfilled,  and  the  working  of  the  Convention  with  the  Trans- 
vaal Government  has  proved,  in  certain  respects,  to  be  far  from  satisfactory,  j! 
In  regard  to  the  first  I  shall,  while  avoiding  all  gratuitous  interference,  study 
to  maintain  such  engagements  as  I  have  contracted,  and  keep  steadily  in 
view  the  security  of  the  border  of  Natal.  ||  The  questions  of  frontier  policy 
opened  by  the  second,  which  in  different  forms  have  for  so  long  a  time  con- 
stituted the  main  difficulty  in  the  administration  of  my  South  African  posses- 
sions, will,  with  other  points,  shortly  be  discussed  in  this  country  between 
my  Ministers  and  the  confidential  Envoys  who  are  to  be  despatched  from  the 
Transvaal  for  the  purpose. 

Gentlemen  of  the  House  of  Commons, —  ||  I  thank  you  for  the  liberal 
supplies  by  which  you  have  enabled  me  to  make  adequate  provision  for  the 
public  establishments  and  other  services  of  the  country  during  the  current  year. 

My  Lords  and  Gentlemen, —  ||  The  revenue  has  thus  far  not  fallen  short 
of  its  anticipated  amount;  the  condition  of  the  classes  suffering  from  the  de- 
pression of  agriculture  has,  in  most  districts  of  the  country,  shown  some  degree 
of  improvement;  and  the  general  state  of  trade  and  industry  is  sound.  ||  I  can 
refer  with  greater  satisfaction  than  on  some  former  occasions  to  the  condition 
of  Ireland.  Except  in  regard  to  the  disposal  of  appeals,  where  there  is  still 
much  to  be  desired,  the  action  of  the  appointed  tribunals  has  brought  iuto 
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wide  operation  the  provisions  of  the  Land  Act;  the  late  combination  against  Nr;  m'- 
the  fulfilment  of  contracts,  especially  for  rent,  lias  been  in  a  great  degree  briUntL. 
broken  up;  there  is  a  marked  diminution  of  agrarian  crime;  and  associations  *•  A«K«st 
having  murder  for  their  object  have  been  checked  by  the  detection  and  punish- 
ment of  offenders.  ||  The  expectations  of  more  successful  progress  in  the  work 
of  legislation  which  I  expressed  to  you  at  the  close  of  the  last  Session  of 
Parliament  have  not  been  wholly  disappointed  and  I  have  cordially  given  my 
assent  to  many  measures  of  public  usefulness.  ||  The  Acts,  which  secure  due 
compensation  to  improving  occupiers  of  land  in  England  and  Scotland  re- 
spectively and  comprise  other  valuable  provisions,  will,  I  trust,  tend  alike  to 
the  promotion  of  confidence  between  classes  and  to  the  more  advantageous 
prosecution  of  the  great  business  of  agriculture.  ||  The  new  Law  relating  to 
corrupt  practices  at  elections  will  not  only  tend  towards  extinguishing  the 
grosser  forms  of  mischief  at  which  it  is  particularly  aimed,  but  will,  by  reducing 
the  expense  of  Parliamentary  elections,  give  increased  freedom  of  choice  to  the 
Constituencies,  an  thus  promote  the  more  efficient  representation  of  all  classes 
in  the  Great  Council  of  the  Nation.  ||  The  Act  for  the  improvement  of  the 
Law  of  Bankruptcy  appears  well  adapted  to  fulfil  the  favourable  anticipations 
with  which  it  has  been  received  by  the  commercial  and  trading  community; 
and  the  Act  concerning  patents  will  be  found  greatly  to  improve  the  position 
of  inventors,  in  whose  ingenuity  and  resource  the  public  has  a  substantial 
interest.  ||  The  provision  which  you  have  made  for  further  securing  a  con- 
tinuous redemption  of  the  National  Debt  will  materially  aid  the  maintenance 
of  the  public  credit.  ||  The  Act  for  the  encouragement  of  Irish  industry  and 
enterprise  by  improvement  of  communication,  and  for  the  further  relief  of 
particular  districts  by  emigration  and  migration,  supplies  a  new  proof  of  your 
anxiety  to  promote  the  prosperity  of  Ireland,  j:  The  remission  of  Parliamentary 
labour  which  you  have  so  amply  earned  will  bring  with  it  the  discharge  of 
important  duties,  both  personal  and  public,  in  your  respective  districts.  Alike 
in  these  and  in  the  arduous  exertions  which  may  be  demanded  from  you  in 
coming  Sessions,  I  trust  that  the  favour  of  Providence  may  uniformly  guide 
you  to  promote  the  object  of  my  constant  solicitude — the  welfare  and  happiness 
of  my  people. 


Nr.  S018.    DEUTSCHLAND.  —  Thronrede  zur  Eröffnung  des  Reichs- 
tages vom  Staatssekretär  von  Bötticher  verlesen  am 
29.  August  1883. 
Geehrte  Uerrcn! 

Seine  Majestät  der  Kaiser  haben  den  Reichstag  zu  berufen  geruht,  um  Nr.  soi*. 
Ihnen  den  mit  der  königlich  spanischen  Regierung  vereinbarten  Handels-  ond^J**jJjjj£* 
Schifffahrtsvertrag  zur  verfassungsmässigen  Beschlussfassung  vorzulegen.  Eine 
Einigung  beider  Regierungen  über  diesen  Vertrag  ist  erst  nach  dem  Schlüsse 
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Nr.  pois.  (jei.  legten  Reichstags  session  zn  Stande  gekommen.    Dass  der  Abschluss  sich 

Deutschland. 

2».  Angui-t  so  lange  verzögerte,  beruht  auf  Hindernissen,  deren  Beseitigung  erst  infolge 
1883.  längerer  und  schwieriger  diplomatischer  Verhandlungen  gelang.  Aus  dem 
Vertrage  ergeben  sich  für  die  deutsche  Einfuhr  nach  Spanien  wichtige  Zoll- 
ermässigungen,  und  seitens  der  betheiligten  deutschen  Industrie  wurde  der  dring- 
liche Wunsch  kundgegeben,  dass  diese  Zollerleichterungen  alsbald  in  Kraft  treten 
möchten.  In  voller  Würdigung  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  wirt- 
schaftlichen Interessen  haben  die  verbündeten  Regierungen  es  sich  angelegen 
sein  lassen,  den  zweckmässigsten  Weg  zu  finden,  um  diesem  Wunsche  zu  ent- 
sprechen. Sic  haben  sich  dabei  zu  der  Auffassung  geeinigt,  dass  auf  Grund 
diplomatischer  Verständigung  zwischen  den  beiden  Vertragsmächten  eine  vor- 
läufige Inkraftsetzung  der  vereinbarten  Zollermässigungen  unter  Vorbehalt  der 
für  die  definitive  Gültigkeit  des  Vertrages  erforderlichen  Zustimmung  des 
Bundes rathes  und  des  Reichstages  zu  geschehen  habe,  und  dass  für  die  darin 
liegende  Abweichung  von  den  Bestimmungen  der  Verfassung  die  Indemnität 
bei  den  gesetzgebenden  Körpern  demnächst  nachzusuchen  sein  werde.  Die 
nachträgliche  Zustimmung  des  Reichstages  sobald  als  thunlich  herbeizuführen, 
wurde  dabei  von  vornherein  um  so  mehr  ins  Auge  gefasst,  als  kein  Zweifel 
darüber  bestand,  dass  für  die  beteiligten  Kreise  die  volle  Gewissheit  über 
die  rechtliche  Geltung  des  Vertrages  im  Interesse  der  Sicherheit  ihrer  ge- 
schäftlichen Dispositionen  von  hohem  Werthe  sei.  ||  Gleichwohl  stand  der  so- 
fortigen Berufung  der  Rcichsvertretung  die  durch  die  Jahreszeit  bedingte 
Rücksicht  auf  die  persönliche  Belästigung  der  im  laufenden  Jahre  ohnehin 
ungewöhnlich  in  Anspruch  genommenen  Mitglieder  derselben  gegenüber,  und 
hielt  Seine  Majestät  der  Kaiser  Sich  zu  dem  Vertrauen  berechtigt,  dass  das 
unter  den  verbündeten  Regierungen  bestehende  Einverständniss  über  die  Be- 
handlung des  Vertrages  auch  bei  allen  Parteien  im  Reichstage  vorhanden  sein 
werde.  ||  Der  unerwartete  Umstand,  dass  nicht  nur  vereinzelte  Stimmen,  son- 
dern die  Organe  weiter  Kreise  übereinstimmend  gegen  die  Abweichung  von 
dem  Buchstaben  der  Verfassungsbestimmungen  Klage  erhoben  und  dem  in 
anderen  Verfassungsstaaten  tatsächlich  in  Uebung  stehenden  Trincip  eines 
Indemnität«- Verfahrens  jede  Anwendbarkeit  auf  die  Reichsverfassung  bestritten 
haben,  hat  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  indessen  den  Anlass  gegeben,  die  der 
sofortigen  Einberufung  entgegenstehenden  Bedenken  zurücktreten  zu  lassen. 

Der  Vertrag  wird  Ihnen  unverzüglich  mit  dem  Antrage  zugehen,  dem- 
selben sowie  der  erwähnten  vorläufigen  Ermässigung  einzelner  Zollsätze  die 
verfassungsmässige  Zustimmung  zu  ertheilen. 


Aegypten.*) 

Nr.   8019.     C  0  N  F  EE.EN  Z  -  S  T  A  ATE  N .  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  in  Konstantinopel  über  die  elfte  Sitzung. 

A  la  onzième  séance  tenue  aujourd'hui,  le  Ministre  des  Affaires  Etran-  Nr-  Mé- 
gères, après  un  échange  d'idées  préliminaires,  a  déclaré  que  les  troupes  Otto-  g^lu™" 
mânes  étaient  sur  le  point  de  partir  pour  l'Égypte.  j|  Son  Excellence  a  admis w- Jn,i  im- 
que  l'envoi  des  troupes  ne  pouvait  être  que  le  résultat  d'une  entente  convenue 
avec  les  Puissances.  Il  a  examiné  ensuite  chaque  point  de  la  note  identique 
du  15  Juillet,  et  s'est  montré  assez  satisfait  des  explications  qui  lui  ont  été 
données.  j|  A  ce  moment  de  la  séance,  les  Ambassadeurs  d'Angleterre  et  de 
France  ont  fait  la  communication  suivante,  en  demandant  à  la  Conférence  d'en 
prendre  acte  : —  |j  "La  France  et  l'Angleterre,  avant  saisi  la  Conférence  de 
leurs  vues,  qui  ont  été  également  communiquées  aux  différents  Cabinets,  et  leurs 
propositions  n'ayant  pas  rencontré  d'objections  soit  de  la  part  des  Cabinets, 
soit  de  la  part  de  leurs  Représentants  à  la  Conférence,  les  deux  Puissances 
sont,  quant  à  présent,  convenues  que,  dans  l'état  actuel  des  choses,  elles  sont 
prêtes,  si  la  nécessité  se  produit,  à  s'employer  pour  protéger  le  Canal  de  Suez, 
soit  seules,  soit  avec  l'adjonction  de  toute  Puissance  qui  voudrait  prêter  son 
concours."  ||  Les  deux  Délégués  Ottomans,  s'étant  consultés  entre  eux,  nous  ont 
déclaré  qu'ils  acceptaient  la  proposition  de  la  Conférence,  telle  qu'elle  avait 
été  formulée,— que  l'intervention  militaire  des  Puissances  Étrangères  en  Égypte 
ne  serait  plus  considérée  comme  nécessaire.  ||  Ils  se  sont,  d'ailleurs,  réservé 
de  nous  adresser,  probablement  demain,  une  note  dans  ce  sens. 


Nr.  8020.  G  ROSSBRIT  AN  NIE  N  —  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an  den 
engl.  Botschafter  in  Konstantinopel  (Duffcrin).  —  Er- 
klärung, be  treffend  die  Mitwirkung  türkischer  Truppen. 

Foreign  Office,  July  28,  1882. 
My  Ix>rd,  —  The  Turkish  Ambassador  communicated  to  me  yesterday  a  tele-  Nr.  mo. 
gram  from  the  Porte,  of  which  I  inclose  a  copy.    It  is  to  the  effect  that,  „JJjJJJJ^ 

  •  28.  Juli 

*)  Eine  fortlaufende  Darstellung  der  Ereignisse  in  Aegypten  und  der  bezüglichen 
diplomatischen  Verhandlungen  geben  die  beiden  Depeschen  Granville's  an  den  englischen 
Botschafter  in  Konstantinopel  vom  11.  Juli  1882  (Bd.XLI.  No.  7936)  und  vom  5.  October 
1882  (8048). 
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Nr.  «y»,  ijeîng  resolved  to  use  its  incontestable  sovereign  rights  over  Egypt  in  an  effec- 

Grow-  . 

briunnien.  tivc  manner,  and  thereby  to  assure,  without  delay,  the  return  of  quietude,  the 
38. Juii  1882.  p0rtC  has  decided  upon  the  immediate  dispatch  of  a  sufficient  number  of 
troops  to  Egypt. 

Under  these  circumstances,  Eer  Majesty's  Government  desire  that,  your 
Excellency  will  make  to  the  Conference  a  declaration  on  their  part  in  the 
following  terms  : —  |j  "The  destruction  of  the  forts  of  Alexandria,  necessitated 
by  considerations  of  self-defence,  and  under  circumstances  constituting  a  case 
of  force  majeure,  has  been  followed  by  occurrences  which  made  it  incumbent 
on  the  Commanders  of  Her  Majesty's  Forces  to  take  further  steps  to  insure 
the  safety  to  the  Khedive  and  to  restore  peace  and  order  in  the  town  and 
neighbourhood.  ||  "The  hostile  attitude  of  the  rebel  forces  and  the  great  impor- 
tance of  protecting  the  free  navigation  of  the  Suez  Canal,  have  necessitated 
further  preparations,  which  Her  Majesty's  Government  believe  will  be  sufficient 
of  themselves  for  the  restoration  of  the  authority  of  the  Khedive  and  the 
establishment  of  settled  order  in  Egypt.  ||  While  reserving  to  themselves  the 
liberty  of  action  which  the  pressure  of  events  may  render  expedient  and 
necessary,  Her  Majesty's  Government  will  be  glad  to  receive  the  co-operation 
of  any  Powers  who  are  ready  to  afford  it  ||  They  are  accordingly  prepared 
to  accept  frankly  the  assistance  which  the  Sultan  has  now  announced  his 
readiness  to  give  in  the  restoration  of  order  by  sending  troops  to  Egypt  in 
accordance  with  the  invitation  addressed  to  His  Majesty  by  the  Powers,  and 
subject  to  the  conditions  proposed  by  them.  ||  They  now  desire  to  learn  what 
number  of  troops  the  Sultan  intends  to  send,  the  date  of  their  probable  depar- 
ture and  the  proposed  disposition  of  them,  j  In  the  meanwhile,  the  delay  which 
has  occurred  in  the  adoption  of  measures  by  the  Porte,  and  the  feeling  of 
uncertainty  which  has  unfortunately  prevailed  as  to  the  real  intentions  of  the 
Sultan,  and  which  has  been  strengthened  by  the  action  of  His  Majesty  in 
conferring  on  Arabi-  Pasha  an  important  decoration  and  mark  of  his  favour, 
make  it  in  the  view  of  Her  Majesty's  Government  essential,  both  for  the 
assertion  of  the  Sultan's  own  authority  and  of  that  of  the  Khedive,  that  His 
Majesty  should  at  once,  and  before  the  dispatch  of  the  troops,  issue  a  Pro- 
clamation upholding  Tewfik  Pasha  and  denouncing  Arabi  as  a  rebel."  ,  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8021.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Bedingungen  der  Pforte 
im  Fall  ihrer  Intervention. 

Therapia,  July  28,  1882. 
Kr.  Mil.         My  Lord,  —  Last  night  the  Turkish  Minister  for  Foreign  Affairs  read  to 
uro«-    us  unofficially  the  Sultan's  communication,  which  he  intended  to  have  made 
«.'iuuwS. to  tne  Conference,  had  it  held  its  sitting,  and  which  he  proposes  to  convey 
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to  us  to-day  in  a  note.  It  appeared  to  bo  a  repetition  of  the  statement 
already  conveyed  to  your  Lordship  in  tho  identic  telegram  recording  the  eleventh  briuanicn. 
meeting,  on  the  26th  instant,  a  copy  of  which  was  inclosed  in  ray  despatch Ä Jn,i  im- 
of  that  day's  date,  except  that  instead  of  concluding  with  a  hope  that  the 
military  intervention  of  Europe  would  go  no  further,  it  implied,  as  a  condition, 
that  the  foreign  troops  in  Egypt  should  evacuate  the  country  on  the  arrival 
of  the  Turkish  forces.  Said -Pasha  also  read  me  another  paper  proposing 
that  the  reorganization  of  the  Egyptian  army  should  be  concerted  between  the 
Porte  and  the  Khedive  alone,  and  not  in  concert  with  Xhe  Powers.  1  have 
already  explained  to  your  Lordship,  that  we  had  provided  that  the  reorgani- 
zation of  the  Egyptian  array  should  be  conducted  in  some  degree  under  Euro- 
pean supervision,  in  order  that  the  Khedive  might  not  be  left  at  the  mercy 
of  a  military  Turco-Circassian  party,  instead  of  a  Mameluke  party.  ||  I  have,  &c. 

D  u  f  f  e  r  i  n. 


Nr.  8022.  GROSSBRITAJTNIEH.  —  Botschafter  in  Rom  (Paget)  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Mancini 
über  die  Intervention  in  Aegypten. 

Rome,  July  28,  1882. 

My  Lord,  —  I  called  upon  M.  Mancini  to-day,  and  executed  the  instructions  Nr.  so*?, 
conveyed  to  me  in  your  Lordship's  telegram  of  the  25th  instant.  |)  I  began  hr^*-w 
the  interview  by  saying,  that  I  believed  his  Excellency  must  have  been  already  ss.Juii  nsq. 
prepared  by  General  Menabrea  for  the  communication  I  was  about  to  make 
to  him.  It  was  simply  this:  that,  while  Her  Majesty's  Government  would  be 
glad  if  Italy  would  join  England  and  France  in  securing  the  safety  of  the 
Suez  Canal,  Her  Majesty's  Government  would  also  welcomo  her  ("serait  aussi 
bien  aise")  if  she  would  co-operate  in  a  movement  in  the  interior,  which  they 
were  of  opinion  could  be  no  longer  delayed,  and  for  which  they  were  actively 
preparing,  but  in  which  the  French  Government  appeared  disinclined  to  join. 
I  M.  Mancini,  after  requesting  me  to  express  to  your  Lordship  the  thanks  of 
the  Italian  Government  for  this  further  proof  of  confidence  and  friendship, 
confessed  that  he  had  heard  of  this  communication  from  General  Menabrea, 
and  that  he  had  desired  him  at  once  (the  night  before  last,  I  believe)  to 
represent  to  your  Lordship,  that  he  (M.  Mancini)  presumed  that  your  Lordship 
had  made  it  before  you  were  aware  of  the  answer  of  the  Porte  to  the  identic 
note.  j|  I  said,  that  I  had  reason  to  think  that  this  might  be  so;  but,  at  the 
same,  I  was  enabled  to  state  to  his  Excellency,  that  I  knew  for  a  fact  that 
this  answer  had  not  in  any  way  changed  the  intentions  of  Her  Majesty  s 
Government,  or  made  them  think  the  employment  of  a  British  force  less 
necessary  than  before,  j  How,  I  asked,  was  it  possible  ,  to  have  confidence  in 
this  tardy  acquiescence  of  the  Porte  in  the  demands  of  Europe?    It  might 
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Kr.  «022.  foe  quite  tnie  that  preparations  were  now,  at  the  eleventh  hoar ,  heing  made 
briuiiBien.  to  dispatch  a  Turkish  force  to  Egypt,  hut  who  would  answer  that  those  troops 
as. Jnii  i«82. WOuld  be  employed  for  the  desired  purpose  when  once  they  got  there?  The 
policy  of  the  Porte  throughout  the  whole  of  this  Egyptian  business  had  been 
marked  with  so  much  equivocation  that  it  was  impossible  to  place  the  slightest 
reliance  upon  it  as  regards  the  future.  As  an  instance,  1  said,  only  in  the 
very  last  meeting  of  the  Conference,  when  the  proposal  had  been  brought 
forward  by  Lord  Dufferin,  and  supported  by  all  his  colleagues,  that  the  Sultan 
should  declare  Arabi  a  rebel,  the  Turkish  Commissioner  had  met  it  by  one 
of  the  usual  motions  of  postponement  Then,  again,  quite  lately,  a  secret  agent 
of  Arabi's  had  been  arrested  by  the  English  authorities  at  Alexandria,  on  his 
return  from  Constantinople,  with  the  most  compromising  documents  in  his 
possession,  and,  if  the  reports  were  correct,  he  had  made  avowals  which  pro- 
ved complicity  between  Constantinople  and  the  head  of  the  rebels.  |J  I  appealed, 
therefore,  to  M.  Mancini  to  say  whether  Her  Majesty's  Government  were  not 
justified  in  their  mistrust  of  the  Sultan's  intentions,  and,  at  all  events,  in  ta- 
king such  measures  themselves  as  might  effectually  thwart  any  evil  designs. 
My  belief  was,  I  added,  that  Pier  Majesty's  Government  would  accept  the  co- 
operation of  Turkey,  but  that  they  would  proceed  with  their  own  measures 
as  originally  intended.  |  M.  Mancini,  without  disputing  any  of  the  facts  which 
I  had  brought  before  him,  or  the  logical  deduction  to  be  drawn  from  them, 
replied  that,  whatever  reasons  for  mistrust  might  exist,  it  would  appear  to  be 
a  contradiction,  at  the  moment  when  the  Porte  had  accepted  without  reserve 
all  the  conditions  of  a  note  to  which  Italy  and  England  were  parties,  for  those 
two  Powers  to  enter  into  engagements  as  to  another  mode  of  intervention. 
Time  should,  at  all  events,  be  allowed,  in  his  opinion,  to  test  the  good  faith 
with  which  the  Turks  were  now  acting.  If  there'  were  evidences  of  their  not 
carrying  out  faithfully  the  programme  which  they  had  accepted  from  the  Powers, 
if  there  was  any  indication  of  their  showing  favour  to  the  party  in  rebellion, 
or  of  their  not  acting  energetically  with  a  view  to  its  suppression,  the  com- 
plexion of  things  would  change,  and  the  new  situation  would  have  to  be  con- 
sidered by  the  Powers.  His  Excellency  admitted,  however,  that  the  position 
of  England  was  different  from  that  of  Italy  and  the  other  Powers.  England 
had  already  got  her  troops  in  Egypt,  and  he  quite  understood  her  intending 
to  have  a  sufficient  force  there  to  control  the  conduct  of  the  Turks;  but  for 
Italy  to  enter  at  this  moment  into  an  agreement  with  England  such  as  that 
now  suggested  would  be  for  her  a  new  departure,  which  would  not  be  justi- 
fied by  the  circumstances;  but  he  must  wait,  he  said,  to  see  the  course  of 
events,  what  answer  your  Lordship  would  give  to  General  Menabrea,  and  the 
public  declarations  which  might  be  made  by  Her  Majesty's  Ministers  in  regard 
to  this  new  phase  of  the  question,  before  giving  a  positive  answer  for  the 
Italian  Government  to  the  present  proposal.  ||  In  reply  to  this,  I  expressed 
the  hope  that  the  offer  now  made  to  the  Italian  Government  would  not  be 
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forgotten,  so  that  Her  Majesty's  Government  might  not  at  any  time  be  accused  Nr-  8022- 
of  having  followed  an  exclusive  policy.  |  I  have,  Ac.  mZmm. 

*  %  A.  Paget.  »wiirn 


Nr.  8023.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Berlin  (Walsham).  —  Bismarck's  An- 
sicht über  den  Schatz  des  Suez-Canals. 

Foreign  Office,  July  28,  1882. 
Sir,  — The  German  Chargé  d'Affaires  called  upon  me  yesterday,  and  said 
that  in  answer  to  questions  which  had  been  put  to  him  by  different  Govern-  briuTsèn. 
ments  as  to  the  protection  of  the  Suez  Canal,  Prince  Bismarck  was  of  opinion  »• Jn,i  m-- 
that  the  Sultan  had  the  first  claim  to  exercise  this  protection.  In  the  event 
of  his  being  unwilling  or  unable  to  do  so,  the  Powers  interested  in  the  Canal 
would  be  justified  in  acting  themselves.  If  those  Powers  had  the  intention 
of  protecting  their  own  interests  in  the  Canal,  Germany  could  not  take  upon 
herself  any  responsibility  for  the  measures  to  be  taken  for  this  purpose.  Ger- 
many could  not  consent  to  a  vote  in  the  Conference  involving  a  modification 
of  existing  Treaty  arrangements.  Prince  Bismarck  was  not  in  favour  of  the 
co-operation  of  all  the  Powers  in  the  form  of  a  mandate  to  some  of  them, 
because  the  result  of  such  a  mandate  would  be  to  create  an  unlimited  re- 
sponsibility for  the  measures  resorted  to,  without  control  over  them,  and  without 
the  possibility  of  withdrawal.  |  Supposing  the  Conference  to  come  to  an  agree- 
ment, that  the  protection  of  the  Canal  must  be  undertaken  by  the  European 
Powers  for  an  unlimited  period,  Prince  Bismarck  thinks  such  an  arrangement 
could  only  be  accepted  unanimously  on  condition  that  all  the  Powers  interested 
should  take  part  in  it,  with  equal  rights  as  to  measures  of  police  for  the 
Canal.  These  measures  of  police  should,  in  his  Highness'  opinion,  be  maritime, 
and  any  steps  for  guarding  the  Canal  ought  to  be  the  subject  of  discussion 
in  each  individual  case.  Prince  Bismarck  thought,  that  public  opinion  would 
be  in  favour  of  an  arrangement  of  this  kind,  and  Germany  would  be  ready 
to  take  part  in  it.  The  Austrian,  Italian  and  Russian  Governments  also  shared 
his  views,  j  I  saw  M.  Stumm  again  to-day,  and  told  him  that  the  communi- 
cation of  Prince  Bismarck's  views  which  he  had  made  to  me  appeared  to  me 
to  be  based  upon  a  misunderstanding.  In  making  the  proposal  we  had  laid 
before  the  Conference  it  was  not  our  intention  to  settle  any  scheme  for  the 
protection  of  the  Suez  Canal  for  an  unlimited  time.  |  We  considered  the  per- 
manent obligation  to  maintain  its  security  rests  upon  the  Egyptian  Govern- 
ment. In  its  default  recurrence  may  be  had  to  the  sovereign  Power,  jj  The 
present,  I  said,  is  an  abnormal  state  of  things.  The  Egyptian  de  jure  Govern- 
ment is  not  in  a  position  to  assert  its  rights.  The  de  facto  Government  is 
the  principal  quarter  from  which  danger  to  the  Canal  may  be  apprehended. 
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Nr.  P023.  The  Sovereign  lias  taken  no  steps  to  secure  its  safety.  |  If  a  house  were  on 

Grow- 

britannien.  wCj  &  principal  tenant  would  not  hesitate  to  put  it  out  without  waiting  for 
2S-Jn,i  the  assent  of  the  owner  or  other  tenants.  He  would  be  glad  to  concert  with 
a  few  of  them  how  to  do  so,  without  excluding  any  who  might  wish  to  join 
in  the  work.  ||  This  has  been  our  position  with  regard  to  the  present  danger 
to  the  Canal.  !,  I  added,  that  we  hoped  no  long  time  would  elapse  before  order 
is  restored  in  Egypt,  and  that  the  temporary  measures  now  required  would 
then  be  no  longer  needed.  Her  Majesty's  Government,  I  said,  do  not  believe, 
that  the  responsibility  for  the  safety  of  the  Canal  ought  to  be  transferred 
from  those  on  whom  it  has  hitherto  rested,  and  this  the  more  so,  as  maritime 
protection  without  landing  men  might  not  be  sufficient  for  the  purpose.   I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8024.  FRANZREICH.  —  Bericht  der  Commission  der  Depu- 
tirteukammer  über  den  ägyptischen  Credit.  Ver- 
lesen vom  Berichterstatter  Sarrien  am  27.  Juli  1882. 

Nr.  «M54.  Messieurs,  —  Le  Gouvernment  a  déposé  Lundi  dernier  sur  le  bureau  de  la 
•^irlsra  Chambre  la  demande  d'un  nouveau  crédit  extraordinaire  de  9,410,000  fr.,  ayant 
pour  object  de  permettre  au  Département  de  la  Marine  d'envoyer  en  Egypte 
un  corps  expéditionnaire  dont  l'effectif  pourrait  s'élever  à  8,000  hommes  et 
deux  nouvelles  canonnières.  |j  M.  le  Président  du  Conseil  avait,  d'ailleurs,  fait 
pressentir  à  la  Chambre  cette  nouvelle  demande,  en  lui  annonçant,  dans  la 
discussion  qui  a  eu  lieu,  à  l'occasion  du  vote  des  premiers  crédits  motivés 
par  les  événements  d'Egypte,  qu'un  accord  venait  d'intervenir,  entre  la  France 
et  l'Angleterre,  pour  la  protection  du  Canal  de  Suez.  ;  D'après  l'Exposé  des 
Motifs  et  les  explications  qui  nous  ont  été  données,  l'accord  entre  les  deux 
Puissances  serait  limité  à  la  protection  du  Canal,  et  il  n'entre  point  dans  les 
intentions  du  Gouvernement  Français  d'intervenir  effectivement  en  Egypte. 
Il  s'agit  simplement,  par  le  vote  des  crédits  qu'on  sollicite  de  la  Chambre, 
d'autoriser  le  Gouvernement  Français  à  occuper  un  ou  deux  points  le  long  du 
Canal  et  à  mettre  à  l'abri  de  toutes  les  attaques  cette  voie  de  communication 
dont  la  sécurité  inspirerait  en  ce  momeut  de  vives  inquiétudes,  et  qui  a  tant 
d'importance  pour  notre  commerce,  notre  industrie  et  nos  relations  avec  nos 
Colonies  de  l'extrême  Orient.  La  France  se  chargerait  de  la  surveillance  de 
la  partie  du  Canal  située  entre  Tort  Said  et  Ismaïlia,  l'Angleterre  de  la  partie 
située  entre  Ismaïlia  et  Suez.  ||  L'action  de  la  France,  nous  a  dit  M.  le  Pré- 
sident du  Conseil,  est  parfaitement  définie  et  absolument  limitée  à  la  protection 
du  Canal.  Nous  nous  sommes  engagés,  par  l'occupation  que  nous  voulons 
effectuer,  à  repousser  les  agressions  qui  pourraient  se  produire  et  qui  sont, 
d'ailleurs,  peu  probables;  mais  nous  entendons  nous  renfermer  dans  un  r61e 
défensif  et  ne  point  faire  campagne  dans  l'intérieur  de  l'Egypte.  ||  Le  Gouverne- 
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ment  estime  que  pour  atteindre  le  but  qu'il  indique  avec  l'aide  de  la  flotte,  /r\M24: 
il  suffirait  d'envoyer  immédiatement  un  corps  de  4,000  hommes  entre  Forto-.Juii  iss.». 
Said  et  Kantara;  mais  comme  les  Chambres  doivent  so  séparer  prochainement 
et  qu'il  peut  se  produire  des  incidents  qui  l'obligerait  à  augmenter  l'effectif 
du  corps  de  débarquement,  il  a  cru  devoir  vous  demander  des  crédits  plus 
considérables  pour  parer  a  tous  les  éventualités.  ||  Interrogé  par  votre  Com- 
mission sur  le  point  de  savoir  si  la  France  et  l'Angleterre  allaient  en  Egypte 
en  vertu  d'un  mandat  de  la  Conférence  ou  par  leur  initiative  personnelle, 
M.  le  Président  du  Conseil  nous  a  dit  que  les  Cabinets  Européens  avaient 
répondu  à  la  proposition  faite  par  les  deux  Puissances  qu'il  n'y  avait  pas 
lieu  de  donner  un  mandat  pour  un  cas  qui  leur  paraît  de  force  majeure,  et 
que  chaque  nation  doit  agir  sous  sa  propre  responsabilité.  Les  Cabinets  esti- 
ment, d'ailleurs,  qu  il  ne  leur  convient  pas  de  donner  un  mandat  pour  l'occu- 
pation d'un  territoire  qui  ne  leur  appartient  pas.  ||  L'abstention  des  autres 
Puissances  a  pris,  suivant  M.  le  Président  du  Conseil,  une  forme  plutôt  bien- 
veillante; mais,  en  l'état  actuel  de  l'Europe  et  tout  en  réservant  l'avenir,  M. 
le  Président  du  Conseil  ne  croit  pas  devoir  prendre  la  responsabilité  de  con- 
seiller une  intervention  en  Egypte.  Sur  le  désir  qui  lui  en  a  été  exprimé  par 
la  Commission,  il  a  mis  à  sa  disposition  les  documents  diplomatiques  les  plus 
récents  et  qui  étaient  de  nature  à  éclairer  son  jugement.  ||  Quoi  qu'il  en  soit, 
après  avoir  entendu  les  explications  du  Gouvernement  et  pris  connaissance  des 
documents  diplomatiques,  votre  Commission  a  décidé,  par  six  voix  et  cinq  abs- 
tentions, qu'elle  vous  proposerait  de  ne  pas  accueillir  la  demande  do  crédits. 
*  Sur  la  nature  et  l'importance  des  intérêts  que  la  France  peut  avoir  en  Egypte, 
votre  Commission  a  été  a  peu  près  unanime;  et  elle  a  été  également  presque 
unanime  pour  reconnaître  que  l'occupation  limitée,  telle  qu'elle  est  présentée 
par  le  Gouvernement,  aurait  chances  d'aboutir  à  une  intervention  plus  active 
et  plus  complète  en  Egypte,  et  qu'il  était  impossible  de  déterminer  rigoureuse- 
ment à  l'avance  les  limites  de  cette  intervention.  ||  Mais  elle  s'est  montrée 
divisée  sur  les  motifs  qui  devaient  entraîner  le  rejet  de  la  demande  des  crédits, 
i  Plusieurs  membres  de  la  Commission  ont  soutenu  que  la  France  devait  aller 
en  Egypte,  qu'elle  devait  intervenir,  non  pas  seulement  pour  protéger  le  Canal 
de  Suez,  mais  pour  rétablir  l'ordre  et  défendre  nos  intérêts  et  la  vie  de  nos 
nationaux. 


Nr.  8025.  GROSSBRTTANNIEN.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Eonstantinopel.  —  England  kann  trotz 
Entsendung  türkischer  Truppen  nach  Aegypten  seine 
Truppen  von  dort  nicht  zurückziehen. 

Foreign  Office,  July  29,  1882.  Nr  8025 

My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  consideration  i^"B." 
the  proposals  which,  as  described  in  your  telegram  of  yesterday,  the  Turkish  29. Jnli  ^ 
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*Qnm?  Minister  for  Foreign  Affairs  informs  your  Excellency  the  Porte  intends  to  make 
briunnion.  to  the  Conference  with  regard  to  the  dispatch  of  Turkish  troops  to  Egypt  j| 
iw.juii  18S2.  yer  Majesty's  Government  desire,  that  yon  will  inform  Saïd-Pasha  and  the  Con- 
ference that  they  can  neither  withdraw  their  troops  nor  relax  their  prepara- 
tions. II  The  prolonged  inaction  of  the  Sultan  in  the  face  of  a  situation  such 
as  that  presented  by  the  state  of  Egypt  has  thrown  upon  this  country,  in  the 
general  interest  as  much  as  in  her  own,  the  burden  which  she  has  now  under- 
taken to  bear.  ||  Her  Majesty's  Government  will  accept  the  arrival  and  co- 
operation of  Turkish  forces  in  Egypt  provided  the  character  in  which  they 
come  is  satisfactorily  defined  and  cleared  from  all  ambiguity  by  previous 
declarations  of  the  Sultan.  ||  Her  Majesty's  Government  desire  to  make  known 
to  the  Conference  that  when  the  military  object  in  view  shall  have  been  ob- 
tained they  will  invite  the  aid  of  the  Powers  to  make  provision  for  the  future 
security  and  good  government  of  Egypt.  ||  I  am,  &c.  . 

Granville. 


Nr.  8026.  GROSSBRITANNI EN.  —  Hin.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  St.-Petersburg.  —  Russland  weigert  sich, 
ferner  an  der  Confercnz  theilzunehmen. 

Foreign  Office,  July  29,  1882. 
Nr.  How.  sir,  —  The  Russian  Chargé  d'Affaire  scallcd  upon  me  to-day  to  make  a  com- 
briuonion.  munication  from  his  Government  with  regard  to  the  Conference.  ||  M.  Davydow 
i».Jnii  1882.  said,  that  that  body  had  met  to  discuss  the  best  means  of  maintaining  tho  status 
quo,  but  that  events  had  proceeded  with  so  much  rapidity  that  certain  Powers 
had  been  obliged  to  take  resolutions  and  resort  to  measures  outside  the  Con- 
ference, which  had  reduced  it  to  a  mere  formal  position;  and  that,  as  it  no 
longer  possessed  any  attribute  excepting  to  register  accomplished  facts,  the 
Russian  Government  had  come  to  the  following  resolution:—  |j  "The  Imperial 
Cabinet  would  continue  to  take  part  in  the  Conference  if  the  Powers  would 
agree  upon  a  practical  and  well-defined  course  (programme),  to  be  followed  with 
firmness  and  unanimity,  and  to  be  carried  out  with  energy.  Otherwise,  the 
Emperor,  whilst  maintaining  the  principle  that  no  change  can  be  introduced 
into  the  political  status  quo  created  by  Europe  in  Egypt,  is  resolved  to  instruct 
his  Representative  at  Constantinople  to  withhold  his  participation  in  delibera- 
tions which  His  Majesty  considers  useless  until  the  situation  becomes  sufficiently 
defincd  to  enable  him  to  speak  with  dignity".  ||  I  told  M.  Davydow,  that  I  would 
communicate  this  information  to  my  colleagues.  ||  I  am,  Ac. 

Granville. 
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Nr.  8027.  TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter 
in  London.  —  Hofft,  dass  die  englischen  Truppen 
aus  Aegypten  zurückgezogen  werden. 

(Télégraphique.)  Constantinople,  29  Juillet,  1882. 

Mes  communications  successives,  ainsi  que  la  Déclaration  que  je  viens  de  j'iuui 
remettre  à  mes  collègues  do  la  Conférence,  et  qui  forme  l'ohjet  de  mon  télé-  20.  Jaii  iss2. 
gramme  daté  de  ce  jour,  corroborent  la  résolution  du  Gouvernement  Impérial 
d'envoyer  des  troupes  en  Egypte  pour  le  rétablissement  de  l'ordre.  ||  Cette  ex- 
pédition est  imminente;  mais  nous  espérons  aussi  que  le  Gouvernement  de  Sa 
Majesté  Britannique  voudra  bien,  dans  son  appréciation  juste  et  éclairée,  recon- 
naître avec  nous  qu'étant  donnée  cette  détermination  de  la  Sublime  Porte,  pour 
laquelle  sa  Seigneurie  Lord  Granville  vous  a  témoignée  sa  satisfaction,  la 
présence  de  nos  troupes  seule  sur  les  lieux  suffirait  pour  assurer  le  retour  du 
calme.  ||  Sa  Seigneurie  a  toujours  manifesté  l'intention  du  Cabinet  de  St.  James 
de  respecter  les  droits  souverains  incontestables  de  Sa  Majesté  Impériale  le 
Sultan  sur  l'Égypte,  et  avait  même  à  plusieurs  reprises  insisté  sur  la  nécessité 
d'une  expédition  militaire  de  notre  part,  sans  jamais  faire  allusion  à  celle 
d'autres  erpéditions  en  dehors  de  la  nôtre.  |]  Maintenant  que  nos  troupes  vont 
se  rendre  à  Alexandrie,  nous  espérons  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté 
Britannique,  prenant  toujours  en  considération  les  droits  souverains  de  notre 
auguste  Maître,  jugera  tout  naturel  de  mettre  fin  à  l'occupation  Anglaise  de 
l'Égypte.  H  Nous  comptons  là- dessus,  et  nous  y  verrons  une  nouvelle  preuvo 
des  sentiments  d'amitié  de  l'Angleterre  à  notre  égard  et  de  sa  déférence  pour 
nos  droits. 


Ni".  8028.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Betreffend  dicZurück- 
ziehung  der  englischen  Truppen.  Verlangen  der 
Proclamation  gegen  Arabi. 

Foreign  Office,  July  30,  1882. 
My  Lord,  the  Turkish  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon,  and  Nr-  802S- 

Grofu- 

gave  me  the  telegram  from  the  Porte  of  which  I  inclose  a  copy.  His  Ex-  wunnten. 
ccllency  had  already  communicated  to  me  a  telegram  containing  the  Déclara-  *• Jnli  ,8*2- 
tion  of  the  Porte  in  regard  to  the  dispatch  of  Turkish  troops  to  Egypt,  together 
with  the  Appendix  to  it.  Musurus- Pasha  asked  for  an  answer  to  the  request 
contained  in  his  present  communication,  that  now  the  Sultan  was  about  to  send 
troops  to  Alexandria  the  British  occupation  should  cease.  ||  I  said,  that  I  could 
not  discuss  questions  respecting  the  co-operation  of  the  Turkish  troops  until 
I  knew  whether  the  Sultan  would  issue  at  once  a  Proclamation,  such  as  had 
been  asked  for  by  Lord  Dufferin  and  the  other  Ambassadors,  upholding  Tewfik- 
Pasha  and  denouncing  Arabi  as  a  rebel.  ||  His  Excellency  answered,  that  he 
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Nr.  8oas.  did  not  accept  the  term  "co-operation,"  because  the  Sultan  was  both  Sovereign 
britannien.  of  the  country  and  was  taking  action  as  mandatory  of  the  Powers.  He  added, 
30.  juii  i«82.  howeverj  that,  if  Her  Majesty's  Government  would  promise  to  withdraw  the 
British  forces,  he  would  refer  to  his  Government  the  question  of  the  immediate 
issue  of  a  Proclamation  such  as  we  desired.  ||  I  told  his  Excellency,  that  it  was 
impossible  for  me  to  give  any  such  assurance.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8029.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter inParis(Lyons).  —  Stellung  der  französischen 
Regierung  zu  Lesscps. 

Foreign  Office,  July  30,  1882. 
Nr.  8029.         jjy  Lord  _  ^ith  reference  to  the  course  pursued  by  M.  de  Lesseps  inconnec- 

Grosf - 

>>riunni«n.  tion  with  the  question  of  the  protection  of  the  Suez  Canal,  I  request  that  your 
». JiU  1882.  Excellency  will  state  to  M.  de  Freycinct  that  Her  Majesty's  Government  pre- 
sume that  M.  de  Lesseps  has  had  no  authority  to  act  or  to  speak  for  the 
French  Government  in  this  affair.  ||  Your  Excellency  will  request  an  early  ans- 
wer as  to  the  matter  of  fact.  (]  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to 
receive  the  assurance  from  M.  dc  Freycinet  before  he  resigns  the  seals  of 
office.*)  II  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8030.  SPANIEN.  —  Verbalnote  des  Gesandten  in  London 
(Casa  Laiglesia)  an  den  engl.Min.  d.  Ausw.  —  Spaniens 
Anspruch  auf  Theilnahmc  an  der  Conferenz. 

Nr.  8030.  Par  dépèche  du  24  courant,  le  Ministre  des  Affaires  Étrangères  dc  Sa 
UduStt,  Majesté  le  Roi  a  chargé  le  Marquis  dc  Casa  Laiglesia  d'exposer  à  M.  le  Comte 
Granville  les  raisons  pour  lesquelles  l'intérêt  du  Gouvernement  de  Sa  Majesté, 
puissamment  éveillé  par  les  événements  d'Egypte,  lui  impose  le  devoir  de  faire 
auprès  du  Comte  Granville  ainsi  qu'auprès  des  Gouvernements  des  autres  Grandes 
Puissances,  la  présente  démarche,  dont  le  but  est  de  revendiquer  les  titres 
que  l'Espagne  possède  à  être  entendue  dans  le  Conseil  des  Puissances,  alors 
qu'il  s'y  traite  de  questions  qui  la  concernent  directement  au  double  point 
de  vue  de  ses  intérêts  comme  Puissance  Méditerranéenne  et  coloniale.  ||  En  effet, 
il  suffit  d'envisager  la  situation  géographique  de  l'Espagne,  la  vaste  étendue 
de  ses  côtes  baignées  par  la  Méditerranée,  sa  possession  des  Iles  Baléares  et 

•)  Die  Antwort  Freycinets  lautete: 

Présidence  du  Conseil,  le  31  Juillet,  1882. 
Mon  cher  Ambassadeur,  —  M.  de  Lesseps  n'a  pas  reru  dc  mandat  du  Oouverne- 
ment  Français,  et  il  n^  peut,  par  conséquent,  engager  le  Cabinet.  j|  Votre,  Ac. 

C.  d  c  Freycinet. 


Digitized  by  Google 


Aegypten. 


145 


de  ses  forteresses  de  l'Afrique  Septentrionale,  et  la  nécessité  de  la  libre  communi-  N£j^°- 
cation  avec  ces  dépendances,  pour  comprendre  l'intérêt  qui  y  éveille  tout  événe-  britennien. 
ment,  toute  agitation  de  nature  à  porter  atteinte  à  sa  position  comme  nation 80  Jnli  im 
Méditerranéenne.  ||  Tant  que  les  événements  d'Egypte  ont  revêtu  un  caractère 
purement  domestique,  et  qu'il  ne  s'agissait  que  d'y  implanter  des  réformes,  le 
Gouvernement  de  Sa  Majesté  a  suivi  avec  intérêt  les  louables  efforts  qui  ten- 
daient à  assurer  la  paix  et  la  prospérité  d'un  pays  dont  le  bien-être  et  la 
tranquillité  sont  aujourd'hui  d'un  intérêt  vital  et  commun  pour  l'Europe.  |]  Mais 
ces  questions  ont  suscité  celle  de  la  sécurité  du  Canal  de  Suez  qui  relie  l'Es- 
pagne à  ses  Colonies  de  l'Extrême  Orient,  qui  assure  ses  relations  politiques, 
administratives  et  commerciales  avec  l'Archipel  des  Phillipines,  avec  les  7,000,000 
de  sujets  de  Sa  Majesté  dont  se  compose  sa  population,  qui  permet  l'importa- 
tion dans  le  monde  entier  de  ses  immenses  richesses,  et  dont  l'interruption 
compromettrait  l'avenir  et  l'existence  même  de  l'Espagne  comme  Puissance 
coloniale.  ||  Le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique  ne  pourra  donc  trouver 
étrange  que  le  Gouvernement  du  Roi,  qui  au  delà  du  Canal  possède  un  Empire 
inférieur  seulement  à  celui  de  la  Grande  Bretagne,  parmi  les  Grandes  Puissances, 
se  croie  parfaitement  fondé  à  réclamer  son  droit  légitime  et  irrécusable  de 
prendre  part  aux  délibérations  à  ce  sujet,  des  Puissances  dont  plusieurs  d'entre 
elles  ne  possèdent  ni  dans  la  Méditerranée  ni  dans  l'Extrême  Orient  des  intérêts 
qui  puissent  être  comparés  aux  siens.  ||  Le  Gouvernement  du  Roi  est  en  même 
temps  fermement  convaincu  que,  afin  que  les  décisions  des  Puissances  au  sujet 
du  Canal  de  Suez  revêtent  ce  caractère  de  justice  et  de  permanence  qui  peut  seul 
les  rendre  efficaces,  la  participation  des  Puissances  qui,  comme  l'Espagne,  y 
sont  si  vitalement  intéressées,  est  indispensable.  ||  Cette  opinion  du  Gouverne- 
ment du  Roi  n'est  du  reste  pas  isolée.  M.  le  Ministre  des  Affaires  Étrangères 
de  la  République  Française  l'a  déclaré  ainsi  lorsqu'il  y  a  peu  de  jours  il  in- 
formait la  Chambre,  qu'invité,  par  la  Grande-Bretagne  à  veiller  conjointement 
avec  celle-ci  et  avec  l'assentiment  de  l'Europe  à  la  sécurité  de  la  navigation 
du  Canal,  il  se  croyait  obligé  de  consulter  l'opinion  de  l'Europe,  et  d'obtenir 
son  consentement  pour  tout  ce  qui  regarderait  les  mesures  à  prendre,  croyant 
ainsi  mieux  défendre  les  intérêts  de  la  France.  ||  Le  désir  de  voir  l'Espagne 
prendre  part  à  la  solution  de  questions  qui  l'intéressent  d'une  façon  aussi  directe, 
a  été,  en  outre,  exprimé  confidentiellement  par  d'autres  Cabinets  do  l'Europe, 
et  le  Gouvernement  du  Roi,  confiant  dans  le  sentiment  de  justice  qui  inspire 
le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique,  ainsi  que  dans  la  cordialité 
des  rapports  qui  les  unissent,  ne  doute  pas  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté 
Britannique  saura  reconnaître  la  justice  et  la  convenance  d'admettre  l'Espagne 
aux  délibérations  qui  aient  pour  but  d'adopter  des  mesures  d'un  caractère  per- 
manent et  définitif  relatives  au  Canal  do  Suez. 
Londres,  ce  30  Juillet  1882. 
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Nr.  8031.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Rom  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  ^-  Italien  ist  bereit,  sich  an  dem 
Schutze  des  Canals  zu  bcthciligen. 

Rome,  July  81,  1882. 

Nr.  «03i.         My  Lord,  I  received  a  message  from  the  Minister  for  Foreign  Affairs  this 
brltannion.  morning  requesting  me  to  call  upon  him  between  one  and  two  o'clock.  ||  I 
3i. J«ii  i*-2.  accordingly  went  to  M.  Mancini  at  that  hour,  when  his  Excellency  said  that 
in  fulfilment  of  the  promise  he  had  given  me  yesterday,  he  would  now  inform 
me  of  the  answer  of  the  Italian  Government  to  the  invitation  of  the  English 
and  French  Governments  to  join  with  them  in  measures  for  the  protection  of 
the  Suez  Canal.  ||  After  a  few  preliminary  remarks  in  which  his  Excellency 
recalled  our  previous  conversations  upon  this  subject  when  he  had  stated  that, 
the  question  of  the  protection  of  the  Canal  being  before  the  Conference,  he 
could  not  treat  it  in  a  separate  form,  and  subsequently,  when  he  became  aware 
that  the  Conference  had  not  discussed  it,  that  he  had  placed  himself  in  direct 
communication  with  the  other  Governments  upon  it,  his  Excellency  proceeded 
to  give  me  the  following  reply,  which  I  took  down  from  dictation,  and  have 
since  telegraphed  to  your  Lordship:—  ||  "Pour  donner  suite  à  sa  réserve  de 
répondre,  le  Gouvernement  Italien  n'ayant  pu  provoquer  jusqu'ici  une  discussion 
dans  le  sein  de  la  Conférence,  a  eu  soin  de  sonder  directement  l'opinion  des 
autres  Cabinets,  et  il  est  prêt  à  adhérer  à  l'invitation  Anglo  -  Française 
pourvu  qu'on  admet  en  principe  que  la  protection  collective  de  la  sécurité  du 
Canal  sera  organisé  dans  la  forme  d'une  service  de  police  et  de  surveillance 
maritime,  auquel  toutes  les  Puissances  intéressées  pourraient  participer  moyennant 
des  régies  à  convenir,  et  avec  réserve  d'une  entente  éventuelle  dans  tout  cas 
spécial  où  les  simples  mesures  de  police  maritime  paraîtraient  insuffisantes." 
M.  Mancini  added,  that  Count  Corti  had  been  instructed  to  make  the  above 
declaration  to  the  Conference.  ||  As  regards  the  rules  to  be  agreed  upon,  his 
Excellency  expressed  the  opinion,  that  they  should  be  settled  by  the  Naval 
Commanders  on  the  spot.    Not  being  "un  homme  technique,"  he  would  not 
feel  himself  competent  in  the  matter.    The  "tout  cas  spécial  où  les  simples 
mesures  de  police  maritime  paraîtraient  insuffisantes"  means,  his  Excellency 
explained,  the  case  of  an  attack,  which  would  have  to  be  repelled  by  the 
employment  of  troops  on  land.  ||  M.  Mancini  further  stated  that  he  presumed 
the  declaration  to  the  Conference  and  the  taking  act  of  it  by  that  assembly 
would  be  sufficient,  but  that,  if  it  was  not,  he  would  be  prepared  to  sign  an 
agreement  or  an  exchange  of  notes  in  the  sense  of  the  declaration.  With 
reference  to  this  point,  I  read  to  his  Excellency  your  Lordship's  telegram  of 
the  25th  instant  to  Lord  Lyons.  ||  I  have,  &c. 

A.  Paget. 
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Nr.  S032.  GBOSSBRITAirariEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  St.-Petcrsburg.  —  Russlands  Betheili- 
gung an  der  Confercnz. 

Foreign  Office,  July  31,  1882. 
Sir,  —  I  had  an  interview  to-day  with  the  Russian  Chargé  d'Affaires.  He  Nr.  8032.- 

(  irofls - 

informed  me,  that  the  Emperor  would  not  object  to  his  Chargé  d'Affaires  being  brit»nnion. 

present  at  the  Conference.    The  previous  instruction  was  given  in  the  belief 31- Ju,i  188-- 

that  we  refused  the  substitution  of  the  Turkish  forces  for  English  intervention; 

but  as  it  appears,  that  this  is  not  the  case,  and  that  we  shall  abstain  from 

all  isolated  action,  the  Emperor  had  given  permission  to  his  Chargé  d'Affaires 

to  continue  to  attend  meetings.  ||  I  said,  that  we  had  not  refused  co-operation 

of  Turkey;  but  the  Forte  had  not  agreed  to  issue  the  Proclamation  desired 

by  all  the  Powers,  and  was  imposing  conditions  which  were  unacceptable,  such 

as  withdrawal  of  our  forces  and  exclusion  of  Europe  from  future  settlement 

of  Egyptian  army.  We  retained  our  liberty  of  action  in  case  these  conditions 

were  maintained.  [[  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8033.  TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter  in 
London.  —  Die  Proclamation  soll  erst  nach  Ankunft 
der  Truppen  in  Aegypten  erlassen  werden. 

(Télégraphique.)  Constantinople,  le  31  Juillet,  1882. 

Reçu  télégramme  du  25  courant.  ||  J'approuve  le  langage  que  votre  Ex-  Nr>  Poa3. 


cellence  a  tenu  daus  cette  circonstance,  j  Lancer  une  Proclamation  quelconque  ™l>'1- 
avant  l'arrivée  de  nos  soldats  à  Alexandrie,  co  serait  prendre  une  mesure 
intempestive  qui  ne  pourrait  avoir  aucun  effet  pratique  et  aggraverait  môme 
la  situation.  Dans  l'état  ectuel  des  choses,  il  nous  semble  plus  opportun  et 
plus  conforme  à  l'intérêt  général  de  faire  la  Proclamation  voulue  en  Égyptc 
simultanément  avec  la  présence  de  nos  forces  sur  les  lieux  comme,  d'ailleurs, 
cela  a  presque  toujours  eu  lieu  partout  dans  des  circonstances  analogues.  ||  Je 
prie  votre  Excellence  de  bien  faire  pressentir  la  chose  à  Lord  Granville  de 
manière  que  sa  Seigneurie  veuille  bien  apprécier  notre  manière  de  voir  dans 
le  cas  qui  nous  occupe. 

Nr.  8034.  GROSSBRITANMIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Madrid.  —  Verhandlungen  mit  dem 
spanischen  Gesandten  über  die  Bethciligung  Spaniens 
an  der  Confercnz. 

Foreign  Office,  August  2,  1882.        Nr  m4 
Sir,  —  The  Spanish  Minister  called  upon  me  on  the  30th  ultimo,  and  urow- 
told  me  that  he  had  received  a  despatch  from  the  Minister  for  Foreign 
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*qi^'  Affairs  dated  the  24tn>  and  instructing  him  to  explain  to  me  that  the  Spanish 
briunnion.  Government  had  been  deeply  interested  in  recent  events  in  Egypt,  and  felt  it 
"  A°s-  1882'their  duty  to  bring  to  the  notice  of  Her  Majesty's  Government  and  to  the 
other  Great  Powers  the  claim  of  Spain  to  be  heard  in  the  Council  of  the 
Powers  in  questions,  which  concerned  her  directly  in  view  of  her  interests 
both  as  a  Mediterranean  and  as  a  Colonial  Power.  ||  It  was  sufficient,  said  the 
Marquis  de  Casa  Laiglesia,  to  look  at  the  geographical  position  of  Spain,  the  vast 
extent  of  her  Mediterranean  coast,  her  possession  of  the  Balearic  Islands,  her  for- 
tresses on  the  north  coast  of  Afrika,  and  the  necessity  for  free  communication  with 
those  dependencies,  to  understand  the  interest  with  wich  she  must  regard  any 
event  or  agitation  calculated  to  affect  her  position  as  a  Mediterranean  nation.  |j 
So  long  as  events  in  Egypt  had  been  of  a  purely  domestic  character,  and  had 
related  merely  to  the  introduction  of  reforms,  the  Spanish  Government  had 
followed  with  interest  the  laudable  efforts  intended  to  secure  the  peace  and  pro- 
sperity of  a  country  of  wich  the  prosperity  and  tranquillity  are  now  a  matter  of 
vital  and  common  concern  for  Europe.  ||  These  questions,  however,  had  now 
involved,  that  of  the  security  of  the  Suez  Canal,  which  connects  Spain  with  her 
Colonies  in  the  extreme  east,  which  secures  her  political,  administrative  and  com- 
mercial relations  with  the  Philippine  Archipelago,  and  the  7,OCM),<KK)  of  Spain  sub- 
jects composing  its  population,  which  is  the  channel  for  the  importation  of  its  im- 
mense riches  into  the  rest  of  the  world,  and  the  interruption  of  which,  the  Mar- 
quis de  Casa  Laiglesia  continued,  would  compromise  the  future  and  even  the  exi- 
stence of  Spain  as  a  Colonial  Power.  ||  Her  Majesty's  Government  would  not, 
therefore,  be  surprised  that  the  Government  of  Spain,  which  possessed  on  the 
other  side  of  the  Canal  an  Empire  inferior  only  to  that  of  Great  Britain 
among  the  Great  Powers,  should  consider  themselves  justified  in  asserting  their 
legitimate  and  unquestionable  right  to  take  part  in  the  deliberations  on  this 
subject  of  Powers,  of  whom  several  possessed,  neither  in  the  Mediterranean  nor 
in  the  extreme  east,  interests  to  be  compared  with  those  of  Spain.  The  Spa- 
nish Government  were  at  the  same  time  firmly  convinced,  that  in  order  that 
the  decisions  of  the  Great  Powers  on  the  subject  of  the  Suez  Canal  should 
bear  that  character  of  justice  and  permanence  which  would  alone  render  them 
effectual,  it  was  indispensable  to  have  the  participation  of  Powers  who,  liko 
Spain,  were  vitally  interested  in  the  question.  ||  The  Spanish  Government  were  not 
alone  in  this  opinion.  The  French  Minister  for  Foreign  Affairs  bad  made  a  declara- 
tion in  the  same  sense  some  days  ago,  when  he  had  informed  the  French  Chamber 
that,  having  been  invited  by  Great  Britain  to  make  provision  for  the  security 
of  the  navigation  of  the  Canal  in  conjunction  with  her  and  with  the  assent  of 
Europe,  he  had  considered  himself  obliged  to  consult  the  opinion  of  Europe,  and 
to  obtain  her  consent  with  regard  to  any  measures  to  be  taken,  believing  that  this 
was  the  best  method  of  defending  the  interests  of  France.  ||  The  Marquis  de  Casa 
Laiglesia  concluded  by  saying,  that  other  Governments  had  also  expresed  a 
desire  to  sec  Spain  take  part  in  the  solution  of  questions  which  so  directly 
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interested  her,  and  that  the  Spanish  Government,  relying  on  our  feeling  of  Nr-  m*- 
justice  and  on  our  cordial  relations  with  Spain,  did  not  doubt  that  Her  Ma-  briuHTün. 
jesty's  Government  would  recognize  the  justice  and  expediency  of  admitting  2.  Aug.  1882. 
Spain  to  any  deliberations  for  the  purpose  of  adopting  measures  of  a  per- 
manent and  definite  character  with  regard  to  the  Suez  Canal.  [)  The  Marquis 
de  Casa  Laiglesia  called  upon  me  again  this  afternoon  to  receive  my  reply. 
I  told  him,  that  the  best  answer  1  could  give  would  be  to  repeat  to  him  what 
I  had  already  stated  to  the  German  Government  with  regard  to  the  recent 
proposal  of  England  and  France.    1  had  said,  that  we  had  never  made  any 
proposal  to  settle  arrangements  for  insuring  the  safety  of  the  Suez  Canal  for 
an  unlimited  time.    We  considered,  that  the  responsibility  for  its  protection 
lies  primarily  with  the  Egyptian  Government.  Failing  the  Egyptian  Government, 
recourse  might  be  had  to  the  Sovereign  Power.  ||  At  the  present  moment  the 
de  jure  Government  of  Egypt  is  helpless,  and  the  de  facto  Governments  is 
the  principal  source  from  which  danger  to  the  Canal  is  to  bo  apprehended. 
The  Sovereign  has  taken  no  steps  for  its  protection.  ||  If  the  principal  tenant 
of  a  house  were  to  sec  it  on  fire,  he  would  not  wait  for  the  owner  and  other 
tenants,  but  would  try  to  put  out  the  fire  at  once.    He  would  be  glad  to 
concert  with  any  of  the  other  tenants  who  were  ready  to  join  him,  and 
would  exclude  none.  ||  That  was  our  position  with  regard  to  the  Canal.  We 
hoped,  that  the  state  of  anarchy  in  Egypt  would  soon  be  at  an  end,  and,  when 
that  happened,  we  are  not  aware  of  any  reasons  why  the  responsibility  of 
securing  the  safety  of  the  Canal  should  be  transferred  from  those  on  whom 
it  has  hitherto  rested.  This,  I  said,  had  been  the  substance  of  our  explana- 
tions to  Prince  Bismarck.  ||  I  added  that,  if  a  necessity  should  arise  for  con- 
sidering questions  connected  with  the  Canal,  I  could  not  give  an  isolated 
opinion  as  to  the  admission  of  any  Power  or  Powers  to  the  deliberations  on 
those  questions,  but  should  be  glad  to  communicate  with  the  other  Govern- 
ments on  the  subject  of  the  admission.  In  the  meanwhile,  we  should  welcome 
any  assistance  for  the  protection  of  the  Canal,  and  if  the  Spanisch  Government 
had  near  the  Canal  or  intended  to  send  there  any  vessels  of  war  or  gun- 
boats, we  should  be  happy  to  put  our  Admiral  into  friendly  communication 
with  the  officers  in  command  of  them,  and  to  give  them  a  cordial  reception.  J 
I  am,  <fec 

Granville. 


Nr.  8035.    CONFERENZ-STAATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  zwölfte  Sitzung. 

A  l'ouverture  de  la  douzième  séance  MM.  les  Délégués  Ottomans  ont  saisi  »•  M» 
la  Conférence  de  la  Déclaration  avec  son  Appendice  en  date  du  27  Juillet,  ^ulum 
qu'ils  avaient  déjà  adressés  directement  à  chacun  de  nous.    La  Conférence  a  2.  Aug.  im. 
été  également  saisie  d'une  double  communication  de  l'Ambassadeur  d'Angleterre 
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^■IImmm  toucnant  ^a  Pr^sence  des  troupes  Anglaises  en  Égypte  et  la  demande  d'une 
Staaten.    Proclamation  déclarant  Arabi  rebelle,  ainsi  que  de  la  réponse  de  la  Sublime 

2.Aug.l8S2.porte  e„  date  du  jor  Août> 

L'Ambassadeur  d'Italie  a  ensuite  donné  lecture  à  la  Conférence  de  la  pro- 
position suivante:  —  ||  "La  Conférence  reconnaît  qu'il  convient  d'organiser, 
pour  la  sécurité  de  la  libre  navigation  du  Canal  de  Suez,  avec  le  concours 
de  la  Sublime  Porte,  un  service  purement  naval  de  police  et  de  surveillance, 
auquel  toutes  les  Puissances  seraient  appelées  à  participer  d'après  des  règles  à 
convenir,  et  avec  réserve  de  se  concerter  dans  chaque  cas  spécial  où  l'appli- 
cation de  ces  règles  paraîtrait  insuffisante." 

L'Ambassadeur  d'Angleterre  a  dit  que,  n'ayant  pas  d'instructions,  il  ne 
pouvait  qu'en  référer  à  son  Gouvernement. 

L'Ambassadeur  de  France  a  fait  ressortir  la  similitude  entre  cette  pro- 
position et  celle  qui  avait  été  précédemment  formulée  par  son  collègue  d'An- 
gleterre et  par  lui. 

Les  Keprésentants  d'Autriche,  d'Allemagne  et  de  Russie  ont  adhéré  à 
la  proposition  de  l'Ambassadeur  d'Italie. 

Les  Délégués  Ottomans  se  sont  réservé  de  répondre  à  la  prochaine  séance. 

La  Déclaration  du  27  Juillet  et  son  Appendice  relativement  à  l'accepta- 
tion par  la  Sublime  Porte  de  l'intervention  en  Égypte  ayant  soulevé  des  ob- 
jections, MM.  les  Délégués  Ottomans  se  sont  enfin  engagés  à  apporter  à  la 
prochaine  séance  une  Déclaration  plus  catégorique. 

Prochaine  séance  Vendredi. 


Nr.  8036.  GROSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Vor  Abschluss  der 
Militärconvention  und  Veröffentlichung  der  Procla- 
mation gegen  Arabi  wird  England  die  Landung  tür- 
kischer Truppen  nicht  gestatten. 

Foreign  Office,  August  3,  1882. 
Nr.  sow;.         My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  have  received  information,  that 
briunnîêo  PreParations  are  being  made  for  the  immediate  dispatch  of  Turkish  troops  to 
a.  Aug.  m-2.  Egypt,  but  until  the  Porte  shall  have  entered  into  an  agreement  with  Her 
Majesty's  Government  for  the  issue  of  a  Proclamation  by  the  Sultan  in  sup- 
port of  Tewfik-Pasha  and  denouncing  Arabi  as  a  rebel,  and  shall  have  signed 
a  Military  Convention  with  this  country  for  the  co-operation  of  the  Turkish 
troops  with  Her  Majesty's  forces,  no  Turkish  troops  can  be  allowed  to  land 
in  Egypt.    Orders  to  that  effect  have  been  sent  to  the  British  Admiral  com- 
manding Her  Majesty's  naval  forces  in  the  Mediterranean.  j|  I  have  to  request, 
that  you  will  make  this  known  to  the  Porte  in  conrtcons  terms,  unless  the 
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necessity  for  such  a  communication  shall  have  entirely  disappeared  by  the  Nr- 

britannien. 

Granville.  1A«».MW. 


time  this  despatch  reaches  you.  ||  I  am,  etc. 


Nr.  803T. 
Qtons- 


Nl\  8087.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Vorstellungen  wegen  der  anti- 
englischen Politik  Lesseps'. 

Foreign  Office,  August  4,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  to  request,  that  your  Excellency  will  represent  to 
the  Government  of  France  that  Her  Majesty's  Government  are  informed  that  briunnicn. 
active  opposition  to  the  operations  of  Her  Majesty's  Government  in  Egypt,  by  *' An*' l882* 
obstruction  of  the  Suez  Canal  in  the  event  of  British  forces  being  landed  at 
any  stations  in  or  near  the  Canal  has  been  threatened  by  M.  dc  Lesseps, 
against  whose  proceedings,  as  an  eminent  French  citizen  and  Chairman  of  the 
Canal  Company,  Her  Majesty's  Government  would  be  unwilling  to  take  any 
measures  without  absolute  necessity.  They  hope,  that  any  such  necessity  will 
be  avoided  by  those  representations  on  the  part  of  the  French  Government 
to  M.  de  Lesseps  which,  from  the  friendly  relations  and  the  identity  of 
interests  in  the  Canal  and  in  Egyptian  affairs  generally  of  both  Governments, 
Her  Majesty's  Government  feel  sure  they  may  confidently  expect.    I  am,  etc. 

Granville. 


Nr.  S038.  GROSSBRITANNIEN.  —  Kriegsminister  (Childers)  an 
den  Kommandirenden  der  Expeditions  -  Armee  (Wol- 
seley).  —  Instruction. 

War  Office,  August  4,  1882. 
Sir,  —  Her  Majesty  having  been  graciously  pleased  to  appoint  you  to  N[;r^38' 
the  command  of  the  army  ordered  for  service  in  Egypt,  in  support  of  the  autho-  briuunien. 
rity  of  His  Highness  the  Khedive,  as  established  by  the  Firmans  of  the  Sultan4-  Ao&-  mi- 
and  existing  international  engagements,  to  suppress  a  military  revolt  in  that 
country,  I  have  received  the  Queen's  directions  to  instruct  you  to  assume 
the  command  of  an  expeditionary  force  for  that  purpose  without  delay.  jj  The 
force  which  Her  Majesty  has  placed  under  your  command,  proceeding  from 
this  country,  consists  of  4  regiments  of  cavalry,  8  batteries  of  Royal  Artillery, 
1    ammunition  column,  (>  troops  and  companies  of  Royal  Engineers  and 
10  battalions  of  infantry,  making  a  total  of  14,794  non-commissioned  officers 
and  men  of  all  arms.  ||  Tou  will  also  have  under  your  command  a  force  about 
to  be  dispatched  from  India,  consisting  of  3  regiments  native  cavalry,  1  moun- 
tain battery  of  artillery,  2  companies  Madras  sappers,  1  British  battalion  of 
infantry  and  3  native  battalions  of  infantry,  making  a  total  of  4,586  non-com- 
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Nr.  süss.  missi0ned  officers  and  men.  ||  Another  portion  of  the  force,  consisting  of  4  garrison 
briumiien.  batteries  of  artillery,  2  companies  Malta  Fencible  Artillery,  1  company  Royal 
4.  Ang.  1882.  Engineers,  and  6  Va  battalions  of  infantry,  making  a  total  of  6,186  non-com- 
missioned officers  and  men,  to  be  under  your  command,  has  already,  as  you 
are  aware,  proceeded  to  Egypt,  and  is  now  engaged  in  the  protection  of 
Alexandria.  [|  Her  Majesty's  Government  do  not  wish  to  fetter  your  discretion 
as  to  the  particular  military  operations  which  may  be  necessary,  but  the  main 
object  of  the  expedition  is  to  re-establish  the  power  of  the  Khedive.  ||  Her 
Majesty's  Government  empower  you,  after  successful  operations  against  Arabi 
and  those  in  arms  against  His  Highness  the  Khedive,  to  enter  into  any  Mili- 
tary Convention  which  the  circumstances  warrant;  but  no  arrangements  invol- 
ving a  political  settlement  should  be  made  by  you.  ||  It  will  be  desirable,  should 
time  and  circumstances  admit,  that  the  terms  of  any  Convention  should  be 
referred  to  Her  Majesty's  Government  before  being  finally  decided,  and  in 
such  case  they  should  be  simultaneously  communicated  to  Her  Majesty's  Agent 
and  Consul-General  for  the  information  of  His  Highness  the  Khedive.  ||  You 
are  aware  that  in  the  operations  which  have  taken  place  at  Alexandria  Ad- 
miral Sir  B.  Seymour,  in  the  absence  of  Her  Majesty's  Agent  and  Consul- 
Gcucral,  has  been  acting  as  the  Representative  of  Her  Majesty's  Government. 
Sir  Edward  Malet  being  now  about  to  return,  this  arrangement  will  cease 
upon  bis  arrival.  [|  Sir  Bcauchamp  Seymour  will  be  instructed  to  co-operate 
with  you,  and  render  you  every  assistance  in  his  power.  i|  Her  Majesty's  Go- 
vernment consider,  that  the  protection  of  the  Suez  Canal  should  be  undertaken 
by  the  fleet;  you  will  communicate  with  the  Admiral  on  this  point  and  as- 
certain his  arrangements.  !|  Her  Majesty's  Consul-General  in  Egypt  should  be 
the  medium  of  any  communications  which  you  may  deem  necessary  to  make 
to  His  Highness  the  Khedive.  ||  I  am,  etc. 

Hugh  C.  E.  Childers. 


Nr.  8039.    C0NFERENZ-8TAATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  Ober  die  dreizehnte  Sitzung. 

(Translation.) 

Nr.  soso.  The  proposition  of  the  Italian  Ambassador  relative  to  the  protection  of 
^uau""  ^Uez  ^ana^  was  brought  forward  for  discussion  at  the  commencement  of 
5.  Aug.  1882.  our  thirteenth  meeting.  j|  The  English  Ambassador  said,  that  he  had  no  posi- 
tive instructions,  but  that  ho  did  not  reject  the  proposition.  ||  The  French  Am- 
bassador also  reserved  his  opinion.  ||  At  the  demand  of  the  Ottoman  Delegates, 
the  words  "having  a  provisional  character"  were  added  to  the  text  of  our 
preceding  telegram.  They  are  to  follow  the  word  "supervision".  The  English 
Ambassador  renewed  his  pressing  demands  ("instances")  with  a  view  to  ob- 
taining a  Proclamation  from  the  Sultan  declaring  Arabi  in  a  state  of  rebellion. 
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!  He  complained,  that  the  Ottoman  authorities  in  the  provinces  led  the  popu-  Nr-  80S9- 
lation  to  believe  the  Ottoman  troops  sent  to  Egypt  had  for  their  mission  the  stMUn. 
expulsion  of  strangers  and  the  Khedive.  ||  The  Ottoman  Delegates  not  having 5-  Au«- 1882- 
brought  the  declaration  in  writing  of  their  categorical  acceptance  of  the  identic 
note  of  the  15th  July,  which  was  promised  for  to-day's  meeting,  the  English 
Ambassador  stated  it  was  his  duty,  although  he  had  no  instructions  with  regard 
to  this  point,  to  declare  to  the  Ottoman  Delegates  that  the  delays  and  hesi- 
tation which  the  Government  of  the  Sultan  chose  to  interpose  before  giving 
("mettait  à  donner")  a  definite  answer  to  the  note,  ran  the  risk  of  being  inter- 
preted by  Her  Majesty's  Govemment  as  a  refusal  to  accept  it  ||  In  his  answer 
Said -Pasha  engaged  to  give  to-morrow  or  the  day  after  the  acceptance  in 
writing. 


Nr.  8040.    CONFERENZ-BTAATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  vierzehnte  Sitzung. 

A  la  quatorzième  séance  aujourd'hui  nous  avons  signé  le  Protocole  sui-  Nr-  swo- 

o  ri  f o  rô  n  /. 

vant:  —  ||  „Messieurs  les    Délégués  Ottomans  ont  fait  à  la  Conférence  la  stauten. 
Déclaration  suivante:  —  J|  'La  Sublime  Porte  accepte  l'invitation  d'intervenir A»s- M» 
militairement  en  Égypte  qui  lui  a  été  adressé  par  la  note  identique  du  15 
Juillet,  ainsi  que  les  clauses  et  conditions  qui  s'y  trouvent  énumérées.'  ||  La 
susdite  déclaration  a  été  acceptée  par  la  Conférence.  ||  En  foi  de  quoi  MM. 
les  Plénipotentiaires  ci-dessus  nommés  ont  signé  le  présent  Protocole. 

Suivent  les  signatures. 

La  prochaine  séance  a  été  fixée  pour  Jeudi. 


Ni*.  8041.    GB0SSBRITA1OHIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  engl. 

Min.  d.  Ausw.  —  Erklärung  des  Cabinet  Duclerc  über 
seine  ägyptische  Politik. 

(Telegraphic)  Paris,  August  8,  1882,  5. 15  P-  m. 

The  new  Cabinet  has  made  a  declaration  to  the  Chamber  this  afternoon.  LNr.  m\. 
The  following  is  the  passage  about  Egypt:  —  briuîTien 

"En  refusant  les  crédits  nécessaires  à  l'occupation  d'une  partie  du  Canal  s.  au*,  îaœ. 
de  Suez,  la  Chambre  a  pris  mesure  de  réserve  et  prudence  qui  n'est  point  une 
abdication.  Le  Gouvernement  s'inspirera  de  la  pensée  qui  est  dictée  par  ce 
vote,  et  y  conformera  sa  conduite.  Si  des  événements  survenaient  qui  pa- 
russent engager  les  intérêts  ou  l'honneur  de  la  France,  nous  nous  empresse- 
rions de  convoquer  les  Chambres,  et  leur  soumettre  les  résolutions  que  les 
circonstances  commanderaient." 
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Nr.  8042.    CONFERENZ-STÀATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  fünfzehnte  Sitzung. 

jsr.^8<M2.         a  la  quinzième  séance  d'aujourd'hui  les  Délégués  Ottomans,  ayant  ex- 
acte" primé  le  désir  d'avoir  un  Protocole  do  la  séance,  nous  l'avons  rédigé  dans  les 
îo.Aag.  is82.  termes  suivants:  — 


''Protocole  de.  la  séance  du  10  Août,  188 2. 

Présidence  de  son  Excellence  Saïd -Pacha.  ||  Le  Président  a  remis  en  dis- 
cussion à  l'ouverture  de  la  séance  la  proposition  Italienne  concernant  le  Canal 
de  Suez,  dont  le  texte  a  déjà  été  présenté  à  la  Conférence.  ||  Les  Représentants 
d'Allemagne,  d'Autriche -Hongrie,  de  Russie  et  de  Turquie  ont  exprimé  leur 
adhésion  antérieure.  ||  L'Ambassadeur  d'Angleterre  a  déclaré  que  son  Gouver- 
nement adhérait  également  à  la  condition  qu'il  soit  entendu  que  la  proposition 
Italienne  se  limite  dans  ses  effets  à  la  crise  actuelle  et  ne  soit  pas  un  em- 
pêchement, si  la  nécessité  se  produit,  soit  pour  l'Angleterre,soit  pour  les  autres 
Puissances,  de  mettre  des  troupes  à  terre  et  d'occuper  certains  points  néces- 
saires à  la  sécurité  du  Canal.  Il  est  également  entendu  que  l'Angleterre  réserve 
toute  sa  liberté  d'action  pour  les  opérations  militaires  ayant  en  vue  le  rétablisse- 
ment de  l'autorité  du  Khédive.  ||  L'Ambassadeur  de  France  a  fait  savoir  qu'il 
attendait  incessamment  ses  instructions.  ||  Le  Chargé  d'Affaires  de  Russie  a  de- 
mandé à  l'Ambassadeur  d'Angleterre  des  explications  sur  l'occupation  de  Suez 
par  les  forces  Anglaises.  ||  L'Ambassadeur  d'Autriche-Hongrie  s'est  associé  à 
cette  demande.  |,'  Lord  Dufferin  a  répondu  que  cette  occupation  avait  été  effec- 
tuée par  ordre  de  l'Amiral  Anglais  en  vue  de  sauver  la  ville  d'un  danger  im- 
minent, et  devait  être  considérée  comme  ne  portant  aucune  atteinte  au  carac- 
tère international  du  Canal.  ;|  Le  Ministre  des  Affaires  Étrangères  a  annoncé 
que  par  suite  de  l'acceptation  par  le  Gouvernement  Ottoman  de  la  note  iden- 
tique, les  troupes  Impériales  allaient  partir  aujourd'hui  ou  demain,  et  en  réponse 
à  une  demande  de  l'Ambassadeur  d'Angleterre  a  ajouté  qu'elles  ne  débarqueraient 
pas  en  Egypte  avant  l'arrivée  du  Commissaire  et  du  Général-cn-chef/' 


Nr.  8043.    GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  engl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Lesscps'  Politik. 

Nr.  8043.  (Extract.)  Paris,  August  12,  1882. 

v.riunnion.        1  sPoke  tnis  afternoon  to  M.  Duclerc  respecting  the  proceedings  of  M. 

i2.A«g.i8»2.  de  Lcsseps  in  Egypt.  ||  His  Excellency  promised  to  write  to-day  to  M.  de 
Lesseps,  with  a  view  to  inducing  him  to  take  another  line;  but  his  Exellency 
added,  that  he  trusted  that  Her  Majesty's  Government  would  show  great 
patience  ("longanimité")  in  dealing  with  a  man  who  enjoyed  in  France  so  high 
a  reputation  and  so  extensive  a  popularity  as  did  M.  de  Lcsseps.  |]  I  ans- 
wered, that  Her  Majesty's  Government  and  Her  Majesty's  officers  on  the  spot 
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had  shown  the  utmost  consideration  for  M.  de  Lesseps,  and  the  greatest  for-  ^J^*- 
bearance  towards  him,  and  that  they  earnestly  desired  to  continue  to  do  so, , britLûîtoB. 
but  that  it  must  be  remembered  that  we  were  engaged  in  military  operations,        i S82- 
and  that  M.  de  Lesseps  seemed  to  be  unhesitating  in  his  efforts  to  thwart  our 
operations  and  to  help  and  encourage  our  adversaries. 


Nr.  8044.    CONFERENZ-STAATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  sechzehnte  (letzte)  Sitzung. 

Le  Protocole  suivant  a  été  signé  â  la  fin  de  notre  seizième  séance  au-  Nr.  tau. 

mmm       .  Coj\ÏOTHBZ- 

jourd'hui:  —  8tMten 

"A  la  séance  du  14  Août  le  Président  ayant  réouvert  la  discussion  sur  laM.Aif.18as. 
proposition  Italienne,  relativement  au  Canal  de  Suez,  s'est  adressé  à  l'Ambassa- 
deur de  France  et  lui  a  demandé  s'il  avait  reçu  des  instructions  l'autorisant 
à  adhérer  à  la  proposition.  |j  L'Ambassadeur  de  France  a  répondu  qu'il  était 
autorisé  à  adhérer  si  tous  les  Représentants  des  Puissances  participant  à  la 
Conférence  avaient  donné  leur  adhésion,  et  a  prié  le  Président  de  constater 
que  les  adhésions  déjà  acquises  étaient  maintenues.  Tous  les  membres  de  la 
Conférence  ayant  répondu  qu'ils  maintenaient  leur  adhésion  antérieure,  l'Am- 
bassadeur de  France  a  déclaré  qu'il  adhérait  également,  en  ajoutant  que  la 
France  réservait  son  entière  liberté  d'appréciation  quant  à  l'exécution  des 
mesures  auxquelles  elle  pouvait  être  appelée  à  prendre  part  en  vertu  de  cet 
arrangement.  ||  L'Ambassadeur  d'Italie  a  remercié  la  Conférence,  et,  abordant 
les  moyens  d'exécution,  a  fait  la  proposition  suivante:—  ||  „Les  Commandants 
des  forces  navales  sur  les  lieux  seront  chargés  par  leurs  Gouvernements 
respectifs  de  fixer  les  règles  à  établir  pour  la  mise  à  exécution  du  projet  que 
la  Conférence  venait  d'adopter.  |j  Tous  les  membres  de  la  Conférence  ont 
accepté  cette  proposition  en  s'engageant  à  en  informer  leurs  Gouvernements. 
Les  Représentants  des  Puissances,  ayant  exprime  l'avis  unanime  que  le  moment 
leur  semblait  venu  de  suspendre  les  travaux  de  la  Conférence,  les  Délégués 
Ottomans  n'ont  pas  partagé  cette  manière  de  voir  et  se  sont  réservés  de  nous 
faire  connaître  la  date  de  la  prochaine  séance.  Le  jour  où  les  Puissances  croi- 
ront opportun  de  suspendre  nos  séances,  nos  Gouvernements  auront  à  nous  donner 
l'instruction  formelle  de  faire  une  déclaration  en  ce  sens  à  la  Conférence.44 


Nr.  8045.  GR0SSBRITA5NIEN.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Die  Verhandlungen  Ober 
die  Militärconvention  sind  jetzt  als  gegenstandslos 
abzubrechen. 

Foreign  Office,  September  18,  1882.        Nr.  «ms. 
My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  greatly  appreciate  the  fact  that  0r0M; 
a  substantial  aecord  exists  between  the  Government  of  the  Sultan  and  that  iJipusai 
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Hr.  «ms.  0f  Her  Majesty  on  the  Egyptian  question,  and  especially  as  to  the  rebellion 
briunnien.  °f  Arabi  Pasha  and  the  position  of  His  Highness  the  Khedive.  ||  The  occa- 
i8.sept.i882.  sj0n  of  the  proposed  Military  Convention  between  this  country  and  Turkey 
being  now  passed  away,  Her  Majesty's  Government  rejoice  that  it  is  no  longer 
necessary  to  discuss  the  difficulties  which  have  been  raised  by  His  Majesty. 
,  Your  Excellency  is  therefore  authorized  to  convey  to  the  Sultan,  in  the  most 
courteous  terms,  the  permission  given  you  to  drop  the  negotiation  on  this 
question.  ||  You  will  explain  to  His  Majesty,  that  Her  Majesty's  Government 
conceive  this  final  step  to  be  most  consistent  with  the  dignity  of  the  two 
countries,  and  that  it  is  not  intended  or  calculated  to  alter  the  good  and 
friendly  relations  existing  between  them.  j|  The  language  which  has  been  held 
by  your  Excellency  throughout  these  negotiations  is  entirely  approved  by 
Her  Majesty's  Government,  as  well  as  the  desire  which  you  have  shown  to  meet 
the  wishes  of  the  Turkish  Government,  so  far  as  they  could  reasonably  be  ad- 
mitted. II  1  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8046.  GROSSBRITANNTEN.  Geschäftsträger  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Duclerc  wünscht  Auskunft  über 
Englands  Absichten  bezüglich  Aegyptens. 

Paris,  ScpU  mber  20.  1882. 
Xr.  sow.         My  Lord,  —  When  I  called  on  M.  Duclerc  to-day  for  his  usual  weekly  rc- 
Mlnaitt  ccpti°n»  ne  observed  to  me,  in  the  course  of  a  desultory  conversation  on  the 
üo.sept.issy.  topics  of  the  day,  that  he  thought  it  would  be  in  the  interest  of  England  to 
give  at  an  early  date  some  notion  of  what  her  future  intentions  were  with 
regard  to  Egypt. 

Personally,  his  Excellency  said,  he  was  in  no  hurry,  for  he  had  entire 
confidence,  that  En  glandwill  not  take  any  unfair  advantage  of  the  stone  which, 
for  the  moment,  has  been  placed  in  the  way  of  France  by  the  action  of  her 
Chamber.  He  felt,  that  England  desired  to  be  friendly  to  France,  and  there- 
fore he  was  content  to  wait;  but  others  were  getting  impatient  ||  I  observed, 
that  I  had  no  doubt  Her  Majesty's  Government  were  fully  alive  to  the  impor- 
tance of  not  allowing  too  long  a  time  to  elapse,  and  equally  felt  the  incon- 
venience which,  as  his  Excellency  had  suggested,  might  arise  from  newspaper 
discussions  on  false  premises;  but  he  must  not  forget -how  few  days  had  yèt 
elapsed  since  the  collapse  of  the  rebellion,  and  must  allow  for  the  necessity 
for  Her  Majesty's  Government  to  have  the  latest  materials  upon  which  to  form 
their  decision.  ||  M.  Duclerc  again  disclaimed  emphatically  the  least  desire  to 
hurry  Her  Majesty's  Government  He  had  merely  intended  to  let  me  know, 
in  a  friendly  way,  what  he  had  noticed.  ||  The  word  "Conference"  having  arisen 
in  the  conversation,  M.  Duclerc  observed  that,  unless  Her  Majesty's  Govern- 
ment desire  to  make  some  modifications  in  the  Firmans,  which  would  require 
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the  formal  sanction  of  the  Powers,  he  thought  it  would  be  more  prudent  of  Kjjj^6- 
England  not  to  refer  the  Egyptian  question  to  any  Conference.  |j  His  Excel-  briUnîL. 
lency  stated,  that  France  would  have  no  objection  to  the  Conference,  if  Eng-  20.sept.i882. 
land  desires  one;  but  he  said  he  foresaw,  that  there  would  be  in  the  Confe- 
rence attempts  made  to  form  "combinations,"  which  England  might  prevent  by 
direct  negotiations.  |j  I  have  had  the  honour  to  forward  the  substance  of  this, 
by  telegraph,  to  your  Lordship  this  afternoon.  ||  I  have,  &c. 

F.  R.  Plunkett. 


Nr.  8047.  GBOSSBRITANNIEN.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Rom.  —  Unterredung  mit  dem  ital. 
Botschafter  über  die  Zukunft  Aegyptens. 

(Extract)  Foreign  Office,  September  27,  1882. 

General  Menabrea  spoke  of  the  arrangements  to  be  made  for  the  future.  Nr;  8047 
He  said,  that  the  Italian  Government  were  in  no  way  jealous  of  the  predomi-  briber, 
nance  of  English  influence.  The  claim  of  Italy  was  limited  to  a  share  in ****  m2- 
the  settlement  proportionate  to  her  interests.  Throughout  the  previous  nego- 
tiations with  the  other  Powers  the  Italian  Government  had  made  it  a  preliminary 
condition  that  any  proposal  put  forward  by  them  should  have  the  assent  of 
the  English  Government.  They  were  now  prepared  to  give  their  support  to 
any  scheme  which  we  might  think  it  right  to  propose,  feeling  confident  that 
it  would  be  based  on  equitable  considerations,  if  they  had  a  preliminary  know- 
ledge of  it.'  General  Menabrea  asked  whether  it  was  possible  for  me  to  give 
any  general  indication  of  our  views,  in  order  to  enable  the  Italian  Government 
to  be  of  assistance  to  us  in  advocating  them  with  other  Powers.  ||  I  said  that, 
if  I  was  unable  to  give  him  any  reply  at  present,  it  was  from  no  desire  to 
preserve  undue  secrecy.  Events  had  moved  with  great  rapidity,  greater  indeed 
than  could  reasonably  have  been  anticipated;  it  was  necessary  to  consider 
with  great  care  what  the  next  proceeding  should  be,  and  the  various  points 
to  be  considered  were  so  much  connected  and  interdependent  that  it  was  im- 
possible to  discuss  any  one  part  of  the  settlement  until  we  had  come  to  a 
clear  and  definite  conclusion  as  to  the  whole,  after  which  we  should  be  glad 
to  communicate  with  the  Italian  Governement.  ||  General  Menabrea  then  alluded 
to  the  reports  of  an  offer  of  the  Sultan  to  hand  over  Egypt  to  England,  in 
return  for  a  pecuniary  consideration,  and  to  the  suggestions  which  had  appea- 
red of  an  English  Protectorate.  ||  I  told  him,  that  I  thought  I  might  commit 
the  indiscretion  of  assuring  him  that  he  might  dismiss  from  his  mind  both 
these  ideas.  ||  His  Excellency  then  spoke  in  a  very  condemnatory  tone  of  the 
Control.  He  attributed  to  that  institution  a  great  portion  of  the  difficulties 
which  had  arisen.  He  said,  that  it  was  still  supported  by  M.  Gambetta  and 
his  party  at  Paris,  but  that  it  did  not  seem  to  him  possible  to  reconcile  it 
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Nr.  mi.  wit],  g00(i  government  in  Egypt.  He  gave  some  reasons  for  this  opinion,  and 
britwnûn.  concluded  by  saying  that,  in  his  view,  the  most  important  matter  was  the 
27.s.pt.iR8.\  establishment  of  independent  Tribunals,  composed  in  part  of  foreigners,  which 
could  be  trusted  for  the  administration  of  real  justice  throughout  the  country, 
and  beyond  that  a  Commission  to  watch  the  proper  administration  of  the 
finances,  also  the  necessary  measures  for  securing  public  order.  ||  I  thanked 
General  Menabrea  for  his  friendly  communication. 


Nr.  8048.  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.. —  Uebersicht  ttber  den 
Verlauf  der  Ereignisse  in  Aegypten  vom  11.  Juni  bis 
5.  October  1882. 

Foreign  Office,  October  5,  1882. 
Nr.  8048.         My  i^rf,  _  My  despatch  of  the  1  Ith  July  *)  last  brought  down  the  history 
bnunni^n.  of  recent  events  in  Egypt  to  the  moment  when  the  threatening  character  of 
5.  Oct.  18R2.  tne  military  preparations  at  Alexandria  had  forced  Her  Majesty's  Government 
to  instruct  tho  Admiral  in  command  of  the  British  fleet  to  demand  the  tem- 
porary surrender  of  the  forts  for  the  purpose  of  being  disarmed.    This  de- 
mand not  having  been  complied  with,  the  attack  upon  the  forts  commenced 
on  the  11th  July,  and  was  continued  on  the  12th  until  a  white  flag  was 
hoisted,  under  cover  of  which  the  Egyptian  troops  retired  from  Alexandria, 
letting  loose  the  convicts,  and  leaving  the  town  to  be  pillaged  and  set  on 
fire.  II  Full  notice  of  the  intended  action  of  the  fleet  had  been  given  by  your 
Excellency  to  the  Turkish  Government,  and  in  the  night  of  the  10th — 11th 
July  the  Foreign  Minister  called  upon  you  to  urge  that  the  bombardment 
should  be  countermanded,  stating  that  a  change  of  Ministry  had  taken  place, 
and  that  a  satisfactory  solution  would  be  proposed  within  a  few  hours.  The 
Turkish  Ambassador  read  me  a  telegram  from  the  Porte  in  the  same  sense 
on  the  following  day;  but  these  communications  came  too  late— the  ships  had 
already  opened  fire.    The  nature  of  the  promised  solution  was  never  made 
known  to  lier  Majesty's  Government.  ||  Meanwhile,  the  Representatives  at  Con- 
stantinople were  awaiting  instructions  from  their  Governments  as  to  the  identic 
note  inviting  the  Porte  to  intervene  in  Egypt  which  had  been  adopted  in  the 
Conference  on  the  6th  July.   It  appeared  to  Her  Majesty's  Government,  that 
a  decision  should  be  come  to  without  delay  as  to  the  steps  to  bo  taken  in 
the  event  of  danger  to  the  Suez  Canal.    They  accordingly  requested  the 
Powers  to  be  prepared  with  an  opinion  on  the  subject,  and  they  proposed 
to  the  French  Government  on  the  13th  July  to  discuss  the  matter  with  them 
on  the  understanding  that  any  action  which  might  be  taken  would  be  sub- 

•)  Band  XL1,  Kr.  7986. 
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ject  to  the  Self-denying  Protocol,  and  with  the  suggestion  that,  if  measures  N^'-- 
should  become  necessary,  they  should  be  taken  at  the  instance  or  with  the  briuomen. 
sanction  of  the  Powers  represented  in  the  Conference  and  of  the  Porte,  and5- 0,51  1882 
that  they  should  be  prompt.  ||  M.  dc  Freycinet  at  once  consented  to  take  these 
proposals  into  consideration,  and  our  communications  resulted  in  the  declaration  t 
which  your  Excellency  and  the  French  Ambassador  made  to  the  Conference 
on  the  1 9th  July  *  ),  proposing  that  the  Couference  should  designate  the  Powers 
who  should  be  charged  in  case  of  need  to  take  the  measures  necessary  for  the 
protection  of  the  Canal,  and  should  autorize  the  Powers  so  designated  to  decide 
on  the  mode  and  moment  of  action.    In  the  event  of  England  and  France 
being  designated,  you  were  authorized  to  accept  the  "mandat"  on  the  part  of 
Her  Majesty's  Government.  ||  The  proposal  was  referred  by  your  colleagues  to 
their  Governments;  but  the  Powers,  though  they  offered  no  objection  to  the 
proposal  that  England  and  France  should  in  case  of  necessity  protect  the  Canal, 
declined  to  give  them  a  mandate. 

In  consequence  of  reports  that  vessels  in  the  Canal  were  in  danger  of 
being  plundered  by  Arabs,  it  was  thought  advisable  that  Her  Majesty's  gun- 
boats should  be  authorized  to  convoy  them,  and  the  French  Government  agreed 
on  the  15th  to  join  in  this  arrangement,  in  which  the  other  Powers  were 
also  invited  to  take  part.  ||  On  the  15th  July  your  Excellency  reported,  that 
the  identic  note  inviting  the  Porte  to  send  troops  to  Egypt  had  been  pre- 
sented. II  On  the  16  th  July  news  was  received,  that  Arabi-Pasha  had  been  dis- 
missed from  his  post,  and  as  complete  uncertainty  prevailed  in  regard  to  his 
movements  and  those  of  the  forces  under  his  command,  the  British  Admiral 
at  Port  Said  was  authorized  to  concert  with  his  French  colleague  for  the 
protection  of  the  Canal,  and  to  act  in  the  event  of  sudden  danger.  The  French 
Government  instructed  their  Admiral  to  concert  with  ours,  but  stated  that  they 
could  not,  without  the  sanction  of  the  Chambers,  authorize  him  to  act,  except 
in  the  event  of  his  being  actually  attacked.  ||  On  the  15)th  July  the  intelligence 
from  Egypt  assumed  a  still  more  serious  character,  and  I  instructed  Her  Ma- 
jesty's Ambassador  in  Paris  to  urge  the  French  Government  to  give  their 
Admiral  at  Port  Saïd  full  discretion  in  view  of  any  emergency.  At  the  same 
time  I  requested  your  Excellency  to  propose  immediately  to  the  Conference 
that,  if  the  Sultan  did  not  in  twelve  hours  give  an  affirmative  answer  to  the 
.  identic  note  of  the  15th,  it  should  be  treated  as  a  negative,  and  that  the 
Conference  should  proceed  at  once  to  consider  the  speediest  mode  of  inter- 
vention. The  Porte,  however,  having  on  the  following  day  sent  a  reply  to  the 
identic  note  expressing  its  readiness  to  take  part  in  the  Conference,  I  informed 
your  Excellency,  that  it  would  not  be  necessary  to  carry  out  this  instruction, 
but  that  you  should  inform  the  Sultan  that  he  could  only  hope  to  recover 
the  confidence  of  Her  Majesty's  Government  by  the  immediate  issue  of  a  Pro- 
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clamation  in  favonr  of  the  Khedive  and  denouncing  Arabi-  Pasha  as  a  rebel,  fl 
tiritannion.  On  the  same  day  news  came  of  the  blocking  of  the  Mahmoudieh  Canal,  of  the 
5.  oct.  188?.  issne  of  Proclamations  against  the  Khedive  by  Arabi -Pasha  and  of  military  pre- 
parations being  made  by  him.  Orders  were  given  for  a  British  force  of  15,000  men 
%    to  be  collected  in  Malta  and  Cyprus;  and  your  Excellency  was  informed  that, 
in  the  event  of  the  Sultan  making  any  fresh  proposals  to  you  with  regard  to 
action  in  Egypt,  you  should  decline  to  discuss  them  and  should  refer  them  to 
Her  Majesty's  Government  j|  If  they  were  such  as  to  show,  that  the  Porte  was 
not  in  earnest,  you  should  say  that  they  would  result  in  a  decision  being 
taken  independently  of  the  Sultan. 

On  the  20th  July  Her  Majesty's  Government  decided  on  the  dispatch  of 
an  expedition  to  Egypt  from  this  country  for  restoration  of  order  and  of  the 
Khedive's  authority,  with  or  without  the  co-operation  of  other  countries.  ||  The 
French  Government  considered,  that  they  could  not  give  their  Admiral  at  Port 
Saïd  the  discretion  suggested  by  Her  Majesty's  Government,  without  the  con- 
sent of  the  Chamber.  On  the  21st  July  I  instructed  Lord  Lyons  to  propose 
to  them,  that  we  should  jointly  make  a  declaration  to  the  Conference,  stating 
that,  having  put  them  in  possession  of  our  views,  and  no  dissent  having  been 
expressed,  we  had  arrived  at  a  provisional  understanding  that,  in  the  existing 
state  of  facts,  we  should  be  prepared,  should  the  necessity  occur,  to  protect 
the  Suez  Canal  by  ourselves,  or  with  the  addition  of  any  Power  willing  to 
take  part.  I  at  the  same  time  suggested  Italy  as  a  Power  whose  co-operation 
was  desirable.  ||  On  the  following  day  1  authorized  Lord  Lyons  to  propose,  that 
your  Excellency  and  your  French  colleague  should  be  instructed  to  say  to 
the  other  Ambassadors  that,  unless  the  Porte  sent  an  acceptance  of  a  kind  immedia- 
tely available,  England  and  France  intended  to  devise,  with  a  third  Power,  if 
possible,  military  means  for  preparing  a  solution;  that  we  should  ask  Italy 
to  be  that  third  Power;  that  we  should  consult  immediately  upon  the  division 
of  labour;  and  that  the  Suez  Canal  should  be  included  in  the  general  scheme 
of  allied  action.  J]  The  French  Government  agreed  to  make  the  proposed  de- 
claration as  to  the  Canal,  and  to  invite  Italy  to  join  in  the  measures  for  its 
protection;  they  limited  their  co-operation  to  naval  measures  and  to  the  oc- 
cupation of  certain  points  on  the  Canal  itself,  and  they  refused  to  take  part 
in  any  operations  in  the  interior  of  Egypt  except  for  the  purpose  of  repelling 
direct  acts  of  aggression,  though  they  would  not  object  to  such  operations 
being  undertaken  by  England  alone.  ||  Your  Excellency  was  accordingly  autho- 
rized on  the  24th  July  to  make,  with  the  French  Ambassador,  the  declaration, 
that  the  two  Governments  had  arrived  at  a  provisional  understanding  for  the 
protection  of  the  Canal. 

The  Ottoman  Delegates  presented  themselves  at  the  tenth  meeting  of  the 
Conference  on  the  24th  July;  they  adhered  in  principle  to  the  proposal  for  the 
dispatch  of  Turkish  troops  to  Egypt,  and  promised  to  give  a  complete  answer 
at  the  next  meeting.  ||  On  the  25  th  June  1  sent  Lord  Lyons  a  draft  of  Protocol 
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defining  the  mode,  in  which  the  arrangements  for  the  protection  of  the  Canal  Nr-  8m- 
were  to  he  carried  out  ||  On  the  26th  the  invitation  to  join  in  the  protection  briUaniwi. 
of  the  Canal  was  made  to  the  Italian  Government  by  the  English  and  French  5-0ct-  1882 
Representatives  at  Rome,  and  on  the  same  day  I  informed  the  Italian  Am- 
bassador in  London,  that  wc  should  welcome  the  co-operation  of  Italy  in  a 
movement  in  the  interior.    The  reply  of  the  Italian  Government  was  that,  the 
l'ortc  having  accepted  the  identic  note,  it  would  be  a  contradiction  to  enter 
at  present  into  engagements  as  to  another  mode  of  intervention,  and  that  he 
must  await  the  course  of  events  before  giving  a  definite  answer. 

Your  Excellency  reported,  that  at  the  eleventh  meeting  of  the  Conference 
on  the  26  th  July  the  Ottoman  Delegates  had  declared  that  Turkish  troops 
were  on  the  point  of  starting  for  Egypt;  that  they  had  accepted  the  identic 
note  in  the  terms,  in  which  it  was  framed,  but  had  expressed  a  hope  that  the 
military  intervention  of  foreign  Powers  in  Egypt  would  no  longer  be  considered 
necessary.  They  still  delayed  the  formal  answer  to  the  identic  note.  The 
Representatives  unanimously  supported  your  Excellency's  suggestion,  that  the 
Sultau  should  issue  a  Proclamation  denouncing  Arabi. 

The  French  Ministers  applied  to  the  Chamber  for  a  grant  of  money  to 
enable  them  to  carry  out  the  arrangements  for  tho  protection  of  the  Canal. 
The  Bill  was  introduced  on  the  25th  July;  but  it  soon  appeared,  that  it  would 
meet  with  great  opposition;  and  on  the  27th,  the  discussion  upon  it  having 
been  postponed  to  the  29  th,  Her  Majesty's  Ambassador  in  Paris  was  instructed 
to  inform  the  French  Government,  that  Her  Majesty's  Gouvernment,  whilst  ac- 
cepting the  co-operation  of  Turkey  in  regard  to  intervention  in  Egypt,  would 
proceed  with  the  measures  they  had  already  taken  in  hand. 

On  the  same  day  your  Excellency  reported,  that  the  Ottoman  Delegates 
had  requested  that  a  meeting  of  the  Conference  might  be  summoned  to  receive 
their  answer  to  the  identic  note,  but  that,  the  Russian  Representative  having 
been  instructed  to  abstain  from  taking  part  in  the  Conference,  no  meeting 
could  take  place.  ||  Musurus-  Pasha  communicated  to  me  on  the  28th  July  a 
telegram  from  the  Porte  intimating  its  decision  to  dispatch  troops  immediately 
to  Egypt,  and  I  at  once  instructed  your  Excellency  to  make  a  communication 
to  the  Conference,  informing  them  that  in  consequence  of  the  hostile  attitude  of 
the  rebel  forces,  and  the  importance  of  protecting  the  Canal,  Her  Majesty's 
Government  had  been  forced  to  make  preparations  which  they  bolieved  would 
be  sufficient  for  the  restoration  of  the  authority  of  the  Khedive  and  the 
establishment  of  order;  that,  while  reserving  their  liberty  of  action,  they  would 
be  glad  to  receive  the  co-operation  of  other  Powers,  including  the  Porte;  that 
they  wished  to  learn  the  number  of  troops  the  Sultan  intended  to  send,  the 
date  of  their  probable  departure  and  the  proposed  disposition  of  them;  and 
that  they  considered  it  essential  that  the  Sultan  should  at  once,  and  before 
the  dispatch  of  his  troops,  issue  a  Proclamation  upholding  Tcwfik- Pasha  and 
denouncing  Arabi  as  a  rebel. 

Staatsarchiv  XLIL  II 


Digitized  by  Google 


162  Aegypten. 

*Gt*n?'  Communications,  meanwhile,  had  been  passing  between  the  Powers  on  the 
trunnion,  subject  of  the  proposal  respecting  the  protection  of  the  Suez  Canal  made  by 
5.  Oct.  16Ä  your  KxceiienCj  an(i  the  French  Ambassador  to  tho  Conference  on  the  19th 
July;  and  on  the  28th  the  German  Ambassador  in  Paris  informed  tho  French 
Government,  that  the  German,  Austrian,  Russian  and  Italian  Government  were 
agreed  that,  as  the  Sultan  had  consented  to  send  troops  to  Egypt,  the  Turks 
should  first  be  asked  to  protect  the  Canal,  and  if  they  refused,  the  Powers  most 
interested  might  act,  but  should  refer  the  matter  to  the  Conference  in  order  that 
it  might  devise  measures  for  placing  the  protection  of  the  Canal  in  the  hands 
of  all  the  Six  Powers.  ||  The  German  Charge  d'Affaires  made  a  somewhat  similar 
communication  to  me  and  added,  that  Prince  Bismarck  would  not  consent  to 
a  vote  in  the  Conference  involving  a  modification  of  existing  Treaty  arrange- 
ments, and  would  not  be  a  party  to  a  "mandat"  which  would  entail  responsi- 
bility without  control.  An  agreement  for  the  protection  of  the  Canal  for  an 
unlimited  period  by  the  European  Powers  could,  in  his  Highness'  opinion,  only 
be  accepted  unanimously  if  all  the  Powers  interested  took  part  in  it  with  equal 
rights  as  to  measures  for  the  police  of  the  Canal.  These  measures  should  be 
maritime,  and  each  individual  case  should  be  discussed.  I  explained  to  the 
German  Chargé  d'Affaires,  that  we  had  not  contemplated  protection  for  an  un- 
limited time.  We  considered,  that  the  permanent  obligation  to  maintain  the  se- 
curity of  the  Canal  rested  upon  the  Egyptian  Government  and,  failing  it,  upon 
the  Porte.  The  present  was  an  abnormal  state  of  things.  The  dc  facto  Go- 
vernment was  the  quarter  from  which  danger  to  the  Canal  was  apprehended. 
The  Sultan  had  taken  no  steps  to  secure  its  safety.  Our  position  was  that  of 
a  principal  tenant  of  a  house  on  fire,  who  would  not  hesitate  to  put  it  out 
without  waiting  for  the  assent  of  the  owner  or  other  tenants.  We  hoped  that 
order  would  soon  be  re-established,  and  that  these  temporary  measures  would 
no,  longer  be  needed.  We  did  not  bclicvo  that  the  responsibility  for  the  safety 
of  the  Canal  ought  to  be  transferred  from  those  on  whom  it  had  hitherto  rested. 

Your  Excellency  reported  on  the  27th  July,  that  the  Turkish  Plenipoten- 
tiaries had  made  a  communication  to  the  members  of  the  Conference  repeating 
the  statement  that  Ottoman  troops  would  be  sent  to  Egypt,  but  implying  as 
a  condition  that  the  foreign  troops  in  Egypt  should  evacuate  the  country  on 
the  arrival  of  the  Turkish  forces.  They  also  proposed,  that  the  reorganization 
of  the  Egyptian  army  should  be  concerted  between  the  Porte  and  the  Khedive 
alone,  without  the  interference  of  the  Powers.  ||  I  at  once  telegraphed  to  your 
Excellency  to  inform  Said-rasha  and  the  Conference,  that  Her  Majesty's  Go- 
vernment could  neither  withdraw  their  troops  nor  relax  their  preparations;  that 
the  prolonged  inaction  of  the  Sultan  had  thrown  upon  England  the  burden 
which  she  had  undertaken  to  bear;  that  Her  Majesty's  Government  would  ac- 
cept the  arrival  and  co-operation  of  the  Turkish  forces  in  Egypt,  provided 
the  character  in  which  they  came  was  satisfactorily  defined  and  cleared  from 
all  ambiguity,  by  previous  declarations  of  the  Sultan;  and  I  desired  you  to 
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make  known  to  the  Conference  that,  when  the  military  object  in  view  should  Nr.  ms. 
have  been  abtaiued,  wc  should  invite  the  aid  of  the  Powers  to  make  provision  J^iên. 
for  the  future  security  and  good  government  of  Kgypt.  5.  Oct.  m± 

On  the  29  th  July  the  French  Chamber  threw  out  the  Suez  Canal  Credit 
Bill  by  a  large  majority,  and  the  French  Government  withdrew  from  all  co- 
operation in  the  measures  for  the  protection  of  the  Canal,  and  instructed  their 
Admiral  at  Port  Said  to  preserve  a  strict  neutrality,  and  to  cease  convoying 
vessels. 

On  the  31st  the  Khedive,  at  the  request  of  lier  Majesty's  Government, 
gave  authority  to  the  British  Admiral  at  Port  Said  to  occupy  such  points  of 
the  Isthmus  of  Suez  as  he  might  deem  useful  for  the  free  traffic  on  the  Canal 
and  the  protection  of  the  neighbouring  towns  and  populations,  and  to  suppress 
any  force  not  recognizing  the  Khedive's  authority.  The  Admiral  was  further 
authorized  to  take  the  necessary  measures  for  depriving  the  rebels  of  the  rail- 
way between  Ismaïlia  and  Suez.  |j  On  the  2nd  August  Admiral  Ilcwctt  occupied 
Suez  on  behalf  of  tho  Khedive. 

The  Russian  Government  having  sanctioned  the  attendance  of  their  Repre- 
sentative at  the  Conference,  it  met  for  the  twelfth  time  on  tho  2nd  August, 
after  a  week's  adjournment,  and  the  Italian  Ambassador  proposed  the  adop- 
tion of  a  formula  providing  for  tho  protection  of  the  Suez  Canal,  with  the 
concurrence  of  the  Porte,  by  a  "purely  maritime  service  for  the  polico  and 
supervision  of  the  Canal,  in  which  all  the  Powers  should  be  invited  to  take 
part,  according  to  rules  to  be  hereafter  agreed  upon,  and  with  the  reservation 
of  concerting  in  each  special  case  in  which  the  application  of  these  rules  may 
seem  to  be  insufficient."  ||  This  proposal,  as  your  Excellency  is  aware,  was 
agreed  to  by  Her  Majesty's  Government  on  the  understanding  that  it  was  tem- 
porary, that  it  did  not  prevent  tho  landing  of  troops,  in  caso  of  necessity, 
to  hold  posts  for  the  security  of  the  Canal,  and  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment retained  entire  liberty  of  action  as  to  such  military  movements  as  might 
be  necessary  for  the  support  of  the  Khedive  against  the  rebels.  !|  In  the  mean- 
time, the  Turkish  Government,  in  spite  of  your  urgent  representations,  delayed 
coming  to  any  resolution  as  to  the  issue  of  the  Proclamation  against  Arabi, 
while  they  continued  their  preparations  for  the  immediate  dispatch  of  their 
troops  to  Egypt;  and  on  the  3rd  August  I  telegraphed  to  your  Excellency 
to  inform  the  Porte,  that  until  they  should  have  entered  into  an  agreement 
with  Her  Majesty's  Government  for  the  issuo  of  the  Proclamation,  and  should 
have  signed  a  Military  Convention,  no  Turkish  troops  would  be  allowed  to 
land  in  Egypt,  and  that  orders  to  that  effect  had  been  given  to  the  British 
Admiral.  |[  In  the  meeting  of  the  Conference  on  the  5th  your  Excellency  rene- 
wed your  demands  for  the  issuo  of  the  Proclamation,  and  you  called  attention 
to  the  fact  that  tho  written  acceptance  of  the  identic  note  had  not  yet  been 
sent  to  the  Conference.  ||  On  the  6th  Said- Pasha  informed  you,  that  the  Sultan 
agreed  to  all  our  demands.  At  the  meeting  of  the  Conference  on  the  7th  the 
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Nr.  «us.  ottoman  Plenipotentiaries   formally  accepted  the  invitation  to  send  troops. 

Gross- 

t.riunnicn.  and  intimated  that  the  draft  of  Proclamation  would  he  prepared  at  once,  and 
5.  Oct  1S82.  negotiations  for  the  Military  Convention  commenced.  |j  On  the  8th  August  your 
Excellency,  reported  that  the  Porte  had  announced  to  you  that  the  Ottoman  troops 
would  start  on  the  loth  August,  and  on  the  IHh  you  telegraphed  the  draft 
of  Proclamation  which  they  had  communicated  to  you.    The  wording  of  it, 
with  the  exception  of  one  expression  as  to  "foreign"  interference,  was  satis- 
factory, and  I  requested  your  Excellency  to  convey  the  thanks  of  Her  Majesty's 
Government  to  the  Sultan,  and,  as  a  proof  of  their  confidence,  to  invite  his 
naval  co-operation  at  Port  Said  or  on  the  Canal.  |[  On  the  following  day 
Muslims- Pasha  communicated  to  me  the  draft  of  a  Military  Convention,  but 
it  did  not  meet  the  requirements  of  the  ease,  and  I  therefore  instructed  your 
Excellency  to  propose  a  draft  which  had  been  telegraphed  to  you  a  few  days 
previously.  ||  Her  Majesty's  Government  thought  it  necessary  to  insist,  that  the 
number  of  Turkish  troops  should,  in  the  first  instance,  he  limited  to  5,000  men, 
and  should  not  be  increased  without  their  consent;  that  the  force  should  be 
landed  at  Aboukir  Damietta,  or  Kosetta;  that  it  should  not  make  any  move- 
ment without  the  consent  of  the  British  Commandcr-iu-chief,  and  that  it 
should  evacuate  Egypt  at  the  same  time  as  the  British  force. 

The  Italian  proposal  for  the  police  service  of  the  Suez  Canal  having 
been  unanimously  agreed  to,  the  Italian  Ambassador  proposed  that  the  rules 
to  be  adopted  in  order  to  give  effect  to  the  proposition  should  be  settled  by 
thc  Commanders  of  the  respective  naval  forces  on  the  spot.  This  proposal 
was  also  accepted,  and  instructions  in  accordance  with  it  were  sent  to  the 
British  Admiral  at  Port  Saïd;  but  the  progress  of  events  prevented  the  exe- 
cution of  the  plan. 

At  the  last  meeting  of  the  Conference,  which  took  place  on  the  14th 
August,  the  Representatives  of  the  Powers  expressed  their  opinion,  that  the 
moment  had  come  to  suspend  its  labours  but;  this  opinion  was  not  shared  by 
the  Ottoman  Delegates,  who  reserved  the  right  of  summoning  another  meeting. 
You  reported,  that  your  colleagues  wished  to  insert  into  the  Protocol  of  the 
final  meeting  of  the  Conference  a  formula  stating,  that  an  amicable  under- 
standing exists  between  the  European  Cabinets,  that  no  definitive  settlement 
of  the  Egyptian  question  is  to  take  place  except  with  the  co-operation  of  all 
the  Powers.  Your 'Excellency  had  already  stctcd,  at  the  twelfth  meeting  of  the  Con- 
ference, that,  when  the  military  object  in  view  had  been  obtained,  England 
would  invite  the  aid  of  the  Powers  to  make  provision  for  the  future  security 
and  good  government  of  Egypt,  and  it  appeared  to  me  that  it  was  hardly 
necessary  to  repeat  these  declarations,  but  T  authorized  you  to  assent  to  the 
proposed  formula,  with  the  substitution  of  the  word  ,, communication"  or  "con- 
sultation" for  "co-operation."  ||  The  idea  of  a  formal  suspension  of  the  Con- 
ference was,  however,  eventually  dropped,  and  no  final  Protocol  was  signed. 

On  the  18th  August  Sir  G.  Wolselcy  started  from  Alexandria  with  the 
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British  force,  and  on  the  following  day  Port  Saïd,  Kantara  and  Ismailia  were  Nr-  WM8, 
occupied.  ||  Meanwhile,  the  negotiations  with  the  Porte  for  the  dispatch  of  briUnnien. 
the  Turkish  force  to  Egypt  were  hcing  unremittingly  pressed  on  by  your  5,  0tt- 
Excellency.  ||  The  Turkish  Ministers  began  by  accepting  the  ternis  of  the 
Military  Convention  in  principle,  with  some  verbal  amendments,  but  wished  to 
insert  a  stipulation  giving  them  the  power  of  prolonging  the  stay  of  the  Otto- 
man troops  in  Egypt.  |j  When  the  Articles,  however,  were  referred  to  the 
Sultan,  His  Majesty  struck  out  the  clause  requiring  the  assent  of  England  to 
the  landing  of  reinforcements,  and  insisted  that  his  troops  should  disembark  at 
Alexandria,  and  that  the  Turkish  Commander-in-chief  should  have  the  power  of 
arresting  the  military  operations.  ||  Her  Majesty's  Government  learnt  with  much 
regret,  that  the  export  of  the  mules  purchased  for  the  use  of  the  army  in 
Egypt  in  Asia  Minor  had  been  stopped,  and  the  drivers  imprisoned,  and  the 
unfriendly  conduct  of  the  Turkish  Government  in  delaying  the  removal  of  this 
prohibition  led  so  strong  remonstrances  from  your  Excellency,  and  could  not 
fail  to  increase  the  distrust  felt  in  England  in  regard  to  the  intentions 
of  the  Sultan.  ||   The  explanation  given  by  your  Excellency  to  the  Turkish 
Ministers  on  the  20th  August  to  the  effect,  that  the  draft  Convention  gave 
the  English  Commander-in-chief  a  veto  on  the  movements  of  the  Turkish  troops, 
but  not  the  power  of  compelling  the  Turks  to  make  movements  to  which  they 
objected,  was  calculated  to  meet  one  of  the  objections  put  forward  by  the 
Sultan,  and  was  approved  by  Her  Majesty's  Government.      It  was  not  until 
the  23rd,  that  the  Sultan  sent  to  inform  your  Excellency  that  he  had  given 
orders  to  allow  the  mules  and  their  drivers  to  be  embarked;  and  he  at  the  same 
time  sent  you  a  personal  message  urging,  that  Alexandria  should  bo  the  port  of 
disembarkation  and  base  of  operations  for  his  troops.  ||  After  an  interview 
with  the  Turkish  Ministers,  your  Excellency  agreed  to  submit  to  Her  Majesty's 
Government  the  Sultan's  request  that  the  troops  should  land  at  Alexandria, 
and  the  Turkish  Ministers  finally  accepted  all  the  other  clauses  of  the  Con- 
vention, with  certain  amendments  which  had  been  agreed  to  by  you;  but  when 
you  proceeded  to  discuss  the  question  of  the  Proclamation,  they  proposed  to 
throw  aside  the  Proclamation  which  had  been  agreed  upon,  and  by  which  Arabi 
was  declared  to  be  a  rebel,  and  to  issue  a  mere  appeal  to  his  loyalty.  Your 
Excellency  very  properly  refused  to  listen  to  any  such  suggestion,  and  informed 
them  that  you  would  not  sign  the  Convention  until  the  Proclamation  had  been 
officially  communicated  to  you,  and  that  it  would  be  impossible  for  Her  Ma- 
jesty's Government  to  allow  the  landing  of  the  Ottoman  troops.      I  informed 
your  Excellency  on  the  24th  August,  that  Her  Majesty's  Government  could  not 
make  any  further  changes  in  the  Convention,  and  I  requested  you  to  intimate 
to  the  Porte  that  under  the  existing  pressure  of  circumstances  it  would  not 
be  well  for  the  dignity  of  either  Power  that  the  negotiations  should  be  in- 
definitely-prolonged. I  Again  the  Turkish  Ministers  and  the  Sultan's  Dragoman 
came  to  your  Excellency  with  messages  from  the  Sultan  pressing  for  the  landing 


Digitized  by  Google 


166  Aegypten. 
Nr.  80*8.  at  Alexandria,  and  assuring  yon  that  the  Proclamation  Bhould  be  communicated 

Grow- 

britannion.  the  moment  that  the  heads  of  the  Convention  were  agreed  to.  Things  looked 
5.  Oct.  1882.  morc  promising,  when,  on  the  25th,  your  Excellency  telegraphed  that  the  in- 
structions given  for  the  dispatch  of  the  mules  from  Smyrna  and  the  release 
of  the  drovers  had  been  cancelled  by  an  order  from  the  Palace.  I  at  once 
informed  you  that,  if  these  facts  proved  correct,  it  was  no  longer  possible  for 
you  to  continue  the  negotiations  for  the  Convention.  ||  On  the  27th  your 
Excellency  reported  that  the  Turkish  Ministers  had  accepted  Aboukir  as  the 
place  of  disembarkation,  and  promised  that  before  the  Convention  was  signed 
they  would  communicate  the  Proclamation  officially  and  order  its  publication 
in  Egypt.  I  replied,  that  you  might  sign  the  Convention  on  the  preliminary 
condition  that  the  mules  and  drivers  should  be  released,  and  a  promise  given 
by  the  Porte  to  assist  in  forwarding  them  to  Egypt,  with  an  assurance  that  no 
further  impediments  would  be  offered;  that  the  Proclamation  should  be  issued 
at  once,  and  that  British  officers  should  go  to  Crete  or  Constantinople  to 
concert  with  Turkish  officers  as  to  the  military  operations.  ||  On  the  29th 
you  reported,  that  you  had  settled  the  text  of  the  Convention  with  the  Turkish 
Plenipotentiaries,  who  had  also  agreed  to  the  preliminary  conditions,  and  had 
promised  to  send  the  initialled  copy  next  day,  when  the  Sultan's  formal  sanc- 
tion had  been  obtained.  They  still  begged,  that  the  troops  should  be  allowed 
to  pass  through  Alexandria  on  their  way  to  Aboukir.  The  30th  passed  without 
any  further  communication  from  the  Porte;  but  in  the  middle  of  the  night  Saïd- 
Pasha  called  upon  you  at  Therapia  with  a  further  message  from  the  Sultan,  urging 
that  the  troops  should  go  to  Aboukir  via  Alexandria;  and  in  the  morning  his 
Excellency  came  again  with  the  Sultan's  Private  Secretary,  and  stated  that  His 
Majesty  was  ready  to  take  any  step  to  remove  our  misgivings,  if  he  was  allowed 
to  land  his  troops  at  Alexandria.  lie  would  reduce  their  number  to  1,000  or 
2,000.  Baker-Pasha  should  go  as  second  in  command,  and  take  with  him  as 
many  English  officers  as  he  pleased,  and  the  Turkish  troops  should  be  as  much 
under  English  control  as  in  the  Crimea.  Further,  the  Sultan  was  prepared  to  enter 
into  the  closest  friendship  with  England,  to  discharge  from  his  person  and  about 
his  service  all  those  who  had  hitherto  stood  in  the  way  of  a  good  understanding, 
and  he  acknowledged  that  he  had  been  wrong  in  doubting  her  friendship  and 
assuming  so  reserved  an  attitude  towards  her.  I  informed  your  Excellency 
on  the  1st  September,  that  Her  Majesty's  Government  were  willing  to  meet 
these  proposals,  and  to  receive  2,000  or  even  8,000  troops,  but  that,  in  view 
of  the  strong  objections  to  Alexandria,  it  would  be  preferable  that  the  landing 
should  take  place  in  the  Suez  Canal.  ||  On  the  3rd  September  your  Excellency 
telegraphed,  that  the  Sultan  accepted  the  proposal  that  his  troops  should  go 
to  Port  Saïd  and  thence  into  the  Canal,  that  he  maintained  his  other  propo- 
sitions, and  that  the  Proclamation  would  be  communicated  immediately.  |  I  au- 
thorized you  on  the  24th  to  conclude  the  Convention  as  soon  as  the  Proclamation 
should  have  been  published,  the  words  "such  point  or  points  on  the  Canal  as 
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may  previously  be  arranged  with  the  British  Commander-in-chief"  being  substi-  Nr;  8M8- 
tnted  for  "Aboukir,"  and  a  Memorandum  to  be  signed  by  the  Turkish  Minister  for  Junnien. 
Foreign  Affairs  embodying  the  Sultan's  proposals.  ||  When  your  Excellency  *>  o*-  ,8S-- 
proceeded  to  the  Porte  on  the  6th  September  to  sign  the  Convention,  you 
found  that  the  Proclamation  had  that  morning  appeared  in  the  newspapers 
in  a  changed  form,  and  you  thereupon  stated  that  you  must  decline  to  sign 
the  Convention.  Said- Pasha  admitted,  that  the  publication  was  an  act  of 
heedlessness;  but  he  said,  that  the  denunciation  of  Arabi  in  the  published 
Proclamation  was  stronger  than  in  the  original  draft,  and  he  undertook  that 
the  word  "foreign,"  to  which  we  had  objected,  should  be  expunged  from 
all  the  official  texts  and  translations,  and  that  a  correction  should  be  pu- 
blished in  the  "Vakit."  A  further  discussion  ensued  as  to  the  form  of  the 
stipulation  respecting  the  landing  of  the  Turks  in  the  Canal.  Said -Pasha 
objected  to  the  words  I  had  proposed,  and  pressed  for  the  mention  of  Port 
Saïd.  Your  Excellency  accepted,  ad  referendum,  an  amended  paragraph  to 
the  effect,  that  the  Turkish  forces  would  proceed  ("se  rendront")  to  Port  Saïd, 
and  from  thence  to  whatever  point  or  points  may  be  agreed  upon  between 
the  two  Commanders-in-chief.  Her  Majesty's  Government,  however,  insisted, 
that  the  clause  should  state  that  the  Turkish  troops  would  "enter  the  Canal 
at  Port  Saïd  and  proceed  from  thence,"  while  the  Sultan  wished  to  substitute 
the  word  "débarqueront"  for  "se  rendront  à  Port  Saïd."  ||  On  the  10th  instant 
the  Ottoman  Plenipotentiaries  came  to  the  Embassy  with  copies  of  the  Con- 
vention and  Memorandum  for  signature.  They  were  authorized  to  accept  the 
words  "se  rendront  à  Port  Saïd";  but  your  Excellency,  having  in  the  meantime 
been  informed  of  the  views  of  Her  Majesty's  Government,  stated  that  you  could 
not  accept  them.  You  finally  agreed  to  their  retention  on  the  understanding; 
that  a  paragraph  should  be  inserted  in  the  Memorandum  explaining  the  meaning 
of  the  words  to  be  that  the  troops  should  "direct  their  course  towards  Port 
Saïd  in  order  to  enter  the  Canal."  ||  On  the  12th  your  Excellency  was  again 
obliged  to  suspend  negotiations  on  account  of  the  arrest  of  a  number  of  porters 
who  had  been  engaged  at  Sir  G.  Wolscley's  request  for  service  in  Egypt  They 
were  on  the  same  day  released,  with  a  promise  that  such  proceedings  should 
not  be  repeated.  |J  The  signature  of  the  Convention,  as  farther  amended,  was 
authorized  by  my  telegram  of  the  13tb,  on  the  conditions  that  the  Proclamation 
should  be  issued  with  the  amendment  required  by  Her  Majesty's  Government,  and 
that  the  Memorandum,  with  the  last  addition  proposed  by  your  Excellency,  should 
be  signed  simultaneously.  |j  The  Sultan  sent  for  your  Excellency  on  the  lôth  to  meet 
the  Turkish  Ministers  at  his  Palace,  and  spent  eleven  hours  in  attempting  to  intro 
duce  alterations  into  the  Memorandum  to  which  his  Ministers  had  agreed,  and 
in  arguing  against  the  omission  of  the  word  "foreign"  from  the  Proclamation. 

On  the  15th  I  telegraphed  to  you  that,  in  view  of  the  defeat  and  sub- 
mission of  the  Egyptian  insurgents,  Her  Majesty's  Government  contemplated 
shortly  commencing  the  withdrawal  of  the  British  troops  from  Egypt,  and 
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Nr.  8048.  presumed  that,  the  emergency  having  passed,  the  Sultan  would  not  now  con- 
iriunnien.  sider  it  necessary  to  send  troops;  and  on  the  18th  you  were  authorized  to 
5.  Oct.  1882.  convey  to  His  Majesty,  in  the  most  courteous  terms,  the  permission  given  to 
you  to  drop  the  negotiation  of  the  Military  Convention.  |j  You  were  at  the  same 
time  to  explain  to  His  Majesty,  that  Her  Majesty's  Government  conceived  this 
step  to  he  most  consistent  with  the  dignity  of  the  two  countries  and  that  it 
was  not  intended  or  calculated  to  alter  the  good  and  friendly  relations  between 
them.  In  replying  to  this  communication,  the  Turkish  Foreign  Minister  ex- 
pressed the  deep  satisfaction  of  the  Sultan  and  his  Government  at  the  senti- 
ments which  you  had  expressed  on  behalf  of  Her  Majesty's  Government.  He 
declared,  that  the  wish  of  the  Turkish  Government  was  to  maintain  unaltered 
the  old  friendship  between  the  two  countries;  and  he  alluded  in  a  tone  of 
satisfaction  to  the  successful  efforts  recently  made  by  England  for  the  restora- 
tion of  order  and  good  government  in  Egypt.  Finally,  referring  to  the  announ- 
cement you  had  made  as  to  the  intention  of  Her  Majesty's  Government  to 
commence  the  withdrawal  of  the  British  troops,  he  asked  what  date  had  been 
fixed  upon  for  the  accomplishment  of  the  evacuation.  j|  I  requested  your  Ex- 
cellency to  state,  in  reply  to  this  communication,  that  the  Sultan  was  aware 
of  the  sacrifices  we  had  made  in  order  to  restore  order  in  Egypt;  that,  while 
those  sacrifices  had  given  us  power,  that  power  had  thrown  upon  us  great 
responsibility;  that,  the  army  being  disbanded,  until  the  Khedive  had  organized 
the  means  of  securely  maintaining  his  authority,  it  wâs  impossible  for  us  to 
withdraw  our  troops,  although  we  had  already  dimiuished  their  number,  and 
had  no  desire  to  keep  any  in  Egypt  longer  than  was  justified  by  the  circum- 
stances. With  regard  to  the  overtures  for  a  close  alliance,  the  Sultan  would 
remember,  that  the  oiler  had  been  made  by  him  on  several  occasions  without 
any  practical  results,  owing  to  the  apparent  change  of  His  Majesty's  views.  We 
were  still  desirous  to  be  on  the  most  friendly  terms  with  the  Turkish  Govern- 
ment, and  the  advice  we  had  hitherto  given  to  the  Sultan  had  been  that  which 
we  believed  to  be  the  best  adapted  for  his  security  and  the  permanent  advan- 
tage of  the  Ottoman  Empire. 

In  executing  these  instructions,  your  Excellency  pointed  out  that  offers  of 
friendship  were  unsatisfactory  without  some  tangible  proof  of  the  willingness 
of  the  Ottoman  Government  to  adopt  that  line  of  conduct  which  could  alone 
render  their  friendship  acceptable  to  English  public  opinion;  and  you  suggested, 
that  that  proof  might  be  given  by  inaugurating  those  internal  reforms  which 
were  indispensable  to  the  existence  of  the  Empire  and  to  the  maintenance  of 
a  really  good  understanding  with  England.  j|  1  havo  already  had  the  pleasure 
of  conveying  to  your  Excellency  the  entire  approval  by  Her  Majesty's  Govern- 
ment of  the  manner  in  which  you  conducted  the  long  and  difficult  negotiations 
which  1  have  here  recapitulated. 

The  Egyptian  question  has  now  entered  a  new  phase.  The  rebellion  has 
been  crushed.    Its  leaders  are  in  prison  awaiting  their  trial,  and  the  soldiers 
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who  followed  them  have  dispersed  to  their  homes.    The  first  portion  of  our  Nr-  ms- 

{'•TOSS- 

task  is  accomplished.  That  which  remains  is  to  re- establish  ou  a  firm  basis  briunnien. 
the  authority  of  the  Khedive,  and  to  make  provision  for  the  future  well-being5-  18*-' 
of  all  classes  of  the  Egyptian  people.  ||  Having  reached  this  point,  I  have 
thought  it  desirable  to  record  in  some  detail  the  negotiations  in  which  Her 
Majesty's  Government  have  taken  part  since  the  day  when  the  forts  at  Alexandria 
were  silenced  by  the  British  fleet.  ||  This  summary  of  events  will  show,  that 
the  isolated  action  which  has  been  forced  upon  Her  Majesty's  Government  was 
not  of  their  seeking.  From  the  first  moment  when  it  became  apparent,  that 
order  could  not  be  re-established  in  Egypt  without  the  exercise  of  external 
force,  they  maintained  that  that  force  should  be  supplied  by  the  Sultan  as 
Sovereign  of  Egypt.  ||  They  proposed  this  solution  to  the  Conference,  and  your 
Excellency  lost  no  opportunity  of  urging  it  upon  His  Majesty  and  his  advisers. 
Our  efforts  to  induce  them  to  intervene  in  Egypt  under  conditions  which  would 
satisfy  Europe  proved  unavailing,  and  when  it  became  necessary  to  make  imme- 
diate provision  for  the  safety  of  the  Suez  Canal,  we  proposed  to  undertake  this 
duty  jointly  with  France,  with  the  co-operation  of  any  other  Powers  who  mjght 
be  prepared  to  join  us.  We  addressed  a  special  invitation  to  Italy  to  take  part 
iu  the  arrangements.  The  progress  of  the  rebellion  having  destroyed  the  autho- 
rity of  the  Khedive  and  reduced  Egypt  to  a  state  of  anarchy,  we  invited  France 
and  Italy  to  act  with  us  in  repressing  it;  and  when  those  Powers  declined  to 
do  so,  we  still  urged  the  Porte  to  send  troops,  insisting  only  on  such  conditions 
as  were  indispensable  to  secure  unity  of  action.  Hut  before  the  Turkish  Govern- 
ment carried  out  its  agreement  to  sign  the  Military  Convention,  the  success 
of  our  arms  had  put  an  end  to  the  insurrection.  ||  I  am  Ac. 

Granville. 


No.  8049.  GROSSBRITANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Duclerc  über 
die  Beseitigung  der  Contrôle. 

Paris,  October  11,  1882. 
My  Lord,  —  On  my  entering  M.  Duclerc's  room  this  afternoon  his  Excellency  Nr.  swo. 
said  he  must  ask  me  to  convey  a  friendly  message  to  your  Lordship.  ||  He  br°^i"en. 
had  noticed,  with  regret,  in  the  papers  that  instructions  had  been  given  to  n.  OctWfit. 
Sir  A.  Colvin  not  to  resume  his  duties  as  Controller,  when  he  reached  Alexan- 
dria, y  His  Excellency  begged  me  to  observe,  that  he  did  not  ask  me  either 
to  confirm  or  to  deny  this  report.  |!  He  desired  merely,  that  I  should  convey 
to  Her  Majesty's  Government,  in  the  most  delicate  manner,  that  he  feared  this 
step  might  not  be  understood  correctly.  |j  He  felt  it  his  duty  to  warn  Her 
Majesty's  Government,  that  any  attempt  to  abolish  the  Control  by  indirect 
means,  or  by  treating  it  as  dead,  without  previous  consultation  with  the  French 
Government,  would  produce  a  bad  effect  in  France;  and  it  would  be  considered 
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Nr.  8049.  Dv  tne  French  Government  as  not  being  quite  a  friendly  proceeding  on  the 

Ci  TO&S  - 

britannien.  part  of  Great  Britain.  ||  His  Excellency  at  once  went  on  to  say,  that  he  would 
it. Oct  m-2.  be  reafjy  to  agree  to  the  abolition  of  the  Control,  if  the  question  were  put 
before  him  by  Her  Majesty's  Government.  Although  personally  not  so  con- 
vinced as  others,  he  was  ready  to  recognize  that  circumstances  now  seem  to 
make  the  cessation  of  the  Control  desirable.  ||  M.  Duclerc  begged  me  especially 
to  make  your  Lordship  appreciate,  that  he  had  asked  no  questions,  and  dis- 
played no  impatience  to  know  what  the  intentions  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  with  regard  to  Egypt.  He  merely  wished  to  convey  a  hint  to  a 
friend,  in  the  full  expectation,  however,  that  it  would  be  taken  as  intended. 

I  said  I  would  at  once  forward  his  message,  and  had  no  doubt  your  Lord- 
ship would  be  glad  to  have  this  expression  of  his  Excellency's  views.  ||  His 
Excellency  thanked  me,  and  immediately  suggested  we  should  converse  on  other 
matters.  ||  I  had  the  honour  of  forwarding  the  substance  of  the  above  to  your 
Lordship  by  telegraph  this  afternoon.  j|  I  have  &c. 

F.  R.  Plunkett 


Nr.  8050.  GROSSBRITANNIEN.  -  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Paris.  —  Gründe,  aus  welchen  Colvin 
angewiesen  ist,  seine  Geschäfte  als  General-Contro- 
leur  nicht  wieder  aufzunehmen. 

Foreign  Office,  October  11,  1882.0) 
Nr.  soso.         sir,  —  Count  d'Aunay  called  here  on  the  7th  instant,  on  behalf  of  M. 
briunnicn.  Tissot,  to  inquire  (under  instructions  from  his  Government)  into  the  truth  of 
h. Oct.  i^--  the  report  which  has  appeared  in  the  newspapers,  and  which  would  appear 
to  have  been  confirmed  by  Sir  E.  Malct's  statement  to  the  French  Agent  in 
Egypt,  that  Sir  A.  Colvin,  who  has  returned  to  Egypt,  will  not  for  the  pre- 
sent resume  his  functions  of  Controller.    He  added,  that  the  French  Govern- 
ment wish  to  ascertain,  if  the  report  be  true,  what  is  the  "veritable  character 
of  the  measure."  j|  I  am  not  quite  sure  whether  the  measure  of  which  the 
French  Government  desire  to  know  the  character  is  the  return  of  Sir  A.  Colvin 
or  the  fact  that  he  will  not  at  once  resume  the  duties  of  Controller.  But 
1  am  happy  to  give  all  the  information  in  my  power  on  the  subject.  ||  Sir  A. 
Colvin  has  returned  at  the  strongly- expressed  wish  of  the  Egyptian  Govern- 
ment, and  Ilcr  Majesty's  Government  saw  no  reason  to  object  to  his  doing  so. 

But  they  thought  it  better  to  advise  that  he  should  not  at  once  resume  the 
duties  of  Controller,  for  the  following  reasons:  —  ||  The  measures  which  Her 
Majesty's  Government  have  taken  to  restore  order  in  Egypt  throw  great  re- 


•)  Am  13.  October  wurde  der  Geschäftsträger  in  Paris  angewiesen,  deu  Inhalt  dieser 
Depesche  zur  Kenntnias  der  französischen  Regierung  /u  bringen. 
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sponsibility  on  the  Government  as  to  the  advice  which  they  will  give  for  its  Nr- 8050 
future  administration.  [|  Late  events  have  created  considerable  doubts  as  to  the  briu^L. 
expediency  of  maintaining  the  Control  as  it  was  provisionally  created  by  the 110ct-  ifV*. 
Khedivial  Decree  of  the  15th  November,  1879,  doubts  which  it  is  probable 
that  the  French  Government  have  also  entertained.  ||  The  personal  action  of 
the  Controllers  having  been  interrupted  by  their  absence,  it  appeared  to  me 
better  to  advise,  that  Sir  A.  Colvin,  on  his  return,  should  not  reassume  at  once 
those  duties,  but  give  a  little  time  for  Her  Majesty's  Government  to  elaborate 
and  to  make  known  their  views  on  the  whole  subject  ||  I  have  communicated 
the  substance  of  the  above  despatch  to  the  French  Ambassador.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8051.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  französischen 
Botschafter  in  London.  —  Unterredung  mit  Lyons 
über  die  Beseitigung  der  Contrôle. 

Paris,  le  12  octobre  1882. 
Hier  j'ai  vu  le  Ministre  d'Angleterre,  et  je  lui  ai  parlé  des  instructions  F™iSb. 
que  M.  Colvin  aurait  reçues  du  Gouvernement  anglais  avant  de  retourner  en  12.oct.i8s2. 
Egypte.  J'ai  déclaré  à  M.  Plunkett  que  si  l'Angleterre  croyait  avoir  de  bonnes 
raisons  pour  désirer  la  suppression  du  contrôle,  elle  n'avait  qu'à  nous  en  faire 
part;  que  nons  ne  refuserions  pas  d'examiner  ses  propositions  et  d'entrer  en 
discussion  avec  elle  à  ce  sujet,  que  le  plus  tôt  même  serait  le  mieux.  Mais, 
ai-je  ajouté,  si  les  instructions  de  M.  Colvin  sont  conformes  à  ce  que  Sir  Ed. 
Malet  en  a  dit  à  M.  Raindre,  ce  serait  un  procédé  dont  nous  aurions  le  droit 
de  nous  montrer  surpris,  et  qui  répondrait  mal  au  bon  vouloir  que  nous 
montrons  au  Gouvernement  de  la  Reine.  Nous  ne  saurions  admettre,  en  effet, 
que  l'Angleterre  supprime  ainsi,  par  une  voie  dé-tournée,  par  une  sorte  de 
simple  prétérition,  et  sans  notre  avis,  une  institution  qui  fonctionne  régulièrement 
par  suite  d'accords  intervenus  entre  les  deux  Pays.  ||  Je  n'ai  pas  besoin  de  dire 
que  ces  observations  ont  été  faites  sur  un  ton  amical.  M.  Plunkett  a  dû  les 
transmettre,  le  soir  même  et  par  le  télégraphe,  à  son  Gouvernement 

E.  Duc  1ère. 


Nr.  8052.  TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Die  Pforte  wünscht  mit 
England  in  Verhandlung  zu  treten. 

Sulilimc  Porte,  le  17  Octobre,  1882. 
M.  l'Ambassadeur,  —  J'ai  eu  l'bonneur  de  recevoir  la  réponse  gracieuse  Nr.  so&j 
de  votre  Excellence  à  ma  lettre  du  25  Septembre.  ||  Vous  voulez  bien,  M.,7  0ct  188_, 
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No.  8o.vi  l'Ambassadeur,  constater  cette  fois  encore  l'identité  parfaite  des  vues  et  des 

Türkei. 

i  t. Oct.  ies2.  intentions  des  deux  Gouvernements  —  vues  et  intentions  qui  ont  pour  base 
les  sentiments  d'amitié  inaltérable  qui  lient  les  deux  pays.  Jl  Me  plaçant  dans 
cet  ordre  d'idées,  je  n'bésite  pas  à  exprimer  ici  la  conviction  que  le  désir 
commun  de  l'Empire  et  de  l'Angleterre  dans  les  circonstances  présentes  a  évi- 
demment pour  objet  de  donner  aux  affaires  Égyptiennes  une  solution  de  nature 
a  satisfaire  à  la  dignité  et  au  but  réciproques.  Dans  la  pensée  de  mon  Gou- 
vernement, ce  but  serait  amplement  atteint  en  amenant  entre  les  deux  Cabinets 
une  entente  dont  le  centre  de  gravité  devra  réunir  les  éléments  les  plus  propres 
a  assurer  un  état  de  choses  stable  en  Egypte,  en  rétablissant  d'une  manière 
inébranlable  le  respect  des  stipulations  du  Traité  de  1841  et  de  celles  des 
Firmans  Impériaux,  le  maintien,  en  un  mot,  du  statu  quo  mite,  lesquels  con- 
sacrent les  droits  de  souveraineté  incontestables  de  Sa  Majesté  Impériale,  mon 
auguste  Maître,  sur  l'Egypte,  et  fixent  la  marche  de  l'administration  de  ce  pays 
Sur  ces  bases  que  le  Gouvernement  Anglais ,  dans  son  appréciation  juste 
et  éclairée,  a  déjà,  à  maintes  reprises,  reconnues  et  proclamées  solennellement, 
je  me  déclare,  d'ordre  de  Sa  Majesté  Impériale  le  Sultan,  prêt  à  entrer  en 
négociation  avec  votre  Excellence,  et  à  établir  une  entente  qui  sera  certaine- 
ment féconde  en  résultats  pour  le  calme  et  la  prospérité  si  désirés  de  l'Egypte, 
■j  Quant  à  l'évacuation  des  troupes  Britanniques,  nous  prenons  acte  avec  gra- 
titude des  assurances  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  la  Reine  veut  bien 
nous  donner  par  l'entremise  de  votre  Excellence  sur  son  intention  de  no  point 
laisser  longtemps  dans  cette  contrée  les  troupes  déjà  diminuées  par  son  ordre. 
D'ailleurs,  en  présence  du  retour  du  calme  dans  ce  pays  et  des  sentiments 
d'estime  et  de  confiance  parfaites  du  Cabinet  Impérial  à  l'égard  du  Gouverne- 
ment de  Sa  Majesté  Britannique,  nous  avons  le  ferme  espoir  que  l'évacuation 
totale  des  forces  Anglaises  ne  tardera  point  à  s'effectuer  incessamment,  ce  qui 
pourrait,  à  notre  avis,  entrer  également  dans  le  domaine  des  négociations  et 
de  l'entente  dont  j'ai  eu  l'honneur  de  faire  mention  ci-dessus.  ||  Veuillez,  &c. 

Saïd. 


No.  8053.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischon 
Geschäftsträger  in  Paris.  —  Unterrcduug  mit  Tissot 
Uber  die  Controlfrage. 

Foreign  Office,  Octobre  18,  1882. 
sr.  8053.         Sir,  —  the  French  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon,  and  we  had 
0r0M;    some  conversation  on  Egyptian  affairs.  ||  I  told  his  Excellency,  that  I  observed 
is  oct"  is.«j.  ♦hat  the  return  of  Sir  A.  Colvin  to  Egypt,  and  the  instruction  to  him  to  ab- 
stain for  the  present  from  exercising  the  functions  of  Controller-General  had 
caused  some  emotion  at  Paris.    This  step,  however,  had  been  taken  without 
any  arr'u hr~ jtcnsfc  on  our  part.    The  fact  was,  that  the  Khedive  and  his 
Ministers  had  expressed  a  strong  desire  for  Sir  A.  Colvin's  presence  in  Egypt, 
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and  their  request  had  been  supported  by  Sir  E.  Malet.  We  had  been  un-  Nr-  m*- 
willing  to  part  with  him,  as  he  was  very  useful  here  in  advising  lier  Majesty's  briUmdw. 
Government  on  various  matters,  and  in  furnishing  information.  Only  the  day  ,8- 0ct- 18*- 
before  he  left  England  I  had  telegraphed  to  Sir  E.  Malet  to  iuquire  if  he 
considered  it  really  important,  that  Sir  Auckland  should  return  at  once.  Sir 
E.  Malet  had  replied  in  the  affirmative.  lie  said,  that  Sir  A.  Colvin's  advice 
was  required  for  the  guidance  of  the  Ministers,  and  that  some  mistakes  had 
already  resulted  from  his  absence.  We  had  thorefore  consented  to  his  de- 
parture. II  As  regards  the  instruction  to  him  to  abstain  for  the  present  from 
resuming  his  duties  as  Controller-General,  it  had  not  been  given  with  any 
iutentiou  of  putting  an  end  to  the  Control  by  a  surprise.  We  thought  that, 
any  change  of  the  existing  system  should  only  be  made  after  full  consideration 
and  preparation  of  the  arrangements  to  replace  it.  ||  I  thought  it  probable 
that  in  the  opinion  of  my  colleagues  it  would  be  impossible  to  maintain  for 
the  future  the  Control  as  established  by  the  Decree  of  November  1879,  and 
I  could  not  help  believing  that  the  French  Government  must  entertain  the 
same  opinion.  ||  I  said  that  1  observed,  that  M.  Brédif,  tho  French  Controller- 
General,  had  been  directed  also  to  return  to  Egypt,  and  that  the  French  Go- 
vernment had  given  us  no  information  as  to  the  instructions  with  which  he 
had  been  furnished.  I  thought  it  would  be  very  unfortunate  if  the  native 
population  should  have  before  them  the  spectacle  of  two  great  European 
Powers  pulling  different  ways,  and  I  hoped  M.  Duclcrc  might  be  willing  to 
arrange  that  the  instructions  to  our  respective  Controllers-General  should  be 
in  harmony.  My  idea  was,  that  the  two  Controllers  should  for  the  present 
abstain  from  exercising  their  functions,  but  should  perform  some  act  apper- 
taining to  the  office  before  it  terminated,  if  its  abolition  were  decided  upon. 
I  I  assured  M.  Tissot,  in  conclusion,  that  our  desire  was,  that  the  arrange- 
ments in  Egypt  should  be  so  framed  as  to  leave  France  and  England  on  a 
more  friendly,  rather  than  on  a  less  friendly,  footing  than  hitherto  in  regard 
to  that  country.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


No.  8054.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  französischen 
Botschafter  in  London.— Brédif  hat  Instruction,  seine 
Functionen  als  Contrôleur  wieder  aufzunehmen. 

Paris,  le  20  octobre  1882. 
M.  Brédif  a  regagné  son  poste  à  l'expiration  de  son  congé.    Les  in-  Nr- P05*- 
structions  que  je  lui  ai  données  verbalement  se  résument  en  ceci:  „En  l'absenco  ^/oVTsfj. 
de  toute  proposition  de  l'Angleterre,  il  est  invité,  d'une  manière  générale,  à 
s'occuper  de  tout  ce  qui  concerne  ses  fonctions.   Il  devra  assister  au  Conseil 
des  Ministres,  s'il  y  est  convoqué  selon  la  forme  accoutumée.    Dans  le  cas 
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Nr.  8054.  contraire,  il  devra  m'en  référer.    Du  reste,  nous  sommes  disposés  à  compléter 

Frankreich.  . 

20. Oct.  1882.  ces  instructions  en  autorisant  M.  Brédif  à  se  concerter  avec  son  collègue  pour 
prêter  au  Gouvernement  Égyptien  le  concours  de  leur  expérience.  J'ai  pris 
acte  des  assurances  que  vous  a  données  Lord  Granville  avec  d'autant  plus  de 
satisfaction  qu'elles  vous  ont  paru  avoir  plus  de  valeur. 

E.  Duc  1ère. 


Nr.  8055.  GROSSBRITANKIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen 
Botschafter  in  Paris.  —  Vorschlag,  den  Controleureu 
einen  europäischen  Finanz-Bcrathcr  zu  substituiren. 

Foreign  Office,  October  23,  1882. 
Nr.  sow.  Mv  Lord,  _  Her  Majesty's  Government  have  necessarily  had  under  their 
briu3ên.  consideration  the  question  how  far  it  will  be  desirable  to  modify  the  arrauge- 
23.  Oct.  i882.ments  connected  with  the  administration  of  Egypt  which  form  the  subject  of 
international  agreement,  and  what  alterations  recont  experience  has  shown  to 
be  expedient  ||  They  arc  anxious  to  take  the  earliest  opportunity  of  consulting 
the  French  Government  upon  those  points  in  which  the  two  countries  are 
jointly  concerned,  and  they  take  advantage  of  your  Excellency's  return  to 
Paris  to  communicate  a  general  outline  of  their  views.  ||  Foremost  among  the 
arrangements  in  question  is  the  appointment  of  the  English  and  French  Con- 
trollers-General, as  originally  instituted  by  the  Decree  of  the  18th  November, 
1876,  and  with  the  attributes  provisionally  assigned  to  them  by  the  later 
Decree  of  the  15th  November,  1879.  ||  Her  Majesty's  Government  have  always 
been  of  opinion,  that  the  system  thus  established  has  worked  well  for  the 
material  prosperity  of  Egypt,  and  that  both  tho  English  and  French  Con- 
trollers have  laboured  ably  and  conscientiously  to  that  end.  But  recent  events 
have  shown,  that  the  system  is  not  free  from  serious  defects  and  dangers.  Her 
Majesty's  Government  believe,  therefore,  that  it  would  be  better  to  abandon 
the  Control,  and  to  endeavour  to  replace  it  by  some  other  system.  |j  An  alter- 
native to  Ithc  Control  would  be,  that  the  Khedive  should  appoint  a  single 
European  financial  adviser.  This  officer  would  attend  Cabinet  Councils,  but  not 
as  a  Finance  Minister,  when  requested  by  the  Khedive,  and  would  exercise,  as 
His  Highness  might  appoint,  powers  of  inquiry  and  advice  on  financial  questions, 
but  without  any  authority  to  interfere  in  the  direct  administration  of  the  country. 

This  plan  recommends  itself  to  Her  Majesty's  Government  on  account  of  its 
simplicity,  and  of  its  affording  better  opportunities  for  self-development  on  the 
part  of  the  Egyptian  people.  |j  It  does  not  interfere  with  the  Law  of  Liqui- 
dation. II  Her  Majesty's  Government  would  propose,  that  the  new  arrangement 
should  be  for  a  term  of  ten  years,  subject  to  a  provision  that  it  might  at  the 
end  of  five  years  be  abrogated  or  modified  should  circumstances  admit,  with 
a  view  to  the  diminution  of  the  European,  and  increase  of  the  Egyptian, 
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dement  in  the  general  system  of  financial  supervision.  ||  If  this  plan  should 
meet  with  the  concurrence  of  the  French  Government,  I  should  propose  that,  britannien. 
after  the  Controllers-General  had  performed  some  duty  which  now  pertains  to23-0"*- mi 
their  office,  the  Khedive  should  be  informed  that  the  English  and  French  Go- 
vernments are  willing  to  give  up  the  exceptional  position  which  they  hold  as 
regards  the  Control,  and  jointly  advise  him  to  abolish  it  by  a  further  Decree. 
This  Decree  and  the  new  arrangement  to  be  formally  communicated  to  the 
Powers.  I)  Her  Majesty's  Government  would  further  propose  to  intimate  to  the 
Egyptian  Government,  that  they  fully  approve  of  tho  principle  of  the  increased 
employment  of  native  Egyptians,  as  far  as  practicable,  in  all  branches  of  the 
Administration  of  Egypt  in  which  they  may  be  capable  of  rendering  efficient 
service.  ||  Your  Excellency  is  requested  to  place  the  above  proposals  before  M. 
Duclerc  and  to  invite  discussion  upon  them.  Her  Majesty's  Government  have 
made  them  with  a  sincere  desire  to  consider  the  dignity  and  interests  of 
France,  and  they  would  wish  to  carry  them  out  in  the  manner  most  in  har- 
mony with  those  objects.  ||  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion  that  it  is 
not  expedient  as  a  matter  of  right,  or  in  the  interest  of  Egypt,  to  interfere 
in  the  financial  arrangements  which  have  been  the  subject  of  general  inter- 
national agreement  by  any  reopening  of  the  settlement  so  effected,  but  that 
greater  economy  and  simplicity,  with  equal  efficiency,  might  bo  attaiucd  in 
the  organization  of  the  Boards  which  at  present  exercise  supervision  over  and 
in  some  cases,  administer  the  various  sources  of  revenue  is  more  than  pro- 
bable. It  is,  however,  a  matter  which  could  only  be  decided  by  agreement 
between  the  Powers  who  are  parties  to  the  particular  arrangements,  and  on 
this  point  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to  have  the  opinion  of 
that  of  France.  ||  I  am,  &c 

Granville. 


Nr.  8056.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Aus  w.  audenengl.  Bot- 
schafter in  Konstautiuopcl.  —  Lehnt  die  Eröffnung 
der  Verhandlungen  ab. 

Foreign  Office,  October  28,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  received  your  Excellency's  despatch  of  the  20th  in-  Nr.  sose. 
stant,  inclosing  copy  of  a  note  from  the  Porte  inquiring  as  to  the  intentions  br^n"nien 
of  Her  Majesty's  Government  relative  to  the  settlement  of  affairs  in  Egypt.  ||28.  Oct. 
In  reply,  I  have  to  instruct  your  Excellency  to  inform  the  Porte  in  courteous 
terms  that,  when  the  proper  time  arrives,  Her  Majesty's  Government  will  be 
prepared  to  consider  the  views  of  the  Ottoman  Government  on  the  subject,  but 
that  the  affairs  of  Egypt  having  but  partially  advanced  towards  their  final  settle- 
ment, any  explanations  would  at  the  present  moment  be  premature.  ||  I  am,  etc. 

Granville. 
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Nr.  8057.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Ablehnung  des  engl.  Vor- 
schlages. 

Nr  mj  Paris,  lo  28  octobre  1882. 

KrankrJicb.  Monsieur,  j'ai  revu  aujourd'hui  Lord  Lyons,  qui  venait  recevoir  ma  ré- 
»  oet  is*-.  J)0IJSC  a  ^  communication.  Je  lui  ai  dit  en  substance:  "D'après  vos  propres 
déclarations,  le  système  du  contrôle  a  bien  fonctionné  pour  la  prospérité  ma- 
térielle de  l'Egypte,  et  les  contrôleurs  anglais  et  français  ont  avec  habileté 
et  consciencieusement  travaillé  dans  ce  but"  |j  II  serait  difficile  de  fournir  de 
meilleures  raisons  pour  conclure  au  maintien  du  contrôle.  Cependant  vous 
proposez  de  l'abolir  parce  que  "ce  système  n'est  pas  exempt  de  sérieux  dé- 
fauts et  dangers".  Quels  défauts  et  quels  dangers?  Je  ne  les  trouve  indi- 
qués nulle  part  dans  votre  note.  ||  Mais  voulez-vous  réellement  abolir  le  con- 
trôle? Nullement  Vous  dites:  "Comme  remplacement  du  contrôle,  le  Khé- 
dive nommerait  un  seul  conseiller  européen.  Européen,  c'cst-j\-dirc  anglais, 
n'est-ce  pas?  Eh  bien!  pour  appeler  les  choses  par  leur  nom,  ce  que  vous 
proposez  ce  n'est  pas  l'abolition  du  contrôle,  c'est  l'abolition  du  contrôleur 
français.  Je  ne  vous  surprendrai  certainement  pas  eu  vous  disant  qu'il  ne 
m'est  pas  permis  d'accepter  cela." 

—  Ce  n'est  pas  long,  a  repris  Lord  Lyons;  je  vais  télégraphier  votre  ré- 
ponse à  mon  Gouvernement. 

—  "Vous  pouvez  ajouter,  ai-jc  repris  à  mon  tour,  que  votre  Gouverne- 
ment a  devant  lui  trois  alternatives:  réorganiser  l'Egypte  à  lui  seul,  ou  avec 
l'Europe,  ou  avec  nous.  Lord  Granville  a  dit  à  M.  Tissot  que  le  désir  de 
l'Angleterre  était  de  s'entendre  avec  nous  et  que  c'était  aussi  son  intérêt;  j'es- 
père qu'il  reviendra  à  cette  conviction." 

Là-dessus  l'Ambassadeur  s'est  levé  et,  au  moment  de  franchir  la  porte, 
il  m'a  tendu  la  main  et  m'a  dit:  "Je  pense  que  nous  pourrons  peut-être  trouver 
quelque  antre  arrangement." 

J'ai  répondu:  "Je  le  désire  et  je  l'espère." 

Pour  mon  compte,  je  suis  bien  tranquillement  décidé  à  n'accepter  que 
l'acceptable,  et  je  suis  sûr  que  c'est  là  aussi  votre  sentiment.  Ayant  fait 
loyalement  tout  ce  qui  était  en  mon  pouvoir  pour  maintenir  l'entente  amicale, 
si  les  Anglais  n'en  veulent  plus,  je  me  résigne. 

E.  Duclcrc. 


Nr.  8058.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Motivirung  der  Ablehnung  des 
engl.  Vorschlages. 

Paris,  le  29  octobre  1882. 
Nr.  w:*.         Monsieur,  dans  les  instructions  de  Lord  Granville  à  Lord  Lyons,  que 
j^'Utïœi celui-ci  a  été  autorisé  à  me  communiquer,  se  trouve  textuellement  ce  qui 
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suit:  I!  "Le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  est  d'avis  qu'il  ne  serait  pas  utile,  ni  Nr-  8058 
au  point  de  vue  du  droit,  ni  au  point  de  vue  des  intérêts  de  l'Égypte,  d'iuter-g^c^tSi. 
venir  dans  les  arrangements  financiers  qui  ont  fait  l'objet  d'une  entente  inter- 
nationale générale,  en  reprenant  d'une  façon  quelconque  la  question  des  ar- 
rangements ainsi  établis  .  .  .    Toutefois,  c'est  là  un  point  qui  ne  pourrait 
être  décidé  que  par  un  accord  des  Puissances  qui  on  pris  part  aux  conventions 
particulières,  et,  sur  ce  sujet,  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  serait  heureux 
d'avoir  l'opinion  du  Gouvernement  français."  |j  Mon  avis  est  bien  simple,  ai-jo 
dit  à  Lord  Lyons;  que  vous  ayez  devant  vous  une  institution  fondée  par  un 
accord  entre  les  Puissances,  ou  un  établissement  créé  par  une  convention  entre 
le  Khédive,  vous  et  nous,  le  droit  est  identiquement  le  même.  Pas  plus  dans  un 
cas  que  dans  l'autre,  vous  ne  pouvez,  légalement,  passer  outre  sans  un  assenti- 
ment réciproque,  explicite  et  formel.  ||  M.  l'Ambassadeur  d'Angleterre  n'a  rien 
répliqué.  ||  En  effet,  l'organisation  des  Administrations  européennes  ou  mixtes, 
établies  actuellement  en  Égypto,  résulte  d'actes  ayant,  à  des  degrés  divers, 
mais  ayant  tous  le  caractère  de  convention  internationale.    Il  n'y  a  d'excep- 
tion pour  aucune.    Si  la  caisse  de  la  dette  a  été  instituée  par  un  accord  entre 
le  Khédive  et  les  Puissances,  le  contrôle  a  été  établi  en  exécution  d'accords 
entre  le  Khédive  et  les  Gouvernements  français  et  anglais.    On  est  môme  en 
droit  de  soutcuir  que  tous  les  autres  Gouvernements  y  sont  intéressés  à  dif- 
férents titres,  puisqu'ils  ont  coopéré  à  la  commission  de  liquidation  dont  l'oeuvre 
est  liée  intimement  au  fonctionnement  du  contrôle.  [|  Mais,  en  tous  cas,  s'il 
pouvait  être  permis  à  quelqu'un  de  contester  le  caractère  de  convention  inter- 
nationale à  l'institution  du  contrôle,  ce  n'est  pas  au  Gouvernement  anglais, 
partie  contractante  au  décret  du  18  novembre  1876  qui  l'a  institué,  et  ensuite 
au  décret  du  15  novembre  187'J,  qui  lui  a  donné  une  seconde  consécration. 
Comme  le  Khédive,  comme  nous,  au  même  titre  que  nous,  le  Gouvernement 
anglais  est  engagé  vis-à-vis  des  créanciers  de  l'Égypte,  et  il  ne  peut  dégager 
sa  responsabilité  par  la  simple  signification  d'un  acte  de  volonté  personnelle. 
Je  voudrais  ne  pas  insister,  mais  j'ai  le  devoir  de  mettre  en  pleine  lumière 
le  caractère  essentiel  de  la  proposition  anglaise.    Ce  n'est  pas  l'abolition  du 
contrôle  qu'elle  vise.    Ce  conseiller  financier  que  l'on  nous  propose  est  un 
contrôleur.    Les  attributions  qu'il  doit  recevoir  sont  précisément  celles  que 
le  décret  du  15  novembre  1879  donne  aux  contrôleurs  généraux:  interdiction 
de  prendre  part  à  la  direction  des  services  administratifs  et  financiers,  simples 
pouvoirs  d'investigation;  dans  l'un  et  dans  l'autre  cas,  les  termes  sont  exacte- 
ment les  mêmes.    Et  si,  au  lieu  d'être  admis,  de  plein  droit,  au  Conseil  des 
Ministres  avec  voix  consultative,  le  conseiller  financier  n'y  assiste  que  quand 
il  y  est  convoqué  par  le  Khédive,  on  n'aperçoit  pas  bien  clairement  la  valeur 
de  l'innovation  ni  "les  défauts  et  les  dangers"  auxquels  elle  est  de  nature  à 
porter  remède.  |j  Donc,  en  résumé  vrai,  le  Gouvernement  anglais  prétend  que 
le  système  actuel  de  contrôle  présente  des  inconvénients  qu'il  ne  précise  pas, 
et,  pour  les  éviter,  il  propose  qu'un  agent  anglais  fasse  seul  ce  quo  font  ac- 
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Nr.  8058.  tuellement  deux  agents,  l'un  anglais,  l'autre  français.    Voilà  tout.  ||  La  cou- 

Fmukreicl».  . 

•»*.  Oct.  1882.  elusion  est  d'une  telle  evidence  qu'il  me  paraît  superflu  de  la  formuler.  C'est 


aussi  ce  qui  me  donne  lieu  de  penser  que  le  Gouvernement  anglais,  lié 
il  l'est  par  les  contrats,  par  le  protocole  de  désintéressement,  par  la  décla- 
ration réitérée  de  ses  ministres,  de  ses  agents  diplomatiques,  ne  persistera  pas 
à  la  maintenir.  ||  Je  vous  laisse  le  soin  de  porter  ces  considérations  à  la  con- 
naissance de  Lord  Granville  de  la  manière  et  dans  la  forme  que  vous  jugerez 
les  plus  convenables.  E.  Du  clerc. 

Paris,  le  29  octobre  1882. 
Monsieur,  pour  faire  suite  à  la  lettre  que  je  viens  de  vous  écrire  au 
sujet  de  la  proposition  de  Lord  Granville,  qui  m'a  été  communiquée  par 
Lord  Lyons,  je  vous  envoie  copie  d'un  télégramme  que  j'ai  reçu  de  M.  Bré- 
dif  *)  et  de  la  réponse  que  j'y  ai  faite.  ||  Quelle  que  doive  être  la  fin  de 
l'incident,  le  contrôle  subsiste.  Les  Contrôleurs  ont  des  devoirs  qu'ils  ne 
peuvent  délaisser  par  voie  de  simple  omission.  L'ordre  étant  rétabli  en 
tëgyptc,  rieu  ne  justifierait  une  plus  longue  interruption  de  leur  service;  ils 
sont  tenus  de  le  reprendre  et  d'exercer  leurs  fonctions,  tout  au  moins  jusqu'au 
moment  où  un  échange  de  vues  entre  les  trois  gouvernements  les  aurait  amenés 
à  concerter  un  nouvel  ordre  de  choses,  offrant  les  mêmes  garanties  que  le 
régime  actuel.  ||  J'ai  lieu  de  penser  que  le  Gouvernement  anglais  n'élèvera  au- 
cune objection,  et  qu'il  donnera  à  M.  Colvin  les  mêmes  instructions  que  nous 
donnons  a  M.  Brédif;  car,  dans  sa  lettre  à  Lord  Lyons,  lo  principal  Secré- 
taire d'État  dit  formellement:  "Dans  le  cas  où  ce  projet  obtiendrait  l'agrément 
du  Gouvernement  français,  je  proposerais  que,  après  que  les  Contrôleurs  géné- 
raux auraient  rempli  encore  quelques  devoirs  qui  dépendent  actuellement  de  leurs 
c/tanjes  .  .  .  etc."  ||  Vous  remarquerez  que,  sauf  peut-être  l'accent  plus  précis, 
les  instructions  que  j'envoie  aujourd'hui  à  M.  Brédif  sont  identiquement  celles 
que  je  lui  ai  données  verbalement,  au  moment  de  son  départ  pour  l'Egypte  et 
que  je  vous  ai  fait  connaître  par  mon  télégramme  eu  date  du  20  octobre. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 

No.  8059.    FKAKKKEICH.  —  Min.  d.  Au  sw.  an  den  stellvertretenden 
General-Consul  in  Kairo.  —  Instruction  für  Brédif. 

Paris,  le  29  octobre  1882. 
Nr.  soso.  Veuillez  communiquer  à  M.  Brédif  ma  réponse  à  son  télégramme:  ||  "Aussi- 
Jo'octTiä. tôt  (luun  Conseil  aura  été  réuni  sans  que  vous  y  ayez  été  appelé,  écrivez 
au  Président  du  Conseil  égyptien  en  réclamant  contre  cet  oubli  et  en  insi- 
stant pour  qu'il  ne  se  rcnouvcllo  pas.  Vous  attendrez  une  réponse  officielle 
et  m'en  référerez  pour  toute  démarche  ultérieure." 
  E.  Du  clerc. 

•)  Mittheilung,  dass  er  voraussichtlich  nicht  zu  den  Ministerberathuugen  zugezogen 
werden  würde. 
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No.  8060.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  franz- 
Min.  d.  Ausw.  —  England  scheint  nicht  geneigt,  Frank- 
reich die  von  ihm  verlangte  Stellung  einzuräumen. 

Londres,  le  30  octobre  1862.         _   _  , 

'  Hr.  8060. 

Je  viens  de  causer  très  longuement  avec  Lord  Granville  de  la  question  Frankreich, 
du  contrôle.  Il  Le  Cabinet  de  Londres  paraît  peu  disposé  à  nous  accorder  la30*00*- m-- 
place  que  nous  réclamons  dans  la  combinaison  par  laquelle  il  compto  rem- 
placer le  contrôle.  ||  Mais  il  ne  se  refuserait  pas  à  examiner  les  demandes  que 
nous  pourrions  formuler  en  vue  d'obtenir  quelque  compensation  de  détail  et 
peut-être  à  les  prendre  en  considération.  |j  J'ai  demandé  amicalement  à  Lord 
Granville  l'explication  de  l'attitude  si  étrange  du  Cabinet  do  Londres  à  notre 
égard.  A  travers  sa  réponse  qui  a  été  loin  d'être  aussi  nette  que  ma  question, 
j'ai  cru  deviner  que  le  ministère  Gladstone  ne  voulait  pas  s'exposer  aux 
attaques  de  l'opposition,  en  nous  admettant  au  partage  des  bénéfices  d'une  expé- 
dition coûteuse,  dont  nous  n'avions  pas  jugé  à  propos  de  partager  les  dangers 
et  les  charges.  ||  Je  n'ai  pas  manqué  de  faire  valoir  auprès  du  Ministre  les 
arguments  sans  réplique  que  développaient  vos  dernières  instructions.  Lord 
Granville,  en  effet,  n'y  a  pas  répliqué.  Il  s'est  borné  à  me  dire  qu'il  avait 
déjà  répondu  à  nos  observations,  par  une  dépêche  en  date  d'hier,  dont  Lord 
Lyons  vous  aura  sans  doute  donné  lecture  aujourd'hui;  il  a  ajouté  que  l'Angle- 
terre n'entendait  pas  supprimer  le  contrôle  par  un  acte  de  sa  simple  volonté. 
Le  Khédive,  usant  de  son  droit,  avait  spontanément  demandé  au  Cabinet  de 
Londres  la  résiliation  des  arrangements  de  1876  et  1ST'.',  arrangements  conclus  à 
titre  provisoire.  Le  Gouvernement  égyptien  avait  eu  l'intention  de  faire  la  même 
démarche  auprès  de  nous,  et  si  le  Cabinet  de  Londres  l'en  avait  détourné, 
c'était  précisément,  m'a  dit  Lord  Granville,  par  égard  pour  la  France.  Le 
Gouvernement  de  la  Reine  ne  voulait  pas  que  nous  pussions  le  soupçonner 
d'avoir  mis  le  Khédive  en  avant  et  avait  préféré  traiter  d'abord  la  question 
avec  nous. 

Tissot 


NO.  8061.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Vortheile  des  englischen  Vor- 
schlages. 

Foreign  Office,  October  30,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  received  from  your  Excellency  the  report  of  the  Nr. 
communication  made  to  you  by  the  French  Minister  for  Foreign  Affairs  on  the  fcJJjJJ^ 
subject  of  the  proposals  contained  in  my  despatch  of  the  23rd  instant  ||  I  should  so.  oct.iK<_>. 
wish  you  to  offer  to  M.  Duclerc  the  following  observations  in  reply.  ||  The  dual 
Control  in  Egypt,  as  provisionally  established  in  1879,  entailed  great  embar- 
rassments and  difficulties  during  the  negotiations  which  ensued  after  the  first 
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NGr(Ü!r    iDdicÄtions  of  the  miliary  revolt,  notwithstanding  the  excellent  dispositions  of 
briu^Iûi..  the  English  and  French  Governments,  and  their  desire  to  act  in  complete  ac- 
80. Oct.  1882.  cord;  aild  when  it  came  to  a  question  of  the  employment  of  force,  it  completely 
failed.  ||  Her  Majesty's  Government  think  that  its  revival  in  the  shape  of  a 
Control  is  impossible.  They  know  this  to  be  the  opinion  of  the  Egyptian  Ministers 
and  of  other  Egyptians  with  political  experience;  and  they  thought  they  had  reason 
to  believe,  that  such  was  the  conviction  of  M.  Duclerc.  j|  But  his  Excellency 
appears  to  think,  that  there  is  no  essential  difference  between  the  functions  of 
the  new  financial  adviser  proposed  in  my  despatch  and  those  of  the  two  Con- 
trollers-General. H  This  seems  to  me  to  be  a  mistaken  view.  j|  The  arrangement 
which  we  propose  is  only  for  a  limited  time,  and  is  in  no  way  a  Control  in 
the  English  sense  of  the  term.  '|  We  desire  to  exclude  political  influence  from 
the  new  office.  |]  The  selection  of  the  two  Controllers-General,  and  their  main- 
tenance in  office,  depended  on  two  foreign  Governments.    In  the  case  of  the 
new  officer,  these  will  depend  on  the  action  of  the  Khedive,  jj  The  attendance 
of  the  Controllers-General  at  Cabinet  Councils  was  uniform  and  by  right. 
The  attendance  of  the  new  officer  would  be  pro  re  nata,  and  by  invitation 
from  the  Head  of  the  State.  ||  The  arrangements  with  regard  to  the  Control, 
though  announced  to  be  for  the  moment,  had  no  term  fixed  for  their  recon- 
sideration.   The  present  proposal  may  be  reconsidered  at  the  end  of  five 
years,  and  is  stamped  as  temporary  from  the  first.  J|  It  is  the  desire  of  Her 
Majesty's  Government  gradually  to  reduce  all  foreign  interference  to  a  minimum. 
II  Her  Majesty's  Government  invite  the  Government  of  France  to  suggest  any 
further  provisions  which  would  further  indicate,  in  a  judicious  manner,  the 
character  of  the  appointment  in  the  sense  which  I  havo  described.  ||  They 
have  already  requested  the  French  Government  to  make  known  to  them 
their  views  with  regard  to  the  other  forms  of  intervention  in  the  finauccs 
of  Egypt  now  existing  in  virtue  of  engagements  with  the  Towers  generally; 
and  to  state  whether  they  are  not  of  opinion  that  greater  simplicity  and 
economy  might  be  introduced  into  the  machinery  consistently  with  the  sub- 
stance of  those  international  engagements.    Her  Majesty's  Government  would 
be  glad  to  know  what  position  France  would  desire  to  secure  in  any  such 
improved  machinery  for  the  protection  of  her  interests.  ||  You  will  inform 
M.  Duclerc,  that,  after  hearing  again  from  his  Excellency,  we  shall  be  pre- 
pared to  communicate  officially  to  France  and  to  the  other  Powers  our  views 
•     on  the  arrangements  to  be  made  in  Egyptian  affairs.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Digitized  by  Googl 


Aegypten. 


181 


No.  8062.  GKOSSBRITAHNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Verhandlungen  mit  der  Ägyp- 
tischen Regierung  über  einen  von  ihr  zu  stellenden 
Antrag  auf  Aufhebung  der  Finanz-Controle. 

Foreign  Office,  October  30,  1882. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  despatch  of  to-day,  I  have  to  state  Nr.  8062. 
to  your  Excellency,  that  I  received  on  the  21st  instant  a  telegram  from  Her  ^fjJJJJ^ 
Majesty's  Agent  and  Consul-General  in  Egypt,  which  was  to  the  following  so.  oct.iœi. 
effect:—  |j  "The  Egyptian  Government  have  prepared  a  note,  which  they  will 
present  me  to-day  or  to-morrow,  proposing,  on  grounds  of  expediency  and  in 
view  of  recent  events,  the  abolition  of  the  dual  Financial  Control  and  the  sub- 
stitution of  a  Financial  Councillor,  who  would  be  English,  with  modified  at- 
tributions." II  To  that  telegram  I  replied  the  same  day  as  follows:—  ||  "Try  to 
prevent  presentation  of  note  respecting  Control,  and  at  all  events  prevent 
publication  of  it."  ||  And  on  the  22nd  instant  the  ensuing  answer  reached  me 
from  Sir  E.  Malet: —  ||  "1  have  received  draft  of  a  note  proposing  the  abolition 
of  the  Control.  Chérif-Pasha  gave  it  to  me,  asking  me  to  inquire  of  your  Lord- 
ship whether  the  presentation  of  such  a  note  would  meet  your  Lordship's  views, 
and  saying  that,  if  the  reply  were  affirmative,  he  would  send  the  note  officially 
to  my  French  colleague  and  me.    Nothing  will  be  done  without  your  Lord- 
ship's sanction."  ||  Your  Excellency  is  authorized  to  mention  the  purport  of 
the  foregoing  correspondence  to  M.  Duclerc,  if  you  consider  it  judicious  to  do 
so*).  H  I  am,  Ac.  Granville. 


No.  8063.    GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
.engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Duclerc  findet,  dass  Englands 
Vorschläge  mit  dem  Versprechen,  den  status  quo  ante 
herzustellen,  nicht  übereinstimmen. 

Paris,  October  31,  1882. 
My  Lord,  —  I  recited  this  afternoon  to  M.  Duclerc  verbally,  but  fully  Nr.  am. 
and  accurately,  the  contents  of  your  Lordship's  despatch  of  yesterday,  which  ^JJUmta,. 
comments  on  the  communication  made  by  him  to  me  on  the  26th  instant  insi.oct.  im 
answer  to  the  suggestion  of  Her  Majesty's  Government  respecting  the  sub- 
stitution of  a  single  financial  adviser  for  the  dual  Control  in  Egypt.  ||  M.  Du- 
clerc said  that,  if  I  would  give  him  the  substance  of  what  I  had  said  in  wri- 
ting in  any  form  I  thought  most  convenient,  he  would  carefully  consider  all 
the  points  mentioned  and  give  me  an  answer.  ||  On  one  expression,  however, 
lie  must,  he  said,  ask  leave  to  make  an  observation  at  once.    He  had  never 
stated  it  to  be  his  conviction,  that  the  maintenance  of  the  Anglo-French  Con- 
trol was  impossible.    What  he  had  said  was  that  he  did  not  feel  bound  ab- 

•J  Geschehen  am  31.  October  1883. 
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Nr.  8063.  solutely  to  object  to  any  modification  of  it,  provided  always  that  France  rc- 
britaniTien.  ccived  due  compensation  for  any  change  to  her  detriment  which  might  be  pro- 
:u.  Oct.  ira ■>.  posed.  He  understood  Her  Majesty's  Government  to  have  promised  to  main- 
tain the  status  quo  ante,  that  is  to  say,  the  status  before  Arabi's  rebellion, 
and  this  status  quo  ante  undoubtedly  included  an  equality  of  position  between 
France  and  England.  Of  course  he  did  not  shut  his  eyes  to  the  fact,  that 
morally  a  great  increase  of  prestige  and  influence  must  accrue  to  England 
from  her  successful  military  expedition  to  Egypt  This  was  a  simple  and  ine- 
vitable effect  of  circumstances;  but  it  did  not,  in  his  opinion,  at  all  diminish 
the  necessity  for  formally  upholding  the  statm  que  ante  as  far  as  the  insti- 
tutions and  engagements  which  affected  foreign  Powers  were  concerned.  ||  There 
was  also  another  matter,  M.  Duclerc  went  on  to  say,  upon  which  he  would 
speak  at  once.  He  must  confess,  that  the  observations  of  your  Lordship  which 
I  had  just  recited  to  him  had  not  at  all  convinced  him  that  there  would  be 
in  practice  any  real  difference  between  the  functions  to  be  assigned  to  the 
new  financial  adviser  and  those  which  now  belonged  to  the  Controllers.  ||  1 
argued  these  points  with  M.  Duclerc  at  some  little  length;  but  1  cannot  flatter 
myself,  that  1  changed  his  opinion.  ||  Finally,  I  begged  him  to  consider  the  com- 
munication of  Her  Majesty's  Government  in  dctajl,  and  to  state  frankly,  and 
also  in  detail,  the  views  and  wishes  of  the  French  Government.  All  hope  of 
an  agreement  must,  I  said,  vanish,  if  the  overtures  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment were  met  by  what  I  must  call  a  sort  of  "fin  de  non  recevoir."  ||  M.  Du- 
clerc said  that,  if  I  would  give  him  in  writing  the  substance  of  the  communi- 
cation I  had  made  to  him,  he  would  examine  it  with  an  earnest  desire  to  find 
in  it  the  elements  of  an  agreement  |j  In  the  course  of  conversation  M.  Duclerc 
mentioned  cursorily,  that  he  had  received  a  telegram  stating  that  the  Earl  of 
Dufferiu  was  to  go  to  Egypt  to  conduct  the  negotiations  there;  and  he  asked 
me  if  this  was  true.  ||  I  answered  in  the  affirmative  and  mentioned  some  of 
the  qualities  which  rendered  Lord  Dufferin  peculiarly  well  fitted  for  this 
mission.  M.  Duclerc  only  observed,  that  it  was  always  said  that  the  road  to 
India  lay  through  Egypt.  ||  I  have,  &c.  . 


No.  8064.   FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  stellvertretenden 
General-Consul  in  Kairo.  —  Brédif  soll  unter  allen 
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Paria,  le  1»  novembre  1882. 
Veuillez  communiquer  ce  qui  suit  à  M.  Brédif: 

Je  maintiens  les  instructions  que  je  vous  ai  données  verbalement  avant 
votre  départ  et  que  ma  dépêche  du  2!>  a  confirmées.  ||  J'ajoute  que  quelle  que 


*)  Antwort  auf  eine  erneute  Aufrage  Hrédifs,  oh  er  trotz  der  veränderten  Situa- 
tion seiner  früheren  Instruction  gemäss  handeln  solle. 
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doive  être  a  suite  des  événements,  le  contrôle  existe  réellement  aujourd'hui.  Nr-  mm- 

Frankreich 

Jusqu'à  ce  qu'il  soit  aboli  ou  modifié,  ou  transformé  par  voie  de  consentement  j.  Hoy  1R82 
mutuel,  personne  n'a  le  droit  d'en  interrompre  l'exercice.  Vous  ne  pouvez 
donc  délaisser  vos  fonctions.  J'espère  que  les  mômes  instructions  seront  don- 
nées à  M.  Colvin  par  le  Gouvernement  anglais;  car  dans  un  pro  memoria  que 
m'a  remis  Lord  Lyons,  le  fonctionnement  provisoire  du  contrôle  fait  partie  de 
l'arrangement  qu'on  nous  propose.  En  conséquence,  conformez  votre  attitude 
aux  prescriptions  de  ma  dépêche  en  date  du  29. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 


No.  80G5.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Ankündigung  und  In- 
struction für  die  Mission  nach  Aegypten. 

Foreign  Office,  November  8,  1682. 

My  Lord,  —  I  have  informed  your  Excellency  by  telegraph,  that  at  the  »*. 
moment  when  important  negotiations  arc  being  carried  on  for  the  settlement  JJ^,, 
of  Egypt  Her  Majesty's  Government  think  your  presence  for  a  time  in  that  3.  Nov.  if»2. 
country  will  be  of  advantage.  ||  While  retaining  your  post  of  Ambassador  at 
the  Porte  your  Excellency  will  advise  the  Government  of  the  Khedive  in  the 
arrangements  which  will  have  to  be  made  for  re-establishing  His  Highness' 
authority  and  providing  for  the  future  wellbcing  of  all  classes  of  the  population. 
I  The  success  of  the  military  operations  undertaken  by  Her  Majesty's  Govern- 
ment to  suppress  the  late  rebellion  in  Egypt  has  placed  them  in  a  position 
of  authority  and  of  corresponding  responsibility  in  regard  to  the  future  govern- 
ment of  that  country.  ||  Her  Majesty's  Government,  while  desiring  that  the  Bri- 
tish occupation  should  last  for  as  short  a  time  as  possible,  feel  bound  not  to  withdraw 
from  the  task  thus  imposed  on  them  until  the  administration  of  affairs  has  been  re- 
constructed on  a  basis  which  will  affort  satisfactory  guarantees  for  the  main- 
tenance of  beace,  order  and  prosperity  in  Egypt,  for  the  stability  of  the  Khe- 
dive's authority,  for  the  judicious  development  of  self-government,  and  for  the 
'  fulfilment  of  obligations  towards  foreign  Powers.  These  objects  are  in  the  real 
interest  of  Egypt,  of  this  country  and  of  Europe.  ||  It  will  be  essential  there- 
fore, that  all  measures  bearing  on  the  reorganization  of  the  Government  should  be 
submitted  to  your  Excellency  before  they  are  adopted  or  made  public,  and  that  you 
should  as  far  as  possible  be  consulted  at  every  stage  of  their  preparation.  ||  The 
recent  correspondence,  which  you  will  find  in  the  archives  of  the  Agency,  will 
acquaint  you  with  the  general  views  of  Her  Majesty's  Government  in  regard 
to  many  of  the  questions  with  which  you  will  be  called  on  to  deal. 

The  principal  of  those  questions  arc:  — 

1.  Reorganization  of  the  army  and  police  force.  ||  2.  The  substitution  of 
some  better  system  for  the  Dual  Control,  and  any  other  alterations  that  may 
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Nr.  socs.  geem  desirable  in  the  arrangements  with  regard  to  finance.  II  3.  Introduction  of 

Gross-  ' 

briuimies.  improvements  in  the  machinery  of  those  branches  of  the  public  service  which  are 
a.  not.  1882.  now  mauagCd  wholly  or  in  great  part  by  Europeans.  ||  4.  The  gradual  reduc- 
tion of  the  foreign  element  and  the  increased  employment  of  native  Egyptians 
in  all  branches  of  the  Administration.  ||  5.  The  establishment  of  an  improved 
system  of  justice  for  natives.  ||  6.  The  equal  taxation  of  foreigners  and  Egyp- 
tians. II  7.  The  establishment  of  institutions  favourable  to  the  prudent  develop- 
ment of  liberty,  cither  by  the  reassembling  of  the  Chamber  of  Notables  or  by 
such  other  measures  as  may  be  best  calculated  to  secure  that  end.  ||  8.  The 
prevention  of  the  Slave  Trade  and  of  slavery.  |]  9.  The  security  of  transit 
across  Egypt  between  Europe  and  the  East,  and  csspecially  freedom  of 
passage  through  the  Suez  Canal.  ||  I  propose  to  address  your  Excellency  in 
separate  despatches  on  some  of  these  subjects.  (|  In  these  and  other  matters 
your  Excellency  will  have  the  advantage  of  the  advice  and  assistance  of  Sir 
E.  Malet,  whose  experience  and  local  knowledge,  and  the  confidence  placed  in 
him  by  the  Khedive  and  the  Egyptian  authorities  and  leading  public  mon, 
will  enable  him  to  supply  full  information  on  the  various  points  as  they  may 
arise.  |!  I  am  &c. 

Granville. 


No.  8066.  FRANKREICH  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Die  franz.  Regierung  ist  zu 
Modificationcn  in  dem  Institut  der  Contrôle  bereit, 
will  aber  nicht  den  dualistischen  Charakter  derselben 
aufgeben. 

Paris,  le  4  novembre  1882. 
Nr  ma.         Monsieur  l'Ambassadeur,  en  réponse  à  la  dépêche  de  Lord  Granville 

Frankreich.  - 

4  Not  ism.  relative  aux  affaires  d  Egypte  que  vous  avez  bien  voulu  me  communiquer,  par 
votre  lettre  du  2  novembre,  j'ai  l'honneur  de  vous  envoyer  la  note  verbale 
ci-jointe. 

E.  Du  clerc. 

Note  Verbale. 

Paris,  le  4  novembre  1882. 
Dans  sa  dépêche  en  date  du  30  octobre  dernier,  le  Principal  Secrétaire 
d'État  britannique  pour  les  Affaires  étrangères  expose  que  „le  contrôle  à  deux 
en  Égypte,  tel  qu'il  a  été  établi  à  titre  provisoire  en  1871),  a  été  la  cause  de 
grands  embarras  et  de  grandes  difficultés  lors  des  négociations  engagées  après 
les  premiers  symptômes  de  la  révolte  militaire."  |  On  paraît  ainsi  critiquer  tout 
à  la  fois  la  dualité  du  contrôle  et  son  mode  d'action.  Nous  croyons  devoir 
faire  observer  tout  d'abord  qu'il  y  a  là  deux  questions  absolument  distinctes. 
En  ce  qui  concerne  le  dualisme  du  contrôle,  le  Gouvernement  français  ne 
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saurait  partager  l'opinion  exprimée  par  la  dépêche  qui  lui  a  été  communiquée;  Nr« fm- 

,  .  ,  . ,  Frankreich. 

il  persiste  a  penser  que  le  contrôle,  tel  qu'il  a  été  organise  en  décembre  1879, 4.  Nov.  nvü 
a  produit,  ainsi  que  le  reconnaissait  récemment  encore  le  Gouvernement  anglais, 
les  meilleurs  résultats  au  point  de  vue  de  la  prospérité  de  l'Égypte.  Cette 
prospérité  s'est  traduite  par  une  augmentation  pour  ainsi  dire  subite  de  la 
richesse  publique,  et  par  l'allégement  des  charges  qui,  jusqu'alors,  sous  un 
gouvernement  soustrait' à  toute  ingérence  étrangère,  avaient  pesé  de  leur  poids 
le  plus  lourd  sur  les  classes  les  plus  pauvres  de  la  population.  D'aussi  heu- 
reux résultats  eussent-ils  été  obtenus  sans  l'accord  et  l'action  concertée  des 
deux  Contrôleurs  délégués' par  leurs  Gouvernements?  liest  permis  d'en  douter. 
Il  D'autre  part,  jusqu'au  jour  du  moins  où  toute  administration  régulière  a  été 
momentanément  suspendue,  le  ..contrôle  à  deux"  ne  parait  pas  avoir  été  la  cause 
de  grands  embarras  et  difftcuUés.  Telle  est  encore  l'opinion  du  Gouvernement 
français  et  telle  était  au  1er  juillet  dernier  l'opinion  d'un  agent  anglais 
auquel  sa  situation  eût  permis,  sans  doute,  d'avoir  quelque  connaissance  de  ces 
embarras  et  de  ces  difficultés.  A  cette  date,  c'est-à-dire  à  la  veille  de  l'occu- 
pation du  territoire  égyptien  par  les  troupes  de  Sa  Majesté  Britannique,  M.  Colvin, 
dans  un  memorandum  publié  par  les  soins  de  son  Gouvernement,  faisant  l'histo- 
rique de  l'action  du  contrôle  depuis  son  institution,  ne  fait  aucune  allusion 
à  des  difficultés  dont  la  cause  eût  été  le  dualisme  du  contrôle,  et  ne  cesse 
de  parler  du  contrôle  en  des  termes  qui  ne  peuvent  laisser  aucun  doute  sur 
l'action  commune  et  l'accord  constant  des  deux  Agents  qui  l'exerçaient  ||  Si 
néanmoins  le  but  auquel  tend  aujourd'hui  le  Gouvernement  anglais  est  de  sup- 
primer la  dualité  d'ingérence  admise  jusqu'ici  dans  l'administration  financière 
de  l'Égypte,  quelles  que  soient  les  conditions  de  cette  ingérence,  le  Gouverne- 
ment français  ne  pourrait  s'associer  à  ces  vues.  Ce  serait  abandonner  la  pro- 
tection d'intérêts  dont  le  Gouvernement  anglais  n'a  jamais  méconnu  l'importance. 

Si,  au  contraire,  on  met  simplement  en  cause  le  mode  d'action  du  contrôle, 
nous  croyons  tout  d'abord  devoir  faire  observer  que  les  objections  qu'il  suscite 
proviennent  en  grande  partie  de  ce  que  le  nom  de  contrôleur,  en  langue  an- 
glaise et  môme  en  français,  ne  répond  pas  exactement  aux  attributions  données 
à  ces  agents  par  le  décret  de  1879:  ils  n'ont  que  le  droit  de  conseil;  en  leur 
donnant  le  titre  de  conseillers  on  éviterait  que  l'opinion  publique  se  méprît 
sur  la  nature  de  leurs  fonctions.  j|  Le  Gouvernement  français  ne  verrait  non 
plus  aucun  inconvénient  à  limiter  à  cinq  années  la  durée  d'une  organisation 
nouvelle,  „qui  aurait  ainsi,  dès  le  début,  le  caractère  d'une  institution  tempo- 
raire." H  Le  Gouvernement  anglais  propose,  pour  soustraire  les  conseillers  finan- 
ciers aux  influences  politiques,  que  leur  nomination  dépende  du  Khédive.  C'est 
aujourd'hui  le  Khédive  qui  nomme  les  contrôleurs  généraux;  mais  ils  sont  dé- 
signés par  leurs  Gouvernements  (article  XIV  du  décret  du  18  novembre  1876  et 
décrets  de  nomination  des  contrôleurs).  Il  ne  peut  s'agir  ici  que  d'une  modification 
de  forme;  car  il  n'entre  certainement  pas  dans  la  pensée  du  Gouvernement 
anglais  de  laisser  le  Khédive  libre  de  confier  les  fonctions  de  Conseillers  à  des 
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Mr.  wee.  agents  de  son  choix,  fussent-ils  égyptiens,  en  dehors  de  toute  intervention, 
i.  Mot-  um  Pftm  officieuse,  de  tout  Gouvernement  étranger.  J|  Quant  à  enlever  aux  conseillers 
financiers  le  droit  d'assister  à  toutes  les  séances  du  Conseil,  cette  innovation, 
la  seule  qui  ferait  aux  conseillers  une  situation  différente  de  celle  des  contrô- 
leurs généraux,  ne  nous  paraîtrait  pas  sans  inconvénient.  Elle  permettrait  aux 
Ministres  égyptiens,  dont  Inexpérience  en  ces  matières  n'est  pas  à  démontrer, 
de  trancher,  sans  aucun  avis,  des  questions  administratives  dont  ils  n'aperce- 
vraient que  les  conséquences  financières.  ||  Cette  proposition  parait  inspirée  par 
le  désir  de  ménager  les  susceptibilités  du  Gouvernement  égyptien.  Cette  sus- 
ceptibilité ne  s'était  jusqu'à  présent  jamais  manifestée,  et  les  Ministres  qui 
aujourd'hui  seraient,  on  le  croit  du  moins,  „hostiles  au  maintien  du  Contrôle 
sous  sa  forme  actuelle"  ont,  jusqu'au  1er  juillet  dernier,  manifesté  des  dispo- 
sitions absolument  contraires.  ||  D'après  le  mémorandum  déjà  cité  de  M.  Colvin, 
Riaz- Pacha  «recherchait  au  Conseil  l'avis  des  contrôleurs  et  réclamait  habi- 
tuellement leur  coopération  en  toute  matière  financière  ou  économique;"  il  faisait 
appel  à  leur  concours  „môme  dans  les  affaires  administratives  qui,  à  propre- 
ment parler,  déliassaient  la  sphère  de  leurs  attributions."  ||  A  Riaz-Pacha  suc- 
céda, en  septembre  1881,  Chérif- Pacha  comme  président  du  Conseil.  Voici 
en  quels  termes  M.  Colvin  apprécie  l'attitude  de  Chérif- Pacha  vis-à- 
vis  du  contrôle:  |j  „Le  fait  que  Chérif -Pacha  ait  si  cordialement  appelé  les 
contrôleurs  à  se  ranger  à  son  côté,  comme  il  le  fit,  contrairement  aux  pré- 
visions de  tous  ceux  qui  connaissaient  ses  vues  politiques  quand  il  arriva  au 
pouvoir,  est  la  preuve  concluante  que  les  meilleurs  juges  et  ceux  qui  ont  à 
coeur  les  intérêts  de  l'Égyptc  ne  trouvaient  aucune  raison  de  s'inquiéter  des 
ambitions  politiques  du  contrôle.  C'est  un  fait  notoire  que  Chérif  est  devenu 
un  partisan  dévoué  du  contrôle."  ||  Riaz-Pacha  et  Chérif  Pacha  sont  aujour- 
d'hui les  principaux  membres  du  Cabinet  égyptien.  |j  On  ne  saurait  conclure  de  ce 
qui  précède  qu'il  ne  faut  pas  tendre  à  „réduirc  graduellement  à  un  minimum 
toute  influence  étrangère  en  Egypte".  Mais  la  limite  extrême  de  ce  minimum 
n'est-clle  pas  le  droit  de  donner  des  avis  que  le  Gouvernement  égyptien  est 
libre  de  no  pas  suivre,  à  la  condition  toutefois  que  cette  liberté  existe  non 
seulement  en  apparence,  mais  en  fait?  Et  ce  n'est  pas  des  contrôleurs  géné- 
raux qu'il  dépend  d'employer,  pour  faire  prévaloir  leurs  conseils,  d'autres  moyens 
que  la  persuasion.  ||  Quant  aux  modifications  à  apporter  „aux  autres  formes 
d'intervention  dans  les  finances  égyptiennes  résultant  d'engagements  internatio- 
naux", ce  sont  là  des  questions  fort  délicates,  en  ce  qu'elles  touchent  à  la  loi 
de  liquidation,  dont  toute  personne  intéressée  peut  poursuivre  la  stricte  exé- 
cution devant  les  tribunaux  de  la  réforme.  Le  Gouvernement  français  est  dis- 
posé à  les  étudier  de  concert  avec  le  Gouvernement  anglais;  mais  il  croit  ne 
pouvoir  le  faire  utilement  qu'après  être  tombé  d'accord  sur  les  questions  prin- 
cipales qui  font  l'objet  de  la  présente  note. 
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No.  8067.  AEGYPTEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Gcneral- 
Controleur.  — Gründe,  ausdenen  er  nicht  zumMinister- 
rath  einberufen  ist. 

Le  Caire,  le  5  novembre  1882. 
Monsieur  le  Contrôleur  général,  je  m'empresse  de  vous  donner  les  expli-  Nr-  8067 
cations  que  vous  avez  bien  voulu  me  demander  par  votre  lettre  du  2  de  ce  5  Nor  18^> 
mois,  explications  que  j'ai  d'ailleurs  fournies  à  M.  le  Gérant  de  l'Agence  et 
Consulat  général  de  France,  dans  un  entretien  que  j'ai  eu  l'honneur  d'avoir 
avec  lui  ces  jours  derniers.'!)  Avant  le  retour  de  votre  collègue  anglais,  M.  l'Agent 
et  Consul  général  d'Angleterre  m'avait  informé  que  Sir  A.  Colvin  ne  repren- 
drait pas  ses  fonctions.  En  effet,  sir  A.  Colvin  s'est  abstenu,  depuis  sa  rentrée 
au  Caire,  d'assister  aux  séances  du  Conseil  des  Ministres  et  d'exercer  ses  fonc- 
tions de  Contrôleur  général.  ||  Je  me  vois  donc  obligé,  à  cause  du  caractère 
essentiellement  solidaire  des  fonctions  des  Contrôleurs  généraux,  de  m'abstenir 
de  vous  inviter  à  prendre  part  aux  séances  du  Conseil  des  Ministres,  alors 
que  votre  collègue  n'y  assiste  pas.  jj  Je  me  plais  à  espérer,  Monsieur  le  Con- 
trôleur général,  que  vous  voudrez  bien  ne  voir  dans  cette  réponse  que  le  désir 
du  Gouvernement  de  Son  Altesse  de  se  conformer  à  l'esprit  et  à  la  lettre  du 
décret  du  15  novembre  1879. 

Chérif. 


No.  8068.  AEGYPTEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  General-Consuln 
Frankreichs  und  Englands.  —  Memorandum  über  die 
Abschaffung  der  Finanz-Controle.*) 

Les  derniers  événements  survenus  en  Égypte  ont  forcément  attiré  l'atten-  Nr.  mu. 
tion  du  Gouvernement  de  Son  Altesse  sur  l'institution  du  contrôle  tel  qu'il  »7^JJfJJJ^ 
été  établi  par  décret  khédivlal  du  16  novembre  1879,  décret  remplaçant  mo- 
mentanément celui  du  18  novembre  1876,  auquel  le  contrôle  doit  son  origine. 
Le  but  unique  et  fondamental  du  décret  du  15  novembre  était  de  consolider 
les  garanties  offertes  aux  créanciers;  le  contrôle,  tel  qu'il  a  été  modifié  depuis, 
n'est  pas  moins  une  institution  ayant  presque  un  caractère  politique  ayant 
pour  objectif  de  maintenir  une  garantie  aux  détenteurs  de  titres  égyptiens  qui 
jouissaient  déjà  de  garanties  spéciales.  ||  Il  est  à  remarquer,  dans  cet  ordre  d'idées, 
que  la  loi  de  liquidation,  qui  a  coordonné,  confirmé  et  revêtu  d'une  sanction  ayant  un 
caractère  international  les  différentes  garanties  consenties  aux  créanciers,  s'abs- 
tient d'une  manière  marquée  de  considérer  l'institution  du  contrôle  comme  l'une  de 


*)  Am  6.  November  hatte  Granville  an  den  englischen  General-Consul  telegraphirt: 
Inform  the  Egyptian  Government,  that  Her  Majesty's  Government  no  longer  request 
them  to  hold  hack  their  proposal  to  the  British  and  French  Governments  to  give  up 
the  Control. 
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Nr.  mm.  ces  garanties.  ||  Il  résulte  de  ce  fait  que  le  contrôle,  ne  relevant  nullement  des 
;.AN«Pi882.  différentes  Puissances  signataires  de  la  loi  de  liquidation,  n'est  pas  partie  in- 
tégrante des  garanties  concédées  aux  créanciers  de  l'État  Son  existence  on 
son  abolition  dépendent  uniquement  d'une  entente  spéciale  entre  les  Gouver- 
nements français  et  anglais  d'une  part,  et  du  Gouvernement  khédivial  de 
l'autre.  ||  C'est  en  se  plaçant  à  ce  point  de  vue  que  le  Gouvernement  égyptien 
soumet  à  la  haute  appréciation  du  Gouvernement  de  la  République  l'opportu- 
nité de  renoncer  à  une  institution  dont  le  maintien  ne  saurait  être  justifié  et  qui,  en 
tout  état  de  cause,  n'a  plus,  ainsi  qu'il  vient  d'etre  démontré,  sa  raison  d'être  en 
ce  qui  concerne  les  créanciers.  |'  Le  Gouvernement  de  Son  Altesse  n'a  pas  l'inten- 
tion d'insister  ici  sur  tous  les  inconvénients  résultant  de  l'existence  du  contrôle; 
mais  il  est  cependant  de  son  devoir  de  rappeler,  ce  qui  est  d'ailleurs  de  noto- 
riété publique,  que  cette  institution  a,  par  suite  de  son  dualisme  et  de  son 
caractère  quasi  politique,  déterminé  des  abus  administratifs  incontestables  sou- 
levé les  susceptibilités  légitimes  des  Égyptiens  et  qu'elle  a  eu  pour  résultat 
de  porter  atteinte,  dans  des  proportions  dangereuses,  à  l'autorité  du  Gouverne- 
ment vis-à-vis  du  pays.  IJ  Le  Gouvernement  de  Son  Altesse  a  l'espoir  que  la 
gravité  de  ces  inconvénients  n'échappera  pas  à  l'attention  du  Gouvernement 
de  la  République  et  qu'il  voudra  bien  reconnaître,  avec  son  esprit  habituel 
d'équité,  la  nécessité  qui  s'impose  d'abroger  les  décrets  des  15  novembre  1879 
et  18  novembre  1876,  l'un  dans  son  entier,  l'autre  en  ce  qui  a  trait  au  con- 
trôle. 

Le  Caire,  le  7  novembre  1882.  C  h  é  r  i  f. 


Nr.  8069.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  A  usw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Paris.  —  Rechtfertigung  des  eng- 
lischen Vorschlages. 

Foreign  Office,  November  8,  1882. 
Nr.  8069.         My  Lord,  —  lier  Majesty's  Government  have  given  their  careful  consi- 
briunnlön  deration  to  tnc  uolc  v&baU  inclosed  in  your  Excellency's  despatch  of  the  5th 
».  no».  ifi«2.  instant,  containing  M.  Duclcrc's  observations  on  their  proposals  for  the  aban- 
donment of  the  system  of  dual  Control  in  Egypt  ||  Her  Majesty's  Government 
have  received  with  some  surprise  the  expression  of  M.  Duclcrc's  objections, 
as  they  had  gathered  from  the  tenuur  of  his  Excellency's  language  in  con- 
versation with  Mr.  Plunkett,  and  from  the  information  which  had  reached 
them  as  to  the  views  of  the  French  Government,  that  the  latter  were  alive 
to  the  inconveniences  that  would  attend  a  continuance  of  the  Control,  and 
were  ready  to  agree  to  its  abolition.  ||  Her  Majesty's  Government  have  paid 
due  regard  to  M.  Duclcrc's  natural  desire,  that  France  should  be  consulted 
before  any  step  was  taken  in  this  direction,  and  they  were  not  prepared  to 
meet  with  so  decided  opposition  to  many  of  the  material  features  of  their 


Digitized  by  GoogU 


Nr.  8069. 
Grosa- 


•t  •  r?1 


Aegypten.  189 

proposal.  H  It  is  not  necessary  to  enter  into  any  detailed  argument  in  reply  to 
M.  Drjclcrc's  statement  of  the  good  results  which  had  been  effected  hy  the  action  of  britunien. 
the  Controllers-General.  ||  Her  Majesty's  Government  have  not  denied,  and,  indeed,8,  Nov- l88" 
it  is  distinctly  admitted  in  my  despatch  to  your  Excellency  of  the  23rd  ultimo, 
that  the  system  has  worked  well  for  the  material  prosperity  of  Egypt  Nor  do 
they  deny,  that  harmony  of  views  and  objects  on  the  part  of  the  two  Powers  has 
greatly  contributed  to  that  result  ||  They  are,  indeed,  inclined  to  believe,  that 
much  of  what  has  been  accomplished  has  been  due  to  the  excellent  personal 
relations  and  the  general  agreement  of  views  as  to  administration  which  have 
hitherto  prevailed  between  the  two  Controllers-General,  and  they  think  that  it  is  of 
itself  a  gravo  objection  to  the  system  that  its  efficacy  should  depend  upon 
personal  circumstances  which  cannot  be  relied  upon  as  necessarily  permanent, 
and  which,  under  certain  conditions  not  unlikely  to  arise  in  the  future,  it 
might  be  difficult  to  secure.  They  continue  of  opinion,  that  in  the  quasi-political 
position  into  which  the  Controllers -General  were  brought  by  the  force  of 
events,  the  necessity  of  unanimity  in  their  proceedings,  and  of  entire  agreement 
on  the  part  of  the  two  Governments,  in  every  step  of  any  importance  that 
was  to  be  taken  in  support  of  them,  tended  to  retard  and  even  to  paralyze 
effective  action,  deprived  their  representations  of  much  of  their  force,  and  thus 
contributed  to  bring  matters  to  the  crisis  which  eventually  resulted.  ||  Her 
Majesty's  Government  do  not  believe,  that  the  maintenance  of  this  dual  prin- 
ciple is  essential  to  the  preservation  of  substantial  accord  between  the  two 
Powers  in  the  objects  of  their  policy  as  regards  Egypt,  nor  to  the  adequate- 
protection  of  French  interests.  ||  It  will  be  better,  in  their  opinion,  to  avoid 
the  embarrassments  to  which  such  an  anomalous  condition  of  affairs  might  too 
probably  give  rise.  They  have  sought  to  do  so  in  the  manner  which  would 
be  least  unpalatable  to  the  French  Government  or  injurious  to  the  dignity 
of  France,  by  proposing  a  mutual  and  simultaneous  relinquishment  of  the 
exceptional  position  held  by  the  two  countries.  ||  M.  Duclerc  expresses  his 
willingness  to  agree  to  the  abandonment  of  the  title  of  Controllers,  and  suggests 
that  that  of  Councillor  should  be  substituted.  But  his  Excellency  seems  to 
think  that  it  is  to  the  title  alone  that  reasonable  objection  can  be  taken, 
whereas,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  the  embarrassments 
which  have  occurred  in  the  past,  or  are  to  be  apprehended  in  the  future, 
must  be  traced  not  merely  to  the  title,  but  to  the  position  given  to  those 
officers,  and  to  the  action  to  which  that  position  necessarily  leads.  ||  M.  Duclerc 
sees  no  objection  to  limiting  the  arrangement  to  a  term  of  five  years.  His 
Excellency  considers  that  the  designation  of  the  financial  advisers  by  the  Khe- 
dive is  a  matter  of  form.  He  refers  to  the  original  Decree  of  November  1876 
to  show  that  the  Controllers  were  always  designated  by  the  English  and  French 
Governments,  and  he  presumes  that  it  is  not  intended  that  the  Khedive  should 
appoint  any  person  he  pleases,  even  an  Egyptian,  to  the  office.  Further,  he 
thinks  it  undesirable,  that  the  right  of  being  present  at  all  sittings  of  the 
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Nr.  sow.  Council  of  Ministers  should  be  abandoned.  He  quotes  statements  by  Sir  A.Colvin 
wiuZton.  to  show,  that  this  right  is  in  no  way  offensive  to  tho  susceptibilities  of  the 
s  No»,  im.  Egyptian  Ministers  or  people,  that,  on  the  contrary,  successive  Ministers  have 
shown  an  equal  desire  to  consult  the  Controllers-General  on  all  administrative 
matters.   His  Excellency  docs  not  object  to  the  principle  of  gradually  reducing 
European  interference  to  a  minimum,  but  he  considers  that  that  minimum 
should  consist  in  the  right  of  tendering  advice  upon  every  subject,  leaving  the 
Egyptian  Government  free  to  adopt  or  reject  such  advice,  as  it  may  think 
best.  II  Upon  these  points  Her  Majesty's  Government  are  unable  to  concur  in 
M.  Duclerc's  views.    The  office  of  Controllers- General  was  instituted  by  the 
ex-Khedive  in  1876,  proprio  motu,  on  the  advice  of  Messrs.  Goschen  andJoubert, 
but  without  any  agreement  with  the  Governments  of  England  aud  France. 
The  object  was  to  restore  the  credit  of  Egypt,  and  to  provide  for  the  proper 
collection  of  the  revenue  and  the  faithful  application  of  the  public  funds  in 
the  manner  specified  in  the  Budget.    The  Decree  stated,  that  the  nomination 
and  selection  of  the  Controllers-General  would  belong  to  the  Khedive,  but  that, 
in  order  to  satisfy  himself  with  regard  to  the  guarantees  offered  by  the  persons 
whom  he  might  select,  the  Khedive  would  apply  unofficially  to  the  English  and 
French  Governments,  and  would  only  engage  persons  who  were  furnished  with 
the  authority  or  with  the  acquiescence  of  their  Governments.    If  one  or  the 
other  of  those  Governments  at  the  time  when  the  nominations  had  to  be 
made  should  not  give  its  authority  or  its  acquiescence,  the  Khedive's  choice 
would  be  made  from  among  the  higher  officials  of  the  two  countries,  either 
in  active  service  or  retired.  ||  It  was  obviously  in  the  interest  of  the  Khedive, 
no  less  than  iu  that  of  the  creditors  of  Egypt,  to  take  every  precaution  that 
the  persons  selected  for  these  important  and  highly-paid  posts  should  be  tho- 
roughly competent  and  trustworthy.  Accordingly,  when  Her  Majesty's  Govern- 
ment declined  the  responsibility  of  nominating  any  one  for  the  appointment 
of  Controller -General  of  Receipts,    although  the  French  Government  had 
consented  to  nominate  a  Controller-General  of  Audit,  tho  Khedive  had  re- 
course to  Mr.  Goschen's  advice  for  the  former  appointment,  and  'selected  a 
gentleman  whose  qualifications  were  undeniable.  ||  There  seems  no  reason  to 
suppose  that  the  present  Khedive  or  his  Ministers  will  be  less  alive  to  the 
necessity  of  selecting  a  proper  person  as  their  European  Adviser  in  financial 
matters,  and  Her  Majesty's  Government  do  not  think  it  necessary  to  make  a 
specific  condition  that  the  appointment  shall  be  dependent  on  the  selection  or 
consent  of  any  foreign  Government  ||  The  arrangement  made  in  1879  was  of 
a  different  description.   The  Egyptian  Government,  who  were  pledged  to  revert 
to  the  Control  if  the  employment  of  European  Ministers  was  abandoned,  applied 
to  tho  Governments  of  England  and  Fiance  to  nominate  two  persons,  whom 
the  Khedive  would  be  ready  to  appoint  as  Controllers-General.    The  English 
and  French  Governments  agreed  to  do  so,  but  stipulated  that  these  officials 
should  not  be  removed  without  their  cousent.    They  further  consented,  that 
the  Controllers -General  should  abstain  from  exercising  the  administrative 
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functions  assigned  to  them  by  the  Decree  of  1876,  on  condition  that  their  Nr- 8069 
powers  of  investigation  and  advice  should  be  very  greatly  extended.  The  con-  briumiien. 
sequence  has  been  the  prosenco  in  the  Council  of  Ministers  of  two  Europeans, 8- NoT- im- 
nominally  officers  of  the  Khedive,  but  selected  by  two  foreign  Governments, 
and  dopendent  on  those  Governments  for  their  maintenance  in  office,  without, 
however,  any  expressed  responsibility  towards  those  Governments,  and  without 
any  representative  character.  The  limitation  of  their  functions  to  financial 
matters,  which  was  inserted  in  the  Decree,  has  proved  merely  nominal;  and 
M.  de  Blignières,  until  recently  French  Controller-General,  states,  in  a  letter 
published  by  him  on  tho  25th  July,  that,  up  to  February  last,  few  decisions, 
whether  administrative  or  financial,  had  been  taken  without  the  consent  of  the 
Controllers-General.  [|  Her  Majesty's  Government  do  not  believe,  that  it  would 
be  convenient  to  revert  to  this  system.  They  agree  with  M.  Duclerc  in  think- 
ing, that  the  Egyptian  Ministers  will  continue  to  be  willing  enough  to  consult 
their  European  adviser  on  all  questions  relating  to  the  finances  of  the  country, 
or  matters  couuected  with  them;  but  they  do  not  consider  it  advantageous,  that 
this  officer  should  find  himself  called  upon  by  his  position  to  give  advice  upon 
every  question  of  administration.  ||  His  office  should  bo  to  warn  the  Ministers 
of  possible  difficulties,  and  to  point  out  the  means  of  avoiding  them.  The  defence 
of  the  interests  of  the  creditors,  if  these  should  be  prejudiced  or  attacked,  rests 
properly  with  the  Commissioners  of  the  Public  Debt,  and  those  of  foreigners  in 
general  with  the  Representatives  of  their  several  Governments,  with  whom  it 
would  be  better  to  leave  them.  Her  Majesty's  Government  have  no  doubt 
that  the  British  and  French  Agents  will  be  found  equal  to  the  task,  and  that 
the  representations  of  both  will  receive  the  attentiou  which  is  due  to  them. 
But  they  wish,  your  Excellency  to  repeat  to  M.  Duclerc  that  they  are  very 
desirous  of  communicating  with  the  French  Government,  as  soon  as  they  are 
willing,  on  any  changes,  in  tho  sense  of  simplification  and  economy,  which  it 
may  be  desirable  to  propose  to  the  Powers  with  respect  to  the  machinery  of 
the  various  Boards  on  which  Europeans  have  been  employed.  j|  In  conclusion, 
I  am  desirous,  that  your  Excellency  should  draw  the  attention  of  the  French 
Government  to  the  basis  on  which  it  is  wished  and  assumed  by  Her  Majesty's 
Government  that  the  new  arrangement  should  rest  The  Khedive  has  proposed 
the  abandonment  of  the  Control.  It  seems,  however,  unsafe  -for  His  Highness, 
under  the  actual  circumstances  of  the  country,  to  rely  wholly  on  Egyptian 
advice  in  regard  to  finance,  or  to  lose  the  advantage  which  he  would  derive 
from  announcing  to  the  world  at  once  his  intention  to  profit  by  foreign  aid, 
and  to  appoint  for  this  purpose  a  financial  adviser.  But  while  Her  Majesty's 
Government  would  recommend  such  an  arrangement  to  the  Khedive,  it  would 
rest  on  no  other  authority  than  that  of  his  own  adoption  of  it,  and  a  decla- 
ration of  intention,  which  Her  Majesty's  Government  would  accept  with  entire 
confidence.  ||  You  are  at  liberty  to  give  M.  Duclerc  a  copy  of  this  despatch 
if  requested  by  his  Excellency.  ||  1  am,  <fec.  Granville. 
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No.  8070.  FRANKREICH.  —  Erklärung  des  Ministeriums,  ver- 
lesen beim  Wiederzusammentritt  der  Kammern  (soweit 
sie  die  auswärtige  Politik  betrifft). 

Nr.  «070.  au  dehors  vous  voulez  la  paix.  Elle  a  été  maintenue.  Nous  pouvons 
o.  No?.  1882. saus  témérité  dire  que  rien  ne  parait  devoir  la  troubler.  Nos  relations  avec 
les  Grandes  Puissances  Continentales  de  l'Europe  se  consolident  par  la  pra- 
tique loyale  des  devoirs  réciproques.  La  nomination  simultanée  d'Ambassadeurs 
à  Paris  et  à  Rome  témoigne  des  dispositions  amicales  qui  animent  les  deux 
nations  et  leurs  Gouvernements.  Les  complications  survenues  en  Égyptc  avant 
notre  entrée  aux  affaires  ont  amené  depuis  l'occupation  militaire  de  ce  pays 
par  l'Angleterre.  Ce  fait  si  nouveau  dans  la  politique  Européenne  soulève 
des  questions  qui  nous  touchent  particulièrement  Le  Cabinet  de  Londres  les 
a  abordées  spontanément  il  y  a  quelques  jours,  et  nous  étudions  la  proposition 
qu'il  nous  a  faite.  Dès  que  la  négociation  qui  se  poursuit  avec  une  courtoisie 
amicale  aura  abouti  nous  vous  en  ferons  connaître  le  résultat  Quel  qu'il 
soit,  ne  vous  le  dissimulez  pas,  Messieurs,  la  source  de  notre  politique  exté- 
rieure est  ici.  Elle  est  en  vous.  Selon  le  caractère  que  vous  imprimerez  à 
notre  politique  intérieure  l'action  de  la  France  au  dehors  sera  féconde  ou  stérile. 


No.  8071.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  Lord  Dufferin. 
—  Freiheitliche  Institutionen  für  Aegypten. 

Foreign  Office,  November  10,  1882. 
Nr.  8071.         My  Lord,  —  Among  the  subjects  to  which  your  Excellency's  attention  has  been 
b^un^ion.  called  in  my  despatch  of  the  3rd  instant,  is  the  question  of  the  establishment 
iu.no*.  1883.  in  Egypt  of  institutions  favourable  to  the  prudent  dovelopment  of  liberty,  either 
by  the  reassembling  of  the  Chamber  of  Notables  or  by  such  other  measures 
as  may  be  best  calculated  to  secure  that  end.  ||  The  matter  is  one  of  great 
importance  and  difficulty.    lier  Majesty's  Government  will  be  glad  to  learn 
the  conclusions  to  which  your  Excellency  may  come  after  consultation  with 
Sir  E.  Malet  and  with  the  Egyptian  Ministers  as  to  the  best  means  of  effec- 
ting the  object  in  view  in  a  solid  and  liberal  manner.  ||  I  am,  etc. 

Granville. 


No.  S072.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter 
iii  London.  —  Der  englische  Vorschlag  bedeutet  den  de- 
finitiven Verlust  der  Stellung  Frankreichs  in  Aegypten, 
ist  also  unannehmbar. 

Paris,  lo  24  novembre  1882. 
Nr.  8072.         Monsieur,  j'ai  l'honneur  de  vous  envoyer  ci-joint,  pour  votre  information, 

inÔVw  le  texte  dc  la  notc  du  Forci«n  office  cn  date  du  0  de  ce  mois,  dont  Lord 
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Lyons  m'a  laissé  copie  et  qni  a  été  de  ma  part  l'objet  de  l'examen  le  plus  £^™£h 
attentif.  Je  crois  -devoir  vous  faire  part  des  observations  que  l'étude  de  ce  docu-  34.not.iL4 
ment  m'a  suggérées.  ||  11  est  d'abord  un  point  sur  lequel  il  me  paraît  néces- 
saire de  dissiper  tout  malentendu.    Lord  Granville  semble  avoir  compris,  par 
les  comptes  rendus  de  ses  agents  après  leurs  entretiens  avec  moi,  que  j'acceptais 
sans  réserves  les  critiques  adressées  au  contrôle  franco-anglais,  et  que  je  con- 
sidérais moi-même  cette  iustitution  comme  condamnée  par  l'expérience  qui  en 
a  été  faite.    Si  telle  était  réellement  l'opinion  du  Gouvernement  Britannique, 
il  me  serait  trop  facile  de  la  rectifier.  ||  Vous  avez  pu  voir,  en  effet,  par  ma 
note  du  4  novembre  et  par  le  soin  que  j'ai  mis  à  discuter  les  allégations  pro- 
duites contre  le  contrôle  dans  les  communications  du  Foreign  Office,  que  je 
ne  saurais,  quant  à  moi,  partager  l'opinion  actuelle  des  Ministres  de  la  Reine 
sur  cette  institution.    La  note  du  8  novembre  reproduit,  sous  une  forme  nou- 
velle, une  partie  des  critiques  auxquelles  j'ai  déjà  répondu.    Je  crois  inutile 
de  les  reprendre  uno  à  une;  mais  je  désire  bien  préciser  le  poiut  de  vue 
auquel  j'ai  toujours  tenu  et  auquel  je  tiens  encore  à  me  placer.  (|  Dans  l'opinion 
du  Gouvernement  Français,  le  contrôle,  tel  qu'il  a  été  établi  par  les  arrange- 
ments de  1876  et  de  1871),  constitue  la  meilleure  garantie  que  l'on  ait  trouvée 
jusqu'à  présent  pour  la  bonne  administration  de  l'Égypte  et  pour  la  défense 
des  intérêts  qu'on  a  voulu  sauvegarder,  en  le  créant.    On  allègue  contre  cette 
institution  des  appréhensions  plutôt  que  dos  griefs,  et,  quel  quo  soit  mon  désir 
de  me  trouver  en  communion  d'idées  avec  le  Gouvernement  Anglais,  je  ne 
crois  pas  qu'on  puisse  établir  une  balance  entre  les  avantages  réels,  constatés 
par  une  pratique  déjà  longue,  et  des  inconvénients  d'avenir,  incertains  et  dis- 
cutables. Il  Toutefois,  quelle  que  fût  mon  opinion  personnolle  dans  la  question, 
j'ai  voulu  donner  la  mesure  de  ma  déférence  pour  les  sentiments  qui  paraissent 
prévaloir  en  Angleterre,  et  j'ai  dit  à  M.  Plunkctt  d'abord,  à  Lord  Lyons  en- 
suite, comme  je  vous  l'ai  écrit  à  vous-môme,  que  je  consentirais  à  abandonner 
le  contrôle,  mais  à  la  condition  qu'il  fût  remplacé  par  quelque  autre  institution 
inspirée  du  même  esprit,  et  offrant  pour  la  France,  au  même  titre  que  pour 
l'Angleterre,  des  garanties  analogues.  ||  En  renouvelant  ici  une  déclaration  aussi 
précise,  je  couperai  court,  je  l'espère,  aux  malentendus  auxquels  je  dois  attri- 
buer les  divergences  que  révèlent  les  différentes  notes  du  Foreign  Office,  et 
notamment  celle  du  8  novembre.  Je  ne  crois  pas  du  reste  nécessaire,  je  viens 
de  le  dire,  d'entrer  de  nouveau  dans  la  discussion  minutieuse  des  allégations 
qui  sont  produites  dans  ces  documents  et  je  demeure  convaincu  que  le  meilleur 
moyeu  d'arriver  à  une  entente  est  d'élever  la  discussion  et  de  la  dégager  des 
questions  secondaires  et  accessoires.  ||  C'est  à  ce  point  de  vue  que  je  vais  me 
placer  avec  vous  et  que  vous  aurez  à  vous  placer  vous-mêmes  pour  répondre 
d'une  manière  générale  aux  communications  du  Gouvernement  Anglais.  |j  Nous 
sommes,  en  Egypte,  en  possession  d'uno  situation  acquise,  laquelle  résulte  à  la 
fois  des  intérêts  que  nous  avons    dans  ce  pays,  du  rôle  que  nous  y  avons 
joué  en  tous  temps,  des  grandes  entreprises  dues  à  notre  initiative  et  à  notre 
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Nr.  8072.  indostrie,  et,  plus  spécialement,  des  arrangements  diplomatiques  concertés  avec 
2l™ï™iaj2.  l'Angleterre  et  avec  le  Khédive  en  1876  et  en  1879.    Je- n'examinerai  pas 
ici  s'il  y  a  lieu,  comme  le  fait  la  note  du  8  novembre,  de  marquer  une 
distinction  outre  les  accords  de  1876,  établis  avec  le  concours  pour  le  moins 
moral  des  Gouvernements  intéressés,  et  ceux  de  1879,  formés  avec  leur  inter- 
vention officielle.  j|  De  tous  ces  accords  ressort  indistinctement  une  même  idée, 
idée  grande  et  féconde,  à  laquelle  les  Cabinets  de  Paris  et  de  Londres  ont 
longtemps  subordonné  tout  autre  considération,  celle  qui  consiste  à  abdiquer 
les  rivalités  du  passé  et  à  unir  l'action  des  deux  pays  dans  une  pensée  commune  de 
sauvegarde  pour  les  intérêts  européens  et  de  progrès  pour  la  civilisation  locale. 
I  Les  événements  qui  se  sont  récemment  produits  en  Egypte  ont-ils  modifié  cet 
ordre  de  choses?   En  intervenant  pour  réprimer  une  sédition  militaire,  l'Angle- 
terre a-t-elle  entendu  se  dégager  de  ses  accords  antérieurs,  répudier  le  con- 
cours de  la  France  et  se  charger  seule  désormais  de  l'oeuvre  poursuivie  jus- 
qu'alors en  commun?    C'est  de  la  réponse  que  le  Gouvernement  Britannique 
jugera  devoir  faire  à  cette  demande  que  doit  dépendre  à  mes  yeux  la  solution 
de  toutes  les  questions  pendantes,  et  je  ne  verrais  que  des  inconvénients  à 
nous  écarter  do  la  seule  base  d'entente  possible  entre  les  deux  pays  pour 
nous  perdre  dans  des  discussions  de  détail  sans  objet  et  sans  issue.  ||  Or  je  ne 
puis  relever  jusqu'ici,  dans  les  différentes  communications  qui  m'ont  été  faites, 
qu'une  seule  idée:  celle  de  l'abolition  du  contrôle  anglo-français.    Et  il  s'agit 
non  pas  de  le  supprimer  pour  le  remplacer  par  une  institution  équivalente, 
ce  à  quoi  nous  aurions  pu  souscrire,  mais  bien  de  le  détruire  sans  compensation 
pour  nous.  ||  Je  ne  vois,  dans  la  proposition  de  substituer  un  conseiller  unique 
aux  contrôleurs  des  deux  pays,  aucune  trace  de  l'entente  amicale  qui  avait 
jusqu'à  ce  jour  dirigé  tous  nos  actes  et  servi  de  base  à  la  politique  franco- 
anglaise  en  Égyptc.    J'irai  plus  loin:  je  ne  vois  pas  clairement  ce  que  peut 
valoir,  pour  les  Cabinets  étrangers,  cette  intention  où  serait  le  Khédive 
d'appeler  un  conseiller  européen.  Quel  service  peut-on  attendre  d'un  tel  agent, 
qui  n'étant  pas  même  désigné  par  son  Gouvernement,  resterait  sans  attache 
avoué  avec  lui  et  qui  ne  remplirait  d'autre  rôle  auprès  du  Vice-Roi  (pic  celui 
qui  lui  serait  volontairement  et  accidentellement  confié  par  Son  Altesse  Elle- 
même    Tour  avoir  reçu  un  mandat  de  cinq  années,  ce  conseiller  exercera-t-il 
une  action  plus  réelle  que  tout  autre  employé  du  Khédive?    S'il  dépend  de 
ce  dernier  de  ne  pas  suivre  les  conseils  donnés  et  même  de  ne  pas  les  de- 
mander, on  avouera  qu'il  serait  difficile  de  trouver  dans  la  nomination  d'un 
pareil  fonctionnaire  l'équivalent  des  garanties  que  l'institution  du  contrôle  offrait, 
jusqu'à  ce  jour,  aux  intérêts  engagés  en  Egypte  et  aux  Gouvernements  qui  en 
ont  la  tutelle.  ||  11  résulte  de  ce  qui  précède  que  les  propositions  anglaises 
n'auraient  d'autre  effet,  je  le  répète,  que  d'annuler  purement  et  simplement 
l'institution  sur  laquelle  étaient  basées  jusqu'à  ce  jour  l'entente  franco-anglaise 
et  la  politique  commune  en  Égyptc.  Dans  l'ignorance  où  nous  sommes,  d'ailleurs, 
des  projets  des  Ministres  de  la  Heine  pour  la  réorganisation  administrative  et 
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militaire  de  ce  pays,  il  nons  est  difficile  d'apprécier  si  le  Gouvernement  Anglais  ^JjJJj^ 
retrouverait  ailleurs  des  compensations  à  ce  que  l'abolition  du  contrôle  lui24.N0v.i8si. 
ferait  perdre  d'inßuence  et  d'action;  mais,  pour  ce  qui  nous  concerne,  il  m'est 
impossible  de  méconnaître  que  l'annulation  des  accords  de  1879,  sans  une 
compensation  vraiment  sérieuse,  équivaudrait  à  la  perte  pure  et  simple  du 
rôle  que  doivent  nous  assurer  en  Égypte  notre  passé,  nos  traditions  et  nos 
intérêts  légitimes.  j|  Je  crois  nécessaire  de  nous  expliquer  sur  ces  points  avec 
une  entière  franchise.  Nous  n'avons  pas  participé  à  la  récente  expédition  militaire; 
nous  n'avons  pas,  dès  lors,  à  prendre  l'initiative  dans  le  règlement  des  questions 
qui  en  sont  la  conséquence.  C'est  à  l'Angleterre  qu'il  appartient  d'éxaminer  s'il 
lui  convient,  une  fois  l'ordre  rétabli,  de  maintenir  ou  de  détruire  l'accord  anglo- 
français  et  la  politique  à  deux  dans  les  questions  égyptiennes.  ||  Si  le  Gouverne- 
ment Britannique,  obéissant  à  des  préoccupations  que  je  n'ai  pas  a  examiner, 
croit  devoir  abandonner  les  errements  anciens  et  dénoncer  des  arrangements 
diplomatiques  dont  rien  ne  nous  semble  cependant  avoir  diminué  l'utilité  réci- 
proque; s'il  juge,  eu  un  mot,  plus  conforme  à  ses  convenances  ou  à  ses  im- 
pressions du  moment  de  reprendre  sa  liberté  d'action,  nous  n'aurons  plus  qu'à 
pourvoir  nous-mêmes  à  la  sauvegarde  de  nos  intérêts.  Si,  au  contraire,  au 
moment  do  prendre  une  résolution  si  décisive  et  de  diriger  sa  politique  dans 
une  voie  nouvelle,  le  Cabinet  anglais  fait  comme  nous  un  retour  vers  le  passé 
et  ramène  ses  souvenirs  sur  tant  de  résultats  heureux  et  féconds,  dus  à  l'union 
de  nos  vues  et  à  notre  action  commune;  s'il  se  montre  sensible  aux  preuves 
que  nous  lui  avons  encore  tout  récemment  données,  en  Égypte  même,  du  prix 
que  nous  attachions  à  la  bonne  harmonie  des  deux  pays;  s'il  sent  enfin  la  né- 
cessité de  tenir  compte  des  droits  et  des  susceptibilités  légitimes  d'un  ancien 
allié  et  juge  convenable  de  nous  offrir,  sur  les  bases  précédentes  ou  sur  des 
bases  analogues,  le  rétablissement  de  notre  longue  entente,  nous  répondrons 
avec  empressement  à  des  avances  de  cette  nature,  et  on  peut  être  assuré  à 
Londres  que  nous  apporterons,  dans  une  discussion  engagée  dans  ces  con- 
ditions, les  dispositions  les  plus  amicales  et  les  plus  conciliantes.  ||  Mais,  dans 
un  cas  comme  dans  l'autre,  les  Ministres  de  la  Reine,  après  avoir  eu  connais- 
sance de  ces  observations  qui  résument  la  manière  de  voir  de  notre  Gouverne- 
ment, estimeront  certainement  qu'il  ne  serait  digne  ni  d'eux  ni  de  nous  de 
poursuivre  des  discussions  de  détail,  sources  d'équivoques  et  de  malentendus, 
tant  que  le  point  essentiel,  qui  seul  peut  servir  de  base  utile  à  nos  pourparlers, 
n'aura  pas  été  franchement  abordé  et  résolu. 

E.  Du  clore. 


il- 
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No.  8073.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  fran- 
zösischen Min.  d.  Ausw.  —  Granville  bietet  Frank- 
reich als  Ersatz  der  Finanz-Controle  die  Präsideuteu- 
stclle  der  Kasse  der  öffentlichen  Schuld. 

Londres,  le  25  novembre  1882. 
Nr.  8073.         Monsieur  le  Ministre,  j'ai  reçu  ce  matin  la  dépêche  nue  Votre  Excellence 

Frankreich.  ' 

k.nov.  mi.  m'a  fait  l'honncnr  de  m'écrirc  sous  la  date  d'hier.    Lord  Granville  ayant 
passé  la  journée  à  Windsor,  je  n'ai  pu  le  voir  que  ce  soir.    J'étais  annoncé 
du  reste  auprès  de  lui  par  un  télégramme  de  Lord  Lyons  qui  avait  signalé 
le  départ  d'un  courrier  extraordinaire  et  fait  pressentir  une  communication 
de  notre  part.  [|  Votre  Excellence  ayant  bien  voulu  m'avertir  qu'elle  avait  fait 
remettre  copie  de  sa  dépêche  à  Lord  Lyons,  je  n'ai  vu  aucun  inconvénient 
à  en  mettre  le  texte  sous  les  yeux  du  Principal  Secrétaire  d'État.  Après 
l'avoir  lue  avec  beaucoup  d'attention,  Lord  Granville  s'est  borné  à  me  faire 
observer  que  cette  communication  „n'avançait  pas  les  choses"  et  s'est  plaint, 
en  termes  très  courtois,  de  l'avoir  longtemps  attendue.  ||  J'ai  expliqué  au 
Principal  Secrétaire  d'État  qu'en  ce  qui  concerne  la  question  de  temps,  nous 
avions,  avec  plus  de  raison,  le  droit  de  formuler  un  regret  analogue  à  celui 
qu'il  exprimait;  après  avoir  expliqué  le  sens  réel  du  dernier  paragraphe  de 
sa  communication  du  8  novembre,  le  Cabinet  de  Londres  nous  avait  fait  es- 
pérer, par  l'intermédiaire  de  l'Ambassadeur  de  la  Reine,  une  communication 
officielle  que  Votre  Excellence  attendait  encore  à  la  date  d'hier.    Quant  au 
fond  même  de  la  question,  j'ai  fait  remarquer  à  Lord  Granville  que  la  dépêche 
dont  je  venais  de  lui  donner  communication  me  paraissait,  au  contraire,  avancer 
les  choses,  en  formulant  nettement  la  question  suivante  sur  laquelle  je  lui  de- 
mandais la  permission  d'insister:  „L'intcntion  du  Cabinet  de  Londres  est-elle, 
oui  ou  non,  d'enlever  à  la  France,  sans  compensation,  la  situation  qui  lui  est 
acquise  en  Égypte?    Si  oui,  nous  désirons  qu'on  nous  le  dise  nettement  Si 
non,  nous  demandons  à  savoir  quelles  sont  au  juste  les  compensations  que 
l'Angleterre  compte  nous  offrir/'  |j  Lord  Granville  m'a  répondu  que  s'il  n'avait 
jamais  formulé  les  offres  indirectes,  auxquelles  j'avais  fait  allusion,  c'était  parce 
que,  dans  sa  pensée,  les  demandes  devaient  venir  de  notre  côté:  c'était  à  nous 
de  spécifier  les  compensations  que  nous  désirions  obtenir.    Or  nous  n'avions 
jamais  voulu  nous  expliquer  a  cet  égard.  ||  J'ai  fait  observer  à  mon  tour  au 
Principal  Secrétaire  d'État  que,  n'ayant  été  pour  rien  dans  les  événements 
dont  l'Égypte  avait  été  le  théâtre,  nous  n'avions  pas  d'initiative  à  prendre  dans 
le  règlement  des  questions  qu'avait  soulevées  l'intervention  anglaise;  l'initiative 
devait  venir  de  l'Angleterre:  c'était  à  elle  qu'incombait  le  devoir  de  s'expli- 
quer sur  la  façon  dont  elle  entendait  compenser,  à  notre  point  de  vue,  les 
modifications  qu'elle  semblait  disposée  à  apporter  à  l'état  de  choses  établi  d'un 
commun  accord  avec  nous.    „  Comment  voulez- vouz,"  ai-je  ajouté,  à  titre  de 
réflexion  toute  personnelle,  „que  nous  prenions  l'initiative  d'une  demande  de 
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compensation?  Si  considérables  qu'elles  puissent  être  à  vos  yeux,  ces  com- 
pensations seront  toujours  bien  au-dessous  de  ce  que  vous  annoncez  l'intention 
de  nous  enlever.  Peut-être  pourrions-nous,  —  je  n'entends  rien  préjuger  à  cet 
égard,  —  accepter  ce  que  vous  nous  offririez.  Aucun  Ministre  français  n'assu- 
merait, vis-à-vis  de  l'opinion  publique  de  son  pays,  la  responsabilité  de  vous 
suggérer  une  combinaison  qui  aboutirait  toujours,  en  fin  de  compte,  à  une 
diminution  notable  de  la  situation  de  la  France  en  Égypte.  Nous  ne  pouvons 
vous  demander  que  le  maintien  du  statu  quo  ou  son  équivalent:  c'est  ce  que 
nous  avons  déjà  fait;  c'est  ce  que  nous  faisons  encore."  |l  Lord  Granville  s'est 
empressé  de  reconnaître  la  justesse  du  point  de  vue  auquel  je  venais  de  me 
placer  et  m'a  avoué  que,  si  je  n'avais  pas  fait  valoir  auprès  de  lui  un  argument 
dont  il  ne  pouvait  méconnaître  la  valeur  absolue,  il  se  serait  vu  dans  la  né- 
cessité de  ne  répondre  à  la  dépêche  dont  je  venais  de  lui  donner  communi- 
cation qu'en  s'adressant  aux  autres  Puissances;  non  pas,  s'est-il  hâté  de  dire, 
pour  en  appeler  à  elles  contre  la  France,  mais  pour  leur  faire  connaître,  en 
même  temps  qu'à  la  France,  les  décisions  auxquelles  le  Cabinet  de  Londres  se 
croyait  obligé  de  s'arrêter.  „Vous  m'avez  démontré,"  a  ajouté  le  Principal 
Secrétaire  d'État,  „que  ce  n'était  pas  à  vous  de  parler,  mais  m'encouragez-vous 
à  parler  moi-même?" 

—  „Le  désir  du  Président  du  Conseil,"  ai-je  répondu,  „est  évidemment 
d'écarter  de  nos  pourparlers  toute  équivoque  et  toute  ambiguïté.  U  vous  le 
dit  lui-môme.  Mon  impression  toute  personnelle  est  qu'il  y  aurait  utilité  à  ce 
que  le  Cabinet  de  Londres  formulât  des  offres  qui,  —  vous  le  reconnaissez 
vous-même,  —  ne  nous  ont  jamais  été  faites  en  termes  explicites. 

J'ignore  l'accueil  qu'elles  rencontreront;  mais  il  me  paraît  utile,  je  le 
répète,  que  les  questions  soient  nettement  posées." 

—  „Eh  bien!"  a  repris  Lord  Granville,  „je  vous  donnerai  très  franche- 
ment les  explications  que  vous  désirez. 

Nous  avons  recherché  et  examiné,  mes  collègues  et  moi,  toutes  les  com- 
binaisons qui  pouvaient  constituer  une  solution  acceptable  pour  la  France. 
Une  seule  nous  a  paru  possible.  C'est  celle  qui  vous  donne  la  Présidence  de 
la  Commission  de  la  Dette  publique.  Nous  voudrions  même  faire  un  peu  plus. 
J'ai  lieu  de  croire  que  mes  collègues  ne  verraient  pas  d'inconvénients  sérieux 
à  grossir  la  présidence  de  la  Commission  en  augmentant  l'importance  de  la 
Commission  elle-même.  Nous  pourrions  examiner  avec  vous,  s'il  n'y  aurait  pas 
lieu,  en  simplifiant  certains  rouages  administratifs,  de  transférer,  au  moins  pour 
une  période  plus  ou  moins  longue,  à  la  Commission  de  la  Dette,  tout  ou  partie 
des  attributions  actuelles  de  l'administration  du  Domaine  et  de  la  Daïra.  Il 
y  aurait  là  une  question  à  examiner,  et  nous  l'examinerons  dans  le  désir  sincère 
d'accroître  d'autant  la  part  que  nous  vous  offrons." 

„Lord  Lyons",  ai- je  repris,  „nous  a  donné  à  entendre  que  l'on  nous  offri- 
rait non  seulement  la  combinaison  dont  vous  venez  de  parler,  mais  quelque 
chose  de  plus." 
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Frankreich. 

25.N0V.  1S82.  allusion  -{lia  la  combinaison  complémentaire  dont  je  viens  de  parler. 

—  M'autorisez -vous  à  transmettre  immédiatement  les  offres  à  Paris? 

—  Certainement." 

—  „Je  crois  savoir,  ai-je  ajouté,  que  M.  Gladstone  est  personnellement 
pressé  d'abréger  les  pourparlers  actuels.  Il  est  bien  entendu  que,  du  moment 
où  vous  vous  décidez  à  parler,  vous  attendrez  notre  réponse? 

—  Cela  va  sans  dire." 

Tel  est  le  résumé  de  la  conversation  que  je  viens  d'avoir  avec  le  Prin- 
cipal Secrétaire  d'État  Elle  a  eu  pour  résultat  d'amener  enfin  le  Cabinet  de 
Londres  à  formuler  ses  offres  de  compensation. 

T  i  s  s  o  t. 


Nr.  8074.  grossbritannien.  —  Du  ff  crin  an  den  Min.  d.  Ausw. 

—  Unterredung  mit  dem  russischen  General-Consul 
über  die  Politik  Englands. 

Cairo,  December  11,  1882. 
Kr.  so;«.         My  Lord,  —  The  Russian  Agent,  M.  Lex,  called  upon  me  last  Thursday,  the 
bnu-inion.  7th  instant.    I  need  not  trouble  your  Lordship  with  the  general  gist  of  the 
1. 1>«<"  \9f?i.  conversation  which  ensued,  except  to  observe  that  M.  Lex  seemed  to  be  under 
some  apprehension  that  we  intended  to  use  Egypt  as  a  place  d'armes  for  the 
organization  of  a  considerable  Anglo-Egyptian  force.  I  at  once  disabused  his 
mind  of  this  idea,  and  told  him  tbat,  on  the  contrary,  our  recommendation 
to  the  Egyptian  Government  was  that  they  should  maintain  a  very  small  army, 
in  view  of  the  critical  situation  of  their  finances.    Although  it  was  true  Her 
Majesty's  Government  was  going  to  lend  them  a  few  officers,  it  was  probable 
that  only  the  superior  grades  of  one- half  of  the  regiments  composing  the  entire 
force  would  be  filled  by  Englishmen,  and  that  under  any  circumstances  the 
numbers  would  not  exceed  a  few  dozen  individuals. 

I  further  told  M.  Lex,  that  I  was  quite  ready  to  give  him  any  information 
he  might  desire  as  to  our  policy  in  this  country,  for  the  simple  reason  that 
from  first  to  last  our  only  object  was  to  re-establish  a  capable  Administration 
under  conditions  to  secure  the  permanent  peace  of  Egypt  and  the  well-beiug 
of  its  inhabitants.  Our  own  legitimate  influence  and  interests  would  be  better 
secured  by  these  results  than  by  any  other  means  which  could  be  imagined. 
I  have,  &c. 

D  u  f  f  e  ri  n. 


Digitized  by  Google 


•  > 
Aegypten.  199 

ê 

No.  8075.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  französischen 
Botschafter  in  London.  —  Der  französischen  Regie- 
rung genügt  die  Präsidentschaft  der  Kasse  der  öffent- 
lichen Schuld  nicht. 

Paris,  le  13  décembre  1882. 
Monsieur,  j'ai  reçu  la  dépêche  que  vous  m'avez  adressée  pour  me  rendre  Nr-  8075- 

Frankreich. 

compte  de  votre  dernier  entretien  avec  Lord  Granville.  j|  J'aurais  déjà  répondu  u». D«e.i88fc 
à  cette  communication,  si  différentes  indications  ne  m'avaient  permis  d'espérer 
que  le  Gouvernement  Anglais  se  déciderait  à  donner  une  forme  plus  précise 
aux  abusions  un  peu  vagues  qui  ont  accompagné  sa  proposition.  Cet  espoir 
ne  paraissant  pas  devoir  se  réaliser,  je  ne  tarderai  pas  davantage  à  vous  faire 
connaître  mon  sentiment.  |j  Ma  dépôche  du  24  novembre  vous  a  suffisamment 
édifié  sur  le  point  de  vue  auquel  nous  avions  dû  nous  placer  et  d'où  il  ne 
nous  semblait  pas  possible  de  nous  départir  dans  les  questions  égyptiennes. 
L'offre  qui  vient  de  nous  être  faite  ne  saurait  modifier  notre  manière  de  voir, 
r;  la  ligne  de  conduite  que  nous  impose  le  souci  de  nos  intérêts  et  celui  de 
votre  dignité.  Cette  proposition  se  présente  d'ailleurs  à  nous,  ainsi  que  je 
viens  de  le  dire,  sous  une  forme  assez  vague.  Votre  télégramme  du  25  no- 
vembre, confirmé  par  vos  communications  ultérieures,  la  formulait  ainsi:  ||  „Lord 
Granville  m'a  laissé  entendre  que  les  attributions  de  la  Commission  de  la 
Dette  pourraient  être  élargies  à  la  suite  d'un  accord,  ce  qui,  en  lui  donnant 
plus  d'importance,  augmenterait  par  suite  celle  de  son  président"  ||  Nous 
aurions  désiré  être  fixés  d'une  manière  précise  sur  l'extension  qui  pouvait, 
dans  l'esprit  du  Gouvernement  Anglais,  être  donnée  aux  attributions  de  la 
Commission  de  la  Dette  et  sur  le  rôle  qui  en  serait  résulté  pour  son  prési- 
dent. Sur  ce  point  les  allusions  du  Ministre  de  la  Reine  ne  nous  ont  point 
paru  explicites.  Il  ressort,  il  est  vrai,  de  votre  correspondance  et  de  diffé- 
rentes suggestions  officieuses  que  le  Cabinet  britannique  aurait  été  disposé  à 
trouver  cette  extension  d'attributions  dans  l'adjonction  des  administrations  de 
la  Daïra  et  des  Domaines  à  celle  de  la  Dette.  Si  j'avais  pu  partager  cette 
opinion,  j'aurais  eu  à  développer  les  considérations  qui  soulèvent  des  doutes 
dans  mon  esprit  sur  la  possibilité  pratique  d'une  combinaison  de  ce  genre. 
Le  contrôle  de  la  Daïra,  créé  par  un  contrat  intervenu  entre  le  Gouvernement 
Égyptien  et  les  représentants  de  ses  créanciers,  est  devenu  l'un  des  éléments 
de  la  loi  de  liquidation  et  il  ne  saurait,  à  mon  avis,  y  être  porté  atteinte 
.sans  le  consentement  unanime  des  Puissances  intéressées.  Quant  à  l'organi- 
sation des  Domaines,  elle  repose  sur  un  arrangement  conclu  avec  l'assentiment 
des  Cabinets  de  Paris  et  de  Londres,  et  elle  ne  pourrait  être  modifiée  elle- 
même  sans  le  consentement  de  tous  les  souscripteurs  de  l'emprunt  domanial, 
j  Mais  je  ne  crois  pas  nécessaire  de  m'étendre  sur  ces  détails.  Il  vous  serait 
facile,  en  vous  inspirant  de  mes  communications  précédentes,  de  démontrer 
aux  Ministres  de  la  Reine  que,  réduite  à  de  semblables  proportions,  la  pro- 
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Nr.  8075.  position  anglaise  ne  saurait  répondre  suffisamment  à  nos  aspirations  légitimes. 
u.DfC.i8tt.Nous  ne  pouvions  y  voir,  eu  l'état,  qu'une  tendance  du  Cabinet  britannique 
à  chercher  un  terrain  d'entente  et  ce  n'est  qu'à  ce  point  de  vue  que  nous 
avions  pu  nous  y  attacher  un  instant.  ||  Sans  ajouter  à  notre  réponse  rien  qui 
pût  ressembler  à  des  récriminations,  je  ne  puis  me  dispenser  cependant  de 
vous  rappeler  en  terminant  l'attitude  si  strictement  correcte  que  nous  avons 
observée  à  l'égard  de  l'Angleterre  pendant  les  récents  événements.  Tant  qu'a 
duré  la  lutte,  nous  avons  conservé  le  rôle  d'amis  sincères,  séparés  un  moment 
par  un  dissentiment  de  conduite.  De  son  côté,  le  Gouvernement  de  la  Reine 
nous  a  exprimé  la  gratitude  que  lui  avaient  inspirée  nos  bons  offices  et  nous 
a  donné  l'assurance  expresse  que  notre  confiance  ne  serait  pas  déçue.  La 
question  que  nous  avions  à  résoudre  nous  paraissait  donc  fort  simple.  Le 
succès  des  armes  britanniques  en  Egypte  ne  pouvait  modifier,  au  point  de  vue 
du  droit,  la  situation  de  ce  pays.  Les  Anglais  eux-mêmes  avaient  déclaré, 
au  début  de  leur  expédition,  ils  ont  répété  depuis,  que  leur  intervention  n'avait 
d'autre  objet  que  de  rétablir  l'ordre  dans  les  États  du  Khédive.  Or  la  pre- 
mière condition  du  rétablissement  de  l'ordre  n'était-elle  pas  le  respect  des  in- 
stitutions, que  la  rébellion  voulait  renverser,  et,  au  premier  rang  de  ces  in- 
stitutions, ne  trouvions-nous  pas  tontes  celles  qui  ont  un  caractère  international  ? 
Que  si,  sur  tel  ou  tel  point,  une  modification  eût  paru  commandée  par  les 
circonstances,  elle  aurait  été  examinée  par  nous  dans  un  sentiment  de  défé- 
rence amicale;  mais  nous  persistons  à  croire  qu'elle  ne  pourrait,  légalement, 
être  introduite  que  par  voie  de  consentement  réciproque,  explicite  et  formel, 
l  Je  me  suis  du  reste  expliqué  déjà  sur  ces  différents  points  dans  mes  con- 
versations avec  Lord  Lyons  et  je  n'y  reviens  ici  que  pour  votre  information 
personnelle.  Des  indications  récentes  tendraient,  il  est  vrai,  à  représenter  les 
Ministres  de  Sa  Majesté  comme  disposés  à  s'écarter  de  l'ordre  d'idées  auquel 
nous  restons  attachés.  Mais  je  veux  espérer  encore  que  des  propositions 
réellement  acceptables  nous  seront  faites,  en  définitive,  et  Lord  Granville  peut 
être  certain  que,  si  elles  viennent  à  se  produire,  elles  nous  trouveront  disposés 
à  les  examiner  dans  un  esprit  de  conciliation  sincère. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 


Ni".  8076.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris. —  Die  gegenwärtige  Lage  in  Aegyp- 
ten bedeutet  nicht  einen  Sieg  Englands  und  eine  Nie- 
derlage Frankreichs. 

Foreign  Office,  December  16,  1882. 
Nr.  wo.         My  Lord.  —  I  have  received  your  despatch  of  the  4th  instant,  conveying 
briunnien.  to  me  tne  observations  of  M.  Duclerc  on  the  proposal  which  I  had  requested 
lUfecMB.  (he  French  Ambassador  heie  to  submit  to  his  Excellency  respecting  the  pre- 
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sidency  of  the  Egyptian  Caisse  de  la  Dette.  ||  Her  Majesty's  Government  entirely  Nr- 
approve  the  language  held  by  your  Excellency  on  that  occasion,  though  much  britln"en. 
regretting  that  their  efforts  to  arrive  at  a  confidential  understanding  with  the18-1*6*1** 
French  Government  have  not  proved  more  successful.  The  difference  between 
the  two  Governments  may  be  resumed  in  a  few  words.  The  French  Govern- 
ment deprecate  the  abolition  of  the  Control  unless  a  complete  equivalent  be 
given  to  France  for  the  disadvantage  to  her  which  might  result  therefrom,  and, 
in  their  opinion,  no  arrangement  would  afford  a  complete  equivalent  which  did 
not  virtually  re-establish  the  status  quo  ante.  ||  On  the  other  hand,  Her  Ma- 
jesty's Government,  for  reasons  which  have  been  fully  explained,  maintain  the 
opinion  that  the  continuance  of  the  dual  Control,  or  the  substitution  for  it 
of  any  similar  arrangement,  would  not  be  advantageous  to  Egypt,  nor,  in  the 
long  run,  conduce  to  the  good  relations  of  England  and  France.  J|  M.  Duclerc 
observed  to  your  Excellency,  that  the  refusal  of  the  French  Government  to 
take  part  in  the  .Egyptian  expedition  had  resulted  in  a  victory  to  England 
and  a  defeat  to  France,  and  that  he  would  rather  accept  that  defeat  than  be 
a  party  to  placing  France  by  any  act  of  his  in  an  undignified  position.  ||  Her 
Majesty's  Government  entirely  concur  in  your  Excellency's  view  as  to  the  in- 
applicability of  such  terms  as  "victory"  and  "defeat"  to  the  relative  situations 
of  England  and  France  in  Egypt,  and  in  your  protest  against  the  use  of  them. 
The  only  victory  that  has  been  gained  is  over  the  common  enemy.  It  is  true, 
that  owing  to  the  resolution  of  the  French  Chambers,  the  work  of  restoring 
peace  and  good  order  in  Egypt,  of  preserving  the  rights  and  interests  of  foreign 
Powers,  and  the  guarantees  of  the  international  obligations,  was  left  exclusively 
to  England;  but  the  voluntary  accomplishment  of  that  work  has  given  her  no 
victory  over  France.  ||  It  has  only  imposed  on  this  country  onerous  obligations, 
from  which  Her  Majesty's  Government  hope,  at  no  distant  period,  to  find  them- 
selves relieved.  ||  In  the  meanwhile,  they  see  no  reason  why  England  and  France 
should  not  act  in  perfect  harmony,  although  the  form  of  joint  action  should 
not  be  continued.  ||  I  desire  therefore  to  express  the  great  pleasure  with  which 
Her  Majesty's  Government  have  noticed  the  observation  of  M.  Duclerc  reported 
in  your  Excellency's  despatch,  that  although  the  cessation  of  such  joint  action 
is,  in  his  opinion,  much  to  be  regretted,  it  does  not  follow  that  it  should  lead 
to  any  estrangement  between  the  two  Powers,  and  that  France  would  pursue 
her  own  interests  in  Egypt  side  by  side  with  England  instead  of  in  special 
union  with  her,  relying  on  the  due  support  of  Her  Majesty's  Government  in 
doing  so.  !|  These  friendly  sentiments  are  cordially  welcomed  and  reciprocated 
by  Her  Majesty's  Government,  and  I  have  to  request  that  in  communicating  the 
substance  of  this  despatch  to  M  Duclerc,  you  will  convey  to  him  the  assurance 
that,  although  these  confidential  and  preliminary  communications  have  not  re- 
sulted in  an  agreement,  Her  Majesty's  Government  hope  that,  in  the  formal 
communications  which  will  be  made  to  France  and  the  other  Powers,  there  will 
be  nothing  to  prevent  the  harmonious  acting  of  the  two  countries,  either  during 
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NQroM6   the  timc  of        ^emPorar^'  occupation  of  Egypt  by  British  troops,  or  later, 
briunni«a.  as  the  self-government  of  the  country  is  prudently  developed.  |j  I  am,  &c. 
iM>ec.i8S2.  Granville. 


Nr.  8077.    GR0SSBBITAN1ÏIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  Dufferin.  — 
Abschaffung  der  Finanz-Controle. 

Foreign  Office,  December  28,  If  32. 
Nr.  w77.  My  Lord,  —  Among  the  important  questions  connected  with  the  reorgani- 
briunni.m  zatiou  of  the  Government  of  Egypt  which  have  received  the  anxious  conside- 
rs, nee.  mm.  ration  of  Her  Majesty's  Government  is  that  relating  to  the  system  of  financial 
Control  which  it  was  considered  necessary  to  introduce  in  the  administration 
of  the  country,  and  which  was  established  under  the  Decrees  of  the  Khedive 
of  the  18th  November,  1876,  and  the  loth  November,  1879.  |  Sir  E.  Malet, 
in  his  despatch  of  the  22nd  October  last,  transmitted  the  draft  of  a  note  which 
he  had  received  from  the  Egyptian  Government,  proposing  the  abolition  of  the 
Anglo  French  Control  instituted  by  those  Decrees;  and  he  stated,  that  he  had 
been  requested  to  ascertain  whether  that  proposal  would  be  acceptable  to  Her 
Majesty's  Government,  and  had  been  informed  that,  if  the  answer  should  be 
in  the  affirmative,  the  note  would  be  officially  presented  to  him  and  to  his 
French  colleague.  ||  The  note  set  out  the  grounds,  on  which  the  Egyptian  Govern- 
ment consider  that  the  further  maintenance  of  the  Anglo-French  Control  would 
not  be  justified.  After  pointing  out  that  the  Control  formed  no  part  of  the 
guarantees  conceded  to  the  public  creditors  of  the  State,  that  it  was  not  esta- 
blisbcd  in  pursuance  of  any  international  Agreement,  but  owed  its  origin  to 
a  special  understanding  between  Egypt,  on  the  one  side,  and  Great  Britain 
and  France,  on  the  other,  the  note  proceeded  to  show  the  inconvenience  which 
had  resulted  from  its  existence,  and  urged,  as  a  matter  of  public  notoriety, 
that,  by  reason  of  its  dualism  and  of  its  quasi-political  character,  it  had  given 
rise  to  undeniable  abuses  in  the  public  administration,  had  roused  the  legitimate 
susceptibilities  of  the  people  and  had  prejudiced  to  a  dangerous  extent  the 
authority  of  the  Government  over  the  nation.  |  In  view  of  the  important  nature 
of  the  question,  and  the  desire  of  Her  Majesty's  Government  to  give  it  the 
fullest  consideration,  and  for  other  reasons,  Sir  E.  Malet  was  instructed  to 
endeavour  to  delay  the  official  pesentation  of  this  note.  ||  But,  after  careful 
attention  to  the  subjectre  Her  Majesty's  Government  have  recently  thought  they 
had  no  right  to  insist  upon  further  procrastination  on  the  part  of  the  Egyptian 
Government  regarding  a  matter  to  which  the  Khedive  and  his  Ministers  attached 
so  much  importance,  and  on  the  7th  ultimo  the  note  was  presented  officially 
to  the  British  and  French  Agents.  |j  Her  Majesty's  Government  are  not  prepa- 
red, in  opposition  to  the  wishes  of  the  Egyptian  Government  aud  in  face  of 
the  many  objections  which  have  been  raised  to  the  continuance  of  the  Control, 
to  insist  on  the  maintenance  of  an  arrangement  which,  in  its  last  form,  was 
only  provisionally  accorded.  ||  They  thiuk,  however,  that,  for  the  present,  it  would 
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not  be  wise  on  the  part  of  the  Egyptian  Government  to  deprive  themselves  of  Nr-  *>::. 
all  European  assistance  in  securing  the  good  administration  of  the  finances,  brit^en. 
on  which  must  depend  the  prosperity  and  credit  of  the  country,  and  its  power  28.d<mu882. 
to  fulfil  its  international  engagements  without  undue  pressure  on  the  Egyptian 
people.  II  Her  Majesty's  Government  would  recommend  that,  in  place  of  the  Control, 
His  Highness  the  Khedive  should  appoint  a  single  European  financial  adviser. 
This  officer  would  attend  Cabinet  Councils,  but  not  as  a  Finance  Minister, 
when  requested  by  the  Khedive,  and  would  exercise,  as  His  Highness  might 
appoint,  powers  of  inquiry  and  advice  on  financial  questions,  but  without  any 
authority  to  interfere  in  the  direct  administration  of  the  country.  ||  Her  Majesty's 
Government  have  no  reason  to  suppose  that,  the  Khedive  or  his  Ministers  will 
be  less  alive  to  the  necessity  of  selecting  a  properly-qualified  European  ad- 
viser for  this  purpose  than  on  previous  occasions  when  Her  Majesty's  Govern- 
ment had  declined  to  make  a  nomination;  thoy  do  not,  therefore,  think  it  ne- 
cessary to  make  a  specific  condition,  that  the  appointment  shall  be  dependent 
on  the  selection  or  consent  of  any  foreign  Government.  ||  Your  Excellency, 
therefore,  in  recommending  this  arrangement  to  the  Khedive,  will  state,  that 
Her  Majesty's  Government  would  consider  that  it  would  rest  on  no  other  autho- 
rity than  that  of  His  Highness'  own  adoption  of  it,  and  a  declaration  of  in- 
tention on  his  part,  which  Her  Majesty's  Government  would  accept  with  entire 
confidence.  ||  Subject  to  the  above  reservation  in  regard  to  the  arrangements 
which  should  be  substituted  for  the  Control,  Her  Majesty's  Government  are 
prepared  to  accede,  so  far  as  this  country  is  concerned,  to  the  proposal  of 
the  Egyptian  Government  for  the  abrogation  of  the  Decrees  of  the  15th  No- 
vember, 1879,  and  the  18th  November,  1876,  the  one  in  its  entirety  and  the 
other  so  far  as  it  relates  to  the  Control.  ||  1  have  to  request,  that  your  Ex- 
cellency will  communicate  this  decision  to  the  Egyptian  Government.  ||  Her 
Majesty's  Government  are  aware  of  the  great  value  which  the  French  Govern- 
ment have  attached  in  the  past  to  the  Dual  Control.  They  do  not  deny  the 
practical  advantages  which,  for  a  time,  attended  the  system— advantages  which 
were  owing  to  the  common  wish  of  this  country  and  of  France  to  promote 
the  prosperity  of  Egypt;  but  they  are  convinced  that  this  feeling  on  the  part  of 
France  will  not  extend  to  thinking  it  possible  that  an  arrangement  of  a  tem- 
porary character  should  be  continued  after  two  of  the  three  parties  to  it  have 
become  desirous  to  be  freed  from  the  obligation,  for  reasons  which  they  con- 
sider to  be  of  grave  importance.  ||  1  am,  &c.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 

Foreign  Office,  December  28,  1882. 
My  Lord,  I  have  to  request  your  Excellency  not  to  act  upon  my  despatch 
of  this  day's  date,  relative  to  the  abolition  of  the  Anglo-French  Control  in 
Egypt,  until  you  have  received  instructions  by  telegraph  to  do  so.*)  ||  I  am,  &c. 

Granville. 

*)  Entsprechende  Instruction  wurde  ertheilt  am  8.  Januar  1883. 
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No.  8078.  GEOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Betrachtet  die  vertraulichen 
Verhandlungen  mit  Frankreich  als  gescheitert,  wird 
bald  allen  Grossmächten  officiell  die  Pläne  der  engl. 
Regierung  mittheilen. 

Foreign  Office,  December  30,  1882. 
Nr.  8078.         ^jy  LotcI^  —  I  have  already  forwarded  to  your  Excellency  a  copy  of 

(irosi-  * 

briunnien.  the  despatch  from  M.  Duclerc,  communicated  to  me  by  the  French  Ambassa- 
30.  noc.  18*2.  dor  in  reply  to  the  proposals  last  made  by  me  with  regard  to  future  financial 
arrangements  in  Egypt.  ||  Her  Majesty's  Government  had  been  prepared  by 
your  Excellency's  reports  of  recent  conversations  with  M.  Duclerc  for  the 
nature  of  this  communication,  and  the  reply  to  it  is  in  a  great  measure  anti- 
cipated by  my  despatch  to  you  of  the  15th  instant  [|  Her  Majesty's  Govern- 
ment entirely  agree  with  M.  Duclerc  in  deprecating  anything  in  the  nature  of 
controversy  between  the  two  Governments,  and  if  they  refer  to  the  history  of 
the  communications  which  have  taken  place  on  this  matter,  it  is  only  for  the 
purpose  of  showing,  that  the  course  they  have  taken  has  been  dictated  by  a 
desire  to  consult  the  dignity  of  France,  and  to  show  their  friendly  feeling 
towards  the  French  Government.  ||  They  had  understood  from  the  reports  of 
M.  Duclerc's  language,  and  his  Excellency  indeed  admits,  that  he  anticipated 
and  did  not  in  principle  object  to  a  termination  of  the  system  of  dual  financial 
control,  as  it  had  existed  previous  to  the  recent  events.  M.  Duclerc  had  in 
fact  stated  to  Mr.  Plunkett,  on  the  11th  October  last,  that  he  would  be  ready 
to  agree  to  the  abolition  of  the  Control  if  the  question  were  put  before  him 
by  Her  Majesty's  Government,  and  that  although  personally  not  so  convinced 
as  others,  he  was  ready  to  recognize,  that  circumstances  now  seemed  to  make 
the  cessation  of  the  Contrôle  desirable.  He  said,  that  any  attempt  to  abolish 
it  by  indirect  means,  or  by  treating  it  as  dead  without  previous  consultation 
with  the  French  Government,  would  produce  a  bad  effect,  and  would  be  con- 
sidered as  not  being  quite  a  friendly  proceeding  on  the  part  of  Great  Britain; 
and,  moreover,  he  intimated  to  Mr.  Plunkett  on  the  same  occasion,  that  what 
he  personally  would  like  the  best  under  the  circumstances  would  be  the  resto- 
ration, for  form's  sake,  of  the  status  ijuo  ante,  even  if  only  for  the  moment, 
and  with  a  previous  understanding,  that  it  was  all  to  be  upset  immediately 
afterwards.  ||  The  proposal  which  your  Excellency  was  instructed  to  make  on 
the  23rd  October  last,  while  it  was  that  which  seemed  to  Her  Mayesty's  Govern- 
ment to  be  the  best  adapted  to  the  circumstances,  was  so  framed  in  its  details 
as  to  meet  M.  Duclerc's  views  as  thus  indicated.  j|  When  Her  Majesty's  Govern- 
ment found,  that  they  had  been  unsuccessful  in  obtaining  M.  Duclerc's  concur- 
rence, they  naturally  expected,  that  he  would  make  some  counter-proposal,  jl 
As  M.  Duclerc  seemed  to  be  unwilling  to  take  this  upon  himself,  and  as  his 
Excellency  objected,  that  the  proposal  of  Her  Majesty's  Government  contained 
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no  compensation  to  France  for  the  position  which  she  would  give  up,  Her  N£j^7 
Majesty's  Government  intimated  a  possible  basis  for  an  arrangement  by  invi-  briuuni 
ting  the  French  Government  to  state  what  position  France  would  desire  to  se-30  0"-1 
cure  for  the  protection  of  her  interests  in  the  other  financial  arrangements 
which  are  matters  of  international  agreement.  ||  M.  Duclerc  thought,  however, 
that  this  part  of  the  question  should  be  postponed  until  an  agreement  had 
been  come  to  in  regard  to  the  Control.  I|  Your  Excellency,  at  a  subsequent 
stage  of  the  discussion,  again  called  M.  Duclerc's  attention  to  this  point  as 
likely  to  facilitate  the  attainment  of  a  satisfactory  understanding  between  the 
two  Governments.  ||  M.  Duclerc  continued  to  be  unwilling  to  make  any  propo- 
sal with  regard  to  the  nature  of  the  compensation  which  would  be  regarded 
as  sufficient  by  the  French  Government,  and  M.  Tissot  said,  that  it  would  be 
au  invidious  and  difficult  task  for  the  French  Government  themselves  to  pro- 
pose a  compromise,  and  that  they  hoped  that  lier  Majesty's  Government  would 
offer  them  a  basis  for  discussion.  ||  As  time  was  of  importance,  and  as  I  had 
no  desire  to  throw  backwards  and  forwards  the  responsibility  of  taking  the 
initiative,  I  asked  M.  Tissot  whether  a  certain  proposal  was  likely  to  be  fa- 
vourably received,  and  on  receiving  the  assurance  of  his  personal  impression 
that  such  was  the  case,  I  requested  his  Excellency  to  transmit  it  to  M.  Duclerc. 
|j  This  conversation  took  place  on  the  27th  ultimo.  M.  Duclerc  expressed  to 
your  Excellency  his  satisfaction  at  receiving  a  proposal  of  a  definite  nature. 
He  informed  you  on  the  1st  instant,  that  he  was  ready  to  answer  the  offer  at 
once,  but  would  wish  to  wait  two  or  three  days  in  the  hope  of  receiving  in 
the  meantime  some  further  details,  and  he  seemed  to  expect  that  an  expert 
would  be  sent  over  to  discuss  them.  ||  I  replied,  that,  if  the  French  Government 
accepted  the  principle  of  the  arrangement,  we  should  be  ready  to  send  an 
expert,  an  offer  which  was  declined  by  M.  Duclerc.  '  It  has  been  with  sincere 
regret  that  Her  Majesty's  Government  have  found,  that  their  suggestion  has 
not  been  considered  acceptable,  even  as  the  basis  of  an  arrangement.  ||  The 
word  "compensation"  has  appeared  in  this  correspondence.  It  is  not  the  phrase 
that  Her  Majesty's  Government  would  choose  to  describe  the  views  with  which 
they  have  addressed  themselves  to  the  subject  of  the  Control.  They  do  not 
regard  the  Control  as  having  been  introduced  to  promote  any  separate  or 
special  interest  of  France  and  England  which  is  to  suffer  by  its  abolition. 
As  they  conceive  it  was  intended  to  promote  order  in  Egyptian  finance,  and 
incidentally  good  government  as  connected  with  such  order,  the  benefit  was 
to  redound  first  to  Egypt  and  then  to  other  countries  interested  in  Egyptian 
prosperity,  among  whom  France  and  England  hold  so  prominent  a  place,  and 
for  whose  benefit,  not  less  than  for  their  own,  they  exercised  the  Control.  But 
as,  in  the  view  of  Her  Majesty's  Government,  this  benefit  cannot  proportionately 
be  had  through  the  Control,  they  have  not  felt,  that  they  were  entitled  to  seek 
what  could  properly  be  termed  compensation  for  its  abolition  ||  They  have, 
therefore,  had  it  in  view  to  release  the  Khedive  from  the  restraints  under 
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Nr.  hots.  wnicll  Iie  was  piace(j  by  the  Control,  which  they  think  it  reasonable  to  accept, 
briunnion.  and  record  His  Highness'  willingness  and  desire  to  avail  himself  for  a  time 
•o  Dec.  iR8.\  0f  European  aid  in  the  general  management  of  his  finances,  [j  It  may  be  pro- 
bable, that  the  Khedive  will  select  an  Englishman  on  such  an  occasion  for  his 
counsellor.  But  may  it  not  be  asked  whether  such  an  exercise  of  his  dis- 
cretion has  in  it  anything  strange,  and  whether  it  docs  not  grow  naturally  out 
of  the  occasion  itself,  on  which  it  has  been  left  to  Englaud  to  represent  European 
as  well  as  Egyptian  interests  in  the  restoration  of  order,  and  in  providing 
securities  for  its  maintenance.  But  this  mode  of  proceeding  would  not  be 
referable  to  any  covenant  imposed  upon  Egypt;  it  would  rather  be  a  choice 
founded  upon  and  agreeable  to  all  the  facts  of  the  case,  which  seem  to  indi- 
cate, that  at  such  a  moment  the  aid  towards  securing  future  financial  order 
should  be  sought  in  the  same  quarter  from  whence  at  a  period  of  extreme 
emergency  the  military  means  necessary  for  the  restoration  of  society  have 
been  supplied.  !f  M.  Duclcrc  argnos  in  his  despatch,  that  because  the  inter- 
vention of  England  in  Egypt  was  for  the  declared  object  of  restoring  order 
in  that  country,  Her  Majesty's  Government  are  pledged  to  re-establish  all  the 
institutions^  which  the  rebellion  tended  to  overthrow,  and  especially  all  those 
which  had  an  international  character.  But  it  was  never,  declared  that  inter- 
vention in  Egypt  was  to  be  merely  for  the  purpose  of  restoring  order,  and 
did  not  also  include  the  removal  of  causes  of  danger  to  its  future  maintenance. 
Whatever  might  be  the  method  adopted  for  re-establishing  the  power  of  the 
Khedive,  Her  Majesty's  Government  had  always  mentioned  other  objects  of 
their  own  policy  and  of  that  of  France,  and  among  them  the  judicious  deve- 
lopment of  Egyptian  institutions.  The  object  of  their  intervention  would  be 
very  imperfectly  attained  if  order  were  merely  re-established  for  the  moment 
without  any  attempt  to  make  provision  for  its  permanence.  In  advising  or 
supporting  the  restoration  of  institutions  which  previously  existed,  Her  Ma- 
jesty's Government  feel  bound  to  consider  whether  in  any  way  these  may  have 
contributed  to  bring  about  the  recent  crisis,  and  whether  they  are  well  adapted 
for  the  present  order  of  things  and  likely  to  be  of  benefit  for  the  future.  The 
Anglo-French  Financial  Control  was  an  institution  which  could  never  have 
been  intended  to  be  permanent;  it  was  designed  to  meet  a  peculiar  condition 
of  affairs,  aud  it  must  be  admitted,  that  the  circumstances  have  been  greatly 
altered  by  the  important  events  which  have  occurred  during  the  present  year. 
Even  apart  from  any  objections  which  might  be  taken  in  principle  to  its  being 
treated  as  other  than  a  temporary  expedient,  the  system  could  not  work  well 
when  two  of  the  three  parties  to  the  arrangement  are  strongly  opposed  to  its  con- 
tinuance. II  There  seems  no  reason  why  France  as  well  as  England  (to  avoid 
mutual  dualism)  should  not  continue  without  it  to  exercise  a  beneficent  influence 
over  the  future  of  Egypt,  in  whose  prosperity  and  good  government  they  both 
are  so  deeply  interested. 

While  regretting,  therefore,  that  these  preliminary  and  confidential  corn- 
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munications  with  the  French  Government  have  not  resulted  in  an  agree-  Nr-  8078- 
ment,  lier  Majesty's  Goverment  continue  to  hope  that  their  policy,  as  expressed  briunnien. 
in  the  formal  communications  which  they  must  shortly  proceed  to  make  to Ä  Doc- ,8S2- 
France  and  to  the  other  Powers,  will  commend  itself  as  a  whole  to  the 
eventual  judgment  of  the  French  Government.  |j  I  am,  etc. 

Granville. 


No.  8079.  GROSSBRITANNIEN.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter 
Englands  in  Berlin,  Paris,  Rom,  St.-Pctcrsburg  und 
Wien.  —  Pläne  Englands  über  die  Reorganisation 
Aegyptens. 

Foreign  Office,  January  3,  1R83. 
My  Lord,  Sir,  The  course  of  events  has  thrown  upon  Her  Majesty's  Go- 
vernment the  task,  which  they  would  willingly  have  shared  with  other  Powere  "j^9, 
of  suppressing  the  military  rébellion  in  Egypt,  and  restoring  peace  and  order  briunnien. 
in  that  country.  The  object  has  happily  been  accomplished;  and  although  for  the3' Jm' m'' 
present  a  British  force  remains  in  Egypt  for  the  preservation  of  public  tranquillity. 
Her  Majesty's  Government  are  desirous  of  withdrawing  it  as  soon  as  the  state 
of  the  country,  and  the  organization  of  proper  means  for  the  maintenance  of 
the  Khedive's  authority,  will  admit  of  it.  In  the  meanwhile,  the  position  in 
which  Her  Majesty's  Government  arc  placed  towards  His  Highness  imposes 
upon  them  the  duty  of  giving  advice  with  the  object  of  securing  that  the  order 
of  things  to  be  established  shall  be  of  a  satisfactory  character,  and  possess  the 
elements  of  stability  and  progress.  ||  The  subjects  to  be  treated  may  be  divided 
into  two  categories:  those  which  concern  other  countries  aud  arc  matters  for 
the  consent  or  concurrence  of  the  European  Powers,  and  those  which  are 
matters  of  internal  administration.  ||  To  begin  with  the  former  class:  one  re- 
sult of  recent  occurrences  has  been  to  call  special  attention  to  the  Suez  Canal, 
firstly,  on  account  of  the  danger  with  which  it  was  threatened  during  the  first 
brief  success  of  the  insurrection;  secondly,  in  consequence  of  its  occupation 
by  the  British  forces  in  the  name  of  the  Khedive,  and  their  use  of  it  as  a 
base  of  the  operations  carried  on  in  His  Highness'  behalf,  and  in  support  of 
his  authority;  and  thirdly,  because  of  the  attitude  assumed  by  the  Direction 
aud  officers  of  the  Canal  Company  at  a  critical  period  of  the  campaign.  ||  As 
regards  the  first  two  of  these  points.  Her  Majesty's  Government  believe  that 
the  free  and  unimpeded  navigation  of  the  Canal  at  all  times,  and  its  frocdom 
from  obstruction  or  damage  by  acts  of  war,  arc  matters  of  importance  to  all 
nations.  It  has  been  generally  admitted,  that  the  measures  taken  by  them 
for  protecting  the  navigation,  and  the  use  of  the  Canal  on  behalf  of  the  terri- 
torial Ruler  for  the  purpose  of  restoring  his  authority,  were  in  no  way  in- 
fringements of  this  general  principle.  ||  But  to  put  upon  a  clearer  footing  the 
position  of  the  Canal  for  the  future,  and  to  provide  against  possible  dangers. 
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Nr.  8079.  tnev  are  0f  opini0n  that  an  agreement  to  the  following  effect  might  with  ad- 

Gros«- 

britannion.  vantage  be  come  to  between  the  Great  Powers,  to  which  other  nations  would 
j.  j»u.  1883.  subsequently  be  invited  to  accede: —  [j  1.  That  the  Canal  should  be  free  for 
the  passage  of  all  ships ,  in  any  circumstances,  [j  2.  That  in  time  of  war  a 
limitation  of  time  as  to  ships  of  war  of  a  belligerent  remaining  in  the  Canal 
should  be  fixed,  and  no  troops  or  munitions  of  war  should  be  disembarked  iu 
the  Canal.  ||  3.  That  no  hostilities  should  take  place  in  the  Canal  or  its  ap- 
proaches, or  elsewhere  in  the  territorial  waters  of  Egypt,  even  in  the  event 
of  Turkey  being  one  of  the  belligerents.  |j  4.  That  neither  of  the  two  imme- 
diately foregoing  conditions  shall  apply  to  measures  which  may  be  necessary 
for  the  defence  of  Egypt  ||  5.  That  any  Power  whose  vessels  of  war  happen 
to  do  any  damage  to  the  Canal  should  be  bound  to  bear  the  cost  of  its  im- 
mediate repair.  ||  6.  That  Egypt  should  take  all  measures  within  its  power 
to  enforce  the  conditions  imposed  on  the  transit  of  belligerent  vessels  through 
the  Canal  in  time  of  war.  ||  7.  That  no  fortifications  should  be  erected  on  the 
Canal  or  in  its  vicinity.  ||  8.  That  nothing  in  the  agreement  shall  be  deemed 
to  abridge  or  affect  the  territorial  rights  of  the  Government  of  Egypt  further 
than  is  therein  expressly  provided. 

Passing  to  the  financial  arrangements  which  have  been  the  subject  of 
agreement  with  all  the  Powers  in  connection  with  the  Law  of  Liquidation, 
Her  Majesty's  Government  are  induced  to  believe  that  greater  economy  and 
simplicity  may  be  attained  in  regard  to  the  management  of  the  Dafra  Estates 
and  some  other  Administrations  by  certain  changes  of  detail  which  would  not 
diminish  the  security  of  the  creditors.  They  trust  shortly  to  be  in  a  position 
to  lay  before  the  Powers  definite  proposals  for  this  purpose.  j|  A  question  in 
which  all  the  Powers  are  interested,  and  which  connects  itself  with  the  general 
subject  of  finance,  is  that  of  the  equal  taxation  of  foreigners  and  natives.  Her 
Majesty's  Government  feel  convinced,  that  the  Powers  will  be  prepared  to 
join  them  in  accepting  any  equitable  proposals  of  the  Egyptian  Government 
for  the  purpose  of  placing  foreigners  on  the  same  footing  as  natives  in  regard 
to  taxes  from  which  they  are  at  present  exempt,  j;  As  regards  the  Mixed  Tri- 
bunals which  have  been  established  in  Egypt  by  international  agreement  for 
the  decision  of  civil  suits  between  natives  and  foreigners,  you  are  aware  that 
the  prolongation  of  the  present  system,  which  was  agreed  to  in  January  last, 
would  naturally  expire  on  the  1st  February  next.  Her  Majesty's  Government 
have  advised  the  Egyptian  Ministry  to  propose  a  further  prolongation  of  a 
year,  in  order  to  give  time  for  the  discussion  of  amendments  in  the  Codes 
and  procedure  which  was  interrupted  by  the  events  of  the  present  year.  |  This 
concludes  the  list  of  questions  which  arc  matters  of  direct  international  arran- 
gement with  the  Powers.  ||  Her  Majesty's  Government  communicate  this  outline 
of  their  views,  as  the  initiative  seems,  after  what  has  occurred,  to  fall  on  them, 
and  submit  it  for  the  consideration  of  the  Powers,  in  the  hope  that  it  will 
meet  with  their  approval. 
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With  reference  to  the  second  class  of  questions,  the  first  and  most  près-  Nr-  80W* 

G  rotts  - 

sing  of  the  measures  of  internal  administration  is  the  organization  of  a  britannicn. 
force  for  the  maintenance  of  public  security  against  external  or  internal  attack. 3- Jan-  ,ww 
Both  on  grounds  of  economy  and  of  safety,  lier  Majesty's  Government  think 
it  desirable,  that  the  Egyptian  army  should  be  a  small  one,  and  that  the  duty 
of  maintaining  order  within  the  country  should  be  discharged,  as  far  as  pos- 
sible, by  a  separate  force  of  gendarmerie  and  of  police.    The  Khedive  and 
his  Ministers  have  expressed  a  strong  wish,  that  British  officers  should  be  lent, 
to  fill  certain  posts  in  the  army,  under  the  Commander-in-chief  of  the  Khe- 
dive, and  to  this  Her  Majesty's  Government  have  expressed  their  willingness  to 
agree  for  a  time,  and  on  a  system  which  would  give  Egyptian  officers  access 
to  some  of  the  higher  commands.    The  details  of  the  scheme  are  still  under 
consideration;  but  the  general  principles  arc  sufficiently  indicated  in  what  I 
have  stated.  ||  Among  the  administrative  arrangements  of  recent  years,  one  of 
great  importance  was  the  institution  of  the  English  and  French  Controllers- 
General,  with  certain  attributions  in  relation  to  the  revenue  and  expenditure 
of  the  State,  to  which  the  Frcnoh  Government,  and  more  recently  that  of  Eng- 
land, became  parties.  ||  Upon  this  subject  I  inclose,  for  your  information  and  ' 
for  communication  to  the  Government  to  which  you  are  accredited,  a  copy  of 
a  note  officially  delivered  by  the  Egyptian  Government  to  the  British  and 
French  Agents  in  Egypt  on  tho  7th  November,  containing  a  proposal  for  tho 
abolition  of  the  Control,  and  a  statement  of  the  grounds  on  which  that  course 
is  advocated.    I  also  inclose  a  copy  of  tho  instructions  which  Her  Majesty's 
Government  have  addressed  to  the  Earl  of  Duflfcrin  in  reply  to  this  commu- 
nication, from  which  it  will  be  seen  that,  for  the  reasons  therein  stated, 
and  subject  to  a  reservation  as  to  the  appointment  for  the  present  of  an 
European  official  as  financial  adviser  to  the  Khedive,  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  prepared  to  accede  to  tho  proposal  of  the  Egyptian  Government. 
In  this  measure  they  earnestly  desire  the  concurrence  of  France.  |j  Her 
Majesty's  Government  have  urged  strongly  upon  the  Khedive  the  necessity 
of  at  once  introducing  an  improved  system  for  the  administration  of  jus- 
tice to  natives  throughout  the  country,  and  they  trust  that  in  a  short 
time  effective  measures  will  be  taken  for  this  purpose.  ||  The  question  of  the 
suppression  of  the  Slave  Trade  and  of  the  abolition,  as  far  as  possible,  of 
slavery  in  Egypt  is  one  which  Her  Majesty's  Government  have  much  at  heart. 
They  will  lose  no  favourable  opportunity  of  advising  the  Khedive  to  take  such 
steps  as  may  be  judicious  for  the  attainment  of  these  objects.  ]|  There  remains 
the  question  of  the  development  of  political  institutions  in  Egypt.    It  is  one 
of  great  importance  and  complexity,  and  requires  for  its  treatment  careful 
study  of  the  circumstance  of  the  country  and  people.    Her  Majesty's  Govern- 
ment are  of  opinion  that  the  prudent  introduction  of  some  form  of  represen- 
tative institutions  may  contribute  greatly  to  the  good  government  of  the  coun- 
try and  to  the  safety  and  regularity  of  the  Khedive's  rule.    But  they  await 
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Hr.  80T9.  further  Reports  from  their  Representatives  in  Egypt  before  coming  to  a  con- 

(îross- 

briunnion.  elusion  as  to  the  shape  which  would  be  best  suited  to  the  present  occasion, 
s.  Jan.  1883.  while  affording  opportunities  for  future  growth.  ||  Her  Majesty's  Government 
have  wished  to  give  full  information  tu  the  Powers  on  all  these  matters,  which 
arc  immediately  connected  with  the  peace,  security  and  social  order  of  Egypt, 
aud  on  which,  accordingly,  they  have  thought  it  their  duty  to  advise  the  Khe- 
dive as  to  the  best  mode  of  exercising  his  governing  power.  They  trust,  that 
the  spirit  iu  which  they  have  proceeded  will  be  found  to  be  in  consonance 
with  the  views  of  the  other  Governcments  who  take  an  interest  in  the  welfare 
of  that  country.  ||  You  will  communicate  a  copy  of  this  despatch  to  the  Govern- 
ment to  which  you  arc  accredited.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 

Foreign  Office,  January  S,  1883. 
My  Lord,  —  I  have  to  request  your  Excellency  not  to  act  upon  my 
Circular  despatch  of  to-day,  rclativo  to  the  Suez  Canal  and  the  reorganization 
of  Egypt,  until  you  receive  instructions  by  telegraph  to  do  so.*)  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8080.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Internationaler  Charakter  des 
Institutes  der  Finanz- Contrôle.  Die  französische  Re- 
gierung nimmt  ihre  volle  Aktionsfreiheit  zurück. 

Paris,  le  4  janvier  1883. 
Nr.  soso.         Monsieur,  l'Ambassadeur  d'Angleterre  m'avait  prévenu  qu'il  se  trouverait 

Frankreich.  r  * 

4.  Jan.  1883.  incessamment  en  mesure  de  me  communiquer  les  vues  définitives  de  son  Gou- 
vernement relativement  II  l'Egypte.  Vous  trouverez  sous  ce  pli  la  dépêche  de 
Lord  Granville,  dont  Lord  Lyons  m'a  remis  copie  hier.  ||  Comme  vous  le  verrez. 
Lord  Granville  prend  texte  de  la  réponse  que  j'ai  dû  faire  à  ses  dernières  pro- 
positions, pour  retracer  sommairement  les  phases  successives  do  pourparlers 
échangés  depuis  le  mois  de  septembre.  Il  rappelle  l'acquiescement  implicite 
que  j'aurais  donné  à  l'abolition  dn  contrôle,  au  prix  d'une  compensation  suffi- 
sante. Il  regrette  que  ses  dernières  suggestions  n'aient  pas  été  considérées 
comme  offrant  les  bases  d'un  arrangement,  ou  nous  fournissant  tout  au  moins 
un  point  de  départ  pour  des  contre-propositions  acceptables.  Revenant  enfin 
sur  ce  point,  que  le  maintien  du  contrôle  et  des  institutions  actuelles  ne  suffi- 
rait pas  aux  nécessités  de  la  tâche  que  l'Angleterre  s'est  imposée  en  interve- 
nant en  Égypte,  il  exprime  l'espoir  que,  malgré  les  divergences  qui  subsistent 
à  cet  égard,  la  politique  du  Gouvernement  anglais  se  recommandera  d'elle-même 


*)  Entsprechende  Instruction  wurde  erthcilt  am  12.  Januar  1883. 
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à  notre  appréciation,  et  que  les  deux  Gouvernements  continueront  à  exercer  p^1B°^j 
une  influence  bienfaisante  sur  l'avenir  de  l'Égypte,  à  la  prospérité  et  au  déve- 4.  jM. 
loppement  de  laquelle  les  deux  Puissances  sont  si  profondément  intéressées,  j! 
Alors  même  que  Lord  Granville  n'aurait  pas  formulé  l'intention  explicite  d'ex- 
poser prochainement  aux  Puissances  les  vues  du  Gouvernement  anglais  relative- 
ment à  l'Égypte,  je  n'aurais  pu  me  dissimuler  que  cette  dernière  communication 
ne  marquât  le  terme  des  pourparlers  suivis  pour  arriver  a  un  accord  prélimi- 
naire avec  la  France.  La  conviction  réfléchie  qu'une  entente  entre  les  deux 
Pays  est  la  garantie  nécessaire  des  intérêts  divers  dont  le  siège  est  en  Égypte, 
ne  me  permet  pas  d'envisager  sans  regret  les  conséquences  du  parti  pris  par 
l'Angleterre  de  rompre  les  liens  d'une  coopération  qui,  quoiqu'on  en  dise  au- 
jourd'hui, a  produit  beaucoup  do  bien  et  empêché  beaucoup  de  mal.  Au  reste, 
l'heure  de  la  discussion  est  passée  et  l'avenir  seul  reste  chargé  de  mettre  en 
lumière  les  conséquences  du  changement  qui  va  être  introduit  dans  une  politique 
consacrée  par  une  longue  et  heureuse  épreuve.  ||  Quoi  qu'il  en  soit,  et  sans  re- 
venir sur  un  débat  épuisé,  je  me  crois  obligé,  pour  dégager  notre  responsabilité 
de  faire  certaines  réserves  relativement  à  l'attitude  que  nous  aurions  observée, 
d'après  la  note  de  Lord  Granville,  durant  la  dernière  période  des  négociations. 

Cette  attitude  n'a  pas  varié;  car  elle  était  imposée  par  les  arrangements  con- 
ventionnels en  vigueur.  A  aucun  moment,  je  n'ai  songé,  en  vue  de  ménager 
une  transition  délicate,  à  suggérer  l'idée  d'uii  rétablissement  temporaire  et  appa- 
rent du  contrôle:  c'est  un  calcul  qui  n'aurait  convenu  ni  à  la  dignité  de  la 
France,  ni  à  mon  caractère,  et  je  m'étonne  que  mes  intentions  sur  ce  point 
aient  pu  être  interprétées  différemment.  Lord  Granville  peut,  s'il  le  veut,  con- 
sulter à  cet  égard  les  souvenirs  toujours  si  exactement  fidèles  de  Lord  Lyons. 
Nous  n'avons,  d'ailleurs,  jamais  pensé  que  les  désordres  survenus  dans  le  bassin 
du  Nil  et  la  répression  dont  ils  ont  fait  l'objet,  eussent  entraîné  l'anéantisse- 
ment implicite  de  l'organisation  établie  dans  un  intérêt  général,  garantie  par  des 
stipulations  régulières  et  acceptée  de  toutes  les  Puissances.  Nous  n'avons  pas 
supposé,  et  il  nous  est  encore  impossible  d'admettre  que  des  obligations  synallag- 
matiques,  régulièrement  intervenues  entre  trois  États,  soient  anéanties  ou  modi- 
fiées sans  le  concours  et  l'assentiment  de  toutes  les  Parties  contractantes.  Bien 
plus,  dans  ma  dépêche  du  29  octobre,  j'ai  contesté  avec  une  énergique  précision 
une  théorie  que  je  considérais  et  que  je  considère  comme  absolument  incon- 
ciliable avec  les  principes  reconnus  du  droit  des  gens.  Des  déclarations  réité- 
rées ont  prouvé,  au  début,  qu'à  Londres  comme  ailleurs,  on  envisageait  les  choses 
sous  le  même  aspect,  et  qu'on  y  appréciait,  à  une  égale  valeur,  le  fonctionne- 
ment des  rouages  divers  de  cette  organisation.  ||  Si  nous  avons  admis,  dans 
l'examen  des  améliorations  que  le  système  pouvait  comporter,  l'éventualité  de 
la  transformation  du  contrôle,  c'était  à  la  condition  sitic  qua  non  qu'une  place 
équivalente  serait  faite  à  l'action  de  la  France.  Et  ici,  je  touche  à  l'un  des 
points  les  plus  délicats  qui  soient  abordés  dans  la  note  du  Foreign  Office 
et  sur  lequel  je  tiens  à  ce  qu'il  ne  subsiste  aucune  équivoque.  ||  A  plusieurs 
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Nr.  soso.  repriseS|  Lord  Granville  revient  sur  le  mot  de  compensation,  qui  a  figuré  dans 

'riinkroich. 

JaD.  1883# notre  correspondance,  alors  que  nous  recherchions  les  éléments  d'un  arrange- 
ment susceptible  d'etre  substitué  à  Tordre  de  choses  dont  le  Cabinet  anglais 
demandait  le  changement.  ||  D'accord  avec  le  Cabinet  de  Londres,  nous  n'avons 
jamais  considéré  que  le  contrôle  et  les  autres  institutions  internationales  établies 
en  Egypte,  fussent  destinés  à  favoriser  un  intérêt  séparé  ou  spécial  de  la  France 
et  de  l'Angleterre.  Dans  notre  pensée  également,  ces  institutions  avaient  pour 
but  essentiel  d'assurer  l'administration  politique  et  financière  du  pays  dans  des 
conditions  telles  que  l'Égypte  d'abord,  et  ensuite  toutes  les  Puissances  intéres- 
sées à  la  prospérité  de  l'Égypte,  y  trouvassent  de  solides  garanties.  Aujourd'hui 
encore,  Lord  Granville  ne  fait  pas  difficulté  de  reconnaître  que,  parmi  toutes 
ces  Puissances,  la  France  et  l'Angleterre  occupent  une  place  prépondérante. 
Notre  intime  conviction,  je  le  répète,  est  que  le  consortium  de  la  France  et 
de  l'Angleterre  est  nécessaire  pour  assurer  les  résultats  désirés  par  tous.  Ce 
n'est  donc  pas  en  vue  d'un  but  séparé,  mais  dans  l'intérêt  de  l'Égypte  aussi 
bien  que  des  autres  Puissances,  que  nous  avons  dû  nous  préoccuper  des  équi- 
valents qui  seraient  attribués  à  la  France,  au  cas  où  son  rôle  dans  les  institu- 
tions actuelles  viendrait  à  être  modifié.  C'est  en  ce  sons  que  le  mot  de  compen- 
sation a  été  employé  par  nous,  et  nos  correspondances  du  mois  de  novembre 
ne  laissent  place  à  aucun  doute  à  cet  égard.  ||  Au  point  décisif  où  en  sont  les 
négociations,  il  serait  sans  utilité  de  développer  certaines  autres  réserves  que 
suggère  l'examen  de  la  note  de  Lord  Granville.  Je  voulais  espérer  que  de  nou- 
velles ouvertures,  dont  nous  n'avions  pas  à  prendre  l'initiative,  auraient  complété 
les  dernières  suggestions  du  Foreign  Office  et  fourni  les  bases  d'un  arrangement 
compatible  avec  les  intérêts  dont  nous  ne  saurions  abandonner  la  surveillance 
et  ceux  dont  l'Angleterre  poursuit  la  consolidation  immédiate.  Le  Gouvernement 
de  Sa  Majesté  Britannique  eu  juge  autrement,  et  nous  met  dans  l'obligation 
de  reprendre  en  Égypte  notre  liberté  d'action.  Quelque  regret  que  nous  en 
éprouvions,  nous  acceptons  la  situation  qui  nous  est  faite.  ||  Je  vous  autorise  à 
donner  lecture  de  cette  dépêche  à  Lord  Granville  et  à  lui  en  laisser  copie 
s'il  le  désire. 


Ni*.  8081.  GROSSBRITANNIEN.  —  Duffer  in  an  den  ägyp  t.  Mi  niste  r- 


briutmien.  reorganization  of  Egypt  which  have  received  the  anxious  consideration  of  Her  Ma- 
io.Jm.18kj.  jestj's  Government  is  that  relating  to  the  system  of  financial  control  which  it 
was  considered  necessary  to  introduce  into  the  administration  of  the  country, 
and  which  was  established  under  the  Decrees  of  His  Highness  the  Khedive 
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of  the  18th  November,  1876,  and  the  15th  November,  1879.  II  On  the  7th 

Ci  TORS  - 

November  last  a  note  was  presented  by  the  Egyptian  Government  to  the  English  briun»ien. 
and  French  Agents  on  the  subject.  ||  The  note  set  out  the  grounds,  on  which  10-jM- ,8S3- 
the  Egyptian  Government  consider  that  the  further  maintenance  of  the  Anglo- 
French  Control  would  not  be  justified.  After  pointing  out  that  the  Control 
formed  no  part  of  the  guarantees  conceded  to  the  public  creditors  of  the 
State,  that  it  was  not  established  in  pursuance  of  any  international  agreement, 
but  owed  its  origin  to  a  special  understanding  between  Egypt  on  the  one  hand, 
and  Great  Britain  and  France  on  the  other,  the  note  proceeded  to  show  the 
inconvenience  which  had  resulted  from  its  existence,  and  urged  as  a  matter 
of  public  notoriety  that  by  reason  of  its  dualism  and  of  its  quasi-political  cha- 
racter it  had  given  rise  to  undeniable  abuses  in  the  public  administration,  had 
roused  the  legitimate  susceptibilities  of  the  pcoplo,  and  had  prejudiced  to  a 
dangerous  extent  the  authority  of  the  Government  over  the  nation.  ||  The  note 
concluded  by  proposing  the  abolition  of  the  Anglo-French  Control,  as  established 
under  the  Decrees  of  the  18th  November,  1876,  and  the  15th  November,  1879. 

I  am  now  directed  by  lier  Majesty's  Principal  Secretary  of  State  for  Foreign 
Affairs  to  inform  your  Excellency,  that  Her  Majesty's  Government,  after  careful 
attention  to  the  subject,  arc  not  prepared,  in  opposition  to  the  wishes  of  the 
Egyptian  Government,  and  in  face  of  the  many  objections  which  have  been 
raised  to  the  continuance  of  the  Control,  to  insist  on  the  maintenance  of  an 
arrangement  which  in  its  last  form  was  only  provisionally  accorded.  ||  They 
think,  however,  that  for  the  present  it  would  not  be  wise  on  thie  part  of  the 
Egyptian  Government  to  deprive  themselves  of  all  European  assistance  in  se- 
curing the  good  administration  of  the  finances,  on  which  must  depend  the  prospe- 
rity and  credit  of  the  country  and  its  power  to  fulfil  its  international  engage- 
ments without  undue  pressure  on  the  Egyptian  people.  j|  lier  Majesty's  Govern- 
ment would  recommend,  that  in  place  of  the  Control  His  Ilighncss  the  Khedive, 
should  appoint  a  single  European  Financial  Adviser.  This  officer  would  attend 
Cabinet  Councils,  but  not  as  a  Finance  Minister,  when  requested  by  the  Khedive 
and  would  exercise,  as  Iiis  Ilighncss  might  appoint,  powers  of  inquiry  and  advice 
on  financial  questions,  but  without  any  authority  to  interfere  in  the  direct  ad- 
ministration of  the  country.  |  Her  Majesty's  Government  have  no  reason  to 
suppose,  that  the  Khedive  or  His  Highness"  Ministers  will  be  less  alive  to  the 
necessity  of  selecting  a  properly  qualified  European  adviser  for  this  purpose,  than 
on  previous  occasions  when  Her  Majesty's  Government  had  declined  to  make 
a  nomination.  They  do  not,  therefore,  think  it  necessary  to  make  a  specific 
condition  that  the  appointment  shall  be  dependent  on  the  selection  or  consent 
of  any  foreign  Government.  |j  I  am  desired,  therefore,  in  recommending  this 
arrangement  to  the  Khedive,  to  state  that  Her  Majesty's  Government  would 
consider  that  it  would  rest  on  no  other  authority  than  that  of  His  Highness' 
own  adoption  of  it,  and  a  declaration  of  intention  on  His  Highness'  part  which 
Her  Majesty's  Government  would  accept  with  entire  confidence,  j  Subject  to 
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Nr.  8081.  the  above  reservation  in  regard  to  the  arrangements  which  should  be  substituted 
oroM-    f    tjlc  çontroi  rjer  Majesty's  Government  are  prepared  to  accede,  so  far  as 

briUnni«n.  *     rf  1 

io.  j»n.  1883.  England  is  concerned,  to  the  proposal  of  the  Egyptian  Government  for  the 
abrogation  of  the  Decrees  of  the  18th  November  1876,  and  the  15th  November, 
187!l,  the  one  in  its  entirety,  and  the  other  so  far  as  it  relates  to  the  Control. 

Her  Majesty's  Government  are  aware  of  the  great  value  which  the  French 
Government  have  attached  in  the  past  to  the  dual  Control.  They  do  not  deny 
the  practical  advantages  which  for  a  time  attended  the  system,  advantages  which 
were  owing  to  the  common  wish  of  Great  Britain  and  France  to  promote  the 
prosperity  of  Egypt;  but  they  are  convinced,  that  this  feeling  on  the  part  of 
France  will  not  extend  to  thinking  it  possible  that  an  arrangement  of  a  tempo- 
rary character  should  be  continued  after  two  of  the  three  parties  to  it  have 
become  desirous  to  be  freed  from  the  obligation  for  reasons  which  they  con- 
sider to  be  of  grave  importance.  ||  I  avail,  &c. 

Duff  crin. 


Nr.  S082.  AEGYPTEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  stellver- 
tretenden General- Consul  in  Kairo.  —  Abschaffung  der 
Finanz-Controle. 

Le  Caire,  le  15  Janvier,  1883. 
Nr.  so82.         M.  le  Gérant,  —  Le  7  Novembre  de  l'année  dernière  le  Sous-Secrétaire 
A-^ypton.  d'État  de  mon  Département  a  eu  l'honneur  de  vous  remettre,  ainsi  qu'au  Re- 

.i.  Jut).  i&M/t. 

présentant  du  Gouvernement  Britannique,  une  note  dans  laquelle  le  Gouverne- 
ment de  son  Altesse  exposait  les  motifs  pour  lesquels  il  croyait  devoir  deman- 
der la  suppression  du  Contrôle,  institué  par  Décret  du  15  Novembre,  1879.  || 
Ces  motifs  consistaient,  M.  le  Gérant,  en  ce  que  le  Contrôle,  sans  former  partie 
intégrante  des  garanties  concédées  aux  créanciers,  avait  assumé  le  caractère 
d'une  institution  politique  qui  par  son  ingérence  dans  l'administration  inté- 
rieure du  pays  portait  atteinte  à  l'autorité  du  Gouvernement,  et  soulevait  les 
susceptibilités  légitimes  des  Égyptiens.  j|  L'examen  approfondi  dont  cette  question 
a  été  l'objet  de  la  part  du  Cabinet  de  St.  James  a  amené  le  Gouvernement 
Britannique  à  reconnaître  le  bien-fondé  des  objections  contenues  dans  la  note 
précitée  et  à  accéder  au  désir  exprimé  par  le  Gouvernement  Égyptien.  Aussi, 
conformément  aux  instructions  qui  lui  sont  parvenues  de  son  Gouvernement,  Sir 
A.  Colvin  a  préseuté  le  11  de  ce  mois  à  Son  Altesse  le  Khédive  sa  démission 
de  Contrôleur-Général  Anglais.  ||  Or,  le  caractère  de  dualisme  dont  a  été  revêtu 
cette  institution,  aussi  bien  dans  son  organisation  primitive  que  dans  sa  forme 
postérieure  et  temporaire,  ne  saurait  être  contesté.  Le  Gouvernement  de  Son 
Altesse  estime  par  conséquent  que  le  retrait  du  Contrôleur  Anglais  enlève  à 
cette  institution  le  caractère  essentiel  de  son  existence,  et  qu'il  y  a  lieu  de 
soumettre  à  la  sanction  de  Son  Altesse  le  Khédive  un  Décret  abrogeant  ceux 
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du  18  Novembre,  1876,  et  16  Novembre,  1879,  l'un  dans  ce  qui  est  relatif 
au  Contrôle  et  l'autre  dans  son  entier.  ||  J'ose  espérer,  M.  le  Gérant,  que  le  i£2 isas. 
Gouvernement  Français  voudra  bien  ne  voir  dans  la  suppression  de  cette  in- 
stitution que  la  nécessité  dans  laquelle  se  trouve  le  Gouvernement  de  Son 
Altesse  après  les  événements  survenus  en  Égypte,  de  tenir  compte  des  senti- 
ments de  sa  population  et  surtout  de  veiller  à  co  que  son  autorité  ne  soit  pas 
affaiblie  aux  yeux  de  son  pays.  ||  Je  croirais  manquer  à  un  devoir,  M.  le  Gérant,  . 
si  je  ne  profitais  pas  de  cette  occasion  pour  rendre  hommage  aux  services  sig- 
nalés rendus  au  pays  par  les  hommes  distingués  que  la  France  a  bien  voulu  en- 
voyer en  Égypte  en  qualité  de  Contrôleurs-Généraux  et  Secrétaires-Généraux. 
H  Veuillez,  &c. 

Le  Ministre  des  Affaires  Étrangères, 

Chérit 


Nr.  8083.  FRANKREICH.  —  Stellvertretender  General-Consul 
an  den  ägyptischen  Min.  d.  Ausw.  —  Protestirt  gegen 
die  einseitige  Aufhebung  der  Finanz-Controle,  als 
vertragswidrig. 

Le  Caire,  le  20  Janvier,  1883. 
M.  le  Ministre,  —  Le  „Moniteur  Égyptien"  du  19  do  ce  mois  a  publié  un  JJj£"* 
Décret  Khédivial  daté  du  18  Janvier,  et  portant  que  „les  dispositions  du  Décret  20^0™**. 
du  18  Novembre,  1876,  relatives  au  Contrôle-Général,  et  les  Décrets  du  4  Sep- 
tembre et  du  15  Novembre,  1879,  sont  et  demeurent  abrogés."  |]  Comme  le 
sait  votre  Excellence,  ces  actes  ont  été  promulgués,  en  leur  temps,  à  la 
suite  d'un  accord  intervenu  entre  les  Gouvernements  Français  et  Égyptien, 
le  premier  obtenant,  le  second  concédant  des  garanties  reconnues  néces- 
saires pour  sauvegarder  les  intérêts  Français  sur  les  bords  du  NiL  ||  Le  7  No- 
vembre dernier  votre  Excellence  m'a  fait  l'honneur  de  m'écrire  une  lettre  dans 
laquelle  se  trouvaient  exposés  les  motifs  pour  lesquels  le  Gouvernement  de 
Son  Altesse  croyait  devoir  demander  la  suppression  du  Contrôle -Général.  Le 
Gouvernement  de  la  République  n'a  pu  donner  suite  à  cette  demande.  L'éta- 
blissement d'aucune  institution  équivalente  ne  se  trouvait  en  effet  proposé  pour 
remplacer  celle  dont  l'abolition  était  réclamée  par  le  Ministère  Vice-Royal  et 
que  nous  considérions  comme  une  garantie  essentielle  des  intérêts  Français.  j| 
Le  15  du  présent  mois  votre  Excellence  m'a  représenté,  en  substance,  qu'à  la 
suite  de  la  note  du  7  Novembre  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique 
avait  invité  le  Contrôleur-Général  Anglais  à  donner  sa  démission,  et  que,  cette 
retraite,  enlevant  à  l'institution  du  Contrôle  le  caractère  de  dualisme  essen- 
tiel à  son  existence  d'après  le  Gouvernement  Égyptien,  ce  dernier  se  proposait 
de  soumettre  à  la  sanction  de  Son  Altesse  le  Khédive  un  Décret  abrogeant 
les  actes  qui  ont  constitué  le  Contrôle.  ||  J'ai  depuis  lors  fait  connaître  à  votre 
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Nr.  pom.  Excellence,  verbalement,  mais  à  titre  officiel,  que  mon  Gouvernement  déniait 

Frankreich. 

so  j»n.  is83.  au  Gouvernement  Vice-Royal  le  droit  de  dénoncer  par  une  manifestation  de 
sa  seule  volonté  des  actes  ayant  le  caractère  et  la  valeur  d'un  contrat  inter- 
national. La  publication  du  Décret  du  18  Janvier  est  venue  démontrer  que 
le  Ministère  de  Son  Altesse  avait  entendu  passer  outre  ces  observations.  ||  En 
cet  état  de  choses,  et  conformément  aux  instructions  de  M.  le  Président  du 
Conseil,  Ministre  des  Affaires  Étrangères,  j'ai  l'honneur  de  déclarer  à  votre 
Excellence:  ||  Que  le  Gouvernement  de  la  République  ne  saurait  admettre  que 
la  démission  du  Contrôleur -Général  Anglais  ait  en  aucune  manière  délié  le 
Gouvernement  Égyptien  d'engagements  personnellement  contractés  à  notre 
égard;  ||  Que,  dès  lors,  le  Gouvernement  Français  ne  peut,  dans  les  circon- 
stances présentes,  accorder  un  acquiescement  explicite  ou  implicite  au  change- 
ment de  l'organisation  actuelle;  [|  Enfin  qu'il  a  le  regret  de  devoir  établir 
toutes  ses  réserves  au  sujet  des  actes  pris  par  le  Gouvernement  Khédivial  en 
vue  de  se  dégager  de  ses  obligations,  le  tenant  pour  responsable  des  consé- 
quences eventuelles  de  ces  décisions  au  regard  des  intérêts  Français  engagés 
en  Êgypte.  ||  M.  Brédif  m'a,  d'autre  part,  écrit  pour  m'exposcr  que  la  mesure 
prise  par  le  Gouvernement  Vice-Royal  le  mettant  dans  l'impossibilité  de  con- 
tinuer à  exercer  ses  fonctions,  il  demandait  au  Gouvernement  de  la  République 
l'autorisation  de  rentrer  en  France.  Je  lui  ai  fait  connaître  aussitôt  que  cette 
autorisation  lui  était  accordée  par  M.  le  Président  du  Conseil.  J'ai  fait  une 
communication  analogue  au  Marquis  de  Roussy,  Secrétaire- Général  du  Con- 
trôle. Il  Veuillez,  &c. 

R  a  i  n  d  r  c. 


Nr.  8084.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen 
Botschafter  in  Paris.  —  Halt  die  ägyptische  Regie- 
rung für  berechtigt,  die  Contrôle  aufzuheben. 

Foreign  Office,  January  25,  1883. 
St.  My  Lord,  —  The  French  Ambassador  communicated  to  me  on  the  5th  in- 

GrosH-    stant  jj  Ducierc's  reply  to  my  despatch  of  the  30th  December,  1882,  on  the 

liritunnian.  t 

i.v  .un  ms:«,  subject  of  the  abandonment  of  the  Anglo-French  Financial  Control  in  Egypt. 

It  is  unnecessary  for  me  to  forward  to  your  Excellency  a  copy  of  this  docu- 
ment, as  H.  Duclcrc  has  been  so  good  as  to  supply  you  with  one.  ||  In  view 
of  the  desire  which  both  Governments  have  expressed  to  avoid  anything  in 
the  nature  of  unnecessary  controversy,  I  abstain  from  touching  upon  several 
of  the  points  mentioned  in  the  despatch  which  might  otherwise  call  for 
reply.  I  only  think  it  necessary  to  refer  to  that  portion  of  it  in  which  M. 
Duclerc  questions  the  right  of  England  and  of  Egypt  to  withdraw  from,  or 
to  modify  the  arrangement,  without  the  consent  of  France.  In  regard  to  this 
question,  it  will  be  convenient  to  state  the  view  which  lier  Majesty's  Govern- 
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ment  take  of  the  nature  of  the  obligations  contracted  by  the  Khedive  towards  Nr.  em. 
England  and  France  upon  this  matter,  and  of  the  manner  in  which  those  ob-  ^{j^,, 
ligations  have  been  affected  by  recent  occurrences.  ||  It  is  clear,  in  the  first  ^.jan.iass. 
place,  that  the  establishment  of  the  English  and  French  Controllers-General 
by  the  Decree  of  November  1876  was  a  purely  voluntary  act  on  the  part  of 
the  Khedive,  and  was  not  the  result  of  any  international  compact  either  with 
England  or  with  France.  The  Decree  was  issued  with  the  view  of  restoring 
the  Khedive's  credit  in  financial  circles,  and  of  introducing  order  into  his 
finances.  Its  result  and  natural  corollary,  as  regards  the  English  and  French 
Governments,  was  an  application  from  His  Highness  that  they  wonld  consent 
to  nominate  two  persons  for  the  appointments.  This  request  was  at  the  time 
refused  by  the  English  Government,  and  the  English  Controller-General  was 
nominated  by  the  Khedive  independently,  according  to  the  alternative  method 
provided  in  the  Decree.  ||  This  state  of  things  continued  until  December  1878, 
when  Sir  Rivers  Wilson  and  M.  de  Blignières  having  been  appointed  to  scats 
in  the  Egyptian  Ministry,  the  Control  was  suspended.  ||  An  assurance  given 
on  this  occasion  in  a  letter  addressed  by  Nubar-Pasha  to  the  Commission 
which  had  been  appointed  to  inquire  into  the  finances  of  Egypt  was  subse- 
quently repeated  in  an  official  note  to  the  English  and  French  Agents  on  the 
31st  March,  1879.  ||  This  note  stated:  "que  conformément  aux  arrangements 
intervenus  l'année  dernière  entre  la  France  et  l'Angleterre  d'une  part,  et  le 
Gouvernement  du  Khédive  d'autre  part,  le  Contrôle  des  Finances  égyptiennes 
actuellement  suspendu,  rentrerait  ipso  facto  en  vigueur,  tel  qu'il  a  été  établi 
par  le  Décret  du  18  Novembre  1876,  dans  le  cas  où  l'organisation  Ministérielle 
instituée  par  le  Décret  du  28  Août,  1878,  viendrait  a  être  modifiée  dans  la 
direction  des  Finances  ou  des  Travaux  Publics."  {{  This  no  doubt  constituted  au 
engagement  on  the  part  of  the  Khedive  to  the  extent  that  the  Control  should 
revive  ipso  facto  in  case  the  European  Ministers  were  dismissed.  But  it  is 
one  thing  to  say,  that  a  pre-existing  institution  shall  revive  subject  to  all  its 
pre-existing  qualities;  it  would  be  quite  another  to  assert  that  what  passed 
amounted  to  an  engagement  that  the  Control  should  not  only  revive,  but  that 
it  should,  for  the  first  time,  become  perpetual  and  unchangeable,  except  with 
the  consent  of  England  and  France.  It  would  be  a  strong  measure  to  evoke 
an  international  engagement  of  so  momentous  a  character  from  such  slight 
materials.  ||  Upon  the  dismissal  of  Sir  Rivers  Wilson  and  M.  de  Blignières 
from  the  Egyptian  Ministry  in  April  1879,  the  late  Khedive  applied  to  the 
former  English  and  French  Controllers-General  to  resume  their  functions;  but 
these  latter  declined  to  do  so,  and  the  Control  remained  suspended  until  the 
abdication  of  Israaïl-  Pasha  on  the  26th  June.  ||  The  present  Khedive  on  his 
accession  decided  to  have  a  purely  native  Ministry.  The  President  of  the 
Council,  Chérif- Pasha,  informed  the  English  and  French  Agents  that,  if  the 
Governments  of  England  and  France  would  nominate  Controllers-General  under 
tho  Decree  of  November  1876,  the  Khedive  would  also  agree  to  appoint  them, 
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Nr.  8084.  but  that  their  powers  would  be  limited  to  investigation  and  verification,  and 
JuZen.  tnat  thev  would  not  exercise  any  administrative  or  executive  functions.  ||  The 
25.  jm.  1883.  English  and  French  Governments  agreed  to  nominate  Controllers-General  on 
these  terms,  but  stipulated  that,  in  place  of  the  administrative  authority  which 
was  to  be  withdrawn  from  them,  a  great  extension  should  be  given  to  their 
functions  of  inspection  and  supervision;  and,  further,  an  undertaking  was  re- 
quired, that  neither  Controller  should  be  removed  without  the  consent  of  his 
respective  Government  ||  The  result  of  these  discussions  was  the  Decree  of 
the  15th  November,  1879.  |]  Her  Majesty's  Government  are  unable  to  see  in 
what  passed  during  the  negotiation,  or  in  the  terms  of  the  Decree  itself,  any- 
thing which  can  be  considered  as  amounting  to  an  engagement  on  the  part 
of  the  Khedive  that  the  Control  should  be  maintained  in  perpetuity;  while, 
on  the  other  hand,  they  consider  that  an  obligation  to  continue,  under  all 
circumstances,  to  submit  the  whole  administrative  system  of  a  country  to  the 
inspection  of  two  officials  of  foreign  nationality,  selected  by  two  foreign  Go- 
vernments and  removable  only  with  their  consent,  is  one  that  could  be  asserted 
only  on  the  evidence  of  diplomatic  engagements  of  the  most  explicit  and  formal 
character.  ||  Something  further  must  be  said  as  to  the  nature  of  the  institution 
that  existed  under  the  Decree  of  1879.  It  was  of  the  essence  of  the  arrange- 
ment then  come  to  that  there  should  be  a  joint  Anglo-French  Control,  by 
means  of  Controllers  whose  appointment  had  the  sanction  and  support  of  their 
respective  Governments.  The  joint  action  of  the  two  Controllers  has,  in  practice, 
always  been  considered  necessary  to  give  validity  to  their  proceedings.  There 
was  no  agreement  on  the  part  of  the  Khedive  with  either  Power  that  it  should 
have  a  sole  Control,  or  that  the  Control  as  constituted  should  continue,  sup- 
posing that  either  of  the  two  Powers  did  not  desire  its  continuance.  |]  Fi- 
nally, the  aspect  of  the  case  must  be  regarded  as  having  been  materially  af- 
fected by  recent  events.  The  result  of  the  military  insurrection  was  virtually 
to  abrogate  the  Control.  It  has  only  been  by  military  intervention,  in  which 
France  declined  to  take  part,  that  the  Khedive's  power  has  been  re-established; 
and  it  is  by  the  presence  of  British  troops  in  Egypt  that  His  Ilighncss'  autho- 
rity is  maintained  pending  the  reorganization  of  a  stable  Government.  ||  Under 
these  circumstances,  it  cannot  justly  be  contended  that  former  arrangements 
applicable  to  a  different  state  of  things  are  still  obligatory  and  must  neces- 
sarily be  restored,  even  though  experience  has  shown,  in  the  opinion  of  Her 
Majesty's  Government,  that  in  the  condition  of  things  which  now  exists  or 
which  is  to  be  established  they  would  be  inexpedient,  if  not  actually  dangerous. 

We  earnestly  desire,  that  French  interests  should  be  scrupulously  secured 
by  the  Egyptian  Government  We  believe,  that  our  objects  are  the  same,  namely, 
the  peace  and  prosperity  of  Egypt,  and  we  see  no  reason  why  both  countries 
should  not  cordially  join  their  efforts  and  exert  their  influence  to  that  end. 
I  Your  Excellency  is  authorized  to  read  this  despatch  to  M.  Duclerc,  and  to 
give  him  a  copy  of  it  ||  I  am,  <fcc.  Granville. 
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No.  8085.    GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Rom  an  den  engl. 

Min.  d.  Answ.  —  Die  italienische  Regierung  ist  mit 
dem  englischen  Rundschreiben  vom  3.  Januar  einver- 
standen. 

Rome,  February  2,  1683. 
My  Lord,  —  M.  Mancini  referred,  in  our  conversation  yesterday,  to  the  Nr.  m&. 
favourable  impression  which  he  had  expressed  to  me,  after  a  first  perusal  of  .  .T*??" 
your  Lordship's  despatch  of  the  3rd  January,  of  the  proposals  of  Her  Majesty's  ».  veu.  is°8. 
Government  for  the  future  regulation  of  the  Suez  Canal  and  the  reorganization 
of  Egypt.  II  His  Excellency  stated  that  since  then  he  had  been  enabled  to  give 
more  careful  study  to  your  Lordship's  plans,  and  he  would  now  request  me 
to  inform  your  Lordship  that,  to  the  general  features  of  those  plans,  the  ad- 
herence of  the  Italian  Government  might  be  considered  as  acquired.  ||  With 
regard  to  the  definitive  proposals,  wfcich  were  foreshadowed  in  your  Lordship's 
despatch,  his  Excellency  begged  me  to  say,  that  your  Lordship  might  rely 
upon  their  being  examined  by  the  Italian  Government  with  every  desire  to 
meet  the  views  of  Her  Majesty's  Government.  ||  In  the  meantime,  his  Excellency 
referred  especially  to  two  points:  first,  the  equal  taxation  of  foreigners  and 
natives;  and  second,  the  execution  of  the  measures  for  the  defence  of  the 
Canal  in  time  of  war.  ||  With  regard  to  the  first,  while  admitting  the  justice 
of  the  general  principle,  his  Excellency  stated  that  he  had  called  upon  the 
Italian  Consul-General  in  Egypt  to  furnish  him  with  a  detailed  Report  upon 
the  taxes  now  payable  by  the  natives,  so  as  to  be  able  to  form  a  more  correct 
idea  than  he  now  possessed  as  to  those  which  might  fairly  be  made  appli- 
cable to  foreigners.  ||  And  with  respect  to  the  second,  he  would  wish  to  sub- 
mit to  the  consideration  of  Her  Majesty's  Government  whether  it  might  not 
tend  to  the  greater  security  of  the  Canal  in  time  of  war,  if  the  Powers  were 
to  enter  into  some  engagement  in  the  form  of  a  Convention  for  a  service  of 
maritime  police  for  the  protection  of  the  Canal,  somewhat  on  the  lines  of  the 
arrangements  which  existed  during  the  recent  operations,  rather  than  leave 
the  execution  of  the  measures  of  protection  to  the  Egyptian  Government  alone. 
To  this  I  replied,  that  it  appeared  to  me  that,  if  the  Powers  entered  into  an 
agreement  embodying  the  conditions  suggested  in  your  Lordship's  despatch, 
the  object  which  his  Excellency  had  in  view,  namely,  the  complete  security 
of  the  Canal  in  the  time  of  war,  would  be  fully  attained.  ||  I  have,  etc. 

A.  Paget. 
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No.  80S6.  RUSSLAND.  —  Min.  d.  Ausw.  (Giers)  an  den  russischen 
Botschafter  in  London  (Mohrenheim).  —  Einverständ- 
niss  der  rnss.  Regierung  mit  den  Plänen  Englands. 

St.  Pétersbourg,  le  8  Février,  1883.  *) 
Nr.  »s«.  l'Ambassadeur,  —  L'Ambassadeur  de  Sa  Majesté  Britannique  a  eu 

a.  Febr.  1883.  l'ordre  de  communiquer  au  Cabinet  Impérial  une  dépêche  de  Lord  Granville 
destinée  à  faire  connaître  le  but  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britan- 
nique poursuit  en  Egypte,  et  les  moyens  par  lesquels  il  espère  pouvoir  l'at- 
teindre. |j  Ce  but  se  résume  dans  raffermissement  de  l'autorité  du  Khédive, 
dans  l'apaisement  des  troubles  récents  et  le  rétablissement  durable  de  l'ordre 
et  de  la  sécurité.  ||  Le  Cabinet  Impérial  ne  peut  qu'y  applaudir  n'ayant  jamais 
pour  sa  part  eu  d'autres  vues  quant  à  l'Égypte.  Il  se  féliciterait  sincèrement 
si  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique  parvenait  à  les  réaliser.  ||  Quant 
aux  moyens  qu'il  suggère  à  cet  effet,  ils  se  divisent  en  deux  catégories:  ceux 
qui  concernent  les  autres  pays  et  exigent  le  consentement  des  Puissances 
Européennes,  et  ceux  qui  ont  trait  à  l'administration  intérieure.  j|  En  déférant  les 
«  premiers  à  l'examen  des  Cabinets,  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique 
donne  une  preuve  de  son  respect  pour  l'assurance  qu'il  a  maintes  fois  réitérée 
de  ne  rien  vouloir  changer  à  la  situation  créée  on  Êgypte  par  les  Traités 
Européens,  sans  l'assentiment  des  Puissances  Signataires  de  ces  Traités.  [|  Le 
Cabinet  Impérial  n'en  avait  jamais  douté. 

Il  nous  semble  donc  qu'il  ne  s'agit:  —  ||  1.  Que  d'apprécier  avant  tout 
en  combien  les  mesures  suggérées  par  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Bri- 
tannique, tant  à  l'égard  des  questions  d'un  intérêt  international  que  des  questions 
intérieures,  sont  d'accord  avec  les  Traités  qui  ont  fixé  la  position  politique  de 
l'Egypte,  les  droits  respectifs  du  Sultan  et  du  Khédive,  les  limites  tracées  à 
l'autorité  souveraine  et  à  l'autonomie  administrative  de  l'Egypte,  à  la  force 
ainsi  qu'à  l'organisation  de  son  armée,  et  enfin  la  situation  internationale  du 
Canal  de  Suez.  ||  2.  D'examiner  dans  le  cas  où  quelques-unes  de  ces  mesures 
impliqueraient  une  déviation  des  Traités  instants,  quelles  sont  les  modifications 
qui  seraient  réclamées  par  l'expérience  et  devraient  être  revêtues  de  la  sanction 
des  Puissances  Européennes. 

Si  l'on  convenait  d'établir  une  pareille  entente,  le  Cabinet  Impérial  serait 
prêt  à  y  concourir  dans  un  esprit  de  justice,  de  conciliation  et  de  respect  pour 
tous  les  intérêts.  ||  D'ordre  de  Sa  Majesté  l'Empereur  vous  êtes  autorisé  à  trans- 
mettre cette  assurance  à  Lord  Granville  en  lui  donnant  lecture  de  la  présente 
dépêche. 

Veuillez,  etc. 

G  i  c  r  s. 


*)  Der  englischen  Regierung  mitgetheilt  am  15.  Marz  1883. 
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Nü.  8087.    AEGYPTEN.  —  Décret,  betreffend  Ernennung  Colvin's 
zum  Finanz-Rath.    Functionen  desselben. 

Nous,  Khédive  d'Égypte,  ||  Vu  le  Rapport  de  notre  Président  du  Conseil  Nr.  80s?, 
des  Ministres,  en  date  du  3  Février,  1883;  |  Sur  la  proposition  de  notre  Conseil  4.V"rii7«i. 
des  Ministres;  j|  Décrétons: 

Article  1er.    Sir  Auckland  Colviu  est  nommé  Conseiller  Financier  auprès 
de  notre  Gouvernement. 

Article  2.    Notre  Président  du  Conseil  des  Ministres  est  chargé  de  l'exé- 
cution du  présent  Décret. 

Fait  au  Palais  d'Abdin,  le  4  Février,  1883  (26  Rabi-Ewel,  1300). 

Méhémet  Tewfik. 

Par  le  Khédive: 
Le  Président  du  Conseil  des  Ministres, 
Chérif. 

Rapport  de  son  Excellence  Chérif  -  Pacha,  Présidait  du  Conseil  des  Ministres, 
à  Son  Altesse  Méhémet \-Tewfik- Pacha,  Khédive  d'tgyptc. 

Monseigneur,  —  Votre  Altesse  a  daigné  sanctionner  le  projet  de  Décret 
que  j'ai  eu  l'honneur  de  lui  soumettre  le  9  Rabi-Ewel,  1800  (18  Janvier,  1883), 
pour  abroger  ceux  des  18  Novembre,  1870,  et  15  Novembre,  1879,  l'un  dans 
ce  qui  a  trait  au  Contrôle,  et  l'autre  en  son  entier.  |j  En  proposant  cette  sup- 
pression, le  Gouvernement  de  votre  Altesse  avait  été  guidé  par  le  désir  de 
tenir  compte  des  sentiments  des  Égyptiens  et  de  consolider  l'autorité  de  son 
Gouvernement.  Quels  qu'aient  été  les  services  signalés  rendus  par  le  Con- 
trôle, il  n'en  est  pas  moins  vrai  que  l'ingérence  nécessitée  par  la  nature  même 
de  cette  institution  dans  les  affaires  administratives  du  pays  portait  gravement 
atteinte  à  l'action  de  vos  Ministres  et  tendait  à  transférer  l'autorité  gouverne- 
mentale entre  les  mains  de  fonctionnaires  irresponsables  dont  la  nomination 
et  le  remplacement  ne  dépendaient  pas  uniquement  de  la  volonté  de  votre 
Altesse  et  de  son  Gouvernement.  ||  Indépendamment  de  ces  inconvénients  d'un 
ordre  intérieur,  la  présence  constante  des  Contrôleurs-Généraux  aux  séances 
du  Conseil,  qu'elles  que  pussent  être  les  questions  à  examiner,  donnait  à  cette 
institution  un  caractère  politique  qui  dépassait  les  intentions  de  votre  Altesse. 
I  Néanmoins,  tout  en  écartant  ces  inconvénients,  le  Gouvernement  de  votre 
Altesse  pense  qu'il  serait  sage  de  nous  assurer  pour  un  certain  temps  le  con- 
cours d'un  étranger  qui  nous  aiderait  de  ses  lumières  dans  la  solution  des 
questions  financières.  |j  J'estime,  Monseigneur,  que  cet  Européen  qui  deviendrait 
fonctionnaire  Egyptien  pourrait  avoir  le  titre  de  Conseiller  Financier.  Il  serait 
choisi  et  nommé  par  votre  Altesse  dont  il  relèverait  directement.  Sans  avoir 
les  attributions  d'un  Ministre,  il  pourra  assister  aux  séances  du  Conseil,  toutes 
les  fois  qu'il  y  sera  invité  par  le  Président  du  Conseil.  Il  aura  le  pouvoir 
d'examiner  les  questions  financières  et  d'émettre  son  avis  sur  elles  dans  les 
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Nr.  8087.  Smites  que  votre  Altesse  et  ses  Ministres  pourront  déterminer.  11  n'aura  toute- 
t  pSmSb  ^  aucun  ^roit  d'intervenir  dans  les  affaires  administratives  du  pays.  |  Si 
votre  Altesse  approuve  cette  manière  de  voir  de  son  Gouvernement,  je  me 
permettrai,  d'accord  avec  mes  collègues,  de  lui  proposer  pour  le  poste  de  Con- 
seiller Financier,  Sir  Auckland  Colvin.  L'occasion  qu'il  a  eue  d'étudier  les 
ressources  du  pays  et  la  connaissance  qu'il  a  acquise  de  notre  organisation 
financière  sont  autant  de  titres  qui  le  recommandent  à  la  confiance  de  votre 
Altesse  et  de  son  Gouvernement.  J|  Je  suis,  etc. 

Le  Président  du  Conseil  des  Ministres, 

Chérif. 


No.  8088.    GROSSBBITANNIEN.  -  Dufferin  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.  —  Generalbcricht  über  die  Reorganisation 
Aegyptens.  *) 

Cairo,  February  6,  1883. 
Nr.  kopr.  My  Lord,  —  As  Parliament  is  about  to  meet,  it  may  be  convenient  that 
briunnlèn.  *  should  place  your  Lordship  in  possession  of  such  conclusions  with  regard 
6.  icbr.  1883.  to  the  reorganization  of  Egypt  as  I  have  been  able  to  arrive  at;  but  in  sub- 
mitting what  follows  to  your  consideration,  1  would  ask  you  to  remember  that 
three  months  have  not  yet  elapsed  since  my  arrival  in  Cairo,  that  a  great 
proportion  of  my  time  has  of  necessity  been  occupied  with  the  superintendence 
and  arrangement  of  complicated  current  affairs,  requiring  constant  and  minute 
attention,  as  well  as  laborious  correspondence,  and  that,  consequently,  I  have 
had  far  less  leisure  than  I  should  have  wished  to  study  the  various  questions 
upon  which  your  Lordship  has  desired  my  opinion.  |j  A  succession  of  unex- 
pected events,  over  which  we  have  had  no  control,  and  which  we  had  done 
our  best  to  avert,  has  compelled  us  to  enter  Egypt  singlehanded,  to  occupy 
its  capital  and  principal  towns  with  an  English  force,  and  to  undertake  the 
restoration  of  a  settled  Government.  As  a  consequence,  responsibilities  have 
been  imposed  upon  us.  Europe,  and  the  Egyptian  people,  whom  we  have 
undertaken  to  rescue  from  anarchy,  have  alike  a  right  to  require  that  our 
intervention  should  be  beneficent  and  its  results  enduring;  that  it  should  ob- 
viate all  danger  of  future  perturbations;  and  that  it  should  leave  established 
on  sure  foundations  the  principles  of  justice,  liberty  and  public  happiness.  ! 
In  the  following  paragraphs  I  shall  endeavour  to  indicate  the  means  by  which 
these  objects  may  be  best  attained.  |j  In  spite  of  the  evidence  of  history,  it 
ought  to  be  no  difficult  task  to  endow  the  Egyptian  people  with  good  govern- 


*)  Bei  der  Länge  des  Berichts  ist  es  nicht  möglich,  denselben  vollständig  zum  Ab- 
druck zu  bringen.  Es  sind  daher  nur  die  Abschnitte  aufgenommen,  die  ein  beson- 
deres politisches  Interesse  gewähren-,  von  den  übrigen  sind  die  üeberschriften  angegeben. 
Der  Bericht  befindet  sich  im  Blaubuch  „Egypt"  No.  6  (1888). 
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ment.  It  is  true  that  from  the  commencement  of  the  historical  era  the  Valley  Nr-  8m 
of  the  Nile  has  heen  ruled  by  foreigners,  and  its  inhabitants  domineered  over  briunnien. 
by  alien  races.  Nor  do  its  annals  indicate  an  epoch  when  the  "justice"  of  the 6- Febr- 1883 
country  was  not  corrupt,  its  administration  oppressive  and  the  indigenous  po- 
pulation emotional,  obsequious  and  submissive.  But  there  is  no  need  to 
imagine  that  what  has  been  must  always  continue  even  in  the  unchanging 
East,  or  that  a  race,  some  branches  of  which  have  evinced  considerable 
energy  as  conquerors  and  colonists,  as  well  as  an  intelligent  appreciation  of  art 
and  literature,  should  prove  eternally  impervious  to  the  teachings  of  civic 
morality  and  the  instincts  of  patriotism,  or  incapable  of  apprehending  those 
common  axioms  of  government  which  the  consensus  of  civilized  mankind  has 
recognized  as  essential  to  the  welfare  of  a  community.  On  the  contrary,  there 
are  many  circumstances  which  indicate  the  present  moment  as  propitious  for 
the  inauguration  of  a  new  era.  All  the  European  Governments  seem  to  be 
agreed,  not  only  that  the  experiment  shall  be  made,  but  that  it  shall  be  made 
under  favourable  conditions.  The  territory  of  the  Khedive  has  been  recog- 
nizod  as  lying  outside  the  sphere  of  European  warfare  and  international  jea- 
lousies. The  protection  oft  ho  Suez  Canal,  linking  as  it  does  the  seas  of  the  West 
to  tho  oceans  of  India  and  China,  has  been  declared  an  object  of  common 
solicitude;  tho  over-active  operation  of  an  extraneous  agency,  which  was  fast 
shattering  to  pieces  she  frail  imperium  with  which  it  was  incorporated,  has 
come  to  an  end;  the  artificial  pretensions  advanced  in  various  quarters  to 
exercise  an  irritating  tutelage  over  the  native  Administration  have  either  been 
withdrawn  or  have  lapsed;  and  the  one  Power  whose  pre  eminent  interest  in 
the  well-being  of  Egypt  has  been  universally  recognized,  and  the  integrity  of 
whose  intentions  is  self-evident,  is  engaged  in  setting  up  the  machinery  of 
the  new  régime,  |j  On  tho  other  hand,  from  various  causes,  those  charac- 
teristics which  have  been  indicated  as  tainting  the  entire  past  of  Egypt,  though 
still  existent,  have  lost  something  of  their  malignant  influence.  Her  actual 
Rulers  are  still  supplied,  indeed,  from  a  foreign  stock;  but  the  progenitor  of 
the  race  was  one  of  the  most  illustrious  men  of  the  present  century,  who 
proved  his  right  to  found  a  dynasty  by  emancipating  those  he  ruled  from  the 
arbitrary  thraldom  of  an  imperious  Suzerain.  His  successors  have  carried  the 
liberation  of  their  adopted  country  still  further,  and  the  Prince  now  sitting 
on  the  Khedivial  throne  represents,  at  all  events,  the  principle  of  autonomous 
Government,  of  heriditary  succession  and  commercial  independence.  Nor  docs 
his  personal  character  evince  any  of  those  ruthless  and  despotic  instincts 
which  signalized  the  Egyptian  Satraps  of  former  days.  His  disposition  is 
eminently  benevolent  and  sympathetic.  Well  versed  in  history,  and  alive  to 
the  progress  of  events,  he  is  indisposed  cither  to  claim  or  exercise  the 
arbitrary  powers  of  an  Oriental  autocrat.  Having  conscientiously  at  heart  the 
welfare  of  his  people,  he  is  willing  to  accord  them  such  a  measure  of  Con- 
stitutional privileges  as  their  backward  condition  entitles  them  to  demand. 
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Again,  though,  as  of  yore,  a  foreign  element  still  dominates  in  Egypt  and 
britl^Ten.  enjoys  a  social  and  political  ascendency  which  is  out  of  harmony  with  the 

c.Fobr.isKj.  democratic  ideal,  it  would  be  a  mistake  to  imagine  that  it  occupies  the  same 
odious  position  as  the  foreign  oligarchies  that  formerly  crushed  the  fellaheen. 
Many  circumstances  have  combined  to  obliterate  in  the  Egypt  of  to-day  those 
invidious  distinctions  which  never  fail  to  follow  upon  the  conquest  of  one 
race  by  another.  The  individuals  of  Turkish  extraction  left  in  the  country 
form  a  very  small  minority;  they  do  not  stand  in  the  relation  of  landlords 
to  the  peasantry,  a  few  hundred  thousand  fcddans  out  of  five  millions  appro- 
ximately representing  the  extent  of  their  possessions;  and  they  are  closely  in- 
corporated with  those  amongst  whom  they  have  been  domiciled  by  the  bonds 
of  a  religion,  the  very  essence  of  whose  doctrine  is  brotherhood,  equality  and 
social  unity.  The  Ottoman  Egyptian  appreciates  thoroughly  the  advantages 
secured  to  him  by  the  Firmans,  and  proud  of  the  political  privileges  of  his 
country,  he  is  as  violently  "Chauvinist"  as  any  Arab.  The  policy  of  some  of 
the  late  Rulers  of  Egypt  has  also  contributed  to  amalgamate  the  races,  Abbas, 
Said  and  Ismail  having  found  it  their  interest  to  promote  to  posts  of  honour 
and  authority  personages  of  "fellah"  origin.  At  the  present  moment  two  im- 
portant State  Departments  are  administered  by  Pharaonic  Egyptians.  Sultan 

.  Pasha,  a  distinguished  personage  of  fellah  descent,  is  President  of  the  Chamber 

of  Notables,  and  holds  a  position  of  great  influence  in  the  country.  Most  of 
the  Judges  and  all  the  religious  dignitaries  are  pure  Egyptian,  as  are  also 
the  majority  of  the  large  landed  proprietors  and  a  host  of  the  public  servants. 
If,  on  the  other  hand,  the  prestige  of  the  notabilities  of  Turkish  extraction 
is  still  more  considerable  than  a  political  philosopher  might  desire,  we  must 
accept  it  as  the  unavoidable  outcome  of  the  irrevocable  past,  and  as  in  some 
measure  justified  by  the  superior  education,  ability  and  energy  of  a  vigorous 
race.  Nor  would  it  be  just  or  advisable  to  resort  to  forcible  means  to  redress 
the  inequality.  A  similar  process  of  épuration  would  have  to  be  applied  to  the 
descendants  of  other  nationalities  —  Armenians,  Greeks,  Syrians  and  Jews 
—  which  would  result  in  excluding  such  men  as  Nubar,  Riaz  and  Tigrane, 
equally  with  Chérif- Pasha  and  his  colleagues,  from  all  contact  with  public 
atVairs,  until  at  last  it  would  become  the  turn  of  the  Copts  to  demand  the 
disqualification  of  their  Arab  invaders.  It  will  be  safer  to  regard  every  native- 
born  Egyptian,  no  matter  what  the  stock  from  which  he  springs,  as  entitled 
to  whatever  position  his  talents  or  aptitudes  may  enable  him  to  attain,  and  to 
rely  upon  the  influence  of  equal  laws  and  the  development  of  constitutional  prin- 
ciples to  invalidate  caste  pretensions  and  obliterate  obnoxious  distinctions  of  race. 
Nor  need  the  fact  of  the  sparse  descendants  of  Mchemet  Ali  and  his  companions 
having  become  rooted  in  Egypt  be  considered  as  any  longer  incompatible 
with  the  introduction  of  a  popular  Government,  though  their  presence  and 
the  moral  ascendency  they  exercise  may  render  still  more  urgent  the  esta- 
blishment of  an  omnipotent  justice  and  a  perfection  of  equality  before  the  law. 
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Here  again  the  progress  of  events  has  boen  telling  in  our  favour,  for  though  Nr. 
perhaps  the  Native  Courts  were  never  more  imbecile  and  corrupt  than  they  Grws*- 

britennien 

are  at  present,  the  institution  on  the  confines  of  the  land  of  the  International  e.F«br.i8«s. 
Tribunals,  and  the  administration  within  earshot  of  the  people  of  what,  with 
all  its  imperfections,  is  recognized  with  wonder  as  a  justice  which  can  neither 
be  bought  nor  intimidated,  has  generated  in  the  heart  of  the  nation  an  un- 
quenchable desire  for  righteous  laws  and  a  pure  magistracy.    When  a  great 
need  like  this  declares  itself  in  a  community,  the  battle  is  already  half  won, 
and  unexpected  forces  converge  from  different  quarters  to  realize  the  idea.  j| 
Lastly,  though  obliged  to  admit  that  those  infirmities  of  character  which  have 
been  the  chief  notes  of  their  past  still  cling  to  the  Egyptian  masses,  we  need 
not  be  too  much  disheartened.    The  metamorphic  spirit  of  the  age,  as  evoked 
by  the  inventions  of  science,  intercourse  with  European  countries,  and  other 
invigorating  influences  have  already  done  something  to  inspire  the  fellah  with 
the  rudiments  of  self-respect,  and  a  dim  conception  of  hitherto  unimagined 
possibilities.   Nor,  like  his  own  Memnon,  has  he  remained  irresponsive  to  the 
beams  of  the  new  dawn.   His  lips  have  trembled,  if  they  have  not  articulated, 
and  in  many  indirect  and  half-unconscious  ways  be  has  shown  himself  not  only  equal 
to  the  discharge  of  some  of  those  functions  of  which  none  but  membors  of  the 
most  civilized  communities  were  thought  capable,  but  unexpectedly  appreciative 
of  his  legitimate  political  interests  and  moral  rights.  ||  If  these  sentences  ac- 
curately summarize  the  elements  with  which  we  have  to  deal,  it  is  clear  that 
the  principles  upon  which  we  should  found  our  new  system  ought  not  to 
differ  in  any  great  degree  from  those  which  have  been  found  advantageous  in 
other  countries,  namely,  national  independence  and  constitutional  government. 
It  is  true,  that  at  present  Egypt  is  neither  capable  of  revindicating  the  one, 
nor  fitted  to  enjoy  the  other,  in  the  full  acceptation  of  either  term,  but  she 
may  count  upon  the  former  being  secured  to  her  by  the  magnanimity  of  Europe, 
while  she  may  trust  to  time  for  the  development  of  the  latter.  It  has  indeed 
been  asserted  by  the  illustrious  statesman  whose  loss  England  and  France 
equally  deplore  that  order  in  Egypt  can  only  continue  to  exist  under  the 
combined  discipline  of  a  couple  of  foreign  schoolmasters  and  the  domestic 
„courbash."    This  theory  seems  to  be  supported  by  a  consensus  of  foreign 
opinion  in  this  country.  According  to  this  view,  the  Egyptian  people  are  con- 
demned as  for  ever  incapable  of  managing  their  own  affairs,  the  only  adminis- 
tration considered  possible  being  that  of  an  irresponsible  centralized  bureaucracy. 
I  would  press  upon  Her  Majesty's  Government  a  more  generous  policy  —  such 
a  policy  as  is  implied  by  the  creation,  within  certain  prudent  limits,  of  re- 
presentative institutions,  of  municipal  and  communal  self-government,  and  of 
a  political  existence  untrammelled  by  external  importunity,  though  aided,  in- 
deed, as  it  must  be  for  a  time,  by  sympathetic  advice  and  assistance.  Indeed, 
no  middle  course  is  possible.  The  Valley  of  the  Nile  could  not  be  administered 
with  any  prospect  of  success  from  Loudon.  An  attempt  upon  our  part  to  engage  in 
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Nr.  floss,  such  an  undertaking  would  at  once  render  us  objects  of  hatred  and  suspicion 
Mumien.  t0  its  ioliabitants-  Cairo  would  become  a  focus  of  foreign  intrigue  and  con- 
6.  Fobr.  im  spiracy  against  us,  and  we  should  soon  find  ourselves  forced  either  to  abandon 
our  pretensions  under  discreditable  conditions,  or  to  embark  upon  the  experi- 
ment of  a  complote  acquJsition  of  the  countiy.  If,  however,  we  content  our- 
selves with  a  more  moderate  rôle,  and  make  the  Egyptians  comprehend  that 
instead  of  desiring  to  impose  upou  them  an  indirect  but  arbitrary  rule,  we 
arc  sincerely  desirous  of  enabling  them  to  govern  themselves,  under  the  un- 
compromising aegis  of  our  friendship,  they  will  not  fail  to  understand  that 
while,  on  the  one  hand,  we  arc  the  European  nation  most  vitally  interested 
in  their  peace  and  well-being,  on  the  other,  we  are  the  least  inclined  of  any 
to  allow  the  influence  which  the  progress  of  events  has  required  us  to  exer- 
cise to  degenerate  into  an  irritating  and  exasperating  display  of  authority,  which 
would  be  fatal  to  those  instincts  of  patriotism  and  freedom  which  it  has  been 
our  boast  to  foster  in  every  country  where  we  have  set  our  foot.  ||  1  will 
now  endeavour  to  point  out  in  detail  the  practical  measures  it  will  be  neces- 
sary to  adopt  in  order  to  bring  about  the  desired  transformation.  ||  The  well- 
being  of  every  nation  depends  upon  its  possessing  a  threefold  security,  ma- 
terial, moral  and  political.  The  first  is  maintained  by  its  military  and  civil 
forces;  the  second  is  guaranteed  by  its  Courts  of  Justice;  and  the  third  is 
dependent  on  its  representative  institutions. 


so  fully  the  constitution  of  the  Egyptian  army,  constabulary  and  urban  police, 
that  I  need  not  recapitulate  at  any  length  the  conclusions  which  have  been 
arrived  at.  Isolated  on  three  sides  by  the  desert,  the  military  forces  of  Egypt 
proper  need  not  be  numerous.  Many  persons  have  argued,  that  she  requires 
no  army  at  all;  but  contingencies  might  arise  which  would  render  it  advisable 
that  she  should  have  at  her  disposal  a  certain  number  of  well- disciplined  batta- 
lions. Her  villages  have  more  than  once  been  the  birth-place  of  wild  fanatics 
and  impostors,  who  have  passed  themselves  off  upon  the  simple  population  as 
endowed  with  a  supernatural  mission.  Claims  of  this  kind  are  only  too  readily 
admitted,  and  create  an  amount  of  religious  excitement,  which,  unless  quickly- 
checked  by  the  arrest  of  the  pretender  and  the  dispersion  of  his  followers, 
has  more  than  once  occasioned  serious  disturbances.  On  the  other  hand,  the 
Bedouin  tribes  occasionally  give  trouble,  and  might  be  tempted  to  make  an 
inroad  upon  the  richer  Egyptian  towns— perhaps  on  the  capital  itself— if  they 
imagined  they  would  find  them  destitute  of  troops.  But  the  Egyptian  army 
ought  to  be  essentially  a  latent  force,  and  the  fact  of  its  being  called  upon 
to  act  should  be  regarded  as  a  proof  that  the  Administration  had  failed  in 
adequately  providing  against  emergencies  which  ought  to  have  been  foreseen 
and  forestalled.  ||  A  force  of  6,000  men  will  be  sufficient  for  the  purposes 


Army. 


November  last),  I  have  discussed 
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indicated.    The  composition  of  this  body  should  be  native  Egyptian.  The 
great  temptation  of  a  Ruler  in  the  position  of  the  Khedive,  especially  after  briunnion. 
recent  events,  will  be  to  surround  himself  by  mercenary  troops.  This  has  been  6*Febr- xm 
in  all  ages  the  resource  of  Oriental  dynasties.    But  such  a  precaution  ought, 
tx  hypothesiy  to  bo  unnecessary.    Nor  should  the  array,  though  sufficiently 
trustworthy  for  all  legitimate  purposes  of  government,  be  so  constituted  as  to 
become  the  blind  and  mechanical  instrument  of  despotism.    Its  composition 
should  be  such  as  to  convey  a  wholesome  consciousness  to  those  in  authority 
that  it  is  not  well  adapted  to  subserve  purposes  of  arbitrary  oppression.  But 
though  with  this  view  the  foreign  janissary  clement  should  be  rigorously  ex- 
cluded, whether  recruited  from  Albania,  Anatolia,  or  elsewhere,  it  does  not 
follow  that  the  Turco- Egyptian  aspirant  to  military  honours  need  be  driven 
from  the  service.    On  the  contrary,  it  would  be  wise  to  introduce  a  certain 
amount  of  professional  back-bone  into  the  invertebrate  ranks  of  the  fellaheen 
soldiery  by  the  admission  amongst  them  of  the  descendants  of  those  hardy 
warriors  who  carried  the  standards  of  Mehemet-Ali  from  Cairo  to  Konieh. 
I  At  the  earnest  desire  of  the  Khedive  and  his  Ministers  —  a  desire  which 
was  perfectly  spontaneous  —  the  Egyptian  army  will  be  temporarily  placed 
under  the  immediate  direction  of  an  English  General;  and  a  few  English 
officers  will  be  attached  to  its  battalions.   The  necessity  of  this  precaution  is 
sufficiently  obvious;  nor  can  the  Egyptian  Government  be  blamed  if  they  should 
desire  to  set  on  foot  a  more  trustworthy  and  efficient  force  than  the  one  which, 
having  first  turned  against  its  employers,  showed  itself  so  incapable  of  defending 
the  interests  it  had  espoused.  The  officers  have  always  been  the  weak  element 
in  Egyptian  armies,  and  both  the  example  and  instruction  of  thoroughly  capable 
professional  men  will  be  required  to  remedy  the  defect.    The  Khedive  will 
still  remain  supreme  Commander-in-chief.  In  order  that  the  presence  of  British 
officers  may  not  interfere  with  the  promotion  of  natives  or  exclude  them  from 
the  higher  ranks,  the  Infantry  will  be  divided  into  two  brigades,  and  it  will 
only  be  in  one  of  these  brigades  that  Englishmen  will  serve.    Thus  of  the 
eight  battalions  of  Infantry,  four  will  be  officered  in  all  grades,  from  the  high- 
est to  the  lowest,  by  Egyptians,  and  will  be  commanded  by  an  Egyptian 
Brigadier-General.    The  first  and  second  in  command  of  each  of  the  other 
four  battalions  will  be  Englishmen.    In  order,  however,  to  provide  against  the 
contingency  of  illness  or  absence  in  these  latter  regiments,  three  unattached 
officers  will  be  incorporated  with  the  brigade,  whose  duty  it  will  be  to  give 
their  assistance  wherever  it  may  be  temporarily  required.  The  same  principle 
will  be  applied  to  the  artillery,  which  will  consist  of  four  batteries  under  the 
command  of  a  Colonel  of  the  Royal  Artillery,  the  first  two  batteries  of  six 
guns  each  having  two  English  officers  attached  to  them,  and  the  remaining 
batteries  of  four  guns  each  being  entirely  officered  by  Egyptians.   There;  will 
be  one  regiment  of  cavalry  of  500  men,  with  Englishmen  as  first  and  second 
in  command,  and  an  English  subaltern  attached.    It  is  further  intended  to 
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form  a  camel  corps  of  200  men,  and  a  company  of  engineers.  It  has  also 
been  thought  desirable  to  raise  the  pay  of  the  soldiers  from  20  to  SO  piastres 
•a-month.  ||  The  English  officers  engaged  will  be  under  contract,  and  by  the 
terms  of  their  agreement  they  will  he  required  to  pass  an  examination  in 
Arabic  within  a  limited  period. 

The  total  number  of  English  officers  employed  will  be  twenty- seven. 
I  subjoin  a  summarized  table  of  the  force  :  — 
Composition  and  strength  of  the  reorganized  Egyptian  army:  — 


Men. 

Cavalry,  1  regiment   560 

Artillery,  4  batteries,  20  guns   464 

Infantry,  8  battalions   4,712 

Camel  corps   205 

Engineer  company   104 

Coast  artillery   102 


Total  (officers  and  meu)  6,147 
Of  the  foregoing,  2,774  arc  already  embodied. 
A  fuller  analysis  is  given  in  Appendix  L 

Constabulary. 

Urban  Police. 

Institutions. 

Having  thus  arranged  for  the  material  security  of  the  country,  we  must 
next  consider  what  provision  can  be  made  for  its  political  needs.  A  paper 
constitution  is  proverbially  an  unsatisfactory  device.  Few  institutions  have 
succeeded  that  have  not  been  the  outcome  of  slow  growth  and  gradual  devel- 
opment; but  in  the  East  even  the  germs  of  constitutional  freedom  aro  non-exi- 
stent Despotism  not  only  destroys  the  seeds  of  liberty,  but  renders  the  soil  on 
which  it  has  trampled  incapable  of  growing  the  plant.  A  long  enslaved  nation 
instinctively  craves  for  the  strong  hand  of  a  master  rather  than  for  a  lax  con- 
stitutional régime.  A  mild  ruler  is  more  likely  to  provoke  contempt  and  insubor- 
dination than  to  inspire  gratitude.  Nowhere  is  this  truth  more  strikingly  ex- 
hibited than  in  this  country,  and  those  whose  only  prescription  for  govern- 
ment in  Egypt  is  the  lash,  diagnose  correctly  enough  the  symptoms  of  the 
disease,  however  wrong  they  may  be  in  the  choice  of  the  remedy.  The 
problem  before  us  is  not,  however,  so  disheartening  as  it  might  seem.  Though 
hitherto  Eastern  society  has  only  been  held  together  by  the  coercive  forces 
of  absolutism,  it  must  be  remembered  that,  on  the  one  hand,  the  Mahomme- 
dan  religion  is  essentially  democratic;  and,  on  the  other,  that  the  primitive 
idea  of  the  elders  of  the  land  assembling  in  Council  round  their  Chief 
has  never  altogether  faded  out  of  the  traditions  of  the  people.  Even  the 
clcctite  principle  has  been  to  some  degree  preserved  amongst  their  village 
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communities.  If,  therefore,  we  found  ourselves  upon  what  already  exists,  and  Nr  8068 
endeavour  to  expand  it  to  such  proportions  as  may  seem  commensurate  with  briuüü«. 
the  needs  and  aptitudes  of  the  country,  we  may  succeed  in  creating  a  vitalized 6  Kobr- im- 
and  self-existent  organism,  instinct  with  evolutionary  force.  In  order  to  obtain 
our  ends,  wc  must  lay  the  foundation  broad  and  deep.  Hitherto  resort  has 
been  had  to  the  very  opposite  process;  instead  of  seeking  for  the  roots,  too 
much  regard  has  been  paid  to  the  murmuring  leaves.  Most  people  have  fondly 
imagined,  that  a  Chamber  of  Notables  implied  constitutional  freedom.  But  the 
wants  and  instincts  of  the  mass  of  the  population  were  as  little  represented 
by  the  Chamber  of  Notables  as  was  the  Irish  nation  by  its  Protestant  Par- 
liament. The  component  parts  of  the  Chamber  of  Notables  were  large  landed 
proprietors,  rich  townspeople,  and  village  Sheikhs,  that  is  to  say,  the  three 
classes  most  indifferent  or  opposed  to  the  interests  of  the  fellaheen.  Yet, 
after  all,  it  is  with  the  welfare  of  these  dumb  labouring  masses,  the  victims 
of  the  conscription,  the  „corvöe"  and  the  „courbash",  that  we  are  principally 
concerned.  It  is  true  for  many  a  long  day  their  best  refuge  from  oppression 
will  be  found  within  the  precincts  of  the  reformed  Native  Tribunals,  rather 
than  in  Courts  of  any  Parliament,  for  I  fear  there  is  no  system  of  repre- 
sentation, however  cunningly  contrived,  that  will  enable  them  to  evince  much 
electoral  independence  in  the  teeth  of  their  traditional  habits  of  submission, 
their  ignorance,  and  the  untoward  influences  by  which  they  will  be  sur- 
rounded. In  order,  however,  that,  at  least  in  theory,  they  may  enjoy  the  benefits 
we  desire  to  place  within  their  reach,  perfect  electoral  freedom  and  the  per- 
sonal right  of  choosing  their  representative  should  be  secured  to  them. 
Hitherto  the  village  Sheikhs  have  always  been  regarded  as  the  spokesmen 
and  delegates  of  the  commune;  but,  they  are  seldom  really  entitled  to 
exercise  such  functions  or  assume  such  a  character.  In  the  first  place, 
there  are  half  a-dozen  Sheikhs,  or  sometimes  many  more,  in  every  village, 
each  of  them  connected  with  varying  sized  sections  of  the  community;  and,  in 
the  next,  they  are  either  hereditary  dignitaries  or  the  direct  or  indirect  nomi- 
nees of  the  authorities,  or  have  been  chosen  by  the  headmen  of  the  adjoining 
districts.  They  may  for  the  most  part  be  looked  upon  as  the  most  inveterate 
oppressors  of  those  placed  under  their  authority.  It  is  they  who  best  know 
what  individuals  in  the  village  can  be  most  profitably  squeezed,  and  whose 
tching  palms  arc  greased  by  the  wealthier  peasant  anxious  to  avoid  the 
•'corvée"  or  greedy  for  a  disproportionate  share  of  the  fertilizing  stream.  Al- 
though therefore,  it  might  be  too  revolutionary  a  step  to  interfere  with  the 
administrative  position  of  these  questionable  authorities,  the  community  should 
be  at  least  given  a  free  choice  of  the  person  with  whom  the  suffrage  of  the 
hamlet  is  to  be  deposited. 
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(îrosg 


briunnien,        jn  this  way  we  arrive  at  the  initial  principle  necessary  to  onr  design, 

6.  Kobr.  1883. 

(   namely,  that  each  village  or  circumscription  should  elect  a  Representative  as 
the  custod'in  of  the  vote  of  the  commune.    Having  thus  focusscd  the  voices 
of  *'ie  various  villages  of  a  provJnce,  in  a  way  that  harmonizes  with  the  habits 
of  the  people,  the  next  step  would  be  to  call  upon  these  communal  reprcscnta- 
t'ves  to  elect  the  members  of  a  Trivincial  Council.    That  the  Mudir  of  a 
province  should  be  assisted  by  a  Medjliss  or  Council  of  eminent  men,  though  in 
contradiction  with  the  absolutist  régime  actually  existing,  would  not  appear 
cither  a  new  or  an  incongruous  idea  to  any  one  concerned,  unless  it  were  to 
the  Mudir  himse"\    It  is  ccrtair  that  local  self-government  is  the  fittest  pre- 
paration and  most  convenient  stepping-stone  for  anything  approaching  to  a  con- 
stitutional régime.  ||  We  next  have  to  consider  the  question  of  a  General  As- 
sembly.   To  the  theoretical  constitution-maker  nothing  probably  would  appear 
more  simple.    Let  a  cercain  number  of  mi  Tibers  be  assigned  to  each  of  the 
provinces,  and  so  many  to  the  respective  towns  of  Egypt,  and  a  spick-and- 
sppi  House  of  Commons  rises  to  the  surface;  but  it    s  very  questionable 
whether  an  <nstiution  thus  lightly  called  into  existence  would  really  answer, 
our  requirements.    It  is  to  be  feared  that  it  would  simply  prove  an  uninstruc- 
ted  and  unmanageable  mob,  with  a  very  low  level  both  of  character  and  in- 
telligence, incapable  of  discussing  public  business  or  of  understanding  finance, 
and  to  which  it  would  be  dangerous  to  accord  anything  but  the  most  restric- 
ted privileges.    Moreover,  from  its  very  composition,  it  would  be  impossible 
for  it  to  remain  in  session  for  more  than  a  few  weeks  at  a  time.    As  a  con- 
sequence, either  a  large  measure  of  arbitrary  power  must  be  left  for  the  re- 
mainder of  the  year  in  the  hands  of  the  Government,  or  its  administrative 
functions  must  be  inconveniently  impeded.  What  is  really  needed  is  the  constant 
supervision  of  a  smaller,  more  select,  and  more  highly  organized  body,  which 
will  be  always  at  hand  to  assist  the  Ministers  in  the  elaboration  of  their  mea- 
sles, to  er'ighten  them  as  to  the  general  needs  and  wishes  of  the  country, 
and  to  act  as  a  check  upon  their  arbitrary  inclinations.  Such  a  body,  if  called 
•nto  being,  might  be  designated  *'ie  '  Legislative  Council."    It  should  consist 
of  about  thirty  members,  a  little  less  than  one-half  nominated  by  the  Khedive, 
and  the  other  moiety  elected.    In  order  that  the  nominated  members  may  be 
♦horoughly  independent,  they  should  hold  their  office  for  life,  or  at  least  for  a 
term  of  years.    The  representative  members  should  be  elected  by  the  Provin- 
cial Councils.    There  being  fourteen  provinces,  we  should  thus,  by  giving  two 
members  to  four  of  the  smaller  ones,  get  twelve  representatives,  who,  together 
with  the  members  similarly  elected  by  the  large  towns,  would  raise  the  re- 
presentative section  of  the  Council  to  sixteen,  leaving  twelve  seats  to  be  filled 
by  their  nom;,"ited  colleagues.  |]  The  advantages  of  a  nominated  element  are 
obviour     It  would  secure  the  presence  in  this  department  of  business  of  a 
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certain  number  of  distinguished  men,  whose  experience,  social  station  and  an-  Nr- Rm 

G row? - 

tecedents  may  have  entitled  them  to  the  confidence  of  the  Chief  of  the  State,  briunniin. 
as  well  as  of  eminent  Copts  and  other  Christians  who  might  be  unlikely  to6  Febr-,8s:î 
win  the  favour  of  Mahoirmcdan  constituencies,  at  the  same  time  that  it  would 
preserve  a  certa'n  continuity  in  the  traditions*  of  administration.  The  initiation 
of  every  measure  must  of  necessity  for  the  present  remain  with  the  Government, 
nor  should  the  Council  of  Legislation  be  endowed  with  the  power  of  vetoing 
their  decisions;  but  no  Law  or  Decree  involving  administrative  changes  should 
be  promulgated  or  acqu're  legal  force  until  it  shall  have  been  submitted  to 
the  Council,  to  whom  should  be  attributed  full  liberty  of  criticism,  discussion 
and  suggestion.  The  Budget  will  of  course  be  submitted  to  them;  but  the 
various  charges  and  obligations  resulting  from  the  Law  of  Liquidation  or 
from  International  Conventions  would  remain  outside  the  sphere  of  their 
deliberations.  They  should  also  be  empowered  to  pass  under  review  all 
departmenta  expenditure,  with  the  object  of  ascertaining  that  the  sums  of 
money  placed  at  the  disposal  of  each  Minister  had  been  applied  in  the 
marner  provided  by  the  estimates  of  the  preceding  year.  Nor  should  there 
be  any  limits  to  their  powers  of  inquiry  and  investigation. 

Although  it  may  be  fairly  contended,  that  the  infmatc  association  with  the 
Government  of  a  body  ,:kc  the  forego'ng,  endowed  with  such  ample  powers 
of  'ncisivc  supervision,  will  sufficiently  check  the  abuses  of  arbitrary  authority, 
one  further  step  might  still  be  taken  with  safety  in  the  direction  of  libera- 
lizing Egyptian  institutions.  Admitting  that  the  Council  of  Legislation  com- 
prises in  its  ranks  the  ablest  men  the  country  is  able  to  produce,  it  cannot 
be  regarded  as  a  thoroughly  popular  body ,  or  as  being  in  sufficiently  direct 
contact  with  the  labouring  masses.  In  order  to  remedy  this  defect  it  might 
be  found  desirable  on  occasion  to  reinforce  the  Council  of  Legislation  by  a 
more  democratic  element,  With  this  view  the  same  communal  Representatives, 
to  whom  it  has  been  proposed  to  confide  the  election  of  the  Provincial  Conncils, 
should  be  called  upon  to  choose  two  Representatives  for  each  province,  who, 
in  combination  with  a  proportionate  number  chosen  by  the  towns,  would  amount 
to  about  forty- six  Deputies.  These,  in  conjunction  with  the  members  of  the 
Council  of  Legislation,  would  be  formed  into  a  Plenary  or  General  Assembly 
whenever  it  became  necessary  to  discuss  any  of  those  larger  questions  which 
affect  the  interests  of  the  whole  country,  such  as  the  equalization  of  the  land- 
tax,  large  schemes  of  canalization,  the  application  of  the  ..Cadastre"  and  the 
imposition  of  fresh  financial  burdens  on  the  people.  By  thus  uniting  the  two 
bodies  into  a  single  Chamber  we  shall  ballast  what  for  a  long  time  would 
probably  prove  the  childish  inexperience  of  the  larger  section,  with  the  know- 
ledge of  affairs  and  habits  of  business  possessed  by  their  colleagues  of  the 
Council,  y  The  powers  of  the  General  Assembly  would  be  analogous  to  those 
of  the  Council  of  Legislation,  though  exercised  at  rarer  intervals  and  in  re- 
ference to  more  important  subjects;  that  is  to  say,  the  right  of  inaugurating 
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Nr.  sm.  measures  would  still  be  left  with  the  Ministers,  but  the  Assembly  would  possess 
britunien.  tne  samc  privileges  as  the  Council  of  discussion,  criticism,  suggestion  and 
6.  Febr.  ism.  protest.  The  line  of  demarcation  between  the  Laws  and  Decrees  to  be  sub- 
mitted to  the  Council  of  Legislation  and  those  which  should  only  be  promul- 
gated after  having  been  discussed  by  the  General  Assembly,  would  have  to  be 
carefully  indicated  in  an  Organic  Statute,  as  was  done  in  defining  the  coter- 
minous powers  of  the  Canadian  Parliament  and  the  Provincial  Legislatures  of 
the  Dominion.  ||  In  one  important  particular  the  General  Assembly  should  be 
endowed  with  an  absolute  right  of  veto,  namely,  in  respect  of  any  measure 
involving  the  imposition  of  fresh  taxation.  ||  The  following  tabular  statement 
will  give  a  clear  idea  of  the  Constitutional  scheme  indicated  in  the  foregoing 
paragraphs. 

Synopsis  of  proposed  Egyptian  Institutions. 

1.  The  Village  Constituency.  —  Composed  of  Representatives  of  each  cir- 
cumscription, chosen  by  manhood  suffrage,  who  are  the  depositaries  of  the 
village  vote. 

2.  The  Provincial  Councils.  —  (Varying  in  number  from  4  to  8  members.) 
—  Chosen  by  the  spokesmen  of  the  villages. 

3.  The  Legislative  Counal.  —  Consisting  of  26  members,  of  whom  12  are 
nominated  by  the  Khedive  on  the  advice  of  his  Ministers,  and  16  are  elected 
by  the  Provincial  Councils. 

4.  The  General  Assembly.  —  Of  80  members:  8  Ministers;  26  members 
of  the  Legislative  Council;  46  Delegates  elected  by  the  spokesmen  of  the 
villages. 

5.  Eight  Ministers.  —  Responsible  to  the  Khedive. 

6.  His  Highness  the  Khedive. 

It  may  be  objected,  that  the  foregoing  machinery  does  not  really  embody 
the  Parliamentary  principle  in  the  true  acceptation  of  the  term,  both  the 
Council  of  Legislation  and  the  General  Assembly  being  consultative  rather 
than  law-making  bodies;  but  few  people  would  be  prepared,  to  maintain  that 
Egypt  is  yet  ripe  for  pure  popular  government.  Under  these  circumstances, 
it  seems  to  me  that  we  should  be  undertaking  a  very  great  responsibility  if 
we  insisted  on  forcing  upon  her  institutions  which  all  her  most  liberal-minded 
public  men  are  convinced  will  replunge  the  country  into  confusion  and  chaos 
the  moment  we  leave  it  to  itself.  The  political  problems  which  confront  us 
in  India  do  not  much  differ  from  those  which  present  themselves  in  Egypt, 
and  yet  how  slow,  hesitating  and  tentative  are  the  steps  we  are  there  taking 
to  mitigate  the  predominant  absolutism  which  till  now  we  have  thought  ne- 
cessary for  the  security  of  our  rule.  But  the  arrangements  proposed  for  Egypt 
are  a  far  more  bold  and  generous  move  in  the  direction  of  selfgovernment 
than  anything  the  most  revolutionary  Indian  statesman  has  hitherto  dared  to 
suggest  for  that  country.    To  the  extent  indicated  above,  however,  the  Khe- 
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dive's  advisers  are  willing  to  go.    The  project  of  a  Decree,  or  rather  a  Nr- ssm- 

Qross- 

Charter,  regulating  the  Constitntional  fabric  in  accordance  with  the  leading  briunnjen. 
principles  I  have  thus  briefly  indicated,  and  which  will  be  found  in  the  Ap-  6  Febr- ,88a 
pendix,  has  been  already  planned,  and  on  receiving  the  approval  of  Her  Ma- 
jesty's Government,  will  be  still  farther  elaborated.  ||  In  addition  to  the  fore- 
going institutions,  the  Government  contemplate  the  establishment  of  a  Privy 
Council,  but  as  this  body  will  be  purely  administrative  and  non-political,  I 
need  not  trouble  your  Lordship  at  present  with  a  description  of  its  attributions. 
It  will,  however,  possess  a  judicial  as  well  as  an  administrative  side.  I  shall 
have  occasion  to  refer  to  its  judicial  functions  in  dealing  with  the  indigenous 
justice  of  Egypt  Its  general  constitution  I  shall  describe  in  a  subsequent 
despatch.  ||  One  further  institution,  however,  will  be  still  necessary  to  render 
vital  and  effective  those  already  described,  namely,  a  free  press.  I  have  al- 
ready been  in  communication  with  the  Government  on  the  subject,  and  I  anti- 
cipate no  difficulties  in  this  respect 

Indigenous  Justice. 

The  chief  requirement  of  Egypt  is  justice.  A  pure,  cheap  and  simple 
system  of  justice  will  prove  more  beneficial  to  the  country  than  the  largest 
Constitutional  privileges.  The  structure  of  society  in  the  East  is  so  simple 
that,  provided  the  taxes  are  righteously  assessed,  it  does  not  require  much 
law-making  to  make  the  people  happy;  but  the  most  elaborate  legislation 
would  fail  to  do  so  if  the  laws  invented  for  them  were  not  equitably  enforced. 

At  tli is  moment  there  is  no  real  justice  in  this  country.  What  passes  under 
that  name  is  a  mockery,  both  as  regards  the  Tribunals  themselves,  and  the 
corpus  juris  they  pretend  to  administer.  In  ancient  days  the  Cadi,  an  es- 
sentially religious  functionary,  took  coguizance  of  all  disputes  and  gave  judg- 
ment according  to  his  own  lights,  without  reference  to  any  procedure;  though 
he  occasionally  invoked  such  a  text  from  the  Koran,  or  such  a  phrase  from 
a  commentator  as  appeared  most  applicable  to  the  matter  in  hand.  His  real 
inspiration,  however,  was  too  often  drawn  from  the  money  bags  of  one,  or 
perhaps  both  of  the  parties  to  the  cause,  while  in  his  own  person  he  was 
a  mere  tool,  whenever  it  was  necessary  to  make  use  of  him,  in  the  hands  of 
the  despotic  Government  of  the  day.  ||  Since  the  time  of  Mehcmet-Ali  a  hybrid 
sort  of  civil  justice  has  been  gradually  established.  The  Cadis,  or  religious 
Judges,  have,  indeed,  preserved  their  jurisdiction  in  questions  relative  to 
marriage,  the  descent  of  property,  the  guardianship  of  minors,  etc.;  but  all 
other  matters,  whether  civil  or  commercial,  are  now  brought  before  the  Tribunals 
which  have  superseded  them.  Of  these  there  are  three  sorts:  one  of  First 
Instance  ("Medjliss  Ibtâdieh"),  located  in  each  Moudirich;  three  Courts  of 
Appeal  {„Medjliss  Estisnaf");  and  a  kind  of  Superior  Council  at  Cairo  (Mcd- 
jliss  el  Ahkam"),  which  has  the  faculty  of  quashing  the  Judgments  of  the  lower 
Courts  and  substituting  its  own  decisions.  ||  But  this  organization,  though 
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Nr.  808«.  presenting  a  fair  appearance  on  paper,  is  of  little  value  as  a  justiciary.  In 
MtaMiM,  tne  fr"8*  place»  no,,c  °f  tne  occupants  of  the  Bench  in  any  of  these  Courts 

Fcbr.  1883.  have  had  a  legal  training,  having  been  promiscuously  selected  from  the  general 
public,  without  reference  either  to  their  character  or  qualifications;  and,  in 
tho  next,  there  are  no  real  laws  in  existence  to  guide  their  proceedings.  At 
one  time  the  French  Codes  are  invoked;  at  another,  the  Regulations  formerly 
in  force  before  the  old  Mixed  Tribunals;  and  at  another,  the  precepts  of  the 
Mahommcdan  religion.  ||  The  misery  and  confusion  entailed  by  such  a  state 
of  things  has  long  since  attracted  the  attention  of  the  Egyptian  Government. 
Their  conscience  was  still  furthor  quickened  by  the  institutions  of  the  Mixed 
Tribunals,  or  rather,  by  the  recommendation  of  the  „Commission  d'Enquête," 
and  in  1880  a  Committee  was  appointed  for  the  purpose  of  framing  the  ne- 
cessary Codes  and  Procedures  for  the  proposed  native  Courts.  The  irruption 
of  Arabi  and  his  militai  y  associates  into  the  Government  suspended  for  a  time 
the  peaceful  labours  of  this  Commission;  not,  however,  before  it  had  succeeded 
in  drawing  out  a  „Reglement  Organique",  which  was  promulgated  by  Khedivial 
Decree  on  the  17th  November,  1881.  |j  In  this  document  arc  laid  down  the 
principles  essential  to  all  justice,  such  as  the  equality  of  every  citizen  before 
the  law  and  the  independence  of  the  Magistracy.  The  Statute  then  proceeds 
to  regulate  the  constitution  of  the  Tribunals,  their  attributions,  their  discipline 
and  the  general  machine!/  rcqr'rcd  to  provide  the  country  with  a  complete 
judicial  system.  Immediately  after  the  re  -  establishment  of  the  Khedive's 
authority,  the  beneficent  labours  of  the  Comnvssion  were  resumed,  and  for  some 
time  past  it  has  been  sedulously  prosecuting  its  task.  ||  It  is  the  natural  and 
legitimate  ambition  of  the  Egyptian  Government  eventually  to  supersede  the 
International  Courts  by  its  own  Tribunals,  and,  with  this  view,  it  had  been 
proposed  to  adopt  m  bhr  the  Civil,  Commercial  and  Maritime  Codes  now  in 
use  by  the  former.  Unfortunately,  these  Codes  arc  anything  but  perfect,  and 
their  procedures,  which  arc  taken  from  the  French,  are  altogether  too  cum- 
brous, complicated  and  expensive  for  convenient  application  to  the  uses  of  the 
fellaheen  population.  What  the  Oriental  understands  is  rather  equity  than 
justice;  nor  is  he  able  to  comprehend  how  essential  procedure  is  to  prevent 
equity  from  degenerating  into  arbitrary  caprice.  In  order  to  avoid  offending 
his  instincts  in  this  respect,  and  for  other  reasons,  it  is  essential  that  the 
procedure  with  which  he  is  supplied  should  be  of  the  utmost  simplicity.  I  have 
therefore  urged  the  Egyptian  Government  to  abandon  their  original  idea,  and 
so  to  modify  the  Codes  now  administered  by  the  International  Tribunals  as 
to  render  them  more  suitable  to  the  requirements  of  the  people.  In  order  to 
expedite  the  task,  Nubar-Pasha  (whose  previous  exertions  in  the  cause  of  ju- 
stice entitle  his  opinions  to  great  weight),  Judge  Hills,  and  Judge  Moriondo,  of 
the  International  Courts,  have  been  added  to  the  Commission.  With  their 
assistance  the  existing  Codes  have  been  supplemented,  enlarged  and  amended. 
Especial  attention  has  been  given  to  the  Articles  regulating  what  is  called 
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„Judicial  Hypothèque ,"  which  were  found  inequitably  prejudicial  to  the  peasant  Nr- 
wh'le  under  prosecution  at  the  hpnds  of  his  creditors.  The  undue  rapidity  brttumta. 
with  which  the  holder  of  a  mortgage  could  foreclose  and  force  the  sale  of  an  °- Febr- ,ss:l- 
indebted  estate  at  a  price  below  its  value  has  been  checked,  and  greater  fa- 
cilities for  redemption  have  been  provided  for  the  mortgager.  Even  admitting, 
however,  that  the  Codes  may  be  still  defective,  it  is  obvious  that  anything  is 
better  than  further  delay  in  furnishing  Egypt  with  justice.  To  wait  until  new 
Commissions  had  constructed  an  entirely  new  body  of  law  would  have  been 
out  of  the  question.  It  will  be  easy,  hereafter,  to  introduce  into  them  what 
ever  further  ameliorations  experience  may  prove  to  be  necessary.  The  case, 
however,  is  very  diiferent  with  regard  to  the  procedures  which  it  had  been 
intended  to  borrow  from  the  International  Courts.  These  will  have  to  be  en- 
tirely reconstructed  from  one  end  to  the  other.  For  some  weeks  past  the 
Commission  has  been  engaged  upon  the  arduous  task  of  elaborating  an  entirely 
new  system;  aud  I  have  reason  to  believe,  that,  those  of  its  members  who  arc 
most  keenly  alive  to  the  defects  of  the  existing  procedures  have  succeeded  in 
impressing  their  colleagues  with  their  own  convictions.  ||  But  the  most  im- 
portant feature  of  the  new  project  consists  in  the  introduction  into  the  indigenous 
Tribunals  of  a  European  clement.  It  seems  to  be  universally  acknowledged, 
both  by  the  Government  itself  and  by  native  public  opinion,  that  no  measure 
short  of  this  will  ever  definitely  establish  a  spirit  of  purity  and  independence 
amongst  the  native  magistracy.  Servility  and  corruption  are  so  intertwined  with 
their  habits  and  traditions  that  the  automatic  cleansing  of  their  Courts  is  out 
of  the  question.  But  it  is  hoped  that  when  once  they  have  been  rendered  robust 
and  pure  by  the  presence  of  a  few  high-minded  Europeans,  it  may  become 
possible  to  preserve  indefinitely  the  standard  of  righteousness  which  shall  have 
been  thus  established.  ||  The  Judges  iu  question  will  be  principally  taken  from 
the  Judiciaries  of  Holland,  Belgium,  and  Switzerland,  except  where  in  individual 
instances  a  knowledge  of  the  native  language  and  other  special  qualifications 
may  render  some  other  selection  desirable.  The  Minister  of  Justice,  recognizing 
the  necessity  of  recurring  to  the  assistance  of  some  European  authority  of 
high  professional  standing,  has  succeeded  in  securing  the  services  of  an  English 
lawyer  of  great  ability,  to  co-operate  with  him,  as  Procureur-Général,  in  or- 
ganizing the  new  Tribunals,  and  making  the  necessary  arrangements  with  the 
European  Judges.  ||  There  will  be  a  Court  of  First  Instance  in  every  Moudirioh. 
Three  Judges  will  form  a  quorum,  and  one  of  the  three  will  be  a  European. 
The  Appeal  Courts  will  be  two  in  number — one  for  Upper  and  one  for  Lower 
Egypt.  In  these  Courts  five  Judges  will  form  a  quorum,  of  whom  two  will 
be  European  and  three  native.  The  Commission,  I  understand,  proposes,  that 
the  salaries  of  the  European  Judges  shall  be  sufficiently  liberal  to  command 
the  services  of  men  of  high  ability,  and  it  has  already  taken  steps  to  discover 
them.  The  acquisition  of  Arabic  will  be  a  sine  qua  non,  and  its  attainment 
will  be  rewarded  by  a  substantial  honorarium.  ||  A  further  question  of  some 
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"on!**  àiffienlty  connected  with  this  subject  has  also  been  occupying  the  attention  of 
untren,  the  Khedive's  Government,  namely,  that  of  what  in  France  is  called  „admini- 
8  Febr.  1883.  strati ve  justice".  At  first  there  was  an  inclination  to  constitute  a  separate 
Court  for  the  adjudication  of  all  actions  brought  by  individuals  against  officials', 
but  I  am  happy  to  say  this  idea  has  been  abandoned,  and  it  is  now  settled 
that  all  public  functionaries  shall  be  amenable  to  the  ordinary  Tribunals  for 
any  act  committed  in  violation  of  any  Law,  Decree,  or  Regulation;  and  that 
every  case  in  which  the  position  of  the  State  is  analogous  to  that  of  a  private 
person,  whether  as  proprietor,  seller,  buyer,  tenant,  creditor,  or  debtor,  will 
be  dealt  with  by  the  ordinary  Tribunals.  ||  As,  however,  there  will  still  remain 
a  certain  category  of  litigious  questions  between  the  State,  not  acting  as  an 
individual,  but  in  its  corporate  capacity  as  a  Government,  and  its  subjects  at 
large,  involving  public  interests  of  great  importance  which  it  might  not  be 
safe  to  send  before  the  new  and  untried  Courts  of  First  Instance,  it  will  still 
be  desirable  to  constitute  a  special  Tribunal  for  their  adjudication.  I  have 
already  noted,  in  a  previous  portion  of  this  despatch,  that  the  Egyptian  Go- 
vernment contemplates  creating  a  Privy  Council.  This  body  will  possess  an 
administrative  and  non-political  character.  A  proportion  of  its  members  will, 
however,  be  absolutely  independent  of  the  Government  It  is  proposed  to 
constitute  the  Tribunal  required  by  associating  three  of  these  with  the  two 
European  members  of  the  Court  of  Appeal.  By  this  means  it  is  hoped  to 
secure  a  Bench  of  Judges  of  such  exceptional  ability  and  knowledge  as  will 
entitle  them  to  exercise  so  important  a  jurisdiction.  ||  Such  are  the  main 
features  of  the  project  for  the  organization  of  native  justice  in  Egypt.  The 
scheme  is  almost  completed,  and  will  probably  be  ready  for  application  within 
a  few  weeks.  We  must  not,  however,  delude  ourselves  with  the  hope,  that 
it  will  prove  altogether  satisfactory  at  first  starting.  The  difficulties  in  the 
way  of  such  a  result  are  enormous.  Even  should  we  succeed  in  procuring 
the  assistance  of  the  couple  of  dozen  Europeans  required  for  our  purpose,  we 
shall  still  be  confronted  with  the  difficulty  of  providing  them  with  educated 
and  trustworthy  native  colleagues.  The  whole  personnel  will  be  new  to  their 
work;  there  is  no  native  Bar,  and  experience  will  doubtless  discover  omissions 
and  defects  both  in  the  Codes  and  in  the  Procedures.  Nor  is  it  certain,  that 
those  for  whose  benefit  the  apparatus  has  been  constructed  will  at  first  duly 
appreciate  its  modus  operandi,  in  spite  of  its  having  been  rendered  as  con- 
genial to  their  habits  and  prejudices  as  circumstances  permitted.  But  I  have 
little  doubt  these  initial  difficulties  will  gradually  be  got  over,  and  that  those 
patriotic  men  who  have  originated  this  attempt  at  endowing  Egypt  with  native 
justice  will  eventually  see  the  fulfilment  of  their  most  sanguine  expectations. 

Canalization  and  Irrigation. 
Execution  of  new  Works. 
Bepair  of  existing  Works. 


Digitized  by  Google 


Aegypten. 


237 


Control  and  Distribution  of  Water. 
The  Daïra  SanieJt  and  tJte  Domains, 
Domains. 
The  Cadastral  Survey  of  Egypt. 


Nr. 

Otoks- 
briUanien. 
fl.  Febr.  1883. 


77«?  Indebtedness  of  the  Fellaheen. 


I  now  proceed  to  call  your  Lordship's  attention  to  one  of  the  most  dis- 
tressing subjects  connected  with  the  present  social  condition  of  this  country. 
It  is  a  question  of  recent  growth  ;  namely,  the  encumbered  condition  of  a  con- 
siderable proportion  of  the  fellaheen  lands,  especially  in  the  Delta.  A  similar 
problem  confronts  us  in  India,  and  the  rise  and  progress  of  the  difficulty  in 
both  countries  appear  to  have  been  developed  by  the  same  circumstances. 
Under  native  rule  in  India  the  creditor  received  little  or  no  assistance  from 
the  State  in  recovering  his  debts,  and  was  obliged  to  resort  to  the  ordinary 
methods  of  dunning,  to  fasting  before  the  debtor's  door  (when  those  within 
the  house  were  in  honour  obliged  to  follow  his  example),  and  in  extreme  cases 
to  suicide,  with  the  view  of  involving  the  defaulter  in  bloodguiltiness.  The 
Egyptian  peasants  maintain,  that  in  former  days  the  creditor  was  not  armed 
with  the  power  of  foreclosing  and  expropriating  the  debtor  from  his  holding, 
nor  under  Mahommedan  law  could  the  case  go  against  him  by  default;  but  in  the 
same  way  as  tho  introduction  into  India  of  British  Codes  invested  the  creditor 
with  new  powers,  so  in  Egypt  the  International  Tribunals  have,  on  the  one 
hand,  stimulated  the  fellah's  borrowing  instincts  by  constituting  his  holding  a 
legal  security,  and  on  the  other,  they  have  armed  the  mortgagee  with  far  too 
ready  and  extensive  powers  of  selling  up  the  encumbered  owner.  As  a  con- 
sequence, the  debts  of  the  fellaheen  have  of  late  years  increased  with  such 
rapidity  that  sooner  or  later  the  intervention  of  the  Government  will  be 
ncccessary  if  it  is  intended  to  prevent  considerable  tracts  of  territory  from 
passing  out  of  the  hands  of  the  peasant  cultivators.  According  to  the  records 
kept  by  the  International  Tribunals,  since  the  year  1876,  when  the  Mixed 
Courts  were  instituted,  that  is  within  a  period  of  six  years,  the  amount  in- 
scribed on  the  Table  of  Mortgages  has  risen  in  round  numbers  from  500,000*. 
to  7,000,000?.  A  vast  proportion  of  this  capital  sum  represents,  not  the  ori- 
ginal charge,  but  the  accumulated  interest,  the  usual  rate  of  which  is  3  per 
cent  per  month,  or  36  per  cent  per  annum.  The  whole  of  this  indebtedness  has 
not,  however,  been  contracted  by  the  peasantry.  It  includes  the  sums  borro- 
wed by  the  Princes  and  Pashas,  as  well  as  £  E.  1,387,295  charged  on  house 
property  in  Alexandria  and  Cairo;  but  the  amounts  inscribed  in  the  name  of 
the  fellaheen,  amounting,  perhaps,  to  5,000,000/.,  is  sufficient  to  give  rise  to 
serious  anxiety.  In  1880  the  establishment  of  two  financial  Companies,  the 
Land  and  Mortgage  Company,  and  the  Crédit  Foncier,  produced  a  rise  in  the 
value  of  land,  and  a  fall  in  the  rate  of  interest,  at  the  same  time  that  the 
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Nr.  8088.  principle  was  introduced  of  making  loans  payable  by  sinking  funds.  But  the 
bruin*™,  equitable  terms  upon  which  the  fellah  was  able  to  borrow  from  these  banks 
.  Febr.  ts83.  did  not  prevent  him  from  continuing  to  obtain  additional  sums  from  the 
money-lenders.  At  present  the  rate  of  interest  is  on  ao  average  15  per 
cent.,  but  far  more  usurious  terms  are  too  frequently  exacted.  The 
Egyptian  peasant  docs  not  look  forward,  and,  like  a  child,  is  prone  to 
gratify  his  immediate  desires  at  any  sacrifice.  As  a  consequence,  he  is 
enticed  into  most  imprudent  arrangements  which  eventually  lead  to  his  ruiu 
and  expropriation,  the  procedure  of  the  Mixed  Tribunals  unduly  favouring 
the  interests  of  the  mortgagee,  who  is  frequently  enabled,  by  forcing  a  sale 
of  the  property,  to  obtain  it  at  half  its  value.  ||  On  the  30th  June,  1882,  the 
mortgage  debt  on  400,000  acres  amounted  to  £  E.  5,821,912.  The  in- 
terest payable  upon  this  sum,  at  16  per  cent,  would  amount  to  t£  E.  931,505. 
The  land  revenue,  calculated  at  the  average  rate  of  \l.  per  feddan,  or  more, 
would  represent  a  further  liability  of  500,000?.  The  mortgaged  land  in  que- 
stion has  therefore  to  support  an  annual  charge  of  £  E.  1,431,505,  or  3/.  lis. 
an  acre,  exclusive  of  other  taxes,  to  which  must  be  added  the  expenses 
necessary  for  the  maintenance  of  the  cultivator  and  his  family.  As  there  is 
very  little  land  in  Egypt  capable  of  supporting  this  accumulated  burden,  it 
has  a  tendency  to  pass  out  of  the  hands  of  the  present  owners  into  those  of 
the  foreign  creditors.  Such  an  operation  could  scarcely  take  place  without 
producing  an  agrarian  crisis,  which  would  prove  equally  disastrous  to  the  cre- 
ditors, the  debtors  and  the  Government  |!  Various  schemes  have  been  suggested 
for  averting  the  threatened  catastrophe;  and  the  Government  has  even  been 
called  upon  to  assist  the  indebted  peasantry  in  reducing  the  excessive  interest 
by  guaranteeing  its  payment  and  accepting  an  addition  to  the  land  tax  as  a 
security.  A  more  important  point  to  consider  is,  whether  something  could 
not  be  done  to  throw  difficulties  in  the  way  of  the  fellah's  outrageous  habits 
of  borrowing.  This  might  be  done  by  curtailing  the  creditor's  powers  of  fore- 
closure and  expropriation;  by  provisions  protecting  the  judgment-debtor  from 
the  wrong  use  of  a  Decree;  and  by  exempting  the  cultivator's  agricultural  im- 
plements from  sale  and  execution.  But  such  measures  would  scarcely  do 
more  than  mitigate  the  evil.  I  am  more  inclined  to  recommend  that  a  limit 
should  be  created  to  the  liability  of  the  peasants'  land  to  be  sold  in  liqui- 
dation of  his  debts.  The  aggregation  of  land  in  large  farms  is  not  suitable 
to  Egypt  except  where  the  sugar- cane  is  cultivated,  whereas  "la  petite  culture" 
is  eminently  adapted  to  the  soil  and  climate.  Under  these  circumstances,  there 
would  be  no  economical  objections  to  the  State's  imposing  on  the  peasant  a 
definite  limitation  of  the  power  to  alienate  land.  Under  such  a  regulation  a  certain 
proportion  of  his  holding  might  be  left  liable  to  seizure  and  sale  for  the  bene- 
fit of  the  creditor,  but  a  residuum  sufficient  to  maintain  him  and  his  family 
might  be  preserved  from  legal  attachment.  '  Unfortunately,  the  5,000,niX>f.  of 
mortgage  debt  above  referred  to  does  not  by  any  means  represent  the  whole 
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of  the  fellah's  indebtedness.  I  am  told,  on  good  authority,  that  he  owes  at  Nr-  808R- 
least  another  3,000,0002.  or  4,000,0001.  to  the  village  Usurer,  Who  holds  his  britannien. 
bond,  and  is  able  to  sell  him  up  with  the  same  sinister  expedition  as  the °- Fobr- im 
mortgagee.  |j  Before  quitting  this  subject  I  subjoin  a  sketch  of  two  schemes  which 
have  been  suggested  for  assisting  the  fellah  out  of  his  difficulties  —  the  one  by 
private  enterprise,  the  other  with  Government  assistance.  ||  The  first  proposal 
is  to  establish  agricultural  banks  in  every  province  on  the  system  that  is  now 
being  introduced  in  some  parts  of  Western  India.  The  main  features  of  this 
system  are  as  follows: —  ||  The  capital  required  for  working  the  bank  is  to  be 
subscribed  by  local  capitalists  ;  but  the  money  required  for  the  settlement  of 
the  debts  of  cultivation  by  composition  with  the  creditors  is  to  be  advanced, 
in  the  first  instauce,  by  the  Government,  and  will  be  repaid  by  the  bank  in 
two  years  with  interest  at  4  per  cent.  The  bank  guarantees  to  advance  money 
at  12  per  cent,  per  annum;  but  the  advance  is  not  to  exceed  75  per  cent,  of 
the  value  of  the  land  mortgaged.  Loans  are  to  be  for  general  purposes, 
and  not  for  land  improvements  only.  Bonds  arc  to  be  prepared  in  the  form 
approved  of  by  the  Government.  Loans  to  be  registered,  and  the  accounts  of 
tho  banks  audited  by  officials  of  the  Government.  Instalments  of  debts  due 
to  the  bank  to  be  collected,  as  a  revenue  charge,  by  the  Govcrnement  reve- 
nue officers.  Stamp  duty,  Court  fees  and  registration  fees  on  all  operations 
with  the  banks  to  be  remitted  by  the  Government.  |j  The  other  suggestion  is 
to  employ  the  "Crédit  Foncier,"  an  institution  existing  in  the  country,  and  al- 
ready in  working  order,  and,  by  appointing  a  certain  number  of  Government 
officials  on  the  Board  of  Direction,  to  convert  it  practically  into  a  Depart- 
ment of  the  Government.  ||  The  Crédit  Foncier,  thus  supported  by  the  gua- 
rantee of  the  Government,  could  obtain  the  necessary  funds  at  a  low  rate  of 
interest,  and  hold  them  at  the  disposal  of  the  Government  for  the  purchase 
of  the  debts.  [\  To  repay  the  loans,  the  land  would  be  charged  with  an  annuity, 
or  "taxit,"  extending  over  a  long  period.  An  annuity  would  include  interest 
at  a  rate  fixed  by  the  Government,  plus  a  small  sum  for  the  amortization  of 
the  loan.  This  amount  might  be  collected  by  the  revenue  authorities  at  the 
same  time  as  the  regular  assessment  on  the  land,  and  repaid  to  the  Crédit 
Foncier.  ||  The  advantage  of  this  institution  of  the  "taxit,"  which  is  well  known 
and  recognized  in  Egyptian  administration,  is  that  as  the  Government  has  the 
first  claim  on  all  the  property  of  the  annuitant,  the  sale  of  a  cultivator's  land 
or  crops  for  a  debt  due  to  a  usurer  can  be  stopped  until  the  whole  of  the 
instalments  of  the  annuity  or  "taxit"  have  been  paid  up.  By  this  means  the 
fellah  will  be  prevented  from  incurring  fresh  debts,  for  when  he  is  subject 
to  the  payment  of  the  "taxit,"  his  property  loses  its  value  as  a  security,  and 
the  usurers  will  have  no  object  in  encouraging  him  to  borrow.  ||  Agencies, 
under  the  control  of  the  Credit  Foncier,  would  be  established  in  each  province 
to  furnish  the  loans  for  short  periods  which  the  cultivators  will  require  for 
their  agricultural  operations,  and  which  they  have  hitherto  got  from  the 
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Nr.  8088.  usurers<  As  the  financial  position  of  each  cultivator  will  be  accurately  known, 
briul!"w.  the  loans  can  be  limited  to  sums  which  he  will  be  able  to  repay  without  in- 
6.  F.br.  lass.  coDVcnicncc. 

Tlie  Assessment  of  the  Land  Revenue. 

There  is  no  fact  more  necessary  to  ascertain  or  more  difficult  to  verify 
than  the  degree  to  which  the  assessment  of  the  land  tax,  representing  an 
annuity  of  about  £  E.  5,000,000,  may  be  considered  as  compatible  with  the 
well-being  of  the  cultivators.  The  terrible  indebtedness  of  the  Egyptian  peasant 
would  point  to  the  conclusion,  that  he  is  overweighted  by  it;  but  this  indeb- 
tedness is  of  recent  accumulation,  and,  as  the  peasantry  themselves  assert,  is 
consequent  upon  the  cruel  and  illegal  exactions  perpetrated  by  former  Govern- 
ments, which  they  were  forced  to  meet  with  borrowed  money.  Although  de- 
nominated a  laud  tax  in  common  parlauce,  this  payment  must  be  regarded, 
both  from  au  historical  and  an  economical  point  of  view,  as  rent  paid  to  the 
Government,  or,  in  the  case  of  the  Daira  and  Domains,  to  the  State,  as  re- 
presenting the  late  Khedive.  Even  in  so  highly  civilized  a  country  as  Ireland 
there  prevails  a  great  discrepancy  of  opinion  as  to  what  is  a  "fair  rent," 
especially  between  the  two  classes  principally  interested:  nor  arc  the  authori- 
tative conclusions  of  the  Government  valuers  always  accepted  with  the  sub- 
mission they  should  command.  The  land  tax  of  Egypt  varies  from  16s,  to 
11.  12  s.  a  feddan,  which  may  be  roughly  considered  as  the  equivalent  of  an 
acre.  In  the  Delta  the  soil  is  capable  of  producing  two,  and  sometimes  three, 
crops  in  the  year,  and  the  gross  profits  from  land  of  a  first-rate  quality  have 
been  estimated  by  Mr.  Villicrs  Stuart,  M.P.,  at  from  lbl.  to  25Z.  a  feddan 
when  under  cotton,  at5Z.  when  under  wheat;  at  lbl.  when  under  rice,  and  at  4/. 
when  uuder  maize.  As  a  cotton  and  a  wheat  crop,  or  a  wheat,  maize,  bean, 
or  fodder  crop  can  be  taken  off  the  same  land  iu  the  same  year ,  the  value 
of  the  annual  crop  raised  in  these  circumstances  may  be  taken  at  from  lbl. 
to  3<)/.  a  feddan.  A  rent,  therefore,  which  is  sometimes  as  low  as  16s.,  and 
seldom  rises  above  1/.  14s.,  a  feddan  cannot  be  considered  excessive.  In 
Upper  Egypt  the  case  is  different  There,  iu  many  parts,  not  more  than  one 
crop  can  be  raised  in  the  year,  the  value  of  which  Mr.  Stuart  estimates  at 
from  about  4f.  to  bl,  an  acre.  ||  But  though  it  may  be  a  question  whether  the 
laud  tax,  as  a  whole,  weighs  too  heavily  on  the  agricultural  classes,  there  is 
no  doubt  that  its  incidents  are  unfairly  distributed.  The  areas  recorded  on 
the  registers  arc  inaccurate.  They  are  based  on  a  survey  made  under  Mehemct- 
Ali  in  1813,  and  have  only  been  partially  revised  since  that  date.  It  is  noto- 
rious, that  during  the  survey,  and  in  the  subsequent  corrections,  the  officials  un- 
duly favoured  those  who  were  rich  enough  to  bribe  them.  Even  had  the  original 
surveys  been  accurate  at  the  time,  they  would  no  longer  be  trustworthy.  In  many 
places  land  has  been  washed  away  by  the  Nile,  or  taken  for  canals,  dykes, 
or  railways,  without  the  payment  of  any  indemnity  to  the  owner  or  a  propor- 
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tionatc  redaction  in  the  assessment.    Though  cutitled  to  relief  under  such  Nr- 
circumstances,  the  proprietor  finds  great  difficulty  in  obtaining  it.  An  instance  briunnien 
has  come  to  my  knowledge  where  an  individual  had  to  wait  for  twelve  years 6- Fe,,r- ,8ÄJ- 
before  he  could  escape  from  the  liability  of  paying  the  land  tax  on  17  feddaus 
which  had  been  occupied  by  a  railway  embankment.  The  new  cadastral  survey 
made  last  year  for  some  villages  in  the  districts  of  Kafre  Zayed  and  Sama- 
nand  disclosed  the  fact  that,  out  of  a  total  of  914  occupiers,  185  held  laud 
for  which  they  paid  no  tax,  while  699  were  paying  an  assessment  on  land 
which  they  did  not  occupy;  the  quantity  of  assessed  land  being  340  feddans, 
while  the  area  of  non-existent  land  upon  which  the  revenue  charge  was  im- 
posed amounted  to  1,776  feddans.  |j  But  the  injustices  committed  in  the  delimi- 
tation of  the  assessed  areas  are  probably  insignificant  when  compared  with 
those  resulting  from  the  unequal  valuation  of  the  holdings,  which  are  classified 
in  categories  and  assessed  accordingly.    In  Europe  the  quality  of  the  soil, 
the  facilities  of  transport,  the  means  of  obtaining  manure  and  of  disposing  of 
the  produce  of  the  farm,  are  the  recognized  elements  of  such  a  calculation. 
In  Egypt  it  is  necessary  also  to  take  into  account  the  water  supply  and  the 
means  of  drainage,  which  in  their  turn  depend  upon  constantly  varying  con- 
ditions but  a  scientific  discrimination  of  the  relative  value  of  land,  based  upon 
these  circumstances,  has  never  been  seriously  attempted.    As  a  consequence, 
the  inequalities  of  assessment  are  glaring,  and  the  dissatisfaction  of  those  who 
pay  the  higher  ratings  is  proportionate.    The  decreasing  fertility  of  the  soil, 
from  over-cropping,  aud  from  the  growing  scarcity  of  the  water  supply,  is 
rapidly  reducing  the  value  of  land,  on  which  the  assessment,  though  origiually 
fairly  applottcd,  is  now  uuduly  onerous. 


But  there  are  other  radical  reforms  which  will  have  to  be  inaugurated 
before  the  Civil  Service  of  Egypt  can  become  either  efficient  or  economical. 
Unfortunately,  the  introduction  of  these  will  occasion  much  dissatisfaction,  and 
may  inflict  some  individual  hardship.  ||  In  his  Report  of  the  18th  September 
last,  transmitted  to  your  Lordship  by  Sir  Edward  Malet,  Mr.  Fitzgerald  has 
shown,  that  the  number  of  employés  in  the  service  of  the  Egyptian  Government 
is  ridiculously  in  excess  of  the  public  needs.  This  result  is  to  be  attributed 
to  various  causes,  such  as  the  existence  of  a  multitude  of  officials  whose 
functions  it  would  be  impossible  to  define,  the  absence  of  any  regulations 
limiting  the  number  of  posts  in  the  several  Administrations ,  and  the  conse- 
quent opportunity  afforded  to  jobbers  of  creating  new  berths  for  the  accom- 
modation of  their  personal  friends.    There  is  no  privilege  more  abused  in  the 
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East  than  that  of  Patrona6e-  Eyery  Pasha  has  a  number  of  adherents  who 
britannicn.  look  to  him  for  favours  and  whose  assiduity  lie  has  no  compunction  in  re- 
G.Fobr.is&a.  warding  at  the  expense  of  the  State.  The  total  number  of  natives  at  this 
moment  in  the  Egyptian  Civil  Service  is  53,000,  their  united  salaries  amounting 
to  £  E.  1,648,503.  If  one-third  of  these  men  were  dismissed  to-morrow,  the 
work  of  the  Ministries  they  encumber  would  be  all  the  more  efficiently  per- 
formed. It  would,  however,  be  u;  advisable  to  undertake  too  drastic  a  measure 
at  present;  but  an  immediate  stop  should  be  put  to  the  lax  system  which  has 
resulted  in  the  present  state  of  affairs.  For  this  purpose  a  competent  Com- 
mission should  be  appointed,  whose  duty  it  would  be  to  study  the  requirements 
of  each  Department,  and  determine  the  numbers  of  its  staff.  The  figure  once 
fixed,  it  should  never  be  exceeded,  unless  with  the  cognizance  and  approval 
of  some  authority  appointed  for  the  purpose  of  deciding  such  questions.  The 
conditions  of  promotion  should  be  defined  and  rigidly  observed,  and  the  Pension 
Code  should  be  revised.  At  the  present  moment  the  Egyptian  Pension  Code- 
is  extravagantly  liberal  ||  The  number  of  Europeans  in  the  service  of  Egypt 
amounted  at  the  end  of  last  year  to  1,054;  of  these  140  were  English,  and 
100  Maltese,  or  under  English  protection;  240  were  French,  900  Italians. 
104  Greeks,  80  Austrians,  and  35  Germans.  Their  entire  salaries  came  to 
305,0001.  Thus  the  European  employés  represent  2  per  cent,  of  the  total 
number,  and  15  per  cent,  of  the  total  cost.  But  it  must  be  remembered, 
that  more  than  one-half  of  these  are  paid  either  from  revenues  assigned 
to  the  debt  —  such  as  the  Railway  and  the  Customs  Staff,  with  which 
the  State  has  at  present  no  direct  concern  —  or  from  the  rents  and  profits 
of  the  Daïra  and  Domain  Estates.  The  Tribunals  of  Reform,  in  which  there  are 
a  considerable  number  of  Europeans,  are  supported  by  fees.  Even  so,  the 
average  salary  of  the  European  in  Egypt  does  not  amount  to  more  than  283/. 
per  annum.  Nevertheless,  it  is  very  desirable,  that  the  European  staff  should 
be  considerably  reduced,  especially  where  it  has  been  duplicated  for  political 
reasons.  The  statements  I  have  submitted  in  reference  to  the  cadastre  are  a 
case  in  point.  On  the  other  hand,  I  cannot  conceive  anything  which  would 
be  more  fatal  to  the  prosperity  and  good  administration  of  the  country  than 
the  hasty  and  inconsiderate  extrusion  of  any  large  proportion  of  the  Europeans 
in  the  service  of  the  Government,  in  deference  to  the  somewhat  unreasonable 
clamour  which  has  been  raised  against  them.  For  some  time  to  come  European 
assistance  in  the  various  Departments  of  Egyptian  administration  will  be  abso- 
lutely necessary.  Were  they  to  be  withdrawn,  the  whole  machinery  of  government 
would  fall  into  inextricable  confusion.  The  benefits  derived  from  the  labours  of  the 
honourable  and  devoted  men  who  have  helped  to  introduce  something  like  order 
regularity,  and  efficiency  into  the  public  business  of  the  country,  whether  French, 
Italian,  English ,  or  German,  cannot  be  overrated.  The  interests  at  stake  arc 
far  too  important  to  allow  the  reforms  which  have  been  introduced  by  their 
energy  and  capacity  to  disappear,  especially  when  we  take  into  account  the 
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rapid  extension  of  the  relations  of  Egypt  with  Europe,  the  development  of  her  Nr-  9m- 
external  commerce,  and  the  magnitude  of  the  public  works  in  which  she  will  bntannien. 
probably  soon  engage.  It  is  frightful  to  contemplate  the  misery  and  misfor- fl- Fobr- 18KS 
tune  which  would  be  en  tailed  on  the  population  were  the  Financial,  the  Public 
Works  and  analogous  Departments  to  be  left  ungarrisoned  by  a  few  high-minded 
European  officials.  The  Egyptian  Government  would  quickly  become  a  prey  to 
dishonest  speculators,  ruinous  contracts  and  delusive  engineering  operations, 
from  which  they  are  now  protected  by  the  intelligent  and  capable  men  who  are 
at  hand  to  advise  them  in  reference  to  these  subjects.  This  is  especially  true 
in  regard  to  financial  matters.  The  maintenance  of  Egypt's  liuancial  equilibrium 
is  the  guarantee  of  her  independence.  But,  apart  from  the  material  benefits  conferred 
by  the  assistance  of  Europeans,  we  must  remember  that  they  are  establishing 
a  standard  of  integrity,  zeal  and  efficiency  which  we  may  hope  will  eventually 
be  permanently  consolidated  in  all  the  Departments  of  the  State.  At  the  same 
time,  it  may  teach  the  native  members  of  the  Civil  Service  the  mode  in  which 
public  business  should  be  conducted,  accounts  tabulated,  audited,  checked  and 
inspected,  which  when  once  it  shall  have  become  an  habitual  tradition,  will 
enable  the  Egyptians  themselves  to  conduct  routine  affairs  without  further  gui- 
dance, until  that  which  is  now  denounced  as  an  injustice  will  prove  to  have 
been  the  best  remedy  for  the  very  abuses  it  was  accused  of  illustrating. 
There  still  remains,  however',  to  be  considered  an  exceptional  service,  namely, 
the  service  of  the  Treasury  of  the  Public  Debt.  The  service  exists  under 
International  Conventions,  and  is  exercised  in  the  interests  of  the  bondholders. 
It  differs  from  the  other  Egyptian  services,  inasmuch  as  in  them  the  cost  of 
the  European  element  is  only  15  per  cent,  of  the  whole,  whereas  in  the  service 
of  the  Public  Debt  it  amounts  to  85  per  cent  There  is  no  doubt,  that  this 
excessive  predominance  has  been  the  circumstance  which  has  been  chiefly  present 
to  the  minds  of  the  Egyptian  people  when  inveighing  against  the  excessive  claims 
of  the  stranger  on  the  public  Exchequer.  That  dissatisfaction  has  been  aggra- 
vated by  the  fact  that,  in  order  to  satisfy  international  jealousies,  the  number 
of  officials  drawing  large  salaries  in  this  Department  has  been  unnecessarily 
multiplied.  The  Administration  of  the  Treasury  of  the  Public  Debt,  which  is 
simply  an  Audit  Office,  costs  19,4  63 1,  a  year.  The  sum  is  not  a  very  large 
one,  and  the  irritation  its  payment  occasions  is  out  of  proportion  to  its 
amount.  I  would  therefore  strongly  advise  that,  in  the  same  way  as  the  expense 
of  management  of  the  Domaius  and  of  the  Daïra  are  theoretically  a  charge  on 
the  profits  of  those  Administrations,  so  the  cost  of  administering  the  „Caissc 
Publique,"  which  is  the  French  designation  of  the  Administration  in  question, 
should  be  defrayed  out  of  the  annuities. 

The  "Corvee"  or  Forced  Labour. 

I  have  already  alluded  incidentally  to  the  "corvée".  Unfortunately  it 
is  one  of  those  evils  which  it  is  impossible  altogether  to  abolish.    It  is  an 
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Nr.  8088.  institution  which  has  existed  in  Egypt  for  6,000  years,  and  which  the  people 
bnunnien.  accept  as  a  dispensation  of  Providence  that  is  not  open  to  question.  The 
6- Fcbr- im-  necessity  of  executing  extensive  earthworks  with  the  utmost  rapidity  to  avert 
calamities  which  would  affect  extensive  districts  is  so  ohvious,  that  every  one 
submits.  It  is  like  a  „levce  en  masse''  to  repel  an  invader.  Two  auxiliaries 
might,  however,  greatly  mitigate  the  severity  of  its  application:  hydraulic 
machinery  aud  the  scientific  organization  of  the  labouring  power  of  the  country. 
Were  the  latter  properly  manipulated,  the  amount  of  forced  labour  required 
might  be  reduced  to  the  one-half  of  what  is  now  called  out. 


Conscription. 

A  kindred  affliction  to  the  "corvée",  greatly  dreaded  by  the  peasantry, 
is  the  conscription.  I  have  anxiously  considered  whether  the  system  of  long 
service,  with  a  pension,  might  not  be  introduced;  but  at  present  the  difficulties 
in  the  way  of  such  an  arrangement  appear  insurmountable.  In  the  case  of 
two  battallions  of  constabulary  the  principle  of  voluntary  enlistment  is  about 
to  be  tried.  Should  this  answer,  it  might  be  still  further  extended,  and  long 
service,  with  pensions,  might  be  adopted  as  a  corollary,  but,  as  long  as  the 
recruit  is  taken  compulsorily  from  his  home,  it  would  be  cruel  to  deprive  him 
of  the  prospect  of  returning  thither  within  a  reasonable  period.  In  consequence 
of  the  smallncss  of  the  Egyptian  army,  the  area  of  conscription  will  in  future 
be  greatly  reduced,  and  we  may  hope  that  the  improved  conditions  of  the 
service  under  the  new  system,  and  the  higher  pay  about  to  be  granted,  will 
render  the  military  profession  more  popular.  It  will  be  my  duty,  however, 
to  address  your  Lordship  more  at  length  on  this  subject  in  a  subsequent 
despatch. 

The  Bedouins. 

The  question  of  how  the  Bedouin  tribes  are  to  be  dealt  with  has  already 
been  partially  discussed  in  this  despatch,  and  I  need  not  trouble  your  Lord- 
ship with  any  lengthened  observations  in  regard  to  them.  ||  The  Bedouin  po- 
pulation of  Egypt  is  reckoned  at  400,000  of  whom  it  is  said  40,000  are  ca- 
pable of  bearing  arms.  These  figures  are  probably  exaggerated,  and,  in  any 
case,  they  do  not  represent  the  actual  fighting  power  of  the  tribes.  Of  these 
there  arc  upwards  of  fifty,  who,  being  devided  from  each  other  by  petty  jea- 
lousies and  long-existing  feuds,  are  incapable  of  combined  action.  ||  They  may- 
be conveniently  divided  into  three  categories:  —  |]  The  Eastern  (or  Arabian) 
Bedouins,  inhabiting  the  country  bounded  by  the  Red  Sea  and  the  Nile  Valley 
on  the  east  and  west,  by  the  Mediterranean  on  the  north,  and  on  the  south 
by  the  Kcuch-Kossier  route,  where  the  Nile  approaches  nearest  to  the  Bed 
Sea  coast.  To  these  must  be  added  the  tribes  inhabiting  the  Tih  Plateau 
and  the  Sinaitic  Peninsula.  ||  2.  The  Western  (or  Mogrebin)  Bedouins,  who 
inhabit  the  western  border  of  the  Nile  Valley  and  the  oasis  of  the  Lybian 
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Desert.  ||  3.  The  Southern  (or  Ethiopian)  Bedouins,  who  inhabit  the  eastern  N'- 
edge  of  the  Nile  Valley,  south  of  the  Keneh-Kossicr  ronte,  and  a  great  part  brltln«»«.. 

Of  Nnbia.  «.Febr.  1883. 

(J.)  —  The  Eastern  {or  Arabian)  Bedouins.  —  These  are  factions  of  tribes 
which  crossed  at  remote  periods  from  Arabia  and  the  Sinaitic  Peninsula.  Some 
of  them  still  preserve  a  tradition  of  the  district  from  whence  their  ancestors 
came.  The  most  powerful  tribe  is  the  Maazeh,  whose  ascendancy  extends  from 
the  Kench-Kossier  route  to  Suez.  The  Tarrazin  dwell  around  Suez  and  its 
coasts;  the  Amran,  or  Amerin,  between  Suez  and  Cairo;  the  Allawin  on  the 
isthmus,  and  the  Ayaideh,  near  Heliopolis  (a  few  miles  to  the  north-east  of 
Cairo).  Above  Cairo  we  have  the  Bcni  Wasel  opposite  Beni  Souef,  the  Metah- 
rat  opposite  Siout,  and  the  Hawarah  near  Thebes. 

(2.)  The  Western  {or  Mogrebin)  Bedouins.  —  The  Bedouins  of  the  Lybian 
Desert  are  Arabs  in  language,  and,  to  a  certain  extent,  in  typo;  but,  though 
claiming  an  Arab  origin,  they  have  come  more  immediately  from  Tripoli  or 
Tunis.  They  are  regarded  by  the  Eastern  Bedouins  with  contempt,  as  being 
of  inferior  blood,  and  less  respectable  in  character. 

{3.)  The  Southern  {or  Nubian)  Bedouins.  —  These  Bedouins  occupy  the 
country  between  the  Nile  Valley  and  the  Red  Sea  from  the  Keneh-Kossier 
route  to  the  table-lands  of  Abyssinia.  They  are  known  under  the  generic 
appellation  of  the  Beza  tribes,  and  arc  believed  to  be  the  descendants  of  the 
Blcmmycr,  who  were  expelled  from  the  Upper  Nile  Valley  in  the  fourth  cen- 
tury. Though  physiologically  of  a  high  type,  they  are  not  Arabs  and  speak 
a  language  called  the  Bcgawieh,  which  is  said  to  be  a  dialect  of  the  Abys- 
sinian. The  Ababdeh,  which  occupy  the  district  between  the  Keneh-Kossicr  route 
and  the  Second  Cataract,  are  the  most  civilized  and  docile,  and  have  already  ad- 
opted the  Arabic  language.  Further  south  dwell  the  other  Beza  tribes,  the  Bis- 
hari  and  the  Iladcndon,  who  are  less  civilized.  ||  The  Bedouin  difficulty  has, 
during  the  last  few  years,  been  gradually  undergoing  its  natural  solution.  Down 
to  the  beginning  of  the  present  century  the  nomad  Arab  tribes  that  hovered  on 
the  outskirts  of  Egypt  had  preserved  their  warlike  character,  and  being  almost 
as  well  armed  as  the  rulers  of  the  Nile  Valley,  constituted  a  force  which  had 
to  be  taken  into  serious  consideration  by  the  Egyptian  Government.  In  the 
time  of  the  Mamelukes  they  often  took  part  in  the  feuds  between  tho  rival 
Chiefs.  On  his  advent  to  power  Mehemct-Ali  employed  them  in  his  expedi- 
tions as  irregular  cavalry  to  harass  the  retreating  enemy,  and  as  eclaireurs. 
As  regular  troops  they  have  always  been  worthless.  !|  Eventually  Mehemet-Ali 
conceived  the  idea  of  transforming  a  portion  of  the  Bedouin  population  into 
agriculturists,  in  the  expectation  that  they  might  serve  as  a  defence  against 
the  less  amenable  tribes  who  retained  their  predatory  character.  This  policy 
Mehemet-Ali's  successors  have  continued  to  follow,  and  of  late  these  quondam 
marauders  have  changed  their  character.  Numbers  of  them  have  settled  on 
the  irrigated  land  and  have  become  agriculturists,  especially  in  the  districts 
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Nr.  sow.  contiguous  to  the  desert.  Though  still  despising  the  fellah,  they  have  to  some 
briUnnion.  extent  mingled  by  intermarriage  with  the  resident  population.  As  a  consequence 
;.  Febr.  1883.  the  Government  has  acquired  a  considerable  hold  over  them,  especially  through 
their  Sheikhs,  many  of  whom  have  become  the  owners  of  estates.  We  had  an 
instance  of  this  only  a  short  time  ago  in  connection  with  the  murder  of  Pro- 
fessor Palmer  and  his  companions.  One  of  the  principal  Chiefs  of  the  tribe 
near  which  the  tragedy  occurred  was  residing  on  his  property  in  Egypt,  and 
when  required  by  the*  Government  to  give  his  assistance  in  capturing  the  crimi- 
nals he  found  it  his  interest  to  obey  their  behests  with  alacrity.  ||  The  tribes, 
however,  are  still  sufficiently  independent,  notwithstanding  their  partial  adoption 
of  sedentary  habits,  to  deter  the  Epyptian  Government  from  depriving  them 
of  their  two  great  privileges,  exemption  from  the  "corvée"  and  from  the  con- 
scription; and  during  the  late  troubles  a  band  of  2,000  of  them,  under  a  single 
leader,  crossed  over  from  the  Fayoum  to  the  camp  of  Arabi,  while  the  con- 
fusion which  reigned  at  Alexandria  after  the  bombardment  was  worse  con- 
founded by  the  irruption  of  several  hundred  Bedouins  into  the  blazing  streets. 
Their  actual  attitude,  however,  is  neither  formidable  nor  menacing.  They  are 
badly  armed,  for  though  they  may  have  picked  up  a  certain  number  of  Re- 
mington rifles  they  have  no  ammunition.  The  fear  of  having  their  property 
confiscated  will  keep  many  of  their  chief  men  on  their  good  behaviour,  and  the 
gendarmerie  pickets  will  prove  more  than  sufficient  to  bridle  the  less  orderly 

The  Soudan. 

In  considering  the  military  establishment  of  Egypt,  I  have  left  altogether 
out  of  account  the  requirements  of  the  Soudan;  nor  would  it  be  possible  to 
form  an  accurate  estimate  of  what  these  may  ultimately  prove  until  after  the 
present  disturbances  shall  have  been  suppressed.  ||  Some  persons  arc  inclined 
to  advise  Epvpt  to  withdraw  altogether  from  the  Soudan  and  her  other  acqui- 
sitions in  that  region;  but  she  can  hardly  be  expected  to  acquiesce  in  such  a 
policy.  Possessing  the  lower  ranges  of  the  Nile,  she  is  naturally  inclined  to 
claim  dominion  along  its  entire  course;  and  when  it  is  remembered,  that  the 
territories  in  question,  if  properly  developed,  are  capable  of  producing  inex- 
haustible supplies  of  sugar  and  cotton,  we  cannot  be  surprised  at  her  unwil- 
lingness to  abandon  them.  Unhappily,  Egyptian  administration  in  the  Soudan 
has  been  almost  uniformly  unfortunate.  The  success  of  the  present  Mahdi  in 
raising  the  tribes  and  in  extending  his  influence  over  great  tracts  of  country 
is  a  sufficient  proof  of  the  Government's  inability  either  to  reconcile  the  in- 
habitants to  its  rule  or  to  maintain  order.  The  consequences  have  been  most 
disastrous.  Within  the  last  year  and  a-half  the  Egyptians  have  lost  something 
like  9,000  men  while  it  is  estimated  that  40,000  of  their  opponents  have  per- 
ished. Nor  does  this  chronic  slaughter  seem  to  be  nearer  its  conclusion  than 
when  it  first  commenced.  Reinforcements  to  the  extent  of  another  10,000  men 
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have  been  dispatched  to  Khartoum;  hot  they  seem  to  be  raw,  undisciplined  ^"J^8' 
and  disheartened  levies.  In  the  meantime,  Egyptian  garrisons  at  Obeïd  and  britannien. 
Bara,  and  various  scattered  posts  in  Darfour  and  Kördofan,  are  cut  off  from6  Febr,188a* 
communication  with  their  base,  many  of  them  arc  surrounded,  and  some  arc 
pressed  by  famine.  Obeïd  still  holds  out;  but  Bara  seems  to  be  on  the  point 
of  surrendering.  ||  Colonel  Hicks,  a  distinguished  retired  Indian  officer,  has  been 
engaged  by  the  Egyptian  Government  to  join  the  Commander-in-chief  of  the 
Soudan  army  as  Chief  of  the  Staff.  A  few  retired  European  officers  accom- 
pany him,  who  perhas  will  be  able  to  inspire  the  troops  with  confidence.  Both 
Colonel  Hicks  and  his  companions  have  entered  the  Egyptian  service  on  their 
own  responsibility,  nor  have  either  Sir  Edward  Malet  or  myself  been  concerned 
In  the  arrangement.  ||  In  the  expectation  that  the  fresh  efforts  about  to  be  made 
will  result  in  the  restoration  of  tranquillity,  a  plan  should  be  carefully  con- 
sidered for  the  future  administration  of  the  country.  Hitherto,  it  has  caused 
a  continual  drain  on  the  resources  of  the  Egyptian  Exchequer.  The  first  step 
necessary  is  the  construction  of  a  railway  from  Souakin  to  Berber,  or  what, 
perhaps,  would  be  still  more  advisable,  to  Shendy,  on  the  Nile.  Another  scheme 
of  railway  communication  has  been  proposed  down  the  Nile  Valley;  but  it  has 
many  disadvantages.  The  promoters  of  the  Souakin  route  maintain,  that  the 
construction  of  their  line  would  bring  Cairo  within  six  and  a-half  days  of  Khar- 
toum, the  time  required  to  run  from  Souakin  to  Berber,  on  the  Nile,  being 
only  sixteen  hours,  and  that  the  cost  would  be  under  a  million  and  a-half. 
The  completion  of  this  enterprise  would  at  once  change  all  the  elements  of 
the  problem.  Instead  of  being  a  burden  on  the  Egyptian  Exchequer,  these 
equatorial  provinces  ought  to  become,  with  anything  like  good  management,  a 
source  of  wealth  to  the  Government.  What  has  hitherto  prevented  their  deve- 
lopment has  been  the  difficulty  of  getting  machinery  into  the  country,  and  of 
conveying  its  cotton,  sugar  and  other  natural  products  to  the  sea.  The  finances 
of  the  Soudan  once  rehabilitated,  the  Provincial  Administration  would  no  longer 
be  forced  to  visit  its  subjects  with  those  heavy  exactions  which  have  been  in 
all  probability  at  the  bottom  of  the  present  disturbances,  and  the  natural  ex- 
pansion of  commerce  would  eventually  extend  the  benefits  of  civilization  for 
some  distance  through  the  surrounding  regions.  I  apprehend,  however,  that  it 
would  be  wise  upon  the  part  of  Egypt  to  abandon  Darfour  and  perhaps  part 
of  Kordofan,  and  to  be  content  with  maintaining  her  jurisdiction  in  the  Pro- 
vinces of  Khartoum  and  Scnaar. 

Slave  Trade. 

In  providing  for  the  reorganization  of  the  Egyptian  Government,  one  of 
the  most  important  questions  which  presents  itself  is,  whether  it  might  not  be 
possible  to  take  a  fresh  departure  in  reference  to  the  Slave  Trade  with  a 
view  to  its  final  and  complete  abolition.  To  this  end  it  might  be  well  to 
examine  the  effect  which  has  been  produced  by  the  Convention  of  the  17th 
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80881  Angnst,  1877,  and  the  actual  state  of  slavery  and  the  Slave  Trade  in  this 

liriUnninn.  country. 

e.pebr.isn.  Thc  following  is  a  summary  0f  the  Convention:  —  ||  Article  I.  The 
Egyptian  Government  engages  to  prohibit  thc  Slave  Trade  in  Egypt  and  the 
export  of  slaves  from  Egyptian  territory.  '[  Art.  II  provides,  that  any  person 
found  to  he  engaged  in  the  Slave  Trade  shall  he  considered  guilty  of  "stealing 
with  murder."  and  be  tried  by  court-martial.  ||  Art.  III.  The  Egyptian  Govern- 
ment engages  to  make  certain  provisions  for  captured  slaves.  ||  Art.  IV  provides 
that  persons  found  engaged  in  the  mutilation  of,  or  traffic  in,  children,  shall 
he  pursued  as  murderers,  and  tried  by  court-martial.  j|  Art.  V.  Thc  Egyptian 
Government  engages  to  publish  a  special  Ordinance  prohibiting  all  Traffic  in 
Slaves  after  a  specified  date.  ||  Art.  VI  gives  British  cruizers  the  right  of  se- 
arch in  Egyptian  waters,  and  provides  for  the  disposal  of  captured  boats  and 
slaves.  II  Art.  VII  fixes  the  date  on  which  the  Convention  is  to  come  into  force. 

In  an  Annex  to  thc  Convention,  the  police  are  charged  with  thc  mann- 
mission  of  slaves  and  the  education  of  slave  children;  the  Egyptian  Govern- 
ment engages  to  provide  employment  for  male  and  female  slaves,  and  to 
educate  children  in  the  Government  schools.  (|  A  Khedivial  Decree  of  the  same 
date  orders,  that  the  sale  of  slaves  from  family  to  family  is  to  cease  in  seven 
years  from  the  date  of  signature  in  Egypt  proper,  as  far  as  Assouan,  that  is, 
on  the  17th  Angnst,  1884;  and  in  twelve  years  in  the  Soudan  and  other  pro- 
vinces on  the  17th  August,  1889;  that  any  infraction  of  the  Decree  is  to  be 
punished  by  imprisonment  with  hard  labour,  and  that  the  Traffic  in  white 
slaves  is  to  cease  on  the  17th  August,  1884.  ||  The  weak  point  of  the  Conven- 
tion and  its  Annexes  is  that,  though  they  create  certain  offences,  and  provide 
for  their  trial,  they  do  not  specify  the  punishments  applicable  to  each  case. 
The  result  has  been,  that  the  sentences  pronounced  by  the  special  Tribunals 
have  been  inadequate.  If  a  schedule  of  crimes  and  their  punishments  had 
been  drawn  np  and  annexed  to  thc  Convention,  it  would  have  worked 
better.  ||  The  length  of  time,  twelve  years,  during  which  the  sale  of  slaves  from 
family  to  family  was  allowed  to  continue  in  the  Soudan,  seems  unnecessary, 
especially  as  under  this  provision  it  will  be  possible  to  bring  fresh  slaves  into 
Egypt  proper  after  August  1884.  |!  The  machinery  established  from  time  to 
time  for  carrying  out  the  provisions  of  the  Convention  were  thc  Manumission 
Bureaux  at  Cairo,  Alexandria  and  other  places;  the  Service  for  the  Abolition 
of  Slavery  under  Count  délia  Sala:  the  Red  Sea  Service  under  Captain  Mal- 
colm, R.N.,  and,  on  the  part  of  Her  Majesty's  Government,  the  employment 
of  cruizers  in  the  Red  Sea.  ||  The  Manumission  Bureaux  have  done  good  work 
at  slight  expense;  no  difficulties  have  been  raised,  and  the  number  of  slaves 
manumitted  up  to  thc  30th  November,  1882,  in  a  little  more  than  five  years, 
has  been  8,092  (3,436  male  and  4.656  female).  This  result  is  very  largely 
due  to  the  never-ceasing  exertions  of  Mr.  Borg.  Her  Majesty's  Vicc-Consnl  at  Cairo. 
Thc  disposal  of  thc  slaves  has  not  been  quite  satisfactory,  as  large  numbers 
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have  been  sent  np  to  the  Soudan,  where  supervision  is  not  easy.   Nothing  is  Nr-  808S- 
known  of  the  fate  of  these  men,  and  some  of  them  may  possibly  have  been  britanni«n. 
resold  as  slaves.  Neither  have  the  female  slaves  been  sufficiently  looked  after  Febr- ,883- 
during  the  first  few  weeks  of  freedom.  ||  The  "Service  for  the  Abolition  of 
Slavery"  has  almost  checked  the  introduction  of  fresh  slaves  into  Egypt  proper. 
The  "Service"  consisted  in  1882  of  a  staff  of  fifteen  officials  and  a  corps  of 
420  officers  and  men;  its  cost  was  £  E.  17,627  per  annum.  It  is  now  merged 
into  the  gendarmerie,  and  its  duties  will  henceforth  be  performed  by  officers 
and  men  from  Baker  Pasha's  new  gendarmerie  force.    All  the  old  stations 
will  be  occupied  in  greater  strenght  than  before,  and  there  will  be  a  good 
system  of  inspection.  |;  The  Red  Sea  Service  was  suppressed  after  it  had  been 
in  existence  a  short  time;  its  failure  appears  to  have  been  due  chiefly  to  the 
apathy  and  obstruction  of  the  Egyptian  officials;  nor  has  the  action  of  Her 
Majesty's  cruizers,  from  various  causes,  been  attended  by  satisfactory  results. 

A  certain  number  of  new  slaves  still  find  their  way  into  Egypt  proper;  but 
the  vigorous  action  of  Count  délia  Sala  has  stopped  the  arrival  of  large  cara- 
vans. A  few  white  slaves  come  in  by  Alexandria.  The  traffic  in  eunuchs 
appears  to  have  quite  ceased.  ||  The  action  of  the  Manumission  Bureaux  has 
greatly  modified  the  relations  between  slaves  and  their  masters.  Every  male 
slave  now  knows,  that  he  can  obtain  his  freedom  whenever  he  likes;  and  though 
the  seclusion  of  harem  life  has  prevented  the  female  slaves  from  acquiring 
the  same  knowledge  of  their  rights,  they  are  generally  aware  that  if  they  are 
ill-used  they  can  obtain  redress  through  the  British  Consulate.  The  slaves, 
as  a  rule,  are  well-treated,  and  perhaps  better  cared  for  than  domestic  servants 
in  Europe.  ||  The  accounts  from  the  Soudan  are  very  conflicting.  It  seems 
certain,  that  the  Slave  Trade  has  received  a  check,  bet  slaver)'  is  universally 
prevalent,  and  in  some  districts  the  Slave  Trade  and  slave  hunts,  with  all  their 
attendant  horrors,  are  in  full  force.  The  mutilation  of  children  is  also  carried 
on,  though  to  a  more  limited  extent  than  formerly.  The  worst  feature  is,  that 
since  General  Gordon  left  no  punishments  have  been  inflicted  sufficiently  heavy 
to  deter  the  slave-traders. 

As  regards  the  Red  Sea,  the  export  of  slaves  from  Souakin  is  apparently 
rather  less  than  it  was;  but  there  seemes  to  be  little  or  no  diminution  in 
the  numbers,  variously  estimated  at  from  2,000  to  5,000,  annually  sent  across 
the  Red  Sea  from  Massowah  southwards,  and  especially  from  Zeila.  ||  The  na- 
val officers  on  the  station  appear  to  be  unanimously  of  opinion,  that  the  action 
of  Her  Majesty's  ships  alone  is  insufficient  to  stop  the  Traffic.  The  difficul- 
ties arise  from  the  narrowness  of  the  Red  Sea,  which  allows  boats,  with  a 
fair  wind,  to  run  across  under  cover  of  night,  and  the  absence  of  co-operation 
on  the  part  of  the  Egyptian  and  Turkish  authorities.  Besides  this,  the  crews 
cannot  land  and  operate  on  Egyptian  territory,  even  though  it  be  known  that 
slaves  are  being  collected  to  be  run  across  at  the  first  favourable  moment  |j 
The  mutilation  of  children  is  still  practised  on  the  shores  '  of  the  Red  Sea, 
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NGr^'  esPecially  "in  the  region  between  Majara  and  the  port  of  Massowah."  ||  The 
britunimi.  officials  of  the  various  provinces  derive  great  part  of  their  income,  directly 
i». Febr.  188a  or  indirectly,  from  the  Slave  Trade;  and  the  Egyptian  Government,  either  from 
want  of  power,  inclination,  or  courage,  has  never  attempted  to  remove  or  pu- 
nish them,  in  spite  of  their  attention  having  been  frequently  drawn  to  their 
misdeeds.  ||  The  question  of  further  action  in  the  direction  of  abolition  may 
now  be  considered.  ||  In  Egypt  proper  the  white  slaves  arc,  with  few  exceptions, 
owned  by  members  of  the  Khedivial  family  and  by  rich  Pashas;  though  when 
the  sudden  rise  in  the  price  of  cotton,  consequent  on  the  American  war,  put 
money  into  the  pocket  of  the  fellah,  his  first  impulse  was  to  provide  himself 
with  a  Circassian  girl.  The  immediate  abolition  of  slavery  would  certainly  be 
very  unpopular  with  the  former  class,  and  it  would  entail  considerable  pecu- 
niary loss,  for  which  they  might  justly  expect  compensation.  There  is,  however, 
in  Turkey  a  very  general  custom  by  which  slaves  are  spontaneously  freed,  or 
have  a  half  acknowledged  right  to  claim  their  freedom  after  seven  years,  and 
there  would  seem  no  great  hardship  in  applying  this  custom  to  Egypt.  ||  In 
the  Soudan,  where  slavery  is  universally  prevalent,  abolition  would  cause  much 
dissatisfaction  and,  perhaps,  disturbance;  but,  on  the  other  hand,  it  may  safely 
be  said  that  no  measure,  such  as  abolition,  would  create  a  greater  state  of 
disorder  than  exists  at  present  in  that  unhappy  country.  |  Slavery  might  be 
abolished  by  Khedivial  Decree;  but  a  Convention  is  so  much  more  formal  and 
binding,  that  it  would  seem  preferable.  ||  I  would  therefore  propose,  that  a  new 
Convention  be  entered  into  between  Great  Britain  and  Egypt,  by  which  slavery 
would  entirely  cease  in  Egypt  and  its  dependencies  seven  years  after  the  date 
of  signature.  This  would  entail  no  great  hardship  on  the  s  lave -owners,  and 
get  rid  of  the  question  of  compensation.  ||  The  best  way  to  give  effect  to  the 
proposed  Convention,  or  to  carry  out  more  fully  the  provisions  of  the  present 
one,  may  now  be  considered.  ||  Registration  has  been  often  proposed,  and  seems 
at  first  sight  a  simple  matter.  In  Egypt  proper  it  is  now,  owing  to  the  faci- 
lities for  obtaining  manumission,  hardly  necessary;  and  as  most  of  the  unfreed 
slaves  are  in  the  harems,  it  is  doubtful  whether  accurate  registration  would 
be  possible,  and  whether  the  result  would  justify  the  expense.  In  the  Soudan 
registration  would  hardly  be  practicable.  ||  The  levy  of  a  tax  on  slaves  and 
eunuchs  is  open  to  almost  the  same  objections.  The  tax  could  not  be  pro- 
perly levied  and  collected  by  native  machinery,  and  it  would  not  be  possible 
to  employ  Europeans.  The  tax  would  be  a  constant  source  of  irritation,  which 
would  chiefly  be  directed  against  England.  [|  In  Egypt  proper  it  will  probably 
be  sufficient  to  continue  the  action  of  the  existing  Manumission  Bureaux,  and  to 
press  the  Egyptian  Government  to  inflict  the  heaviest  possible  punishments 
when  crimes  are  committed  which  arc  punishable  under  the  Convention  and 
its  Annexes.  ||  Much  good  may  be  expected  from  the  new  gendarmerie,  with 
its  British  officers  and  inspectors.  I  believe,  however,  that  Baker-Pasha  has 
not  as  yet  been  directed  officially  to  take  over  the  duties  of  the  "Service  for 
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the  Abolition  of  Slavery."    It  is  very  desirable,  that  a  Decree  or  Ministerial  Nr-  80R8- 

Groat- 
Order  should  be  issued  transferring  those  duties  to  the  gendarmerie  force,  bnunnien. 

and  that  the  same  time  defining  the  powers  granted  to  the  gendarmerie  to6  Febr-1883 
enable  them  to  deal  with  Slave  Trade  questions.  ||  In  the  Soudan  quite  as  much 
may  be  expected  from  the  settlement  of  outstanding  questions  with  Abyssinia 
and  the  encouragement  of  trade  and  cultivation  as  from  any  repressive  mea- 
sures. II  Captain  Malcolm,  R.  N.,  is  of  opinion  that,  if  Massowah  were  declared 
a  free  port,  it  would  strike  a  blow  at  the  Slave  Trade  "this  side  of  Edd  and 
Hanfelah ||  The  construction  of  roads  with  proper  stations  or  resting-places 
from  Souakin  to  Berber,  and  from  Souakin  to  Kassala  and  Gellabat,  would 
have  a  great  effect  by  driving  trade  into  fixed  routes  and  rendering  supervision 
more  easy;  but  if  a  railway  were  made  from  Souakin  to  Berber,  it  would  do 
more  to  stop  the  Slave  Trade  than  any  other  measure.  ||  Manumission  Bureaux 
should  be  established  at  Khartoum,  Obeïd,  Kassala,  Berber,  Souakin  and  other 
large  places.  Copies  of  the  Convention  should  be  posted  in  all  large  towns. 
A  ^Service  for  the  Abolition  of  Slavery,"  similar  to  that  which  Count  délia  Sala 
commanded,  should  be  established  and  officered  by  Europeans,  and  a  couple  of 
steamers  should  be  attached  to  carry  river  police.  A  strict  watch  should  be 
kept  on  the  Jeddah  merchants,  who  are  the  worst  offenders,  especially  as  re- 
gards the  number  of  retainers  they  have  on  arriving  at  and  leaving  Souakin. 
No  Arab  should  be  allowed  into  Darfour  or  Bahr-Gazelle  without  passport 
and  without  some  householder's  guarantee  that  he  will  not  purchase  slaves.  | 
Ko  good  will,  however,  be  effected  unless  the  Egyptian  Government  is  made 
to  realize  that  in  this  question  of  the  suppresion  of  the  Slave  Trade  we  are 
in  earnest,  and  until  the  employés,  from  the  Governors-General  downwards, 
are  made  to  feel  that  their  interest  lies  in  checking,  and  not  in  encouraging 
slavery  and  the  Slave  Trade.  The  officials  can  stop  the  Slave  Trade  if  they 
wish,  and  a  few  severe  examples  would  have  a  good  effect  ||  The  Egyptian  force 
in  the  Soudan  is  quite  large  enough  to  deal  with  the  slavetraders,  and  it  is 
to  be  hoped,  that  the  Egyptian  Government  will  direct  its  Representatives  to 
take  vigorous  action  against  them.  ||  The  appointment  of  British  Consuls  at 
Khartoum,  Souakin  and  Massowah,  with  Consular  Agents  at  other  places,  would 
have  a  great  effect.  Indeed,  it  will  be  a  necessity  if  any  new  arrangements 
are  made.  |j  The  Red  Sea  question  is  a  difficult  one.  There  will  always  be  a 
demand  for  slaves  in  Arabia,  especially  at  Mecca,  and,  as  long  as  there  is  a 
demand,  attempts  will  be  made  to  supply  it.  Much  may,  however,  be  done 
to  repress,  the  Trade  by  strong  action  on  the  Afrikan  shore;  the  rest  must 
be  left  to  time  and  the  effect  of  further  pressure  on  Turkey.  ||  The  measures 
which  appear  necessary  are:  the  formation  of  special  police  forces  at  Souakin, 
Massowah,  and  other  places,  to  be  paid  by  those  towns  as  long  as  slaves  are 
exported  from  the  coast  line  over  which  they  have  control;  and  the  re-estab- 
lishment of  a  Red  Sea  Service  for  the  suppression  of  slavery,  under  English 
officers.    The  officer  in  command  should  have  full  power  to  act  on  land  as 
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Nr.  m*,  well  as  at  sea,  and  the  special  police  forces  at  Souakin,  &c.,  should  be  under 
niUHriri  *"s  or<*ers-  ^c  snou^'  in  fact>  occupy  iu  the  coast  provinces  the  same  position 
f.. Kebr.1883.  that _  Count  dclla  Sala  has  done  in  Egypt  proper.  ||  The  re-establishment  of  the 
Red  Sea  Service  will  entail  considerable  expense,  the  whole  of  which  Egypt 
could  hardly  bear.  It  is,  therefore,  well  worth  the  consideration  of  Her  Ma- 
jesty's Government  whether  the  naval  force  in  the  Red  Sea  might  not  be  re- 
duced, and  a  subsidy  given  to  an  Egyptian  force  on  condition  that  a  certaiu 
number  of  English  officers  and  men  were  employed.  There  would  be  no  dif- 
ficulty in  obtaining  naval  officers  for  the  work;  but  care  must  be  exercised  to 
select  men  who  have  tact  and  a  knowledge  of  Eastern  people.  |j  Governors 
from  whose  forts  slaves  are  shipped  should  be  summarily  dismissed.  ]|  With 
regard  to  the  Arabian  side  of  the  Red  Sea,  it  is  very  necessary  that  warrants 
should  be  issued  giving  the  Captains  of  Her  Majesty's  ships  the  necessary  powers 
to  act  in  Turkish  waters  and  search  Turkish  vessels.  This  question,  however, 
and  that  of  obtaining  more  active  co-operation  from  the  Turkish  officials,  will 
have  to  be  settled  at  Constantinople.  ||  Apart  from  the  Slave  Trade,  it  will 
always  be  necessary,  from  political  motives,  for  some  of  Her  Majesty's  ships 
to  cruize  in  the  Turkish  waters  of  the  Red  Sea. 

As  to  the  propriety  of  giving  Criminal  Jurisdiction  to  the  International 

Tribunals.  ' 
The  present  opportunity  may  not  be  inconvenient  for  examining  the  grave 
disadvantages  under  which  the  Egyptian  Government  labours  in  regard  to  its 
jurisdiction  in  criminal  cases  where  foreigners  are  concerned.  I  Since  the 
year  1875  by  virtue  of  an  International  Agreement,  all  civil  and  commercial 
litigation  in  such  cases  has  been  confided  to  the  jurisdiction  of  Mixed  Tribu- 
nals. At  the  time  of  the  institution  of  these  Courts,  it  was  considered  prudent 
not  to  extend  their  jurisdiction  to  criminal  cases  until  experience  had  shown, 
that  they  could  administer  civil  and  commercial  justice  to  the  satisfaction  of 
those  concerned.  Criminal  offences,  therefore,  committed  by  foreigners,  or  of 
which  foreigners  have  been  the  victims,  arc  still  tried  by  the  several  foreign 
Consular  Courts.  It  is  obvious,  that  grave  inconveniences  must  result  from 
such  an  arrangement.  It  would  not  be  tolerated  in  any  independent  country, 
and  can  only  be  justified  on  the  ground  that  the  Courts  of  Egypt  are  too  in- 
competent or  corrupt  to  dispense  justice  to  the  subjects  of  other  Powers;  hut 
the  Egyptian  Government  maintain,  that  the  existence  of  the  International  Courts, 
and  the  universal  confidence  which  they  inspire,  disposes  of  the  only  plea  on 
which  the  maintenance  of  Consular  Courts  can  be  excused.  Egypt,  they  say, 
has  now  become  the  home  of  a  large  forcigu  population.  It  is  the  interest 
ofthat  population,  as  well  as  of  their  Governments,  that  iniquity  should  be 
punished,  and  the  wronged  obtain  satisfaction.  Under  existing  circumstances, 
justice  must  continually  miscarry.  The  Consular  authorities,  ignorant  of  the 
domiciles  of  many  of  their  clients,  and  possessing  a  very  limited  staff  of  exe- 
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cutivc  officers,  arc  either  incapable  of  laying  their  hands  upon  the  guilty  par-  *•  ms- 
tics,  or  hesitate  to  commence  a  suit  which,  after  giving  rise  to  expensive  pro-  briunnien 
cecdings  on  the  spot,  may  eventually  have  to  be  carried  to  the  bars  of  distant  °- Fobr- 18K1- 
Tribunals  of  Appeal  in  their  own  country,  while  the  injured  party  himself  frequently 
recoils  from  a  prosecution  encumbered  by  formalities  he  does  not  understand, 
and  entailing  endless  inconveniences  and  delays.  When,  as  is  often  the  case, 
a  final  judgment  is  delivered  in  some  remote  quarter  of  Europe,  the  moral  effect 
which  is  produced  by  a  rapidity  of  retribution  is  lost  through  the  delay  which  has 
intervened  between  the  offence  and  the  sentence.  ||  The  diversity  of  the  laws 
prevailing  in  the  Consular  Courts  still  further  enhances  the  evil,  as  unequal 
and  inconsistent  punishments  are  distributed  to  identical  degrees  of  guilt.  Fur- 
ther complications  are  entailed  by  disputes  as  to  the  nationality  of  the  accu- 
sed and  the  difficulty  of  determining  in  which  Court  he  should  be  prosecuted, 
and  avowed  criminals  sometimes  escape  in  consequence  of  a  doubt  as  to  which 
one  out  of  the  fourteen  Courts  is  entitled  to  punish  them.  ||  There  are,  more- 
over, special  crimes  in  regard  to  which,  when  committed  by  foreigners,  the 
Egyptian  Government  has  found  peculiar  difficulty  in  obtainiug  a  conviction, 
such  as  perjury,  the  circulation  of  false  money,  usury,  swindling  and  gamb- 
ling. There  are  others  of  which  the  procedure  of  the  Consular  Courts  do  not 
even  permit  them  to  take  cognizance.  |[  The  present  position  of  Egypt  brings 
the  foregoing  inconveniences  into  still  stronger  relief.  In  order  to  give  satis- 
faction to  the  European  communities  residing  at  Cairo  and  Alexandria,  foreigners 
have  been  incorporated  with  the  urban  police  of  those  two  towns;  but  should 
one  of  these  individuals  commit  a  misdemeanour  it  would  be  impossible  to 
punish  him,  as  he  would  at  once  claim  the  protection  of  his  Consul,  a  state 
of  affairs  which  is  detrimental  to  the  discipline  of  the  corps  in  which  he  serves. 
The  same  observation  applies  to  the  case  of  the  European  servants  employed 
in  the  public  offices.  Should  they  misappropriate  funds  or  engage  in  criminal 
transactions,  the  Government  has  no  hold  on  them  except  through  the  doubt- 
ful intervention  of  a  Consular  Court.  The  Egyptian  Railway  Service,  the  Custom- 
house and  Quarantine  Services  are  similarly  affected — in  the  case  of  the  Custom- 
house Service,  as  I  have  explained  elsewhere,  to  an  exceptionally  pernicious 
degree.  ||  As  it  is  in  the  interest  of  all  nations  and  of  public  morality  that  the 
course  of  criminal  justice  should  be  as  unimpeded  in  Egypt  as  elsewhere,  the 
question  arises  whether  the  evils  and  inconveniences  of  which  the  Egyptian 
Government  legitimately  complain  might  not  be  obviated  by  the  expedient  of 
endowing  the  Mixed  Tribunals  with  a  criminal  jurisdiction.  As  far  as  I  have 
been  able  to  ascertain,  they  are  perfectly  competent  to  exercise  it.  The  members 
of  these  Courts  are  persons  of  the  highest  integrity,  of  large  experience  and 
of  acknowledged  ability,  and  if  the  Civil  and  Commercial  Codes  they  administer 
are  about  to  be  revised,  I  would  suggest  that  the  Commission  charged  to  under- 
take this  duty  should  also  be  required  to  elaborate  a  suitable  Criminal  Code. 


Digitized  by  Google 


254 


Aegypten. 


^jjjjjj*!  The  right  of  Egypt  to  make  Commercial  Conventions. 

6.  Febr.  1883.  The  question  of  the  right  of  Egypt  to  make  Commercial  Conventions  has 
already  been  before  your  Lordship.  On  the  23rd  April,  1881,  the  Egyptian 
Minister  for  Foreign  Affairs  addressed  a  note  to  Her  Majesty's  Agent  and  Consul- 
General,  stating  that  the  Government  of  the  Khedive  desired  'to  modify  its  Cu- 
stoms legislation,  and  to  make  use  of  the  right  conferred  by  the  Firmans  to 
contract  a  new  Commercial  Convention  with  us.    Her  Majesty's  Government 

0 

consented,  and  in  a  despatch  dated  the  3rd  August,  1881 ,  your  Lordship  in- 
formed Sir  Edward  Malet,  that  Her  Majesty's  Government  were  willing  to  co- 
operate with  the  Egyptian  Government  in  measures  for  the  development  of 
the  commercial  relations  between  the  British  dominions  and  Egypt.  The  Po- 
wers to  whom  a  similar  request  was  addrescd  sent  satisfactory  answers  with 
the  exception  of  France  and  Spain.  The  French  Government  was  of  opinion, 
that  the  Firmans  did  not  confer  on  Egypt  the  right  of  making  such  a  Treaty 
as  was  desired,  and  the  Spanish  Government  referred  the  question  to  the  Porte. 
As  a  consequence  the  Porte  addressed  a  remonstrance  to  the  Egyptian  Government, 
and  denied  their  right  to  make  Customs  Conventions  with  foreign  Powers.  The 
question  had,  however,  been  carefully  considered  by  Her  Majesty's  Government, 
and  your  Lordship  stated  to  the  French  Ambassador  in  London  that,  in  their 
opinion,  it  was  within  the  powers  conferred  on  the  Khedive  by  the  Sultan's  Fir- 
mans to  negotiate  such  Conventions,  and  that  they  6aw  no  objection  to  his  doing 
so.  The  political  occurrences  which  supervened  prevented  the  negotiations 
from  being  carried  further.  ||  The  Customs  Tariff  at  present  in  force  in  Egypt  is 
based  upon  the  Commercial  Treaties  concluded  between  the  Porte  and  foreign 
Powers  in  1861  and  1862.  These  Treaties  were  made  without  any  regard  to  the 
special  commercial  requirements  of  Egypt,  and  it  is  extremely  desirable,  from 
the  Egyptian  point  of  view,  that  they  should  be  subjected  to  large  modifica- 
tions. (I  It  is  natural,  on  the  other  hand,  that  the  Porte  should  do  all  in  its 
power  to  avoid  any  change,  because  the  present  Customs  laws  are  greatly  in 
its  favour.  All  goods,  native  or  foreign,  coming  from  Turkey,  enter  Egypt  free 
of  duty.  An  export  duty  of  8  per  cent  is  charged  upon  these  goods  when 
they  leave  Turkish  ports,  and  a  certificate  is  granted  to  the  effect  that  this 
duty  bas  been  paid.  The  certificate  is  called  a  "raftich".  The  arrangement, 
indeed,  is  reciprocal;  but,  as  the  imports  form  Turkey  to  Egypt  far  exceed 
those  from  Egypt  to  Turkey,  the  balance  is  altogether  one-sided,  and  unfairly 
favours  the  Imperial  Exchequer. 

In  the  year  1881  the  estimated  value  of  Turkish  produce  imported  into  Egypt 
was  £.  E.  1,755,066,  and  of  Egyptian  produce  exported  to  Turkey  £  E.  404,946. 
giving  an  excess  of  Turkish  imports  over  Egyptian  exports  of  about  £  E.  1,350,000. 
The  loss  to  Egypt  was  the  amount  of  duty  payable  on  this  excess,  amounting 
to  £  E.  97,208.  ||  The  grievance  is  especially  felt  in  respect  of  tobacco.  The 
Ottoman  Government  reserves  to  itself  the  right  to  regulate  the  traffic  in  to- 
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bacco,  and  imposes  upon  its  exportation  from  the  Turkish  dominions  an  ad  Sr-  8088 
valorem  duty  of  25  per  cent.    By  the  Regulations  enforced  under  this  claim  briunnien 
Turkish  tobacco  alone  is  allowed  to  be  imported  into  Egypt  An  octroi  duty e- Febr- 1883 
is  also  charged  on  tobacco  by  the  Egyptian  Government,  and  all  imports  have 
to  be  accompanied  by  a  "raftieh,"  as  evidence  of  the  previous  payment  of  the 
Turkish  export  duty.  The  article  is  therefore  so  burdened,  that  smuggling  be- 
comes lucrative,  and  is  carried  on  upon  a  large  scale.    In  order  to  mitigate 
this  evil  the  Egyptian  Government  reduced  its  own  octroi  duty,  but,  as  it  could 
not  touch  the  Turkish  export  duty,  which  indeed  was  immediately  raised  in 
proportion,  the  remedy  has  proved  unavailing.  Moreover,  it  must  be  remember- 
ed, that  the  evils  arising  from  smuggling  are  not  confined  to  the  pecuniary 
loos  it  eniails.  It  produces  various  ramifications  of  fraud,  and  has  an  injurious 
effect  much  more  widely  spread  than  can  be  conceived  except  from  an  inti- 
mate acquaintance  with  its  modus  ojyerandi.  ||  The  loss  to  the  Egyptian  revenue 
in  consequence  of  its  dependence  on  the  Turkish  Customs  Regulations  in  the 
respects  referred  to  amounts  probably  to  nearly  200,0002.  a-year,  a  sura  equi- 
valent to  more  than  a  fourth  of  the  Customs  revenues  of  the  country.    Nor  is 
an  increase  of  income  the  only  benefit  that  Egypt  would  derive  from  their 
suppression.    Her  revenue  officers  would  be  relieved  from  insisting  on  a  num- 
ber of  vexatious  formalities,  at  the  same  time  that  they  would  get  rid  of  the 
constant  litigation  to  which  they  are  subjected  by  enforcing  them;  for  here, 
as  in  other  instances,  the  Egyptian  Government  finds  itself  embarrassed  by  the 
Capitulations*  which  prove  at  every  turn  incompatible  with  the  proper  admini- 
stration of  her  revenue  service.    They  render  it  impossible,  for  instance,  for 
her  Custom-house  officers  to  establish  any  effective  watch  or  guard  over  mer- 
chant shipping  under  foreign  flags,  and  suspicious  vessels  beating  about  in  the 
oftiug  cannot  be  boarded.    Rules  essential  to  Custom-house  administration  can- 
not be  introduced,  because  the  Customs  officials  are  powerless  to  enforce  them 
as  against  foreigners  or  foreign  vessels,  and  the  whole  Egyptian  seaboard  has, 
consequently,  become  the  theatre  of  the  most  barefaced  depredations  on  the 
part  of  the  Levantino  smuggling  community.  If,  therefore,  the  negotiations  for 
the  Convention  should  be  renewed,  it  would  be  advisable  at  the  same  time  to 
relieve  the  Egyptian  Custom-house  from  these  inconveniences.    Were  this  to 
be  done,  and  were  Customs  Conventions  in  harmony  with  the  wants  of  the 
country  to  be  concluded  on  the  independent  basis  which  the  Firmans  undoub- 
tedly sanction,  it  is  calculated  that  not  less  than  300,000 1  a-year  might  be 
added  to  the  Egyptian  Treasury.  I  would  venture  to  suggest  that  efforts  should 
at  once  be  made  to  enfranchise  Egypt  from  those  restrictions  which  now  so 
cruelly  cripple  her  commercial  prosperity. 

Exemption  of  Foreigners  from  Taxation. 
In  your  Lordship's  Circular  despatch  of  the  3rd  January,  on  the  policy 
of  Her  Majesty's  Government  in  Egypt,  it  is  stated  that  the  equal  taxation  of 
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Nr.  6088.  foreigners  and  natives  is  a  question  in  which  all  the  Powers  arc  interested, 
briundicn.  There  is  no  donht,  that  the  fact  of  foreigners  in  Egypt  being  exempt  from 
g.  Febr.  1P83.  Nation  to  which  its  inhabitants  are  subject  is  extremely  galling  to  the  native 
mind.  The  removal  of  so  glaring  an  injustice  would  do  much  towards  suppres- 
sing the  very  general  feeling  that  the  philanthropy  of  foreign  Government  to- 
wards the  Egyptians  becomes  paralyzed  the  moment  the  pecuniary  interests  of 
their  own  subjects  are  affected.  j|  The  taxes  paid  by  natives  from  which  for- 
eigners are  exempt  are  as  follows:  —  ||  The  professional  tax,  house  tax,  stamps 
and  registration  tax,  weighing  tax,  carriage  tax,  market  tax,  succession  duty, 
oil  press  tax,  assay  tax,  registration  fees,  duty  on  permanent  debts,  besides 
certain  miscellaneous  and  special  taxes,  which  yield  a  very  small  yearly  sum 
and  need  not  be  considered.  j|  The  total  yield  of  these  taxes  at  present  is  about 
430,000?.  out  of  a  total  revenue  of  8,946,546/.  j|  The  extension  of  the  above 
taxes  to  the  foreign  traders  and  residents  would  not  increase  to  any  conside- 
rable degree  the  amount  of  their  yield.  It  is  not,  however,  a  case  in  which  we 
should  consider  how  much  or  how  little  the  Egyptian  revenue  would  profit  by 
the  change.  We  should  rather  bear  in  mind  what  is  due  both  to  ourselves, 
our  own  dignity  and  honour,  and  to  the  natural  feeling  of  the  natives.  We 
must  remember,  that  the  inequalities  complained  of  are  ever  present  to  the 
Egyptian.  They  meet  him  at  every  turn.  He  sees  numbers  of  Christians  come 
to  his  country  to  profit  by  the  advantages  of  its  soil  and  climate.  He  enters 
into  competition  with  them  already  seriously  handicapped  by  their  superior 
education  and  larger  capital.  He  is  naturally  indignant  at  finding,  himself  still 
further  overweighted  in  the  exercise  of  his  livelihood  by  the  payment  of  dues 
from  which  his  European  rivals  are  exempt.  Her  Majesty's  Government  has 
already  declared  itself  willing,  that  its  subjects  should  contribute  their  equi- 
table share  to  the  house  tax.  It  is  scarcely  to  be  supposed,  that  any  Power 
in  Europe  would  decline  to  enter  into  a  similar  arrangement,  or  refuse  their 
assent  to  the  removal  of  this  and  every  other  cognate  grievance. 

Egyptian  Agencies  in  Europe. 

Many  of  the  foregoing  grievances  would  undoubtedly  have  been  remedied 
had  not  the  Egyptian  Government  laboured  under  the  disadvantage,  in  its  re- 
lations with  foreign  Powers,  of  not  having  any  Agents  of  its  own  through  whom 
to  press  its  complaints.  It  is  true  almost  all  the  European  Governments  are 
represented  at  Cairo  by  Agents  and  Consuls-General,  and  through  these  per- 
sonages the  Egyptian  Administration  has  an  opportunity  of  communicating  with 
foreign  Powers;  but  it  is  manifest,  that  such  a  partial  arrangement  cannot  be 
satisfactory.  Without  supposing  that  these  gentlemen  do  not  fulfil  their  duties 
with  the  utmost  fidelity,  it  is  evident  that  in  making  their  Reports  the  inter- 
ests of  their  own  Governments  must  be  their  first  consideration,  and  that  the 
Egyptian  view  of  the  case  is  not  likely  to  be  brought  out  in  the  same  relief 
as  would  be  the  case  if  developed  by  Egyptian  Representatives  at  the  various 
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Courts,  especially  when  it  becomes  necessary,  as  is  the  case  in  all  negotiations  Nr  80681 
to  reinforce  written  statements  by  verbal  explanations.  It  is,  for  instance,  hardly  briu^ièn. 
possible,  that  foreigners  should  up  to  the  present  have  remained  exempt  from6-F6br  1883' 
taxation  to  which  natives  arc  subject,  if  Egypt  had  had  Agents  abroad  who  could 
havo  brought  home  to  foreign  statesmen  the  injustice  of  the  privilege.  Agents 
at  the  larger  Courts  might  be  appointed  without  any  official  character,  in  accor- 
dance with  the  precedent  established  in  the  case  of  the  Servian  and  Rouma- 
nian Representatives,  when  those  States  formed  an  integral  portion  of  the 
Ottoman  Empire.    The  Emissaries  thus  commissioned  would  not  only  be  of 
use  in  advocating  the  interests  of  their  Government,  but,  on  returning  to  Egypt, 
the  experience  they  had  acquired  from  their  contact  with  foreign  statesmen  of 
eminence  and  education,  and  from  the  study  of  foreign  Constitutions,  would 
prove  extremely  serviceable  to  their  country. 

TJie  Suez  Canal. 

As  proposals  relative  to  the  Suez  Canal  have  already  been  submitted  by 
Her  Majesty's  Government  to  the  consideration  of  the  European  Towers,  it 
is  needless  for  me  to  trouble  your  Lordship  with  any  observations  on  that  im- 
portant question. 

A  Rdrospcct  of  the  Reforms  lately  Accomplished. 

Although  in  the  preceding  pages  I  have  touched  upon  some  of  the  prin- 
cipal subjects  comprised  in  the  idea  of  Egyptian  reorganization,  there  are 
others  I  should  have  desired  to  discuss  had  I  not  feared  trespassing  too  long 
upon  your  Lordship's  patience.  Perhaps,  however,  I  may  be  permitted,  before 
concluding  this  part  of  my  task,  to  draw  attention  to  the  sincere  efforts 
which  have  been  already  made  by  the  Egyptian  Government  during  the  last 
three  years  to  improve  the  administration  of  the  country.  This  will  be  best  ex- 
hibited by  a  reference  to  the  Report  of  the  Commission  of  Inquiry  instituted  in  1878. 
In  the  fourth  section  of  that  Report  dated  the  19  th  August,  1878,  the  Com- 
mission summarizes  the  reforms  most  urgently  required.  The  principles  there 
laid  down  were  accepted  by  the  late  Khedive  on  the  advice  of  the  Nubar 
Ministry.  They  were  subsequently  adopted  by  the  present  Khedive,  and  they 
have  formed  the  standard  up  to  which  the  successive  Ministries  of  Riaz-  and 
Chérif- Pashas,  assisted  by  the  late  Controllers-General,  have  been  earnestly 
working.  Though  the  confusion  occasioned  by  the  recent  irruption  of  igno- 
rant men  into  affairs  they  were  incapable  of  understanding  for  a  time  ar- 
rested these  endeavours,  considerable  results  have  been  obtained. 

The  several  points  specified  by  the  Commission  of  Inquiry  were  the 
following:—  ||  1.  That  no  tax  should  be  collected  except  by  virtue  of  a  law 
duly  and  officially  published.  ||  2.  The  creation  of  a  legislative  body.  |j  3.  That 
all  the  staff  employed  for  the  collection  of  revenues  should  be  placed  under 
the  immediate  orders  of  the  Minister  of  Finance,  and  that  their  work  should 
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Nr.  8088.  foe  supervised  by  inspectors  attached  to  the  Central  Administration.  ||  4.  A 
Britannien.  roforin  in  the  system  of  accounts  and  the  due  preparation  of  Budgets.  ||  5.  The 
J.  Fobr.  1883.  creation  of  a  reserve  fund  to  meet  the  possible  deficit  arising  from  a  bad  Nile.  | 
6.  An  arrangement  by  which,  through  an  account  opened  by  the  Government 
with  the  bank,  current  expenses  could  be  met  in  temporary  anticipation  of 
payment  of  taxes.  ||  7.  The  creation  of  an  independent  Tribunal,  before  which 
could  bo  brought  all  complaints  and  Petitions  in  regard  to  taxation.  ||  8.  Ju- 
dicial reforms.  ||  9.  The  abolition  of  vexatious  and  sterile  taxes.  The  increase 
of  the  land-tax  on  lands  at  present  let  at  privileged  rates.  ||  10.  Revision  of 
the  land-tax  on  a  new  survey.  ||  11.  Revision  of  the  Customs  duties.  ||  12.  Re- 
form in  the  distribution  and  regulation  of  the  water  supply  from  the  canals.  | 
13.  Regulation  of  the  Public  Works  system,  and  abolition  of  "corvee"  for  all 
but  works  of  public  utility. 

Considerable  parts  of  the  foregoing  important  programme  have  been  al- 
ready carried  out.    Tho  taxes  are  now  levied  under  due  authority  only. 
Every  peasant  knows  exactly  what  he  is  required  to  pay;  a  separate  account 
is  kept  for  him,  and  the  dates  at  which  he  is  called  upon  to  meet  his  obli- 
gations have  been  fixed  witli  a  special  regard  to  his  convenience.  The  collec- 
tion of  the  land  revenue  is  closely  followed  and  controlled  by  the  Minister 
of  Finance.  Great  progress  has  been  made  in  perfecting  the  system  of  accounts. 
Budgets  arc  punctually  submitted  and  are  strictly  observed.  The  Government 
has  an  account  current  on  easy  terms  with  the  Imperial  Ottoman  Bank, 
which  enables  it  temporarily  to  meet,  if  need  be,  current  expenditure  instead 
of  forestalling  the  taxes.    Twenty-nine  taxes,  yielding  in  all  a  revenue  of 
377,308?.,  have,  either  in  whole  or  in  part,  been  abolished  as  vexatious.  The 
land  revenue  has  been  increased  by  150,(XM)J.  levied  on  the  "Oochuri"  or 
privileged  lands.    The  survey  and  land  settlement  is  being  pushed  on  with 
as  much  activity  as  very  unfortunate  circumstances  havo  permitted.  A  Circular 
was  sent  in  1881  to  all  the  Powers,  intimating  the  intention  of  the  Egyptian 
Government  to  revise  the  present  Customs  duties.    The  "corvée"  is  now,  at 
all  events  in  theory,  limited  to  public  works;  and  although  it  is  a  matter  to 
which  still  remains  to  be  radically  dealt  with,  something  has  already  been  done 
regularize  its  application.  ||  Many  of  the  other  questions,  as  I  have  explained 
in  the  earlier  parts  of  this  despatch,  are  now  on  the  eve  of  settlement,  such 
as  the  formation  of  nativo  Tribunals  and  the  introduction  of  representative 
institutions.  ||  In  enumerating  the  results  of  efforts  which,  after  all,  only  re- 
present the  work  of  three  years,  two  of  which  were  dis  turbed  by  a  military 
mutiny,  I  cannot  help  desiring  to  pay  a  deserved  tribute  of  respect  to  Cherif- 
Nubar-  and  Riaz-Pashas,  who  so  patriotically  engaged  in  them,  as  well  as  to 
tho  high-minded  and  able  Europeans  who,  whether  as  Controllers  or  Admi- 
nistrators, intelligently  and  sedulously  inspired  or  seconded  their  efforts. 

The  EyyjUian  Budget. 
Extraordinary  Budgets,  —  Egyptian  Debt. 
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Conclusion. 

Having  thus  given  your  Lordship  a  résumé  of  the  steps  already  taken  Nr.  soes. 
towards  the  reorganization  of  Egypt,  and  of  the  further  measures  in  progress  bri*J3"eii. 
or  in  contemplation,  it  remains  for  mo  to  consider  how  far  wo  can  depend 6.F«br.i883. 
upon  the  continued,  steady  and  frictionless  operation  of  the  machinery  we 
shall  have  set  up.    A  great  part  of  what  we  are  about  to  inaugurate  will 
be  of  necessity  tentative  and  experimental.  This  is  especially  true  as  regards 
the  indigenous  Courts  of  Justice  and  the  new  political  institutions,  both  of 
which  will  have  to  be  worked  by  persons  the  majority  of  whom  will  be  without 
experience  or  instruction.  Had  I  been  commissioned  to  place  affairs  in  Egypt  on 
the  footing  of  an  Indian  subject  State,  the  outlook  would  have  been  different 
The  masterful  hand  of  a  Resident  would  have  quickly  bent  everything  to  his  will, 
and  in  the  space  of  five  years  we  should  have  greatly  added  to  the  material 
wealth  and  well-being  of  the  country  by  the  extension  of  its  cultivated  area  and 
the  consequent  expansion  'oî  its  revenue,  by  the  partial,  if  not  the  total,  abolition 
of  the  "corvée"  and  slavery  the  establishment  of  justice  and  other  beneficent  re- 
forms. But  the  Egyptians  wonld  have  justly  considered  these  advantages  as  dearly 
purchased  at  the  expense  of  their  domestic  independence.  Moreover,  Her  Majesty's 
Government  and  the  public  opinion  of  England  have  pronounced  against  such 
an  alternative.   But  though  it  be  our  fixed  determination,  that  the  new  régime 
shall  not  surcharge  us  with  the  responsibility  of  permanently  administering 
the  country,  whether  directly  or  indirectly,  it  is  absolutely  necessary  to  prevent 
the  fabric  we  have  raised  from  tumbling  to  the  ground  the  moment  our  sus- 
taining hand  is  withdrawn.    Such  a  catastrophe  would  be  the  signal  for  the 
return  of  confusion  to  this  country  and  renewed  discord  in  Europe.    At  the 
present  moment  we  are  labouring  in  the  interests  of  the  world  at  large. 
The  desideratum  of  every  one  is  an  Egypt  peaceful,  prosperous  and  contented, 
able  to  pay  its  debts,  capable  of  maintaining  order  along  the  Canal,  and  offering 
no  excuse  in  the  troubled  condition  of  its  affairs  for  interference  from  outside. 
France,  Turkey,  every  European  Power  must  be  as  anxious  as  oursclvos  for 
the  attainment  of  these  results,  nor  can  they  be  jealous  of  the  means  we  take 
to  secure  them.  ||  The  very  fact  of  our  having  endowed  the  country  with  re- 
presentative institutions  is  a  proof  of  our  disinterestedness.    It  is  the  last 
thing  we  shonld  have  done  had  we  desired  to  retain  its  Government  in  leading 
strings;  for  however  irresistible  may  be  the  control  of  a  protecting  Tower 
when  brought  to  bear  upon  a  feeble  autocracy,  its  imperative  character  dis- 
appears in  the  presence  of  a  popular  Assembly.    The  behests  of  "the  Agent" 
are  at  once  confronted  by  the  non  possumus  of  "the  Minister".    But  before 
such  a  guarantee  for  Egypt's  independence  can  be  said  to  exist,  the  admini- 
strative system  of  which  it  is  the  leading  characteristic  must  have  time  to 
consolidate,  in  order  to  resist  disintegrating  influences  from  within  and  without, 
and  to  acquire  the  use  and  knowledge  of  its  own  capacities.  If  the  multiform 
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Nr.  8088.  an(i  balanced  organization  we  have  contrived  is  to  have  a  chance  of  success, 

Gross* 

briunnien.  it  must  bo  allowed  to  operate  in  vacuo.  Above  all,  the  persons  who  have 
i  Febr  1883- staked  their  future  on  its  existence  must  have  some  guarantee  that  it  will  en- 
dure. How  can  we  expect  men  born  under  a  ruthless  despotism  to  embark 
on  the  duties  of  an  Opposition  —  which  is  the  vital  spark  of  constitutional  go- 
vernment— to  criticize,  condemn  and  countervail  the  powers  that  be,  if  to- 
morrow the  ark  of  the  Constitution  to  which  they  trusted  is  to  break  into  fragments 
beneath  their  feet?  Amidst  the  applause  of  the  liberal  world  a  Parliament 
was  called  into  existence  at  Constantinople;  a  few  months  later  it  disappeared, 
and  its  champion  and  fugleman  is  now  languishing  in  the  dungeons  of  Taïf. 
Unless  they  are  convinced,  that  we  intend  to  shield  and  foster  the  system  we 
have  established,  it  will  be  in  vain  to  expect  the  timid  politicians  of  the  East 
to  identify  themselves  with  its  existence.  But  even  this  will  not  be  enough. 
We  must  also  provide,  that  the  tasks  entrusted  to  the  new  political  apparatus 
do  not  overtax  its  untried  strength.  The  situation  of  the  country  is  too  cri- 
tical; the  problems  immediately  pressing  on  the  attention  of  its  rulers  are 
too  vital  to  be  tampered  with,  even  in  the  interests  of  political  philosophy. 
Various  circumstances  have  combined  to  render  the  actual  condition  of  the 
Egyptian  fellah  extremely  precarious.  His  relations  with  his  European  credi- 
tors are  becoming  dangerously  strained.  The  agriculture  of  the  country  is 
rapidly  deteriorating,  the  soil  having  become  exhausted  by  overcropping  and 
other  causes.  The  labour  of  the  "corvée"  is  no  longer  equal  to  the  cleansing 
of  the  canals.  As  a  consequence  the  desert  is  encroaching  on  the  cultivated 
land,  and,  unless  some  remedy  be  quickly  found,  the  finances  of  the  country 
will  be  compromised.  With  such  an  accumulation  of  difficulties  native  states- 
manship, even  though  supplemented  by  the  new-born  institutions,  will  hardly 
be  able  to  cope,  unless  assisted  for  a  time  by  our  sympathy  and  guidance. 
Under  these  circumstances,  I  would  venture  to  submit  that  we  can  hardly 
consider  the  work  of  reorganization  complete,  or  the  responsibilities  imposed 
upon  us  by  circumstances  adequately  discharged,  until  we  have  seen  Egypt 
shake  herself  free  from  the  initial  embarrassments  which  I  have  enumerated. 
This  point  of  departure  once  attained,  we  can  bid  her  God-speed  with  a  clear 
conscience,  and  may  fairly  claim  the  approbation  of  Europe  for  having  com- 
pleted a  labour  which  every  one  desired  to  see  accomplished,  though  no  one 
was  willing  to  undertake  it  but  ourselves.  Even  then  the  stability  of  our 
handiwork  will  not  be  assured  unless  it  is  clearly  understood  by  all  concerned 
that  no  subversive  influence  will  intervene  between  England  and  the  Egypt 
she  has  re-created.  ||  I  have,  <fec. 

Dufferin. 
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Nr.  8089.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Hofft,  dass  die  franz.  Regierung 
der  Erhebung  der  Grundsteuer  auch  von  den  Fremden 
zustimmen  wird. 

Foreign  Office,  April  20,  1883.        Nr.  so*>. 

My  Lord  —  I  have  to  request  your  Excellency  to  point  out  to  the  French  br^n""en 
Government  that  recent  events  in  Egypt  have  subjected  tho  resources  of  that2o.APrmt*3. 
country  to  a  strain  which  the  most  rigid  economy  on  tho  part  of  the  Govern- 
ment will  not  enable  them  entirely  to  relieve,  the  preparation  of  new  financial 
measures  is  occupying  their  serious  attention,  and  it  may  be  anticipated  that 
proposals  will  shortly  be  submitted  to  the  Powers  with  a  view  to  making  for- 
eign residents  in  Egypt  liable  to  the  payment  of  those  taxes  from  which  they 
have  hitherto  been  exempt 

Your  Excellency  jis  aware,  that  a  Decree  was  prepared  some  time  ago 
establishing  a  tax  upon  immovable  property  to  be  paid  alike  by  foreigners  and 
natives. 

M.  Barthélémy-St.-IIilairc  was  so  good  as  to  inform  Mr.  Adams  in  a  note, 
dated  the  26th  August,  1881,  that  the  French  Representative  in  Egypt  had 
been  authorized  at  the  beginning  of  that  year  to  inform  the  Egyptian  Govern- 
ment that  the  house  property  belonging  to  French  citizens  in  Egypt  should  be 
subjected  to  the  tax  in  question.  The  definitive  consent  of  the  French  Govern- 
ment to  the  levying  of  the  tax  was  only  reserved  until  an  understanding  should 
be  come  to  as  to  the  securities  to  be  given  against  any  abuse  in  the  assess- 
ment of  the  tax.  In  a  note,  dated  the  15th  October  last,  Mr.  Plunkett  ex- 
pressed, on  bohalf  of  Her  Majesty's  Government,  the  belief,  that  they  might 
assume  that  the  French  Government  entertained  no  objection  to  the  issue  of 
the  Decree  respecting  the  levying  of  the  house  tax  on  foreigners.  Her  Ma- 
jesty's Government  are  informed,  that  the  Egyptian  Government  attaches  great 
importance  to  issuing  the  Decree  and  collecting  the  tax  without  further  delay, 
that  it  is  willing  to  give  securities  respecting  proper  and  fair  assessment,  and 
that  it  will  establish  administrative  Regulations  which  will  prevent  any  undue 
interference  with  the  immunities  enjoyed  by  foreigners  in  respect  to  their  dwell- 
ings under  the  Capitulations;  Her  Majesty's  Government  trust,  therefore,  that 
the  French  Government  will  concur  in  facilitating  the  measures  proposed.  ||  I 
am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8090.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  (Challemel-Lacour)  an 
den  engl.  Botschafter  in  Paris.  —  Zustimmung  unter  For- 
derung von  Garantien. 

Paris,  le  1«  Mai,  1883. 
M.  l'Ambassadeur,  —  En  me  signalant,  par  une  dépêche  en  date  du 

.  Frankreich. 

21  Avril  dernier,  la  nécessité  où  se  trouve  le  Gouvernement  Egyptien,  pour  L  M*i  issa. 
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Nr.  8090.  augmenter  ses  ressources,  de  recourir  5  de  nouvelles  mesures  financières,  votre 

Frankreich. 
1.  Mai  1883. 


V  ra  n  \r  r  a  î  e*  It 

'  Excellence  a  bien  voulu  me  faire  part  de  l'intention  où  est  Son  Altesse  le 


Khédive  de  prélever,  notamment,  un  impôt  sur  les  immeubles  urbains  apparte- 
nant aux  étrangers  aussi  bien  qu'aux  indigènes.  ||  Le  projet  d'établissement  de 
cette  taxe,  ainsi  que  vons  me  faisiez  l'honneur  de  me  le  rappeler,  a  déjà  donné 
lieu  à  un  échange  de  correspondances  eritre  votre  Ambassade  et  mon  Départe- 
ment. En  effet,  dans  le  courant  de  l'année  1881,  Nabaraouz-Bcy,  envoyé  à  Paris  par 
le  Khédive,  a  remis  à  M.  Barthélémy-St.-Hilaire  un  projet  de  Décret  ayant  pour 
conséquence  d'abolir  les  immunités  accordés  jadis  par  Méhémet-Ali,  en  matière 
de  taxe  immobilière,  aux  résidents  Européens;  mon  prédécesseur,  en  portant  à 
titre  officieux  ce  projet  à  la  connaissance  de  Mr.  Adams,  s'est  déclaré  disposé 
à  seconder  les  vues  du  Gouvernement  Égyptien,  à  la  condition  que  certaines 
garanties  fussent  assurées  à  nos  nationaux.  ||  L'accord  s'est  établi  facilement,  à 
cet  égard,  dans  les  pourparlers  qui  suivirent  entre  M.  Barthélémy- St. -Hilaire 
et  le  Délégué  du  Khédive.  Le  système  de  garanties  que  nous  réclamions  con- 
sistait dans  l'adoption  de  la  procédure  suivante:  l'évaluation  des  immeubles  à 
imposer,  dans  le  cas  où  il  s'agirait  d'immeubles  possédés  par  un  sujet  ou  un 
protégé  Européen,  serait  confiée  à  une  Commission  dans  laquelle  des  Notables 
élus  par  les  propriétaires  appartenant  à  la  nationalité  du  contribuable  intér- 
essé seraient  adjoints  aux  Commissaires  Égyptiens  en  nombre  égal  à  celui  de 
ces  derniers.  En  cas  de  partage  égal  des  voix  ou  en  cas  de  réclamation  des 
intéressés,  le  débat  serait  porté  devant  un  Conseil  de  Révision  chargé  de  statuer 
définitivement;  ce  Conseil,  présidé  par  un  fonctionnaire  à  la  désignation  du 
Government  Égyptien,  serait  composé  de  quatre  autres  membres,  dont  deux, 
lorsqu'il  s'agirait  de  propriétés  Européennes,  seraient  des  Assesseurs  ayant  cette 
qualité  en  vertu  du  Règlement  d'Organisation  Judiciaire  et  élus  pour  ces  fonc- 
tions spéciales  par  leurs  collègues.  ||  Cet  arrangement,  dont  la  mise  en  vigueur 
eût,  sans  doute,  résolu  les  difficultés  d'une  manière  satisfaisante  pour  toutes 
les  parties,  avait  été  accepté  en  principe  par  Chérif-Pacha  du  mois  d'Octobre  1881. 
Si  les  Ministres  du  Khédive  sont  animés  des  mômes  intentions,  il  leur  appartient  de 
soumettre  à  notre  approbation  un  nouveau  Décret  dans  lequel  seraient  stipulées 
les  garanties  auxquelles  Nabaraouz-Bey  s'était  empressé  de  souscrire.  Ainsi 
présentée,  la  mesure,  dont  votre  Excellence  a  bien  voulu  m'entretenir,  ne  ren- 
contrera aucune  objection  de  la  part  du  Governemcnt  de  la  République. 

Challemel-Lacour. 

Nr.  8091.     AEGYPTEN.   —   Décret,   betreffend  die  Verfassung 
Aegyptens  (Loi  Organique  d'Égypte). 

Nr.  8091.  Nous,  Khédive  d'Égypte,  |  Décrétons: 

Achten.  ,„ 
I.  Mal  1883.  AllrC   1  ' 

Article  1er.  Il  est  institué:  ||  1.  Un  Conseil  Provincial  dans  chaque  Mou- 
dirich;  ||  2.  Un  Conseil  Législatif;  ||  3.  Une  Assemblée  Générale;  |J  4.  Un  Con- 
seil d'État. 
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Titre  II.  —  Des  Conseils  Provinciaux. 
Art  2.  Le  Conseil  Provincial  peut  voter  des  contributions  extraordinaires  Nr-  8W1- 
à  établir  en  vue  de  dépenses  d'utilité  publique  intéressant  la  Moudirich.  ||  Les  i  AJEPi8* 
délibérations  du  Conseil  Provincial,  en  cette  matière,  ne  sont  définitives  qu'après 
avoir  reçu  la  sanction  du  Gouvernement 

Art.  3.  L'avis  préalable  du  Conseil  Provincial  est  nécessaire  dans  les  que- 
stions suivantes:  —  ||  1.  Changements  proposés  à  la  circonscription  du  territoire 
de  la  Moudirieh  et  des  villages;  ||  2.  Direction  des  voies  de  communication 
par  terre  ou  par  eaux  et  travaux  d'irrigation.  ||  3.  Établissement,  changement, 
ou  suppresion  des  foires  et  marchés  dans  la  Moudirich;  jj  4.  Les  objets  sur  les- 
quelles il  pourra  être  appelé  à  donner  son  avis  en  vertu  des  Lois,  Décrets,  ou 
Règlements;  |j  5.  Les  questions  sur  lesquelles  il  est  consulté  par  l'Admini- 
stration. 

Art.  4.  Le  Conseil  Provincial  peut  donner  son  avis:  —  ||  1.  Sur  les 
travaux  de  route  et  de  navigation,  d'irrigation  et  de  tous  autres  objets  d'uti- 
lité publique  intéressant  la  Moudirieh;  ||  2.  Sur  les  acquisitions,  aliénations, 
échanges,  construction  et  recoustruction  des  édifices  et  bâtiments  destinés  à  la 
Moudirieh,  aux  Tribunaux,  aux  prisons,  ou  à  d'autres  services  spéciaux  de  la 
Moudirieh,  ainsi  que  sur  les  changements  de  destination  de  ces  édifices. 

Art.  5.  Le  Conseil  Provincial  peut  émettre  spontanément  des  voeux  sur 
les  questions  intéressant  le  progrès  de  l'instruction  publique  et  de  l'agriculture, 
tels  que  dessèchement  des  marais,  amélioration  des  cultures  et  écoulement  des 
eaux,  &c. 

Art  6.  Un  Conseil  Provincial  ne  peut  se  réunir  que  s'il  a  été  convo- 
qué par  le  Moudir,  en  vertu  d'un  Décret  déterminant  l'époque  et  la  durée  de 
la  réunion.  ||  Les  Conseils  Provinciaux  doivent  être  réunis  au  moins  une  fois 
par  an.  J|  Au  jour  indiqué  pour  la  réunion  du  Conseil  Provincial  le  Moudir 
donnera  lecture  de  l'ordonnance  de  convocation,  recevra  des  Conseillers  nouvelle- 
ment élus  le  serment  de  fidélité  à  notre  personne  et  d'obéissance  aux  lois  du 
pays,  et  déclarera,  en  notre  nom,  la  Session  ouverte.  ||  Le  Conseil  Provincial 
est  présidé  par  le  Moudir,  qui  a  voix  délibérative.  ||  L'Ingénieur-en-chef  de  la 
Moudirieh  assiste  aux  séances  avec  voix  délibérative. 

Art.  7.  Les  séances  du  Conseil  Provincial  ne  sont  pas  publiques.  Il  ne 
peut  délibérer  que  si  la  moitié  plus  un  au  moins  des  Conseillers  sont  présents. 

Art  8.  Tout  acte  ou  toute  délibération  d'un  Conseil  Provincial  relatifs 
à  des  objets  qui  ne  sont  pas  légalement  compris  dans  ses  attributions,  sont 
nuls  et  de  nul  effet.  La  nullité  en  sera  prononcée  par  la  Commission  Spéciale 
prévue  à  l'Article  52  de  la  présente  Loi. 

Art.  9.  Toute  délibération  prise  hors  de  la  réunion  légale  du  Conseil 
est  nulle  de  plein  droit.  Le  Moudir  déclare  la  réunion  illégale,  prononce  la 
nullité  des  actes,  et  prend  toutes  les  mesures  nécessaires  pour  que  l'Assemblée 
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B*  so  sépare  immédiatement.  Les  membres  des  Conseils  Provinciaux  peuvent  se 
B83.  pourvoir  devant  le  Ministre  de  l'Intérieur  contre  la  décision  du  Moudir. 

Art.  10.  Il  est  interdit  ù  tout  Conseil  Provincial  de  se  mettre  en  com- 
munication avec  d'autres  Conseils  Provinciaux,  et  de  faire  ou  de  publier  aucune 
Proclamation  ou  adresse. 

Art.  11.  La  dissolution  d'un  Conseil  Provincial  ne  peut  être  prononcée 
que  par  Décret  rendu  sur  la  proposition  de  notre  Conseil  des  Ministres.  Dans 
ce  cas,  il  est  procédé  à  de  nouvelles  élections  dans  le  délai  de  trois  mois,  à 
dater  du  jour  de  la  dissolution. 

Art  12.    Les  Membres  Délégués  au  Conseil  Législatif,  dont  il  va  être 
parlé  au  Titre  IV,  sont  choisis  dans  le  sein  des  Conseils  Provinciaux. 

Titre  III.  —  Composition  des  Conseils  Promnciaux. 

Art.  13.  Le  nombre  des  Conseillers  Provinciaux  est  déterminé  ainsi  qu'il 
suit:  — 


.    .    .    .  8 

Béni-Souef 

....  6 

.    .    .    .  6 

Gallioubieh  .... 

L'élection  des  Conseillers  Provinciaux  se  fera  dans  les  formes  et  condi- 
tions prescrites  par  la  Loi  électorale  promulguée  à  la  date  de  ce  jour. 

Art.  14.  Nul  ne  sera  éligible  au  Conseil  Provincial  s'il  n'a  30  ans  révo- 
lus, s'il  ne  sait  lire  et  écrire,  s'il  ne  paie,  depuis  deux  ans  au  moins,  5,000 
piastres  par  an  d'impôt  foncier  à  la  Moudirieh,  et  s'il  n'est  inscrit  sur  la  liste 
électorale  depuis  cinq  ans  au  moins. 

Art.  15.  Les  fonctionnaires  et  les  militaires  en  activité  ne  pourront  Être 
nommés  membres  des  Conseils  Provinciaux. 

Art.  16.    Nul  ne  peut  être  membre  de  plusieurs  Conseils  Provinciaux. 

Art.  17.  Les  membres  des  Conseils  Provinciaux  sont  nommés  pour  six 
ans;  ils  sont  renouvelés  par  moitié  tous  les  trois  ans,  et  sont  indéfiniment 
rééligiblcs.    Les  membres  sortants  sont  désigné  par  tirage  au  sort. 


Art.  18.  Aucune  Loi,  aucun  Décret  portant  Règlement  d'Administration 
Publique,  ne  sera  promulgué  sans  avoir  été  préalablement  présenté  pour  avis 
au  Conseil  Législatif.  ||  Si  le  Gouvernement  ne  s'arrête  pas  à  cet  avis,  il  noti- 
fiera au  Conseil  les  motifs  de  sa  décision.  L'exposition  do  ces  motifs  ne  peut 
donner  lieu  à  aucune  discussion. 

Art  19.   Lo  Conseil  Législatif  pourra  provoquer  la  présentation  par  le 


Titre  IV.  —  Du  Conseil  Législatif. 
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Gouvernement  de  Projets  de  Lois  ou  Décrets  portant  Règlement  d'Admini-  JjJJjJJ 
stration  Publique.  1.  m  1883. 

Art  20.  Tout  Égyptien  peut  nous  adresser  une  Pétition.  ||  Les  Pétitions 
envoyées  au  Président  du  Conseil  Législatif  seront,  après  examen  par  ce  Con- 
seil, rejetées  ou  prises  en  considération.  ||  Les  Pétitions  prises  en  considération 
sont  envoyées  pour  telles  suites  que  de  droit  au  Ministre  compétent,  qui  devra 
informer  le  Conseil  de  la  suite  donnée. 

Art.  21.  Toute  Pétition  ayant  pour  objet  des  droits  et  des  intérêts  per- 
sonnels sera  re jetée  si  elle  ressort  à  la  compétence  des  Tribunaux,  ou  si  elle 
n'a  été  préalablement  adressée  à  l'autorité  administrative  compétente. 

Art.  22.  Le  Budget  Général  des  recettes  et  des  dépenses  devra  être  com- 
muniqué au  Conseil  Législatif  le  1"  Décembre  de  chaque  année.  ||  Les  Con- 
seil pourra  émettre  des  avis  et  des  voeux  sur  chaque  chapitre  du  Budget  Ces 
avis  et  ces  voeux  seront  transmis  au  Ministre  des  Finances,  qui  devra,  les  cas 
échéant,  motiver  le  rejet  des  propositions  du  Conseil.  Cette  motivation  ne  peut 
donner  lieu  à  aucune  discussion. 

Art.  23.  Le  service  du  Tribut,  celui  de  la  Dette  Publique,  et  générale- 
ment toutes  charges  ou  obligations  résultant  de  la  Loi  de  Liquidation  ou  de 
Conventions  internationales,  ne  peuvent  être  l'objet  d'aucune  discussion  ni 
d'aucune  expression  de  voeu. 

Art  24.  En  tous  cas  le  Budget  sera  rendu  exécutoire  par  Décret,  sur  la 
proposition  de  notre  Conseil  des  Ministres  avant  le  25  Décembre  de  chaque 
année. 

Art.  25.  Le  compte  général  de  l'Administration  des  Finances,  rendu  pour 
l'exercice  écoulé,  sera  présenté  chaque  année  au  Conseil  Législatif,  pour  avis 
ou  observations,  au  moins  quatre  mois  avant  la  présentation  du  nouveau  Budget. 

Art.  26.  Lo  Conseil  Législatif  se  réunit  les  1°*  Février,  Avril,  Juin,  Août, 
Octobre,  et  Décembre  de  chaque  année.  La  première  convocation  aura  lieu 
par  Décret.  ||  Il  peut,  en  outre,  être  convoqué  par  nous  toutes  les  fois  que  les 
circonstances  nécessiteront  sa  réunion.  |[  Les  sessions  sont  closes  dès  que  le 
Conseil  Législatif  a  épuisé  l'examen  des  questions  qui  lui  sont  soumises.  |{  La 
dissolution  du  Conseil  Législatif  est  prononcée  par  nous.  Les  Conseils  Pro- 
vinciaux éliront,  conformément  à  l'Article  32,  les  nouveaux  membres  Délégués, 
dans  les  trois  mois  qui  suivront  la  dissolution.  Les  membres  permanents  con- 
serveront leurs  fonctions  dans  le  nouveau  Conseil,  conformément  à  l'Article  31. 

Art.  27.  Les  Ministres  prennent  part  aux  séances  du  Conseil  Législatif 
et  à  toutes  les  discussions  avec  voix  consultative.  Ils  peuvent  aussi  se  faire 
assister  ou  répresenter  dans  des  questions  spéciales  par  de  hauts  fonctionnaires 
de  leur  Département  Ministériel. 

Art  28.  Les  Ministres  fournissent  au  Conseil  Législatif  toutes  les  ex- 
plicationsjqu'il  leur  demande  dans  la  limite  de  ses  attributions. 

Art.  29.  Nul  ne  peut  être  admis  aux  séances  du  Conseil  Législatif  en 
dehors  des  Ministres  et  de  ceux  qui  les  assistent  ou  les  représentent 


Digitized  by  Google 


266 


Aegypten. 


Titre  V.  —  Composition  du  Conseil  Législatif. 
Nr.  8091.  Art  30.  Le  Conseil  Législatif  se  compose  de  trente  membres,  dont  un 
1*2**883.  Président  et  deux  Vice-Présidents.  ||  Les  Membres  du  Conseil  Législatif  sont 
permanents  ou  délégués.  ||  Les  Membres  permanents  du  Conseil  Législatif  sont 
au  nombre  de  quatorze,  savoir:  ||  Le  Président,  l'un  des  Vice-Présidents  et 
douze  Conseillers.  ||  Les  membres  Délégués  sont  au  nombre  de  seize,  dont  un 
Vice- Président. 

Art.  31.  Le  Président  est  nommé  directement  par  nous.  ||  Le  Vice-Prési- 
dent et  les  membres  permanents  sont  nommés  par  nous,  sur  la  proposition  de 
notre  Conseil  des  Ministres.  ||  Les  Président,  Vice-Présidents  et  membres  per- 
manents reçoivent  une  indemnité.  Ils  ne  peuvent  être  révoqués  de  leurs  fonctions 
que  par  un  Décret  rendu  sur  la  proposition  de  notre  Conseil  des  Ministres, 
à  la  suite  d'une  délibération  prise  par  le  Conseil  Législatif  à  la  majorité  des 
deux  tiers  des  voix.  Si  des  vacances  viennent  à  se  produire  par  la  nomination 
de  membres  permanents  aux  fonctions  de  Ministre,  il  sera  pourvu  à  leur 
remplacement  par  la  nomination  des  Ministres  sortants. 

Art.  32.  Le  mandat  des  membres  délégués  a  une  durée  de  six  années. 
Les  membres  Délégués  peuvent  être  indéfiniment  réélus.  Ils  reçoivent  une 
indemnité  de  déplacement.  ||  Les  seize  sièges  des  membres  délégués  sont  ainsi 
répartis:  pour  le  Caire,  1;  pour  Alexandrie,  Damiette,  Rosette,  Suez,  Port-Saïd, 
Ismaïlia  et  El-Arich,  1;  et  pour  chacune  des  quatorze  provinces,  un,  élu  par  le 
Conseil  Provincial  respectif.  ||  L'élection  des  membres  délégués  se  fera  dans  les 
formes  et  conditions  prescrites  par  la  Loi  Électorale  promulguée  à  la  date 
de  ce  jour.  ||  Le  membre  délégué  qui,  au  renouvellement  triennal  de  son  Con- 
seil Provincial,  sortira  de  ce  Conseil,  par  le  tirage  au  sort,  cessera  de  faire 
partie  du  Conseil  Législatif.  Le  Conseil  Provincial  élira  à  sa  place  un  autre 
membre  délégué.  ||  Un  des  Vice-Présidents  du  Conseil  nommés  par  nous  est 
pris  parmi  les  membres  délégués. 

Art  33.  Le  Président  du  Conseil  Législatif  nomme  les  employés  formant 
le  personnel  nécessaire  pour  l'expédition  des  affaires. 

Titre  VI.  —  De  l'AsscmbUc  Générale. 

Art.  34.  Nui  impôt  nouveau,  direct  foncier,  ou  personnel,  ne  peut  être 
établi  en  Egypte,  sans  avoir  été  discuté  et  voté  par  l'Assemblée  Générale. 

Art  35.  L'Assemblée  Générale  doit  être  consultée  pour  avis:  ||  1.  Sur 
tout  emprunt  public;  ||  2.  Sur  la  construction  ou  la  suppression  de  tout  canal 
et  toute  ligne  de  chemin  de  fer  traversant  plusieurs  Moudirichs;  ||  3.  Sur  la 
classification  générale  des  terres  du  pays,  au  point  de  vue  de  l'impôt  foncier. 
;|  Le  Gouvernement  devra  faire  connaître  à  l'Assemblée  les  motifs  pour  lesquels, 
le  cas  échéant,  il  n'aurait  pas  tenu  compte  de  son  avis.  L'exposition  de  ces  motifs 
ne  peut  donner  lieu  à  aucune  discussion. 

Art.  36.  L'Assemblée  Générale  émet  son  avis  sur  les  questions  et  projets 
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qui  sont  soumis  à  son  examen  par  le  Gouvernement  ||  Elle  peut  aussi  émettre  Nr.  ton. 
spontanément  des  avis  et  des  voeux  en  toutes  matières:  économiques,  adminl- . "JjKjj^ 
stratives  ou  financières.  ||  Lo  Gouvernement  devra  faire  connaître  à  l'Assemblée 
les  motifs  pour  lesquels,  le  cas  échéant,  il  n'aurait  pas  tenu  compte  de  l'avis 
ou  du  voeu  exprimés.    L'exposition  de  ces  motifs  ne  peut  donner  lieu  à  au- 
cune discussion. 

Art.  37.  Toute  délibération  prise  par  l'Assemblée  Générale  en  dehors 
des  conditions  de  la  présente  Loi  est  nulle  et  de  nul  effet 

Art.  38.  Nul  ne  sera  admis  aux  séances  de  l'Assemblée  Générale  en  de- 
hors des  membres  de  l'Assemblée. 

Art.  39.  L'Assemblée  Générale  est  convoquée  par  nous  une  fois  au  moins 
tous  les  deux  ans.  11  nous  appartient  également  de  la  proroger  et  de  la  dis- 
soudre. Il  En  cas  de  dissolution,  les  nouvelles  élections  devront  avoir  lieu  dans 
un  délai  de  six  mois. 

Titre  VII.  —  Composition  de  l'Assemblée  Générale. 

» 

Art  40.  L'Assemblée  Générale  est  constituée  ainsi  qu'il  suit:  ||  1.  Les 
Ministres;  ||  2.  Les  Président,  Vice-Présidents  et  Membres  du  Conseil  Législatif; 
3.  Les  Notables  délégués. 

Art.  41.   Les  Notables  délégués  sont  au  nombre  de  quarante-six,  savoir:  — 


Le  Caire  4 

Alexandrie  3 

Damiette  \   .  1 

Rosette  l 

Suez  et  Port-Saïd  1 

El-Arich  et  Ismaïlia  ....  1 
Garbieh  4 

(dont  un  pour  la  ville  de  Tantah). 

Ménoufieh  3 

Dakahlieh  3 

(dont  un  pour  la  ville  de  Man- 
sourab). 

Art  42.  Le  mandat  des  Notables  délégués  a  une  durée  de  six  années. 
Les  Notables  délégués  peuvent  ûtre  indéfiniment  réélus.  Il  reçoivent  une  in- 
demnité de  déplacement  ||  L'élection  des  Notables  délégués  se  fera  dans  les 
formes  et  conditions  prescrites  par  la  Loi  Électorale  promulguée  à  la  date  de 
ce  jour.  Il  Nul  ne  peut  être  Notable  délégué  s'il  n'a  30  ans  révolus,  s'il  ne  sait 
lire  et  écrire,  s'il  ne  paye,  dans  la  ville  ou  dans  la  Moudirieh  qu'il  représente, 
depuis  cinq  ans  au  moins,  2,000  piastres  par  an  d'impôt  foncier,  immobilier, 
ou  de  patente  et  s'il  n'est,  depuis  cinq  ans  au  moins,  inscrit  sur  la  liste  électorale. 

Art  43.  Le  Président  de  notre  Conseil  Législatif  présidera  de  droit 
l'Assemblée  Générale. 


Charkieh   3 

Béhéra   3 

Ghizeh   2 

Gallioubieh   2 

Béni-Soucf   2 

Fayoum   2 

Minieh   2 

Siout   3 

(dont  un  pour  la  ville  de  Siout). 

Ghirgheh   2 

Esnch   2 

Keneh   2 
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Jfc  mu  Art  44.  Les  Secrétaires  du  Conseil  Législatif  rédigeront,  sous  la  direc- 
i  Suea.**011  du  Président  de  l'Assemblée,  les  procès  verbaux  des  Béances. 

Art  45.  Les  Notables  délégués  devront,  dès  la  première  séance  et  avant 
d'exercer  leurs  fonctions,  prêter  serment  de  fidélité  à  notre  personne  et  d'obéis- 
sance aux  lois  du  pays. 

Titre  VIII.  —  I>u  Cmmil  d'État. 
Art.  46.  L'organisation  et  les  attributions  du  Conseil  d'État  seront  déter- 
minées par  un  Décret  ultérieur. 

Titre  IX.  —  Dispositions  transitoires. 
Art.  47.    Les  Articles  18,  34  et  35  de  la  présente  Loi  recevront  leur 
application  dès  que  le  Conseil  Législatif  se  sera  réuni  pour  la  première  fois 

Titre  X.  —  Dispositions  générales. 

Art  48.  Les  Conseils  Provinciaux,  le  Conseil  Législatif  et  l'Assemblée 
Générale  ne  peuvent  délibérer  valablement  que  si  les  deux  tiers  au  moins  de 
leurs  membres,  non  compris  ceux  en  congé  régulier,  assistent  à  la  délibération. 
H  Hors  les  cas  où  la  majorité  des  deux  tiers  est  requise,  les  délibérations  sont 
prises  à  la  majorité  des  voix.  ||  En  cas  de  partage,  la  voix  du  Président  est 
prépondérante.  ||  Aucun  vote  ne  peut  être  émis  par  mandataire. 

Art.  49.  En  cas  de  vacance  d'un  siège  de  membre  d'un  Conseil  Provin- 
cial, du  Conseil  Législatif,  ou  de  l'Assemblée  Générale,  on  procédera,  au  plus 
tard  dans  le  délai  d'un  mois,  à  une  nouvelle  élection.  Le  mandat  du  nouvel 
élu  ne  dure  que  jusqu'aux  prochaines  élections  générales. 

Art  50.  Le  Conseil  Législatif  et  l'Assemblée  Générale  feront  respective- 
ment leur  règlement  intérieur.  ||  Un  Décret  ultérieur  établira  le  Règlement  In- 
térieur des  Conseils  Provinciaux. 

Art  51.  Aucuno  Loi,  aucun  Décret  ne  sera  promulgué,  sans  avoir  été 
contresigné  par  le  Président  du  Conseil  des  Ministres  et  les  Ministres  com- 
pétents. 

Art.  52.  Toute  question  qui  pourrait  s'élever  sur  l'interprétation  de  la 
présente  Loi  sera  jugée  souverainement  par  une  Commission  Spéciale  composée 
de  deux  Ministres,  <lont  l'un  sera  celui  de  la  Justice  et  aura  la  présidence,  de 
deux  Membres  du  Conseil  Législatif  et  de  trois  Conseillers  de  la  Cour  d'Appel 
du  Caire. 

Art  58.  Toutes  dispositions  des  Lois,  Décrets,  Ordres  Supérieurs  et  Règle- 
ments contraires  au  présent  Décret  sont  et  demeurent  abroges. 

Art  54.  Nos  Ministres  sont  chargés,  chacun  en  ce  qui  le  concerne,  de 
l'exécution  de  la  présente  Loi,  qui  sera  promulguée  en  la  forme  ordinaire  et 
affichée  dans  les  villes  et  villages  de  la  Haute-  et  de  la  Basse-Egypte. 

Fait  au  Palais  d'Abdin,  le  24  Djemad-el-Akher,  1300  (1«  Mai,  1883). 
Par  le  Khédive  :  (Signé)  M  é  h  émet  Tewfik. 

Unterschriften  sämmtlicher  Minister. 
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Nr.   8092.    AEGYPTEN.  —  Décret,  betreffend  das  Wahlgesetz. 
(Loi  électorale). 

Noos,  Khédive  d'Egypte,  ||  Vu  la  Loi  Organique  promulguée  à  la  date  Nr-  ^ 
de  ce  jour,  ||  Décrétons:  2A°hT]"x 

Titre  I™.  —  Corps  Électoral  et  Élection  des  Électeurs  délégués. 

Article  1er.  Sont  électeurs  tous  les  Égyptiens,  sujets  locaux,  âgés  de 
20  ans  accomplis,  n'étant  pas  dans  un  des  cas  d'incapacité  prévus  par  l'Ar- 
ticle  6.  (I  Les  militaires  en  activité  de  service  ne  peuvent  exercer  le  droit  d'é- 
lection. 

Art.  2.  L'élocteur  doit  exercer  son  droit  en  personne  ot  dans  le  collège 
électoral  de  son  domicile  politique.  ||  Tout  individu  est  censé  avoir  son  domicile 
politique  là  où  il  est  domicilié  pour  l'exercice  de  ses  droits  civils.  ||  L'électeur 
peut  toutefois  transférer  son  domicile  politiquo  dans  un  autre  collège  électoral, 
pourvu  qu'il  en  fasse  déclaration  expresse  au  Moudir  du  lieu  où  il  a  son  do- 
micile politique  actuel,  ainsi  qu'au  Moudir  du  lieu  où  il  veut  le  transférer. 

Art  3.    Les  électeurs  qui  sont  fonctionnaires  publics  peuvent  exercer 
leur  droit  électoral  dans  le  collège  où  ils  remplissent  leurs  fonctions. 

Art.  4.    Aucun  électeur  ne  peut  exercer  son  droit  électoral  plus  d'une  fois. 

Art.  5.  Dans  les  quinze  jours  qui  suivront  la  promulgation  de  la  présente 
Loi,  la  liste  électorale  sera  dressée,  par  ordre  alphabétique,  en  double  exem- 
plaire, par  les  Cheikhs,  dans  chaque  ville  et  village  de  la  Bassc-ct  de  la 
Haute -Égypte.  ||  Dans  chacun  des  Toumncs  du  Caire  et  des  Kismes  d'Alexandrie, 
ainsi  que  dans  chacune  des  villes  de  Rosette,  Damiette,  Port-Saïd,  Suez,  Is- 
maïlia  et  El-Arich,  la  liste  électorale  sera  dressée  par  les  soins  d'un  Comité 
composé,  pour  les  Toumnes  du  Caire  et  les  Kismes  d'Alexandrie,  du  Mamour 
de  chaque  Toumne  ou  Kisme,  qui  aura  la  présidence,  du  Cheikh-el-Toumne 
ou  Kisme  et  des  Cheikhs-el-Hara,  et,  pour  les  autres  villes,  d'un  délégué  du 
Gouverneur,  qui  aura  la  présidence,  et  de  quatre  propriétaires  Notables  de  la 
ville,  nommés  par  le  Gouverneur.  ||  La  liste  comprendra  tous  les  électeurs 
ayant,  au  moment  de  sa  formation,  leur  domicile  ou  habitation  dans  la  circon- 
scription électorale  où  la  liste  est  dressée. 

Art,  6.  Ne  seront  pas  inscrits  sur  les  listes  électorales:  —  (a.)  Les  con- 
damnés aux  travaux  forcés,  à  la  détention,  à  l'exil,  à  l'interdiction  des  droits 
civiques  ou  à  l'internement  dans  une  localité  désignée,  ainsi  que  les  condamnés 
pour  vol,  escroquerie,  abus  de  confiance  ou  attentat  aux  moeurs.  ||  (6.)  Ceux 
qui  auront  été  révoqués  des  fonctions  qu'ils  remplissaient  au  service  du  Gou- 
vernement, à  la  suite  d'une  condamnation  judiciaire  prononcée  pour  malver- 
sation, prévarication,  concussion  ou  attentat  au  libre  exercice  des  droits  poli- 
tiques des  Égyptiens.  ||  (c.)  Ceux  qui  sont  en  état  do  faillite  déclarée  et  les 
interdits. 

Art  7.   La  liste  électorale  sera  affichée  dans  chaque  ville  ou  village  et 
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Nr.  8002.  à  la  Moudirieh.  ||  Dans  les  villes  du  Caire  et  d'Alexandrie,  l'affichage  aura 
A*uiPli«t3  ^eu  au  bureau  respectif  de  chaque  Toumne  ou  Kisme,  ainsi  qu'à  la  Préfecture 
de  Police;  dans  les  autres  six  villes,  mentionnées  à  l'Article  5,  au  siège  du 
Gouvernorat.  ||  L'affichage  aura  lieu  du  1"  au  31  Janvier  de  chaque  année. 

Art.  8.  Tout  Égyptien,  qui  se  croira  omis  sur  la  liste,  pourra  réclamer 
son  inscription,  et  tout  électeur  inscrit  pourra  réclamer  l'inscription  de  tout 
Égyptien  indûment  omis  ou  la  radiation  de  tout  individu  indûment  inscrit  |{ 
Ces  réclamations  pourront  être  produites  dn  l"  au  15  Février  de  chaque 
année.  ||  Elles  seront  adressées  dans  les  Moudiriehs,  au  Moudir;  au  Caire  et 
à  Alexandrie,  au  Préfet  de  Police,  et,  dans  les  autres  six  villes  mentionnées 
à  l'Article  5,  au  Gouverneur.  ||  Il  sera  ouvert,  auprès  de  chacune  de  ces 
autorités,  un  registre,  sur  lequel  les  réclamations  seront  inscrites  par  ordre  de 
date.  H  II  sera  donné  récépissé  de  chaque  réclamation.  ||  L'électeur,  dont  l'in- 
scription aura  été  contestée,  en  sera  averti,  sans  frais,  par  la  Commission 
mentionnée  à  l'Article  suivant  et  pourra  présenter  ses  observations. 

Art  9.  Les  réclamations  seront  jugées,  sans  frais,  du  15  Février  au 
15  Mars  de  chaque  année,  par  une  Commission  composée,  dans  les  Moudiriehs 
du  Moudir,  qui  aura  la  présidence,  et  de  deux  membres  du  Conseil  Provincial, 
élus  au  scrutin  secret;  au  Caire  et  à  Alexandrie,  du  Préfet  de  Police,  qui 
aura  la  présidence,  et  de  deux  Juges  du  Tribunal  de  Première  Instance  de 
la  circonscription;  dans  les  autres  six  villes,  mentionnées  à  l'Article  5,  du 
Gouverneur,  qui  aura  la  présidence,  et  de  deux  Notables  propriétaires  pris 
parmi  les  électeurs  inscrits.  ||  Les  délibérations  de  ces  Commissions,  prises  à 
la  majorité,  seront  notifiées  aux  intéressés,  par  écrit  et  à  domicile,  sans  frais, 
dans  les  drois  jours,  par  voie  administrative.  ||  Tout  défaut  de  décision  par 
une  Commission  ou  tout  refus  par  elle  de  statuer  sur  une  réclamation  dont 
elle  est  saisie,  équivaut  au  rejet  de  cette  réclamation.  ||  Les  intéressés  pour- 
ront se  pourvoir  contre  les  délibérations  des  Commissions  devant  la  Cour 
d'Appel  de  la  circonscription,  dans  le  délai  de  huit  jours  à  dater  de  la  noti- 
fication. Ce  délai,  augmenté  de  trois  jours,  courra  du  15  Mars,  pour  le  cas 
de  refus  de  statuer  ou  de  défaut  de  décision  par  une  Commission.  La  déli- 
bération des  Commissions  aura  toutefois  son  effet  jusqu'à  la  décision  de  la 
Cour  d'Appel,  qui  sera  prononcée  sans  frais,  le  Ministère  Public  entendu. 

Art.  10.  Un  exemplaire  des  listes  électorales  dûment  cacheté  par  les 
Cheikhs  ou  les  Comités  qui  les  ont  dressées  et  le  procès-verbal  constatant 
l'accomplissement  de  la  formalité  de  l'affichage,  seront,  le  jour  même,  transmis 
au  Moudir  de  la  province,  au  Préfet  de  Police  du  Caire  ou  d'Alexandrie,  ou 
au  Gouverneur  dans  les  autres  six  villes  mentionnées  à  l'Article  5.  ||  Le 
Moudir,  le  Préfet  de  Police,  ou  le  Gouverneur  contresignera  ces  listes  qui 
seront  permanentes;  il  ne  pourra  y  être  fait  de  changement  que  lors  de  la 
révision  annuelle  dont  il  est  parlé  dans  les  Articles  précédents.  ||  Le  Moudir, 
le  Préfet  de  Police,  ou  le  Gouverneur  les  rectifie  conformément  aux  dé- 
libérations de  la  Commission  ou  aux  décisions  de  la  Cour  d'Appel  et  signe 


Digitized  by  Google 


Aegypten. 


271 


les  rectifications.  Il  L'autre  exemplaire  des  listes  restera  auprès  des  Cheikhs  Nr-  m2- 

Aegypton. 

ou  des  Comités  et  sera  rectifié  par  eux,  suivant  les  rectifications  qui  leur  &  Mai  im. 
seront  notifiées  par  le  Moudir,  le  Préfet  de  Police,  ou  le  Gouverneur. 

Art.  11.  Au  moment  de  la  révision  annuelle,  les  Cheikhs  ou  les  Comités 
ajoutent  aux  listes  les  Égyptiens  qu'ils  reconnaissent  avoir  acquis  les  qualités 
requises  par  la  Loi.  j|  Ils  en  retranchent:  (1)  les  individus  décédés;  (2)  ceux 
qui  ont  perdu  des  qualités  requises. 

Art.  12.   Nul  ne  peut  être  admis  à  voter,  s'il  n'est  inscrit  sur  la  liste 
électorale. 

Art.  13.  Il  sera  élu  dans  chaque  Toumne  du  Caire  et  Kisme  d'Alexan- 
drie, dans  chacune  des  autres  six  villes  mentionnées  à  l'Article  5  et  dans 
chaque  ville  et  village  de  la  Basse-  et  de  la  Haute-Égypte,  un  électeur  délégué 
dont  les  attributions  sont  déterminées  ci-après. 

Art.  14.  L'élection  de  l'électeur  délégué  se  fera  au  jour,  à  l'heure  et 
au  lieu  fixés  par  le  Décret  de  convocation  des  électeurs,  sans  égard  au  nombre 
des  votes  exprimés  et  à  la  majorité  relative  des  voix.  j|  La  direction  de  l'élec- 
tion appartient  à  une  Commission  composée  de  cinq  électeurs  sachant  lire  et 
écrire,  élus  par  les  électeurs  présents.  Les  membres  de  cette  Commission 
nomment  leur  Président.  ||  Les  formes  et  les  conditions  dans  lesquelles  il  doit 
être  procédé  aux  élections  seront,  pour  chaque  élection,  déterminées  par  ordre 
de  notre  Ministre  de  l'Intérieur;  mais  l'on  devra  suivre  par  analogie  les  règles 
contenues  au  titre  suivant  l|  Le  Ministre  de  l'Intérieur  peut  toujours  se  faire 
représenter  dans  la  Commission  par  un  délégué  ayant  voix  délibérative.  11 
prendra  les  mesures  nécessaires  pour  veiller  à  la  liberté  du  suffrage  et  à  la 
régularité  des  opérations  électorales. 

Art.  15.  Les  Moudirs,  Préfets  de  Police  et  Gouverneurs  devront  con- 
stater la  légalité  de  l'acte  de  l'élection  des  électeurs  délégués  dans  leurs  cir- 
conscription. H  S'ils  trouvent  nécessaire  une  nouvelle  élection,  ils  devront  l'or- 
donner immédiatement,  avec  indication  des  motifs  de  nullité  de  la  première 
élection. 

Art.  16.  Dès  que  le  Décret  ou  l'Arrêté  Ministériel  prévus  par  l'Article 
suivant  sera  publié,  les  Moudirs,  Préfets  de  Police  et  Gouverneurs  délivreront 
aux  électeurs  délégués  des  cartes  de  légitimation  qui  devront  contenir  le  nom 
et  le  domicile  de  l'électeur  délégué,  le  lieu,  le  jour  et  l'heure  de  l'élection 
des  Conseillers  Provinciaux.  Ces  cartes  donneront  droit  d'entrée  dans  le  local 
où  doit  avoir  lieu  l'élection  des  Conseillers  Provinciaux  et  tiendront  lieu  d'in- 
vitation. 

Titre  II.  —  Élection  des  Conseillers  Provinciaux. 

Art.  17.  Les  Conseillers  Provinciaux  sont  élus  par  les  électeurs  délégués, 
convoqués  à  cet  effet  à  la  Moudirieh,  au  moins  huit  jours  avant  les  élections. 
I  La  convocation  aura  lieu  par  Décret,  pour  les  élections  générales,  et  par 
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Nr.  8<K»2.  Arrêté  du  Ministro  do  l'Intérieur,  pour  les  élections  complémentaires.  ||  Les 
IBtiun,  Onctions  des  Conseillers  Provinciaux  sont  gratuites. 

Art.  18.  Les  électeurs  ne  peuvent  s'occuper  d'autres  objets  que  de 
l'élection  des  Conseillers  Provinciaux.  Toute  discussion,  toute  délibération  leur 
sont  interdites.  ||  Les  électeurs  seuls  assistent  à  l'Assemblée.  Ils  ne  peuvent 
pas  s'y  présenter  en  armes. 

Art.  19.  La  direction  de  l'élection  dans  chaque  Moudirich  appartient  à 
une  Commission  Électorale,  à  la  composition  de  laquelle  on  procédera  eu 
présence,  du  Moudir.  ||  Cette  Commission  sera  composée  do  cinq  membres, 
dont  trois  élus  par  les  électeurs  présents,  parmi  les  électeurs  sachant  lire  et 
écrire,  un  Juge  du  Tribunal  de  Première  Instance  de  la  circonscription  et  un 
délégué  du  Ministre  de  l'Intérieur.  Ce  Ministre  prendra  les  mesures  néces- 
saires pour  veiller  à  la  liberté  du  suffrage  et  à  la  régularité  de  l'opération 
électorale. 

Art,  20.  Le  jour  de  l'élection,  à  l'heure  et  au  lieu  fixés,  quel  que  soit 
le  nombre  des  électeurs  présents,  on  commencera  l'opération  électorale  par  la 
composition  de  la  Commission,  conformément  à  l'Article  précédent  ||  Cette 
Commission  nommera  dans  son  sein  son  Président  et  son  Secrétaire.  [|  Le  Secré- 
taire aura  à  rédiger  le  procès- verbal  des  opérations,  dont  il  donnera  lecture 
à  la  fin  do  la  séance. 

Art.  21.  Le  Président  de  la  Commission  rappellera  aux  électeurs  réunis 
les  dispositions  des  Articles  14  et  15  de  la  Loi  Organique,  concernant  les 
qualités  requises  pour  l'éligibilité,  leur  expliquera  le  procédé  à  suivre  dans 
l'opération  électorale  et  les  engagera  à  donner  leurs  votes  en  bonne  conscience 
et  dans  le  seul  but  du  bien  public. 

Art  22.  Le  Président  de  la  Commission  Électorale  a  la  police  de  l'As- 
semblée. Il  Si  la  règle  établie  par  l'Article  18  de  la  présente  Loi  n'est  pas 
scrupuleusement  observée,  le  Président  doit  user  du  rappel  à  l'ordre.  Si, 
malgré  6es  efforts,  il  ne  peut  se  faire  obéir,  il  doit  lever  la  séance,  pour  la 
remettre  à  une  autre  heure.  ||  Il  pourra  enfin,  s'il  ne  lui  restait  aucun  moyen 
de  faire  respecter  la  Loi,  requérir  la  force  armée  par  l'intermédiaire  du  Moudir, 
qui  aura  toujours  le  droit  de  surveiller  les  réunions  électorales  et  au  besoin 
d'intervenir  pour  le  maintien  de  l'ordro  public. 

Art.  23.  Le  Président  doit  constater,  au  commencement  de  l'opération, 
l'heure  à  laquelle  la  votation  est  ouverte.  ||  Il  constate  également  l'heure  à 
laquelle  il  déclare  la  votation  close. 

Art  24.  Trois  membres  de  la  Commission  au  moins  doivent  être  présents 
pendant  tout  le  cours  des  opérations.  ||  Le  Secrétaire  compte  au  nombre  des 
trois  membres  dont  la  présence  simultanée  est  requise  pendant  toute  la  durée 
de  la  votation.  ||  Si  la  Commission,  pendant  le  cours  des  opérations,  ne  se 
trouve  plus  composée  de  trois  membres,  le  Président  doit  la  compléter,  en 
prenant,  parmi  les  électeurs  présents,  le  nombre  de  membres  nécessaire.  ||  En 
cas  d'absence,  le  Président  est  remplacé  par  le  membre  qu'il  désignera.  }|  Le 
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Président  désignera  aussi  le  membre  ou  l'électeur  qui  aura  à  remplacer  lo  Nr-  80W- 
Secrétaire  absent  momentanément.  2.Ai£hl883. 

Art  2f>.  La  Commission  juge  en  dernier  ressort,  sauf  la  disposition  con- 
tenue dans  l'Article  44  de  la  présente  Loi,  toutes  les  difficultés  qui  s'élèvent 
sur  les  opérations  de  l'Assemblée.  ||  Les  décisions  sont  motivées.  ||  La  déli- 
bération de  la  Commission  est  secrète;  la  décision  est  prononcée  à  haute  voix 
par  le  Président. 

Art  26.  Les  décisions  sont  prises  à  la  majorité.  En  cas  de  partage, 
dont  il  sera  fait  mention  au  procès- verbal ,  la  voix  du  Président  est  prépon- 
dérante. 

Art.  27.  Toutes  réclamations  et  décisions  sont  insérées  au  procès-verbal. 
Toutefois,  le  défaut  de  mention  au  procès- verbal  des  difficultés  survenues  et 
des  décisions  prises  ne  peut  motiver  l'annulation  des  opérations  électorales. 

Art.  28.  La  votation  reste  ouverte  depuis  une  heure  après  le  lever  du 
soleil  jusqu'à  une  heure  avant  le  coucher  du  soleil  et  se  fera  par  scrutin  secret. 

Art.  29.  Les  membres  de  la  Commission  votent  les  premiers.  ||  Ensuite 
un  membre  de  la  Commission  fait  l'appel  des  électeurs  délégués  dans  l'ordre 
où  ils  sont  inscrits  sur  la  liste  générale,  et  chaque  électeur  délégué  donne  son 
vote  à  l'appel  de  son  nom.  |]  11  sera  fait  un  réappel  des  électeurs  qui  n'ont 
pas  répondu  au  premier  appel.  j|  Les  électeurs  qui  n'ont  répondu  ni  à  l'appel 
ni  au  réappel  doivent  être  admis  à  voter  jusqu'à  l'heure  fixée  pour  la  clôture 
de  la  votation. 

Art.  30.  Chaque  électeur  appelé  présentera  à  la  Commission  sa  carte  de 
légitimation.  ||  Il  aura  autant  de  voix  qu'il  y  a  de  Conseillers  Provinciaux  à 
élire,  et  pourra  en  disposer  en  faveur  d'un  seul  ou  de  plusieurs  candidats.  " 
L'électeur  qui  aurait  perdu  sa  carte  de  légitimation  peut  être  admis  à  voter 
après  que  son  identité  aura  été  constatée  par  la  Commission. 

Art.  31.  Les  électeurs  qui  ne  savent  pas  écrire  pourront  exprimer  leur 
vote  de  vive  voix.  Dans  ce  cas,  lo  vote  do  chaque  électeur  est  enregistré 
sur  une  liste  en  marge  de  son  nom.  H  L'enregistrement  est  fait  par  le  Secré- 
taire de  la  Commission  ,  sous  le  contrôle  d'un  membre  de  cette  Commission 
choisi  par  l'électeur.  ||  Celui-ci  pourra  exprimer  son  vote  de  manière  à  ce 
qu'il  ne  soit  entendu  que  du  Secrétaire  et  du  membre  qu'il  aura  désigné. 

Art  32.  Les  votes  donnés  conditionnellement  sont  nuls.  ||  La  Commission 
délibère  immédiatement  et  en  dernier  ressort  sur  la  validité  ou  l'invalidité 
des  votes,  sauf  la  disposition  contenue  dans  l'Article  44  do  la  présente  Loi. 

Art.  33.  La  votation  ne  durera  qu'un  jour.  Toutefois,  si  des  circon- 
stances imprévues  en  ont  empêché  le  commencement,  la  continuation  ou  la 
clôture,  elle  peut  être  prorogée  au  jour  suivant  Cette  prorogation  doit  être 
notifiée  aux  électeurs  dans  le  mode  qui  sera  établi  par  la  Commission. 

Art.  34.  Dès  que  tous  les  électeurs  présents  auront  donné  leur  vote,  le 
Président  de  la  Commission  déclare  la  votation  close.  (|  Les  membres  de  la 
Commission  et  le  ^oudir  signent  la  liste  de  votation.  ||  Ces  opérations  achc- 
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Nr.  sow.  vceg  je  DomDre  de8  votants  sera  vérifié  et  notifié  immédiatement  à  l'Assemblée 

Aegypten. 

2.  M*i  1883.  par  le  Président  de  la  Commission.  ||  On  procédera  ensuite  au  dépouillement 
des  votes. 

Art.  35.  La  nomination  des  Conseillers  se  fera  à  la  majorité  relative 
des  voix.  ||  Si  deux  candidats  obtiennent  le  même  nombre  de  suffrages,  la  ma- 
jorité est  acquise  à  celui  qui  sera  désigné  par  le  sort.  Le  tirage  au  sort 
sera  fait  par  le  Président  de  la  Commission. 

Art.  36.  Le  Président  de  la  Commission  proclamera  les  noms  des  Con- 
seillers élus.  Il  Tous  les  membres  signeront,  séance  tenante,  le  procès- verbal 
de  l'élection,  qui  sera  transmis  directement  avec  tous  les  actes  électoraux  au 
Ministre  de  l'Intérieur,  dans  la  huitaine.  ||  Il  restera  un  double,  certifié  con- 
forme par  les  membres  de  la  Commission,  auprès  du  Moudir  de  la  province. 

Art.  37.  Le  Ministre  de  l'Intérieur  adressera  sans  délai,  à  chacun  des 
Conseillers  élus,  un  certificat  d'élection. 

Titre  III.  —  Élection  des  Montres  délégués  au  Conseil  Législatif. 

Art.  38.  Les  électeurs  délégués  des  Toumncs  du  Caire  éliront  le  membre 
délégué  au  Conseil  Législatif  pour  la  ville  du  Caire,  et  ceux  des  Kismes 
d'Alexaudrie  et  des  autres  six  villes  mentionnées  à  l'Article  5,  éliront  le 
membre  délégué  au  dit  Conseil  pour  ces  sept  villes.  H  Les  élections  se  feront, 
à  la  majorité  relative  des  voix,  pour  le  Caire,  à  la  Préfecture  de  Police  de 
cette  ville,  et,  pour  les  autres  villes,  a  la  Préfecture  de  Police  d'Alexandrie. 

Art.  39.  Les  quatorze  Conseils  Provinciaux  éliront  chacun  au  scrutin 
secret,  à  la  majorité  relative  des  voix,  dans  leur  sein,  un  membre  délégué  au 
Conseil  Législatif. 

Titre  IV.  —  PJlection  des  Notables  délégués  à  VAsscnibléc  Générale. 

Art.  40.  Les  électeurs  délégués  des  Toumnes  du  Caire  et  des  Kismes 
d'Alexandrie  et  ceux  des  autres  six  villes,  mentionnées  à  l'Article  5,  éliront, 
à  la  majorité  relative  des  voix,  les  onze  Notables  délégués  à  l'Assemblée  Gé- 
nérale, au  nombre  fixée  par  la  Loi  Organique  pour  chacune  des  ces  villes.  || 
Pour  le  Caire  et  Alexandrie  les  élections  se  feront  à  la  Préfecture  de  Police, 
pour  Rosette  et  Damiettc  au  Gouvernorat,  pour  Suez  et  Port-Saïd  au  Gou- 
vernorat  de  Suez,  et  pour  Ismaïlia  et  El-Arich  au  Gouvernorat  d'Ismaïlia. 

Art.  41.  Les  électeurs  délégués  des  quatorze  Moudiriehs  éliront,  à  la 
majorité  relative  des  voix,  dans  les  formes  et  conditions  prescrites  par  la 
présente  Loi  pour  les  élections  aux  Conseils  Provinciaux,  les  trente-cinq  No- 
tables délégués  à  l'Assemblée  Générale,  au  nombre  fixé  par  la  Loi  Organique 
pour  chacune  dos  Moudiriehs. 

Titre  V.  —  Dispositions  transitoires. 
Art.  42.    Pour  les  premières  élections,  les  dispositions  des  Articles  7,  8 
et  9  de  la  présente  Loi  sont  modifiés,  comme  il  suit:  —  ||  (a.)  La  liste  élec- 
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torale  sera  affichée  durant  la  quinzaine  qui  suivra  les  quinze  jours  fixés  par  Nr-  8092 
l'Article  5  pour  la  formation  des  listes.  |J  (b.)  Les  réclamations  pourront  être  2.  im. 
produites  dans  la  huitaine  qui  suivra  les  quinze  jours  fixés  pour  l'affichage 
des  listes.  ||  (c.)  Ces  réclamations  seront  jugées  dans  la  huitaino  qui  suivra 
les  huit  jours  fixés  pour  leur  présentation.  ||  (d.)  La  Commission  instituée  à 
l'Article  9  sera  composée,  pour  les  premières  élections  des  électeurs  délégués, 
du  Moudir,  du  Préfet  de  Police,  ou  du  Gouverneur,  qui  aura  la  présidence,  et 
de  deux  Juges  du  Tribunal  de  Première  Instance  de  la  circonscription.  ||  (c.)  Le 
délai  augmenté  de  trois  jours,  prévu  par  l'Article  9  pour  se  pourvoir  en  appel, 
dans  le  cas  de  refus  de  statuer  ou  de  défaut  de  décision  par  la  Commission, 
courra  du  jour  qui  suivra  la  huitaine  dans  laquelle  les  réclamations  devront  être 
jugées. 

Art.  43.  La  durée  de  l'inscription  sur  les  listes  électorales  prévue  par 
les  Articles  14  et  42  de  la  Loi  Organique  n'est  requise  ni  pour  les  deux  pre- 
mières élections  générales  et  les  élections  complémentaires  des  Conseillers  Pro- 
vinciaux, ni  pour  les  premières  élections  générales  et  les  élections  complémen- 
taires des  Notables  délégués. 

Titre  VI.  —  Dispositiotis  gâiêralcs. 

Art  44.  Toute  réclamation  contre  la  validité  des  élections  devra  ôtre 
présentée,  dans  les  huit  jours,  au  Président  du  corps  représentatif  qu'elles  con- 
cernent; le  Président,  après  en  avoir  donné  connaissance  à  ce  corps,  la  re- 
mettra, dans  les  huit  jours  suivants,  au  Président  de  la  Cour  ou  du  Tribunal 
dont  il  va  être  parlé.  ||  Les  réclamations  contre  la  validité  de  l'élection  d'un 
Membre  du  Conseil  Législatif  ou  de  l'Assemblée  Générale  seront  jugées  sou- 
verainement, sans  frais,  par  la  Cour  d'Appel  du  Caire,  le  Ministère  public 
entendu.  ||  Les  réclamations  contre  la  validité  de  l'élection  d'un  Conseiller 
Provincial  seront  jugées  souverainement,  sans  frais,  par  le  Tribunal  de  Pre- 
mière Instance,  dans  la  circonscription  duquel  se  trouve  le  Conseil  Provincial, 
le  Ministère  Public  entendu. 

Art.  45.    Toutes  dispositions  des  Lois,  Décrets,  Ordres  Supérieurs,  et 
Règlements  contraires  à  la  présente  Loi,  sont  et  demeurent  abrogées. 

Art.  46.  Notre  Ministre  de  l'Intérieur  est  chargé  de  l'exécution  de  la 
présente  Loi  qui  sera  promulguée  en  la  forme  ordinaire  et  affichée  dans  les 
villes  et  villages  de  toute  l'Égypte. 

Fait  au  Palais  d'Abdin,  le  24  Djemad-cl-Akher,  1300  (1-  Mai,  1833). 

Méhémet-Tewfik. 

Par  le  Khédive: 
Le  Président  du  Conseil  des  Ministres, 
Chérif. 

Le  Ministre  de  l'Intérieur, 
IsmaïlEyoub.  . 
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Nr.  8093.  GBOSSBRITAOTIEN.  —  Dufferin  an  den  engl.  Min.  des 
Ausw.  —  Das  Gerücht,  dass  der  Khedive  der  Urheber 
der  Metzeleien  vom  11.  Juni  1882  gewesen,  ist  grundlos. 

London,  June  11,  1883. 

Nr.  «093.  My  Lord,  —  As  it  has  been  suggested  in  Parliament,  that  the  Khedive 
brltannien.  °f  Egypt  was  the  author  of  the  massacres  at  Alexandria  on  the  11th  June 
ii.  Juni  is4*,  last  year,  and  as  it  has  been  publicly  stated  that  I  hurried  the  trial  of  Arabi 
to  a  premature  conclusion,  lest,  were  it  to  have  been  prolonged,  revelations 
might  have  been  made  injurious  to  the  character  of  Iiis  Highness,  I  beg  to 
say,  that  such  a  supposition  is  quite  erroneous.  It  is  perfectly  true,  that  during 
the  course  of  some  preliminary  conversations  I  had  with  Mr.  Broadley,  in 
regard  to  disputed  points  of  procedure  between  himself  and  the  Egyptian 
Public  Prosecutor,  that  gentleman  occasionally  hinted,  in  ominous  but  vague 
language,  that,  in  the  interests  of  his  clients,  he  would  be  compelled  to  make 
very  damnatory  disclosures  in  regard  to  a  number  of  eminent  Egyptian  per- 
sonages. To  these  observations,  which  were  more  than  once  repeated,  1  in- 
variably replied,  as  I  am  sure  Mr.  Broadley  will  himself  testify,  that  such  a 
result  would  be  a  matter  of  indifference  both  to  myself  and  to  Her  Majesty's 
Government,  who  could  have  no  possible  desire  to  shield  any  one  to  whom 
such  a  dreadful  crime  as  murder  could  be  brought  home.  Nor  did  I  ever 
utter  a  word  to  discourage  Mr.  Broadley  from  executing  his  intontions.  It  is 
true  I  did  not  regard  theso  minatory  suggestions  as  serious,  at  all  events  so 
far  as  the  Khedive  was  concerned;  but  even  had  I  attached  more  importance 
to  them  I  should  not  have  held  different  language.  |j  It  was  during  the  course 
of  one  of  these  conversations  that  Mr.  Broadley  said  to  me,  that  in  strict 
justice  it  was  Lutfi-Pasha  and  not  Arabi  who  ought  to  bo  in  the  dock,  and 
that  he  could  mention  facts  to  support  this  assertion.  The  circumstances  he 
referred  to  did  not,  however,  appear  to  me  to  make  out  a  case  against  Lutfi 
which  could  be  seriously  sustained,  and  if,  as  Mr.  Eve  has  asserted  in  his 
letter  to  the  "Times"  of  to-day,  I  roplied  during  the  course  of  what  was  ex- 
pressly a  "privileged,"  and  therefore  unguarded,  conversation,  that  "it  was  not 
my  business  to  prosecute  tho  Minister  of  War,"  I  can  only  congratulate  myself 
upon  having  made  so  sensible  a  reply.  ||  The  circumstances  under  which  the 
trial  of  Arabi-Pasha  was  concluded  I  have  already  related  to  jour  Lordship 
in  my  previous  despatches,  and  especially  in  that  of  the  5th  instant  The 
narrative  speaks  for  itself,  and  disposes  of  the  theory  that  I  did  anything  to 
hush  up  the  proceedings.  ||  Only  one  other  person,  and  that  an  English  gentle- 
man, in  some  degree  professionally  connected  with  the  Arabi  interest,  ever 
submitted  to  me  the  suggestion,  that  the  Alexandria  massacres  could  be  traced 
to  the  agency  of  His  Highness  the  Khedive;  but  the  assertion  was  not  sub- 
stantiated by  any  tangible  fact  or  circumstance  which  could  bring  conviction 
to  a  reasonable  mind,  especially  when  account  was  taken  of  the  avowed  sen- 
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timents  of  my  interlocutor.    Nor  daring  the  whole  of  my  stay  in  Egypt  was  Nr-  8Ws- 

Gross* 

a  tittle  of  evidence  brought  to  my  notice  which  would  in  the  faintest  degree  briUnnien. 
have  authorized  so  strange  an  allegation.  After  the  conversation  in  question,  n.Joniisai. 
however,  I  thought  it  worth  while  to  sound  a  number  of  trustworthy  and  un- 
prejudiced persons,  both  European  and  native,  on  the  point,  and  I  especially 
discussed  the  matter  with  Sir  Charles  Wilson.  As  I  think  1  have  already 
stated,  Sir  Charles  Wilson's  sympathies  were  absolutely  impartial.  In  fact,  he 
was  considered  by  the  Egyptian  Government  to  have  taken  a  far  too  indulgent 
view  of  the  Arabi  movement.  Sir  Charles  Wilson  ridiculed  the  idea  of  the 
Khedive's  complicity  in  the  massacres,  as  I  am  bound  to  say  did  every  other 
person  to  whom  I  mentioned  the  subject.  ||  Under  the  foregoing  circumstances, 
I  have  never  been  able  to  come  to  any  other  conclusion  than  that  the  accu- 
sation in  question  was  one  of  those  thousand  baseless  calumnies  which  teem 
f-om  the  Egyptian  soil,  for  whose  origin  there  is  no  accounting,  and  which, 
being  unsupported  by  any  substantial  or  tangible  evidence,  are  the  more  diffi- 
cult to  refute.  ||  I  have,  &c 

Duff  erin. 

P.  S.  —  With  regard  to  Mr.  Eve's  statement  as  to  the  witnesses  to  whom 
a  safe-conduct  was  to  be  given,  I  have  no  recollection  of  the  circumstance  to 
which  he  refers.  Had  Mr.  Broadley  required  a  safe-conduct  for  any  of  his 
witnesses,  he  would  have  made  me  an  official  demand  in  writing  to  that  effect, 
and,  as  a  matter  of  course,  I  should  have  requested  the  Egyptian  Government 
to  comply  with  his  desire. 
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Nr.  8094.    FRANKREICH  und  ANAM.  —  Traité  politique  conclu 
entre  la  France  et  l'Annam  le  15  Mars  1874.*) 

Nr.  m*.  Art  1.  Il  y  aura  paix,  amitié  et  alliance  perpétuelles  entre  la  France 
tad  i,—  et  le  Royaume  d'Annam. 

i5.Miirzi874.  Art  2.  Son  Exc.  le  Trésident  de  la  République  française,  reconnaissant 
la  souveraineté  du  Roi  de  l'Annam  et  son  entière  indépendance  vis-à-vis  de 
touto  puissance  étrangère,  quelle  qu'elle  soit,  lui  promet  aide  et  assistance  et 
s'engage  à  lui  donner  sur  sa  demande,  et  gratuitement,  l'appui  nécessaire  pour 
maintenir  dans  ses  États  l'ordre  et  la  tranquillité,  pour  le  défendre  contre 
toute  attaque,  et  pour  détruire  la  piraterie  qui  désole  une  partie  des  côtes 
du  Royaume. 

Art  3.  En  reconnaissance  de  cette  protection,  Sa  Majesté  le  Roi  de 
l'Annam  s'engage  à  conformer  sa  politique  extérieure  à  celle  de  la  France  et 
à  ne  rien  changer  à  ses  relations  diplomatiques  actuelles.  ||  Cet  engagement 
politique  ne  s'étend  pas  aux  traités  de  commerce.  Mais,  dans  aucun  cas,  Sa 
Majesté  le  Roi  de  l'Annam  ne  pourra  faire  avec  une  nation,  quelle  qu'elle  soit, 
de  traité  de  commerce  en  désaccord  avec  celui  conclu  entre  la  France  et  le 
Royaume  d'Annam,  et  sans  en  avoir  préalablement  informé  le  Gouvernement 
Français. 

Art  4.  Son  Exc.  le  Président  de  la  République  Française  s'engage  à 
faire  à  Sa  Majesté  le  Roi  de  l'Annam  don  gratuit:  ||  1°  De  5  bâtiments  à 
vapeur  d'une  force  réunie  de  500  chevaux,  en  parfait  état,  ainsi  que  leurs 
chaudières  et  machines,  armés  et  équipés,  conformément  aux  prescriptions  du 
règlement  d'armement:  j|  2°  De  100  canons  de  7  à  16  centimètres  de  diamètre 
approvisionnés  à  200  coups  par  pièce;  ||  3°  De  1,000  fusils  à  tabatière  et  de 
500,000  cartouches. 

Ces  bâtiments  et  armes  seront  rendus  en  Cochinchine  et  livrés  dans  le 
délai  maximum  d'un  an  à  partir  de  la  date  de  l'échange  des  ratifications.  || 


•)  Die  Auswechselung  der  Ratificationen  hat  am  26.  August  zu  Hué  stattgefunden. 
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Son  Exc.  le  Président  de  la  République  Française  promet,  en  outre,  de  mettre  Nr-  80W- 
à  la  disposition  du  Roi  des  instructeurs  militaires  et  marins  en  nombre  suffisant  und  AMm 
pour  reconstituer  son  armée  et  sa  flotte;  des  ingénieurs  et  chefs  d'ateliers  15-Mi™1874 
capables  de  diriger  les  travaux  qu'il  plaira  à  Sa  Majesté  de  faire  entrependre; 
des  hommes  experts  en  matière  de  finances  pour  organiser  le  service  des  impôts 
et  des  douanes  dans  le  Royaume;  des  professeurs  pour  fonder  un  collège  à 
Hué.    Il  promet,  en  outre,  de  fournir  au  Roi  les  bâtiments  de  guerre,  les 
armes  et  les  munitions  que  Sa  Majesté  jugera  nécessaires  à  son  service.  |]  La 
rémunération  équitable  des  services  ainsi  rendus  sera  fixée  d'un  commun  accord 
entre  les  Ilautes  Parties  contractantes. 

Art  5.  Sa  Majesté  le  Roi  de  l'Annam  reconnaît  la  pleine  et  entière 
souveraineté  de  la  France  sur  tout  le  territoire  actuellement  occupé  par  elle 
et  compris  entre  les  frontières  suivantes:  ||  A  l'est,  la  mer  de  Chine  et  le 
Royaume  d'Annam  (province  de  Binh-Thuan);  ||  A  l'ouest,  le  golfe  de  Siam;  |[ 
Au  sud,  la  mer  de  Chine;  ||  Au  nord,  le  Royaume  du  Cambodge  et  le  Royaume 
d'Annam  (province  de  Binh-Thuan). 

Les  onze  tombeaux  de  la  famille  Pham  situés  sur  le  territoire  des  villages 
de  Tannien-Dong  et  de  Tanquan-Dong  (province  de  Saigon)  et  les  trois  tombes 
de  la  famille  Hô  situées  sur  les  territoires  des  villages  de  Linh-Chun-Tay  et 
de  Tan-May  (province  de  Bien-Hoa)  ne  pourront  être  ouverts,  creusés,  violés 
ni  détruits.  ||  Il  sera  assigné  un  lot  de  terrain  de  100  maos  d'étendue  aux 
tombes  de  la  famille  Pham  et  un  lot  d'égale  étendue  à  celles  de  la  famille 
Hô.  Les  revenus  de  ces  terres  seront  consacrés  à  l'entretien  des  tombes  et 
à  la  subsistance  des  familles  chargées  do  leur  conservation.  Les  terres  seront 
exemptes  d'impôts  et  les  hommes  de  ces  familles  seront  également  exempts 
des  imports  personnels,  du  service  militaire  et  des  corvées. 

Art.  6.    Il  est  fait  remise  au  Roi  par  la  France  de  tout  ce  qui  lui  reste 
dû  de  l'ancienne  indemnité  de  guerre. 

Art  7.  Sa  Majesté  s'engage  formellement  à  rembourser,  par  l'entremise 
du  Gouvernement  Français,  le  restant  de  l'indemnité  due  à  l'Espagne,  s'élevant 
à  1,000,000  de  dollars  (à  0,72  de  taël  le  dollar),  et  à  affecter  à  ce  rem- 
boursement la  moitié  du  revenu  net  des  douanes  des  ports  ouverts  au  com- 
merce européen  et  américain,  quel  qu'en  soit  d'ailleurs  le  produit  Le  montant 
en  sera  versé  chaque  année  au  trésor  public  de  Saïgon,  chargé  d'en  faire  la 
remise  au  Gouvernement  espagnol,  d'en  tirer  reçu  et  de  transmettre  ce  reçu 
au  Gouvernement  annamite. 

Art  8.  Son  Exc.  le  Président  de  la  République  française  et  Sa  Majesté 
le  Roi  accordent  une  amnistie  générale,  pleine  et  entière,  avec  levée  de  tous 
séquestres  mis  sur  les  biens,  à  ceux  de  leurs  sujets  respectifs  qui,  jusqu'à  la 
conclusion  du  traité  et  auparavant,  se  sont  compromis  pour  le  service  de 
l'autre  Partie  contractante. 

Art  9.  Sa  Majesté  le  Roi  de  l'Annam,  reconnaissant  que  la  religion 
catholique  enseigne  aux  hommes  à  faire  le  bien,  révoque  et  annule  toutes  les 
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Nr.  8094.  prohibitions  portées  contre  cette  religion  et  accorde  à  tous  ses  sujets  la  per- 
nnT^lm.  mission  de  l'embrasser  et  de  la  pratiquer  librement.  j|  En  conséquence,  les 
i5.u&rzi874.  chrétiens  du  royaume  d'Annam  pourront  se  réunir  dans  les  églises  en  nombre 
illimité  pour  les  exercices  de  leur  culte.  Ils  ne  seront  plus  obligés  sous  aucun 
prétexte  à  des  actes  contraires  à  leur  religion,  ni  soumis  à  des  recensements 
particuliers.  Ils  seront  admis  à  tous  les  concours  et  aux  emplois  publics  sans 
être  tenus  pour  cela  à  aucun  acte  prohibé  par  la  religion.  ||  Sa  Majesté  s'en- 
gage à  faire  détruire  les  registres  de  dénombrement  des  chrétiens,  faits  depuis 
quinze  ans,  et  à  les  traiter,  quant  aux  recensements  et  impôts,  exactement 
comme  tous  ses  autres  sujets.  Elle  s'engage,  en  outre,  à  renouveler  la  défense, 
si  sagement  portée  par  elle,  d'employer  dans  le  langage  ou  dans  les  écrits  des 
termes  injurieux  pour  la  religion  et  à  faire  corriger  les  articles  du  Thâp-Dien 
dans  lesquels  de  semblables  termes  sont  employés.  ||  Les  évêques  et  mission- 
naires pourront  librement  entrer  dans  le  royaume  et  circuler  dans  leurs 
diocèses  avec  un  passeport  du  Gouverneur  de  la  Cochinchine,  visé  par  le 
Ministre  des  Rites  ou  par  le  Gouverneur  de  la  province.  Ils  pourront  prêcher 
en  tous  lieux  la  doctrine  catholique.  Ils  no  seront  soumis  à  aucune  surveil- 
lance particulière,  et  les  villages  ne  seront  plus  tenus  de  déclarer  aux  manda- 
rins i"'  leur  arrivée,  ni  leur  présence,  ni  leur  départ.  ||  Les  prêtres  annamites 
exerceront  librement,  comme  les  missionnaires,  leur  ministère.  Si  leur  conduite 
est  répréhensible  et  si,  aux  termes  de  la  loi,  la  faute  par  eux  commise  est 
passible  de  la  peine  du  bâton  ou  du  rotin,  cette  peine  sera  commuée  en  une 
punition  équivalente.  ||  Les  évêques,  les  missionnaires  et  les  prêtres  annamites 
auront  le  droit  d'acheter  et  de  louer  des  terres  et  des  maisons,  de  bâtir  des 
églises,  hôpitaux,  écoles,  orphelinats  et  tous  autres  édifices  destinés  au  service 
de  leur  culte.  ||  Les  biens  enlevés  aux  chrétiens  pour  fait  de  religion,  qui  se 
trouvent  encore  sous  séquestre,  leur  seront  restitués.  ||  Toutes  les  dispositions 
précédentes,  sans  exception,  s'appliquent  aux  missionnaires  espagnols  aussi  bien 
qu'aux  français.  ||  Un  édit  royal,  publié  aussitôt  après  l'échange  des  ratifications, 
proclamera  dans  tontes  les  communes  la  liberté  accordée  par  Sa  Majesté  aux 
chrétiens  de  son  Royaume. 

Àrt.  10.  Le  Gouvernement  annamite  aura  la  faculté  d'ouvrir  à  Saigon 
un  collège  placé  sous  la  surveillance  du  directeur  de  l'Intérieur  et  dans  lequel 
rien  de  contraire  à  la  morale  et  à  l'exercice  de  l'autorité  française  ne  pourra 
être  enseigné.  Le  culte  y  sera  entièrement  libre.  ||  En  cas  de  contravention, 
le  professur  qui  aura  enfreint  ces  prescriptions  sera  renvoyé  dans  son  pays, 
et  même,  si  la  gravité  du  cas  l'exige,  le  collège  pourra  être  fermé. 

Art.  11.  Le  Gouvernement  annamite  s'engage  à  ouvrir  au  commerce  les 
ports  de  Thin-Naï,  dans  la  province  de  Binh-Dinh,  de  Ninh-Haï,  dans  la 
province  de  Haï-Dzuong,  la  ville  de  Hanoï  et  le  passage  par  le  fleuve  du 
Nhi-IIâ,  depuis  la  mer  jusqu'au  Yunnan.  ||  Une  convention  additionnelle  au 
traité,  ayant  même  force  que  lui,  fixera  les  conditions  auxquelles  ce  commerce 
pourra  être  exercé.  ||  Le  port  de  Ninh-Haï,  celui  de  Hanoï  et  le  transit  par 
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le  fleuve  seront  ouverts  aussitôt  après  l'échange  des  ratifications  et  môme  pins 
tôt,  si  faire  se  peut;  celui  de  Thin-Naï  nn  an  après.  ||  D'autres  ports  on  „„Ta^L 
rivières  pourront  être  ultérieurement  ouverts  au  commerce,  si  le  nombre  et ,5  Mi"1874 
l'importance  des  relations  établies  montrent  l'utilité  de  cette  mesure. 

Art  12.  Les  sujets  français  ou  annamites  de  la  France  et  les  étrangers 
en  général  pourront,  en  respectant  les  lois  dn  pays,  s'établir,  posséder  et  se 
livrer  librement  à  toutes  opérations  commerciales  et  industrielles  dans  les  villes 
ci-dessus  désignées.  Le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  mettra  à  leur  disposition 
les  terrains  nécessaires  à  leur  établissement-  ||  Ils  pourront  de  même  naviguer 
et  commercer  entre  la  mer  et  la  province  du  Yurnan  par  la  voie  du  Nhi-Hâ, 
moyennant  l'acquittement  des  droits  fixés  et  à  la  condition  de  s'interdire  tout 
trafic  sur  les  rives  da  fleuve  entre  la  mer  et  Hanoï  et  entre  Hanoï  et  la 
frontière  de  Chine.  ||  Ils  pourront  librement  choisir  et  engager  à  lenr  service 
des  compradors,  interprètes,  écrivains,  ouvriers,  bateliers  et  domestiques. 

Ârt.  13.  La  France  nommera,  dans  chacun  des  ports  ouverts  au  com- 
merce, un  Consul  ou  Agent  assisté  d'une  force  suffisante,  dont  le  chiffre  ne 
devra  pas  dépasser  le  nombre  de  cent  hommes,  pour  assurer  sa  sécurité  et 
faire  respecter  son  autorité,  pour  faire  la  police  des  étrangers,  jusqu'à  ce  que 
toute  crainte  à  ce  sujet  soit  dissipée  par  l'établissement  des  bons  rapports 
que  ne  pent  manquer  de  faire  naître  la  loyale  exécution  du  traité. 

Art.  14.  Les  sujets  du  Roi  pourront,  de  leur  côté,  librement  voyager, 
résider,  posséder  et  commercer  en  France  et  dans  les  colonies  françaises  en 
se  conformant  aux  lois.  Pour  assurer  leur  protection,  Sa  Majesté  aura  la 
faculté  de  faire  résider  des  agents  dans  les  ports  ou  villes  dont  elle  fera  choix. 

Art.  15.  Lorsque  des  sujets  français,  européens  ou  cochinchinois  ou  d'au- 
tres étrangers  désireront  s'établir  dans  un  des  lieux  ci- dessus  spécifiés,  ils 
devront  se  faire  inscrire  chez  le  Résident  français,  qui  en  avisera  l'autorité 
locale.  I)  Les  sujets  annamites  voulant  s'établir  en  territoire  français  seront 
soumis  aux  mômes  dispositions.  ||  Les  Français  ou  Étrangers,  qui  voudront 
voyager  dans  l'intérieur  du  pays,  ne  pourront  le  faire  que  s'ils  sont  munis 
d'un  passeport  délivré  par  un  Agent  français  et  avec  le  consentement  et  le 
«  visa  des  autorités  annamites.  Tout  commerce  leur  sera  interdit,  sous  peine 
de  confiscation  de  leurs  marchandises.  ||  Cette  faculté  de  voyager  pouvant  pré- 
senter des  dangers  dans  l'état  actuel  du  pays,  les  Étrangers  n'en  jouiront 
qu'après  que  le  Gouvernement  annamite,  d'accord  avec  le  Représentant  de  la 
France  à  Hué,  jugera  le  pays  suffisamment  calmé.  ||  Si  des  voyageurs  français 
doivent  parcourir  le  pays  en  qualité  de  savants,  déclaration  en  sera  également 
faite;  ils  jouiront  à  ce  titre  de  la  protection  du  Gouvernement,  qui  leur 
délivrera  les  passeports  nécessaires,  les  aidera  dans  l'accomplissement  de  leur 
mission  et  facilitera  leurs  études. 

Art.  16.  Toutes  contestations  entre  Français,  ou  entre  Français  et 
Étrangers,  seront  jugées  par  le  Résident  français.  ||  Lorsque  des  sujets  français 
ou  étrangers  auront  quelque  contestation  avec  des  Annamites  ou  quelque  plainte 
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Nr.  8094.  0u  réclamation  à  formuler,  ils  devront  d'abord  exposer  l'affaire  au  Résident, 
uIaa^.  s'efforcera  de  l'arranger  à  l'amiable.  ||  Si  l'arrangement  est  impossible,  le 
i5.Miwi874.  Résident  requerra  l'assistance  d'un  juge  annamite  commissionné  à  cet  effet,  et 
tous  deux,  après  avoir  examiné  l'affaire  conjointement,  statueront  d'après  les 
règles  de  l'équité,  jj  II  en  sera  de  même  en  cas  de  contestation  d'un  Annamite 
avec  un  Français  ou  un  étranger:  le  premier  s'adressera  au  Magistrat,  qui, 
s'il  ne  peut  concilier  les  parties,  requerra  l'assistance  du  Résident  français, 
et  jugera  avec  lui.  j|  Mais  toutes  les  contestations  entre  Français  ou  entre 
Français  et  Etrangers  seront  jugées  par  le  Résident  français  seul. 

Art.  17.  Les  crimes  et  délits  commis  par  des  Français  ou  des  Étrangers 
sur  le  territoire  de  l'Annam  seront  connus  et  jugés  à  Saigon  par  les  tribunaux 
compétents.  Sur  la  réquisition  du  Résident  français,  les  autorités  locales  feront 
tous  leurs  efforts  pour  arrêter  le  ou  les  coupables  et  les  lui  livrer.  ||  Si  un 
crime  ou  délit  est  commis  sur  le  territoire  français  par  un  sujet  de  Sa  Majesté, 
le  Consul  ou  Agent  de  Sa  Majesté  devra  être  officiellement  informé  des  pour- 
suites dirigées  contre  l'accusé  et  mis  en  mesure  de  s'assurer  que  toutes  les 
formes  légales  sont  bien  observées. 

Art.  18.  Si  quelque  malfaiteur,  coupable  de  désordres  ou  brigandages 
sur  le  territoire  français  se  réfugie  sur  le  territoire  annamite,  l'autorité  locale 
s'efforcera,  dès  qu'il  lui  en  aura  été  donné  avis,  de  s'emparer  du  fugitif  et  de 
le  rendre  aux  autorités  françaises.  |j  II  en  sera  de  même  si  des  voleurs,  pirates 
ou  criminels  quelconques,  sujets  du  Roi,  se  réfugient  sur  le  territoire  français; 
ils  devront  être  poursuivis  aussitôt  qu'avis  en  sera  donné  et,  si  faire  se  peut, 
arrêtés  et  livrés  aux  autorités  de  leur  pays. 

Art  19.  En  cas  de  décès  d'un  sujet  français  ou  étranger  sur  le  territoire 
annamite,  ou  d'un  sujet  annamite  sur  le  territoire  français,  les  biens  du  décédé 
seront  remis  à  ses  héritiers;  en  leur  absence  ou  à  leur  défaut,  au  Résident, 
qui  sera  chargé  de  les  faire  parvenir  aux  ayants  droit. 

Art.  20.  Pour  assurer  et  faciliter  l'exécution  des  clauses  et  stipulations 
du  présent  traité,  un  an  après  sa  signature,  Son  Exc.  le  Président  de  la  Ré- 
publique Française  nommera  un  Résident  ayant  le  rang  de  Ministre  auprès  de 
Sa  Majesté  le  Roi  de  l'Annam.  Le  Résident  sera  chargé  de  maintenir  les 
relations  amicales  entre  les  Hautes  Parties  eontractanteg  et  de  veiller  à  la 
consciencieuse  exécution  des  articles  du  traité.  ||  Le  rang  de  cet  Envoyé,  les 
honneurs  et  prérogatives  auxquels  il  aura  droit,  seront  ultérieurement  réglés 
d'un  commun  accord  et  sur  le  pied  d'une  parfaite  réciprocité  entre  les  Hautes 
Parties  contractantes.  ||  Sa  Majesté  le  Roi  de  l'Annam  aura  la  faculté  de  nom- 
mer des  Résidents  à  Paris  et  à  Saigon. 

Les  dépenses  de  toute  espèce,  occasionnées  par  le  séjour  de  ces  Ré- 
sidents auprès  du  Gouvernement  allié  seront  supportées  par  le  Gouvernement 
de  chacun  d'eux. 

Art.  21.  Ce  traité  remplace  le  traité  de  1862,  et  le  Gouvernement 
français  se  charge  d'obtenir  l'assentiment  du  Gouvernement  espagnol.  Dans 


Digitized  by  Google 


283 

le  cas  où  l'Espagne  n'accepterait  pas  ces  modifications  au  traité  de  1862,  lo  Nr.  sow. 
présent  traité  n'aurait  d'effet  qu'entre  la  France  et  l'Annam,  et  les  anciennes  *™kr 


stipulations  concernant  l'Espagne  continueraient  à  être  exécutoires.  La  France,  IMHwWM. 
dans  se  cas,  se  chargerait  du  remboursement  de  l'indemnité  espagnole  et  se 
substituerait  à  l'Espagne,  comme  créancière  de  l'An  natu,  pour  être  remboursée 
conformément  aux  dispositions  de  l'article  7  du  présent  traité. 

Ârt.  22.  Le  présent  traité  est  fait  à  perpétuité.  Il  sera  ratifié  et  les 
ratifications  en  seront  échangées  à  Hué  dans  le  délai  d'un  an,  et  moins  si 
faire  se  peut  II  sera  publié  et  mis  en  vigueur  aussitôt  quo  cet  échange 
aura  eu  lieu.  |l  En  foi  de  quoi,  les  Plénipotentiaires  respectifs  ont  signé  le 
présent  traité  et  y  ont  apposé  leurs  cachets.  ||  Fait  à  Saigon,  au  Palais  du 
Gouvernement  de  la  Cochinchine  française,  en  quatre  expéditions,  le  dimanche 
quinzième  jour  du  mois  de  mars  de  l'an  de  grâce  1874,  correspondant  au 
vingt-septième  jour  du  premier  mois  de  la  vingt-septième  année  do  Tu- Duc 

C.-Am.  Dupré. 
Le  Tuan  et  Nguyen-Van  Tuong. 


Nr.  8095.    FRANKREICH  und  ANAM.  —  Traité  de  commerce  con- 
clu entre  la  France  et  l'Annam  le  31  Août  1874. 

Art.  1.    Conformément  aux  stipulations  de  l'article  11  do  Traité  du  Nr.  mh. 
15  mars,  le  Roi  de  l'Annam  ouvre  au  commerce  étranger,  sans  distinction  de  ^"]^h 
pavillon  ou  de  nationalité,  ses  ports  de  Thin-Naï  dans  la  province  de  6inh-ai.Aag.i8T4. 
Dinh,  de  Ninh-Haï  dans  la  province  de  Haï-Dzuong,  la  ville  de  Hanoï  et  le 
fleuve  de  Nbi-Hâ  depuis  la  mer  jusqu'à  la  frontière  chinoise. 

Art  2.  Dans  les  ports  ouverts,  le  commerce  sera  libre  après  l'acquitte- 
ment d'une  taxe  de  5  p.  "/«  de  la  valeur  des  marchandises  à  leur  entrée  ou 
à  leur  sortie.  Ce  droit  sera  de  10  p.  °/0  sur  le  sel.  |j  Cependant  les  armes 
et  les  munitions  de  guerre  ne  pourront  être  ni  importées,  ni  exportées  par 
le  commerce.  Le  commerce  de  l'opium  reste  assujetti  à  la  réglementation 
spéciale  établie  par  le  Gouvernement  annamite.  |]  L'importation  des  grains 
sera  toujours  permise  moyennant  un  droit  de  6  p.  °/„.  ||  L'exportation  des 
grains  ne  pourra  avoir  lieu  qu'en  vertu  d'une  autorisation  temporaire  du 
Gouvernement  de  l'Annam,  dont  il  sera  donné  connaissance  au  Résident  fran- 
çais à  Hué.  Les  grains  seront,  dans  ce  cas,  frappés  d'un  droit  de  sortie  de 
10  p.  °/0.  !  L'importation  de  la  soie  et  du  go-liem  sera  toujours  permise.  ] 
L'exportation  de  la  soie  et  du  bois  dit  go-liem  ne  sera  permise  chaque  année 
qu'après  que  les  villages  qui  payent  leurs  impôts  avec  ces  deux  denrées 
auront  totalement  acquitté  cet  impôt  en  nature,  et  que  le  Gouvernement 
annamite  aura  acheté  les  quantités  indispensables  à  son  propre  usage.  ||  Le 
tarif  d'entrée  ou  de  sortie  sur  ces  matières  sera,  comme  pour  toutes  les 
autres  marchandises,  de  5  p.  w/0.  ||  Lorsque  le  Gouvernement  annamite  aura 
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Nr.  &m.  l'intention  de  profiter  de  ce  droit  de  suspendre  l'exportation  de  la  soie  et  du 
uITah«.  bois  go-liem,  il  en  préviendra,  au  moins  un  mois  à  l'avance,  le  Résident 
u.k*g.  18-4.  français  à  Hué;  il  loi  fera  également  connaître  un  mois  à  l'avance  l'époque 
à  laquelle  l'exportation  de  ces  denrées  redeviendra  libre.  ||  Toutes  les  inter- 
dictions, à  l'exception  de  celles  qui  concernent  les  armes  et  les  inanitions,  qui 
ne  peuvent  être  transportées  sans  une  autorisation  spéciale  du  Gouvernement 
annamite,  ne  s'appliquent  pas  aux  marchandises  en  transit  pour  le  Yunnan, 
ou  venant  du  Yunnan;  mais  le  Gouvernement  annamite  pourra  prendre  des 
mesures  de  précaution  pour  empêcher  que  les  objets  prohibés  soient  débarqués 
sur  son  territoire.  ||  Les  marchandises  transitant  par  le  Yunnan  n'acquitteront 
le  droit  de  douane  qu'à  leur  entrée  sur  le  territoire  annamite,  que  ce  soit 
par  mer  ou  par  la  frontière  de  Chine  (province  du  Yunnan).  j|  Aucun  autre 
droit  accessoire  ou  supplémentaire  ne  pourra  être  établi  sur  les  marchandises 
régulièrement  introduites  à  leur  passage  d'une  province  ou  d'une  ville  à  une 
autre.  ||  Il  est  entendu  que  les  marchandises  importées  ou  exportées  par  des 
bâtiments  chinois  ou  appartenant  à  l'Annam  seront  soumises  aux  mêmes  inter- 
dictions, et  que  celles  importées  ou  exportées  sous  pavillon  chinois  seront 
soumises  aux  mêmes  droits  que  les  marchandises  importées  sous  pavillon 
européen  ou  américain  (ce  que  l'on  entend,  dans  ces  deux  Traités,  par  patnUon 
vtranger).  Mais  ces  droits  seront  perçus  séparément  par  les  Mandarins  anna- 
mites du  service  de  la  Douane  et  versés  dans  une  caisse  spéciale,  à  l'entière 
disposition  du  Gouvernement  annamite. 

Art.  3.  Les  droits  de  phare  et  d'ancrage  sont  fixés  à  trois  dixièmes  de 
taël  par  tonneau  de  jauge  pour  les  navires  entrant  et  sortant  avec  un  char- 
gement, et  à  quinze  centièmes  de  taël  par  tonneau  pour  les  navires  entrant 
sur  lest  et  sortant  chargés,  ou  entrant  chargés  et  sortant  sur  lest  ||  Sont 
considérés  comme  étant  sur  lest  les  navires  dont  la  cargaison  est  inférieure 
au  vingtième  de  leur  jauge  en  encombrement,  et  à  cinq  francs  par  tonneau 
en  valeur.  ||  Les  navires  entrant  sur  lest  et  partant  sur  lest  ne  payent  aucun 
droit  de  phare  et  d'ancrage. 

Art.  4.  Les  marchandises  expédiées  de  Saïgon  pour  un  des  ports  ouverts 
du  Royaume  de  l'Annam  ou  à  destination  do  la  province  du  Yunnan  en  transit 
par  le  Nhi-Hâ,  et  celles  qui  sont  expédiées  de  l'un  de  ces  ports  ou  de  la 
province  du  Yunnan  pour  Saïgon,  ne  seront  soumises  qu'à  la  moitié  des  droits 
frappant  les  marchandises  de  toute  autre  provenance  ou  ayant  une  autre 
destination.  ||  Pour  éviter  toute  fraude  et  constater  qu'ils  viennent  bien  de 
Saïgon,  ces  bâtiments  y  feront  viser  leurs  papiers  par  le  capitaine  du  port  de 
commerce  et  les  y  feront  timbrer  par  le  Consul  d'Annam.  ||  La  Douane  pourra 
exiger  des  bâtiments,  à  leur  départ  pour  Saïgon,  caution  pour  la  moitié  des 
droits  auxquels  ils  ne  sont  pas  soumis  en  vertu  du  paragraphe  1"  du  présent 
article,  et,  si  la  caution  ne  paraît  pas  valable,  la  Douane  pourra  exiger  le  ver- 
sement en  dépôt  de  cette  moitié  de  droits,  qui  sera  restituée  après  justification. 

Art  5.    Le  commerce  par  terre  entre  la  province  de  Bicn-Hoa  et  celle 
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do  Binh-Thuan  restera  provisoirement  dans  les  conditions  où  il  est  en  ce  l^JJ^ 
moment,  c'est-à-dire  qu'il  ne  pourra  être  établi  de  nouveaux  droits  ni  apporté  u„d  Anan. 
aucune  modification  aux  droits  existants.  ||  Dans  l'année,  qui  suivra  l'échange  31An*- ,874- 
des  ratifications  du  présent  traité,  une  convention  supplémentaire  réglera  les 
conditions  auxquelles  sera  soumis  ce  commerce  par  terre.  ||  En  tous  cas, 
l'exportation  de  chevaux  de  l'Empire  d'Annam  à  destination  de  la  province  de 
Bien-IIoa  ne  pourra  être  assujettie  à  des  droits  plus  forts  que  ceux  qui  sont 
payés  actuellement 

Art,  6.  Pour  assurer  la  perception  des  droits,  et  afin  d'éviter  les  con- 
flits qui  pourraient  naître  entre  les  étrangers  et  les  Autorités  annamites,  le 
Gouvernement  français  mettra  à  la  disposition  du  Gouvernement  annamite  les 
fonctionnaires  nécessaires  pour  diriger  le  service  des  Douanes,  sous  la  sur- 
veillance et  l'autorité  du  Ministre  chargé  de  cette  partie  du  service  public. 
Il  aidera  également  le  Gouvernement  annamite  à  organiser  sur  les  côtes  un 
service  de  surveillance  efficace  pour  protéger  le  Commerce.  ||  Aucun  Européen 
non  Français  ne  pourra  être  employé  dans  les  Douanes  des  ports  ouverts, 
sans  l'agrément  du  Consul  de  France  uu  du  Résident  français  près  la  Cour 
de  Hué,  avant  le  payement  intégral  de  l'indemnité  espagnole.  ||  Ce  payement 
terminé,  si  le  Gouvernement  annamite  juge  que  ses  fonctionnaires  employés 
dans  les  Douanes  peuvent  se  passer  du  concours  des  fonctionnaires  français, 
les  deux  Gouvernements  s'entendront  au  sujet  des  modifications  que  cette 
détermination  rendra  nécessaires. 

Art.  7.  Les  Douanes  des  ports  ouverts  au  Commerce  étranger  devant 
être  dirigées  par  un  fonctionnaire  annamite  résidant  a  Ninh-Haï,  un  fonction- 
naire français  mis  à  la  disposition  du  Gouvernement  annamite  et  portant  le 
titre  de  Chef  du  Service  européen  résidera  dans  le  môme  port,  afin  de  se 
concerter  avec  lui  sur  toutes  les  mesures  de  détail  ayant  pour  but  la  bonne 
organisation  du  service.  j|  Tous  les  Européens  employés  dans  les  Douanes  relè- 
veront directement  du  Chef  du  Service  européen.  Il  aura  le  droit  de  corre- 
spondre, pour  les  affaires  de  Douanes  et  de  Commerce,  avec  le  Consul  français 
et  avec  le  Résident  français  à  Hué.  ||  Le  Directeur  du  Service  européen  et  le 
Chef  du  Service  annamite  s'entendront  pour  les  rapports  à  adresser  au  Ministre 
des  Finances.  En  cas  de  dissentiment,  chacun  d'eux  pourra  s'adresser  directe- 
ment à  ce  Haut  Fonctionnaire. 

Art  8.  Les  rangs  du  personnel  mis  au  service  de  Sa  Majesté,  ses 
rapports  officiels  avec  les  Autorités  du  Pays,  ainsi  que  ses  émoluments,  seront 
réglés  d'un  commun  accord  entre  les  deux  Gouvernements. 

Art  9.  La  comptabilité  des  Douanes  sera  tenue  en  double  dans  les 
bureaux  du  Service  européen  et  dans  les  établissements  financiers  désignés 
par  le  Gouvernement  annamite  pour  encaisser  le  montant  des  droits.  ||  Les 
ordres  de  recette  des  droits  devront  porter  le  visa  du  fonctionnaire  français 
et  celui  du  fontionnaire  annamite.  Les  mêmes  formalités  seront  observées 
lorsque  l'argent  devra  être  extrait  des  caisses  de  la  Douane  pour  être  versé 
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FrankMkh  ^ans  cc^es  ^e  l'état,  II  Les  pièces  de  comptabilité  et  les  registres  seront  com- 
und  An»m.  parés  tous  les  mois. 

Art.  10.  Seront  prélevés  sur  le  produit  des  droits  de  phare  et  d'ancrage 
et,  en  cas  d'insuffisance,  sur  le  produit  des  droits  de  Douane,  sans  que  jamais 
le  prélèvement  puisse  dépasser  la  moitié  du  revenu  brut  de  ce  dernier,  et 
dans  l'ordre  suivant:  |]  1"  La  solde  du  personnel  Européen  employé  au  service 
des  Douanes  des  ports  ouverts  de  l'Annam;  celle  des  employés  annamites  ou 
autres  du  même  service;  ||  2°  La  construction  et  l'entretien  des  bureaux  de  la 
Douane;  Il  3°  La  construction  et  l'entretien  des  phares,  bateaux-feux,  balises;  | 
4°  Les  travaux  de  curage  et  les  sondages. 

Enfin  toutes  les  dépenses  reconnues  nécessaires  pour  faciliter  et  activer 
le  développement  du  mouvement  commercial. 

Art.  11.  Le  tarif  des  droits  établis  par  la  présente  Convention  sera 
applicable  pendant  dix  ans  à  dater  de  l'échange  des  ratifications;  pendant 
cette  période,  il  ne  pourra  être  modifié  que  du  commun  consentement  des 
deux  Hautes  Parties  contractantes,  et  un  an  au  moins  après  que  la  proposition 
en  aura  été  faite  par  l'une  d'elles. 

Art.  12.  Toutes  les  contestations  entre  les  étrangers  et  le  personnel  des 
Douanes  au  sujet  de  l'application  des  règlements  douaniers  seront  jugés  par 
le  Consul  et  un  magistrat  annamite. 

Art.  13.  Lorsqu'un  bâtiment  français  ou  étranger  arrivera  dans  les  eaux 
de  l'un  des  ports  ouverts  au  commerce  étranger,  il  aura  la  faculté  d'engager 
tel  pilote  qui  [lui  conviendra  pour  se  faire  conduire  immédiatement  dans  le 
port  et,  de  même,  quand,  après  avoir  acquitté  toutes  les  charges  légales,  il 
sera  prêt  à  mettre  à  la  voile,  on  ne  pourra  pas  lui  refuser  des  pilotes  pour 
le  sortir  du  port  sans  retard  ni  délai.  |[  Tout  individu,  qui  voudra  exercer  la 
profession  de  pilote  pour  les  bûtiments  étrangers  pourra,  sur  la  présentation 
de  trois  certificats  de  capitaines  de  navires,  être  commissionné  par  le  Consul 
de  France  et  le  Capitaine  de  port.  ||  La  rétribution  payée  aux  pilotes  sera 
réglée  selon  l'équité,  pour  chaque  port  en  particulier,  par  le  Consul  ou  Agent 
consulaire  et  le  Capitaine  de  port,  en  raison  de  la  distance  et  des  difficultés 
de  la  navigation. 

Art  14.  Dès  que  le  pilote  aura  introduit  un  navire  de  commerce  étranger 
dans  le  port,  le  Chef  de  la  Douane  déléguera  un  ou  deux  préposés  pour  sur- 
veiller le  navire  et  empêcher  qu'il  ne  se  pratique  aucune  fraude.  Ces  préposés 
pourront,  selon  leurs  convenances,  rester  dans  leurs  propres  bateaux  ou  se 
tenir  à  bord  du  bâtiment.  ||  Les  frais  de  leur  solde,  de  leur  nourriture  et  de 
leur  entretien  seront  à  la  charge  de  la  Douane,  et  ils  ne  pourront  exiger 
aucune  indemnité  ou  rétribution  quelconque  des  capitaines  ou  des  consigna- 
taires.  Touto  contravention  à  cette  disposition  entraînera  une  punition  pro- 
portionnelle au  montant  de  l'exaction,  laquelle  sera  en  outre  intégralement 
restituée. 
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Art.  15.  Daus  les  vingt-quatre  heures  qui  suivront  l'arrivée  d'un  navire  Nr-  8095 
de  commerce  étrauger  dans  l'un  des  ports  ouverts  ou  commerce  étranger,  le  uTEm! 
capitaine,  s'il  n'est  dûment  empêché,  et,  à  son  défaut,  le  subréeargue  ou  lew*^»'M74- 
cosignataire ,  devra  se  rendre  au  Consulat  de  France  et  remettre  entre  les 
mains  du  Consul  les  papiers  de  bord,  les  connaissements  et  le  manifeste. 
Dans  les  vingt -quatre  heures  suivantes,  le  Consul  enverra  au  Chef  de  la 
Douane  un  extrait  du  rôle  d'équipage  et  une  note  détaillée  indiquant  le  nom 
du  navire,  le  tonnage  légal  du  bâtiment  et  la  nature  de  son  chargement;  si, 
par  suite  de  la  négligence  du  capitaine,  cette  dernière  formalité  n'avait  pu 
être  accomplie  dans  les  quarante-huit  heures  qui  suivront  l'arrivée  du  navire, 
le  capitaine  sera  passible  d'une  amende  de  cinquante  piastres  par  jour  de 
retard,  au  profit  de  la  caisse  des  Douanes;  ladite  amende  toutefois  ne  pourra 
dépasser  la  somme  de  deux  cents  piastres.  ||  Aussitôt  après  la  réception  de  la 
note  transmise  par  le  Consulat,  le  Chef  de  la  Douane  délivrera  le  permis 
d'ouvrir  la  cale.  Si  le  capitaine,  avant  d'avoir  reçu  le  permis  précité,  avait 
ouvert  la  cale  et  commencé  à  décharger,  il  pourrait  être  condamné  à  une 
amende  de  cinq  cents  piastres  au  plus,  et  les  marchandises  débarquées  pour- 
raient être  saisies,  le  tout  au  profit  do  la  caisse  des  Douanes.  ||  Les  armes  et 
les  munitions  do  guerre  que  les  bâtiments  de  commerce  pourraient  avoir  à 
bord  pour  leur  propre  sûreté  devront  être  énumérées  sur  les  papiers  de  bord 
et  déclarées  en  même  temps  que  la  composition  de  la  cargaison,  à  leur  arrivée 
au  port  ou  à  la  Douane.  ||  Si  les  fonctionnaires  du  Gouvernement  annamite  le 
jugent  nécessaire,  ces  armes  seront  mises  en  dépôt  à  terre  entro  les  mains  du 
Capitaine  de  port  et  du  Consul,  ou  dans  le  poste- frontière,  pour  n'être  ren- 
dues qu'au  départ  du  bâtiment,  soit  qu'il  prenne  la  mer,  soit  qu'il  pénètre 
sur  le  territoire  chinois.  Dans  ce  dernier  cas,  la  quantité  de  munitions  et 
d'armes  sera  déterminée  par  le  Consul  et  le  Chef  de  la  Douane,  en  raison 
des  circonstances.  Les  contraventions  seront  punies  de  la  confiscation  des 
armes  au  profit  du  Gouvernement  annamite  et,  en  outre,  d'une  amende  qui  ne 
pourra  excéder  500  piastres.  ||  Si  un  bâtiment  a  débarqué  clandestinement  des 
armes  ou  des  munitions  sur  le  territoire  annamite,  ces  armes,  si  elles  sont 
en  petit  nombre,  seront  confisquées,  et  les  contrevenants  seront  en  outre  punis 
d'une  amende  de  500  piastres  au  plus;  mais  si  la  quantité  d'armes  ou  de 
munitions  de  guerre  ainsi  débarquées  est  considérable  et  constitue  un  danger, 
le  bâtiment  pourra  être  saisi  et  confisqué,  ainsi  que  tout  ou  partie  du  charge- 
ment. Il  La  confiscation  d'un  bâtiment  européen  ou  américain  ne  pourra  être 
prononcée  que  par  les  deux  Gouvernements. 

Art  16.  Les  capitaines  et  négociants  étrangers  pourront  louer  telles 
espèces  d'allègcs  et  d'embarcations  qu'il  leur  plaira  pour  transporter  des  mar- 
chandises et  des  passagers,  et  la  rétribution  à  payer  pour  ces  allèges  sera 
réglée  de  gré  à  gré  par  los  parties  intéressées,  sans  l'intervention  de  l'autorité 
annamite  et,  par  conséquent,  sans  sa  garantie  en  cas  d'accident,  de  fraude  et 
de  disparition  desdites  allèges.  Le  nombre  n'en  sera  pas  limité,  et  le  monopole 
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Nr.  «WS.  n'en  pourra  être  concédé  à  qui  que  ce  soit,  non  plus  que  celui  de  transport, 
<md  A'nam.  par  portefaix,  des  marchandises  à  embarquer  ou  à  déparquer, 
ai.  Aug.  1874.  ^rt>  u  Toutes  le  fois  qu'un  négociant  étranger  aura  des  marchandises 
à  embarquer  ou  à  débarquer,  il  devra  d'abord  remettre  la  note  détaillée  au 
Consul  ou  Agent  consulaire,  qui  en  donnera  communication  au  Chef  de  la 
Douane.  Celui-ci  délivrera  sur-le-champ  un  permis  d'embarquement  ou  de 
débarquement.  Il  sera  alors  procédé  à  la  vérification  des  marchandises  dans 
la  forme  la  plus  convenable  pour  qu'il  n'y  ait  chance  de  perte  pour  aucune 
des  parties.  ||  Le  négociant  devra  se  faire  représenter  sur  le  lieu  de  la  véri- 
fication (s'il  ne  préfère  y  assister  lui-même)  par  une  personne  réunissant  les 
qualités  requises,  à  l'effet  de  veiller  à  ses  intérêts  au  moment  où  il  sera 
procédé  à  cette  vérification  pour  la  liquidation  des  droits;  faute  de  quoi,  toute 
réclamation  ultérieure  restera  nulle  et  non  avenue.  j|  Si  le  négociant  ne  peut 
tomber  d'accord  avec  l'employé  annamite  sur  la  valeur  à  fixer,  chaque  partie 
appellera  deux  on  trois  négociants  chargés  d'examiner  les  marchandises,  et  le 
prix  lo  plus  élevé  qui  sera  offert  par  l'un  d'eux  sera  réputé  constituer  la 
valeur  desdites  marchandises.  ||  Les  droits  seront  prélevés  sur  le  poids  net; 
on  déduira,  en  conséquence,  le  poids  des  emballages  et  contenants.  Si  le 
négociant  ne  peut  s'entendre  avec  l'employé  annamite  sur  la  fixation  de  la 
tare,  chaque  partie  choisira  un  certain  nombre  de  caisses  et  de  ballots  parmi 
les  colis  objets  du  litige;  ils  seront  d'abord  pesés  bruts,  puis  tarés  ensuite, 
et  la  tare  moyenne  des  colis  pesés  servira  de  tare  pour  tous  les  autres.  ||  Si, 
pendant  le  cours  de  la  vérification,  il  s'élève  quelque  difficulté  qui  ne  puisso 
être  résolue,  le  négociant  pourra  réclamer  l'intervention  du  Consul,  lequel 
portera  sur -le  champ  l'objet  de  la  contestation  au  Chef  des  Douanes,  et  tous 
deux  s'efforceront  d'arriver  à  un  arrangement  amiable;  mais  la  réclamation 
devra  avoir  lieu  dans  les  vingt-quatre  heures,  sinon,  il  n'y  sera  pas  donné 
suite.  Tant  que  le  résultat  de  la  contestation  restera  pendant,  lo  Chef  de  la 
Douane  n'en  portera  pas  l'objet  sur  ses  livres,  laissant  ainsi  toute  latitude 
pour  l'examen  et  la  solution  de  la  difficulté.  ||  Les  marchandises  qui  auraient 
éprouvé  des  avaries  jouiront  d'une  réduction  de  droits  proportionnée  à  leur 
dépréciation.  Celle-ci  sera  déterminée  équitablemcnt  et,  s'il  lo  faut,  par 
expertise  contradictoire,  ainsi  qu'il  a  été  stipulé  plus  haut 

Art.  18.  Tout  bâtiment  entré  dans  l'un  des  ports  ouverts  de  l'Annam, 
et  qui  n'a  point  encore  levé  le  permis  do  débarquement  mentionné  dans  l'ar- 
ticle précédent,  pourra,  dans  les  deux  jours  de  son  arrivée,  quitter  lo  port  et 
so  rendre  dans  un  autre  port,  sans  avoir  à  payer  ni  droits  d'ancrage,  ni  droits 
do  Douane,  attendu  qu'il  les  acquittera  ultérieurement  dans  le  port  où  il 
effectuera  la  vente  de  ses  marchandises. 

Art.  19.  Les  droits  d'importation  seront  acquittés  pas  les  capitaines  on 
négociants  au  fur  et  à  mesure  du  débarquement  des  marchandises  et  après 
leur  vérification.  Les  droits  d'exportation  le  seront  de  la  mémo  manière  lors 
de  l'embarquement    Lorsque  les  droits  de  tonnage  et  de  douane  dus  par  un 
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bâtiment  étranger  auront  été  intégralement  acquittés,  le  Chef  de  la  Douane  f°9f- 
délivrera  une  quittance  générale,  sur  l'exhibition  de  laquelle  le  Consul  rendra  nnd  An*  m. 
ses  papiers  de  bord  au  capitaine  et  lui  permettra  do  partir.  j|  Toutefois,  si  le  3,-Aa*  1874- 
capitaine  y  consent,  il  sera  loisible  à  l'Administration  des  Douanes  (afin  do 
faciliter  les  opérations  du  commerce)  de  percevoir  les  droits  d'après  les  papiers 
de  bord,  sans  qu'on  soit  obligé  de  décharger  les  marchandises  pour  en  con- 
stater  la  valeur  et  la  quantité. 

Art  20.  Après  l'expiration  des  deux  jours  mentionnés  dans  l'article  18 
et  avant  de  procéder  au  déchargement,  chaque  bâtiment  de  commerce  acquittera 
intégralement  les  droits  de  phare  et  d'ancrage  fixés  par  l'article  3.  Aucun 
autre  droit,  rétribution  ou  surcharge,  ne  pourra  être  exigé  sous  aucun  pré- 
texte. Il  Lors  du  payement  du  droit  précité,  le  Chef  de  la  Douane  délivrera 
au  capitaine  ou  au  consignât  a  in-  un  reçu  en  forme  de  certificat,  constatant 
que  les  droits  de  phare  et  d'ancrage  ont  été  intégralement  acquittés,  et,  sur 
l'exhibition  de  ce  certificat  au  Chef  de  la  Douane  de  tout  autre  port  où  il 
lui  conviendrait  de  se  rendre,  le  capitaine  sera  dispensé  de  payer  de  nouveau 
ces  droits  pour  son  bâtiment,  tout  navire  étranger  ne  devant  en  être  passible 
qu'une  seule  fois  à  chacun  de  ses  voyages  d'un  pays  étranger  en  Annam. 

Art.  21.  Tout  navire  étranger  entré  dans  l'un  des  ports  ouverts  au 
commerce  et  qui  n'y  voudra  décharger  qu'une  partie  de  ses  marchandises  ne 
payera  les  droits  de  douane  que  pour  la  partie  débarquée;  il  pourra  trans- 
porter le  reste  de  sa  cargaison  dans  un  autre  port  et  l'y  vendre.  '  Les  droits 
seront  alors  acquittés.  ||  Dans  le  cas  où  des  étrangers,  après  avoir  acquitté 
dans  un  port  les  droits  sur  des  marchandises,  voudraient  les  réexporter  et 
aller  les  vendre  dans  un  autre  port,  ils  en  préviendraient  le  Consul  ou  Agent 
consulaire;  celui-ci,  de  son  côté,  informera  le  Chef  de  la  Douane,  lequel, 
après  avoir  constaté  l'identité  de  la  marchandise  et  la  parfaite  intégrité  des 
colis,  remettra  aux  réclamants  une  déclaration  attestant  que  les  droits  afférents 
auxditce  marchandises  ont  été  effectivement  acquittés.  ||  Munis  de  cette  déclara- 
tion, les  négociants  étrangers  n'auront,  à  leur  arrivée  dans  l'autre  port,  qu'à 
la  présenter,  par  l'entremise  du  Consul,  au  Chef  de  la  Douane,  qui  délivrera 
pour  cette  partie  de  la  cargaison,  sans  retard  et  sans  frais,  un  permis  de 
débarquement  en  franchise  de  droits;  mais,  si  l'Autorité  découvrait  de  la 
fraude  ou  de  la  contrebande  parmi  ces  marchandises  ainsi  réexportées,  celles- 
ci  seraient,  après  rectification,  confisquées  au  profit  de  la  caisse  des  Douaues. 

Art.  22.  Aucun  transbordement  de  marchandises  ne  pourra  avoir  lieu 
que  sur  permis  spécial  et  dans  un  cas  d'urgence.  S'il  deviend  indispensable 
d'effectuer  cette  opération,  il  devra  en  être  référé  au  Consul,  qui  délivrera 
un  certificat,  sur  le  vu  duquel  le  transbordement  sera  autorisé  par  le  Chef 
de  la  Douane.  Celui-ci  pourra  toujours  déléguer  un  employé  de  son  Admini- 
stration pour  y  assister.  ||  Tout  transbordement  non  autorisé,  sauf  le  cas  de 
péril  en  la  demeure,  entraînera  la  confiscation,  au  profit  de  la  caisse  des 
Douanes,  de  la  totalité  des  marchandises  illicitement  transbordées. 
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Kr.  sows.         Art.  23.    Dans  chacun  des  ports  ouverts  au  commerce  étranger,  le  Chef 

l'rankroich 

und  Anam.  de  la-Douano  recevra  pour  lui-même  et  déposera  au  Consulat  français  des 
ai.Aug.  1874.  balances  légales  pour  les  marchandises  et  pour  l'argent,  ainsi  que  'des  poids 
et  mesures  exactement  conformes  aux  poids  et  aux  mesures  en  usage  dans 
l'Annam,  et  revêtus  d'une  estampille  et  d'un  cachet  constatant  cette  conformité. 
Ces  étalons  seront  la  base  de  toutes  les  liquidations  de  droits  et  de  tous  les 
payements  à  faire.  On  y  aura  recours  en  cas  de  contestations  sur  le  poids 
et  la  mesure  des  marchandises,  et  il  sera  statué  d'après  les  résultats  qu'ils 
auront  donnés. 

Art.  24.  Toute  marchandée  introduite  ou  exportée  en  contrebande  par 
de  s  navires  ou  par  des  négociants  étrangers  dans  les  ports,  quelles  que  soient 
d'ailleurs  sa  valeur  et  sa  nature,  comme  aussi  toute  denrée  prohibée  débarquée 
frauduleusement,  seront  saisies  par  l'Autorité  locale  et  confisquées;  en  outre, 
le  Gouvernement  annamite  pourra,  si  bon  lui  semble,  interdire  l'entrée  de  ses 
ports  au  bâtiment  surpris  en  contravention,  et  le  contraindre  à  partir  aussitôt 
après  l'épuration  de  ses  comptes.  Si  quelque  navire  étranger  se  couvrait 
frauduleusement  d'un  pavillon  qui  ne  serait  pas  le  sien,  l'Autorité  française 
prendrait  les  mesures  nécessaires  pour  la  répression  do  cet  abus.  ||  La  totalité 
des  sommes  provenant  de  la  vente  des  objets  confisqués  sera  versée  à  la  caisse 
de  la  Douane.  Le  produit  des  amendes,  pour  contravention  aux  règlements 
des  douanes,  dans  le  ports  ouverts,  sera  également  versé  à  cette  caisse. 

Art.  25.  Son  Exc.  le  Président  de  la  République  Française  pourra  faire 
stationner  un  bâtiment  de  guerre  dans  les  ports  ouverts  de  l'Empire  où  sa 
présence  sera  jugée  nécessaire  pour  maintenir  le  bon  ordre  et  la  discipline 
parmi  les  équipages  des  navires  marchands  et  faciliter  l'exercice  de  l'Autorité 
consulaire.  Toutes  les  mesures  nécessaires  seront  prises  pour  que  la  présence 
de  ces  navires  de  guerre  n'entraîne  aucun  inconvénient  Les  bâtiments  de 
guerre  ne  seront  assujettis  à  aucun  droit. 

Art  26.  Tout  bâtiment  de  guerre  français  croisant  pour  la  protection 
du  commerce  sera  reçu  en  ami  et  traité  comme  tel  dans  tous  les  ports  de 
l'Annam  où  il  se  présentera.  Ces  bâtiments  pourront  s'y  procurer  les  divers 
objets  de  rechange  et  de  ravitaillement  dont  ils  auraient  besoin,  et,  s'ils  ont 
fait  des  avaries,  les  réparer  et  acheter  dans  ce  but  les  matériaux  nécessaires, 
le  tout  sans  la  moindre  opposition.  ||  Il  en  sera  de  même  à  l'égard  des  navires 
de  commerce  français  ou  étrangers  qui,  par  suite  d'avaries  majeures  ou  pour 
toute  autre  cause,  seraient  contraints  de  chercher  refuge  dans  un  port  quel- 
conque de  l'Annam.  Mais  ces  navires  devront  également  n'y  séjourner  que 
momentanément,  et,  aussitôt  que  la  cause  de  leur  relâche  aura  cessé,  ils  devront 
appareiller,  sans  pouvoir  y  prolonger  leur  séjour  et  sans  pouvoir  y  commercer.  || 
Si  quelqu'un  de  ces  bâtiments  venait  à  se  perdre  sur  la  côte,  l'autorité  la  plus 
proche,  dès  qu'elle  eu  serait  informée,  porterait  sur  le  champ  assistance  à 
l'équipage,  pourvoirait  à  ses  premiers  besoins  et  prendrait  les  mesures  d'urgence 
nécessaires  pour  le  sauvetage  du  navire  et  la  préservation  des  marchandises. 
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Puis  elle  porterait  le  tout  à  la  connaissance  du  Consul  ou  Agent  consulaire  Nr-  m5- 
le  plus  à  portée  du  sinistre,  pour  que  celui-ci,  de  concert  avec  l'autorité  SuSÎÎ 
compétente,  pût  aviser  aux  moyens  de  rapatrier  l'équipage  et  de  sauver  les 3L Au«- l874- 
débris  du  navire  et  de  la  cargaison.  ||  Le  port  de  Thuân-An,  à  cause  de  sa 
situation  dans  une  rivière  qui  conduit  à  la  capitale  et  de  sa  proximité  de 
cette  capitale,  fera  exception,  et  aucun  bâtiment  étranger  de  guerre  ou  du 
commerce  ne  pourra  y  pénétrer.  ||  Cependant  si  un  bâtiment  de  guerre  français 
était  chargé  d'une  mission  pressée  pour  le  Gouvernement  de  Hué  ou  pour  le 
Résident  français,  il  pourrait  franchir  la  barre,  après  en  avoir  demandé  et 
obtenu  l'autorisation  expresse  du  Gouvernement  annamite. 

Art.  27.  Les  navires  de  commerce  annamites  qui  se  rendront  dans  tous 
les  ports  de  France  ou  des  six  provinces  françaises  de  la  Basse -Cochinchine 
pour  y  commercer,  y  seront  traités,  au  point  de  vue  des  droits  de  toute  nature, 
comme  la  nation  la  plus  favorisée. 

Art  28.  Le  Gouvernement  français  renouvelle  la  promesse,  faite  au 
Gouvernement  annamite  à  l'article  2  du  Traité  du  15  mars,  de  faire  tous  ses 
efforts  pour  détruire  les  pirates  de  terre  et  de  mer,  particulièrement  dans  le 
voisinage  des  villes  et  ports  ouverté  au  commerce  européen,  de  façon  à  rendre 
les  opérations  du  commerce  aussi  sûres  que  possible. 

Art  49.  La  présente  Convention  aura  la  mémo  force  que  le  Traité  du 
15  mars  1874,  auquel  elle  restera  attachée;  elle  sera  mise  en  vigueur  aussitôt 
après  l'échange  des  ratifications,  qui  aura  lieu  en  môme  temps  que  celui  du 
Traité  du  15  mars  1874,  si  c'est  possible,  et,  en  tous  les  cas,  avant  le 
15  mars  1875. 

En  foi  de  quoi,  les  Plénipotentiaires  respectifs  l'ont  signée  et  y  ont 
apposé  leurs  sceaux. 

Fait  à  Saigon,  au  Palais  du  Gouvernement,  en  deux  expéditions  en 
chaque  langue,  comparées  et  conformes  entre  elles,  le  31  août  1874. 

K  r  a  n  t  z. 

(Signatures  des  Plénipotentiaires  annamites.) 


Afin  d'éviter  des  difficultés  dans  l'interprétation  de  quelques  passages  des 
nouveaux  traites,  les  Plénipotentiaires  des  deux  Hautes  Parties  contractantes 
sont  convenus  d'ajouter  au  présent  traité  un  acte  additionnel,  qui  sera  con- 
sidéré comme  en  faisant  partie  intégrante. 

Article  additionnel. 

Il  est  entendu  que  la  ville  même  de  Ilanoï  est  ouverte  au  commerce 
étranger,  et  qu'il  y  aura  dans  cette  ville  un  Consul  avec  son  escorte,  une 
Douane,  et  que  les  Européens  pourront  y  avoir  des  magasins  et  des  maisons 
d'habitation  aussi  bien  qu'à  Ninh-Haï  et  à  Thin-Naï.  ||  Si,  par  la  suite,  on 
reconnaissait  que  la  douane  de  Hanoï  est  inutile  et  que  celle  de  Ninh-Haï 
suffit,  la  douane  de  Hanoï  pourrait  être  supprimée;  mais  il  y  aurait  toujours 
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Nr.  sow.  <jan8  cette  rille  un  Consul  et  son  escorte,  et  les  Européens  continueraient  à 
und  An»m.  J  avoir  des  magasins  et  des  maisons  d'habitation.  ||  Les  terrains  nécessaires 
3i. Aug.  1874.  pour  bâtir  les  habitations  des  Consuls  et  de  leurs  escortes  seront  cédés 
gratuitement  au  Gouvernement  français  par  le  Gouvernement  annamite.  ||  L'étendue 
de  ces  terrains  sera,  dans  chacune  des  villes  ou  ports  ouverts,  de  cinq  maus 
(mesure  annamite,  environ  deux  hectares  et  demi).  Les  terrains  nécessaires 
aux  Européens  pour  élever  leurs  maisons  d'habitation  ou  leurs  magasins  seront 
achetés  par  eux  aux  propriétaires.  Les  Consuls  et  les  autorités  annamites 
interviendront  dans  ces  achats,  de  façon  à  ce  que  tout  se  passe  avec  équité. 
Les  magasins  et  les  habitations  des  commerçants  seront  aussi  rapprochés  que 
possible  de  la  demeure  des  Consuls.  ||  A  Ninh-llaï,  le  Consul  et  son  escorte 
continueront  à  occuper  les  forts,  tant  que  cela  sera  jugé  nécessaire  pour 
assurer  la  police  et  la  sécurité  du  commerce.  Il  habitera  plus  tard  sur  le 
terrain  de  cinq  maus ,  qui  lui  aura  été  concédé.  j|  On  respectera  les  pagodes 
et  les  sépulcres,  et  les  Européens  ne  pourront  acheter  les  terrains  sur  lesquels 
il  existe  des  habitations  qu'avec  le  consentement  des  propriétaires,  et  en 
payant  une  juste  indemnité.  ||  Les  commerçants  européens  payeront  l'impôt 
foncier  d'après  les  tarifs  en  usage  dans  la  localité  où  ils  habiteront;  mais  ils 
no  payeront  aucun  autre  impôt. 
A  Saigon,  le  31  août  1874. 

K  r antz. 

(Signatures  des  Plénipotentiaires  annamites.) 


Courent  ion  du  23  novembre,  annexe  au  traité  de  commerce  du  31  août  1871. 


Est  et  demeure  supprimé  le  dernier  paragraphe  de  l'article  2  du  susdit 
traité,  aiusi  conçu: 

„II  est  entendu  quo  les  marchandises  importées  ou  exportées  par  des 
bâtiments  chinois  ou  appartenant  à  l'Annam  seront  soumises  aux  mômes  inter- 
dictions, et  qne  celles  importées  ou  exportées  sous  pavillon  chinois  seront 
soumises  aux  mômes  droits  que  les  marchandises  importées  ou  exportées  sous 
pavillon  européen  ou  américain  (ce  que  l'on  entend,  dans  ces  deux  traités,  par 
pavillon  étranger).  Mais  ces  droits  seront  perçus  séparément  par  les  Madarins 
annamites  du  service  de  la  Douane  et  versés  dans  une  caisse  spéciale,  à 
l'entière  disposition  du  Gouvernement  annamite." 

Ledit  paragraphe  supprimé  est  remplacé  par  le  texte  suivant: 

„II  est  entendu  que  les  marchandises  importées  de  l'étranger  dans  les 
ports  ouverts,  ou  exportées  des  ports  ouverts  à  l'étranger  par  des  bâtiments 
chinois  ou  appartenant  à  l'Annam,  seront  soumises  aux  mêmes  interdictions  et 
aux  mômes  droits  que  celles  importées  de  l'étranger  ou  exportées  à  l'étranger 
sous  tout  autre  pavillon,  et  que  ces  droits  seront  perçus  par  les  mêmes  em- 
ployés et  versés  dans  les  mêmes  caisses  que  ceux  perçus  sur  les  marchan- 
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dises  importées  de  l'étranger  ou  exportées  à  l'étranger  sous  les  pavillons  dits  *r- 
étrangers."  „Bd  a™*. 

La  présente  convention  sera  rattachée  au  traité  du  31  août  1874,  lors  de 31  An*  ,g74- 
l'échange  des  actes  de  ratification,  et  en  fera  partie  intégrante. 

En  foi  de  quoi,  les  Plénipotentiaires  ont  signé  aujourd'hui,  23  novembre 
1874,  correspondant  au  quinzième  jour  du  dixième  mois  de  la  vingt-septième 
année  de  Tu-Duc. 

K  r  a  n  t  z. 

(Signatures  des  Plénipotentiaires  annamites.) 


Nr.  S096.    FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  (Decazes)  an  den  franz. 

Geschäftsträger  in  China  (Koch  echo uart).  Souveränetät 
des  Königs  von  Anam;  Vortheile  der  französisch-ana- 
mitischen  Verträge  für  China. 

Versailles,  1c  27  février  1875. 
Ainsi  quo  vous  le  savez,  dans  le  courant  de  l'année  dernière,  nous  avons  Nr-  8091 

lr  n  n  k  rts  î  c  b 

conclu  avec  le  Gouvernement  Annamite  deux  traités  destinés  à  régler,  pour  27.  Feb.  lfr.L 
l'avenir,  les  rapports  politiques  et  commerciaux  des  deux  pays.  L'Assemblée 
nationale,  par  son  vote  du  4  août,  a  approuvé  les  clauses  du  traité  politique 
et  autorisé  le  Gouvernement  à  procéder  à  l'échange  des  ratifications  de  cet 
acte.  H  La  nécessité  d'introduire  certaines  modifications  dans  l'un  des  articles 
de  la  Convention  commerciale,  corollaire  naturel  du  traité  politique,  n'a  pas 
permis  de  la  présenter  simultanément  à  l'Assemblée.  Cependant  la  négocia- 
tion à  cet  égard  est  également  terminée,  et  j'ai  lieu  d'espérer  que  le  Gouverne- 
ment pourra  solliciter,  dans  un  bref  délai,  l'approbation  qui  lui  est  nécessaire 
pour  ratifier  de  même  les  arrangements  commerciaux  intervenus  avec  le 
Royaume  d'Annam.  ||  Aux  termes  de  l'article  2  du  traité  politique,  la  France 
reconnaît  la  souveraineté  du  Roi  de  l'Annara  et  son  entière  indépendance 
vis-à-vis  de  toute  Puissance  étrangère,  quelle  qu'elle  soit,  lui  promet  aide 
et  assistance,  et  s'engage  à  lui  donner,  sur  sa  demande,  l'appui  nécessaire 
pour  maintenir  dans  ses  États  l'ordre  et  la  paix,  pour  le  défendre  contre 
toute  agression,  et  pour  détruire  la  piraterie  qui  désole  une  partie  des  côtes 
du  Royaume.  A  cet  effet,  la  France  met  à  la  disposition  de  la  Cour  do 
Hué  plusieurs  bâtiments  à  vapeur  et  un  matériel  de  guerre  important,  dont 
il  lui  est  fait  gratuitement  l'abandon.  ||  Je  me  plais  à  penser  que  l'étroite 
entente  établie  sur  de  semblables  bases  entre  la  France  et  le  Gouvernement 
annamite  sera  appréciée  comme  il  nous  convient  qu'elle  le  soit  par  les  membres 
du  Gouvernement  Chinois.  ||  En  présence  d'une  situation  aussi  nette,  il  y  a 
lieu  de  croire  que  le  Tsong-li-Yamen  renoncera  pour  l'avenir  ä  toute  idée  de 
faire  intervenir  les  troupes  Impériales  dans  des  provinces  qui  font  partie  du 
territoire  annamite,  et  dans  lesquelles  nous  ne  saurions  plus  reconnaître  à 
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Nr.  row.  d'autres  qu'à  nous-mêmes  les  droits  de  rétablir  l'ordre  et  d'assurer  la  tran- 

l' r  î il k r< ■  le h 

27.  Feb.  18-5.  quillité  des  populations.  ||  Vous  n'êtes  pas  sans  avoir  eu  avis,  d'autre  part,  de 
la  clause  du  traité  qui  a  pour  objet  de  lever  les  obstacles  opposés  jusqu'à 
ce  jour  par  le  Gouvernement  annamite  à  la  navigation  du  Song-Koï,  depuis 
la  mer  jusqu'au  Yunnan.  Je  n'ai  pas  à  faire  ressortir  à  vos  yeux  le  bénéfice 
considérable  qu'est  appelée  à  retirer  la  Chine  d'un  état  de  choses  qrr  aura 
pour  conséquence  de  mettre  en  communication  facile  et  rapide  avec  les  mari- 
nes de  tous  les  pays  une  de  ses  plus  belles  provinces;  l'éloignement  du  litto- 
ral en  a  partiellement  stérilisé  les  richesses  jusqu'à  ce  jour,  et  elle  voit  tom- 
ber enfin  les  barrières  qui  s'opposaient  à  l'écoulement  de  ses  produits  agricoles, 
industriels  et  nvniers  sur  les  marchés  du  monde  entier.  Le  Gouvernement 
Impérial  trouverait  par  suite  autant  d'avantages,  pour  le  moins,  que  nous-mêmes, 
à  seconder  énergiquement  le  mouvement  commercial  considérable  qui  va,  dès 
les  premiers  jours,  se  produire  par  cette  nouvelle  et  précieuse  voie  fluviale; 
aussi  je  veux  croire  que  des  préventions  inspirées  par  des  vues  étroites  ou 
passionnées  ne  sauraient  prévaloir,  dans  les  Conseils  de  l'Empire,  sur  le  sen- 
timent réfléchi  des  intérêts  bien  entendus  qui  se  confondent  là,  pour  la  Chine, 
avec  ceux  de  toutes  les  puissances  commerçantes.  Néanmoins,  j'ai  reçu,  de 
mon  collègue  le  Ministre  de  la  Marine,  l'avis  que  notre  Gouverneur  de  Oochin- 
chinc  ne  serait  pas  sans  inquiétudes  sur  les  dispositions  que  manifesteraient 
à  cet  égard  les  autorités  Impériales  récemment  envoyées  dans  le  Yunnan. 
L'Administration  précédente  de  cette  province  avait  accueilli  autrefois  les 
ouvertures  qui  lui  avaient  été  faites  avec  un  empressement  bienveillant,  auquel 
semblerait  avoir  fait  place  un  bon  vouloir  beaucoup  plus  incertain.  Je  crois 
devoir  signaler  ces  informations  à  toute  votre  attention,  et  je  vous  invite,  dans 
la  mesure  où  vous  le  permettront  les  circonstances  résultant  des  changements 
de  règne,  à  faire,  tout  ce  qui  dépendra  de  vous  pour  dissiper  les  défiances 
du  Tsong-li-Yamen  et  pour  lui  faire  comprendre  les  avantages  qu'il  peut  re- 
tirer de  ses  bons  rapports  avec  nous  sur  la  frontière  du  Tonkin. 

D  e  c  a  7.  e  s. 


No.  8097,  FRANKREICH.  —  Min.  der  Marine  und  der  Colonien 
(Montaignac)  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  (Decazes).  — 
Frankreich  muss  an  dem  Protectorat  über  Anani 
festhalten. 

Paris,  le  19  avril  1875. 
Les  dernières  dépêches  que  j'ai  reçues  relativement  aux  affaires  du  Tonkin 
I». Apr.  1875.  constatent  que  la  situation  est  excellente;  l'attitude  de  l'ancien  Ministre  des 
Affaires  étrangères  Pham,  qui  nous  était  hostile,  est  significative,  et  prouve 
que  la  Cour  de  Ilué  accepte  franchement  les  conséquences  du  traité  en  voie 
de  ratification.  J'appelle  votre  attention  sur  l'avis  émis  par  le  Contre-Amiral 
Duperré  au  sujet  de  notre  attitude  vis-à-vis  dn  Gouvernement  chinois,  en  ce 


No.  809 
Frankreich. 
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qui  touche  Paccès  de  la  province  de  Yunnan,  au  commerce  européen.    Le  "f***7; 

Frankreich. 

Gouverneur  de  la  Cochinchine  croit  très  urgent  de  faire  connaître  au  Tsong- i9.APr.i8T5. 
li-Yamen,  par  l'entremise  du  comte  de  Rochechouart,  que  l'ouverture  des  ports 
du  Tonkin  et  la  libre  navigation  dans  le  Song-Koï  jusqu'aux  frontières  chinoi- 
ses ne  modifie  en  rien  les  restrictions  que  renferme  le  traité  de  Tien-Tsin.  || 
Quant  à  la  partie  de  la  lettre  de  l'Amiral  Duperré  qui  a  trait  à  l'établisse- 
ment d'un  Résident  à  Hanoï,  je  dois  insister  sur  la  nécessité  d'entretenir  un 
Agent  politique  auprès  de  l'autorité  supérieure  annamite  siégeant  au  Tonkin. 
Notre  rôle,  dans  cette  partié  de  l'Empire  d'Annam,  ne  saurait  se  borner  à 
faire  fonctionner  la  douane  annamite  au  mieux  des  intérêts  de  la  Cour  de  Hué. 
Notre  intervention  actuelle  est  le  jalon  du  protectorat  qui  doit  plus  tard  être 
nettement  établi  et  consenti. 

Nous  jouerions  un  rôle  peu  digne  de  la  France  si,  après  les  sacrifices 
que  nous  avons  déjà  faits  et  ceux  que  nous  allons  faire,  au  moment  où  l'on 
nous  remercie  de  l'assistance  prêtée  pour  la  pacification  de  la  province,  et 
où  l'on  nous  demande  notre  concours  en  cas  d'éventualités  semblables,  nous 
faisions  des  concessions  de  nature  à  nous  faire  dévier  du  but  réel:  l'établisse- 
ment du  protectorat  de  la  France  sur  l'Annam.  ||  Le  traité  si  longtemps  débat- 
tu nous  concède  la  faculté  d'entretenir  un  Agent  à  Hanoï,  et  le  désir  mani- 
feste du  Gouvernement  annamite  de  laisser  cette  clauso  dans  l'ombre  nous 
prouve  qu'il  en  a  compris  l'importance  et  le  sens.  ||  Affaibli  comme  il  l'est 
aujourd'hui,  impuissant  comme  il  l'avoue,  à  assurer  l'obéissance  de  ses  propres 
sujets,  le  Royaume  d'Annam  est  appelé  à  subir  le  protectorat  d'une  grande 
puissance.  La  situation  que  nous  avons  prise  en  Cochinchine  ne  nous  permet 
pas  de  laisser  une  influence  autre  que  la  nôtre  peser  sur  Tu-Duc.  Alors  que 
nous  étions  au  début  de  notre  occupation  nous  pouvions  renoncer  à  nous 
établir  d'une  façon  solide  dans  l'extrême  Orient.  Aujourd'hui,  nous  ne  le 
pouvons  plus.  Nous  avons  occupé  trois,  puis  six  provinces  de  l'Empire  d'An- 
nam, nous  avons  placé  le  Cambodge  sous  notre  protectorat,  nous  avons  dépensé 
beaucoup  d'argent  pour  jeter  les  fondements  d'une  administration  française 
dans  ce  pays,  nous  devons  poursuivre  notre  œuvre,  sans  rien  brusquer,  mais 
sans  jamais  dévier,  et,  surtout,  sans  revenir  sur  nos  pas  et  perdre  le  bénéfice 
de  nos  efforts.  j|  Je  pense  que  vous  partagez  cette  manière  de  comprendre 
notre  situation  en  Cochinchine,  et  que  le  concours  de  votre  Département  est 
assuré  à  cette  politique.  Montaignac. 

No.  8098.    FRANKREICH.  —  Geschäftsträger  in  Chinaan  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Der  chinesischen  Regierung  sind 
die  Verträge  von  1874  und  die  darauf  gegründeten 
Ansprüche  Frankreichs  mitgetheilt 

Pékin,  le  27  mai  1875.  (Reçu  le  23  juillet  1875.) 
J'ai  reçu  la  dépêche  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser  le  Nr-  ^ 
27  février  au  sujet  du  Tonkin,  et  en  même  temps  une  lettre  de  l'Amiral  27.  u»i  1875. 
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■  Duperré,  qui  semble  avoir  été  chargé  par  le  Gouvernement  de  l'organisation 
5.  dn  service  dans  l'Annara  et  qui  a  déjà  nommé  le  représentant  que  nous  de- 
vons avoir  à  la  Cour  de  Ilué.  Il  paraît  considérer  la  question  à  un  point  de 
vue  un  peu  différent  du  vôtre  et  être  disposé  à  traiter  le  Tonkin  comme  une 
annexe  du  Gouvernement  de  Saigon.  Tandis  que  vous  insistez  sur  l'indépen- 
dance de  l'Empereur  Tu-Duc,  il  paraît  plutôt  croire  à  un  protectorat;  comme 
ses  nouvelles  sont  plus  récentes  que  les  miennes,  j'ai  craint  de  m'avancer  sur 
ce  terrain  brûlant,  et  dans  la  lettre  que  j'ai  écrite  au  Prince  Kong,  en  lui 
envoyant  une  copie  du  traité  d'amitié  du  15  mars,  j'ai  glissé  sur  cette  que- 
stion et  appuyé  plus  spécialement  sur  les  deux  points  que  vous  me  signaliez: 
la  dispersion  des  bandes  chinoises  et  l'ouverture  d'un  point  du  Yunnan.  ||  En 
présence  de  la  situation  que  j'ai  essayé  de  vous  dépeindre  dans  mes  dépêches 
précédentes,  j'ai  cru  bien  faire  d'exposer  nettement  au  Gouvernement  chinois 
vos  prétentions.  Ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur  de  vous  le  dire,  je  crois  que  ce 
Gouvernement  fera  tout  au  monde  pour  nous  empêcher  d'avoir  des  griefs  as- 
sez sérieux  qui  nous  permettent  de  faire  cause  commune  avec  le  Gouverne- 
ment anglais  et  qu'il  aimera  mieux  nous  faire  des  concessions  que  de  nous 
voir,  comme  en  I860,  alliés  de  l'Angleterre. 

Rochechouart 

Le  Comte  de  Jioehechonart Chargé  d'Affaires  de  France  en  Chine, 

au  Prince  Kong. 

Pékin,  le  24  mai  1875, 
J'ai  l'honneur  de  vous  adresser,  ci-joint,  une  copie  du  traité  conclu  entre 
le  Gouvernement  français  et  Sa  Majesté  le  Roi  de  l'Annam  le  15  mars  1874. 
Ce  traité,  après  avoir  été  approuvé  par  l'Assemblée,  a  été  définitivement  ratifié 
à  Hué  le  14  avril  dernier.  Votre  Altesse  Impériale  verra  que,  dorénavant, 
c'est  à  la  France  qu'il  appartient  de  veiller  à  la  sécurité  et  à  l'indépendance 
de  Sa  Majesté  Tu-Duc,  et  le  Gouvernement  chinois  comprendra,  je  n'en  doute 
pas,  combien  il  est  nécessaire,  pour  le  maintien  des  bonnes  relations  qui  exis- 
tent entre  la  France  et  la  Chine,  de  donner  les  ordres  les  plus  sévères  aux 
autorités  du  Yunnan  pour  les  engager  non  seulement  à  empêcher  de  nouvelles 
bandes  chinoises  d'entrer  dans  le  royaume  d'Annam,  mais  même  à  rappeler 
celles  qui  s'y  livrent  actuellement  à  toutes  sortes  de  sévices.  Le  Gouverne- 
ment français  est  décidé  à  remplir  les  engagements  qu'il  a  contractés  vis-à-vis 
du  Roi  Tu-Duc  et  à  assurer  la  tranquillité  dans  les  F.tats  de  ce  souverain. 
Son  premier  soin  sera  donc  de  disperser  et  de  détruire  ces  bandes,  qui  entre- 
tiennent le  trouble  de  la  guerre  civile,  et  il  serait  à  désirer,  je  le  répète,  que 
Votre  Altesse  Impériale  prît  les  mesures  nécessaires  pour  faciliter  cette  tâche, 
dont  la  province  du  Yunnan,  si  troublée  elle  aussi,  ne  peut  que  profiter.  Il 
est  un  second  point  sur  lequel  je  désire  également  appeler  l'attention  de 
Votre  Altesse  Impériale:  je  veux  parler  de  l'ouverture  à  la  navigation  du 
Fleuve  Rouge  ou  Song-Koï,  depuis  son  embouchure  jusqu'aux  frontières  de  la 
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Chine.  Il  n'existe  dans  les  traités  de  Tien-Tsin  et  de  Pékin  aucune  clause  Nr-  *m- 
relative  à  cette  éventualité,  qu'on  ne  pouvait  pas  prévoir  à  l'époque  où  ils  27.  n»i  mi. 
furent  conclus;  mais  aujourd'hui  qu'elle  se  présente,  elle  doit  être  réglée,  et 
il  faut  le  faire  tout  do  suite  afin  d'empêcher  les  complications  qui  ne  man- 
queraient pas  de  se  produire  dès  le  début.  Le  Gouvernement  français  a  long- 
temps réfléchi  avant  de  conclure  ce  traité  et  s'est  parfaitement  rendu  compte 
et  de  ses  charges  et  de  ses  avantages,  et  il  est  aussi  décidé  à  remplir  ses 
engagements  qu'à  user  de  ses  privilèges.  Aussi  ai-je  été  chargé  de  m'entendre 
avec  Votre  Altesse  Impériale  sur  ces  deux  questions  :  1°  la  suppression  des 
bandes  chinoises  qui  désolent  l'Annam;  2W  l'ouverture  d'un  point  du  Yunnan 
où  nos  bâtiments  puissent  atterrir  et  se  livrer  aux  transactions  commerciales 
régulières.  Je  ne  doute  pas  que  Votre  Altesse  Impériale  ne  comprenne,  elle 
aussi,  la  nécessité  de  régler  d'une  façon  pratique  ces  deux  questions  et  ne 
préfère  l'établissement  de  rapports  réguliers  à  un  état  de  trouble  qui  pourrait 
avoir  les  conséquences  les  plus  graves  en  forçant  le  Roi  d'Annam  à  prendre 
des  résolutions  énergiques  pour  sauvegarder  la  sécurité  de  ses  États  et  la 
prospérité  de  son  commerce. 

Rochechouart. 


Nr.  8099.  FRANKREICH.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die  Ant- 
wort der  chinesischen  Regierung  spricht  nicht  von 
der  Vassallität  Anams  gegenüber  China. 

Pékin,  le  lf»  juin  1875.  (Reçu  le  21  août  1875.) 
J'ai  l'honneur  de  vous  adresser  ci- joint  une  traduction  de  la  réponse  du  J,t'^tm' 

*  r  Frankreich. 

Prince  Kong  à  lettre  que  je  lui  avais  écrite,  au  sujet  du  Tonkin,  et  dont  je  îo.juniisr.v 
vous  ai  envoyé  copie  par  le  dernier  courrier.  Cette  réponse  est  meilleure 
que  je  ne  l'espérais.  En  effet,  le  Prince  ne  parle  de  la  vassalité  de  l'Annam 
à  l'égard  de  la  Chine  qu'à  l'état  passé,  ce  qui  est  une  reconnaissance  tacite 
de  la  situation  nouvelle.  Il  ne  refuse  pas  absolument  non  plus  l'ouverture 
d'un  point  du  Yunnan  au  commerce  étranger,  et,  sans  l'accorder,  il  donne  à 
entendre  qu'en  mettant  en  avant  le  Roi  Tu-Duc,  la  chose  ne  serait  pas  impos- 
sible. „L'Annam,  appelé  aussi  Yué-Nan,  a  été  tributaire  de  la  Chine;  les  habi- 
tants des  frontières  de  la  Chine  ont  eu  de  tout  temps  avec  les  habitants  des 
États  tributaires  voisins  des  rapports  commerciaux  dont  la  nature  varie  sui- 
vant les  provinces.  Il  est  nécessaire  que  j'envoie  une  dépêche  pour  ordonner 
une  enquête  au  Yunnan  à  ce  sujet;  dès  que  la  réponse  sera  venue,  nous  nous 
occuperons  de  délibérer  sur  cette  affaire."  Tels  sont  les  termes  employés  dans 
la  dépêche  chinoise;  il  ressort  de  cette  phrase  que  l'Annam  a  été  tributaire 
de  la  Chine,  que  les  habitants  des  deux  États  avaient  des  relations  commer- 
ciales, que  le  mode  de  ces  relations  varie  suivant  les  lieux  et  les  circonstan- 
ces et  qu'après  une  enquête  qui  éclairera  le  Gouvernement  chinois  sur  la  situ- 


Digitized  by  Google 


298  Tonkin. 

Nr.  8099.  on  pourra  s'entendre.  ||  Quand  an  second  point  de  ma  lettre,  c'est-à-dire 

iumm».  la  dispersion  des  bandes  chinoises,  le  Prince  répond  péremptoirement  que  c'est 
sur  la  demande  du  Roi  de  l'Annam  que  ces  bandes  avaient  été  envoyées, 
qu'aujourd'hui  les  troupes  qui  restent  sur  la  frontière  chinoise  sont  là  pour 
protéger  les  frontières.  „Quant  aux  bandes  qui  passent  la  frontière,  les  auto- 
rités provinciales  ne  peuvent  les  laisser  faire  sans  manquer  à  leurs  devoirs; 
elles  doivent  les  poursuivre  et  les  punir.  Nous  venons  donc  d'écrire  de  nou- 
veau au  Gouverneur  du  Yunnan  pour  l'engager  à  arrêter  sévèrement  l'entrée 
de  ces  bandes  dans  l'Annam." 

Je  désirerais  maintenant  avoir  des  instructions  sur  ce  que  je  dois  faire. 
Quel  est  le  point  dont  vous  désirez  l'ouverture?  Voulez-vous  tenter  l'aventure 
d'une  convention  directe  avec  le  Gouvernement  chinois,  ou  ne  vaudrait-il  pas 
mieux  négocier  au  nom  du  Roi  Tu-Duc  et  avec  des  pouvoirs?  Je  vous  serais 
reconnaissant  de  m'envoyer  des  instructions  par  télégraphe,  afin  que  je  sache 
plus  vite  à  quoi  m'en  tenir  et  puisse,  pour  terminer  cette  affaire,  profiter  de 
l'incident  Margary.  Il  me  semble,  en  tous  cas,  qu'il  serait  utile  que  le  Roi 
Tu-Duc  notifiât  le  Traité  au  Gouvernement  chinois,  de  façon  à  ce  que  le 
Tsong-Li-Yamen  ne  garde  aucun  doute  sur  la  réalité  de  son  existence.  J'écris 
dans  ce  sens  à  l'Amiral  Duperré.  ||  Le  Gouvernement  chinois  a  parfaitement 
vu  que  nous  étions  décidés  à  profiter  des  avantages  conquis  au  Tonkin,  et  j'ai 
lieu  de  croire  qu'il  n'agirait  qu'avec  une  très  grande  prudence;  le  jour  où  ils 
seront  persuadés  qu'avec  ou  sans  leur  consentement  nous  ouvrirons  le  Yunnan, 
ils  céderont,  préférant  un  état  régulier  qui  assure  leurs  revenus  de  douane  à 
un  état  de  désordre  où  ils  perdraient  tout 

R  o  c  h  e  c  h  o  u  a  r  t. 


Le  Prince  Kong  au  Comte  de  Roclwchouart,  Charge  d'Affaires  de  France. 

en  Chine. 

Pékin,  le  15  juin  1875. 
J'ai  reçu  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m' écrire  à  la  date 
du  25  mai,  et  dans  laquelle  vous  me  faisiez  part  de  la  ratification  du  traité 
entre  l'Annam  et  la  France.  En  me  donnant  communication  d'une  copie  de 
ce  traité  vous  exprimiez  le  désir  de  voir  le  Gouvernement  chinois  envoyer 
des  ordres  précis  aux  autorités  du  Yunnan  leur  enjoignant  d'empêcher  les  ban- 
des chinoises  d'entrer  sur  le  territoire  annamite  et  do  rappeler  les  bandes 
qui  s'y  sont  introduites;  „de  cette  façon,  dites-vous,  nos  bonnes  relations  seront 
maintenues  et  affermies."  Vous  m'entretenez  également  de  la  communication 
qui  existe  entre  l'Annam  et  la  Chine  par  le  moyen  du  Song-Koï,  qui,  après 
avoir  traversé  le  Tonkin,  pénètre  dans  la  province  du  Yunnan.  Ce  point,  me 
dites-vous,  ne  se  trouve  pas  indiqué  dans  le  traité,  parce  qu'on  ne  pouvait 
prévoir  alors  la  situation  actuelle;  mais,  maintenant  que  cette  question  se  pré- 
sente, il  importe  qu'elle  soit  réglée  dans  le  plus  bref  délai.  Le  Gouvernement 
français  vous  a  chargé  de  vous  entendre  avec  nous  sur  ces  deux  questions  : 
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1°  l'anéantissement  des  bandes  chinoises  qui  désolent  l'Annam;  2rt  l'ouverture  N'-  »»• 
d'un  port  du  Yunnan  où  vos  steamers  puissent  atterrir  et  se  livrer  à  des  Jîïï^jj;. 
transactions  commerciales  régulières.  ||  Dans  la  onzième  lune  de  la  douzième 
année  du  règne  de  Tong-tchç,  j'ai  reçu  une  lettre  de  M.  de  Geoffroy,  conte- 
nant la  copie  d'une  lettre  adressée  par  ce  dernier  au  Gouverneur  du  Yunnan, 
dans  laquelle  il  était  question  des  avantages  que  recueillerait  le  commerce  de 
l'ouverture  de  cette  province.    J'ai  répondu  à  M.  de  Geoffroy  que  le  Yunnan 
n'était  pas  ouvert  au  commerce  étranger,  et  j'ai  écrit  au  Gouverneur  de  cette 
province  de  conformer  sa  conduite  aux  stipulations  du  traité.  Maintenant  que 
votre  Gouvernement  réclame  l'ouverture  d'un  port  sur  le  Song-Koï,  je  suis  ob- 
ligé de  répondre  également  que  le  Yunnan  est  fermé  au  commerce  étranger, 
et  que  dès  lors  dans  votre  traité,  ni  dans  celui  d'aucune  Nation,  il  ne  saurait 
y  avoir  de  stipulation  relative  à  l'ouverture  d'un  port  de  commerce  dans  le 
Yunnan.  ||  L'Annam  est  la  contrée  appelée  également  Yué-Nan;  elle  a  été  tribu- 
taire de  la  Chine,  et  les  habitants  de  la  frontière  chinoise  ont  eu  de  tout 
temps  avec  les  habitants  des  États  tributaires  voisins  des  rapports  commer- 
ciaux, dont  la  nature  varie  suivant  les  provinces.    11  est  nécessaire  que  j'en- 
voie une  dépêche  pour  ordonner  une  enquête  au  Yunnan  à  ce  sujet;  dès  que 
la  réponse  me  sera  parvenue,  nous  nous  occuperons  de  délibérer  sur  cette 
affaire.  ||  D'un  autre  côté,  l'Annam  était  jadis  infesté  de  brigands,  et  son  Gou- 
vernement a,  à  plusieurs  reprises,  demandé  du  secours  à  la  Chine.   La  Chine 
ne  pouvait  refuser  aide  et  protection  a  un  pays  tributaire:  aussi  envoya-t-elle 
des  troupes  pour  poursuivre  ces  brigands;  les  troupes  qui  se  trouvent  dans 
l'Annam  y  sont  donc  sur  la  demande  du  Gouvernement  annamite,  et  dans  le 
but  de  protéger  la  frontière;  ce  but  une  fois  atteint,  leur  présence  sur  le 
territoire  annamite  n'avait  plus  de  raison  d'être,  et  on  les  a  rappelées.  ||  Dans 
le  douzième  mois  de  la  douzième  année  du  règne  de  Tong-tche,  et  dans  le 
troisième  mois  de  l'année  dernière,  j'ai  écrit  à  M.  de  Geoffroy  que,  dans  un  rapport 
présenté  par  le  Gouverneur  du  Yunnan,  il  était  dit  que,  sur  la  frontière  qui  sépare 
le  Yunnan  de  l'Annam,  le  chef  de  brigands  Houang-tsoung-in  et  plusieurs  autres 
troublaient  profondément  l'Annam,  qu'ils  voulaient  bouleverser  de  fond  en  comble, 
qu'il  avait  envoyé  des  troupes  pour  s'opposer  à  cette  dévastation,  et  que  le  plan  de 
campagne  avait  été  très  bien  exécuté;  il  priait  le  Tsong-Li-Yamen  d'écrir  eaux 
Consuls  français  résidant  dans  l'Annam  pour  leur  dire  que  les  troupes  du 
Yunnan  qui  ont  passé  la  frontière  n'ont  pas  d'autre  destination  que  d'arrêter 
les  dévastations  des  brigands  et  qu'ils  n'ont  rien  à  voir  avec  les  troupes  fran- 
çaises. \\  L'Empereur  donna  l'ordre  au  Tsong-Li-Yamen  de  se  conformer  à  ce 
rapport.  ||  La  Chine  a  envoyé  des  troupes  dans  l'Annam  sur  la  demande  du 
Gouvernement  de  ce  pays,  et  dans  le  but  de  détruire  le  brigandage.    Les  sol- 
dats chinois  qui  so  trouvent  sur  la  frontière  du  Yunnan  sont  là  dans  le  but 
de  protéger  l'Annam  contre  les  attaques  des  brigands  et,  en  même  temps,  d'as- 
surer la  sécurité  du  Yunnan.    Quant  aux  bandes  qui  passent  la  frontière,  les 
autorités  provinciales  ne  peuvent  les  laisser  faire  sans  manquer  à  leur  devoir; 
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elles  doivent  les  poursuivre  et  les  punir.  Après  ce  que  vous  nous  avez  dit, 
nous  nous  croyons  tenu  d'écrire  de  nouveau  au  Gouverneur  du  Yunnan  pour 
l'engager  à  arrêter  sévèrement  les  bandes  qui  tenteraient  de  pénétrer  dans 
l'Annam.  ||  Tel  est  le  but  de  la  présente  communication  spéciale. 

Kong. 


Nr.  8100.    FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min. 

der  Marine  und  der  Colonien  (Gicquel  des  Touches).  — 
Instruction  für  den  neuernannten  Gouverneur  von'Co- 
chinchina.  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Ausfüh- 
rung der  Verträge  von  1874  entgegenstellen. 

Paris,  le  7  septembre  1877. 
Nr.  «im         j>ai  reçu  ia  lettre  que  vous  m'avez  ^4  l'honneur  de  ra'écrire  le  31  juillet 

Frankreich.  m 

-,.  s«pt.  1877.  dernier,  et  par  laquelle  vous  m'annonciez  la  nomination  du  Contre  -  Amiral 
Lafont  aux  fonctions  de  Gouverneur  de  la  Cochinchine.  ||  Vous  vouliez  bien 
me  demander  si  je  n'aurais  pas  quelques  recommandations  spéciales  à  adresser 
à  cet  officier  général,  qui  va  se  trouver  appelé  à  entretenir  avec  les  pays 
indépendants,  voisins  de  notre  colonie,  des  rapports  particuliers  définis  par 
des  conventions  internationales  et  au  sujet  desquels  nos  deux  Départements 
ont  eu  maintes  fois  à  se  concerter. 

Il  me  paraît  essentiel,  avant  tout,  que  l'Amiral  Lafont  se  pénètro  bien 
de  la  pensée  qui  nous  a  dirigés  dans  la  poursuite  des  arrangements  conclus 
avec  la  Cour  de  Hué,  ainsi  que  de  l'interprétation  que  nous  y  avons  donnée. 
I;  Cette  politique  a  été  traversée,  dès  l'origine,  par  des  considérations  diverses 
qui  s'imposaient  à  notre  prudence.  ||  Sous  l'empire  de  ces  préoccupations,  nous 
avons  renoncé  à  exercer  ouvertement  un  Protectorat  qui  était  sans  aucun 
doute  originairement  dans  les  vues  du  négociateur  français.  ||  Parmi  les  clauses 
inscrites  dans  les  traités,  il  en  est  qui  visent  spécialement  les  étrangers.  Les 
autres  n'ont  trait  qu'à  nos  rapports  directs  avec  l'Annam,  et  déterminent  le 
rôle  des  Agents  français  chargés  de  surveiller  et  d'entretenir  le  fonction- 
nement du  nouvel  état  de  choses  que  nous  avons  fondé.  ||  Il  est  de 
toute  évidence  que  la  prise  de  possession  du  Tonkin  par  une  grande  Puis- 
sance maritime,  hostile  ou  seulement  rivale,  eût  constitué,  pour  notre  colonie 
de  Cochinchine  et  pour  notre  influence  dans  la  péninsule  tout  entière,  un  in- 
contestable danger,  contre  lequel  il  était  très  important  de  nous  prémunir 
tout  d'abord.  Ce  résultat  a  été  pleinement  obtenu  par  la  stipulation  en  vertu 
de  laquelle  la  Cour  de  Hué  a  pris  l'engagement  de  ne  rien  changer  désormais, 
sans  notre  assentiment  préalable,  aux  relations  diplomatiques  existantes  entre 
elle  et  les  Gouvernements  étrangers  et  dont,  pour  l'avenir,  notre  traité  a 
prévu  la  nature  de  la  fa<;on  la  plus  limitative.  ||  Le  Koi  Tu-Duc  sait  que  nous 
avons  le  droit  de  lui  demander  de  rester  fidèlement  attaché  à  notre  système 
politique,  et  nous  ne  sommes  limités,  dans  l'usage  à  en  faire,  que  par  nos 
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propres  convenances.  Ce  sont  ces  convenances,  qu'il  s'agit  de  déterminer;  le 
contreamiral  Duperré,  en  se  rendant  pour  la  seconde  fois  à  Saigon,  avait ?.a«pt.i877. 
présenté  à  ce  sujet  à  votre  département  des  observations  qui  ont  été  sérieuse- 
ment examinées.  ||  Suivant  cet  officier  général,  après  l'expérience  faite  des 
difficultés  que  soulevait  l'exécution  du  traité,  il  n'y  avait  plus  d'autre  alter- 
native pour  nous  que  de  conquérir  le  Tonkin  ou  de  l'abandonner.  La  retraite 
devait  s'entendre  en  ce  sens  que  nous  retirerions  le  plus  tôt  possible  les 
escortes  de  nos  Consuls,  les  fonctionnaires  préposés  à  l'organisation  et  à  la 
surveillance  des  douanes,  de  façon  à  livrer  entièrement  à  elle-même  l'admini- 
stration indigène,  à  réduire  les  attributions  de  nos  agents  diplomatiques  ou 
consulaires  à  ce  qu'elles  sont  en  Chine  et  au  Japon  et  à  assimiler  enfin  de 
tout  point,  vis-à-vis  de  nous,  l'indépendance  de  l'Aunam  à  celle  de  ces  deux 
derniers  pays.  ||  Bien  que  les  circonstances  soient  aujourd'hui  plus  favorables 
pour  nous  qu'elles  ne  l'étaient  alors  au  point  de  vue  de  nos  relations  inter- 
nationales, je  ne  crois  pas  que  nous  devions  chercher  à  étendre  notre  situation 
au  Tonkin.    En  supposant  même  qu'une  telle  entreprise  dût  être  peu  coûteuse 
par  elle-même,  elle  nous  exposerait  encore  au  grave  inconvénient  d'être  en- 
traînés plus  loin  que  nous  ne  voulons  aller  et  nous  créerait,  en  tout  état  de 
cause,  de  grands  embarras,  par  suite  de  l'insuffisance  numérique  du  personnel 
spécial  dont  nous  pourrons  disposer  et  qui  ne  serait  nullement  en  état  d'ad- 
ministrer une  population  trois  ou  quatre  fois  plus  nombreuse  que  ne  l'est 
celle  de  la  Basse-Cochinchine.    Cette  combinaison  ne  mérite  donc  pas,  suivant 
moi,  de  fixer  présentement  notre  attention.    Mais  si  je  tiens  pour  sage  de 
l'écarter,  il  ne  s'ensuit  pas  que  je  me  rallie  au  projet  qui  consisterait  à  rendre 
plus  normaux  et  plus  simples  nos  rapports  avec  l'Annam  au  prix  du  retrait 
des  établissements  que  nous  y  avons  fondés.    Je  ne  méconnais  nullement  les 
inconvénients  qu'entraînent  pour  nous  les  défiances  et  les  préventions  que 
nous  inspirons  au  Gouvernement  annamite;  je  me  rends  également  bien  compte 
des  tiraillements  qui  en  sont  la  conséquence,  de  l'amoindrissement  qui  en 
résulte  dans  le  rendement  des  douanes,  ainsi  que  du  mauvais  vouloir  «croissant 
dont  les  chrétiens,  tenus  pour  nos  complices,  se  voient  l'objet  de  la  part  des 
mandarins  et  des  lettrés.  ||  Je  crois,  en  effet,  qu'il  y  a  là  pour  nos  Agents 
des  obstacles  très  sérieux,  propres  à  mettre  leur  expérience,  leur  tact,  leur 
patience  à  une  difficile  épreuve.    Mais  il  ne  faut  pas  oublier,  non  plus,  l'effet 
que  produirait  sur  le  Gouvernement  et  sur  la  population  annamites  l'abandon 
de  la  situation  que  nous  nous  étions  assurée  par  de  longues  négociations. 
Les  rancunes  de  la  Cour  de  llué  contre  la  France,  qui  l'a  dépouillée  de  la 
Basse-Cochinchine,  n'en  seraient  pas  moins  vives,  et  n'aurions -nous  pas  à 
craindre  que  l'expression  en  fût  au  contraire  aggravée  par  la  croyance  générale 
que  nos  concessions  seraient  imputables  à  la  faiblesse?    Quel  motif  avons- 
nous  de  penser  que,  faisant  exception  aux  habitudes  et  aux  instincts  de  tous 
les  peuples  d'origine  asiatique,  les  Annamites  se  montreraient  plus  sensibles 
à  notre  générosité  qu'ils  n'ont  été  intimidés  par  notre  force?  Et  si  l'on  ne 
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F»okrokh  raisoime  P*8  à  Hoé  autrement  qu'on  ne  le  ferait  à  Pékin,  comment  parvien- 
7.sei»ui877.drions-nous  à  empêcher  de  s'y  établir  la  conviction  que  nous  abandonnons  ce 
que  nous  ne  pouvons  pas  garder  et  que  notre  impuissance  à  le  retenir  explique 
seule  une  aussi  brusque  renonciation  aux  avantages  que  la  supériorité  de  nos 
armes  nous  avait  acquis  à  uno  autre  époque?  |j  Ces  réflexions  paraîtront  plus 
décisives  encore  si  Ton  tient  compte  des  impressions  qu'un  semblable  mouve- 
ment de  recul  éveillerait  dans  tous  le  pays  qui  entretiennent  des  relations 
plus  ou  moins  suivies  avec  l'Annam  et  surtout  avec  la  Chine.  Est- il  besoin 
de  rappeler,  à  ce  propos,  le  retentissement  qu'a  eu  dans  le  Céleste  Empire  la 
douloureuse  issue  de  l'expédition  du  Commandant  Garnier  et  la  très  gravo 
atteinte  qu'elle  a  failli  porter  à  notre  prestige?  La  conclusion  des  traités  et 
leur  notification  officielle  sont  fort  heureusement  venues  dissiper  des  rumeurs 
qui  commençaient  à  se  propager  avec  une  rapidité  inquiétante  et  qui  n'ont 
pas  été  sans  exercer  une  influence  passagère,  mais,  très  marquée,  sur  l'attitude 
du  Tsong-li-Yamen,  lui-même  à  l'égard  de  notre  Légation?  |j  Que  n'aurions- 
nous  donc  pas  à  attendre  d'un  '  retour  offensif,  si  nous  y  donnions  encore  uno 
fois  prétexte,  en  fournissant  une  occasion  plausible  de  se  produire  à  des 
commentaires  dont  notre  départ  du  Tonkin  semblerait  justifier  les  plus  mal- 
veillantes insinuations?  ||  J'incline  donc  à  penser,  pour  ma  part,  que  nous 
devons  nous  maintenir  sur  le  terrain  où  nous  nous  sommes  placés,  sauf,  dans 
la  pratique,  à  modérer  ou  à  modifier  même  la  conduite  de  nos  Agents,  s'il 
est  nécessaire  de  le  faire  pour  prévenir  des  conflits  et  éviter  de  nouveaux 
sacrifices  en  nous  bornant  à  conserver  les  positions  acquises.  ||  Éclairé  par 
vous  sur  les  côtés  particuliers  et  délicats  de  cetto  situation,  le  Contre-Amiral 
Lafont  parviendra,  je  n'en  doute  pas,  à  éviter  les  écueils  qu'elle  présente,  et 
saura  se  tenir  à  égale  distance  des  déterminations  qui  pourraient  engager 
notre  action  plus  que  nous  ne  le  voulons  et  des  renonciations  que  la  prudence 
elle-même  déconseille,  tant  au  point  de  vue  de  nos  relations  futures  avec 
l'Annam  qu'à  celui  de  nos  intérêts  généraux  dans  toutes  les  contrées  de  l'Ex- 
trême-Orient. 

D  e  c  a  z  e  s. 


Ni*.  8101.  FBANXREICH.  —  Gesandter  in  China  (Bronicr  de 
Moutmorand)  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  —  Ver- 
handlungen mit  China  über  dicAufhcbuug  des  Suzera- 
nctäts-Verhältnisscs  zu  Anain  werden  zu  kcinemResul- 
tate  führen.  Frankreichs  Haltung  gegenüber  der  ana- 
mitischen  Gesandtschaft,  welche  nach  Peking  zur 
Ucbcrbriugung  des  Tributs  gegangen  ist 

Pékin,  le  30  septembre  1877.  (IUw.u  le  2G  novembre  1S77.) 
Nr  «loi  j-ai  rcçu  ia  dépêche  que  Votre  Excellence  m'a  fait  l'honneur  de  m'écrire, 

r  ranireich, 

so.8ept.i877.  le  30  mai  dernier,  pour  me  demander  mou  sentiment  sur  la  manière  de  voir 
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exposée  par  l'amiral  Doperré  dans  sa  lettre  du  28  octobre  1876,  et  sur  81°»- 
l'opportunité  qu'il  pourrait  y  avoir  à  introduire,  en  ce  moment;  à  la  Cour  de  J^Justr. 
Pékin  des  demandes  formelles  en  vue  de  faire  cesser  les  rapports  de 


lité  qui  unissent  l'Annam  à  la  Chine.  ||  L'amiral  Duperré  semble  penser  quo 
l'envoi  triennal  d'une  Ambassade  annamite  à  Pékin,  apportant  à  l'Empereur 
le  tribut  du  Roi  Tu-Duc,  n'est  qu'un  acte  de  pure  courtoisie,  n'ayant,  pour 
ainsi  dire,  qu'une  importance  purement  historique  et  qui  n'implique  en  aucune 
façon  la  pensée  de  resserrer  un  lien  aujourd'hui  disparu.  Il  en  voit  la  preuve 
dans  la  prise  de  possession  par  la  France  de  plusieurs  provinces  annamites 
et  la  conclusion  de  trois  traités  successifs  avec  la  Cour  de  Hué,  sans  que  ces 
conquêtes  ni  ces  négociations  aient  soulevé  de  la  part  du  Gouvernement  chinois 
la  moindre  réclamation  ni  la  plus  simple  revendication,  do  suzeraineté.  Jj 
Pour  corroborer  son  opinion,  l'honorable  Gouverneur  de  la  Cochinchine  fran- 
çaise s'appuie  sur  l'absence  de  réclamations  de  la  part  du  Gouvernement 
chinois,  soit  lors  do  la  prise  de  possession  par  la  France  de  plusieurs  pro- 
vinces annamites,  soit  après  la  conclusion  des  trois  traités  successifs  que  nous 
avons  conclus  avec  la  Cour  de  Hué.  ||  Mais ,  si  le  Gouvernement  chinois  n'a 
fait  alors  aucune  objection  ni  demandé  aucune  explication,  il  faut  bien  plus 
chercher  la  raison  de  son  silence,  soit  dans  son  désir  de  n'attirer  pour  le 
moment  à  la  Chine  aucune  complication,  soit  parce  qu'il  ne  comprenait  pas 
très  bien  la  signification  du  mot  "Protectorat",  que  dans  son  acquiescement 
à  ce  qui  venait  de  se  passer  entre  la  France  et  le  Royaume  d'Annam.  j| 
D'un  autre  côté,  on  s'appuie  sur  une  phrase  incidente  de  la  dépèche  du  princc> 
Kong,  en  date  du  15  juin  1875:  "L'Annam  est  la  contrée  appelée  aussi  Yué- 
Nan,  elle  a  été  tributaire  de  la  Chine"  —  a  été  .  .  .  donc  elle  n'est  plus. 
Cependant,  en  supposant  la  traduction  de  cette  phrase  aussi  exacte  que  pos- 
sible, ce  dont  il  est  toujours  permis  de  douter,  la  suite  de  la  même  dépêche 
atténue  singulièrement  la  valeur  de  la  première  déclaration:  "La  Chine  ne 
pouvait  refuser  protection  et  assistance  à  son  vassal"  ||  Cette  dépêche  du 
prince  Kong,  en  date  de  15  juin  1875,  répondait  à  la  communication  du 
25  mai  précédent  de  M.  de  Roehechouart,  dans  laquelle  notre  chargé  d'affaires, 
en  envoyant  au  Gouvernement  chinois  une  copie  du  traité  du  15  mars  et  en 
lui  faisant  part  do  la  ratification  qui  en  avait  été  faite  par  le  Gouvernement 
français,  exprimait  le  désir  que,  comme  conséquence  de  la  nouvelle  situation 
faite  au  roi  Tu-Duc,  le  Gouvernement  chinois  rappelât  les  troupes  chinoises 
qui  se  seraient  introduites  dans  l'Annam.  A  cela  le  prince  Kong  répond  "que 
c'est  sur  la  demande  réitérée  du  Gouvernement  annamite  et  pour  le  débar- 
rasser des  brigands  qui  infestaient  son  territoire  que  le  Gouvernement  chinois 
a  envoyé  des  troupes  sur  cette  frontière.  Le  but  une  fois  atteint,  ajoute  le 
princo  Kong,  leur  maintien  sur  le  territoire  annamite  n'avait  plus  de  raison 
d'être,  et  on  les  a  fait  revenir.  "Est-ce  là  reconnaître  et  ratifier  la  nouvelle 
situation  de  l'Annam?  ||  Ce  n'était  pas,  d'ailleurs,  la  première  fois  que  Son 
Altesse  le  Prince  Kong  invoquait  le  droit  de  la  Chine  d'intervenir  dans 
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Nr.  8101.  l'Annam;  on  lit,  en  effet,  dans  la  dépêche  qu'il  écrivait' à  M.  de  Geoffroy  le 

F"  r \ti  k  ru  i  c  b 

3o.sept.i877. 7  février  1874,  cette  phrase  topique:  ||  "Quant  au  nouveau  corps  d'armée 
expédié  du  Kouang-Si  au  Tonkin,  nous  n'avons  fait,  en  l'envoyant,  qu'user  du 
droit  que  nous  avons:  1°  de  secourir  un  des  nos  royaumes  tributaires;  2° 
d'assurer  la  sécurité  de  nos  frontières."  ||  Au  reste,  l'Amiral  Daperré  parait 
ne  pas  considérer  la  question  au  même  point  de  vue  que  le  Département  de 
Votre  Excellence.  Le  premier  semble,  en  effet,  tant  soit  peu  disposé /à  traiter 
l'Annam  comme  une  annexe  du  Gouvernement  de  Saigon  et  croire  à  un  pro- 
tectorat effectif  de  notre  part,  tandis  que  Votre  Excellence,  dans  sa  dépêche 
du  27  février  1875,  insiste  sur  l'indépendance  du  roi  Tu-Duc.  ||  En  L'état, 
l'Annam  me  semble  donc  avoir  deux  protecteurs:  la  France  et  la  Chine.  En 
effet,  l'article  2  du  traité  de  1874  déclare  que  la  France,  reconnaissant  la 
souveraineté  du  roi  de  l'Annam  et  son  entière  indépendance  vis-à-vis  de  toute 
Puissance  étrangère,  quelle  qu'elle  soit,  lui  promet  aide  et  assistance  et  s'en- 
gage à  lui  donner,  sur  sa  demande  et  gratuitement,  l'appui  nécessaire  pour 
maintenir  dans  ses  États  l'ordre  et  la  tranquillité,  pour  se  défendre  contre 
toute  attaque  et  pour  détruire  la  piratoric  qui  désole  une  partie  des  côtes 
du  royaume.  ||  Ne  semblc-t-il  pas  à  Votre  Excellence  qu'il  y  ait  entre  ces 
paroles  et  les  faits  une  certaine  contradiction?  Ainsi,  si  l'Annam  est  reconnu 
comme  un  État  entièrement  indépendant,  il  semblerait  que  c'est  à  son  Gou- 
vernement qu'aurait  dû  incomber  le  soin  de  transmettre  le  traité  du  15  mars 
au  Gouvernement  chinois;  et,  d'un  autre  côté,  si  c'est  la  France  qui  est  sa 
véritable  protectrice,  le  tribut  apporté  cette  année  à  Fékin,  —  la  première 
fois  depuis  le  traité  de  1874,  —  n'aurait-il  pas  dû  s'arrêter  à  Saïgon?  Tout 
au  contraire,  une  ambassade  part  d'Hanoï  pour  Pékin  au  bruit  d'une  salve 
d'artillerie;  M.  de  Kergaradec  ou  le  chargé  d'affaires  de  l'amiral  en  sont  in- 
formés; ils  rendent  visite  aux  divers  membres  de  l'ambassade,  et  ils  apprennent 
de  l'un  des  ambassadeurs  annamites,  le  Mandarin  Bin-Van-Ki,  que  ses  instruc- 
tions portent  d'aller  rendre  visite  au  Ministre  de  France  à  Pékin,  une  fois 
sa  mission  remplie,  mais  seulement  après  en  avoir  obtenu  la  permission  des 
mandarins  chinois  chargés  de  le  recevoir.  |]  Toutefois,  il  y  a  lieu  de  penser 
que  l'autorisation  de  faire  cette  visite,  —  en  supposant  qu'elle  ait  été  de- 
mandée, —  n'a  pas  été  accordée;  car  l'ambassade  annamite  est  repartie  de 
Pékin  sans  s'être  présentée  à  la  légation  de  France.  ||  Notre  situation  vis-à-vis 
de  l'Annam  est  donc  en  quelque  sorte  mixte  et  indéterminée.  ||  Après  cet  ex- 
posé, Votre  Excellence  pensera  sans  douto  avec  moi  qu'il  serait  peut-être 
difficile  en  ce  moment  de  mener  à  bien  de  nouvelles  négociations  avec  le 
Tsong-li-Yamen  au  sujet  des  nouveaux  rapports  que  nous  désirerions  voir 
exister  entre  l'Annam  et  la  Chine.  On  ne  peut  guère  se  flatter  de  briser  en 
un  jour  des  liens  que  des  conformités  de  race,  de  religion  et  do  moeurs  ont 
établis  depuis  des  siècles  entre  deux  peuples,  chez  lesquels  les  traditions  sont 
tout,  et  oû  les  respect  des  anciennes  coutumes  tient  lieu  de  civilisation.  ||  En 
outre,  le  Gouvernement  chinois  trouverait  toujours  moyen  d'éluder  ces  questions 
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aussi  embarrassantes  pour  lui  que  pour  nous,  et  après  une  volumineuse  corre-  Nr-  8I01- 
spondanec  échangée  nous  aboutirions,  je  le  crains,  à  un  échec,  eu  ce  sens MybfUtn. 
que  nous  ne  serions  guère  plus  avancés  qu'aujourd'hui  et  que  rien  ne  serait 
décidé.  Toute  la  question,  pour  les  extrêmes-Orientaux,  est  de  gagner  du 
temps,  et  tous  leurs  actes  semblent  prouver  qu'ils  comptent  sur  ce  grand 
auxiliairo  pour  nous  expulser  un  jour  de  leur  pays.  ||  Je  partage  donc  entière- 
ment sur  ce  point  l'opinion  de  l'Amiral  Dnperré,  et  je  crois  que  nous  avons 
tout  intérêt  à  laisser  les  choses  dans  le  statu  quo,  tout  en  nous  réservant  le 
droit  d'intervenir  dans  le  cas  où  les  relations  de  la  Chine  et  de  l'Annam,  ne 
se  bornant  plus  à  un  simple  acte  de  courtoisie  et  de  soumission,  sur  lequel 
nous  pouvons  sans  danger  fermer  les  jeux  pour  le  moment,  prendraient  un 
caractère  plus  étroit  et  arriveraient  à  menacer  ainsi  nos  intérêts  en  Cochinchine. 

Rrenier  de  Montmorand. 


Nr.  8102.  FRANKREICH.  —  Geschäftsträger  in  China  (Patenôtre) 
an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  (Freycinct).  —  Die  anami- 
tische  Regierung  sucht  das  alte  Vasallen- Verhältniss 
zu  China  wiederherzustellen.  Frankreich  darf  die 
Absendung  eines  Tributs  nicht  zulassen. 

Pékin,  le  5  mai  1880.  (Reçu  le  2  juillet  1880). 
Je  prends  la  liberté  d'appeler  toute  l'attention  do  Votre  Excellence  sur  ,Nr-  8,02 
le  document  ci-joint  que  j'emprunte  à  la  Gazette  de  Pékin  et  dans  lequel  la  5.  Mai  îsso. 
prétendue  suzeraineté  de  la  Chine  sur  l'Annam,  si  souvent  revendiquée  dans 
ces  derniers  temps  par  le  Gouvernement  Impérial,  s'affirme  avec  plus  de  netteté 
que  jamais,  grâce,  cette  fois,  à  la  connivence  du  Roi  Tu-Duc.  Le  Roi  d'Annam, 
en  effet,  loin  de  répudier  les  traditions  de  dépendance  que  le  traité  de  1874 
a  eu  pour  objet  d'abroger,  semble  saisir  avec  empressement  l'occasion  de 
renouer  les  anciens  liens  qui  l'unissaint  à  la  Chine.  C'est  ainsi  qu'il  fait 
demander  à  la  Cour  de  Pékin,  par  l'entremise  du  Gouverneur  de  Kouang-Si, 
à  quelle  époque  il  lui  sera  permis  d'envoyer  à  l'Empereur  le  tribut  que  les 
Souverains  annamites  ont  coutume  de  lui  offrir  périodiquement.  Ce  n'est  pas 
la  première  fois  que  le  Gouverneur  du  Kouang-Si  sert  ainsi  d'intermédiaire 
entre  le  suzerain  et  le  vassal.  Je  faisais  remarquer  à  ce  propos,  dans  ma 
dépêche  du  4  mars,  qu'en  écrivant  au  Roi  d'Annam,  ce  haut  mandarin  s'était 
servi  récemment  d'une  forme  de  correspondance  impliquant  une  sorte  d'assi- 
milation de  grade  entre  lui  et  Tu-Duc.  Non  seulement  ce  dernier  ne  s'offense 
pas  d'être  traité  d'égal  à  égal  par  un  fonctionnaire  chinois,  mais  il  emploie 
aujourd'hui,  en  s'adressant  au  Gouverneur  du  Kouang-Si,  une  forme  de  message 
réservée  par  l'étiquette  pour  les  relations  d'inférieur  à  supérieur.  j|  J'ai  montré 
d'autre  part  qu'en  laissant,  par  une  condescendance  inexplicable  et  malgré  les 
avertissements  répétés  de  la  Légation,  le  Roi  Tu-Duc  libre  d'envoyer  en  1876 
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306  Tonkin. 
Nr.  8102.  son  tribut  à  Pékiu,  notre  Gouvernement  de  Cochinchine  avait  donné,  à  l'intcr- 

Frankreich. 

s.  Moi  1880.  vention  ultérieure  de  la  Chine  dans  les  affaires  du  Tonkin ,  un  prétexte  plus 
ou  moins  plausible.  La  question  se  pose  à  nouveau  aujourd'hui  avec  une 
gravité  particulière.  Je  ne  puis  que  répéter  ici  ce  que  j'ai  maintes  fois  déjà  écrit 
au  Département:  Si  la  France  ne  veut  pas  renoncer  à  toute  influence  dans 
l'Extrême  Orient,  il  est  d'une  nécessité  absolue  d'apporter  un  prompt  remède 
à  une  situation  qui  va  s'aggravant  de  jour  en  jour.  Dans  les  circonstances 
actuelles  et  vu  l'affectation  que  met  la  Chine  à  rappeler,  à  chaque  instant, 
une  suzeraineté  qui  est  la  négation  même  du  protectorat  français  sur  le  Ton- 
kin, il  n'y  a  pas  à  se  dissimuler  que  le  maintien  du  tribut  annamite  serait 
interprété  de  notre  part  comme  une  abdication. 

Patenôtre. 


Nr.  8103.    FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min. 

der  Marine  und  der  Colonicn  (Jauréguiberry.)  —  Die 
geplante  Entsendung  einer  auami tischen  Gesandtschaf  t 
nach  Peking  ist  zu  hintertreiben. 

Paris,  le  24  mai  1880. 

Nr.  «io3.  En  m'entretenant  du  projet  de  la  Cour  de  Hué  d'envoyer  une  Ambassade 
'  MawsBo  ^  Pékin,  vous  m'exprimez  la  crainte  que  la  réalisation  d'un  pareil  projet  n'influe 
d'une  fa<;on  fâcheuse  sur  notre  situation  vis-à-vis  de  la  Cour  de  Hué  et  vous 
voulez  bien  en  même  temps  me  demander  mon  avis  au  sujet  de  cette  question 
sur  laquelle  vous  vous  proposez  d'adresser  prochainement  des  instructions  à  M. 
le  Gouverneur  de  la  Cochinchine.  j|  J'estime  avec  vous  que  la  solution  définitive 
h  donner  aux  difficultés  soulevées  par  les  liens  de  vassalité  que  l'Annam  per- 
siste à  vouloir  reconnaître  est  intimement  liée  au  projet  en  ce  moment  à  l'étude 
pour  le  remaniement  du  traité  de  1874.  Je  partage  également  vos  doutes 
sur  la  possibilité  de  nous  opposer  aujourd'hui  d'une  manière  ostensible  à  l'Am- 
bassade qui  se  prépare,  après  que  nous  avons  fermé  les  yeux  sur  une  première 
manifestation  de  ce  genre,  il  y  a  deux  ans.  11  me  semble  toutefois  que  nous 
pourrions  sans  inconvénient  inviter  M.  Rheinart  à  faire  des  efforts  pour  détourner 
indirectement  le  Gouvernement  Annamite  de  son  projet,  en  laissant  entendre 
que  la  France,  sans  élever  d'objection  formelle,  verrait  cependant  d'un  mauvais 
oeil  l'envoi  d'une  mission  à  Pékin.  ||  11  est  très  probable  que,  si  notre  représen- 
tant s'exprime  en  ce  sens  avec  l'énergie  nécessaire,  bien  qu'avec  prudence,  son 
langage  aura  tout  au  moins  pour  effet  de  donner  à  réfléchir  aux  Ministres  de 
Tu-Duc  et  d'entraîner  dans  l'exécution  du  projet  des  délais  qui  seraient  à  notre 
avantage,  s'ils  nous  permettaient  de  gagner  le  moment  où  nous  devrons  nous 
occuper  de  soumettre  à  un  règlement  mieux  défini  la  question  générale  des 
relations  de  l'Empire  d'Annam  avec  la  France.  ||  En  tous  cas  vous  jugerez 
sans  doute  convenable  d'inviter  M.  Rheinart  à  vous  tenir  très  exactement 
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informé  de  tous  les  incidents  qni  se  rapporteraient  à  ce  projet  d'Ambassade  Nr  8m- 

.  Frankreich. 

annamite  en  Chine.  24.Maii88o. 

C.  de  FreycUet. 


Nr.  8104.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Min.  der  Ma- 
rine und  der  Colonien.—  Eine  Expedition  nach  Tonkin 
zum  Zweck  der  Besetzung  des  Rothen  Flusses  erscheint 
erforderlich. 

Paris,  le  26  juillet  1880. 


Nr.  8104. 


D'après  l'étude  de  nouveaux  documents  sur  le  Tonkin,  je  crois  que  votre  , 

Fnuikruich. 

première  idée  d'occupation  de  ce  pays  était  plus  juste  que  celle  d'une  simple  -.».  juii  ibw 
police  des  embouchures  du  fleuve,  à  laquelle  s'est  rallié  le  Conseil  des  Ministres. 
A  mon  sens,  il  faudrait  en  revenir  à  la  pensée  d'une  véritable  expédition 
aboutissant  à  une  solide  occupation  du  fleuve  jusque  dans  sa  partie  supérieure. 
D'après  les  derniers  témoignages  qui  m'ont  été  fournis,  3,000  hommes  suf- 
firaient, et  l'on  serait  largement  rémunéré  des  frais  par  le  produit  de  la  douano 
sur  les  ports  de  commerce  du  fleuve.  Il  n'y  aurait  aucune  complication  a 
redouter  du  côté  de  la  Chine,  qui  peut-être  même  verrait  volontiers  qu'on  la 
soulageât  de  la  police  intermittente  qu'elle  fait  actuellement  aux  embouchures 
peur  protéger  sun  commerce  de  Canton.  Dans  ces  conditions,  je  pense  qu'il 
conviendrait  de  préparer  un  projet  de  loi  dans  lequel  on  aborderait  de  front 
l'idée  d'une  occupation  du  fleuve  Rouge.  Si  vous  partagez  cette  manière  de 
voir,  je  vous  prierai  de  vouloir  bien  élaborer  ce  projet  de  loi  que  nous  sou" 
mettrons  au  Conseil  et  au  Président  de  la  République  après  les  vacances,  vers 
la  fin  de  septembre.  Je  tiens  à  votre  disposition,  pour  le  cas  où  il  pourrait 
vous  intéresser,  le  dossier  que  j'ai  réuni  en  dernier  lieu  sur  le  Tonkin. 

C.  de  Frcycinot. 


Nr.  S105.    CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  (Tseng)  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  (Barthélémy-Saint-Hilairc).  —  Bittet 
um  Aufklärung  über  die  Intentionen  der  franz.  Regierung 
bez.  Tonkins. 

Saint-Pétersbourg,  le  10  novembre  1H80. 
J'ai  l'honneur  d'informer  Votre  Excellence  qu'à  la  suite  des  bruits  qui  Nr.  sios. 
avaient  couru  sur  certaines  causes  de  nature  a  créer  un  conflit  entre  le  Gou-  10.Novn*8* 
vernement  français  et  le  Prince  du  Tonkin,  j'ai  eu,  le  25  janvier,  une  entrevue 
avec  M.  de  Freycinet,  au  Ministère  des  Affaires  étrangères.    Et  après  avoir 
fait  connaître  à  Son  Excellence,  lors  de  cet  entretien,  les  liens  de  vassalité 
qui  unissent  le  Tonkin  à  la  Chine,  je  lui  ai  demandé  s'il  y  avait  réellement 
des  causes  de  cette  nature.   Son  Excellence  a  déclaré  que  de  pareilles  causes 
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n'existaient  point,  et  cette  assurance  a  pu  calmer  nos  appréhensions  sur  ce 
1e.H0T.uea  sujet.  ||  Mais,  d'après  des  informations  plus  récentes,  il  paraît  que  le  Gouverne- 
ment français  aurait  l'intention  d'envoyer  ou  a  déjà  expédié  des  troupes  aù 
Tonkin,  ce  qui  m'a  fait  renaître  des  appréhensions.  ||  J'ai  donc  l'honneur  de 
prier  Votre  Excellence  de  vouloir  m'informer  si  ces  observations  sont  authen- 
tiques, et  si,  depuis  l'entretien  que  j'ai  eu  avec  M.  de  Freycinet,  les  intentions 
du  Gouvernement  français  ont  subi  quelque  changement.  [|  J'espère  que  Votre 
Excellence  voudra  bien  me  faire  connaître,  comme  son  prédécesseur,  les  vues 
de  votre  Gouvernement  relatives  à  la  question  du  Tonkin;  car  je  n'ai  pas 
besoin  de  déclarer  à  Votre  Excellence  que  le  Gouvernement  chinois  ne  saurait 
regarder  avec  indifférence  des  opérations  qui  tendraient  à  changer  la  situation 
politique  d'un  pays  limitrophe  comme  le  Royaume  du  Tonkin,  dont  le  Prince 
a  reçu  jusqu'à  présent  son  investiture  de  l'Empereur  de  Chine.  (|  Comme  je  suis 
occupé  à  des  négociations  avec  le  Gouvernement  russe,  je  n'ai  pu,  à  mon 
regret,  présenter  mes  félicitations  à  Votre  Excellence,  le  jour  de  votre  entrée 
au  Ministère.  Dès  que  je  serai  arrivé  à  un  arrangement  à  Saint-Pétersbourg, 
je  m'empresserai  de  venir  à  Paris  pour  présenter  mes  devoirs  à  Votre  Excel- 
lence. Pour  le  moment,  je  dois  prier  Votre  Plxcellcnce  de  vouloir  bien  nie 
donner  une  réponse  à  la  note  que  j'ai  l'honneur  de  lui  adresser. 

Tseng. 


Nr.  S106.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen 
Gesandten  in  Paris.  —  Für  die  Beziehungen  Frank- 
reichs zu  Anam  sind  die  Verträge  von  1874  maass- 
gebend,  durch  welche  Frankreich  die  vollständige  Un- 
abhängigkeit des  Königs  von  Anam  anerkannt  hat 

Paris,  le  27  décembre  1S80. 
Krankrèkh  Vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'écrire  de  Saint-Pétersbourg,  sous  la  date 
ü;.i>eo.  i88o.  du  10  novembre,  pour  me  demander  des  renseignements  sur  l'état  actuel  des 
rappris  de  la  France  avec  le  Tonkin,  et  vous  avez  bien  voulu  me  rappeler 
les  termes  d'une  conversation  qui  a  eu  lieu,  sur  le  même  sujet,  entre  mon 
prédécesseur  et  vous,  dans  les  premiers  jours  de  l'année  courante.  )|  Nos  rap- 
ports avec  le  Tonkin  sont  réglés  par  le  traité  conclu,  le  15  mars  1874,  entre 
la  République  française  et  l'Empire  d'Annam,  dont  le  Tonkin,  vous  ne  l'ignorez 
pas,  est  une  dépendance.  j[  En  vertu  de  l'article  2  de  cet  acte  solennel,  la 
France  a  reconnu  l'entière  indépendance  du  Souverain  de  l'Annam  vis-à-vis  de 
toute  Puissance  étrangère  quelle  qu'elle  soit,  lui  a  promis  aide  et  assistance, 
et  s'est  engagée  à  lui  donner  tout  l'appui  nécessaire  pour  maintenir  dans  ses 
États  l'ordre  et  la  tranquillité,  pour  le  défendre  contre  toute  attaque.  Je  dois 
ajouter  que  le  môme  traité  a  placé  sous  la  protection  de  la  France  les  intérêts 
européens  en  Annam.  j|  L'acte  dont  je  viens  d'indiquer  les  principales  clauses 
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a  été  communiqué,  en  son  temps  aux  différents  Gouvernements  qu'il  pouvait  8I06- 
intéresser;  la  Cour  de  Chine,  en  particulier,  en  a  rcçn  notification  par  l'entre-  gi.DM.i880t. 
mise  de  la  Légation  de  France  à  Pékin.    Les  relations  du  Gouvernement  de 
la  République  avec  l'Annam  et  ses  différents  provinces  se  trouvent  depuis  lors 
définies  avec  une  précision  suffisante,  et  je  ne  doute  pas  que  M.  de  Freycinet, 
à  l'entretien  amical  de  qui  vous  vous  êtes  référé,  ne  vous  ait  donné  avant 
moi  des  explications  parfaitement  concordantes  avec  le  texte  du  traité  qui 
détermine  les  droits  et  les  obligations  de  la  France.  j|  Je  ne  fais  pas  difficulté 
de  vous  assurer,  à  mon  tour,  que  le  Gouvernement  de  la  République  a  l'inten- 
tion de  se  conformer  aux  stipulations  du  traité  de  1874  et  de  remplir  les 
obligations  qui  peuvent  en  découler  pour  lui.   Il  comprend  sans  peine  l'intérêt 
que  la  Cour  de  Pékin  attache,  comme  nous-mêmes,  au  maintien  du  bon  ordre 
dans  une  contrée  voisine  de  la  frontière  du  Céleste  Empire,  et  il  appliquera 
tous  ses  efforts  à  empêcher  qu'aucune  difficulté  ou  aucun  malentendu  ne  s'élève,  * 
de  ce  chef,  ontre  la  France  et  le  Gouvernement  impérial  chinois. 

Barthélémy-Saint-Hilaire. 


Nr.  1807.  FRAJJXREICH.  —  Gesandter  in  China  (Bouréc)  an  den 
franz.  Min.  des  Ausw.  —  Ankunft  der  anamitischen 
Gesandtschaft.  Notwendigkeit  einer  energischen 
Politik  Frankreichs. 

Pékin,  le  27  décembre  1880.  (Reçu  le  2  mars  1881.) 
Je  viens  d'adresser  à  Votre  Excellence,  par  voie  télégraphique  russe,  une  Nr.  sioî. 
dépêche  destinée  à  lui  annoncer  l'arrivée  imminente  à  Pékin  de  l'ambassade  27  DftC 
annamite  chargée  d'apporter  à  l'Empereur  le  tribut  qu'il  serait  dans  les  habitudes 
du  roi  Tu -Duc  d'acquitter  tous  les  quatre  ans.  J'ai  l'honneur  de  joindre  au 
présent  rapport  la  traduction  de  la  Gazette  de  Pflcin,  destinée  à  porter  ce  fait 
à  la  connaissance  de  ses  lecteurs.  ||  Déjà,  le  5  mai  dernier,  l'organe  officiel  du 
Gouvernement  chinois  avait  publié  une  lettre  du  roi  Tu -Duc  au  Vice -Roi  des 
Deux  Kouang  demandant  à  ce  haut  fonctionnaire  l'autorisation  de  laisser 
acheminer  vers  la  capitale  les  délégués  de  la  Cour  de  Hué.  En  rendant 
compte  de  cet  incident  à  M.  de  Freycinet,  M.  Patcnôtre  l'appréciait  dans  des 
termes  si  justes  et  formulait  à  cette  occasion  des  réflexions  si  sensées,  que 
je  dois  prier  instamment  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  se  reporter  à  sa 
communication.  ||  Le  mémoire  présenté  aujourd'hui  au  Trône  par  les  Envoyés 
du  roi  Tu -Duc  fait  ressortir  avec  plus  de  force  et  d'instance  que  jamais  la 
volonté  bien  arrêtée  de  resserrer  les  liens  qui  unissent  l'Annam  à  la  Chino, 
et  il  n'est  pas  une  ligne  de  ce  document  qui  n'ait  été  rédigée  dans  une  pensée 
de  protestation  contre  notre  établissement  en  Cochinchine  et  contre  les  traités. 
Ce  serait  fermer  les  yeux  à  l'évidence  que  de  ne  pas  voir  dans  la  conduite 
du  roi  Tu -Duc  un  audacieux  défi  dont  la  signification  s'aggrave  encore  par  la 
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Nr.  8io7.  vi0iation  d'un  traité  à  peine  signé  et  qui  proclame  l'absolue  indépendance  de 
27.  Dec.  im  l'Annani  à  l'égard  de  toute  Puissance  autre  que  la  France.  ||  En  agissant  ainsi, 
le  Gouvernement  annamite  a  certainement  voulu  répondre  par  une  manifestation 
retentissante  aux  bruits  qui  ont  été  répandus  dans  ces  derniers  temps  et 
d'après  lesquels  nous  songerions  à  mettre  définitivement  la  main  sur  le  Tonkin 
et  à  proclamer  notre  protectorat  sur  le  reste  de  l'Annam.  ||  Il  serait  surprenant 
que  tout  cela  n'eût  pas  été  concerté  avec  la  Cour  de  Pékin.  Cette  dernière 
en  tous  cas  n'aura  sûrement  rien  fait  pour  décourager  ses  clients  bénévoles, 
et  l'accueil  fait  par  elle  aux  protestations  d'attachement  et  de  dévouement, 
dont  je  viens  de  rendre  compte,  est  de  nature  à  autoriser  l'espoir  que  la 
résistance  du  roi  Tu -Duc  à  nos  plus  légitimes  revendications  trouvera  désor- 
mais tout  au  moins  des  encouragements  et  peut-être  même  un  point  d'appui 
à  Pékin.  Rien  de  plus  fâcheux  ne  pouvait  survenir  pour  notre  influence  en 
Cochinchine.  Si  non  seulement  nos  projets  doivent  être  ajournés  de  ce  côté, 
mais  si  notre  abstention  doit  avoir  dans  toute  la  péninsule  des  effets  d'autant 
plus  regrettables  que  l'on  nous  a  récemment  attribué  des  intentions  plus 
énergiques  et  demeurées  sans  application,  si  enfin  la  Chine  doit  bénéficier  de 
la  faiblesse  de  notre  attitude  et  voir  accroître  son  prestige  de  tout  ce  dont 
le  nôtre  diminuerait,  on  peut  en  vérité  se  demander  pourquoi  nous  restons 
à  Saigon  et  comment  nous  ne  préférons  pas  une  retraite  volontaire,  explicable 
par  des  considérations  de  politique  générale  ou  des  vues  raisonnées,  à  un 
effacement  graduel  de  la  puissance  coloniale,  chèrement  acquise  dans  cette 
contrée,  et  à  un  amoindrissement  progressif  devant  fatalement  nous  conduire 
à  une  évacuation  contrainte  et  forcée  qui  ternirait  jusqu'au  souvenir  de  nos 
conquêtes  passées.  ||  Des  renseignements,  que  je  tiens  d'une  source  confidentielle 
mais  sûre,  m'autorisent  d'ailleurs  à  penser  que  le  roi  Tu -Duc  ne  s'est  pas 
borné  à  des  démonstrations  purement  platoniques,  et  que  la  mission  de  ses 
ambassadeurs  ne  se  rapporte  pas  uniquement  à  des  questions  de  cérémonial 
et  d'étiquette.  Il  me  revient  en  effet  qu'outre  le  mémoire  publié  dans  les 
journaux  officiels,  il  en  existe  un  autre  d'une  nature  très  confidentielle,  destiné 
à  solliciter  l'appui  matériel  de  la  Chine  contre  les  vues  envahissantes  que  l'on 
nous  attribue,  dont  ferait  foi  la  campagne  ouverte  depuis  plusieurs  mois  dans 
la  presse  française,  et  qui  mettrait  en  péril  l'intégrité  de  l'Annam.  Si  le 
fait  est  vrai,  et,  dans  l'état  actuel  des  choses,  il  me  paraîtrait  impossible 
qu'il  ne  le  fût  pas,  la  Cour  de  Hué  serait  bien  près  de  prendre  à  notre  égard 
une  attitude  qui  nous  réduirait  à  un  rôle  purement  défensif,  le  pire  de  tous, 
quand  on  a  affaire  à  des  Asiatiques.  ||  Comme  je  vous  le  disais  dans  mon 
télégramme,  il  ne  nous  est  plus  possible  ni  permis  de  temporiser  davantage, 
et  la  question  se  pose  pour  nous  de  savoir  si,  dans  ces  mers,  nous  entendons 
poursuivre  le  bénéfice  de  la  politique  pratiquée  depuis  vingt  ans,  non  sans 
succès  et  non  sans  gloire,  ou  si,  comme  l'écrivait  M.  Patenôtre,  nous  entendons 
abdiquer  et  abandonner  aux  autres  Puissances  les  avantages  découlant  des 
traités  que  nos  armes  victorieuses  ont  naguère  imposés  sur  le  terrain  écono- 
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mique:  une  telle  politique  ne  serait  pas  moins  funeste  à  nos  intérêts  matériels 
qu'à  notre  dignité.  Ma  dépêche  d'hier  vous  a  effectivement  indiqué  à  quels  27.  Dec.  îw». 
symptômes  je  rattachais  l'espoir  de  voir  bientôt  la  Chine  renoncer  à  ses  vieux 
préjugés  contre  les  grandes  innovations  de  la  science  industrielle  de  l'Occident 
Le  moment  est  proche  peut-être  où  elle  va  faire  appel  aux  capitaux,  aux 
ingénieurs,  aux  savants  de  l'Europe:  dès  que  le  premier  chemin  de  fer  aura 
été  décrété,  des  horizons  immenses  vont  se  trouver  ouverts  au  génie  pro- 
gressiste, commercial  et  civilisateur  des  puissances  européennes.  Serons -nous 
les  seuls  à  ne  point  participer  à  ce  bouleversement  économique  auquel  il  est 
impossible  d'assigner  des  limites  et  dont,  à  tous  les  points  de  vue,  les  consé- 
quences doivent  être  incalculables?  Si  de  telles  révolutions  avaient  dû 
s'accomplir  au  lendemain  de  la  signature  du  traité  de  Tientsin,  de  quel  poids 
nos  résolutions  n'auraient- elles  pas  pesé  sur  celles  du  Gouvernement  chinois 
pour  faire  tourner  à  notre  avantage  les  tendances  nouvelles  auxquelles  il 
aurait  obéi?  Quel  crédit  auraient,  par  contre,  les  désirs  et  les  recommandations 
d'un  Gouvernement  dont  les  Annamites  eux-mêmes  auraient  eu  raison,  qui  se 
désintéresserait  de  ses  anciennes  conquêtes.  ||  Je  supplie  Votre  Excellence  de 
pardonner  l'insistance  avec  laquelle  je  reviens  sur  cette  question  de  l'Annam. 
Mais  je  la  crois  intimement  liée  à  celle  de  nos  intérêts  généraux  dans 
l'Extrême  Orient,  et  c'est  avec  une  véritable  douleur  patriotique  que  je  verrais 
le  Gouvernement  de  la  République  renoncer  à  consommer  une  oeuvre  presque 
réalisée  déjà. 

Bourée. 


Nr.  8108.    FRANKREICH.  —  Décret,  betreffend  die  französische 
Jurisdiction  in  Anam.    Vom  17.  August  1881. 

Le  Président  de  la  République  Française,  ||  Sur  le  rapport  du  Ministre  Nr.  sio*. 
de  la  Marine  et  des  Colonies,  du  Ministre  des  Affaires  étrangères  et  du  Garde  i^j^gj« 
des  Sceaux,  Ministre  de  la  Justice;  ||  Vu  l'article  1G  du  traité  conclu,  le 
15  mars  1874,  entre  la  France  et  le  royaume  de  l'Annam;  ||  Vu  le  décret  du 
25  mai  1881,  portant  réorganisation  du  service  judiciaire  en  Cochinchinc;  Il 
Vu  l'article  18  du  sénatus- consulte  du  3  mai  1854, 
Décrète: 

Art.  1.  Sur  le  territoire  ouvert  aux  Européens  dans  le  royaume  d'Annam, 
la  justice  est  rendue  aux  nationaux  sujets  ou  protégés  français  et  à  tous 
sujets  ou  protégés  d'une  puissance  étrangère ,  et  dans  tous  les  cas  où  il  n'y 
a  pas  de  sujets  annamites  en  cause,  par  les  tribunaux  français  établis  au 
siège  des  Résidents  de  France.  ||  Ces  tribunaux  sont  assimilés  aux  tribunaux 
de  première  instance  siégeant  dans  l'intérieur  de  la  Colonie. 

Art.  2.  Ces  tribunaux  se  conformeront,  pour  le  jugement  des  affaires 
civiles,,  commerciales  et  pénales  intéressant  les  justiciables  désignés  à  l'article  1er, 
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Nr.  sloe,  à  la  législation  en  vigueur  en  Cochinchine,  laquelle  sera  promulguée  dans  les 
i7.Ang.ix8i.  territoires  compris  dans  la  juridiction  des  tribunaux  an  siège  des  Résidents. 

Art.  3.  Les  fonctions  du  ministère  public,  de  greffier,  de  notaire  et 
d'huissier  seront  remplies  par  des  fonctionnaires  désignés  par  le  Gouverneur 
de  la  Cochinchine.  ||  Les  fonctions  de  notaire  et  de  greffier  pourront  être 
réunies. 

Art  4.  Il  n'est  rien  modifié  aux  dispositions  en  vigueur,  d'après  les 
traités  conclus  avec  le  Gouvernement  annamite  et  concernant  les  juridictions 
instituées  pour  le  jugement  des  affaires  civiles,  commerciales  et  pénales,  où 
seraient  parties  des  sujets  annamites  conjointement  avec  des  nationaux  sujets, 
ou  protégés  français,  ou  des  sujets  ou  protégés  d'une  puissance  étrangère. 

Art  5.  Pourront  être  distraites  de  la  juridiction  des  tribunaux  français 
les  causes  dans  lesquelles  les  sujets  d'une  Puissance  étrangère  seront  défendeurs 
lorsqu'il  sera  intervenu  des  arrangements  particuliers  entre  ladite  Puissance 
et  le  Gouvernement  de  la  République  française  pour  l'établissement  d'une 
juridiction  spécialement  chargée  de  la  connaissance  de  ces  causes. 

Art  6.  Le  Ministre  de  la  Marine  et  des  Colonies,  le  Ministre  des 
Affaires  étrangères  et  le  Garde  des  Sceaux,  Ministre  de  la  Justice,  sont  chargés, 
chacun  en  ce  qui  le  concerne,  de  l'exécution  du  présent  décret,  qui  sera  inséré 
au  Bulletin  des  lois  et  au  Bulletin  officiel  de  la  Marine. 

Fait  à  Paris,  le  17  août  1881. 

Jules  Gré vy. 


Nr.  8109.  CHINA.  —  Gesandter  in  Taris  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  Die  chinesische  Regierung  erkennt  den  Ver- 
trag von  1874  nicht  an. 

Paris,  le  24  septembre  1881. 
Nç  8109"  J'ai  eu  l'honneur  de  recevoir  la  dépêche  de  Votre  Excellence  en  date  du 
.'».sopt.ifwi.  27  décembre  dernier,  dans  laquelle  Elle  a  bien  voulu  me  faire  connaître  que 
les  rapports  actuels  de  la  France  avec  l'Annara  ont  pour  base  un  traité  où 
le  Gouvernement  de  la  République,  tout  en  reconnaissant  la  souveraineté  et 
l'indépendance  entière  du  Prince  d'Annam,  lui  a  promis  aide  et  assistance  pour 
maintenir  l'ordre  et  la  tranquillité  dans  ses  États.  ||  Il  est  dit,  en  outre,  dans 
la  dépêche  de  Votre  Excellence  que  le  Gouvernement  français  a  l'intention 
de  se  conformer  aux  stipulations  du  traité  de  1874  et  de  remplir  les  obligations 
qui  peuvent  en  découler  pour  lui;  et  fais,  en  reconnaissant  la  légitimité  de 
l'intérêt  que  la  Cour  de  Pékin  attache  aux  affaires  de  l'Annam,  Votre  Ex- 
cellence a  bien  voulu  ajouter  que  le  Gouvernement  français  appliquera  tous 
ses  efforts  à  empêcher  qu'aucune  difficulté  ou  aucun  malentendu  ne  s'élève  de 
ce  chef  entre  la  _France  et  la  Chine.  |[  J'ai  été  heurcox  de  recevoir  cette 
assurance  de  la  part  de  Votre  Excellence;  et  je  me  suis  empressé  de  la 
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communiquer  à  mon  Gouvernement,  en  lui  demandant  des  instructions  au  sujet  *•  81W- 
de  tout  ce  qui  concerne  la  question  du  Tonkin.  ||  Maintenant  j'ai  à  Informer siseptissi. 
Votre  Excellence  qnc  le  Gouvernement  Impérial  ne  peut  pas  reconnaître  le 
traité  de  1874.  Mais  le  Cabinet  français  ayant  promis  d'appliquer  tous  ses 
efforts  à  empêcher  qu'aucune  difficulté  ou  aucun  malentendu  ne  s'élève  au 
sujet  du  Tonkin  entre  la  France  et  la  Chine,  il  est  permis  de  croire  que  le 
Gouvernement  de  la  République  cherchera  dans  toutes  les  circonstances  à  se 
mettre  d'accord  avec  la  Cour  de  Pékin,  afin  que  l'affaire  en  question  soit 
réglée  d'une  façon  satisfaisante.  ||  Le  Gouvernement  chinois  espère  que  le  Gou- 
vernement de  la  République  trouvera  moyen  de  conserver  ses  intérêts  dans 
le  Tonkin,  sans  porter  atteinte  à  ceux  que  l'Empire  de  Chine  y  possède 
incontestablement,  soit  a  titre  de  suzerain,  soit  comme  pays  voisin  et  limitrophe. 
Il  soutient,  en  outre,  que  la  reconnaissance  par  la  France  de  l'indépendance 
du  Prince  d'Annam  ne  peut,  par  ce  fait,  changer  les  relations  déjà  existantes 
entre  la  Chine  et  l'Annam,  et  que  le  Prince  de  ce  pays  ne  peut,  par  aucun 
acte,  conférer  à  qui  que  ce  soit,  surtout  à  une  Puissance  étrangère,  aucune 
partie  des  droits  souverains  qu'il  tient  directement  de  l'Empereur  de  Chine, 
en  vertu  de  son  investiture.  ||  Les  vues  exposées  plus  haut  n'étant  que  le 
développement  de  celles  qui  étaient  déjà  connues  de  Votre  Excellence, 
lorsqu'Elle  me  fit  la  promesse  que  le  Gouvernement  de  la  République  appli- 
quera tous  ses  efforts  à  empêcher  qu'aucune  difficulté  ou  aucun  malentendu 
ne  s'élève  au  sujet  du  Tonkin  entre  la  France  et  la  Chine,  j'en  conclus  donc 
que  le  Gouvernement  français,  avant  de  procéder  dans  le  sens  indiqué  par  le 
crédit  récemment  voté  par  la  Chambre  des  députés,  essayera  d'arriver  à  une 
entente  avec  le  Gouvernement  chinois,  quant  aux  mesures  qui  lui  paraîtront 
nécessaires  pour  assurer  ses  intérêts  dans  le  Tonkin;  car  le  Gouvernement 
français  comprendra  sans  peine  que  l'invasion  du  Tonkin  par  les  troupes 
françaises,  dans  quelques  circonstances  que  ce  soit,  ne  manquera  pas  de 
provoquer  des  grandes  inquiétudes  à  la  Cour  de  Pékin.  ||  En  recommandant 
ce  qui  précède  à  la  plus  sérieuse  attention  de  Votre  Excellence,  je  la  prie  de 
vouloir  bien  agréer  les  assurances  de  la  très  haute  considération  avec 
laquelle  j'ai  l'honneur  d'être,  Monsieur,  etc. 

Tseng. 


Nr.  8110.  FRANKREICH.  —  Min.  der  Marine  und  der  Colonien 
(Cloué)an  den  Min.  d.  Ausw.  — Instruction  für  denneuen 
Gouverneur  von  Cochinchina. 

Paris,  le  26  septembre  1881. 
J'ai  l'honneur  de  vous  communiquer,  ci- Joint,  en  projet,  le  texte  des  Nr.  suo. 

K  m n k  ru  ich 

instructions  que  doit  emporter  M.  le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  touchant  2o.8epti88L 
les  affaires  du  Tonkin  et  du  Cambodge. 


Digitized  by  Google 


■mm  it:-  ■  *  ■  *•-»  • 

314 


Tonkin. 


Nr.  silo.         M.  Le  Myre  de  Vilers  devant  partir  le  2  octobre  prochain,  pour  retourner 
-Ni.sept.i8Ri. '  80D  poste,  je  vous  serai  reconnaissant  de  me  faire  connaître,  dans  le  plus 
bref  délai  possible,  si  vous  avez  des  objections  à  formuler  contre  ces 
instructions.  *) 

Cloué. 

L'Amiral  Cloué,  Ministre  de  la  Marine  et  des  Colonies, 

à  M.  le  Myre  de  Vilers,  Gouverneur  de  la  Cochinchine  française. 

Paris,  le  septembre  1881. 
Au  moment  où  vous  allez  rejoindre  votre  poste,  je  croîs  nécessaire  de 
vous  faire  connaître  les  vuos  du  Gouvernement  sur  les  questions  qui  intéressent 
notre  politique  dans  l'Extrême  Orient  et  auxquelles  se  trouve  nécessairement 
mêlé  le  Gouvernement  de  la  Cochinchine.  ||  J'ai  lu  avec  intérêt  les  appréciations 
contenues  dans  vos  notes  des  25  avril  et  6  septembre  sur  la  question  du 
Tonkin.  Je  constate  avec  satisfaction  que  la  ligne  de  conduite  que  vous 
préconisez  est,  d'une  manière  générale,  conforme  à  celle  que  lo  Gouvernement 
considère  comme  indiquée  par  la  prudence,  et  d'accord  avec  le  langage  qu'il 
a  tenu  à  la  tribune,  lors  de  la  récente  discussion  des  crédits  supplémentaires.  || 
Relever  le  prestige  de  l'autorité  française  amoindrie  par  nos  hésitations  et 
nos  faiblesses,  et  cependant  se  garder,  avant  tout,  de  se  lancer  dans  les  aven- 
tures d'une  conquête  militaire,  protéger  manifestement  les  intérêts  et  la  sécu- 
rité des  Européens  dans  ces  parages:  tel  est  l'objet  que  nous  devons  assigner 
comme  but  à  notre  politique  au  Tonkin.  ||  11  faut  donc  prendre  une  attitude 
et  tenir  un  langage  vis-à-vis  de  la  Cour  de  Hué,  qui  lui  fassent  comprendre 
que  le  moment  est  venu  de  prendre  au  sérieux  les  stipulations  que  les  ruses 
de  sa  politique  tortueuse  ont  jusqu'alors  réduites  à  l'état  de  lettre  morte. 
Pour  se  faire  accepter,  cette  attitude  doit  s'appuyer  sur  une  manifestation 
matérielle  qui  n'ait  nullement  le  caractère  d'une  action  militaire,  mais  qui 
suffise  cependant  à  faire  comprendre  que  nous  avons  les  moyens  de  faire  re- 
specter la  volonté  de  la  France.  ||  C'est  l'inexécution  des  traités  de  1874  qui 
doit  servir  de  thème  à  nos  revendications  et  justifier  la  sévérité  de  notre 
langage.  ||  L'appui  nécessaire  pour  en  assurer  l'efficacité  se  trouvera  dans 
l'envoi,  sur  les  côtes  du  Tonkin,  de  tout  l'effectif  naval  dont  vous  pourrez 
disposer.  Vous  apprécierez  le  moment  où  cette  manifestation  devra  se  faire, 
au  point  de  vue  de  l'opportunité  politique,  comme  au  point  de  vue  de  la 
saison.  ||  La  nécessité  de  poursuivre  la  piraterie  qui  se  déplace  plutôt  qu'elle 
ne  diminue,  d'assurer  la  liberté  du  commerce  du  fleuve  aux  commerçants 
européens,  rend  absolument  correct,  au  point  de  vue  des  traités,  ce  déploiement 
de  forces  maritimes,  ainsi  que  notre  intervention  dans  les  eaux  du  fleuve,  jj 
Vous  pourrez,  au  besoin,  toujours  dans  le  même  ordre  d'idées,  appuyer  votre 


•)  Barthélémy-Saint- Hilaire  spricht  in  einem  Schreiben  vom  26.  September  seine 
unbedingte  Zustimmung  zu  der  Instruction  aus. 
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démonstration  d'un  léger  accroissement  des  garnisons  d'Hanoï  et  de  Haï-Phong,  Nr-  8U0- 

,/-,,.,.  .        •  Frankreich. 

accroissement  que  la  Cochincbine  pourra  fournir  sans  compromettre  sa26.Bept.i8Si. 
sécurité.  ||  Il  n'est  pas  douteux  que  vous  ne  trouviez  ensuite  un  motif  pour 
remonter  le  fleuve.  Le  développement  de  notre  action  dans  cette  direction 
rencontrera  d'autant  moins  de  résistance  que  vous  ferez  en  sorte  qu'il  tourne 
au  profit  de  la  sécurité  des  populations  et  du  commerce,  ||  Vous  me  tiendrez 
toutefois  exactement  au  courant  de  tout  ce  qui  se  passera,  afin  que,  dans  le 
cas  de  complications  imprévues,  vous  puissiez  recevoir  les  ordres  du  Gou- 
vernement. 

Cloué. 


Nl\  8111.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  (Gambctta)  an  den 
chinesischen  Gesandten  in  Paris.  —  Die  chinesische 
Regierung  hat  bei  der  officiellen  Mittheilung  der  Ver- 
träge von  1874  nicht  gegen  dieselben  protestirt 

Paris,  le  lM  janvier  1882. 
Je  me  suis  fait  représenter  dernièrement  une  lettre  que  vous  avez  adressée,  Nr-  8,I>- 
sous  la  date  du  24  septembre  1881,  à  M.  Barthélémy-Saint -Hilaire,  mon, ^"n.Tsss. 
prédécesseur  au  Département  des  Affaires  étrangères,  en  réponse  à  sa  com- 
munication du  27  décembre  1880,  concernant  les  affaires  de  la  Colonie  fran- 
çaise de  Cochinchine.  Vous  développiez  dans  cette  lettre  différentes  considé- 
rations relatives  à  la  situation  internationale  de  l'Empire  d'Annam,  et  j'ai 
regretté  de  constater  une  certaine  différence  entre  vos  appréciations  à  cet 
égard  et  celles  que  M.  Barthélémy-Saint-Hilaire  vous  avait  exposées  au  nom 
du  Gouvernement  de  la  République.  Je  croirais  inopportun  d'engager  ici  une 
discussion  de  principe;  je  préfère  me  borner  à  mentionner  que  la  communi- 
cation, qui  vous  a  été  transmise  à  la  date  du  27  décembre  1880,  contient 
l'indication  exacte  des  faits  auxquels  le  Gouvernement  français  a  le  devoir  de 
se  tenir.  ||  Il  est  toutefois  un  point  dans  votre  lettre  que  je  ne  saurais  laisser 
passer  sans  une  observation  particulière.  Le  Gouvernement  Impérial  chinois, 
écriviez-vous,  ne  peut  pas  reconnaître  le  traité  de  1874  conclu  entre  la  France 
et  l'An  nam.  Or,  ce  traité,  qui  règle  précisément  nos  rapports  avec  FAnnam, 
a  été  officiellement  communiqué  au  Gouvernement  chinois,  le  25  mai  1875, 
par  le  Comte  de  Rochechouart,  Chargé  d'affaires  de  France  à  Pékin,  et  dans 
la  réponse  en  date  du  15  juin  suivant,  que  le  Prince  Kong  a  envoyée  à 
M.  de  Rochechouart,  il  n'a  été  élevé  aucune  objection  contre  la  conclusion 
du  traité,  ni  contre  aucune  de  ses  clauses;  l'Annam  est  mentionnée  simplement 
comme  ayant  été  autrefois  un  pays  tributaire  de  la  Chine,  ce  qui  ne  présente, 
à  vrai  dire,  qu'un  intérêt  historique.  ||  Vous  comprendrez  sans  peine  que,  dans 
ces  conditions,  il  nous  soit  malaisé  d'admettre  que  le  Gouvernement  chinois 
vienne  contester  aujourd'hui  un  traité  existant  et  déjà  entré  dans  la  période 
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Nr.  sin.  d'application  depuis  près  de  hnit  années;  nous  ne  saurions  nous  arrêter  en 

Frankreich. 

î.  ju.  1882.  tout  cas  à  une  réclamation  aussi  tardive,  et  le  Gouvernement  de  la  Répu- 
blique hésite  d'autant  moins  à  revendiquer  l'entière  liberté  de  ses  actes  en  ce 
qni  concerne  l'exécution  de  ses  conventions  avec  l'Annam,  qu'il  ne  nourrit, 
ainsi  qne  M.  de  Freycinet  et  M.  Barthélémy-Saint-Hilairc  vous  en  ont  succes- 
sivement donné  l'assurance,  aucun  dessein  qui  puisse  porter  ombrage  à  la 
Chine  ou  qni  soit  préjudiciable  à  ses  intérêts. 

Léon  Gambetta. 


Nr.  8112.  FRANKREICH.  —  Gouverneur  von  Cochinchina  (le 
Myre  de  Vilers)  an  den  Min.  des  Handels*)  und  der 
Colonien  (Rouvier).  —  Die  Lage  in  Tonkin  hat  eine 
Verstärkung  des  franz.  Postens  in  Ilanoï  nöthig  ge- 
macht 

Saigon,  le  18  janvier  1882.  (Reçu  le  12  février  1882.) 
Nr.  8112.         j'ai  l'honneur  de  vous  confirmer  mon  télégramme  du  17  janvier,  ainsi 

Frankreich.  m.  ..  _  ....  «»,,,.» 

i8.jmi.i8s-.'. conçu.**)  Il  Je  ne  puis  mieux  faire,  pour  vous  mettre  a  même  d  apprécier  à 
ligne  de  conduite  que  je  compte  suivre  et  les  causes  qui  ont  motivé  ma 
détermination,  que  de  vous  communiquer  les  instructions  que  j'ai  adressées  à 
notre  Chargé  d'affaires  près  la  Cour  de  Hué***)  et  à  M.  le  Commandant  de 
la  division  navale.  ||  Je  ne  saurais  trop  le  répéter,  c'est  pacifiquement,  admini- 
strativement,  politiquement,  que  nous  devons  ^ opérer  au  Tonkin;  une  action 
militaire  pourrait  avoir  des  conséquences  graves,  et  entraînerait  le  Gouverne- 
ment de  la  République  dans  des  complications  hors  de  proportion  avec  les 
résultats  à  atteindre.  J'ai  la  conviction  qu'avec  de  la  fermeté,  de  la  persévé- 
rance et  de  l'esprit  de  suite,  nous  ferons  ce  que  nous  voudrons.  |j  Du  reste, 
pourquoi  engager  la  lutte?  Et  avec  qui?  ||  Le  Tonkin  est  actuellement  occupé 
par  cinq  armées  différentes:  ||  L'armée  royale,  les  bandes  de  Pavillons -Noirs 
à  la  solde  de  l'Annam,  les  troupes  impériales  chinoises  sur  la  frontière,  les 
Pavillon  s- Jaunes  et  les  troupes  françaises.  ||  En  dehors  de  nos  soldats,  il  est 


*)  Gambetta  hatte  das  Departement  der  Colonien  vom  Marine-Ministerium  getrennt 
und  mit  dem  des  Handels  vereinigt;  Freycinet  stellte  alsbald  das  alte  Verhältniss  der 
Ressorts  wieder  her. 

••)  Das  Telegramm  1  utet: 

Saigon,  le  16  janvier  1882. 
En  présence  de  l'impuissance  du  Gouvernement  de  Hué  et  devant  l'attitude  des 
Pavillons  Noirs,  il  me  parait  indispensable  de  doubler  notre  garnison  h  Hanoï.  |  Le 
Drttc  partira  jeudi  ||  Il  n'y  aura  pas  d'opération  militaire;  je  prendrai  seulement  des 
mesures  préventives.  ;|  Je  n'ai  pas  besoin  de  crédit. 

Le  Myre  de  Vilers. 
•••)  Diese  Instruction  ist,  soweit  sie  nicht  mit  derjenigen  an  den  Commandanten 
identisch  ist,  ohne  Interesse. 
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permis  de  dire  que  ces  bandes  n'ont  d'autres  objectifs  que  le  pillage  des  mal-  Nr-  8,11 
heureuses  populations.  Elles  évitent  soigneusement  la  bataille.  Les  Pavillons-  ta. Jn.  18» 
Noirs  pourraient  essayer,  par  bravade  et  dans  le  but  de  prouver  au  Gouverne- 
ment de  Hué  leur  valeur  et  leur  utilité,  d'enlever  un  de  nos  postes  insuffisam- 
ment défondu;  mais  ils  se  garderont  bien  de  s'exposer  à  nos  coups  et  se 
retireront  devant  nous.  j|  J'ai  recommandé  au  Commandant  Rivière  de  n'avoir 
recours  aux  armes  qu'en  cas  d'absolue  nécessité.  Cet  officier  supérieur  est  intelli- 
gent; il  connaît  le  programme  à  suivre,  et  il  m'a  promis  de  se  conformer 
exactement  aux  instructions  politiques  que  je  lui  ai  données.  Je  crois  pouvoir 
compter  sur  sa  prudence  et  sa  modération.  Il  saura  maintenir  daus  le  devoir 
les  troupes  qu'il  dirige,  et  je  n'hésiterais  pas  à  proposer  une  sévère  répression 
contre  les  officiers  qui  n'exécuteraient  pas  ponctuellement  ses  ordres. 

Le  Myre  de  Viler  s. 

Le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  —  à  M.  Rivière. 

Saigon,  le  17  janvier  1882. 
A  la  suite  de  l'attaque  dont  ont  été  victimes  MM.  Courtin  et  Villeroi,  voya- 
geurs français  munis  de  passeports  réguliers,  j'ai  dû  faire  des  représentations 
au  Gouvernement  annamite  et  l'engager  à  expulser  de  son  territoire  les  mer- 
cenaires chinois  à  sa  solde  connus  sous  le  nom  de  "Pavillons-Noirs".  ||  Sans 
repousser  ma  demande,  la  Cour  de  Hué,  sous  le  prétexte  que  ces  irréguliers 
lui  avaient  rendu  des  services,  mais,  en  réalité,  par  impuissance,  n'a  pu  me 
donner  satisfaction,  elle  s'est  contentée  de  me  répondre  qu'elle  éloignerait  ces 
bandes.  {]  D'un  autre  côté,  j'apprends  que  Lun  Vinh  Phuoc  vient  de  se  rendre 
en  Chine,  salué  sur  son  passage  comme  un  chef  d'armée  et  emportant  des 
sommes  considérables  destinées,  sans  aucun  doute,  à  recruter  de  nouveaux 
soldats.  (I  En  même  temps,  des  saisies  opérées  par  la  douane  ont  prouvé  qu'il 
se  faisait  un  approvisionnement  considérable  d'armes  à  tir  rapide  et  de  muni- 
tions de  guerre.  ||  Dans  ces  conditions,  il  me  paraît  nécessaire  de  mettre  nos 
troupes  à  l'abri  d'une  surprise,  et  j'ai  décidé  que  la  garnison  de  Hanoï  serait 
doublée.  ||  Vous  voudrez  bien  donner  des  instructions  pour  que  "le  Drœ" 
appareille  jeudi  soir  et  porte  au  Tonkin  deux  compagnies  de  renfort;  je  désire 
que  vous  présidiez  à  cette  opération.  ||  Vous  connaissez  les  vues  du  Gouverne- 
ment de  la  République.  Il  ne  veut,  à  aucun  prix,  faire  à  4,000  lieues  de  la 
France  une  guerre  de  conquête,  qui  entraînerait  le  pays  dans  de  graves  com- 
plications. Il  C'est  politiquement,  pacifiquement,  administrativement  que  nous 
devons  étendre  et  affermir  notre  influence  au  Tonkin  et  en  Annam;  aussi  la 
mesure  que  nous  prenons  aujourd'hui  est -elle  (essentiellement  préventive.  || 
Vous  devez  donc  n'avoir  recours  à  la  force  qu'en  cas  d'absolue  nécessité,  et 
je  compte  sur  votre  prudence  pour  éviter  cette  éventualité,  peu  proabble 
d'ailleurs.  j|  Nous  n'avons  pas  à  Hanoï  les  casernements  nécessaires  pour  loger 
450  hommes.    Vous  aurez  à  créer  une  installation  provisoire;  je  vous  recom- 
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Nr.  8U2.  mande  de  la  faire  aussi  salubrc  que  possible;  car,. avant  tout,  il  faut  ménager 
ip.'jln.ifiœ.la  vie  et  la  santé  de  nos  soldats.  ||  Comme  vous  le  savez,  'des  douaues  inté- 
rieures ont  été  placées  par  les  "Pavillons-Noirs"  sur  le  cours  du  Song -Kol 
et  do  ses  affluents,  contrairement  aux  traités.  ||  Vous  aurez  à  surveiller  le 
fleuve,  et  je  considère  comme  très  utile  d'établir  un  poste  fortifié  à  l'embou- 
chure de  la  rivière  Claire.  Vous  ferez  étudier  le  projet  par  l'officier  du 
génie  que  jo  mets  à  votre  disposition  et  vous  commencerez  les  travaux  lorsque 
vous  jugerez  pouvoir  le  faire  sans  sortir  du  programme  pacifique  que  je  vous 
ai  indiqué.  ||  Incontestablement  les  autorités  annamites,  auxquelles  nous  nous 
adresserons  pour  obtenir  la  cession  du  terrain,  feront  des  observations,  deman- 
deront à  en  référer  à  Hué  et  chercheront  à  gagner  du  temps,  vous  passerez 
outre,  lorsque  le  moment  vous  paraîtra  venu;  j'ai,  du  reste,  tout  lieu  de  croire 
que  vous  ne  rencontrerez  aucune  opposition  sérieuse.  ||  Vous  ne  devrez  avoir 
aucun  rapport  direct  ou  indirect  avec  les  "Pavillons- Noirs";  pour  nous,  ce 
sont  des  pirates  et  vous  les  traiterez  comme  tels,  s'ils  se  mettent  sur  votre 
route;  seulement,  commo  nous  devons  nous  montrer  ménagers  de  la  vie 
humaine,  au  lieu  do  les  passer  pas  les  armes,  vous  les  expédierez  à  Saigon 
et  je  les  ferai  interner  à  Poulo-Condore.  ||  Dans  le  cas  peu  probable,  où  vous 
rencontreriez  des  troupes  impériales  chinoises,  vous  éviteriez  soigneusement 
un  conflit.  ||  Il  est  possible  que  votre  présence  seule  provoque  un  mouvement 
insurrectionnel  de  la  part  de  la  population,  vous  aurez  grand  soin  de  ne  pas 
vous  y  associer  sans  m'en  avoir  référé.  |J  Les  fonds  nécessaires  à  la  première 
installation  seront  mis  à  votre  disposition  par  le  Chef  du  service  administratif; 
ultérieurement,  je  prendrai  les  mesures  nécessaires  pour  que  les  travaux 
d'établissement  soient  payés  sur  les  douanes.  |[  Si  vous  aviez  besoin  de  forces 
complémentaires,  vous  m'en  feriez  la  demande  et  j'y  satisferais  immédiatement. 
;  Je  ne  crois  pas  devoir  vous  donner  d'instructions  plus  détaillées,  elles  ne 
feraient  que  vous  entraver;  car,  probablement,  il  se  produira  des  incidents  et 
des  nécessités  que  je  ne  puis  prévoir;  mais  je  compte  sur  votre  patriotisme 
et  votre  sagesse  pour  ne  pas  engager  le  Gouvernement  de  la  République  dans 
une  voie  qu'il  ne  veut  pas  suivre.  ||  Toute  ma  pensée  peut  se  résumer  en 
cette  phrase:  Évitez  les  coups  do  fusil;  ils  ne  serviraient  à  rien  qu'à  vous 
créer  des  embarras." 

*  Le  Myrc  de  Yilers. 


Nr.  8113.    CHINA. —  Gesandter in  Paris  an  den  franz.Min.  des  Ausw. 

(Freycinct).  —  Der  Brief  des  Prinzen  Kong  vom 
15.  Juni  1875  enthält  keine  Anerkennung  der  Ver- 
träge von  1874. 

Paris,  le  8  février  1882. 

^hfnaf  ^n  r^Pon8e  '  k  communication  que  votre  prédécesseur  a  bien  voulu 
R.F9br.iR8«.ni'adresscr  en  date  du  1"  janvier  dernier,  je  n'ai  qu'à  confirmer  les  vues  de 
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mon  Gouvernement,  qui  se  trouvent  développées  dans  ma  dépêche  du  24  sep-  "Jj^18- 
tembre  1881.  ||  Il  y  a,  toutefois,  deux  points  dans  cette  communication  sur 8. Fekri»^ 
lesquels  je  dois  présenter  quelques  observations:  l'un,  relatif  à  une  erreur 
légère  ou  une  faute  de  plume,  l'autre,  à  un  malentendu  d'un  caractère  plus 
important.  ||  1°  En  se  référant  à  la  dépêcho  que  j'ai  adressée  à  M.  Barthé- 
lémy-Saint-Hilaire,  le  24  septembre  dernier,  Son  Excellence  M.  Gambetta  a 
constaté  qu'elle  concernait  "les  affaires  de  la  colonie  française  do  la  Cochin- 
chine".  Mais  je  me  permets  de  faire  observer  à  Votre  Excellence,  que,  dans 
cette  dépêche,  je  me  suis  borné  au  traité  de  1874  et  aux  relations  actuelles 
de  la  France  avec  l'Annam,  et  que  je  n'ai  jamais  soulevé  de  question  au  sujet 
de  la  colonie  française  de  la  Gochinchine. 

2°  Son  Excellence  ajoutait  que  "dans  la  réponse  adressée  par  le  Prince 
Kong  au  Comte  de  Rochechouart,  il  n'a  été  élevé  aucune  objection  contre  la 
conclusion  du  traité,  ni  contre  aucune  de  ses  clauses.  L'Annam  est  mentionné 
simplement  comme  ayant  été  autrefois  un  pays  tributaire  de  la  Chine,  ce  qui 
ne  présente  à  vrai  dire  qu'un  intérêt  historique".  ||  Je  crois  devoir  faire  ob- 
server à  Votre  Excellence  quo  j'ai  vainement  recherché  dans  la  réponse  du 
Prince  Kong  les  mots  qui  pourraient  justifier  la  traduction  d'après  laquelle 
l'Annam  aurait  été  seulement  "autrefois"  un  pays  tributaire  de  la  Chine.  Car 
les  termes  employés  par  Son  Altesse  Impériale  signifient  que  l'Annam  a  été 
depuis  longtemps  et  ost  encore  un  pays  tributaire  de  la  Chine.  D'ailleurs,  il 
est  connu  de  tout  le  monde  quo  la  vassalité  du  Roi  d'Annam  à  l'égard  do 
l'Empereur  de  Chine,  loin  do  ne  posséder  qu'un  intérêt  purement  historique, 
est  un  fait  prouvé  par  une  continuité  d'actes  de  soumission  qui  datent  depuis 
longtemps  et  durent  jusqu'à  l'heure  qu'il  est.  ||  Après  la  déclaration  qui  a  été 
faite  par  le  Prince  Kong,  portant  atteinte  au  fondement  même  du  traité,  il 
eût  été  surérogatoire  de  discuter  les  articles  qui  y  sont  contenus.  ||  Votre 
Excellence  n'aura  donc  pas  de  peine  à  voir  que  le  Gouvernement  impérial  a, 
en  effet,  refusé  de  reconnaître  le  traité  de  1874,  dès  le  premier  moment  où 
il  lui  à  été  soumis;  et  il  me  semble  que  ce  fait  devait  être  reconnu  par 
M.  Rarthélémy-Saint-Hilaire ,  puisqu'il  n'a  point  reproché  à  la  reclamation  de 
la  Chine  d'être  tardive.  ||  Le  Gouvernement  impérial  n'a  jamais  douté  de  l'assu- 
rance réitérée  du  Gouvernement  français,  "qu'il  ne  nourrit  aucun  dessein  qui 
puisse  porter  ombrage  à  la  Chine  ou  qui  soit  préjudiciable  à  ses  intérêts." 
Toutefois,  comme  chaque  pays  doit  avoir  nécessairement  sa  manière  de  voir, 
le  Gouvernement  impérial,  dans  l'état  actuel  des  choses,  se  réserve  le  droit 
de  juger,  selon  son  appréciation,  ce  qui  est  profitable  ou  préjudiciable  aux 
intérêts  de  la  Chine. 

Tseng. 
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Nr.  SI  14.    FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Marinc-Min. 

—  Billigt  die  vom  Gouverneur  von  Cochinchina  dem 
Coramandantcn  Rivière  ertbcilte  Instruction. 

Paris,  le  1«  mars  1882. 

Nr.  si  h.         y&[  rCçU  ja  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m 'adresser  le  4  de 

rrankroich.  .  ....  .  ,  -, 

ic.M&rzi882.cc  mois,  relativement  aux  dispositions  prises  par  le  Gouverneur  de  la  Cochin- 
chinc,  pour  accroître  nos  forces  au  Tonkin,  pour  établir  un  poste  fortifié  au 
confluent  de  la  rivière  Claire  et  du  Fleuve  Rouge,  et  pour  chasser  les  Pavil- 
lons-Noirs des  abords  de  ce  dernier  cours  d'eau.  ||  Vous  m'avez  en  même 
temps  exposé  votre  opinion  motivée  touchant  les  projets  de  M.  le  Myre  de 
Vilers  et  les  mesures  d'exécution  qu'ils  devaient  entraîner,  et  vous  m'avez 
exprimé  le  désir  de  savoir  si  j'approuvais,  comme  vous,  l'initiative  prise  par 
le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  et  si  j'étais  disposé  à  m'entendre  avec  vous 
relativement  aux  moyens  de  réaliser  le  plan  de  conduite  suggéré  par  ce  haut 
fonctionnaire.  j|  A  diverses  époques  déjà  le  Ministre  de  la  Marine  et  celui  des 
Affaires  étrangères  ont  eu  à  s'entendre  relativement  à  la  politique  qu'il  con- 
venait d'adopter  en  commun;  sous  l'empire  de  considérations  diverses,  les 
vues  ainsi  arrêtées  d'un  commun  accord  entre  nos  deux  Départements  ont  subi 
des  modifications  successives,  et  c'est  seulement  dans  le  courant  de  l'été  der- 
nier qu'elles  se  sont  trouvées  fixées  d'une  manière  plus  précise  et  plus  stable, 
lorsque  le  Gouvernement  de  la  République,  après  avoir  exposé  aux  Chambres 
la  situation  telle  qu'il  l'envisageait,  eut  obtenu,  en  même  temps  que  l'adhésion 
du  Parlement  à  ses  conclusions  motivées,  les  moyens  financiers  de  mener  à 
bien  les  solutions  qu'il  avait  mises  en  avant  ||  Les  instructions  que  l'amiral 
Cloué  proposait  d'envoyer  à  M.  le  Myre  de  Vilers  et  auxquelles  M.  Barthé- 
lémy-Saint -Hilaire  adhérait,  ont  précisément  pour  objet  de  donner  à  cette 
politique  la  consécration  pratique  nécessaire,  en  traçant  à  notre  Gouvernement 
à  Saïgon,  chargé  plus  spécialement  du  soin  de  nos  intérêts  en  Indo-Chine,  la 
conduite  qu'il  allait  avoir  à  suivre  dans  ses  relations  avec  l'Annam.  ||  Depuis 
ce  moment,  les  circonstances  ne  semblent  avoir  apporté  aucun  changement 
marqué  à  l'état  de  choses  alors  existant,  et  les  incidents  nouveaux  apportés 
par  M.  le  Myre  de  Vilers  s'ajoutent  simplement  aux  incidents  plus  ou  moins 
analogues  qui  avaient  précédemment  dicté  nos  résolutions;  ils  contribuent  à 
les  affermir  sans  nous  engager  à  les  modifier.  C'est  donc  aux  instructions 
de  septembre  1881  que  je  me  rapporterai  pour  apprécier  les  questions  que 
voulez  bien  me  poser  aujourd'hui.  Ces  instructions  peuvent  se  résumer  comme 
suit:  I]  Exiger  de  l'Annam  une  scrupuleuse  exécution  des  traités  de  1874, 
appuyer  nos  revendications  d'un  certain  déploiement  de  forces,  sans  d'ailleurs 
engager  ces  forces  autrement  que  pour  faire  la  police  du  fleuve  Rouge,  ouvert 
en  droit  aux  Européens,  fermé,  en  réalité,  par  les  pirates  et  les  bandes 
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ordres  écrits  donnés  par  M.  de  Vilers  au  commandant  de  la  station  navale  îe.iurxisw. 
de  Cochinchine  rien,  qui  soit  contraire  au  texte  ou  à  l'esprit  des  directions 
que  je  viens  de  rappeler.  Ils  me  semblent,  au  contraire,  en  être  le  développe- 
ment à  la  fois  logique  et  prudent;  je  ne  puis  donc  que  les  approuver.  Je 
me  bornerai  dès  lors  à  vous  présenter  quelques  observations  destinées  à  bien 
marquer  la  manière  dont  il  me  paraît  désirable  que  ces  ordres  soient  inter- 
prétés par  celui-même  qui  les  a  donnés,  et  éxécutés  par  lo  commandant  de 
nos  forces  militaires  dans  la  province  septentrionale  de  l'Annam.  L'ouver- 
ture effective  du  Fleuve  Rouge,  considérée  par  nous  comme  la  simple  appli- 
cation des  traités  de  1874,  comporte  bien  en  effet  la  dispersion  des  Drapeaux 
Noirs  et  l'établissement  d'un  ou  plusieurs  petits  postes  fortifiés  sur  le  cours 
du  fleuve.  Elle  ne  saurait  comporter,  au  contraire,  l'occupation  d'aucun  terri- 
toire avoisinant.  Comme  le  fait  observer  M.  le  Myre  de  Vilers,  "c'est  poli- 
tiquement, pacifiquement,  que  nous  devons  étendre  et  affermir  notre  influence 
au  Tonkin  et  en  Annam";  mais  je  m'explique  un  peu  moins  clairement  dans 
quel  sens  il  a  ajouté  les  mots:  "et  administrativement";  notre  action,  en  effet, 
me  paraît  devoir  être  localisée  avec  soin  et  ne  saurait  s'exercer  par  aucune 
prise  de  possession,  même  mitigée  et  administrative,  des  villes  et  provinces 
annamites.  ||  Si  nous  ébranlions  l'autorité  du  Gouvernement  et  des  fonction- 
naires annamites  par  de  tels  empiétements,  nous  rendrions  beaucoup  plus  pro- 
bable le  danger  que  M.  le  Myre  de  Vilers  a  prévu  lui-même  dans  ses  ordres 
au  commandant  Rivière  et  qui  est  en  effet  le  plus  sérieux  dans  l'entreprise 
poursuivie  par  nous,  celui  de  provoquer  des  mouvements  insurrectionnels, 
même  sympatbiques  à  la  France,  qui  risqueraient  de  nous  placer  en  face  de 
l'anarchie  et  d'étendre,  au  delà  de  nos  prévisions  et  de  notre  volonté,  les 
responsabilités  de  notre  tâche.  j|  J'ai  vu  avec  satisfaction  que  les  plus  grandes 
précautions  étaient  recommandées  à  M.  Rivière  pour  prévenir  tout  contact 
avec  les  troupes  régulières  chinoises  qui,  contre  tont  droit  du  reste,  se  main- 
tiennent dans  le  Tonkin.  Il  y  a  là  une  question  dont  le  Gouvernement  de  la 
République  pourra  être  conduit  à  s'occuper  plus  tard,  mais  qu'il  serait  tout 
à  fait  inopportun  de  réveiller  avant  l'heure.  ||  Il  est  permis  d'espérer  d'ailleurs 
que  le  commandant  de  notre  station  navale  ne  sera  en  aucune  manière  gêné 
par  les  réguliers  chinois,  confinés  sur  la  frontière  du  sol  annamite  à  distance 
du  Fleuve  Rouge.  ||  Quant  à  l'importance  des  moyens  d'action  que  le  Gouver- 
neur de  la  Cochinchine  devra  avoir  à  sa  disposition,  elle  pourra  être  restreinte 
à  des  proportions  d'autant  plus  modérées  que  l'entreprise  sera  mieux  définie, 
plus  étroitemeut  limitée  dans  son  objet  et  conduite  avec  un  soin  plus  scrupu- 
leux de  ne  point  la  laisser  sortir  du  cadre  ainsi  tracé.  Il  ne  s'agit,  pour  le 
moment  du  moins,  que  de  rendre  le  Fleuve  Rouge  accessible  au  commerce 
et  de  purger  ses  rives  des  bandes  qui  l'infestent.  Je  n'ai  pas  à  apprécier  le 
chiffre  des  effectifs  que  nécessitera  cette  opération,  pendant  laquelle,  d'ailleurs, 
les  postes  ouvertes  ne  sauraient  être  dégarnies  de  leur  garde  accoutumée.  || 
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Nr.  «lu.  c'est  im  point  dont  vous  êtes,  mieux  que  moi,  en  mesure  de  juger,  après  avoir 
MLMinlfltt.  recueilli  les  avis  du  Gouverneur  de  la  Cochinchine. 

C.  de  Frey  ci  ne  t. 


Nr.  81J5.  CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  Hofft,  dass  die  franz.  Regierung  ihre  Trup- 
pen von  Hanoï  zurückrufen  wird. 

Paris,  le  6  mai  1882. 

NchiD»5  En  ™frrant  *  ma  lettre  du  8  février  dernier,  je  m'empresse  d'informer 

c.  Mai  18*2.  Votre  Excellence  que  j'ai  reçu  hier  un  télégramme  de  Pékin  m'avisant  des 
inquiétudes  éprouvées  par  le  Gouvernement  Chinois  relativement  à  ce  qui  se 
passe  au  Tonkin.  (|  Au  moment  où  cette  dépêche  a  été  expédiée,  le  Gouverne- 
ment Impérial  n'avait  reçu  ni  le  télégramme  annonçant  la  prise  de  la  ville 
de  Hanoï  par  les  troupes  françaises,  ui  celui  que  je  lui  ai  envoyé,  après 
l'entrevue  que  j'ai  eue  avec  Votre  Excellence  le  3  mai  courant,  entrevue  dans 
laquelle  Elle  a  bien  voulu  m'assurer  que  le  Gouvernement  français  n'avait 
reçu  aucune  nouvelle  précise  au  sujet  de  la  prise  de  cette  ville,  et  quo  s'il 
est  vrai,  comme  le  bruit  eu  avait  couru,  que  la  ville  de  Hanoï  avait  été  atta- 
quée et  prise  par  les  troupes  françaises,  ce  serait  à  l'insu  du  Gouvernement 
de  la  République,  donc  sans  son  autorisation.  [|  Ces  assurances  que  Votre 
Excellence  m'a  formellement  autorisé  à  transmettre  à  mon  Gouvernement,  ne 
manqueraient  pas  de  calmer  l'émotion  que  la  Cour  de  Pékin  aurait,  autre- 
ment, éprouvée  à  la  réception  de  la  nouvelle  de  l'attaque  et  de  la  prise  de 
Hanoï  par  les  troupes  françaises,  et  cela,  non  seulement  à  une  époque  où  la 
République  est  eu  pleine  paix  avec  la  Chine  et  avec  son  vassal,  le  Prince  de 
rAnnam,  mais  au  moment  môme  où  une  correspondance  amicale  s'échange  sur 
la  question  du  Tonkin  entre  la  France  et  la  Chine.  ||  J'espère  que  Votre  Ex- 
cellence aura  reçu  une  réponse  aux  explications  qu'Ellc  a  bien  voulu  demander 
à  propos  de  ce  qui  s'est  passé,  et  dans  le  cas  où  la  nouvelle  précitée  serait 
exacte,  que  le  Gouvernement  français  voudra  bien,  suivant  les  sentiments  de 
justice  et  d'amitié  qui  le  distinguent,  ordonner  le  rappel  de  ses  troupes, 
comme  il  l'a  loyalement  et  spontanément  fait  eu  1873,  quand  un  jeune  et 
intrépide  officier,  poussé  par  un  excès  de  zèle,  avait  pris  la  même  ville  en 
pleine  paix  et  sans  autorisation  de  son  Gouvernement 
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Nr.  8116.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen 
Gesandten  in  Paris.  —  Die  französische  Regierung 
hat  keine  Veranlassung,  der  chinesischen  Regierung 
irgend  welche  Aufklärungen  über  die  Ereignisse  in 
Tonkin  zu  geben. 

Paris,  le  31  mai  1882. 

Dans  la  dépêche  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'écrire,  le  6  de  F^'n^h 
ce  mois,  vous  voulez  bien  vous  référer  à  un  entretien  que  nous  avions  eu  si.  Mai  im 
récemment  à  l'occasion  des  dernier  incidents  qui  se  sont  produits  au  Tonkin. 
Il  Je  crains  que,  par  suite,  sans  doute,  d'une  interprétation  inexacte,  vous 
n'ayez  attribué  à  mes  paroles  un  sens  ou  une  portée  qu'elles  ne  sauraient 
avoir.  Aux  préoccupations  que  vous  m'exprimiez,  je-  me  suis  borné  à  ré- 
pondre que  le  Gouvernement  de  la  République,  soucieux  de  faire  respecter 
nn  acte  qu'il  a  signé,  avait  donné  aux  autorités  coloniales  en  Cochinchine 
l'ordre  d'assurer  l'exécution  du  traité  conclu  entre  la  France  et  l'Empire  anna- 
mite en  1874.  ||  J'ai  ajouté  que  les  suites  de  l'action,  que  nous  entendons 
exercer  dans  cette  vue,  ne  concernaient  (pic  les  deux  États  signataires  de 
ladite  convention,  et  qu'en  conséquence  nous  n'avions  aucune  explication  à 
fournir  au  Gouvernement  chinois.  ||  Au  surplus,  cette  manière  de  voir  ne  saurait 
vous  étonner  après  lo  dernier  entretien  que  j'ai  eu  l'honneur  d'avoir  avec 
vous.  Il  Agréez,  etc. 

C.  de  Freyeinet 


Nr.  8117.  CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  China  hat  aus  staatsrechtlichen,  politischen 
und  handelspolitischen  Gründen  ein  Recht,  sich  in  die 
Ereignisse  von  Tonkin  einzumischen. 

Paris,  le  H  juin  1882. 

Monsieur  le  Ministre,  j'ai  l'honneur  d'accuser  réception  de  la  dépêche  que  Nr-  8U7- 
Votre  Excellence  a  bien  voulu  m'écrire  en  date  du  31  mai,  en  réponse  seule-  M  Jnôu882 
ment  à  la  dernière  des  deux  lettres  que  je  lui  ai  adressées,  relativement  à 
l'intervention  française  au  Tonkin.  ||  Je  regrette  d'apprendre  par  cette  dépêche, 
qu'à  notre  entrevue  du  3  mai,  j'aurais  mal  compris  le  sens  ou  la  portée  des 
paroles  prononcées  par  Votre  Excellence,  surtout  en  raison  du  temps  écoulé, 
et  il  y  a  presque  un  mois,  depuis  que  j'ai  eu  l'honneur  de  lui  écrire  pour 
l'informer  dans  quel  sens  j'avais  compris  et  télégraphié  ses  assurances  à  mon 
Gouvernement.  ||  Si,  comme  le  dit  Votre  Excellence,  quelque  erreur  avait  pu 
se  produire  dans  l'interprétation  de  ses  paroles,  il  me  semble  qu'elle  l'aurait 
rectifiée,  sinon  tout  de  suite,  du  moins  dans  l'une  des  entrevues  que,  depuis 
l'envoi  de  ma  lettre,  j'ai  eues  avec  elle.  ||  En  ce  qui  concerne  les  vues  du 
Gouvernement  français,  telles  qu'elles  se  trouvent  exposées  dans  la  dépêche 
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Nr.  si i7.  précitée,  j'ai  à  protester  contre  la  nouvelle  théorie  émise  par  Votre  Exccllcuce. 

;. juni igte.  Le  Gouvernement  de  la  République,  a-t-elle  dit,  soucieux  de  faire  respecter 
un  traité  qu'il  a  signé,  a  ordonné  aux  autorités  coloniales  d'en  assurer  l'exé- 
cution, et  Elle  a  ajouté:  „que  les  suites  de  l'action,  que  la  France  entend 
exercer  dans  cette  vue,  ne  concernent  que  les  deux  États  signataires  de  ladite 
convention,  et  que  le  Gouvernement  français  n'a  aucune  explication  à  fournir 
au  Gouvernement  chinois."  ||  Dans  cette  déclaration,  j'ai  constaté  avec  regret 
le  peu  de  cas  qui  a  été  fait  par  le  Gouvernement  français  des  revendications 
incontestables  et  des  justes  susceptibilités  de  la  Cbine.  J'aime  à  espérer 
qu'il  reviendra  sur  les  idées  émises,  ou,  au  moins,  prendra  en  sérieuse  con- 
sidération une  question  qui  peut  devenir  grave.  Si,  comme  Votre  Excellence 
ne  l'ignore  pas,  les  droits  politiques  des  États  ne  changent  pas  selon  les 
latitudes,  l'assertion,  d'après  laquelle  ce  qui  se  passe  au  Tonkin  ne  concerne 
pas  la  Chine,  est  une  thèse  difficile  à  soutenir,  et  jo  m'étonne  môme  que 
Votre  Excellence  ait  voulu  la  poser  sans  la  démontrer.  Car  ce  serait  une 
position  qu'aucun  de  ses  deux  prédécesseurs  n'a  voulu  assumer,  position  que 
la  Chine  ne  pourra  point  laisser  prendre.  j|  Si  une  souveraineté  séculaire  sur 
le  Tonkin,  une  frontière  contigue  de  plusieurs  milliers  de  lieues,  une  colonie 
nombreuse  établie  dans  le  pays,  des  intérêts  commerciaux  dont  l'étendue  ne 
le  cède  à  celle  d'aucun  pays  quelconque,  la  navigation  d'un  fleuve  qui  est  le 
débouché  des  produits  du  sud-ouest  de  la  Chine,  si,  dis- je,  tous  ces  titres 
réunis  ne  donnent  pas  au  Gouvernement  Impérial  le  droit  de  s'intéresser  à  ce 
qui  se  passe  au  Toukin,  je  serai  heureux  de  savoir,  Monsieur  le  Ministre,  co 
qui  pourrait  conférer  un  pareil  droit. 

Tseng. 


Ni'.  8118.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten 
in  China.  —  Die  französische  Regierung  lehnt  es  ab, 
auf  das  Schreiben  des  Marquis  Tseng  vom  14.  Juni  zu 
antworten. 

Paris,  lc  4  juillet  1882. 

Nr.  sus.  par  ma  lettre  du  18  mars  dernier*),  je  vous  ai  fait  connaître  les  vues 
4.rjîiM8S2.du  Gouvernement  de  la  République  en  ce  qui  concerne  lc  Tonkin,  et  je  vous 
ai  annoncé  notre  intention  d'accentuer  notre  Protectorat  sur  l'Annam,  confor- 
mément au  Traité  de  1874,  dont  plusieurs  dispositions  sont  restées  jusqu'à 
présent  à  l'état  de  lettre  morte.  Le  Gouverneur  de  la  Cochinchinc,  ainsi  que 
vous  l'avez  sans  doute  appris  directement,  a  envoyé  une  expédition  dans  le 
Fleuve  Rouge,  et  a  été  amené  à  s'emparer  de  vive  force  de  la  place  de  Hanoï. 
Dès  que  cette  nouvelle  est  parvenue  en  Europe,  lc  Ministre  de  Chine  a  cru 
devoir  réclamer  contre  un  fait  qui,  bien  que  les  détails  n'eu  fussent  pas  alors 
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connns,  constituait,  d'après  lui,  une  violation  des  droits  de  suzeraineté  reven-  Jjjjïïjji 
diqués  par  le  Céleste  Empire.  Quoique  cette  protestation  fét  conçue  en  termes  4.  Joli  1W 
assez  peu  courtois,  je  n'ai  pas  cru  devoir  la  laisser  sans  réponse:  dans  une 
lettre,  dont  vous  trouverez  ci -joint  copie  j'ai  décliné  toute  discussion  avec  le 
Marquis  Tseng  sur  une  qnestion  qni  intéresse  seulement  la  France  et  J'Annam, 
signataires  du  Traité  de  1874.  Depuis  lors,  le  Représentant  du  Céleste  Empire 
est  revenu  à  la  charge,  et  m'a  adressé,  le  14  juin  dernier,  une  dépêche, 
également  ci -jointe  en  copie,  dont  vous  vous  apprécierez  comme  moi  le  manque 
de  convenance.  Le  moins  que  je  puisse  faire  est  de  ne  pas  répondre  à  une 
semblable  communication.  Je  vous  prie  d'en  aviser  le  Tsong-Li-Yamcn,  en 
lui  faisant  observer  que  nous  ne  sommes  pas  habitués  à  recevoir  de  pareilles 
lettres,  -et  que,  si  son  Représentant  à  Paris  ne  change  pas  le  ton  de  sa  corre- 
spondance, il  ne  devra  pas  s'étonner  que  nous  ne  lui  répondions  pas.  ||  Quant 
au  fond  môme  de  l'affaire,  je  n'ai  pas  à  vous  rappeler  que,  pas  plus  à  Pékin 
qu'à  Paris,  nous  ne  devons  permettre  à  la  Chine  de  s'ingérer  dans  la  politique 
quo  nous  suivons  en  Indo- Chine. 

C.  de  Frey  ein  et. 


Nr.  8119.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Answ.  an  den  franz. Gesandten 
in  CJiina.  —  Die  Ereignisse  von  Hanoi  Die  Verhand- 
lungen mit  der  Regierung  von  Anara. 

Paris,  le  7  juillet  1883. 
Vous  aurez  sans  doute  reçu  directement  des  informations  au  sujet  de  Nr- 8m- 

.....  rn  Frankreich. 

l'expédition  que  le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  a  entreprise  au  Tonkin,  dans  7.  .i„u 
le  cours  du  mois  de  mars  dernier.  Je  crois  devoir,  néanmoins,  en  rappeler 
ici  les  principaux  incidents,  ne  fût-ce  que  pour  vous  mettre  en  garde  contre 
les  fausses  rumeurs  qui  pourraient  se  répandre,  à  ce  sujet,  dans  l'Extrême 
Orient,  et  vous  permettre  de  les  démentir  au  besoin.  ||  Vous  savez  déjà  que, 
contrairement  à  mes  intentions,  il  n'a  pas  été  possible  d'éviter  une  collision 
avec  les  troupes  annamites.  Le  commandant  Rivière,  chef  de  l'expédition,  est 
arrivé  le  5  avril  devant  Hanoï.'  L'accueil  sympathique  qu'il  a  re$u  du  Gou- 
verneur de  la  citadelle  et  des  mandarins  lui  avait  fait  espérer  d'abord  que  le 
but.  de  l'entreprise  pourrait  êtro  atteint  sans  recourir  à  la  force;  mais  bientôt 
il  devint  facile  de  discerner  des  arriére-pensées  inquiétantes,  cachées  sous  les 
dehors  de  la  politesse  orientale.  Les  réserves  furent  appelées  et,  peu  à  peu, 
la  garnison  de  la  forteresse  était  augmentée,  en  même  temps  que  l'on  travaillait 
secrètement  à  mettre  les  remparts  en  état  de  défense.  Le  commandant 
Rivière,  voyant  que  malgré  ses  avertissements  les  préparatifs  se  continuaient, 
se  trouva  dans  la  nécessité  d'envoyer  un  ultimatum  au  Gouverneur  annamite: 
ce  dernier  fut,  à  la  date  du  25  avril,  invité  à  livrer  la  place  aux  troupes 
françaises,  avant  le  lendemain  à  8  heures  du  matin.    Le  chef  de  l'expédition 
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Nr.  em.  s'engageait,  il  est  vrai,  à  ne  garder  la  citadelle  qne  trois  jours  et  à  la  restituer 

Frankreich. 

t.  juii  1882.  ensuite  aux  autorités  annamites,  après  l'avoir  mise  hors  d'état  de  nous  opposer 
ultérieurement  aucune  résistance.  Cette  sommation  n'ayant  pas  été  suivie 
d'effet,  le  bombardement  commença  à  l'heure  annoncée,  et  deux  heures  plus 
tard  nos  troupes  avaient  enlevé  la  citadelle.  ||  Il  importait  surtout  de  savoir 
quel  accueil  serait  fait  par  la  Cour  de  Hué  à  la  nouvelle  de  ce  fait  d'armes. 
Les  Ministres  du  Roi  Tu -Duc  avaient  été  avertis  de  nos  projets,  tant  par 
M.  Rheinart  à  Hué,  que  par  M.  le  Myre  de  Vilers,  auprès  de-  qui  un  envoyé 
spécial,  le  Sous  -  Secrétaire  d'État  des  finances  Nguyen,  ex -consul  à  Saigon, 
avait  été  accrédité  pendant  le  mois  d'avril.  De  part  et  d'autre,  on  avait  pris 
soin  de  marquer  nettement  au  Gouvernement  annamite  que  nous  n'entendions 
pas  entrer  en  lutte  avec  lui,  ni  rien  faire  qui  pût  être  interprété  comme  un 
acte  d'hostilité,  que  notre  seul  but  était  d'assurer  la  liberté  de  la  navigation 
du  Fleuve  Rouge,  en  dispersant  les  Pavillons  -  Noirs.  C'était  donc  uniquement 
l'impuissance  da  Gouvernement  de  Hué  à  chasser  ces  dangereux  pirates  qui 
nous  obligeait  à  agir  nous  -  mêmes.  Cette  impuissance ,  l'envoyé  du  Roi 
d'Ânnam  à  Saïgon  l'avait  lui-môme  reconnue,  en  avouant  à  M.  de  Vilers  que 
son  Gouvernement,  après  les  services  que  ce  Pavillons-Noirs  lui  avaient  reudus, 
ne  pouvait  pas  les  expulser  du  pays.  Il  offrait  seulement  de  les  refouler 
dans  les  montagnes,  proposition  inacceptable;  car  les  autorités  annamites 
ne  pourraient  les  empêcher  de  descendre  dans  la  plaine,  pour  y  exercer  leurs 
brigandages,  quand  ils  le  voudraient.  A  la  suite  de  ces-  pourparlers,  Nguyen 
a  paru  comprendre  que  nos  desseins  n'étaient  pas  incompatibles  avec  le  Traité 
de  1874  et  a  promis  d'écrire  à  "son  Gouvernement  pour  provoquer  l'envoi  des 
instructions*  les  plus  conciliantes  au  Gouverneur  de  Hanoï.  La  nouvelle  de 
la  prise  de  cette  place,  arrivant  au  moment  même  où  les  déclarations  les  plus 
rassurantes  étaient  prodiguées  à  la  Cour  de  Hué,  produisit  dans  l'entourage 
du  Roi  une  véritable  stupeur,  en  même  temps  qu'une  profonde  irritation. 
M.  Rheinart  comprit  la  gravité  de  la  situation,  et,  sentant  tous  les  incon- 
vénients que  présenterait  actuellement  une  guerre  avec  l'Empire  d'Annam, 
mit  tout  en  oeuvre  pour  empêcher  le  conflit  local  qui  avait  éclaté  à  Hanoï, 
de  dégénérer  en  un  conflit  entre  les  deux  États  dont  les  troupes  avaient  pris 
part  à  la  ktte.  Notre  Chargé  d'affaires  proposa  aux  Ministres  annamites  qne 
la  citadelle  fût  rendue,  après  avoir  été  démantelée,  aux  agents  du  Roi  Tu- Duc. 
Une  offre  si  modérée  eut  pour  effet  de  convaincre  la  Cour  de  Hué  de  la 
sincérité  de  nos  protestations  pacifiques:  par  une  lettre  en  date  du  2  mai,  le 
Ministre  des  Affaires  étrangères  de  l'Annam,  tout  en  exprimant  ses  regrets  et 
sa  surprise  des  événements  de  Hanoï,  annonça  à  M.  Rhcinart  qu'un  nouveau 
Gouverneur  serait  désigné  par  le  Roi  pour  reprendre  possession  de  la  citadelle. 
Ce  fonctionnaire,  qui  a  pris  passage  sur  le  Perceval,  est  arrivé  à  Hanoï  le 
10  mai,  sous  les  couleurs  françaises,  comme  pour  montrer  plus  clairement  aux 
populations  l'accord  existant  entre  la  France  et  l'Annam.  La  place,  suivant 
l'intention  manifestée  par  le  commandant  Rivière,  dans  le  dernier  de  ses 
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rapports  qui  m'ait  été  communiqué,  a  dû  être  remise  aux  Annamites  déman-  Nr-  81  !9- 

Frankreich. 

telée  au  moins  en  partie  avec  défense  de  la  réédifier.  [|  Les  dernières  nouvelles  7.  jnii  ist«, 
de  Hué  remontent  au  14  mai.  Â  cette  époque,  M.  Rheinart,  tout  en  constatant 
que  les  esprits  étaient  un  peu  calmés,  et  en  conservant  l'espérance  du  maintien 
de  la  paix,  signale  la  nécessité  d'observer  avec  la  plus  grande  attention 
l'attitude  de  la  Cour  d'Annam  et  de  prendre  des  mesures  de  prudence  pour 
le  cas,  où  les  projets  belliqueux  de  quelques-uns  des  conseillers  du  Roi  vien- 
draient à  être  adoptés;  le  plus  grand  danger,  qui  pourrait  survenir,  serait  que 
la  Cour  d'Annam,  obéissant  aux  sentiments  de  colère  causés  par  notre  inter- 
vention, ne  se  jetât  dans  les  bras  de  la  Chine  pour  avoir  un  allié  contre  nous. 
Le  langage  du  marquis  Tseng,  dont  j'ai  constaté  le  ton  inconvenant  dans  ma 
dépêche  du  4  de  ce  mois,  sous  le  n°  11,  est  une  preuve  du  prix  que  la  Cour 
de  Pékin  attache  aux  prétendus  liens  de  vassalité  qui  placeraient  l'Annam  sous 
son  influence  directe.  Je  vous  prie  de  surveiller  avec  toute  la  sollicitude 
possible  les  pourparlers  qui  pourraient  s'engager  entre  les  deux  Gouvernements. 
Vous  devriez,  si  des  tentatives  de  rapprochement  vous  étaient  signalées,  ne 
rien  négliger  pour  les  empêcher  d'aboutir.  Vous  représenteriez  tout  d'abord 
au  Tsong-Li-Yamcn  que  nous  ne  faisons  pas  la  guerre  à  l'Annam,  que  nous 
poursuivons  l'exécution  du  traité  de- 1874,  que  nos  seuls  ennemis  au  Tonkin 
sont  des  pirates  mis  au  ban  de  la  nation  et  dont  aucun  peuple  civilisé  ne 
saurait  prendre  la  défense.  Vous  pourriez  laisser  entendre,  en  outre,  que  nous 
sommes  fermement  résolus  à  persévérer,  quoi  qu'il  arrive,  dans  la  politique  que 
nous  suivons  vis-à-vis.  de  l'Annam,  et  notamment  au  Tonkin. 

C.  de  Freycinet. 


NV.  8120.    CHTNA.  —  Gesandter  in  Parisanden  franz.Min.des  Ausw. 

(Duclerc.)  —  Das  angebliche  Einverständniss  zwischen 
Bouréc  und  der  chinesischen  Regierung  ist  nicht  vor- 
handen. 

Paris,  le  9  septembre  1882. 
A  l'entrevue  du  30  août  dernier,  Votre  Excellence  a  bien  voulu  me  faire  Nr-  Mfc 

China 

savoir  que  M.  Bourée,  représentant  de  la  Republique  a  Pékin,  a  été  chargé  9  8ept 
par  le  Ministère  des  Affaires  étrangères  de  s'entretenir  avec  le  Tsong-Li-Yamen 
de  la  question  du  Tonkin,  et  que  le  Gouvernement  chinois  n'éprouve  plus 
d'inquiétudes  à  ce  sujet.  ||  Je  viens  de  recevoir  un  télégramme  de  mon  Gou- 
vernement m'informant  que  M.  Bourée  a  envoyé  auprès  du  Tsong-Li-Yamen 
M.  Frandin,  interprète  de  la  Légation  de  France;  et  bien  qu'on  ait  parlé  de 
la  question  du  Tonkin,  le  Tsong-Li-Yamen  n'a  reçu  de  M.  Frandin  aucune 
assurance  qui  puisse  calmer  les  inquiétudes  qu'il  a  éprouvées  à  ce  sujet,  et, 
de  son  côté,  il  n'a  rien  dit  à  l'interprète  de  la  Légation  de  France  qui  puisse 
faire  supposer  un  pareil  sentiment.   Par  conséquent,  le  Gouvernement  impérial 
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».sq,t.  \m.  conversation  qu'elle  a  eue  avec  moi  le  30  août  dernier.  ||  M.  Frandin  a  dit  au 
Tsong-Li-Yamen  que  M.  le  Ministère  des  Affaires  étrangères  avait  informé 
M.  Bourée  que  j'ai  adressé  au  Ministère  une  lettre  contenant  des  termes 
méprisants.  Je  regrette  vivement  d'apprendre  cette  nouvelle.  Étant  accrédité 
auprès  du  Gouvernement  de  la  République,  j'ai  cru  devoir  lui  exposer  avec 
îranchise  les  vues  de  mon  Gouvernement.  Si,,  par  suite  d'une  divergence 
d'opinions,  j'ai  soutenu  la  discussion  avec  énergie,  je  n'ai  fait  que  remplir  un 
devoir.  Je  pense  que  Votre  Excellence  ne  m'en  fera  pas  un  sujet  de  re- 
proches. Il  Comme  je  n'ai  eu  dans  mon  esprit  aucune  pensée  de  mépris,  et  que 
mon  Gouvernement  a  reconnu  que  je  ne  pouvais  jamais  agir  de  cette  façon, 
j'espère  que  Votre  Excellence,  en  considération  de  nos  bonnes  relations,  voudra 
bien  examiner  avec  attention  ma  lettre  et  m'indiquer  d'une  manière  précise, 
non  seulement  les  expressions  qui  auraient  pu  être  considérées  comme  mépri- 
santes, mais  môme  celles  qui  auraient  pu  paraître  trop  fortes  ou  plus  vives 
que  les  termes  contenus  dans  la  correspondance  précédente  du  Ministère,  et 
que  je  serai  heureux  de  pouvoir  rectifier,  si  les  imputations  auxquelles  je  viens 
de  faire  allusion  se  trouvent  fondées. 

Tseng. 


Ni*.  8121.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min. 

des  Ausw.  —  Die  chinesische  Regierung  hat  ihre 

t 

Truppen  aus  Tonkin  zurückgerufen. 

Shanghaï,  5  décembre  1882. 
Nr.  8i2i.         (Télégramme.)  La  guerre  avec  la  Chine  semblait  inévitable;  je  crois  mainte- 

Frankreich,  _  » 

s.  Dec.  usa.  ,l&nt  que  le  danger  est  écarté:  après  une  résistance  opiniâtre,  le  Gouvernement 
chinois  consent  à  rappeler  ses  troupes  du  Tonkin.  L'ordre  de  retraite  a  été 
expédié  par  courrier  rapide  au  Kouang-Si  et  au  Yunnan.  En  attendant  il  est 
urgent  de  télégraphier  en  Cochinchine,  afin  de  prévenir  l'ouverture  des  hostilités 
contre  les  troupes  impériales.  Nous  sommes  convenus  que  pendant  le  délai 
nécessaire  pour  exécuter  les  instructions  de  Pékin,  la  responsabilité  d'aucun 
des  deux  Gouvernements  ne  serait  engagée  par  une  collision.  ||  Je  discute 
et  je  vous  soumettrai  bientôt  les  bases  d'un  arrangement  pour  l'ouverture  du 
Yunnan. 

Bourée.* 
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Ni*.  8122.    FRANKREICH.  —  G'esandter  in  China  an  den  franz.  Min. 

des  Ausw.  —  Hat  die  Grundzuge  eines  Arrangements 
mit  .dem  Vice-König  Li-Hong-Tchang  vereinbart 

Shanghaï,  le  20  décembre  1882  (reçu  le  31  janvier  1883). 


•  A  l'heure  dite  le  28  novembre,  Ma-Kien-Tchong  arrivait  chez  moi,  et,  Nr.  8122. 

ankreirb. 
lloo.  1882. 


après  avoir  étudié  sons  toutes  ses  faces  la  meilleure  forme  à  donner  à  un  J£ra' 


arrangement  qui  concilierait  les  intérêts  chinois  et  français  engagés  dans  cette 
délicate  affaire,  j'en  suis  venu  à  mettre  sur  le  papier  l'espèce  de  mémorandum  . 
que  voici: 

„1°  Moyennant  que.  les  troupes  impériales  évacuent  les  territoires  qu'elles 
occupent  au  delà  des  frontières  du  Yunnan  et  du  Kouang-Si  et  rentrent  dans 
leurs  provinces  respectives  ou  du  moins  n'en  dépassent  pas  les  limites  au  delà  ' 
d'un  nombre  déterminé  de  „Iis",  M.  Bourée  remettra  au  Yamen  une  dépèche 
dans  laquelle  il  sera  expressément  déclaré  que  la  France  ne  poursuit  dans 
cette  contrée  aucune  idée  de  conquête  oü  aucune  entreprise  contre  la  souve* 
raineté  territoriale  du  Roi  d'Annam". 

„2°  La  France  cherche  surtout  à  ouvrir  une  voie  fluviale  qui  mette  en 

* 

communication  le  Yunnan  avec  la  mer.    Pour  tirer  parti  de  cette  voie,  il  est 
indispensable  qn'elle  aboutisse  à  un  point  du  territoire  chinois,  où  il  serait 
possible  d'établir  des  établissements  commerciaux,  des  magasins,  des  entrepôts, 
(  des  quais,  etc  .  .  .  '" 

Autrefois  il  avait  été  question,  à  cet  effet,  de  Man-JIao.  Mai  ce  n'est 
là  qu'une  misérable  bourgade  entourée  de  populations  pillardes  et  dangereuses. 
Un  peu  en  aval  (en  territoire  annamite),  sur  le  Song-Koï,  se  trouve  la  ville 
de  Lao-Kaï  offrant  beaucoup  plus  de  ressources,  toutes  les  sécurités  qui 
manquent  à  Man-Hao,  et  enfin  le  fleuve  y  est  sensiblement  plus  profond.  Si 
l'on  adoptait  Lao-Kaï  comme  terminus  de  la  navigation  ascendante  dans  le 
fleuve  Rouge,  le  Gouvernement  chinois  considérerait  cette  ville  comme  faisant 
partie  de  son  territoire,  de  telle  sorte  que  les  douanes  chinoises  y  seraient 
établies  et  que  les  produits  étrangers  ayant  franchi  cette  barrière,  se  trouve- 
raient placés  au  delà  sous  le  régime  ordinaire  de  tous  les  produits  qui  ont 
pénétré  dans  l'intérieur  de  la  Chine  par  les  ports  ouverts.  D'autre  part,  le 
Gouvernement  impérial  ' ferait  le  nécessaire  pour  faciliter  l'arrivée  à  Lao-Kaï 
des  produits  intérieurs  destinés  à  l'exportation  (destruction  des  brigands,  taxes 
frontières  de  la  douane  reportées  à  Lao-Kaï,  etc.); 

,.."»"  Afin  de  purger  le  Tonkin  des  bandes  de  malfaiteurs  qui  le  désolent 
et  le  rançonnent  et  de  procurer  au  pays  une  administration  régulière,  offrant 
pour  tous  des  garanties  d'ordre  et  de  sécurité,  les  deux  Gouvernements 
s'accorderaient  pour  tracer  une  ligne  de  démarcation  qui  devrait  être  établie 
d'un  commun  accord  dans  la  contrée  comprise  entre  le  fleuve  Rouge  et  les 
frontières  de  Chine:  les  territoires  situés  au  nord  de  cette  ligne  seraient  placés 
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Nr.  812a.  sous  ia  surveillance  de  la  Chine,  tandis  que  la  région  qui  s'étendrait  vers  le 

KmnVrcich. 

•  20.  Dec.  usa.  Midi  se  trouverait  sous  celle  dos  autorités  françaises. 

,,La  Chine  et  la  France  s'engageraient  réciproquement  à  maintenir  le 
statu  quo  ainsi  convenu  et  à  protéger  éventuellement  l'intégrité  du  Tonkin 
dans  ses  limites  actuelles  contre  toute  entreprise  du  dehors  qui  serait  de 
nature  à  y  porter  atteinte." 



Ni'.   8123.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Begründung  der  einzelnen  Punkte 
des  Arrangements. 

* 

ShauRhaï,.  le  27  décembre  1882.  —  (Rev"  1«  '*  février  1883). 
Nr.  8123.  Le  temps  m'a  absolument  manqué,  lors  du  départ  de  la  malle  anglaise, 
•j;™  cms«.  Pour  joindre  à  ma  dépêche  du  20  décembre  •  les  développements  que  j'avais 
promis  à  Votre  Excellence  et  qui  eussent  contribué  a  éclaircir  à  ses  yeux  le 
sens  et  la  portée  des  stipulations  indiquées  dans  le  projet  d'arrangement  dont 
j'ai  combiné  les  termes  à  Tien-Tsin,  avec  le  Vice-Roi  du  Tché-li.  Je  viens 
aujourd'hui  combler  cette  lacune,  en  indiquant  à  Votre  Excellence  les  raisons 
qui,  suivant  moi,  doivent  rendre  non  seulement  acceptables,  mais  même  dési- 
rables, des  clauses  déstinée6  à  supprimer  entre  la  Chine  et  nous  toute  cause 
de  mésintelligence  sur  un  terrain  où  l'entente  entre  les  deux  pays  est,  plus 
que  partout  ailleurs,  nécessaire,  si  l'on  veut  retirer  de  la  politique  que  nous 
entendons  inaugurer  au  Tonkin  les  avantages  qui  lui  constitueraient  sa  princi- 
pale raison  d'être.  ||  Les  dispositions  auxquelles  nous  nous  sommes  arrêtés  avec 
le  Vice -Roi,  se  réduisent  à  trois:  j|  1°  La  substitution  de  Lao-Kaï  à  Mang- 
Hao,  comme  terminus  de  la  navigation  ascendante  du  Song-Koï.  ||  2°  La  déter- 
mination, dans  la  partie  du  Tonkin  située  au  nord  du  fleuve  Rouge,  d'une 
ligne  partageant  ce  pays  en  deux  zônes,  dont  l'une  serait  placée  sous  la  sur- 
veillance de  la  Chine,  et  l'autre  serait  entièrement  abandonnée  à  notre  Ad- 
•  ministration  et  à  notre  influence.  ||  3U  Les  deux  pays  s'engageraient  à  main- 
tenir le  statu  quo  ainsi  convenu  et  se  garantiraient  réciproquement  l'intégrité 
du  Tonkin,  dans  les  limites  actuelles,  contre  toute  entreprise  du  dehors.  ||  Entre 
Lao-Kaï  et  Mang-Hao,  la  Rivière  Rouge  n'est  plus  guère  que  flottable: 
les  moyens  de  transport  qu'elle  peut  encore  offrir  sont  très  incertains  et 
tout  à  fait  insuffisants.  Mang-Hao,  d'après  les  informations  que  j'ai  re- 
cueillies, n'est  d'ailleurs  qu'une  misérable  bourgade,  qui  n'aurait  jamais  pu  de- 
venir la  tête  de  ligne  d'un  mouvement  commercial  important.  Toute  autre 
serait  la  situation  de  Lao-Kaï.  Le  fleuve  y  est  beaucoup  plus  profond;  de 
vastes  entrepôts  s'y  élèveraient  sans  peine  pour  recevoir  les  marchandises 
destinées  soit  à  l'exportation,  soit  à  l'importation;  des  transbordements  onéreux 
seraient  évités.  En  offrant  à  la  Chine  de  comprendre,  en  quelque  sorte,  cette 
ville  dans  son  territoire  et  d'y  placer,  pour  nous  l'ouvrir,  la  porte  qui  donne- 
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rait  accès  dans  le  Yunnan,  il  semble  que  nous  fassions  une  concession  terri-  Nr-  8123- 

Frankreich. 

toriale  au  Gouvernement  chinois  et,  en  fait,  nous  nous  procurons  la  possibilité  2;.  i>ec.  \m. 
de  pénétrer  dans  l'Empire  par  la  seule  voie  praticable  pour  notre  commerce.  • 
Nous  accordons  aussi  à  la  Chine  une  de  ces  satisfactions  d'amour-propre  dont 
elle  est  principalement  en  quête,  et  nous  nous  constituons  à  nous-mêmes  la 
réalité  des  avantages  qu'il  nous  serait  impossible  d'atteindre  ailleurs,  au  même 
degré,  si  nous  cherchions  à  remonter  le  Song-Koï,  dans  des  conditions  de 
navigabilité  presque  inutilisables,  jusqu'à  la  frontière  actuelle  de  la  Chine. 
Cette  frontière  n'est  pas  à  notre  portée  aujourd'hui  et,  si  le  Gouvernement 
chinois  voulait  y  mettre  du  mauvais  vouloir,  il  n'aurait  qu'à  laisser  les  choses 
dans  l'état  où  elles  sont,  pour  que  toutes  les  autorisations  qu'on  lui  arrache- 
rait en  faveur  de  notre  navigation  fluviale,  à  l'effet  de  franchir  la  frontière 
impériale  sur  un  point  qui  serait  inaccessible  à  des  bateaux  de  transport,  fussent 
absolument  illusoires  et  non  avenues.  Donc,  tout  le  bénéfice  réel  de  la  clause 
dont  il  s'agit  est  exclusivement  pour  nous;  Votre  Excellence  s'en  rendra  mieux 
compte  encore,  si  elle  veut  bien  considérer  que  Lao-Kaï  est  le  quartier  général 
des  bandes  insoumises  ou  Pavillons-Noirs  et  que  la  Chino  achète  assez  cher 
la  gloire  d'avancer  de  quelques  lieues  les  limites  de  sa  frontière  douanière, 
en  prenant  envers  .nous  l'engagement  de  détruire  ces  brigands  qui  rançonnent 
actuellement  le  commerce  à  Lao-Kaï  même,  et  qu'il  nous  serait  assez  malaisé 
de  poursuivre  dans  une  région  aussi  éloignée  du  Delta  du  Song'-Koï,  c'est-à 
dire  de  notre  base  d'opérations  naturelle.  ]|  En  acceptant  l'idée  de  délimiter 
en  deux  /unes  distinctes  la  contrée  comprise  entre  le  Fleuve  Rouge  et  la 
frontière  chinoise,  Votre  Excellence  serait  portée  à  relever  l'inconséquence 
par  laquelle  j'inclinerais  à  adopter  aujourd'hui  une  combinaison  que  je  repous- 
sais si  vivement,  à  une  date  toute  récente  encore,  dans  une  dépêche  politique 
du  4  novembre.    Mais  il  ne  vous  échappera  pas  que  les  événements  ont  bien 
rapidement  marché  depuis  cette  époque,  et  que  les  complications  auxquelles 
nous  exposerait  le  différend  actuel  avec  la  Chine  attendraient  des  proportions 
autrement  graves  qu'il  ne  m'avait  été  donné  de  le  prévoir,  quand  j'insistais 
sur  la  nécessité  de  nous  conserver  une  frontière  commune  avec  lo  grand 
Empire,  dont  nous  deviendrions  les  voisins.    Il  ne  s'agit  plus  pour  nous 
d'opter  aujourd'hui  avec  une  entière  indépendance  d'esprit  pour  celui  des 
arrangements  qui  serait  le  plus  à  notre  convenance  et  qui  répondrait  le  mieux 
à  nos  visées  futures.  ||  Nous  sommes  en  présence  d'une  situation  qui  nous 
commande  de  nous  contenter  du  possible,  pour  éviter  d'être  engagés  dans  une 
guerre  dont  le  champ  serait  des  plus  étendus  et  qui  nous  entraînerait  bien 
au  delà,  je  pense,  du  point  que  nous  ne  voudrions  pas'  dépasser^    Dans  ces 
conditions,  je  crois  qu'il  faut  nous  résigner  à  des  sacrifices  qu'une  politique 
à  la  fois  plus  décidée  et  plus  prudente  n'eût  pas  rendus  nécessaires  il  y  a 
quelques  mois.  ||  Je  me  permettrai,  d'ailleurs,  de  vous  faire  observer  que  le 
principe  de  l'établissement  de  la  ligne  appelée  à  diviser  en  deux  zones  la 
contrée  qui  nous  occupe  n'a  été  posé  qu'en  termes  très  généraux,  et  que, 
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Nr.  8123.  lorsque  le  moment  serait  venu  d'en  déterminer  le  tracé,  on  parviendrait  peut- 
27™t™682. être  a  rétrécir  assez  l'espace  abandonné  à  la  surveillance  de  la  Chine  pour 
•  que,  dans  la  pratique,  les  inconvénients  ou  plutôt  1e  "manque  a  gagner" 
résultant  de  notre  éloignement  des  provinces  chinoises  proprement  dites  fussent 
considérablement  atténués.  |]  Au  surplus,  Votre  Excellence  trouvera  sans  doute 
une  très  appréciable  compensation  à  ce  mécompte,  relativement  léger,  mais 
inévitable,  dans  le  fait  que  la  France  et  la  Chine,  en  s'engageant  à  main- 
tenir le  statu  quo  qui  serait  ainsi  créé,  se  garantiraient,  en  outre,  récipro- 
quement, contre  toute  entreprise  •du  dehors,  l'intégrité  territoriale  du  Tonkin 
dans  ses  limites  actuelles.  J'attacherais,  pour  ma  part,  une  très  grande  im- 
portance à  cette  stipulation  qui  aurait  pour  effet  de  prémunir  nos  établisse- 
ments dans  la  vallée  du  Song-Koï  contre  toutes  les  éventualités  menaçantes 
qui  pourraient  les  atteindre.  Q  Je  crois  que,  d'autre  part,  nous  serions  fondés 
à  attendre  les  meilleurs  effets  de  l'espèce  de  solidarité  qui  se  serait  établie 
ainsi  sur  un  point  anssi  important  pour  notre  politique  dans  l'Extrême  Orient, 
entre  la  Chine  et  nous.  Il  en  découlerait,  par  une  pente  naturelle,  un  rappro- 
chement plus  amical  dans  nos  rapports  avec  le  Céleste  Empire,  qui  serait  par 
là  conduit  à  se  dépouiller  à  notre  égard  d'une  partie  des  préventions  dont 
s'inspire  habituellement  sa  conduite  envers  les  Puissances  occidentales.  | 
Quand  on  se  rendra  compte  que  nous  n'entretenons  aucun  dessein  dont  on 
puisse  prendre  ombrage  à  Pékin;  que  notre  action  est  naturellement  appelée 
à  se  limiter  dans  les  bornes  de  l'ancien  royaume  d'Annam;  que  nous  sommes, 
après  tout,  de  bons  voisins,  désireux  de  tirer  pacifiquement  le  meilleur  parti 
possible  d'une  situation  qui  aura  fait  mettre  en  valeur,  au  profit  de  la  Chine 
elle-même,  les  richesses  de  ses  provinces  inexplorées  et  perdues  au  centre  du 
continent  asiatique,  on  comprendra  aussi  que  notre  amitié  est  utile,  que  notre 
alliance  serait  naturellement  indiquée  dans  bien  des  cas  contre  des  adversaires  • 
ou  des  compétiteurs  dont  les  visées  dans  ces  mers  sont  également  inquiétantes 
pour  les  deux  pays,  et  qui  sait?  l'accord  cimenté  au  Tonkin  par  les  garanties 
ainsi  données  à  des  intérêts  communs  pourrait  avec  le  temps  se  transformer 
peut-être  en  une  intimité  plus  étroite  et  plus  féconde.  ||  Je  crois  que,  dans 
cette  voie,  nous  avons  plus  de  résultats  utiles  à  attendre  que  dans  celle  des 
redoutables  conflits  qui  mettraient  aux  prises  la  France  et,  la  Chine.  Aussi 
n'ai-jc  épargné  aucun  effort  pour  amener  le  Gouvernement  chinois  à  adopter 
les  idées  qui  se  trouvent  résumées  dans  le  projet  de  convention  que  j'ai  eu 
l'honneur  de  vous  soumettre.  Bien  que  le  Vice -Roi  Li-IIong-Tchang  soit 
spécialement  autorisé  j>ar  ses  fonctions  à  traiter  et  à  discuter  avec  les  agents 
étrangers  les  questions  se  rapportant  aux  affaires  extérieures,  il  n'en  a  pas 
moins  tenu  à  ce  que  j'écrivisse  une  seconde  lettre  officielle  an  Tsong-li-Yamcii, 
pour  le  saisir  formellement  des  propositions  au  sujet  desquelles  nous  nous 
étions  mis  d'accord  à  Tien-Tsin.  Votre  Excellence  trouvera  ci-joint  une  copie 
de  la  lettre  que  j'ai,  à  cet  effet,  adressée  à  Pékin:  j'y  aurai  depuis  longtemps 
reçu  une  réponse  quand  ces  lignes  vous  parviendront:  si  elle  est  favorable, 
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l'adoption  ou  le  rejet  de  l'arrangement  que  j'ai  placé  sous  les  yeux  de  Votre  Nr-  8123 

tVamkrcich. 

Excellence  ne  dépendra  plus  que  de  sa  volonté,  et  je  souhaiterais  sincèrement  2t.  d«c.  ire*, 
que  les  vues  dont  il  est  l'expression  fussent  adoptées  par  le  Gouvernement 
de  la  République.  Dans  le  cas  où,  à  Paris  comme  à  Pékin,  l'on  se  déciderait 
à  négocier  sur  de  telles  bases  la  conclusion  d'un  arrangement  définitif,  je 
vous  prierais  de  vouloir  bien  m'en  aviser  par  le  télégraphe,  en  m'autorisant 
à  me  rendre  à  Canton,  afin  de  me  mettre  en  rapport  avec  le  délégué  que  le 
Gouvernement  chinois  aurait,  de  son  côté,  désigné  à  cet  effet  II  serait  en 
môme  temps  indispensable  que  le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  fût  invité  à 
mettre  à  ma  disposition  ceux  des  agents  spéciaux  qu'il  aurait  auprès  de  lui 
ou  qui  se  trouveraient  tout  rendus  au  Tonkin,  et  dont  le  coucours  me  serait 
nécessaire,  soit  pour  diriger  les  travaux  techniques  de  délimitation  qu'il  y 
aurait  à  faire,  soit  pour  me  fournir  les  éclaircissements  et  les  renseignements 
de  détail  dont  j'aurais  le  plus  grand  besoin,  et  que  leur  suggérerait  une  cou- 
naissance  personnelle  des  contrées  à  peine  explorées  qu'il  s'agirait  de  répartir 
entre  la  Chine  et  nous.  ||  Peut-être  même  y  aurait-il  lieu  d'examiner  s'il  ne 
conviendrait  pas  de  m'adjoindre,  comme  deuxième  plénipotentiaire  dans  ces 
négociations,  un  des  agents  distingués  que  le  Ministère  de  la  Marine  a  à  sa 
disposition,  et  qui,  comme  IL  de  Kergaradcc,  par  exemple,  ont  depuis  long- 
temps habité  le  Tonkin,  l'ont  parcouru  dans  tous  les  sens  et  qui  ont  surtout 
fait  porter  leurs  études  sur  la  praticabilité  des  nouvelles  voies  de  communi- 
cation que  nous  cherchons  à  établir,  par  la  vallco  du  Song-Koï,  entre  la  Chine 
et  la  mer. 

B  o  u  r  é  e. 


Ni'.  8124.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  au  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Vertragsentwurf. 

Shanghaï,  le  29  décembre  1882.  8i24. 
(Télégramme.)  Lciprochain  courrier  portera  un  projet*)  de  convention  com-  d«.  mi 
biné  avec  le  Vice-Roi  du  Pe-tché-li  et  agréé  par  le  Tsong-Li-Yamen  :  ouverture 
du  Yunnan;  reconnaissance  de  la  protection  française  au  Tonkin  sauf  sur  une 
zone  à  délimiter  suivant  la  frontière  chinoise;  garantie  réciproque  de  cet  état 
do  choses  contre  toute  entreprise  extérieure.  Des  télégrammes  représentent 
nos  préparatifs  pour  le  Tonkin  comme  hostiles  à  la  Chine.  Si  vous  ne 
m'aidez  pas  à  les  démentir,  l'accord  pacifique  sur  les  bases  indiquées  pourrait 
être  compromis.  Les  forces  militaires  chinoises  dépassent  beaucoup  les  appré- 
ciations du  Ministre  de  la  Marine.    Détails  par  la  poste. 

  B  o  u  r  é  c. 

•)Nicht  publicirt.  A.  d.  R. 
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Nr.  8125.  FRANKREICH.  —  Marine-Min.  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  Durch  den  Vertragsentwurf  wird  China  ein 
Recht  der  Einmischung  zugestanden. 

Paris,  le  4  janvier  1883. 
J'ai  l'honneur  de  vous  accuser  réception  de  votre  lettre  contenant 
copie  des  instructions  envoyées  par  vous  au  Ministre  de  France  à  Pékin 
ainsi  que  copie  d'un  télégramme  de  ce  dernier  relatif  à  un  projet  d'arrange- 
ment en  voie  de  conclusion  entre  la  France  et  le  Céleste  Empire.  Ne  con- 
naissant ni  la  portée,  ni  la  limite,  ni  le  texte  de  l'arrangement  dont  il  s'agit, 
il  m'est  impossible  de  l'apprécier.  Toutefois,  je  dois  vous  faire  observer  que 
la  ligne  politique  adoptée  de  concert  entre  uos  deux  Départements  et  suivie 
jusqu'ici,  a  toujours  consisté  à  ne  reconnaître  aucun  droit  d'intervention  à  la 
Chine  dans  nos  affaires  avec  la  cour  de  Hué.  Nous  n'avons  jamais  admis  le 
droit  de  suzeraineté  du  Céleste  Empire  sur  l'Annam  et  sur  le  Tonkin,  et 
logiquement  il  me  paraît  que  nous  no  pourrions  consentir  à  un  arrangement 
qui  mettrait  en  doute  ces  points  principaux.  ||  Je  ne  puis  donc  que  maintenir 
les  réserves  que  mou  Département  a  constamment  exprimées  à  ce  sujet.  ||  Le 
Commandant  du  corps  expéditionnaire  au  Tonkin  à  déjà  été  invité  à  affermir 
ses  positions,  en  surveillant  la  retraite  des  troupes  chinoises,  et  à  s'abstenir, 
à  moins  de  nécessité  absolue,  de  tout  mouvement  de  nature  à  provoquer  un 
conflit.  J'écris  au  Gouverneur  de  la  Cochinchinc  pour  lui  réitérer  ces  recom- 
mandations. 

Jauréguiberry. 


Nr.  S120.    FRANKREICH.   —  Gesandter  in  Chna  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Autwort  des  Tson g-Li-Yamen  auf 
Bourée's  Vorschläge. 

Shanghai,  le  8  janvier  1*83  (reçu  le  11)  février  1883). 
Mon  courrier  de  la  dernière  malle  venait  d'être  expédié,  lorsque  j'ai  reçu 
de  Pékin,  par  la  voie  de  terre  toujours  très  lente,  la  réponse  du  Yamcn  à  la 
secoude  des  communications  que  je  lui  avais  adressées  de  Tien-Tsin  pour 
l'informer  du  projet  d  arrangement  que  nous  avions  combiné  avec  le  Vice-Roi 
Li-lioug-Tchaug  et  dont  je  comptais  soumettre  les  termes  à  la  bienveillante 
appréciation  du  Gouvernement  de  la  République.  Je  m'attendais  à  recevoir 
uue  acceptation  pure  et  simple:  au  lieu  de  cela,  les  Ministres  chinois  m'ont 
adressé  des  contrepropositions  de  la  nature  la  plus  inattendue,  et  qui  étaient 
absolument  incompatibles  avec  l'arrangement  que  nous  avions  préparé.  I  D'abord, 
on  me  demandait  qu'aucun  cadre  ne  fût  assigné  par  avance  aux  travaux  des 
délégués  français  et  chinois;  "ce  n'est  qu'après  qu'ils  auraient  été  désignés  de 
part  et  d'autre  que  l'on  s'occuperait  de  déterminer  les  matières  à  soumettre 
à  leur  examen."    Ensuite  il  était  dit:  "Qu'un  envoyé  annamite  devrait  faire 
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partie  de  la  conférence  et  que  les  résolutions  auxquelles  s'arrêteraient  les 
Plénipotentiaires  ne  deviendraient  définitives  qu'après  avoir  reçu  la  sanction  8. 
de  la  Cour  de  Hué."  Enfin  la  lettre,  écrite  sur  un  ton  médiocrement  courtois, 
se  terminait  par  la  demande  que  nous  n'augmentassions  pas  nos  effectifs  mili- 
taires au  Tonkin,  et  l'on  ajoutait  que,  les  troupes  impériales  s'étant  retirées 
de  cette  contrée,  si  nous  venions,  nous,  "à  porter  les  nôtres  en  avant,  sotis 
quelque  prétexte  que  ce  fût,  il  pourrait  en  résulter  des  conséquences  fâcheuses 
pour  le  maintien  des  bonnes  relations  entre  les  deux  pays."  ||  Votre  Excellence 
n'aura  pas  de  peine  à  s'imaginer  le  mouvement  d'impatience  et  de  déception 
que  me  causa  une  pareille  dépêche.  Je  mandai  aussitôt  auprès  do  moi  Ma- 
Kicn-Tchong,  le  mandarin  que  Li-Hong-Tchaug  a  envoyé  à  ma  suite  à 
Shanghaï,  pour  assurer  entre  nous,  pendant  toute  la  durée  de  la  fermeture 
du  Pei-Ilo,  le  maintien  de  communications  fréquentes  par  la  voie  du  télé- 
graphe. Il  A  la  lecture  de  la  pièce  que  je  lui  tendis,  Ma-Kien-Tchong  parut 
consterné,  et  je  puis  dire  même  que  c'est  la  première  fois  qu'il  m'est  arrivé 
de  voir  se  refléter  sur  la  physionomie  d'un  fonctionnaire  chinois  une  impression 
aussi  vive.  "La  seule  chose  à  faire,  dit-il,  c'est  de  télégraphier  tout  de  suite 
au  Vice-Roi  et  de  demander  le  retrait  pur  et  simple  de  cette  lettre,  ou  d'ob- 
tenir, sous  forme  d'éclaircissements,  l'annulation  de  tous  les  passages  qui 
modificut  ce  qui  a  été  convenu  à  Tieu-Tsin."  ||  Je  fis  observer  que  les  éclair- 
cissements ne  seraient  pas  faciles  à  donner,  vu  les  contradictions  par  trop 
fortes  qu'il  y  avait  entre  les  idées  que  nous  avions  mises  sur  le  papier  et 
celles  dont  on  m'entretenait  maintenant  —  "N'importe,  reprit  Ma-Kien-Tchong, 
écrivez-moi  vous-même  un  projet  de  réponse,  en  indiquant  les  points  que  vous 
entendez  faire  rectifier,  je  m'en  rapporte  d'autant  plus  à  vous  pour  cela  que, 
dans  le  cas  actuel,  votre  intérêt,  celui  du  Vice-Roi  et,  il  est  permis  d'ajouter, 
celui  du  Gouvernement  chinois  lui-même,  se  confondent  absolument"  |j  Je  fis 
ce  qu'il  me  demandait,  et,  muni  de  mon  projet  de  dépêche,  où  j'indiquais  le 
sens  du  télégramme  qu'il  me  fallait,  il  partit  en  toute  hâte  pour  expédier  une 
dépêche  détaillée  à  Tien-Tsiu.  ||  Le  lendemain  matin,  je  recevais  de  Ma  un 
billet  m'annoucant  que  le  Vice-Roi,  saisi  de  ma  réclamation,  avait  aussitôt 
envoyé  un  courrier  à  Pékin  pour  l'appuyer  énergiquement  et  pour  demander 
l'autorisation  de  me  faire  tenir  des  déclarations  conformes  à  mou  désir.  Li- 
Hong-Tchaug  devait  être  trop  personnellement  jaloux  de  défendre  auprès  du 
Yamcu  l'oeuvre  à  laquelle  il  avait  si  intimement  coopéré,  pour  que  je  n'eusse 
pas  une  entière  confiance  dans  l'énergie  du  concours  qu'il  me  fournirait  en 
cette  occasion;  j'étais  sûr  qu'il  n'épargnerait  aucun  effort  pour  ramener  le 
Yamen  à  une  appréciation  plus  sensée  do  la  situation  et  à  une  manière  de 
voir  plus  conformo  aux  vues  dont  nous  nous  étions  inspirés  pendant  mon 
séjour  à  Tien-Tsin,  afin  d'aplanir  les  voies  à  un  accommodement  acceptable 
pour  les  deux  pays.  ||  Mou  espérance  ne  fut  heureusement  pas  trompée,  et 
trente-six  heures  plus  tard,  Ma-Kien-Tchong  m'apportait  le  télégramme  dont 
Votre  Excellence  trouvera  la  traduction  ci-jointe.    Elle  y  verra  que  tout  ce 
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Nr.  sise.  quj  ^>tait  inacceptable  pour  nous  dans  la  dépêche  du  Yamen  a  été  écarté  par 
».  Jan.  1883.  les  soins  du  Vice-Roi  et  (jue  les  choses  ont  été  rétablies  dans  l'état  où  il 
fallait  qu'elles  fussent  maintenues;  il  demeure  donc  entendu  avec  le  Gouverne- 
ment impérial:  1°  que  les  pourparlers  des  Plénipotentiaires  des  deux  pays 
porteront  sur  les  matières  définies  à  Ticn-Tsin  et  auront  pour  base  le  projet 
d'arrangement  que  je  vous  ai  transmis;  2°  que  le  Commissaire  annamite  dont 
il  est  fait  mention  dans  la  lettre  du  Yamen,  ne  devra  pas  prendre  part  aux 
délibérations  des  Représentants  français  et  chinois,  mais  être  seulement  admis 
a  donner  des  informations  s'il  en  est  requis;  3°  que  la  ratification  de  la  Cour 
de  Hué  ne  sera  pas  demandée  pour  valider  les  décisions  prises  par  les  Pléni- 
potentiaires*, 4"  que  la  demande  du  Gouvernement  chinois  se  rapportant  à 
nos  troupes  au  Tonkin,  n'a  pas  trait  à  V augmentation  possible  de  notre 
garnison,  mais  seulement  aux  mouvements  en  avant  qui  pourraient  être  ordonnés 
à  nos  soldats.  [|  Ces  explications  étant  données,  il  n'y  avait  plus  lieu  de 
demander  le  retrait  de  la  dépêche  du  Yamen,  puisque  le  commentaire  qui 
m'en  était  donné  émanant  de  la  plus  haute  Autorité  qui  soit  en  Chine  après 
l'Empereur,  nous  donnait  toutes  les  sécurités,  toutes  les  garanties  même  que 
nous  pouvions  souhaiter.  Je  me  suis  alors  décidé  à  envoyer  à  Votre  Excel- 
lence le  télégramme  du  21»  décembre,  où  je  vous  faisais  connaître  en  substance 
le  projet  de  Convention  que  je  vous  avais  expédié  par  la  Malle  anglaise. 
J'appelais  en  môme  temps  votre  attention  sur  les  embarras  que  me  causaient 
ici  des  nouvelles  répandues  par  les  journaux  anglais  et  qui  entretenaient  les 
inquiétudes  des  Chinois,  eu  nous  représentant  comme  résolus  à  envoyer  une 
formidable  expédition  au  Tonkin  et  à  répondre,  par  une  conquête  des  pays 
contestés,  aux  efforts  que  faisait  la  Chine  pour  nous  en  éloigner.  A  la  longue, 
il  était  à  craindre  que  ces  publications  simplement  intempestives  ou  calculées 
dans  un  mauvais  esprit,  ne  vinssent  à  éveiller  de  fâcheux  soupçons  dans 
l'esprit  des  Ministres  chinois.  C'est  pourquoi  je  vous  ai  demandé,  Monsieur 
le  Président  du  Conseil,  de  m'aider  à  dissiper  des  rumeurs  qui  pourraient,  à 
la  longue,  exercer  une  influence  fâcheuse  sur  la  Cour  de  Pékin  comme  sur 
les  Membres  de  l'Administration  impériale  et  mettre  par  suite  en  péril  peut- 
être  l'issue  de  nos  pourparlers  futurs  avec  le  Gouvernement  chinois.  La 
réponse  que  Votre  Excellence  a  bien  voulu  faire  a  ma  dépêche  m'a  fourni, 
à  cet  égard,  de  précieux  arguments  que  je  me  suis  hâté  d'utiliser  tant  auprès 
du  Vice -Roi  du  Tchéhy  que  des  Ministres  du  Tsong- Li -Yamen.  Il  restait, 
toutefois,  un  point  sur  lequel  j'avais  encore  besoin  d'être  rassuré  moi-même, 
pour  calmer  tout  à  fait  des  appréhensions  dont  l'écho  m'était  revenu  de 
plusieurs  eûtes  différents.  J  étais  sans  informations  quant  à  la  nature  et  à 
l'importance  véritables  de  l'expédition  qui  venait  de  quitter  les  côtes  de 
France,  et  le  Gouvernement  chinois  attachait  évidemment  beaucoup  de  prix  à 
ce  que  nous  ne  missions  pas  à  profit  le  retrait  de  ses  troupes  pour  pousser 
les  nôtres  en  avant  et  faire  ainsi  préjuger,  d'une  façon  onéreuse  pour  sa 
dignité,  le  résultat  des  négociations  et  des  arrangements  pacifiques  que  nous 
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aurions  à  concerter  ultérieurement  avec  lui.    C'est  ce  qui  m'a  engagé  à  vous  s»*»- 

Frankreich. 

envoyer  un  nouveau  télégramme.  Les  éclaircissements  que  vous  avez  eu  la  ^  jKru 
bonté  de  me  donner  rendent  désormais  mon  rôle  facile  et  écartent  la  possi- 
bilité de  tout  malentendu.  Il  ne  me  reste  donc  plus  qu'à  attendre  les  in- 
structions que  vous  voudrez  bien  me  faire  tenir,  quand  mes  derniers  rapports 
vous  seront  parvenus.  ||  L'adhésion  que  Votre  Excellence  a  déjà  donnée  aux 
idées  que  je  lui  ai  sommairement  indiquées  par  le  télégraphe,  et  qui  doivent 
servir  de  base  à  la  convention  projetée,  affermit  en  moi  l'espoir  que  nous 
arriverons,  par  ce  moyeu,  à  concilier  les  vues  de  la  Chine  avec  nos  propres 
desiderata  au  Tonkin  et  à  nous  créer,  dans  la  vallée  du  Song-Koï,  une  situa- 
tion solide,  aussi  profitable  au  développement  de  nos  intérêts  coloniaux  qu'à 
celui  de  notre  influence  et  de  notre  prestige  dans  tous  les  pays  de  l'extrême 
Orient. 

B  0  u  r  c  e. 


Le  Vice-Roi  Li-Hong-Tchang,  —  à  Ma-Kin-Tchong. 

(Télégramme.)  Le  29  décembre  1882. 

Traduction.  Je  vous  prie  de  dire  à  M.  le  Ministre  de  France  que, 
daus  le  passage  du  Tchao-Houci  du  Tsong-Li-Yamen,  où  il  est  question  des 
points  à  étudier  par  les  deux  délégués  à  nommer,  le  véritable  sens  doit  être  : 
11  faudra  réserver  pour  plus  tard  la  discussion  des  détails,  et  l'on  ne  sortira 
pas  du  cadre  convenu  à  Tien-Tsin.  Quant  au  délégué  de  l'Annam0il  sera 
seulement  adjoint  pour  fournir,  au  besoin,  des  informations,  s'il  en  est  requis; 
et,  en  ce  qui  concerne  les  décisions  à  prendre,  le  Plénipotentiaire  chinois 
aura  tout  pouvoir  pour  se  prononcer  définitivement  (c'est-à-dire  sans  avoir  à 
soumettre  ses  décisions  à  la  sanction  du  Gouvernement  annamite). 

Dès  à  présent  et  jusqu'à  une  solution  définitive,  puisque  les  soldats 
chinois  se  sont  retirés,  l'armée  française  ne  devra  pas  se  porter  en  avant 
C'est  là  le  sens  qu'il  convient  d'attacher  à  la  communication  du  Tsong-Li- 
Yamen  et  qui  est  conforme  à  mon  propre  sentiment. 

Il  n'est  pas  nécessaire,  après  ces  explications,  de  demander  le  retrait  du 
Tchao-Uouei.*) 

Li-Hong-Tchang. 


*)  Das  franz.  Gclbbuch  charakterisirt  an  einer  anderen  Stelle  das  Tcbao-Houei 
folgendermassen:  U  y  a  une  grande  différence  à  établir  comme  importance  entre  la 
dépêche  officielle  (Tchao-Houé)  ou  la  communication  ordinaire  faite  sur  papier  rouge 
qui  engage  seulement  celai  de  qui  elle  émane.  Le  Tchao  Houé  lie  le  Gouvernement 
lui-même. 
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Nr.  8127.     FRANKREICH  —  Marine-Miu.  an  den  Min.  des  Ausw. 

—  Missbilligt  die  Anknüpfung  vou  Unterhandlungen 
mit  China. 

Paris,  le  26  janvier  1883. 
Mo.  8127.  J'ai  reçu  votre  lettre  du  13  de  ce  mois,  dans  laquelle  vous  manifestez 
la  pensée  qu'en  présence  des  pourparlers  que  notre  Ministre  Plénipotentiaire 
aurait  engagés  avec  la  Cour  de  Pékin  concernant  les  affaires  du  Tonkin,  il 
convient  d'attendre  l'issue  de  ces  négociations  pour  prendre  une  détermination 
sur  cette  question  délicate.  Je  ne  puis  me  défendre  de  voir  dans  cette  appré- 
ciation l'affirmation  d'une  politique  nouvelle  à  laquelle  les  correspondances 
antérieures  de  votre  Département,  et  notamment  votre  lettre  du  14  novembre 
1882,  ne  m'avaient  pas  suffisamment  préparé.  []  Eu  présence  des  menées  de 
l'Aunam  en  Cochinchine,  de  la  prétention  de  la  Chine  à  faire  valoir  des  droits 
de  suzeraineté  qui,  s'ils  ont  jamais  existé,  ont  disparu  depuis  le  traité  de 
1874,  une  résolution  rapide  et  énergique  pouvait  paraître  le  seul  moyen  de 
rétablir  l'ordre  dans  nos  possessions  et  de  nous  assurer  vis-à-vis  de  l'Annara 
et  du  Tonkin  la  situation  prépondérante  à  laquelle  nous  n'avons  cessé  de 
viser.  ||  Je  n'entends  pas  préjuger  l'issue  des  négociations  dont  vous  me  faites 
part.  On  ne  saurait  d'ailleurs  méconnaître  qu'elles  auront  pour  effet  d'ajourner 
indéfiniment  une  solution  qui  peut  paraître  nécessaire  et  urgente  à  ceux  qui 
veulent  conserver  notre  prestige  dans  cette  partie  de  l'Extrême-Orient.  j|  11  est 
vrai,  ainsi  que  vous  le  faites  ressortir,  qu'une  entente  diplomatique  avec  la 
Chine  eût  été  nécessaire  pour  nous  assurer  la  route  du  Yunnan  quand  nous 
aurions  été  installés  au  Tonkin,  et  vous  pensez  que  cette  entente  se  pro- 
duira avec  plus  do  chance  de  succès  dans  l'état  actuel  des  choses,  c'est-à-dire 
avant  que  notre  situation  à  l'égard  de  l'A  un  am  soit  nettement  définie.  Je 
regrette  de  ne  pouvoir  me  rallier  à  cette  appréciation,  je  persiste  à  penser 
que  si  nous  avions  obtenu  de  la  Cour  de  Hué  la  reconnaissance  de  nos  justes 
prétentions,  c'est-à-dire  un  protectorat  effectif,  nous  serions  en  meilleure 
situation  pour  traiter,  tant  avec  la  Chine  qu'avec  toute  autre  nation.  J|  Quoi 
qu'il  en  soit,  votre  Département  étant  mieux  placé  que  le  mien  pour  formuler 
un  avis  sur  les  questions  qui  touchent  à  la  politique  internationale,  je  ne  puis 
que  m'inclincr  et  attendre  le  résultat  des  négociations  confiées  à  M.  Bourée. 

Ma  responsabilité  personnelle   se  trouve  dégagée  par  la  correspondance 
échangée  entre  nos  deux  Départements.  Jauréguiberry. 

Ni".  8128.    FRANKREICH.  —  Stellvertretender  Min.  der  Marine 
undColonien(Mahy)an  den  stellv.  Min.  des  Ausw.  (Ferry.) 

—  Der  Vertrag  Bourée  ist  unannehmbar  und  kann  für 
Frankreichs  Ansehen  höchst  gefährlich  werden. 

Paria,  le  20  février  1883. 
Nr.  «ta*.         Monsieur  le  Président  du  Conseil  et  cher  Collègue,  le  courrier  que  je 
*™î^â  v»cns  de  recevoir  de  Chine  contient,  au  sujet  de  la  question  du  Tonkin,  des 
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nouvelles  qui  me  paraissent  d'une  extrême  gravité.  D'une  part,  il  paraîtrait  Nr  8128- 
résulter  des  informations  parvenues  au  Gouverneur  de  la  Cocbinchine  que  le 
retrait  des  troupes  chinoises  n'aurait  été  que  simulé,  et  que  les  troupes,  peu 
nombreuses  sans  doute,  qui  ont  passé  la  frontière  du  Tonkin,  continuent  à 
séjourner  dans  cette  province.  ||  D'autre  part,  les  journaux  de  Chine  publient, 
à  propos  du  projet  de  traité  convenu  entre  notre  Ministre  et  le  Tsong-Li- 
Yamen,  des  renseignements  que  je  dois  supposer  inexacts,  mais  qui  ont  pro- 
voqué dans  l'extrême  Orient  une  émotion  à  laquelle  je  ne  saurais  rester 
étranger,  et  je  vous  serai  vivement  obligé,  si  le  texte  du  traité  qui  nous  a  été 
annoncé  au  mois  de  décembre  vous  est  parvenu,  de  vouloir  bien  me  rassurer 
à  cet  égard.  i|  Il  paraîtrait  que  le  traité  reconnaît  le  droit  le  suzeraineté  de 
la  Chine,  ou  tout  au  moins  un  droit  d'immixtion  pour  elle  dans  les  affaires 
de  l'Annam  et  du  Tonkin.  Il  ne  vous  échappera  pas  que  c'est  là  une  doctrine 
contre  laquelle  le  Département  de  la  Marine  et  des  Colonies  a  protesté  de  la 
manière  la  plus  formelle  M.  Duclerc,  d'ailleurs,  avait,  dans  ses  dépêches 
antérieures,  partagé  complètement,  sur  ce  point,  l'avis  de  mon  Département.  || 
Je  ne  puis  croire  que  ces  nouvelles  soient  exactes;  mais  leur  répétition,  l'in- 
sertion dans  un  journal  de  Shanghaï  d'une  note  d'un  aspect  serai -officiel 
démentant  un  point  parmi  les  informations  relatives  à  ce  traité,  et  donnant, 
par  suite,  plus  de  force  aux  autres  indications  de  ce  journal,  me  font  craindre 
que  les  intérêts  de  la  France  au  Tonkin  n'aient  pas  été  complètement  sauve- 
gardés par  M.  Bouréc.  |j  Les  démarches  tentées  auprès  de  la  Cour  de  Pékin 
n'auront  pas,  il  faut  le  craindre,  les  conséquences  heureuses  qu'on  eu  avait 
espérées;  elles  entraîneront,  au  contraire,  pour  nous  établir  au  Tonkin,  un 
déploiement  de  forces  plus  considérable.  Il  ne  faut  se  faire  aucune  illusion 
sur  ce  point:  l'abandon  des  nos  droits  vis-à-vis  de  la  Chine  peut  avoir  pour 
notre  influence  dans  l'extrême  Orient,  pour  les  intérêts  de  notre  commerce, 
des  conséquences  toiles  que  je  ne  saurais  trop  appeler  sur  ce  point  votre 
haute  attention. 

M  ah  y. 


Nr.  8129.    FRAKKREICH.  -  Min.  des  Ausw.  (Challemel  Lacour)  an  J?\™* 
den  franz.  Gesandten  in  China.  —  Abberufung  Bourée's.*.M*rx  isss. 

Paris,  le  5  mars  1888. 

(Télégramme.)  Il  n'est  pas  tenu,  dans  l'arrangement  dont  vous  avez  pris 
l'initiative  au  sujet  du  Tonkin,  un  compte  suffisant  de  notre  situation  conven- 
tionnelle. Cet  arrangement  consacrerait,  au  profit  de  la  Chine,  des  concessions 
auxquelles  il  ne  nous  appartient  pas  de  souscrire.  Pour  bien  marquer  notre 
sentiment  à  cet  égard,  je  me  vois,  à  regret,  dans  la  nécessité  de  mettre  fip 
à  votre  mission.    En  attendant  vos  lettres  de  rappel,  vous  vous  appliquerez 
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Nr.  812».  ^  établir  que  notre  décision  n'impliqae  aucune  pensée  d'hostilité  contre  la 

Frankreich. 

5.  Màn  1883.  Chine,  notre  seul  but  étant  d  assurer  l'ordre  au  Tonkin  dans  les  conditions 


du  Traité  do  1874. 


Challcmol  Lacour. 


Nr.  8130.    FRANKREICH,  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min. 

des  Au8W.  —  Bedauert  die  Desavouirung  des  von  ihm 
vereinbarton  Arrangements. 

Shangha  I  7  mais  1883. 

Frenkrekh  J'allais  vous  mander  qu'une  Ambassade  annamite,  partie  de  Canton  le  4 
7.  Min  îs»;  se  dirige  vers  Tékin  pour  adresser  un  appel  désespéré  à  la  Chine,  au  moment 
où  j'ai  reçu  votre  télégramme  du  5.  ||  Votre  refus  de  souscrire  aux  arrange- 
ments, dont  le  Département  avait,  à  deux  reprises,  admis  le  principe,  nous 
rejette  dans  l'inconnu  le  plus  inquiétant;  votre  éclatant  désaveu  réduit,  d'ailleurs, 
ici  mon  rôle  à  néant,  je  doute  que  l'on  ait  pu  peser  à  Paris  toutes  les  consé- 
quences de  la  détermination  que  vous  me  notifiez  et  dans  laquelle  je  fais 
abstraction  des  considérations  qui  me  sont  personnelles. 

Bonrce. 


Ni*.  8131.    FRANKREICH.  —  Min.  dcsAusw.  an  den  franz.Gcsandten 
in  China.  —  Nähere  Motivirung  der  Abberufung. 

Paris,  le  14  mars  1883. 

Nr.  8181.  Mon  télégramme  du  5  mars  vous  a  indiqué  sommairement  les  motifs  qui 
u.nkT?\w. 110  permettent  pas  au  Gouvernement  de  la  République  d'accepter  comme  bases 
d'un  arrangement  avec  la  Chine,  relativement  au  Tonkin,  les  propositions 
formulées  dans  votre  dépêche  du  20  décembre  et  dont  vous  aviez  pris  l'ini- 
tiative. Une  question  qui  m'a  été  adressée  hier  au  Sénat  m'a  fourni  l'occasion 
d'exposer  publiquement  les  principes  dont  notre  politique  doit  s'inspirer  dans 
l'Indo-Chine  et  qui  procèdent  d'un  juste  sentiment  de  nos  rapports  conventionnels 
avec  l'Annam,  aussi  bien  que  de  notre  situation  au  regard  de  l'Empire  chinois. 
L'exposé  que  j'en  ai  présenté  me  dispense  d'insister  sur  les  divergences  qui 
subsistent  entre  la  ligne  de  conduite  que  vous  vous  étiez  tracée  et  le  point 
de  vue  que  nous  jugeons  nécessaire  de  maintenir.  Vous  vous  convaincrez 
facilement  qu'aucun  des  arrangements  concertés  avec  Li-IIong-Tcbang  ne  serait 
compatible  avec  la  situation  créée  par  notre  traité  de  1874,  dont  notre  ferme 
volonté  est  d'assurer  l'application  effective.  Vous  reconnaîtrez,  en  particulier, 
que  l'affirmation  solennellement  „proclamee"  de  la  souveraineté  et  de  l'entière 
indépendance  de  l'Annam  nous  impose  le  devoir  strict  de  décliner  tout 
arrangement  qui  équivaudrait  à  la  reconnaissance,  au  profit  de  la  Chiue,  d'une 
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sorte  de  droit  d'intervention  ou  qui  consacrerait  en  sa  faveur  une  cession  plus  Wr-  8IS1- 
ou  moins  déguisséc  de  territore.  ||  Les  principes  que  je  rappelle  ont  toujours  t^RnUM. 
déterminé  l'attitude  du  Gouvernement  français  depuis  1874,  et  nous  n'entendons 
pas  inaugurer  une  politique  nouvelle.  Vos  télégrammes  du  mois  de  décembre 
se  bornaient  à  annoncer  comme  bases  de  l'accord  projeté:  „l'ouverture  du 
Yunnan  et  la  reconnaissance  de  la  protection  française  au  Tonkin,  sauf  sur 
une  zone  à  délimiter,  suivant  la  frontière  chinoise".  Par  là  s'explique  l'adhésion 
donnée  tout  d'abord  par  mon  prédécesseur  au  principe  d'une  négocation  dont 
la  portée  n'a  été  exactement  connue  que  plus  tard  par  les  explications  trans- 
mises à  la  suite  de  votre  télégramme.  Alors  seulement  il  est  apparu  que 
l'esprit  en  était  incompatible  avec  les  vues  que  nous  avons  à  faire  prévaloir, 
et  la  nécessité  nons  a  été  imposée  de  mettre  fin  à  votre  mission,  pour  bien 
marquer,  aux  yeux  du  Gouvernement  chinois,  que  nous  ne  pouvons  le  suivre 
dans  la  voie  où  vous  vous  engagiez  avec  lui.  Aucune  équivoque  ne  doit 
d'ailleurs  subsister  sur  le  sens  de  notre  résolution.  Il  importe  surtout  que  le 
Gouvernement  chinois  ne  puisse  y  voir  le  désir  d'une  rupture  ou  l'indice  d'un 
refroidissement,  que  rien  dans  les  rapports  des  deux  pays  ne  saurait  motiver. 
En  prenant  des  mesures  pour  affirmer  au  Tonkin  l'exercice  régulier  de  nos 
droits,  nous  ne  modifions  rien  à  l'état  de  choses  établi  depuis  neuf  ans,  et 
notre  action  ne  peut  qu'être  profitable  à  la  Chine  elle-même,  en  assurant 
l'ordre  sur  ses  frontières.  Nous  nous  bornons  à  consolider  une  situation  qui 
doit  être  considérée  comme  définitive,  tout  disposés,  d'ailleurs,  à  chercher,  de 
concert  avec  la  Cour  de  Pékin,  les  moyens  de  régler,  par  voie  conventionnelle, 
les  relations  de  commerce  et  de  bon  voisinage  entre  les  provinces  limitrophes. 
Telles  sont  les  considérations  dont  vous  aurez  à  tenir  compte  pour  motiver 
notre  décision  et  notre  attitude.  ||  A  un  autre  point  de  vue,  ces  explications 
vous  permettront  de  vous  rendre  un  juste  compte  des  raisons  d'ordre  exclu- 
sivement politique  qui  ont  imposé  la  mesure  prise  à  votre  égard.  S'il  ne 
m'est  pas  possible  d'approuver  votre  initiative  et  de  laisser  se  prolonger  la 
situation  où  vous  seriez  placé  désormais,  je  n'en  rends  pas  moins  justice  à 
l'activité  et  au  dévoûraent  consciencieux  dont  vous  avez  fait  preuve  au  cours 
de  votre  mission  en  Chine  et  qui  pourront  trouver  ailleurs  un  champ  plus 
favorable.  ||  Je  vous  envoie  par  le  même  courrier  vos  lettres  de  rappel;  mais 
je  vous  serai  obligé  d'attendre  de  nouvelles  instructions  avant  d'en  faire 
la  remise.*) 

Challemel  Lacour. 


*)  Die  entsprechende  Instruction  wurde  ertheilt  am  IG.  Mai  1883. 
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Nr.  8132.  CHINA.  —  Das  Tsong-Li- Yaraen  (Auswärtige  Amt)  an 
denchin.  Gesandten  in  Paris.  —  Auftrag,  um  Aufklärung 
über  die  Abberufung  Bourée's  zu  bitten. 

Pékin,  2  avril  1883. 

Nr.  8132.  L'année  dernière,  vu  la  situation  qui  existait  entre  vous  et  les  Ministres 
2.Aprîn888.®amDetta  et  de  Freycinet  au  sujet  du  Tonkin,  M.  Duclerc  a  cru  mieux  de 
transférer  la  tenue  des  négociations  de  Paris  à  Pékin,  et  le  Gouvernement 
impérial,  répondant  à  l'invitation  que  M.  Bourée  était  chargé  de  faire  auprès 
de  lui,  donna  son  assentiment  à  cet  arrangement.  Nous  avions  plusieurs 
entretiens  avec  M.  Bourée  qui,  nous  l'avons  espéré,  ne  seraient  pas  infructueux 
M  Maintenant  M.  Bourée  nous  a  fait  connaître  qu'il  a  reçu  des  ordres  de  son 
Gouvernement  de  retourner  en  France,  et  comme  il  court  des  bruits  de 
préparatifs  que  venait  de  faire  le  Gouvernement  français  de  renforcer  ses 
troupes  en  Cochinchine,  le  Gouvernement  Impérial  s'inquiète.  ||  Le  Yamcn  vous 
charge  donc  de  vous  rendre  chez  l'Ambassadeur  de  France  à  Londres,  pour 
prier  qu'il  demande  à  son  Gouvernement  s'il  peut  nous  donner  des  renseigne- 
ments sur  la  cause  du  rappel  de  son  Ministre,  ainsi,  s'il  y  a  de  fondement 
pour  les  bruits  susmentionnés.  ||  Vous  exprimerez  à  Son  Excellence  l'espoir  du 
Gouvernement  impérial  que  la  réponse  de  son  Gouvernement  serait  d'une 
nature  rassurante;  car  après  la  preuve  de  conciliation  qu'il  a  donnée  en 
consentant  de  faire  retirer  ses  troupes,  tandis  que  les  négociations  de  M.  Bourée 
avaient  lieu,  il  éprouverait  de  la  mortification,  si,  au  lieu  de  retirer  ses 
troupes,  le  Gouvernement  de  la  République  leur  enverrait  des  renforts.  Vous 
devez  lire  cette  dépêche  à  M.  l'Ambassadeur,  et,  s'il  le  veut,  lui  en  donner 
une  copie. 


Nr.  8133.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Der  Abbruch  der  Verhandlungen 
macht  den  Krieg  unvermeidlich. 

Shanghai,  16  avril  1883. 
Nr.  8133.  (Télégramme.)  J'ai  la  crainte  que  la  gravité  de  la  situation  ne  soit  pas 
»"pruTä.  comPrise  a  Paris-  Je  me  suis  efforcé,  par  ma  correspondance  d'expliquer  que, 
si  nous  n'arrivions  pas  à  une  entente  avec  la  Chine  au  sujet  du  Tonkin,  elle 
nous  y  devancerait  et  nous  en  disputerait  la  possession  par  les  armes.  On  a 
jugé  devoir  passer  outre.  ||  Le  retrait  des  troupes  n'avait  eu  lieu  que  diffici- 
lement. Le  Gouvernement  de  l'Empereur  croyait  à  la  possibilité  d'un 
arrangement;  mais  maintenant  que  nous  refusons  de  traiter,  les  troupes  repassent 
la  frontière.  On  ne  s'arrête  pas  aux  protestations  pacifiques  que  je  prodigue 
non  plus  qu'à  nos  droits  conventionnels  avec  l'Annam  que  la  Chine  n'a  jamais 
reconnus.  On  veut  des  garanties  effectives,  et,  pour  se  les  assurer,  plus  de 
10,000  hommes  du  Yunnan  comprenant  le  détachement  des  troupes  de  Li- 
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Hong-Tchang  sont  déjà  rentrés  au  Tonkin.  C'est  l'avant- garde  d'une  autre  Kr-  s»5»- 
armée  d'invasion,  et  nous  aurons  bientôt  devant  nous  des  masses  considérables  jjjjjjjjjj 
avec  un  fort  appoint  de  sol  data  exercés,  bien  armés,  et  d'officiers  étrangers.  ]J 
On  assure  que  la  mise  sur  le  pied  de  guerre  de  toutes  les  forces  de  l'Empire 
vient  d'être  ordonnée  par  la  Cour.  Si  vous  persistez  dans  la  ligne  adoptée, 
préparez -vous  à  une  lutte  des  plus  sérieuses  qu'aucune  assurance  amicale 
ne  saurait  plus  conjurer.  Je  serais  un  agent  déloyal,  si  je  ne  vous  tenais 
ce  langage. 

Bourée. 


Ni'.  8134.    FRANKREICH.  —  Unterredung  des  franz.  Min.  des  Ausw. 

mit  dem  chin.  Gesandten  in  Paris*).  —  Die  franz.  Re- 
gierung lehnt  es  ab  in  politische  Verhandlungen  mit 
China  betr.  Tonkin  zu  treten,  ist  dagegen  bereit,  über 
handelspolitische  Fragen  zu  unterhandeln. 

Dans  une  entrevue  du  U  mai  1883,  le  Ministre  de  Chine  à  Ptris  a  K».  8134. 
exprimé  le  désir  d'obtenir  des  renseignements  sur  l'action  que  la  France  sc^  ","^0,1^ 
préparc  à  exercer  au  Tonkin.  ||  Le  Ministre  des  Affaires  étrangères  a  fait 
observer  qu'il  pourrait  se  dispenser  de  répondre,  ne  voyant  pas  l'intérêt  qui 
justifie  la  question  du  Gouvernement  chinois;  cependant,  par  courtoisie  et  pour 
témoigner  de  ses  sentiments  amicaux,  il  n'a  pas  fait  difficulté  de  dire  que  la 
Franco  va  pourvoir  aux  moyens  d'assurer  l'exécution  régulière  du  Traité 
qu'elle  a  conclu  en  1874  avec  l'Annam.  ||  D'après  le  Marquis  Tseng,  le  Gou- 
vernement chinois  aurait  de  justes  motifs  de  se  préoccuper  de  la  question. 
Le  Gouvernement  de  la  République  n'ignore  pas,  en  effet,  que  la  Chine  a  un 
droit  de  suzeraineté  sur  le  Tonkin.  Il  ne  s'agirait  pas  seulement  d'un  droit 
historique,  comme  l'aurait  dit  M.  Gainbetta,  mais  d'un  droit  réel  et  positif.  '| 
Le  Ministre  des  Affaires  étrangères  refuse  d'accepter  la  discussion  sur  un 
droit  que  la  France  ne  reconnaît  pas.  Pour  le  Gouvernement  français,  l'Annam 
est  un  État  souverain  et  indépendant,  qui  a  traité  comme  tel,  et  auquel  il  y 
a  lieu,  par  suite,  de  demander  directement  l'exécution  de  ses  engagements.  ! 
Ne  s'arrôtant  pas  à  cette  déclaration,  le  Marquis  Tseng  expose  que  la  France 
a  pour  but  avoué  d'ouvrir,  à  travers  le  Tonkin,  une  voie  commerciale,  et 
qu'elle  doit,  par  conséquent,  désirer  l'ouverture  du  Yunnan,  où  cette  voie 
aboutira.    Cette  question  est  donc  connexe  à  celle  de  l'Annam,  et  il  serait 


•)  Les  entretiens  du  Ministre  des  Affaires  étrangères  avec  le  Ministre  de  Chine 
n'ont  fait  l'objet  d'aucun  procès-verbal  concerté;  les  comptes  renduB  publiés  dans  le 
présent  recueil  ont  été  rédigés  sur  les  notes  fournies  par  le  Ministre  des  Affaires 
étrangères  après  chaque  entrevue.   lAnm.  des  Gelhbuches.) 

Aus  diesem  Grunde  sind  die  Unterredungen  unter  Frankreich  rubricirt. 
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Nr.  fliS4.  opportun  de  profiter  des  bonnes  relations  qui  existent  en  ce  moment  entre  la 
t».  M»i  i&n.  Chine  et  la  France  pour  en  aborder  l'examen.  11  est  incontestable,  notamment, 
que  l'assistance  de  la  Chine  faciliterait  au  Gouvernement  français  les  moyens 
de  faire  exécuter  ou  modifier  le  traité  qu'elle  a  conclu  avec  l'Annam. 
M.  Bourée  s'était  sans  doute  inspiré  de  cette  considération  lorsqu'il  a  négocié, 
il  y  a  quelques  mois,  un  commencement  d'entente  avec  le  Gouvernement 
chinois.  Les  bases  de  cette  entente  n'ont  pas  été  approuvées  à  Paris.  Il  y 
aurait  intérêt  «  pour  les  deux  Gouvernements,  à  ne  pas  laisser  les  choses  en 
l'état  On  ne  peut  espérer,  en  effet,  que  la  Chine  se  désintéresse  des  affaires 
d'un  pays  sur  lequel  elle  revendique  un  droit  de  suzeraineté  qu'elle  n'a  jamais 
laissé  périmer.  Il  y  a  donc  utilité  à  s'entendre  directement  avec  elle  pour 
le  règlement  de  la  question.  Le  Marquis  Tseng  tient  à  s'ouvrir  à  cet  égard 
en  toute  franchise.  Son  rôle,  comme  diplomate,  est  d'aplanir  les  difficultés 
que  présente  la  situation,  et  il  s'efforce  d'assurer  ce  résultat  en  adoucissant 
beaucoup  les  observations  qu'il  a  été  chargé  de  présenter  au  Gouvernement 
de  la  République.  Il  considère  comme  très  désirable  que  les  bonnes  relations 
de  la  France  et  de  la  Chine  ne  soient  pas  altérées  par  cette  affaire.  Il  serait 
disposé,  dès  lors,  à  en  aborder  l'examen,  avec  l'esprit  le  plus  conciliant,  dans 
une  Conférence,  dont  le  résultat  ne  compromettrait  rien,  puisque  les  propo- 
sitions qu'on  y  formulerait  pourraient  être  ultérieurement  modifiées  ou 
repoussées.  Ce  mode  de  procéder  préviendrait  les  dangers  inévitables  d'une 
action  isolée  qui  peut  entraîner  la  France,  a  défaut  d'une  entente  avec  l'Annam, 
à  une  conquête  qui  en  ferait  la  voisine  de  la  Chine.  ||  Après  avoir  remercié 
le  Ministre  de  Chine  de  ses  dispositions  conciliantes,  M.  Challemel  Lacour 
l'assure  que  personnellement  il  s'inspire  des  mêmes  sentiments  en  atténuant 
aussi  beaucoup  le  caractère  des  observations  qu'il  doit  présenter.  Le  Gou- 
vernement français  ne  peut  que  savoir  gré  à  la  Chine  de  l'assistance  qu'elle 
semble  disposée  à  lui  offrir  pour  amener  le  règlement  des  affaires  de  l'Annam. 
Mais  il  n'aperçoit  aucun  motif  pour  accepter  une  pareille  offre:  d'une  part, 
le  Gouvernement  français,  considérant  l'Annam  comme  un  État  indépendant, 
n'a  pas  à  traiter  avec  une  puissance  tierce  des  affaires  de  cet  État;  d'autre 
part,  la  France  est  en  situation  d'obtenir  de  l'Annam,  sans  aucune  assistance, 
tout  ce  qu'elle  a  le  droit  de  demander  d'après  le  Traité.  M.  Bourée  avait, 
il  est  vrai,  ouvert  des  pourparlers  sur  la  question.  Le  Gouvernement  français 
a  cru  que  son  Représentant  s'était  engagé  dans  une  mauvaise  voie,  dangereuse 
même  pour  les  bonnes  relations  des  deux  pays;  il  l'a  arrêté  à  temps.  Con- 
vient* il  de  reprendre  à  Taris  les  pourparlers  interrompus  à  Shanghaï?  On 
ne  voit  pas  quel  en  serait  l'intérêt  ni  l'objet.  Le  Gouvernement  français  n'a 
rien  à  demander  au  Gouvernement  chinois,  puisqu'il  écarte  la  question  de 
suzeraineté  de  la  Chine  sur  l'Annam.  Le  but  qu'il  poursuit,  c'est  l'exécution 
régulière  du  Traité  de  1874,  et  la  répression  au  Tonkin  du  brigandage  et  de 
la  piraterie  qui  en  ferment  l'accès  au  commerce.  Ces  questions,  la  Frauce 
doit  les  régler  de  concert  avec  le  Roi  Tu -Duc  ou  toute  seule.   La  Chine  n'a 
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laquelle  la  France  peut  être  entraînée,  cette  action  ne  pouvant  amener  entre.».  Mai 
les  deux  États  le  voisinage  qu'on  semble  appréhender  à  Pékin.  Quand  même 
nous  deviendrions  les  maîtres  du  delta  du  Fleuve  Rouge,  nous  serions  encore 
séparés  de  la  Chine  par  de  vastes  régions  où  nous  n'avons  pas  l'intention 
de  pénétrer.  Mais  nous  n'en  voulons  à  l'indépendance  d'aucune  partie  de 
l'Annam,  et  notre  seul  but  est  de  sauvegarder  nos  intérêts  au  Tonkin  et  de 
remplir  l'obligation  qui  nous  incombe  d'y  assurer  l'ordre.  Nous  ne  voulons 
ni  porter  atteinte  au  territoire  de  la  Chine,  ni  même  en  approcher.  M.  Challe- 
mel  Lacour  s  ouhaite  que  cette  déclaration  soit  de  nature  à  calmer  les  inquié- 
tudes qui  pourraient  exister:  elle  dispense,  à  son  avis,  de  tout  engagement 
conventionnel.  ||  Dans  l'opinion  du  Ministre  de  Chine,  cette  déclaration  gagne- 
rait beaucoup  à  être  faite  sous  la  forme  plus  solennelle  d'une  Convention 
dans  laquelle  on  pourrait  traiter  aussi  des  intérêts  commerciaux  de  la  France 
avec  la  Chine.  ||  Le  Ministre  des  Affaires  étrangères  se  déclare  prêt  à  ouvrir 
des  négociations  à  Paris  ou  à  Pékin,  pour  assurer  le  règlement  des  questions 
commerciales  qui  peuvent  exister  entre  les  deux  pays;  mais  il  lui  semble  au 
moins  inutile  de  lier  ces  questions  à  celle  du  Tonkin,  qui  est  toute  différente 
et  qui  relève  uniquement  de  la  France  et  de  l'Annam.  Quant  à  la  Déclaration 
dont  le  Marquis  Tseng  a  pris  acte,  elle  a  été  faite  par  courtoisie  et  doit 
être  considérée  comme  un  témoignage  des  bonnes  dispositions  dont  le  Gou- 
vernement fronçais  n'a  pas  cessé  d'être  animé  à  l'égard  de  la  Chine;  mais  elle 
ne  saurait  faire  l'objet  d'une  Convention  qui  n'a  aucune  raison  d'être. 


Nr.  8135.  FRANKREICH.  —  Min.desAusw.  an  den  franz. Gesandten 
in  Japan  (Tricou.)  —  Ernennung  desselben  zum  ausser- 
ordentL  Gesandten  in  China.  Instruction. 

Paris,  le  15  mai  1883. 

(Télégramme.)    Je  vous  prie  de  vous  rendre  immédiatement  à  Pékin  Nr- 8m- 

Frankreich 

comme  Envoyé  extraordinaire,  en  attendant  le  successeur  de  M.  Bourée.  15. 
Notre  refus  d'accepter  le  traité  préparé  par  M.  Bonréc  relativement  au  Tonkin 
a  donné  lieu  à  un  malentendu  qui  a  refroidi  nos  rapports  avec  la  Chine. 
Deux  buts  sont  assignés  à  votre  mission  provisoire:  1°  établir  que  le  rappel 
de  M.  Bourée  n'implique  aucune  pensée  de  rupture;  que  nous  sommes  prêts 
à  traiter  sur  d'autres  bases,  et  que  notre  protectorat  au  Tonkin  ne  change 
rien  à  la  situation  créée  dès  1874;  2°  nous  renseigner  exactement  sur  les 
intentions  et  préparatifs  de  la  Chine.  D'après  M.  Bourée,  le  Gouvernement 
chinois  serait  résolu  à  s'opposer  à  notre  action  au  Tonkin,  où  il  dirigerait 
contre  nous  des  forces  considérables.  |[  Il  importe  que  nous  soyons  fixés  sur 
ce  point  Nous  comptons  sur  votre  tact,  non  seulement  pour  juger  sans 
prévention  de  l'état  réel  des  choses,  mais  pour  faciliter  un  rapprochement 
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Nr.  flitt.  entre  ies  jeux  pays.  Il  Votre  arrivée  est  annoncée  à  Fékin,  où  vos  lettres  do 

Frankreich.      ,  . 

us.  Mai  1883.  créance  vous  seront  adressées. 

Challemel  Lacour. 


Ni'.  8136.    FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten 
in  China  (Tricon).  —  Ausführlichere  Instruction. 

Paris,  Ie  18  mai  1883. 

Nr.  «136.         j»aj  l'honneur  de  vous  confirmer  le  télégramme  que  je  vous  ai  adressé 

Frankreich.  °  J 

if*.  Mai  188.1.  le  15  de  ce  mois. 

Je  n'ai  pas,  quant  à  présent  du  moins,  à  vous  donner  d'autres  indications 
relativement  à  la  mission  extraordinaire  dont  vous  êtes  chargé.  Mes  précé- 
dentes communications  à  M.  Bouréc  vous  permettront  de  vous  faire  une  idée 
exacte  de  nos  intentions  et  du  but  que  nous  poursuivons  au  Tonkin.  Vos 
efforts  devront  tendre  à  représenter  au  Gouvernement  du  Céleste  Empire  qu'il 
n'a  aucun  motif  fondé  de  prendre  ombrage  d'un  projet  dont  il  sera  tout 
naturellement  appelé  à  profiter,  autant  et  plus  môme  que  les  autres  Puissances 
commerciales.  Le  résumé  ci-inclus  d'un  entretien  que  j'ai  eu  le  9  de  ce  mois 
avec  le  marquis  Tseng,  achèvera  de  vous  édifier  sur  le  langage  que  vous 
aurez  à  tenir  au  Tsong-Li-Yamcn.  |l  Tout  en  vous  efforçant  d'apaiser  les  sus- 
ceptibilités de  la  Chine,  vous  devrez  vous  appliquer,  dans  la  mesure  du  possible, 
à  pénétrer  ses  véritables  intentions.  S'il  faut  en  juger  par  les  informations 
qui  nous  parviennent  de  divers  côtés  et  %ui  viennent  d'être  confirmées  encore 
par  le  télégramme  ci -annexé  de  notre  Consul  général  à  Shangaï,  les  prote- 
stations du  Ministre  de  Chine  à  Paris,  ainsi  que  les  nouvelles  de  préparatifs 
militaires  répandues  par  le  Gouvernement,  ne  doivent  vraisemblablement  être 
considérées  que  comme  des  tentatives  d'intimidation  ayant  pour  objet  d'amener 
une  fois  de  plus  l'ajournement  de  nos  projets  sur  le  Tonkin.  11  importe 
toutefois  que  nous  soyons  fixés  à  cet  égard,  notamment  sur  la  portée  des 
préparatifs  de  guerre,  qui,  d'après  les  indications  de  M.  Bourée,  auraient  pris 
des  proportions  considérables.  Daus  l'état  où  sont  les  choses,  il  ne  nous  est 
plus  permis  de  reculer  mais  il  est  nécessaire  de  savoir  si  nous  devons  ren- 
contrer des  troupes  impériales  parmi  nos  adversaires  dans  le  bassin  du  Fleuve 
Rouge,  quel  en  pourrait  être  le  nombre  et  la  valeur  au  point  de  vue  militaire, 
dans  le  cas  où  le  Céleste  Empire  songerait  réellement  à  s'opposer  par  la 
force  à  l'établissement  définitif  de  notre  protectorat  au  Tonkin.  I|  Je  fais  appel 
à  la  vigilance  et  à  la  perspicacité  dont  vous  avez  déjà  fait  preuve  dans  le 
cours  de  votre  carrière,  pour  mener  à  bien  la  délicate  mission  qui  vous  est 
confiée. 

Challemel  Lacour. 
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Nr.  8137.  FRANKREICH.  —  Gouverneur  von  Cochinchina  an  den 
franz.  Mar  ine-Min.  (Brun).  —  No  thwendigkcit,  energische 
Maas8regeln  gegen  Anam  zu  ergreifen. 

Saigon,  le  27  mai  1883. 

Kr  813" 

(Télégramme.)  Je  vous  propose  les  mesures  que  la  situation  actuelle  me  Frankroi^ 
paraît  comporter:  négligeons,  en  apparence,  l'intervention  plus  ou  moins  directe 27.  Mai  irsj. 
de  la  Chine  et  traitons,  en  ce  moment,  seulement  avec  l'Annam  qui  a  ouverte- 
ment à  sa  solde  les  Pavillons -Noirs  et  dont  les  gouverneurs,  les  mandarins 
et  les  soldats  tiennent  aujourd'hui  au  Tonkin  campagne  contre  nous.  Les 
derniers  événements  et  la  mort  de  Rivière  nous  commandent  impérieusement 
de  réclamer  une  satisfaction  complète  et  de  mettre,  de  gré  ou  de  force,  Tu- 
Duc  en  demeure  de  consentir  des  modifications  au  traité  antérieur  et  au  pro- 
tectorat. Il  faut  renoncer,  après  l'échec  de  Hanoï,  à  rien  obtenir  par  la  voie 
des  négociations.  Tu -Duc  ne  signera  pas  de  traité  avant  que  la  nécessité 
inéluctable  de  se  soumettre  ou  de  lutter  ne  lui  soit  démontrée  jusqu'à  l'évi- 
dence, c'est-à-dire  jusqu'au  jour  où  il  entendra  le  premier  coup  de  canon. 
C'est  donc  à  Hué  où  sont  le  Roi,  la  Reine  mère,  les  Ministres,  qu'il  faut 
frapper,  et  il  suffit,  pour  cela,  d'enlever  les  fortifications  de  Thuan-An. 
Bornons -nous  donc,  pour  le  moment,  à  conserver  nos  positions  au  Tonkin. 
Cela  est  facile  avec  les  troupes  présentes  et  les  renforts  partis  de  Saigon. 
Envoyer  immédiatement  des  renforts  de  France;  diriger  sur  le  Tonkin,  2,500 
hommes,  3  batteries  d'artillerie  qui  porteraient  le  chiffre  des  forces  à  5,000 
hommes  environ,  plus  un  bataillon  de  tirailleurs  annamites  préparé  selon  vos 
instructions;  nommer  un  général  d'infanterie  de  marine  commandant  des  forces 
au  Tonkin;  je  propose  le  général  Bouët;  nommer  un  capitaine  de  vaisseau 
commandant  de  la  division  navale  de  Cochinchinc;  diriger  sur  Saïgon  3  batte- 
ries, dont  une  remplacerait  celle  que  j'ai  envoyée  hier,  1,500  hommes  pour 
rétablir  l'effectif  de  la  Cochinchine  et  former,  si  vous  adoptez  mon  projet,  le 
corps  expéditionnaire  pour  Hué.  Ce  corps  partirait  de  Saïgon  sur  des  trans- 
ports et  serait  accompagné  devant  Thuan-An  par  une  division  navale.  Un 
ultimatum  serait  signifié;  s'il  était  repoussé,  bombarder  les  forts  et  prendre 
Hué.  Il  est  indispensable  pour  le  prestige  français  que  vous  affirmiez  par 
une  résolution  énergique  la  politique  du  Gouvernement  de  la  Républiqne  dans 
l'Extrême  Orient. 


Ni".  8138.    FRANKREICH.  —  Marine-Min.  an  den  franz.  Civil-Com- 
missar in  Tonkin  (Harmand).  —  Instruction. 

Paris,  le  8  juin  1883. 

Le  Gouvernement  de  la  République,  avec  l'assentiment  des  deux  Chambres,  Nr.  si38. 
a  décidé  de  remettre  à  un  Commissaire  général  civil  le  soin  de  présider  àg  Juni  im 
l'action  que  les  événements  nous  ont  amené  à  engager  au  Tonkin.  Ces 
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Nr.  813«.  fonctions  tous  ont  été  confiées  par  un  décret  du  7  juin,  dont  vous  trouverez 
p  j^anm.  ci- joint  une  ampliation.  Les  instructions  suivantes,  concertées  entre  le  Dépar- 
tement des  Affaires  étrangères  et  celui  de  la  Marine  et  des  Colonies,  vous 
feront  connaître  le  caractère  tout  spécial  de  votre  mission  et  les  vues  dont 
vous  aurez  à  vous  inspirer  pour  atteindre  le  but  assigné  à  vos  efforts.  |]  Le 
Commissaire  général  civil  représente  la  pensée  du  Gouvernement  auprès  de 
l'autorité  militaire;  il  est  chargé  d'empêcher  que  l'action  militaire  ne  dévie  et 
ne  s'étende  au  delà  du  cercle  tracé  dans  les  présentes  instructions.  ||  Le  Com- 
missaire général  civil  est  un  négociateur  autant  qu'un  administrateur  et  un 
organisateur:  il  aura  à  employer  tons  les  moyens  dont  il  pourra  disposer 
ponr  prévenir  l'intervention  de  la  Chine,  pour  ramener  à  nous  le  Gouverne- 
ment annamite  et  rompre  les  intelligences  qui  subsistent  entre  Hué  et  Pékin 
pour  gagner,  s'il  y  a  lieu,  les  Pavillons-Noirs  à  la  solde  de  l'Annam.  ||  Il  est 
chargé  d'organiser,  dans  des  limites  déterminées,  notre  Protectorat  au  Tonkin 
en  se  bornant  tout  d'abord  aux  mesures  nécessaires  pour  assurer  le  fonction- 
nement régulier  de  la  vie  sociale  dans  les  territoires  occupés  et  le  recouvre- 
ment des  impôts  à  notre  profit.  ||  Enfin,  dès  que  le  moment  favorable  se  pré- 
sentera, il  aura  a  entamer  des  négociations,  afin  de  régulariser,  soit  par  des 
modifications  introduites  dans  le  traité  de  1874,  soit  même  par  une  nouvelle 
convention,  les  rapports  nouveaux  que  notre  établissement  définitif  au  Tonkin 
devra  créer  entre  la  France  et  l'Annam.  ||  Après  avoir  ainsi  défini  d'une 
manière  générale  votre  rôle  ot  vos  attributions  comme  Commissaire  général 
civil,  il  convient  d'examiner  de  plus  près  les  conditions  particulières  qui  s'im- 
poseront à  votre  action.  Nous  n'avons  pas  à  revenir  ici  sur  les  événements 
qui  o  t  rendu  inévitable  une  intervention  énergique  dans  l'Extrême  Orient. 
Les  discours  prononcés  au  Parlement  par  le  Ministre  des  Affaires  étrangères 
vous  indiquent  d'une  manière  précise  la  ligne  politique  suivie  par  le  Gouver- 
nement Je  ne  puis  que  vous  engager  à  vous  y  reporter.  ||  La  seule  partie 
du  Tonkin  que  nous  nous  proposions  d'occuper,  est  le  delta  du  Song-Koï; 
nous  n'entendons  pas  dépasser  Bac-Ninh  et  Honghoa  près  du  confluent  de  la 
rivière,  sauf,  sur  la  côte,  les  points  dont  l'occupation  paraîtra  nécessaire.  ||  Il 
n'est  guère  possible  de  fixer,  dès  maintenant,  les  postes  militaires  qu'il  y  aura 
lieu  de  garder.  Cependant  il  est  utile  de  signaler  en  dehors  de  Hanoï,  de 
Nam-Dinh,  où  notre  drapeau  flotte  dès  maintenant,  Haï-Dzuong,  Ninbhinh, 
Bac-Ninh,  probablement  Kouang-Yen  et  Nimkoi  ou  Van  Ninh.  Toutefois,  en 
ce  qui  concerne  ce  dernier  point,  sur  lequel  d'ailleurs  la  flotille  peut  veiller, 
il  conviendra,  avant  de  s'y  établir,  d'examiner  la  position  exacte  de  la  fron- 
tière entre  le  Tonkin  et  la  Chine.  ||  Dans  la  région  comprise  entre  ces  diffé- 
rents points,  vos  pouvoirs,  au  point  de  vue  militaire,  seront  ceux  d'un  Gouver- 
neur de  colonie.  Toutefois,  en  raison  des  circonstances  particulières,  où  se 
trouve  le  Tonkin,  vous  n'userez  de  ces  pouvoirs  qu'avec  une  grande  réserve.  || 
Jusqu'à  ce  que  la  pacification  du  delta  soit  complète,  tant  que  nous  aurons 
à  craindre  une  action  offensive  de  la  part  des  Annamites  ou  des  Chinois,  le 
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Commandant  supérieur  des  troupes  et  de  la  marine  devra  diriger  les  opérations  Nr-  8,3S- 

Frankreich. 

tendant  à  établir  notre  puissance  militaire  dans  la  région  que  nous  voulons  g.  j<mi  \m. 
occuper.  Vous  aurez  à  veiller  à  ce  que  l'autorité  militaire  n'étende  pas  le 
cercle  d'action  dans  lequel  nous  entendons  nous  limiter  pour  le  moment.  Quant 
à  l'ordre  à  suivre  pour  les  opérations  dans  le  delta,  à  l'organisation  et  à  la 
répartition  de  nos  forces  sur  les  différents  points,  il  appartient  au  commandant 
militaire  de  statuer,  après  s'être  toutefois  concerté  avec  vous.  Dans  le  cas 
où  vous  ne  partageriez  pas  son  opinion,  vous  devriez  me  consulter  immédiate- 
ment. En  cas  d'urgence,  vous  pourriez  lui  notifier  par  écrit  quo  vous  lui 
abandonnez  la  responsabilité  des  mesures  militaires  qu'il  croit  indispensable 
do  prendre.  Mais  je  me  plais  à  penser  que  ces  éventualités  ne  se  présente- 
ront pas;  votre  prudence,  celle  du  général  Bouet,  votre  égal  dévouement  ù 
la  patrie  comme  à  l'oeuvre  entreprise,  permettent  d'écarter  l'hypothèse  d'un 
conflit  11  D'un  commun  accord,  vous  vous  efforcerez,  l'un  et  l'autre,  d'assurer 
rapidement  notée  occupation  et  de  faire  cesser  ainsi  le  plus  promptement 
possible  la  période  essentiellement  militaire. 

Afin  d'atteindre  ce  résultat  dans  le  plus  bref  délai,  il  convient  d'éviter 
tout  ce  qui  pourrait  exaspérer  la  résistance  ou  fournir  à  la  Chine  une  occasion 
d'intervenir.  A  cet  effet,  vous  aurez  soin  de  faire  connaître  nettement  vos 
intentions  aux  populations  locales.  j|  Nous  n'en  voulons  pas  à  l'Empire  d'Annam. 
Le  Traité  de  1874  nous  a  donné  sur  le  Tonkin  certains  droits,  en  même 
temps  qu'il  nous  a  imposé  des  devoirs.  Les  nombreuses  violations  dont  ce 
Traité  a  été  l'objet  de  la  part  des  Annamites,  l'impossibilité  où  nous  nous 
sommes  trouvés  d'en  assurer  l'exécution,  nous  ont  forcés  à  nous  établir  dans 
le  bassin  du  Fleuve  Rouge  pour  exercer  et  défendre  nos  droits.  Le  fait 
même  que  nous  nous  bornons  à  occuper  certaines  positions  indispensables 
dans  le  delta,  démontre  manifestement  que  nous  n'avons  pas  en  vue  l'annexion 
du  pays.  j|  Vous  n'ignorez  pas  que  le  principal  encouragement  donné  à  nos 
adversaires  vient  de  la  Chine,  qui  supporte  difficilement  la  pensée  de  nous 
voir  installés  définitivement  dans  un  pays  placé,  d'après  elle,  sous  sa  suze- 
raineté. (I  Cette  suzeraineté  de  la  Chine  sur  l'Annam,  nous  ne  l'avons  pas 
reconnue  jusqu'ici,  et  nous  ne  voulons  pas  la  reconnaître  d'avantage  à  lavenir. 
l|  Mais  il  importe  d'éviter  soigneusement  tout  ce  qui  pourrait  accroître  l'irri- 
tation causée  dans  le  Céleste  Empire  par  notre  occupation  au  Tonkin  et,  par 
suite,  pousser  le  Tsong-Li-Yamen  à  prendre  une  attitude  ouvertement  hostile 
à  notre  égard.  C'est  pour  ce  motif  que  le  Gouvernement  de  la  République 
a  décidé  de  ne  pas  étendre  l'occupation  dans  les  régions  voisines  de  la  fron- 
tière chinoise.  Je  ne  saurais  trop  vous  recommander,  en  outre,  de  prendre 
toutes  les  dispositions  nécessaires  pour  que  le  commerce  chinois  ne  soit  pas 
entravé,  tant  que  les  commerçants  resteront  étrangers  aux  questions  politiques.  || 
Il  est  bien  entendu  que  ces  ménagements  ne  sauraient  nous  empêcher  en 
aucune  façon  de  sévir  contre  les  soldats  réguliers  et  irrégulieurs  de  l'Empire 
et  contre  les  agents  chinois  qui  fomenteraient  l'agitation  contre  nous.  ||  Dans 
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FnnknWh  16  0Ù'  ponr  UD  m0ti^  nueiC0Da,ae«  vous  seriez  amené  à  entrer  en  pour- 
8.  Juni  issu,  parlers  soit  avec  des  chefs  de  bandes  chinoises,  soit  avec  le  Vice -Roi  Li- 
Hong-Tchang,  qui  vient  d'être  appelé  au  commandement  supérieur  des  quatre 
provinces  du  Sud,  vous  devriez  vous  concerter  avec  notre  Ministre  en  Chine 
ou,  en  cas  d  urgence,  le  tenir  exactement  informé  de  l'état  des  négociations.  1 
M.  Tricuu  est  autorisé  à  correspondre  directement  avec  vous  à  cet  efiet. 
Des  instructions  dans  le  même  sens  seront  également  envoyées  aux  Consuls 
de  France  à  Hong-Kong  et  à  Canton,  dont  l'intermédiaire  pourrait,  dans  cer- 
taines éventualités,  vous  être  utile.  ||  Je  n'ai  pas  à  ajouter  qu'aucun  arrange- 
ment de  quelque  importance  ne  saurait  être  pris  sans  l'approbation  du  Ministre 
des  Affaires  étrangères.  ||  Dès  que  les  opérations  militaires  seront  terminées 
daus  le  delta  et  que  nous  serons  en  possession  de  cette  contrée,  vous  devrez 
vous  occuper  de  donner  une  organisation  durable  à  notre  occupation.  Avant 
même  que  la  période  militaire  soit  terminée  et  au  fur  et  à  mesure  que  nos 
troupes  s'établiront  dans  les  principales  villes,  il  conviendra  de  créer  un 
système  de  perception  des  impôts,  qui  nous  permette  de  couvrir  le  plus  tôt 
possible  nos  dépenses.  Il  importe,  en  effet,  que  le  Tonkin  nous  fournisse  lui- 
même  les  ressources  nécessaires  pour  en  assurer  la  tranquillité.  Vous  com- 
pléterez ultérieurement  ce  système  provisoire  de  perception,  quand  l'ordre  sera 
suffisamment  établi  pour  permettre  la  création  de  services  administratifs 
réguliers.  C'est  à  vous  qu'il  appartient  d'ailleurs  d'étudier  les  détails  de  cette 
administration;  nous  nous  réservons  d'examiuer  vos  propositions  et  de  vous 
euvoyer  en  temps  opportun  des  directions  précises.  Il  paraît,  néanmoins, 
utile  de  vous  indiquer  ici  les  principaux  traits  de  cette  administration.  ||  Nous 
entendons  limiter  au  strict  nécessaire  notre  intervention  dans  les  affaires 
intérieures  du  Tonkin.  ||  Les  fonctionnaires  locaux  conserveront  le  plus  souvent 
possible  leurs  attributions,  [j  Nous  nous  réserverons  seulement  d'écarter  ceux 
qui  seraient  hostiles,  pour  les  remplacer  par  des  hommes  dont  le  concours 
nous  soit  assuré,  et  nous  exercerons  sur  eux  un  droit  de  surveillance.  ||  Peut- 
être  conviendra- 1- il  de  faire,  à  côté  des  mandarins  annamites,  une  certaine 
place  aux  indigènes  du  Tonkin.  ||  Parmi  ces  derniers,  il  en  est  qui  appartien- 
nent à  la  religion  catholique,  à  laquelle  ils  ont  été  convertis  par  des  mission- 
naires français  ou  espagnols.  ||  Vous  aurez  soin  de  ne  pas  encourager  leB  pré- 
tentions de  ces  chrétiens  à  une  sorte  de  suprématie  sur  leurs  compatriotes. 
Il  importe,  en  effet,  que  toutes  les  classes  de  la  population  trouvent  au  même 
titre  aide  et  protection  auprès  de  l'autorité  française.  |j  Vis-à-vis  des  mission- 
naires eux-mêmes,  vous  observerez  la  plus  grande  réserve,  et  tous  éviterez 
de  prendre  aucun  engagement.  Toutefois  l'influence  morale  que  ceux-ci  exer- 
cent sur  une  portion  importante  des  habitants  du  Tonkin  peut  rendre  d'utiles 
services.  Il  D'autre  part,  les  Tonkinois  chrétiens,  déjà  initiés  dans  une  certaine 
mesure,  par  le  fait  même  de  leur  conversion,  aux  bienfaits  et  aux  avantages 
de  la  civilisation  européenne,  pourront  nous  fournir  de  précieux  auxiliaires, 
et  il  serait  impolitique  et  dangereux  de  décourager  les  espérances  qu'ils 
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fondent  sur  notre  arrivée  pour  l'amélioration  de  leur  sort.  ||  Pour  l'exercice  de 
notre  contrôle  sur  les  autorités  locales,  il  sera  établi  un  Résident  auprès  de  8.  jDni  i««3. 
chaque  Gouverneur  représentant  le  Roi  d'Anuam,  dans  les  principales  circon- 
scriptions administratives.  Ces  résidents  seront  au  nombre  de  sept  Ils  devront 
s'assurer  que  les  impôts  sont  établis  et  perçus  régulièrement  Ils  surveilleront 
l'administration,  sans  agir  cependant  par  eux-mêmes,  et  chercheront  à  préparer 
les  voies  à  des  réformes  destinées  à  supprimer  les  exactions  des  mandarins 
et  à  ouvrir  peu  à  peu  leurs  provinces  à  notre  civilisation  et  à  notre  commerce. 
;'  Au  surplus,  leurs  fonctions  seront  analogues  à  celles  des  administrateurs  des 
affaires  indigènes  en  Cochinchine.  |j  C'est  môme  parmi   ces  derniers  qu'ils 
devront  être  chinois  pour  le  plus  grand  nombre.  La  suppression  des  Consulats 
de  Hauoï  et  de  liai -Phong  placera',  en  outre,  à  votre  disposition  des  candi- 
dats tout  désignés  aux  fonctions  de  Résident  ||  Sur  cette  question  comme  sur 
les  autres,  où  l'utilité  s'en  ferait  sentir,  vous  pourrez  entrer  en  correspondance 
directe  avec  le  Gouverneur  de  la  Cochinchine.  ||  Des  mesures  seront  prises 
ultérieurement  pour  constituer  des  tribunaux  français.    En  attendant  que  le 
personnel  puisse  être  envoyé,  vous  confierez  aux  Résidents  les  fonctions  de 
juge  de  première  instance.    Les  appels  seront  portés  devant  la  Cour  d'appel 
de  Saigon.  ||  Un  personnel  des  postes  et  télégraphes  sera  mis  à  votre  dispo- 
sition: l'organisation  des  postes  doit  être  faite  tout  d'abord,  en  vue  de  satisfaire 
aux  besoins  du  personnel  du  corps  d'occupation;  mais  vous  pourrez  appeler 
les  populations  tonkinoises  à  bénéficier  des  avantages  du  service  postal,  en 
fusionnant  peu  à  peu,  d'accord  avec  les  autorités  annamites,  dans  ce  service 
ceux  qui  existent  actuellement.    Le  personnel  des  télégraphes  s'occupera  de 
relier  votre  résidence,  Hanoï,  avec  la  mer,  puis  avec  les  postes  les  plus  im- 
portants. Il  Vos  communications  avec  l'Europe  se  feront  soit  par  Hong-Kong, 
soit  par  Saigon.    Nous  faisons  étudier  les  moyens,  d'une  part,  d'étendro  vos 
relations  régulières  par  les  différentes  lignes  de  paquebots;  de  l'autre,  de  pro- 
longer jusqu'à  Haï-Phong  la  ligne  télégraphique  qui  relie  Saigon  à  la  métro- 
pole. Il  Dès  que  vous  aurez  pourvu  aux  besoins  les  plus  essentiels  de  l'admini- 
stration, votre  attention  devra  se  porter  sur  l'établissement  d'un  budget  II 
est  admis  en  principe,  et  c'est  là  un  point  sur  lequel  je  ne  saurais  trop 
insister,  que  l'occupation  du  Tonkin  ne  doit  entraîner  aucune  dépense  pour 
nous  et  que  cette  province  doit  subvenir  à  tous  les  frais,  non  seulement  d'ad- 
ministration, mais  encore  de  garde  par  terre  et  par  mer.  L'entretien  du  per- 
sonnel civil,  des  troupes  et  des  navires  de  la  Division  sera  donc  à  la  charge 
de  votre  budget    Toutefois  vous  n'y  inscrirez  que  les  dépenses  correspondant 
à  la  période  d'occupation  proprement  dite,  dont  vous  fixerez  le  point  de 
départ  au  lw  juillet    Les  dépenses  du  premier  semestre  seront  couvertes 
ultérieurement,  s'il  y  a  lieu,  par  des  contributions  de  guerre.  ||  Les  ressources 
nécessaires  pour  alimenter  le  budget  de  l'occupation  seront  demandées,  en 
premier  lieu,  aux  douanes  tonkinoises.    Ici  encore  vous  aurez  à  réformer 
l'état  de  choses  actuels,  en  supprimant  les  douanes  intérieures  et  en  établissant 
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Nr.  «tas.  des  bureaux  de  perception  réguliers  dans  les  ports.  Vous  pourrez,  pour  créer 
flfjunm. ce  nouveau  service,  vous  inspirer  de  l'organisation  des  douanes  chinoises.  Un 
nouveau  tarif  devra  être  élaboré  par  vous.    Vous  êtes  autorisé  à  le  mettre 
en  vigueur  à  titro  provisoire;  mais  il  ne  deviendra  définitif  qu'après  avoir  été 
approuve  par  le  Gouvernement  métropolitain.  j|  Si  les  ressources  réalisées  de 
ce  chef  sont  insuffisantes  pour  assurer  l'équilibre  du  budget,  vous  demanderez 
le  surplus  à  l'impôt    L'exemple  de  ce  que  nous  avons  fait  en  Cochinchine, 
pourra  vous  être  utile  pour  asseoir  les  nouvelles  contributions.   Vous  éviterez 
toutefois,  autant  que  possible,  de  froisser  les  habitudes  de  ces  populations. 
Du  reste,  tant  que  le  Gouvernement  annamite  persistera  dans  la  ligne  de 
conduite  qu'il  suit  aujourd'hui,  les  produits  des  impôts  profitant  au  Gouverne- 
ment central  pourront  être  saisis  par  vous.  ||  Bien  que  le  moment  ne  paraisse 
pas  venu  d'ouvrir  des  négociations  avec  la  Cour  de  Hué,  il  importe  de  pré- 
voir dès  à  présent  cette  éventualité.    Jusqu'à  ce  jour  le  Gouverneur  de  la 
Cochinchine  était  investi  des  pouvoirs  nécessaires  pour  négocier  avec  le  Gou-  a 
vernement  annamite.    Il  a  été  décidé  qu'à  l'avenir  ce  rôle  serait  confié  au  Jn 
Commissaire  général  du  Tonkin.    Vous  trouverez  ci -joints,  en  conséquence,  M 
des  pouvoirs  préparés  par  le  Ministre  des  Affaires  étrangères.    Vous  pourrez  ^ 
donc,  quand  nous  en  aurons  reconnu  avec  vous  l'opportunité,  vous  en  servir 
pour  traiter  avec  l'Annam.  j|  Peut-être  sera-t-il  préférable  que  vous  chargiez 
de  ce  soin  M.  de  Kcrgaradcc,  à  qui  nous  avions  déjà  confié  auprès  de  la 
Cour  de  Hué  une  mission  que  les  derniers  événements  ne  lui  permettent  pas 
d'accomplir.    Cet  agent  devra  se  tenir  à  votre  disposition,  et  si  vous  croyez 
devoir  l'envoyer  à  Hué,  il  pourra  présenter  les  pouvoirs  qui  lui  ont  été  remis 
avant  son  départ  de  Paris  et  dont  il  ne  devra  faire  usage  qu'avec  votre  agré- 
ment H  Les  instructions  données  à  M.  de  Kcrgaradcc  lui  prescrivaient  de 
requérir  de  la  Cour  d'Annam  une  sorte  d'adhésion  de  principe  aux  bases  sur 
lesquelles  devront  être  édifiés  les  arrangements  à  intervenir.  Ces  bases  étaient: 
;|  La  reconnaissance  formelle  par  l'Annam  de  l'occupation  du  Tonkiu  par  la 
République  française,  laquelle  de  son  côté  garantit  au  Roi  Tu-Duc  l'intégrité 
de  ses  États;  —  le  droit  conféré  à  la  France  de  présider  aux  relations  exté- 
rieures de  la  Cour  annamite;  —  l'établissement  de  douanes  dont  le  revenu, 
joint,  s'il  y  a  lieu,  à  une  partie  des  impôts,  servirait  à  couvrir  les  dépenses 
du  protectorat.  ||  Les  derniers  événements  de  Hanoï  n'ont  pas,  jusqu'à  présent, 
modifié  nos  vues.    Nous  nous  réservons  toutefois  d'examiner  de  nouveau  la 
question  d'après  vos  rapports.    Nous  apprécierons  alors  s'il  n'y  a  pas  lieu  de 
réclamer  de  l'Annam  une  contribution  de  guerre  ou,  du  moins,  une  promesse 
de  réparer  les  dommages  causés  aux  Européens  par  les  opérations  militaires 
qu'ont  provoquées  les  violations  du  traité  de  1874.  ||  Après  que  l'acceptation 
de  ces  diverses  demandes  aura  été  consignée  dans  un  protocole,  il  appartiendra 
au  Ministère  dos  Affaires  étrangères  de  préparer,  de  concert  avec  le  Départe- 
ment des  Colonies,  le  texte  de  la  convention  destinée  à  compléter  les  engage- 
ments de  1874.  Il  Bien  que,  dans  notre  pensée,  l'occupation  définitive  du  Tonkin 
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doive  précéder  l'ouverture  des  négociations  avec  le  Roi  Tu-Duc,  vous  pourrez,  Nr  81f  • 
sans  retard,  si  vous  en  trouve»  le  moyen,  faire  pressentir  au  Gouvernement /^"àœ. 
annamite  nos  intentions  véritables.    Il  y  aurait  tout  avantage,  en  effet,  à  ce 
que  le  Roi  Tu -Duc  et  ses  Conseillers  s'accoutumassent  à  la  pensée  des  sacri- 
fices que  nous  avons  à  leur  demander. 

Ch.  Brun. 


Nr.  8139.   FEANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  China  zieht  die  Unterhandlungen 
absichtlich  in  die  Länge. 

Shanghaï,  le  18  juin  1883. 
(Télégramm.)  Li -Hong -Chang  nous  oppose  une  résistance  systématique  Nr.  sm. 
et  affecte  même  une  attitude  des  plus  arrogantes.  Il  m'a  dit  hier  que  la  ^"^"'ssi 
Chine  ne  reconnaissait  pas  et  ne  pouvait  reconnaître  notre  traité  de  1874 
avec  l'Annam;  il  a  ajouté  qu'il  n'avait  pas  de  pouvoirs.  Pour  noua  déconsi- 
dérer, il  voudrait  envoyer  le  Représentant  du  Gouvernement  de  la  République 
à  Pékin,  d'où  le  Tsong-Li-Yamen ,  après  l'avoir  amusé  de  paroles  évasives,  le 
renverrait  à  Li,  qui,  quoi  qu'il  en  dise,  possède  et  peut  seul  posséder  actuelle- 
ment tous  les  pouvoirs.  |j  Li  m'a  déclaré,  il  est  vrai,  que  la  Chine  ne  prendra 
pas  l'initiative  d'une  rupture;  je  crois  volontiers  à  cette  affirmation,  car  il 
lui  convient  de  continuer  à  nous  susciter  impunément  toutes  sortes  d'embarras 
au  Tonkin.  Ia  tactique  de  la  Cour  de  Pékin  est  manifeste:  elle  veut  nous 
harceler,  nous  fatiguer,  nous  épuiser  dans  l'Annam,  espérant,  en  fin  de  compte, 
lasser  l'opinion  publique  en  France.  Votre  Excellence  appréciera  si  nous 
devons  plus  longtemps  user  d'une  longanimité  qui  ne  tourne  qu'à  notre  détri. 
ment.  Les  préparatifs  de  guerre,  un  moment  suspendus,  sont  repris  osten- 
siblement; je  dois  dire  toutefois  qu'ils  ont  été  bien  exagérés.  '}  Tous  mes 
efforts  restent  désormais  impuissants,  et  en  y  persévérant,  je  me  heurterais 
vainement  contre  des  fins  de  non -recevoir  calculées  qui  ne  pourraient  que 
porter  une  grave  atteinte  à  notre  prestige  dans  l'Extrême  Orient.  Les  demi- 
mesures  me  semblent  grosses  de  périls.  J'estime  que,  si  nous  ne  voulons  pas 
compromettre  une  situation  déjà  sérieusement  atteinte,  nous  devons,  au  point 
où  en  sont  venues  les  choses,  déclarer  immédiatement  la  guerre  à  l'Annam 
et  frapper  un  grand  coup  à  Hué. 

T  r  i  c  o  u. 
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Nr.  8140.  FRANKREICH.  —  Unterredung  des  stellvertretenden 
franz. Min,  des  Ausw. Ferry  mit  dem  chin.  Gesandten  in 
Paris.  —  China  ist  nicht  dafür  verantwortlich  zu 
machen,  wenn  sich  Chinesen  unter  den  schwarzen 
Flaggen  befinden.  f 

Paris,  le  21  juin  1883. 

Frlnkrouh         Lc  Mar(luis  vieut  demander  une  explication  sur  le  sens  et  la  portée  de 
2i.  jnniiwo.  cette  déclaration,  faite  à  Li-Hong-Tchang  par  M.  Tricou,  que  la  France  con- 
sidérera comme  un  casus  MU  toute  assistance  ouverte  ou  occulte  donnée  par 
la  Chine  au  Roi  d'Annam.    (En  nommant  le  Vice -Roi,  le  Marquis  ajoute 
incidemment,  „ qu'il  a  les  pleins  pouvoirs  du  Gouvernement  Impérial"  pour 
traiter  avec  notre  Représentant.)    Le  Marquis  demande  ce  qu'on  entend  par 
assistance  occulte.    Il  se  peut,  en  effet,  qu'on  rencontre  parmi  les  Annamites 
des  Chinois:  la  Chine  a  de  nombreuses  colonies  au  Tonkin;  des  Chinois  de 
toute  provenance  franchissent  nécessairement  les  frontières  qui  séparent  la 
Chine  de  l'Annam;  s'ils  s'enrôlent  dans  les  troupes  du  Roi  d'Annam  (car  les 
Pavillons -Noirs,  anciens  rebelles  chinois,  sont  à  la  solde  de  l'Annam),  on  ne 
saurait,  en  vérité,  en  rendre  la  Chine  responsable.  ||  Le  Ministre  a  répondu 
qu'il  prenait  d'abord  acte  de  la  déclaration  implicitement  contenue  dans  la 
question  posée  par  le  Marquis,  à  savoir  que  la  Chine  répudie  hautement  toute 
pensée  d'assister  le  Roi  d'Annam,  soit  ouvertement,  soit  par  des  voies  détour- 
nées; que  lorsqu'un  grand  Gouvernement  comme  la  Chine  fait  une  telle  dé- 
claration, on  n'a  pas  le  droit  de  douter  de  sa  parole;  que  nous  n'attendions 
pas  mieux  des  sentiments  amicaux  du  Gouvernement  Impérial.   Nous  en  tirons 
cette  autre  conséquence  que,  si  nous  trouvons  des  Chinois  parmi  les  Pavillons- 
Noirs,  la  Chine  ne  s'étonnera  pas  que  nous  les  traitions,  s'il  le  faut,  comme 
des  bandits.  j|  Le  Marquis  n'a  rien  objecté;  il  a  poursuivi  en  disant  que  la 
Chine  n'a  aucune  pensée  d'agression;  qu'elle  sait  que  la  France  est  assez  forte 
pour  faire  ce  qu'elle  voudra  dans  le  Royaume  d'Annam;  qu'elle  laissera  faire 
la  France  et  ne  considérera  pas  ce  que  nous  faisons  au  Tonkin  comme  un 
cas  de  guerre  ni  de  rupture.  „Mais,  a-t-il  ajouté,  quand  on  veut  maintenir  la  paix 
entre  deux  grands  États,  il  faut  s'efforcer  de  la  rendre  aussi  longue,  aussi  durable 
que  possible.    Ne  comprenez- vous  donc  pas  que  ce  que  vous  ferez  au  Tonkin 
ne  durera  pas  si  la  Chine,  qui  considère  l'Annam  comme  un  vassal,  reste 
étrangère  à  vos  arrangements?"  ||  Le  Ministre  a  répondu  que,  sans  entrer 
dans  la  discussion  des  théories,  il  devait  faire  remarquer  au  Marquis  Tseng 
qu'il  s'est  passé  bien  des  choses  au  Tonkin  depuis  deux  mois,  que  des  événe- 
ments graves  ont  dû,  même  aux  yeux  de  la  Chine,  changer  l'état  de  la  ques- 
tion; que  le  Commandant  Rivière  a  été  tué  dans  une  embuscade  avec  plusieurs 
officiers  et  soldats,  et  (pie  le  principal  devoir  et  la  volonté  arrêtée  de  la 
France,  à  cette  heure,  c'est  de  les  venger.  j|  Le  Marquis  reconnaît  qu'eu  effet 
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il  j  a  quelque  chose  de  changé  et  me  remercie  de  le  déclarer  aussi  franche- 
meut.  „Oui,  le  Gouvernement  français  a  des  griefs  légitimes.  Il  est  assez  2i™  nuis, 
puissant  pour  en  tirer  vengeance.  Mais,  pour  éviter  qu'il  y  ait  encore  plus 
de  sang  versé,  ne  pourrait-on  pas  avoir  recours  à  une  entente  préalable? 
Pourquoi  ne  pas  traiter  la  mort  du  Commandant  Rivière  comme  nu  assassinat, 
dont  on  demanderait  réparation,  soit  par  des  amendes,  soit  par  la  peine  du 
talion?"  i  M.  Ferry  a  répondu  que  le  Marquis  Tseng  connaît  trop  bien  les 
choses  et  les  idées  de  l'Occident  pour  s'étonner  que  nous  ne  puissions  con- 
sentir à  traiter  cette  affaire  comme  un  procès;  il  sait  ce  que  vaut  en  Occident 
le  point  d'honneur  militaire.  D'ailleurs  la  responsabilité  du  Royaume  d'An  nam 
est  directement  et  manifestement  engagée,  puisqne  chacun  sait  ce  que  le  Mar- 
quis a  lui-même  reconnu  tout  à  l'heure,  que  le  Roi  Tu -Duc  entretient  les 
Pavillons  -Noirs;  cette  affaire  ne  peut  donc  se  régler  que  militairement  ||  Le 
Marquis  répète  que  la  Chine  ne  peut  s'opposer  à  cela.  Il  tient  cependant  à 
expliquer  pour  quelles  raisons  le  Gouvernement  Impérial  ne  peut  se  désintér- 
esser des  affaires  de  l'Annam.  La  Chine  ne  traite  pas  ses  vassaux  comme 
font  les  Gouvernements  occidentaux;  elle  leur  laisse  une  grande  indépendance, 
elle  ne  les  dirige  pas,  elle  leur  permet  de  traiter  avec  d'autres  États.  Mais 
si  elle  se  désintéressait  de  l'Annam,  qu'arriverait- il?  Comme  elle  a  d'autres 
vassaux  analogues,  ou  verrait  ici  la  Corée,  là  le  Thibet  se  détacher  de  l'Em- 
pire, ce  qui  serait  très  dangereux.  |  M.  le  Ministre  a  demandé  alors,  sans 
entrer  dans  le  fond  des  choses,  et  seulement  pour  bien  s'entendre  sur  le  sens 
des  mots,  ce  que  c'est  que  cette  suzeraineté  réclamée  par  la  Chine  qui  ne 
consiste  ni  à  diriger  la  politique  de  son  vassal  ni  à  prendre  fait  et  cause 
pour  lui,  comme  c'est  ici  le  cas,  et  en  qnoi  consiste  le  lien.  (|  Le  Marquis  n'a 
rien  répondu  sur  ce  point  II  a  repris  en  exposant  la  théorie  des  tampons. 
Entre  un  grand  État  comme  la  France  et  un  grand  État  comme  la  Chine,  il 
faut  des  tampons.  Si  la  France  étend  sa  souveraineté  ou  son  Protectorat  sur 
toute  l'étendue  de  l'Annam,  il  n'y  aura  plus  de  tampon.  Tandis  que  si  la 
France  consentait  à  laisser  une  partie  de  l'Annam  contiguë  à  la  Chine,  en 
dehors  de  son  Protectorat  le  tampon  existerait,  jl  M.  Ferry  a  réponda  que  la 
nécessité  de  l'interposition  d'un  territoire  neutre  eutre  deux  grands  États  se 
comprend  quand  ces  deux  États  sont  conquérants  l'un  et  l'autre.  Mais  la 
France  ne  poursuit  aucune  idée  de  conquête  sur  les  territoires  convoités  par 
la  Chine,  elle  n'a  que  des  desseins  pacifiques:  elle  veut  pacifier  et  ouvrir  le 
fleuve  Rouge  dans  l'intérêt  de  la  Chine  tout  autant  que  dans  l'intérêt  du  com- 
merce européen.  ||  Les  efforts  qu'elle  fera,  l'argent  qu'elle  dépensera  pour  faire 
la  police  du  Song-Koï,  serviront  les  intérêts  chinois  plus  que  tous  les  autres. 
Sur  ce  terrain,  pourquoi  la  France  et  la  Chine  ne  s'entendraient -elles  pas? 
La  France  sait  bien  que,  le  bassin  du  fleuve  Rouge  une  fois  purgé,  la  com- 
munication avec  le  Yunnan  ne  pourra  pas  s'établir  sans  le  consentement  et  le 
concours  du  Gouvernement  Impérial.  Voilà  un  terrain  de  négociations  et 
d'entente  pratique  et  fécond.  |  Le  Marquis  a  paru  réfléchir,  puis,  après  une 
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Mr.  8140.  panse,  il  a  demandé  comment  la  Fiance  entendait  le  Protectorat  qu'elle  veut 
it.jnni  im  exercer  sur  l'Annani,  et  en  quoi  ce  protectorat  diffère  de  la  souveraineté.  || 
Le  Ministre  a  répondu  que  le  Protectorat  n'est  pas  la  souveraineté;  que  la 
souveraineté  est  l'exercice  direct  et  quotidien  du  pouvoir,  de  tous  les  détails 
du  pouvoir;  que  la  protection  s'exerce  pour  un  but  déterminé,  dans  des  con- 
ditions limitées,  et  laisse  subsister  l'autonomie  de  l'État  protégé  dans  les 
affaires  de  chaque  jour.  ||  „Mais,  a  repris  le  Marquis,  votre  Protectorat  scra-t- 
il  analogue  à  celui  que  nous  avons  exercé  nous-mêmes  au  Tonkin  depuis  votre 
traité,  quand  nous  avons  envoyé  des  troupes  pour  châtier  un  rebelle  qui  dé- 
solait les  provinces  du  Nord  du  Tonkin?  L'exécution  faite,  nos  troupes  se 
sont  retirées.    Ou  bien,  voulez -vous  établir  un  Protectorat  semblable  à  celui 
que  l'Angleterre  établit  en  Égypte?"  ||  Le  Ministre  a  répondu  que  l'on  peut 
imaginer  une  troisième  variété  de  Protectorat  et  que  nous  ne  sommes  pas 
obligés  de  choisir  entre  ces  deux  types.    Par  exemple,  une  fois  le  Fleuve 
Rouge  nettoyé  dans  toute  son  étendue  (et  nous  sommes  résolus  à  faire  tout 
ce  qu'il  faudra  pour  cela),  la  France  n'aurait  plus  besoin  d'entretenir  au  Ton- 
kin qu'un  certain  nombre  de  postes,  avec  des  troupes  beaucoup  moins  nom- 
breuses. Il  Le  Marquis  a  fait  observer  qu'il  n'est  pas  étonuant  que  la  Chine  se 
préoccupe  de  toutes  ces  choses,  étant  si  voisine  de  l'Annam,  y  possédant  un 
si  grand  nombre  de  colonies  chinoises.  ||  Le  Président  du  Conseil  a  répondu 
qu'ainsi  défini,  l'intérêt  qu'a  la  Chine  à  nous  interroger  est  incontestable. 
Quand  nous  sommes  entrés  eu  Tunisie,  l'Angleterre  et  l'Italie,  qui  compteut 
beaucoup  de  leurs  nationaux  dans  ce  pays,  nous  ont  interrogés  sur  nos  inten- 
tions.   De  même  nous  nous  expliquons  volontiers  avec  la  Chine,  qui  a  des 
intérêts  si  importants  dans  le  Tonkin.   Nous  déclarons  que  nous  n'avons  d'autre 
but  final  au  Tonkin  que  de  consolider  l'état  des  choses  créé  par  le  traité  de 
1874,  que  nous  ne  voulons  pas  conquérir  l'Annam;  que  nous  serons  diposés, 
après  avoir  purgé  le  bassin  du  Fleuve  Rouge,  à  traiter  avec  la  Chine  sur  les 
moyens  d'ouvrir  au  commerce  l'Yunnan  par  le  Songkoï.   Le  Ministre  a  ajouté 
qu'ainsi  que  l'avait  précédemment  déclaré  M.  Challemel  Lacour  au  Marquis 
Tseng,  nous  n'écartions  pas  l'idée  d'examiner  arec  la  Chine  si  quelque  modifi- 
cation de  frontière  ne  pourrait  pas  être  admise  pour  garantir  sa  sécurité. 
Le  Marquis  a  dit  qu'il  était  très  heureux  de  trouver  chez  nous  des  dispositions 
aussi  conciliantes.   Mais  toute  cette  affaire  a  fait  tant  de  bruit,  il  s'est  fait 
autour  de  cette   question  une  telle  notoriété  qu'il   est  devenu  nécessaire 
de  donner  quelque  consistance  aux  idées  qui  viennent  d'être  échangées.  Il 
prie,  en  conséquence,  M.  Ferry  de  télégraphier  à  M.  Tricou  le  résumé  de  cet 
entretien.    Il  y  a  là,  en  effet,  la  possibilité  d'un  accord.    Aucun  détail,  bien 
entendu,  n'est  arrêté,  mais  ce  sont  des  lignes  générales,  uu  commencement 
d'entente,  j]  Le  Ministre  a  promis  de  télégraphier  à  M.  Tricou;  mais  il  pense 
que  le  Marquis  devrait  aviser,  de  son  côté,  sou  Gouvernement,  afin  que  l'on 
ne  soit  pas  exposé  à  trouver  à  Paris  ou  à  Shanghaï  des  dispositions  diffé- 
rentes. |j  Le  Marquis  a  répondu  qu'il  avait  parlé  en  vertu  d'instructions  pré- 
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cises  de  son  Gouvernement,  lequel  est,  dès  lors,  parfaitement  au  courant  de  Nr-  8,4°- 

Frankreich. 

tout  ce  que  le  Marquis  a  été  autorisé  à  dire  au  Président  du  Conseil.  |j  Eiisi.juni  u*«. 
terminant,  il  a  désiré  appeler  l'attention  de  M.  Jules  Ferry  sur  une  parole 
prononcée  au  Sénat  par  M.  Cballemel  Lacour.  Le  Ministre  des  Affaires  étran- 
gères a  dit,  en  effet,  que  le  Marquis  était  resté  pendant  près  d'un  an  sans 
entretenir  des  relations  avec  le  Ministère.  Cette  déclaration  a  beaucoup  étonné 
et  contrarié  le  Marquis,  ainsi  accusé  d'avoir  manqué  à  ses  devoirs  essentiels 
comme  diplomate.  Au  contraire,  il  dit  avoir  toujours  assidûment  fréquenté  le 
Ministère:  c'est  le  Ministère  qui  a  laissé  ses  communications  sans  réponse.  || 
Le  Président  du  Conseil  a  dit  que  personne  n'avait  songé  à  accuser  le  Mar- 
quis de  délaisser  ses  devoirs  de  diplomate.  Et  puisque  le  Marquis  entrait 
dans  l'examen  des  incidents  secondaires,  je  ne  pouvais  m'empêcher  de  lui 
manifester  quelque  surprise  d'avoir  vu,  depuis  deux  jours,  paraître  dans  le 
Times  des  documents  diplomatiques  qu'il  n'est  pas  d'usage  de  publier  sans  en 
avoir  avisé  le  Gouvernement  avec  lequel  on  les  a  échangés.  |j  Le  Marquis  a 
répondu  qu'il  avait  été  amené  à  causer  avec  plusieurs  journalistes  par  la 
nécessité  de  se  justifier  du  reproche,  que  les  paroles  de  M.  Cballemel  Lacour 
faisaient  peser  sur  lui,  d'être  un  diplomate  absent  et  négligent,  et  qu'il  avait 
alors  cité  ces  documents  de  mémoire  et  en  substance,  au  moyen  d'un  carnet 
tenu  jour  par  jour  qu'il  porte  toujours  avec  lui.  |j  En  partant,  le  Marquis  a 
renouvelé  avec  insistance  la  prière  de  télégraphier  à  M.  Tricou. 


Ni*.  8141.    FKANKEEICH.   —  Stellvertretender  Min.  des  Ausw. 

(Ferry)  an  den  franz.  Gesandten  in  China.  —  DieSprache 
Tseng8  steht  im  Widerspruche  mit  der  des  Vicekönigs. 

Paris,  le  22  juin  1883,  à  9  h.  30  soir. 

(Télégramme.)    (Dans  ce  télégramme  M.  Jules  Ferry  fait  connaître  à  Nr.  sui. 
M.  Tricou  la  substance  de  son  entretien  du  21  juin  avec  M.  le  marquis  ^jâïusra. 
Tseng,  et  il  ajoute:) 

Le  Marquis  Tseng  a  paru  considérer  ces  indications  comme  offrant  une 
base  à  un  arrangement;  il  a  fait  observer  qu'il  venait  de  parler  en  vertu 
d'instructions  précises  de  son  Gouvernement,  et  que,  pour  prévenir  tout 
malentendu  à  Shanghai,  il  était  désirable  que  vous  fussiez  informé  sans  retard 
de  cet  échange  d'idées.  —  Il  a  lui-même  télégraphié  hier  soir  à  Li-Hong- 
Tchang,  qui  a,  selon  la  déclaration  formelle  du  Marquis,  pleins  pouvoirs  de 
son  Gouvernement  pour  négocier  avec  vous.  ||  Ce  langage  si  différent  de  celui 
du  Vice-Roi  semblo  témoigner  de  l'impression  produite  par  votre  ferme  attitude 
et  par  nos  résolutions  connues.  Vous  devrez  donc,  sans  vous  laisser  arrêter 
par  les  dispositions  apparentes  de  Li,  continuer  vos  efforts  pour  le  convaincre 
de  l'inutilité  d'une  résistance  déguisée  et  de  la  possibilité  d'une  entente  sur 
le  terrain  des  faits.  On  n'ignore  pas  à  Shanghaï  que  nous  avons  aujourd'hui  au 
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Nr  81*1.  Tonkin  des  forces  suffisantes  pour  tenir  les  positions  conquises.    Sous  pou  de 
»»'juanos  Joars  von*  Y  &rr'ver  h?  s  renforts  nécessaires  pour  établir  fortement  notre 
occupation  et  faire  face  à  toute  agression  du  dehors.  ||  Nous  nous  tournerons 
alors  vers  Hué,  s'il  y  a  lieu,  pour  obtenir  les  garanties  indispensables.  ||  Un 
bâtiment  de  guerre  va  être  immédiatement  dirigé  sur  Shanghaï 

Jules  Ferry. 


Nr.  8142.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min. 

des  Ausw.  —  Widerspruch  in  den  Erklärungen  Li- 
Hong-Tchang's  über  seine  Vollmachten. 

Shanghai,  le  22  juin  1883.  —  (Reçu  le  5  août  1883.) 
Nr.  8H2.         J'ai  reçu,  en  leur  temps,  les  instructions  que  Votre  Excellence  m'a  fait 
f  raokreieii.  planeur  je  m'adresser  par  le  télégraphe.    Les  messages  que  j'ai  dû  lui 

22.  Juni  18*3. 

expédier  par  la  même  voie  l'auront  déjà  mise  au  courant  du  véritable  état  de 
choses.  Il  Je  suis  arrivé  à  Shanghaï  le  6  de  ce  mois,  et  je  me  suis  mis  immé- 
diatement eu  rapport  avec  Li-Hong-Tchang.  Au  début,  les  pourparlers  sem- 
blaient prendre  une  tournure  relativement  favorable.  Sur  ma  demande,  Li 
consentait  à  faire  publier  une  proclamation  dans  la  province  de  Canton,  invi- 
tant les  volontaires  de  Hou-ban  à  rentrer  dans  leurs  foyers,  et  annonçant  aux 
populations  qu'il  ne  se  rendrait  pas  dans  le  Sud.  Il  me  laissait  entendre  que 
la  Chine  ne  s'immiscerait  plus  dans  les  affaires  de  l'Anuam,  et  ne  chercherait 
à  contrarier  en  rien  l'établissement  de  notre  Protectorat.  Sur  la  question  de 
suzeraineté,  le  Vice -Roi  se  bornait  à  formuler  des  réserves  purement  plato- 
niques; mais  on  pouvait  espérer  que,  les  négociations  aidant,  on  arriverait  à 
triompher  de  ses  premières  répugnances.  |j  De  regrettables  manoeuvres  sont 
venues  traverser  mon  action,  et  au  bout  de  deux  jours  un  revirement  complet 
s'opérait  dans  les  dispositions  de  Li.  Une  sorte  de  manifeste  officieusement 
communiqué  aux  journaux  tant  étrangers  que  chinois  articulait  les  griefs  de  la 
Chine  et  précisait,  pour  la  première  fois,  ses  prétentions.  En  même  temps, 
on  répandait  avec  affectation,  à  Tien-Tsin  et  ailleurs,  la  nouvelle  de  l'échec 
éprouvé  par  le  Commandant  Rivière,  le  représentant  comme  une  véritable 
déroute.  D'autre  part,  les  armements,  un  instant  suspendus,  étaient  repris 
ostensiblement.  On  disait  bien  haut  que  la  Chine  répndiait  le  traité  de  1874 
et  l'on  affichait,  vis-à-vis  du  Représentant  de  la  France,  une  attitude  des  plus 
arrogantes:  Ma-Kicn-Tchong,  le  confident  et  le  familier  du  Vice-Roi,  se  per- 
mettait même,  en  présence  de  Li  et  devant  un  de  nos  interprètes,  de  traiter 
le  Gouvernement  de  la  République  du  ton  le  plus  cavalier.  ||  J'ai  senti  que  le 
terrain  se  dérobait  sous  mes  pas  et  j'ai  demandé  à  Li  un  nouvel  entretien. 
Dès  l'abord,  il  m'a  déclaré,  à  mon  grand  étonnement,  qu'il  n'avait  pas  de  pou- 
voirs, alors  que,  dans  nos  premières  entrevues,  il  m'avait  très  nettement  affirmé 
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qn'il  était  muni  de  toutes  les  instructions  nécessaires.  Il  m'a  témoigné  ensuite 
que  la  Chine  ne  reconnaissait  pas  et  ne  pouvait  reconnaître  l'instrument  de , 
1 87-1  :  pour  mieux  accentuer  son  dire,  il  m'adressait  même,  le  19,  une  note 
verbale  confirmant  cette  double  déclaration.  Je  crois  devoir  en  joindre  ici 
la  traduction.  ||  Tel  est,  en  quelques  traits,  l'exposé  de  la  situation  actuelle. 
Si  j'en  crois  des  personnes  bien  informées,  il  est  à  craindre  que  Li  ne  persé- 
vère dans  la  voie  de  la  résistance.  Tous  l'y  poussent,  du  reste,  réactionnaires 
et  soi-disant  progressistes,  comptant  bien  qu'il  y  perdra  sa  position  et  peut- 
être  la  vie.  Il  voit  le  péril;  mais  il  comprend  qu'il  est  allé  trop  loin  pour 
pouvoir  réagir.  C'est  lui  qui,  sous  de  fâcheuses  influences,  a  mis  en  avant 
ces  prétentions  de  suzeraineté  qu'on  le  somme  aujourd'hui  de  faire  prévaloir. 
La  Chine  n'en  avait  cure,  en  1874,  au  regard  de  l'Annam,  pa  plus  qu'en  1876 
en  ce  qui  touche  la  Corée.  ||  Il  me  paraît  que  nous  nous  trouvons  dans  une 
véritable  impasse,  et  j'estime  que  nous  devons  en  sortir  au  plus  tôt,  dans 
l'intérêt  de  notre  dignité.  La  Cour  de  Hué  et  la  Cour  de  Pékin  nous  font, 
depuis  plus  d'une  année,  la  guerre  sous  le  manteau  de  la  paix,  et  elles  ont 
tout  intérêt  à  perpétuer  cet  état  de  choses.  Aussi  Li  n'aura  garde  de  pro- 
voquer une  rupture,  puisque  nous  voulons  bien  lui  laisser  à  la  fois  les  béné- 
fices d'une  guerre  occulte  et  d'un  commerce  amicaL  Une  lutte  ouverte,  il  le 
comprend,  serait  le  signal  d'une  rébellion  intérieure  et  pourrait  lui  susciter 
de  graves  embarras  du  côté  de  la  Russie  et  du  Japon.  Il  convenient  donc 
à  la  Cour  de  Pékin  de  nous  répondre  par  en  „non  posswnusP  invariable  qui 
ne  l'empêche  pas  de  nous  combattre  indirectement  au  Tonkin.  Pendant  que 
nous  demandons  vainement  à  la  Chine  de  reconnaître  notre  Protectorat  tel 
qu'il  a  été  défini  par  les  conventions,  elle  s'entend  secrètement  avec  l'Empereur 
Tu -Duc,  en  enjoignant  de  ne  rien  signer  avec  le  Gouvernement  de  la  Répu- 
blique. Nous  perdons  ainsi  dans  l'Annam  et  en  Chine,  et  nous  voyons  notre 
position  s'aggraver  chaque  jour.  Permettez-moi  de  revenir,  en  terminant,  sur 
une  suggestion  que  j'ai  déjà  eu  l'occasion  de  vous  soumettre.  Un  grand  coup 
frappé  à  Hué  et  une  puissante  diversion  maritime  faite  sur  les  côtes  du  Céleste 
Empire  suffiraient,  à  mon  sens,  pour  rabaisser  une  audace  qui  se  fortifie,  tous 
les  jours,  de  nos  temporisations  prises  pour  des  défaillances.  Si  nous  devons 
employer  la  force,  sachons  au  moins  l'employer  à  temps. 

Tricon. 

M.  Tricou  au  Vice-Roi  Li-Hong-Tchang. 

Shanghai,  le  19  juin  1883. 
Le  8  de  ce  mois,  Li-Uong-Tchang  a  affirmé  au  soussigné  qu'il  était  muni 
des  pouvoirs  néces  saires  pour  conférer  des  affaires  de  l'Annam,  ajoutant  que 
la  situation  de  M.  Tricou  vis-a-vis  du  Tsong-Li-Yamcn  serait  la  même  que 
sa  situation  vis-à-vis  du  Vice -Roi.  Aussi  quel  n'a  pas  été  l'étonnement  de 
M.  Tricou,  en  entendant,  le  17,  Li-Hong-Tchang  lui  déclarer  absolument  le 
contraire. 
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Nr.  8142.         D»un  autre  côté,  dans  cette  même  entrevue  du  17,  le  Vice- Roi  a  déclaré 
22  junU883.  que  la  Chine  ne  reconnaissait  pas  et  ne  pouvait  pas  reconnaître  notre  traité 
de  1874  avec  l'Annam. 

Les  points  dont  il  s'agit  offrant  la  plus  haute  gravité,  M.  Tricou  prie 
Li-Hong-Tchang  de  vouloir  bien  lui  confirmer,  par  écrit,  les  deux  declarations 
ci -dessus  mentionnées. 

Tricou. 


Nr.  8143.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Vorschlag  eines  Abkommens  mit 
China- 
Shanghaï,  le  1"  juillet  1883. 
Nr.  8i43.         (Télégramme.)    Votre  Excellence  se  contenterait- elle  d'une  déclaration 
LJhdMS»  écrite  du  Gouvernement  chinois  portant  que  la  Chine  ne  cherchera  à  entraver 
en  rien  notre  marche  militaire  et  notre  établissement  au  Tonkin? 

En  retour,  le  Gouvernement  français  témoignerait  également,  par  écrit 
qu'il  ne  nourrit  aucune  pensée  de  conquête  à  l'égard  de  l'Annam. 

Tricou. 


Nr.  8144.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Ge- 
sandten in  China.  —  Die  neuen  Vorschläge  sind  an- 
nehmbar. 

Paris,  le  3  juillet  1883. 

Nr.  8144.  (Télégramme.)  Les  bases  d'arrangement  contenues  dans  votre  télégramme 
s^dT'iMs  du  1"  ju*^et  paraissent  acceptables.  ||  Le  Gouvernement  français  se  contentera 
d'une  déclaration  écrite  portant  que  la  Chine  ne  cherchera  à  entraver  en  rien 
notre  marche  militaire  et  notre  établissement  au  Tonkin.  ||  Il  devra  y  être 
spécifié  que  des  ordres  seront  donnés  aux  Gouverneurs  des  provinces  du  sud 
et  des  mesures  prescrites  par  eux  pour  rappeler  du  Tonkin  les  troupes 
chinoises  qui  pourraient  s'y  trouver  encore,  et  pour  arrêter  sévèrement  les 
bandes  qui  tenteraient  d'y  pénétrer.  ||  C'est  exactement  ce  que  le  prince  Kong 
nous  avait  déclaré  dans  sa  lettre  du  15  juin  1875,  en  réponse  à  notre  noti- 
fication du  traité  de  1874.  ||  En  retour,  le  Gouvernement  français  déclarera, 
également  par  écrit,  qu'il  ne  nourrit  aucune  pensée  de  conquête  sur  l'Annam. 
Toutefois  cette  déclaration  ne  devra  rien  contenir  qui  puisse  être  interprété 
comme  impliquant  l'abandon  du  traité  de  1874,  ou  allégué  pour  en  contester 
la  valeur.  Il  sera  entendu,  en  outre,  qu'elle  ne  pourra  être  en  aucun  cas 
opposée,  soit  à  l'exécution  des  mesures  militaires  nécessitées  par  les  événe- 
ments du  mois  de  mai,  soit  à  l'exercice  effectif  de  notre  Protectorat  au  Ton- 
kin. Il  Si  la  résistance  des  bandes  à  la  solde  de  l'Annam  se  prolonge,  ou  si 
le  rétablissement  de  nos  affaires  au  Tonkin  ne  suffit  pas  pour  amener  le  Roi 
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il 'Annain  à  composition,  la  France  se  réservera,  sans  que  la  déclaration  sus-  Nr-  8144 
dite  puisse  être  invoquée  contre  cette  mesure,  la  faculté  d'aller  à  Hué  ponr;l  Juli  ^ 
y  faire  reconnaître  et  consacrer  ses  droits.  ||  Si  ces  conditions  sont  acceptées 
par  Li -Hong -Te  hang,  et  qu'il  soit  muni,  comme  vous,  de  pouvoirs  suffisants, 
vous  pourrez,  sans  plus  attendre,  constater  l'entente  intérieure  par  un  échange 
de  notes  ou  déclarations  dont  la  rédaction  est  abandonnée  à  votre  appréciation. 
Vous  ajouterez,  si  vous  le  jugez  utile,  qu'une  fois  établis  au  Tonkin,  nous 
serons  tout  disposés  à  négocier  avec  la  Chine,  en  vue  d'affermir  les  bonnes 
relations  entre  les  deux  pays,  des  arrangements  relatifs  aux  intérêts  commer- 
ciaux, au  régime  de  la  navigation  sur  le  fleuve  Rouge,  à  l'ouverture  des 
provinces  chinoises  du  sud,  et  même,  s'il  y  a  lieu,  à  une  rectification  de 
frontières. 

Challemel  Lacour. 


Ni*.  8145.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Verhandlungen  mit  Li-lIong-Tchang 
auf  Grund  der  neuen  Vorschläge. 

Shanghaï,  le  3  juillet  1883. 
(Télégramme.)  Li  m'a  déclaré  à  plusieurs  reprises  que  ce  n'était  pas  lui  Nr.  sus. 
qui  avait  les  pleins  pouvoirs,  mais  bien  le  Marquis  Tseng  II  a  ajouté  qu'il  3  Joli  1883 
ignorait  ahsolument  les  déclarations  qui  avaient  pu  vous  être  faites  par  Tseng, 
et  qu'il  ne  pourrait  en  garantir  l'exactitude.  Les  dispositions  paraissent  plus 
conciliantes.  J'ai  eu  samedi  et  dimanche  dernier  deux  longs  entretiens  avec 
Li,  et  j'ai  pu  l'amener  à  entrer  en  pourparlers  sur  le  terrain  des  faits, 
laissant  de  côté  les  mots  de  suzeraineté  et  de  Protectorat  ||  Voici  les  bases 
que  j'ai  prises  sur  moi  de  suggérer,  et  sur  lesquelles  nous  discutons  ad  refe- 
rendum. Il  „Le  Gouvernement  chinois  s'engagera  à  n'entraver  en  rien  notre 
action  militaire  et  civile  au  Tonkin,  et  à  ne  porter  aucune  atteinte  à  notre 
situation  dans  l'Annam.  ||  Le  Gouvernement  chinois  serait  prêt,  une  fois  l'ordre 
rétabli,  à  ouvrir  au  commerce,  par  la  voie  du  Song-Koï,  les  provinces  méri- 
dionales de  la  Chine  et  notamment  celles  du  Yunnan.  ||  D'autre  part,  le 
Gouvernement  français  se  déclarerait  disposé,  le  moment  venu,  à  conclure 
avec  le  Céleste  Empire  un  arrangement  de  nature  à  régler  les  rapports 
commerciaux  et  à  sauvegarder  les  intérêts  des  résidents  chinois  au  Tonkin. 
Le  Gouvernement  français  s'obligerait  à  respecter  et  à  faire  respecter  la  fron- 
tière chinoise,  et  le  Gouvernement  chinois  prendrait,  de  son  côté,  le  même 
engagement  au  regard  de  la  frontière  tonkinoise.  ||  Le  Gouvernement  de  la 
République  consentirait  même  à  examiner,  de  concert  avec  la  Chine,  si  quel- 
que rectification  de  frontière  ne  pourrait  pao  être  prise  pour  mieux  assurer 
sa  sécurité/  ||  Au  moment  de  la  signature  de  l'arrangement,  nous  remettrions 
à  Li  une  note  dans  laquelle  nous  lui  témoignerions  qu'en  présence  des  engage- 
ments pris  par  la  Chine,  la  France  ne  fait  nulle  difficulté  de  convenir  qu'elle 
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Nr.  ei«.  n»a  j)as  en  Vue  la  conquête  de  l'Annan».  Le  Vice- Roi  insiste  sur  ce  point  et 
LjaHiatt.cn  fait  môme  une  condition  sine  qua  non.  |j  Li  se  refuse  absolument  à  sou- 
mettre à  la  Cour  de  Pékin  un  projet  où  il  serait  fait  mention  du  traité  de 
1874.  Le  moment  est  venu  de  prendre  un  parti  si  nous  voulons  arriver  à 
un  accommodement.  Le  Vice-Roi  m'a  dit  hier  qu'un  décret  impérial  le  rappelait 
à  Nankin.  J'espère  pouvoir  le  retenir  ici  quelques  jours  encore.  J'attends 
des  instructions  de  Votre  Excellence.  ||  Sous  quelle  forme  devrait  être  libellé 
l'arrangement  à  intervenir?  ||  Est-ce  sous  forme  de  convention  ou  de  déclaration? 

Tricou. 


Nr.  8146.    FRANKREICH.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die  Ver- 
handlungen sind  abgebrochen. 

Shanghai,  le  5  juillet  1883. 
Prlnklcieh        (Télégramme.)    Li  est  parti  ce  matin  pour  Ticn-Tsin.    Sou  départ  peut 
5.  Juli  18&3  être  considéré  comme  la  rupture  des  pourparlers  entamés  en  Chine.    Il  pré- 
tend qu'il  est  débordé  par  le  Tsong-Li-Yamen  qui  ne  saurait  admettre  notre 
situation  privilégiée  dans  l'Annara  et  notre  futur  établissement  au  Tonkin.  Il 
persiste  à  nier  formellement  les  déclarations   importantes  que  vous  a  faites  le 
Marquis  Tseng,  il  affecte  même  de  les  ignorer  complètement    La  vérité  est 
que  le  Tsong-Li-Yamen,  Li-IIong-Tchang  et  \c  Marquis  Tseng  s'entendent  tous 
les  trois  pour  nous  jouer.    Quand  nous  nous  adressons  à  Li,  il  nous  renvoie 
a  Tseng,  Tseng  à  son  tour  nous  renvoie  à  Li,  et  le  Tsong-Li-Yamen  à  tous 
les  deux.    Si  je  suis  bien  informé,  ce  dernier  revirement,  qu'une  indisposition 
de  Li  permettait  déjà  de  pressentir,  serait  dû  à  un  télégramme  du  Marquis 
Tseug,  laissant  entrevoir  à  Li  les  bons  offices  de  quelques  Puissances  euro- 
péennes. Il  Quoi  qu'il  en  soit,  Votre  Excellence  appréciera  si,  pour  mettre  un 
terme  à  cette  politique  de  faux- fuyants,  il  ne  conviendrait  pas  de  reprendre 
très  haut  notre  liberté  d'action  et  d'affirmer  inléralivenient  des  droits  que  nous 
ne  saurions  laisser  contester  plus  longtemps.  ||  Votre  Excellence  appréciera 
également  si,  en  reprenant  notre  liberté  d'action,  nous  pouvons,  sans  périls, 
continuer  d'entretenir  des  relations  amicales  avec  uu  pays  qui,  pénétré  de 
l'idée  que  nous  ne  prendrions  jamais  l'initiative  d'une  rupture,  se  refuse  ob- 
stinément à  des  négociations  pacifiques,  pour  être  à  même  de  nous  faire 
impunément  une  guerre  occulte  et  incessante  au  Tonkin.    De  la  rupture,  la 
Cour  de  Pékin  ne  vent  pas,  et  la  guerre,  elle  se  gardera  bien  de  la  déclarer; 
car  la  paix  lui  est  par  trop  avantageuse.    Elle  sait  que  le  jour  où  éclaterait 
la  rupture,  elle  serait  eu  proie  à  des  difficultés  intérieures  et  extérieures  qui 
nous  laisseraient  nos  coudées  franches  au  Tonkin.    Sans  entraîner  forcément 
la  guerre,  la  rupture  des  relations,  tout  en  nous  ouvrant  une  sortie  des  plus 
honorables,  ferait  peser  sur  la  Chine  une  salutaire  menace.    Les  forces  de  la 
Chiue  et  sur  terre  et  sur  mer  ont  été  singulièrement  surfaites.    Si  nous 
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agissons  vigoureusement  an  Tonkin,  nous  verrons  let  bandes  chinoises  reculer  Nr-  *UCk 
devant  nous,  et  si  nous  nous  décidons  à  faire  une  diversion  navale,  nota 5,  jHu  ttts. 
pourrons  causer  au  Céleste  Empire  les  plus  sérieux  dommages.  Actuellement 
30,000  hommes,  recrutés  dans  les  provinces  du  Sud,  sont  échelonnés  sur  les 
frontières  du  Yunnan:  mal  armés,  la  plupart  indisciplinés,  ils  ne  tiendraient 
certainement  pas  devant  six  bataillons  solides  soutenus  par  une  forte  artillerie. 

Lieou  (Luu-Vinh-Phuoc)  qui  commande  les  Pavillons -Noirs,  vient  à  titre 
d'encouragement,  de  recevoir  du  Tsong-Li-Yamen  le  grade  de  Grand-Mandarin. 
L'autorité  laisse  répandre  à  profusion,  dans  les  provinces  du  Sud,  une  gravure 
représentant  le  corps  du  Commandant  Rivière  mutilé,  sur  lequel  s'acharnent 
des  soldats  chinois  porteurs  du  drapeau  impérial.  |  J'attends  les  instructions 
de  Votre  Excellence.  Elle  comprend  que  la  situation  qui  m'est  faite  ici  ne 
pourrait,  si  elle  se  prolongeait,  qu'amoindrir  le  prestige  de  mon  Gouvernement. 
Comme  Envoyé  extraordinaire  en  mission,  je  cherche  vainement  un  haut  fonc- 
tionnaire qui  ait  qualité  pour  m'entendre.  A  Pékin,  si  j'y  vais,  je  me  trou- 
verais en  présence  d'un  être  impersonnel  et  de  raison,  le  Tsong-li-Yamen. 

Tricou. 


Ni*.  8147.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Das  Erscheinen  einer  franz.  Flotte 
in  den  chin.  Gewässern  würde  für  die  politischen 
Verhandlungen  günstig  sein. 

Shanghai,  le  20  juillet  1H83.   (Reçu  le  4  septembre  1883.) 
Mes  télégrammes  vous  ont  fait  connaître  les  incidents  qui  ont  marqué  Nr- 

Frankreich. 

mes  dernières  entrevues  avec  Li-Hong-Tchang,  son  départ  précipité  pour  Tien-  auuii  un. 
Tsin  et  la  suspension  des  pourparlers  entamés  à  Shanghaï.  Son  attitude  des 
derniers  jours  ne  faisait  guère  pressentir  un  pareil  résultat.  Grâce  à  la 
fermeté  de  Votre  Excellence,  j'avais  insensiblement  ramené  le  Vicc-lloi  aux 
dispositions  conciliantes  qu'il  m'avait  témoignées  dès  le  début  Bien  qu'il 
feignît  d'ignorer  les  déclarations  importantes  que  vous  avait  faites  le  Marquis 
Tseng,  il  admettait  la  possibilité  d'une  entente  sur  le  terrain  des  faits;  il 
semblait  même  la  désirer.  Je  lui  avais  indiqué  les  bases  d'un  arrangement 
honorable  pour  les  deux  pays,  et,  sur  sa  demande,  j'avais  rédigé  les  proposi- 
tions formulées  dans  mon  télégramme  du  3  juillet.  La  question  de  suzerai- 
neté était  passée  sous  silence:  il  nous  convenait  d'ignorer  des  prétentions  que 
nous  ne  reconnaissions  pas.  La  Chine  s'engageait  à  n'entraver  en  rien  notre 
action  militaire  et  civile  au  Tonkin  et  à  ne  porter  aucune  atteinte  à  notre 
situation  dans  l'Annam.  Elle  se  déclarait  prête,  une  fois  l'ordre  établi,  à 
ouvrir  au  commerce,  par  la  voie  du  Song-Koï,  les  provinces  méridionales  de 
l'Empire,  et  notamment  celle  du  Yunnan.  Les  rapports  commerciaux  et  les 
questions  de  frontière  devaient  être  réglées  ultérieurement    En  présence  des 
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Nr.  su?,  engagements  pris  par  la  Cbino,  la  Franco  ne  faisait  nulle  difficulté  de  recon- 
»»'jaiuft».  naître,  Par  ,,crit7  qu'elle  n'avait  point  en  vue  la  conquête  de  l'Annam.  ||  Telles 
sont,  Monsieur  le  Ministre,  les  suggestions  que  j'avais  soumises  à  Li,  et  que 
nous  avons  discutées,  ad  referendum,  le  30  juin  et  le  1"  juillet.  Personnelle- 
ment, elles  paraissaient  lui  agréer;  il  se  bornait  à  faire  des  réserves  au  nom 
du  Tsong-li-Yamen.  ||  Trois  jours  après,  il  se  dérobait  brusquement  et  partait 
pour  Tien-Tsin,  me  faisant  dire  par  Mà,  son  confident,  que  la  Cour  de  Pékin 
le  rappelait  en  bâte.  En  même  temps,  il  faisait  publier,  par  les  journaux 
à  sa  dévotion,  qu'un  télégramme  du  marquis  Tseng  lui  faisait  espérer  les  bons 
offices  de  l'Angleterre.  ||  Quels  que  soient  les  motifs  qui  aient  détermiué  le 
Vice-Roi,  il  ne  me  paraît  pas  que  nous  devions  nous  préoccuper  de  son  départ. 
L'esprit  de  conciliation  dont  nous  avons  fait  preuve  nous  permet  désormais 
d'attendre  les  ouvertures  du  Céleste  Empire.  Par  son  mauvais  vouloir,  la 
question  se  trouve  replacée  sur  son  véritable  terrain.  Nous  n'avons  rien  à 
demander  à  la  Chine;  c'est  à  elle  à  venir  à  nous,  et  elle  y  viendra  le  jour 
où  nous  aurons  affirmé  nos  droits  par  un  coup  frappé  à  Hué  et  par  une  action 
vigoureuse  au  Tonkin.  Quant  à  la  guerre,  la  Cour  de  Pékin  ne  nous  la  dé- 
clarera pas;  elle  n'en  a  ni  la  volonté  ni  le  pouvoir.  Elle  se  bornera  à  nous 
susciter  secrètement  des  embarras  dont  il  nous  sera  aisé  de  venir  à  bout,  si 
nous  agissons  promptement.  D'après  les  renseignements  que  j'ai  pu  recueillir, 
il  y  aurait  actuellement,  dans  les  provinces  du  Sud,  trente  mille  hommes  envi- 
ron, ou  plutôt  trente  mille  pillards,  qui,  s'ils  franchissaient  la  frontière,  devrai- 
ent être  traités  comme  tels.  Ce  sont  là  les  armées  formidables  dont  on  a  fait 
taut  de  bruit,  et  qui  devaient  inonder  le  Tonkin,  l'Annam  et  même  la  Basse- 
Cochinchine.  |j  Permettez- moi  de  vous  répéter,  en  terminant,  Monsieur  le 
Ministre,  que  la  seule  présence  d'une  division  navale  dans  les  mers  de  la 
Chine  produirait,  au  point  de  vue  politique,  la  plus  salutaire  impression. 

Tricou. 


No.  8148.  FRANKREICH.  —  Unterredungen  des  Min.  d.  Ausw.  mit 
dem  chin.  Gesandton  in  Paris.*)  —  Chinesische  Be- 
schwerdepunkte: die  Anwesenheit  französischer  Trup- 
pen in  Tonkin;  Nichtanerkennung  des  chinesischen 
Interesses  in  Tonkin;  Verwerfung  des  Arrangements 
Bourée.  —  Chinesischer  Vorschlag,  die  militärischen 
Operationen  zu  suspendiren. 

Nr.  sus.  Le  Marquis  Tseng  commence  par  remercier  le  Ministre  des  Affaires 
Frankreich.  étrangères  de  la  communication**)  qu'il  a  reçue  le  matin  môme  et  qui  répond 

lf"2ABg.loJKI. 

•)  Siehe  Aum.  zu  Nr.  8134. 

••)  Betrifft  die  Reclamation  des  chin.  Gesandten  wegen  der  Beschlagnahme  eines 
chinesischen  Schiffes  durch  die  franz.  Behörden  in  Hal -Phong. 
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aux  différentes  notes  qu'il  avait  cru  devoir  adresser  au  Gouvernement  de  la  Nr  8H8- 
République.  Son  Excellence  s'enquiert  ensuite  des  nouvelles  récemment  arri-  1/2 Avisas, 
vées  du  Tonkin  et  clic  explique  sa  démarche  eu  ajoutant  que  la  Chine  se 
considère,  au  Tonkin,  comme  la  maîtresse  d'une  maison  dont  les  Français  ne 
sont  que  les  hôtes.  ||  M.  Challemcl  Lacour  réplique  aussitôt  que,  si  le  Marquis 
Tseng  se  place  sur  un  pareil  terrain,  il  lui  sera  impossible  de  l'y  suivre,  et 
qu'il  deviendra  dès  lors  inutile  de  continuer  l'entretien.  ||  Le  Ministre  de  Chine 
demande  qu'il  lui  soit  permis,  du  moins,  de  poser  à  son  interlocuteur  les 
questions  suivantes:  ||  La  France  veut- elle  conquérir  et  s'annexer  l'Annam? 
Entend-elle  s'en  tenir  au  traité  qu'elle  a  conclu  avec  le  Roi  Tu- Duc  ou  a-t- 
ellc  l'intention  de  chercher  à  le  modifier? 


La  réponse  de  M.  Challemcl  Lacour  à  ces  questions  est  catégorique  et 
de  tous  points  conforme  aux  déclarations  qu'il  a  déjà  faites  à  ce  sujet  à  la 
tribune.  La  France,  dit-il,  n'a  pas  l'intention  de  s'annexer  l'Annam,  elle  s'en 
serait  tenue  volontiers  au  traité  existant;  mais  ce  traité  a  été  violé  sans  cesse, 
ce  qui  tient  en  partie  à  ce  qu'il  n'est  pas  assez  clair;  de  là,  la  nécessité  d'y 
apporter  des  modifications.  ||  Mais,  répond  l'Envoyé  chinois,  dans  le  cas  où  le 
Gouvernement  de  la  République  aurait  à  traiter  avec  le  Royaume  d'Annam, 
la  Chine  serait-elle  appelée  à  coopérer  à  ce  traité?  |  Le  Ministre  des  Affaires 
étrangères  ayant  exprimé  le  désir  de  savoir,  avant  de  répondre,  si  la  Chine 
demandait  formellement  à  être  appelée  à  coopérer  au  traité,  le  Marquis  Tseng 
s'empresse  d'ajouter  qu'il  ne  s'agit  pour  son  Gouvernement  ni  do  collaborer 
au  traité,  ni  de  le  ratifier,  mais  qu'il  offre  seulement  ses  bons  offices.  11 
déclare,  d'ailleurs,  qu'il  ne  fait  là  aucune  proposition  formelle;  mais  il  émet 
cette  idée  avec  la  conviction  qu'elle  répond  aux  vues  du  Souverain  qu'il  re- 
présente et  dont  il  possède  toute  la  confiance.  |]  M.  Challemel  Lacour  fait  ob- 
server qu'en  ce  moment  le  Gouvernement  de  la  République  a  une  tâche  mili- 
taire à  accomplir,  qu'il  doit  chercher  avant  tout  à  réduire  les  Pavillons-Noirs 
à  l'impuissance  et  à  s'assurer  au  Tonkin  une  situation  conforme  aux  droits 
que  lui  donne  le  traité  de  1874;  les  bons  offices  de  la  Chine  ne  lui  seraient 
donc,  quant  à  présent,  d'aucune  utilité.  ||  Le  Marquis  Tseng  croit  devoir  cepen- 
dant rappeler  au  Ministre  des  Affaires  étrangères  ce  qu'il  lui  a  déjà  dit  dans 
un  précédent  entretien  au  sujet  des  Pavillons -Noirs  qui,  bien  que  composés 
d'anciens  rebelles  chinois,  forment  aujourd'hui  l'armée  régulière  de  Tu-Duc; 
Son  Excellence  a  ajouté  que,  tout  en  poursuivant  l'action  militaire  engagée, 
il  serait  de  bonne  politique  de  chercher  à  se  débarrasser  de  ces  troupes  par 
la  voie  des  négociations.  |  Sans  nier  ce  qu'il  peut  y  avoir  de  fondé  dans  cette 
remarque,  le  Ministre  des  Affaires  étrangères  prend  acte  de  l'affirmation  réi- 
térée du  Représentant  chinois  concernant  le  caractère  des  Pavillons -Noirs;  il 
fait  remarquer  que  si  ces  bandes  constituent  aujourd'hui  l'armée  annamite,  une 
résistance  prolongée  de  leur  part  pourrait  nous  donner  le  droit  et  peut-être 
môme  nous  mettre  dans  l'obligation  de  transporter  la  guerre  sur  un  autre 
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î-'Aoj.isKj. est  prêt  a  négocier,  à  «entendre,  s'il  y  a  heu,  avec  la  Chine  pour  hâter  le 
rétablissement  de  la  paix  et  de  l'ordre.  Mais  la  condition  de  toute  négocia- 
tion utile  est  que  la  Chine  passe  aujourd'hui  une  déclaration  semblable  à  celle 
que  le  Prince  Kong  fit  en  1875  quand  le  traité  lui  fut  notifié;  c'est-à-dire 
qu'elle  fasse  connaître  sa  volonté  d'empêcher  toute  entrée  de  troupes  impé- 
riales au  Tonkin.  Nous  sommes  avec  la  Chine  sur  un  pied  amical,  nous 
déclarons  n'en  point  vouloir  à  ses  frontières  dont  nous  évitons  même  d'appro- 
cher; elle  n'a  donc  aucune  raison  d'envoyer  ou  d'entretenir  des  troupes  au 
Tonkin;  le  retrait  de  ces  troupes,  s'il  y  en  a,  et  nous  avons  lieu  de  croire 
qu'il  y  en  a,  est,  pour  nous,  la  condition  de  toute  négociation.  Si  le  Gou- 
vernement impérial  ne  les  retire  pas,  ce  serait  une  cause  non  seulement  de 
difficultés  interminables,  mais  aussi  de  graves  et  réels  dangers.  |j  Le  Marquis 
Tseng  représente  alors  à  M.  Challemcl  Lacour  que,  lorsque  M.  Bouréc  a 
demandé  à  la  Chine  de  rappeler  ses  troupes  du  Tonkin,  elle  a  consenti  à  le 
faire;  mais  qu'au  même  moment  où  les  troupes  impériales  se  retiraient,  la 
France  renforçait  les  siennes,  ce  qui  n'avait  pas  laissé  de  causer  un  certain 
froissement  à  la  Cour  de  Pékin.  ||  La  Chine,  dont  la  frontière  est  mal  déli- 
mitée du  côté  du  Tonkiu,  ne  ferait,  d'après  lui,  en  réunissant  des  troupes  sur 
ce  point,  que  prendre  des  mesures  défensives.  Au  surplus,  dit-il,  si  la  France 
juge  nécessaire  de  demander  au  Gouvernement  chinois  une  pareille  déclaration, 
qu'elle  lui  adresse  à  ce  sujet  une  communication  écrite,  il  y  répondra;  mais 
il  ne  saurait  prendre  dans  cette  question  une  initiative  qui  n'aurait  pas  de 
raison  d'être.  ||  Cette  ouverture  reste  sans  réponse:  M.  Challcmel  Lacour  pré- 
voit, en  effet,  que  les  déclarations  de  la  Chine  pourraient  n'être  pas  satis- 
faisantes, ce  qui  amènerait  le  Gouvernement  français  à  exiger  co  qu'il  deman- 
dait d'abord,  et  entraînerait  peut-être  de  graves  conséquences.  ||  Le  Marquis 
Tseng,  reprenant  l'entretien,  insiste  alors  sur  ce  point  qu'il  n'y  a  pas  de 
Chinois  au  Tonkin;  s'il  y  en  a,  cela  tient  à  ce  que  les  frontières  sont  fort 
mal  connues,  et  qu'il  existe  entre  les  deux  pays  une  vaste  région  qu'on  ne 
sait  auquel  attribuer.  11  pourrait  arriver,  ajoute-t-il,  que,  dans  une  poursuite, 
les  troupes  françaises  rencontrassent  des  soldats  chinois,  et  il  serait  bon  que 
le  Gouvernement  de  la  République  donnât  des  ordres  ou  prît  des  mesures 
pour  prévenir  le  danger  d'une  semblable  rencontre.  ||  Le  Ministre  des  Affaires 
étrangères  fait  remarquer  à  son  interlocuteur  que  la  Chine  n'étant  nullement 
menacée  de  ce  côté,  c'est  à  elle  qu'il  appartient  de  prévenir  un  conflit;  aussi 
insiste-il  sur  la  nécessité  des  mesures  qu'il  a  demandé  au  Gouvernement  im- 
périal de  prendre  à  cet  égard.  En  fait,  continuc-t-il,  il  n'existe  nulle  cause 
appréciable  de  dissentiment  entre  la  France  et  la  Chine.  Pourquoi  cette  der- 
nière aiderait-elle  I'Annam  ou  prolongerait  -  elle  sa  résistance  en  lui  laissant 
croire  qu'il  peut  attendre  d'elle  un  secours?  Que  la  guerre  cesse,  que  la  paix 
soit  rétablie;  si  la  Chine  croit  avoir  des  garanties  à  demander,  des  droits 
honorifiques  â  faire  valoir,  nous  les  examinerons  dans  un  esprit  conciliant  et 
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nous  arriverons  sûrement  à  ou  arrangement,  pourvu  que  la  Chine  n'en  tire 

r  rankreicli. 

pas  un  prétexte  pour  une  immixtion  qui  serait  incompatible  avec  nos  droits.  t/*Aog.ista. 

Le  Marquis  Tseng  répond  que  trois  choses  expliquent  les  inquiétudes  de 
la  Chine:  ||  1°  La  Cour  de  Pékin  n'a  pas,  il  est  vrai,  formulé  d'objectiou 
eontre  le  traité  de  1874  quand  il  lui  a  été  présenté,  parce  qu'elle  voulait 
alors  vivre  en  bonne  amitié  avec  le  Gouvernement  de  la  République;  mais 
l'envoi  des  troupes  françaises  au  Tonkin  a  modifié  la  situation.  ||  2°  La  décla- 
ration faite  par  M.  de  Frcycinet  et  d'après  laquelle  la  Chine  n'aurait  rien  à 
voir  dans  les  affaires  du  Tonkin  est  la  négation  de  droits  auxquels  le  Gou- 
vernement impérial  tient  à  juste  titre.  |]  3°  Le  rejet  de  l'arrangement  proposé 
par  M.  Bourée  a  fait  croire  en  Chine  que  la  France  avait  des  exigences  plus 
grandes  et  encore  ignorées.  La  Cour  de  Pékin  ne  peut  admettre  que  la 
France  s'annexe  l'Ânnam;  le  Ministre  chinois  se  montra  d'ailleurs  satisfait  de 
la  déclaration  que  M.  Challemel  Lacour  lui  a  faite  à  cet  égard  et  il  répète 
que  la  Chine  n'a  pas  l'intention  d'encourager  les  Pavillons -Noirs. 

Laissant  de  côté  les  divers  incidents  rappelés  par  le  Marquis  Tseng,  M. 
Challemel  Lacour  résume  l'entretien  qu'il  vient  d'avoir  avec  lui  eu  quelques 
mots:  il  résulte  des  affirmations  du  Ministre  de  Chine  touchant  les  Pavillons- 
Noirs  qu'en  fait  nous  sommes  en  guerre  avec  l'Annam  malgré  nous.  Un  tel 
état  do  choses  peut  nous  obliger,  dans  le  cas  où  la  résistance  se  prolongerait 
au  Tonkin,  à  transporter  la  guerre  sur  d'autres  points.  Il  y  a  donc  un  grand 
intérêt  à  faire  cesser  au  plus  tôt  les  hostilités  commencées,  et  c'est  au  Gou- 
vernement impérial  qu'il  appartient  d'obtenir  ce  résultat  en  prenant  ouverte- 
ment une  attitude  loyale  qui  découragera  le  Roi  d'An  num.  coupera  court  à 
une  lutte  inégale  et  hâtera  le  moment  des  négociations.  ||  L'obligation  où  se 
trouve  le  Ministre  des  Affaires  étrangères  de  recevoir  les  Ambassadeurs  des 
autres  Puissances  met  fin  à  l'entrevue. 


Entretien  de  M.  Cliallemél  Lacour,  Ministre  des  Affaires  étrangères  arec  le 
Marquis  Tseng,  Ministre  de  Cltine,  le  JL>.  Août  1883. 

Dans  un  second  entretien,  le  2  août,  le  Marquis  Tseng,  après  s'être  féli- 
cité des  déclarations  qui  ont  été  échangées  la  veille  entre  le  Ministre  et  lui, 
lesquelles  marquent  un  rapprochement  sensible,  fait  part  d'une  idée  qu'il  s'abstient 
de  convertir  pour  le  moment  en  une  proposition  formelle:  ce  serait  de  con- 
sentir à  un  armistice,  ou,  si  l'on  veut,  à  une  simple  suspension  des  opérations 
militaires,  qui  aurait  pour  but,  dans  la  pensée  du  Ministre  chinois,  de  per- 
mettre à  la  Chine  de  prendre  d'autres  moyens  que  l'emploi  de  la  force  pour 
dissiper  les  Pavillons -Noirs.  ][  Le  Ministre  voit  a  l'acceptation  et  a  la  mise 
en  pratique  de  cette  idée  deux  objections  décisives:  la  première  est  que  les 
Pavillons  Noirs  seraient,  d'après  les  affirmations  du  Marquis  lui-même,  l'ar- 
mée de  Tu- Duc,  auquel  cas  Tu-Duc  a,  s'il  le  veut,  un  moyen  bien  simple 
de  la  disperser;  la  seconde,  c'est  que  les  opérations  militaires  étant  commen- 
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îjjAug.iaô. par  un  échec  et  de  rétablir  notre  situation  conventionnelle  au  Tonkin,  ne 
peuvent  être  suspendues  ni  arrêtées  avant  que  ce  double  but  soit  atteint.  Il 
appartient  d'ailleurs  au  Roi  d'Annam  de  faire  des  Pavillons  •  Noirs  ce  qu'il 
voudra,  puisqu'il  les  paye  et  que  ces  troupes  sont  à  lui.  Et,  quaut  au  dan- 
ger d'une  rencontre  des  troupes  françaises  et  des  troupes  chinoises,  la  sus- 
pension des  opérations  n'est  nuUemeut  nécessaire,  puisque,  d'après  le  Marquis, 
il  n'y  a  pas  de  troupes  chinoises  au  Tonkin;  que,  s'il  y  en  a,  elles  n'y  sont 
pas  comme  auxiliaires  des  Annamites,  et  qu'enfin  la  Chine,  pour  couper  court 
à  tout  conflit,  n'a  qu'à  les  rappeler.  C'est  ce  que  le  Ministre  a  demandé 
hier;  il  renouvelle  cette  demande  en  vue  d'avancer  le  moment  d'un  arrange- 
ment pacifique.  ||  Le  Marquis  revient  alors  sur  la  nécessité  qu'il  y  aurait  d'a- 
dresser une  demande  directe  au  Gouvernement  de  Pékin,  comme  il  a  été  fait 
en  1875.  11  ajoute  que,  si  la  Chine  faisait  spontanément  une  déclaration  de 
ce  genre,  elle  aurait  l'air  d'aider  la  France  au  lieu  d'aider,  comme  elle  le 
doit,  son  vassal  l'Aunam.  jj  II  ne  parait  pas  possible  au  Ministre  de  faire  cette 
demande  directe,  avant  d'être  assuré  qu'elle  sera  convenablement  accueillie. 
Le  Gouvernement  pourrait  y  faire  telle  réponse  qui,  n'étant  pas  conforme  aux 
faits  à  nous  connus  et  de  nature  à  nous  satisfaire,  pourrait  nous  obliger  à 
insister,  et  même  à  exiger.  En  faisant  cette  déclaration,  la  Chine  n'aiderait 
ni  la  France  ni  l'Aunam,  mais  elle  aiderait  efficacement  au  rétablissement  de 
la  paix.  :i  Le  Marquis  dit  qu'il  a  transmis  cette  demande,  ce  matin,  par  le  té- 
légraphe et  qu'il  attend  la  réponse  sous  peu  de  jours  II  lui  paraîtrait  dési- 
rable et  nécessaire  que  l'ordre  fût  donné  aux  commaudants  des  troupes  fran- 
çaises de  ne  pas  se  lancer  à  la  poursuite  des  Pavillons -Noirs,  au  risqnc  de 
rencontrer  les  troupes  chinoises;  à  cela  le  Ministre  a  répondu  que,  si  ses 
troupes  se  trouvent  près  de  la  frontière  comme  on  l'affirme,  les  troupes  fran- 
çaises ne  risquent  pas  de  les  rencontrer;  car  elles  ne  veulent  pas  approcher 
de  la  frontière.  Il  eu  serait  autrement  si  elles  étaient  plus  rapprochées  des 
forteresses  qui  sont  notre  objectif.  Elles  seraient  nécessairement  traitées  en 
auxiliaires  des  Annamites.  ]  Le  Maïquis  affirme  que  les  troupes  chinoises  ne 
peuvent  être  là;  il  y  a,  sclou  lui,  impossibilité  matérielle,  à  cause  de  la 
distance  et  de  la  grandeur  des  obstacles.  Il  reconnaît,  du  reste,  que  vassal 
ou  voisin  de  la  Chine,  le  Roi  d'Annam  a  toute  l'autorité  nécessaire  pour  ob- 
tenir, s'il  le  veut,  la  retraite  ou  la  dispersion  des  Pavillons  -  Noirs. 
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